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Vorwort 


Das  vorliegende  Buch  beruht  auf  einni-  \\v\\\k^  von  unbekannten 
griechischen  Texken,  die  sich  in  astrolouischeu  ÖüOiinelhaudsichni'ten 
gefunden  haben.  Es  war  zunächst  nieiiio  Absicht,  diese  Texte,  die 
der  litterarischen  Gattung  der  Spliuera  harbariea  angehören,  mit  einer 
knappen  Einleituüg  herausxugebeu  und  in  einem  Nachwort  auf  ihre 
Ikidtutuiig  iitaznwcispn.  Allein  ich  sah  bald,  dafs  sie  ohne  ausführ- 
lichen Komment  1  iwwx  im  Einzelnen  gelegentlich  nätzen,  im  Ganzen 
aber  nur  Verwiiiuu^  aurichten  konnten;  sie  l»edurl'ten  einer  durch- 
greifenden Erläuterunij  und  waren  nur  auf  dem  llinteri^rund  der 
ganzen  antiken  Cberlieferung  über  den  Sternhimmel  wirklich  zu  ver- 
stehen. So  wurde  der  begonnene  kurze  Fundbericht  von  selbst  zu 
einem  Buche,  das,  wenigstens  dem  Plane  und  der  Absicht  nach,  eine 
eradi5pfende  Behandluüg  des  Gegenstandes  bietet.  Als  Überschrift 
des  Gänsen  hatte  ich  ursprünglich  'Sphaera  barbarica'  gedacht;  zuletzt 
entMUoA  ich  midi  der  Ktizze  wie  dar  lUUicUceit  liaUwr  za  dem 
einfiiehen  'Sphaera',  zumal  aiieh  die  reiagiiedüieheii  StmilbiMar  liier 
keine  geringe  RoUe  spielen« 

Invat  integroe  aooedere  fontoe.  Wenn  mieh  nicht  Allee  trügt, 
eo  wird  der  Gewinn,  den  diese  knaippen  Yenseichttisee  bringen,  anch 
Andern  fiberrasehend  reich  erscheinen.  In  der  That  giebt  es  kaum 
ein  Gebiet  der  grieehisehen  und  römischen  astrognostisebeA  Littemtor, 
des  nicht  dnreh  die  nenoa  Fniule  einigen  ZnwachB  erhielte.  Einzelne 
Zage  der  Ant-  xmd  Eratosthenes-Überlieferang,  Eudoxos  und  Ptale- 
maiosy  die  aleaumdrisisehe  Stemdiehtnng  wie  die  antiken  und  mittel- 
alterliehen EBmmeUbilder  trifft  nenes  imd  oft  sehr  heUea  Lieht  Von 
der  Sphaera  gfaecanioa  und  barbarioa  des  Nigidius  laist  sieh  jetzt 
eine  Idare  YonteUang  gewinnen;  bei  Manilins  wie  bei  Firmions  erhält 
die  AnaL^gnng  Tieler  Stellen  eine  neue  Grundlage,  ünd  da  ea  Texte 
der  Sphaera  bariMuica  aind,  die  hier  auftauchen ,  so  mflikte  es  nicht 
mit  leehtan  Din^  zugehen,  wenn  sie  uns  Aber  die  ägyptische  und 
die  babylonische  Sj^iare  nichts  Neues  zu  sagen  hatten.  ThaisSchlich 
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kSnneii  einzelne  Stollen  unserer  Texte  einen  Kommentar  zu  den 
Tempel bildern  von  Dendera  abgeben,  die  vor  hundert  Jahren  eine  so 
gewaltige  Bewegung  hervorriefen  und  dann  mehr  als  billig  bei  Seite 
geschoben  wurden.  Aiieh  erfxehen  sich  bei  aller  sicbotenen  Vnrsiclit 
einijxe  sichere  Berührungen  uiit  balrvlonisclH-n  Denkmälern,  wie  mit 
clironolorjiwhen  Institutionen,  die  noch  heutr  ^anz  Ostasien  Ix.'hcrrsclien 
und  deren  westlicher  Ursprung  seit  Scaliger  zwar  vermutet,  aber  nicht 
bewiesen  werden  konnte. 

Es  ist  frcilicli  auch  daiiir  ije.sor^ft,  dafs  es  in  dieser  klassisehen 
Walpurgisnaelit,  die  ich  auszudeuten  versuche,  nicht  anders  zugeht  ab 
in  der  romantiselien: 

Da  uiufs  sich  manches  lläUsei  lösen  — 
Doch  nuiuches  Ratsei  knüpft  sich  auch. 
Gewifs  liegt  es  noch  mehr  am  Hearheit^r  als  an  dem  Gegenstand, 
wenn  der  Versuch  einer  Erklärung  oft  nur  unvollkommen  oder  gar 
nicht  gelungen  ist.  Namentlich  ira  XI.  Kapitel  bleibt  noch  Vieles  zu 
thuu.  Ich  habe  abgeschlossen,  als  ich  fflhlte,  dafs  ich  gegenwärtig 
nicht  mehr  viel  weiter  kommen  könne,  und  lioüe,  dafs  auch  dieser 
Teil  deä  neuen  Gebietes  recht  )>ald  vriUitf  aultjehellt  werden  möge. 

Wer  die  Sphaera  barbarica  erklären  will,  kann  hei  der  griechischen 
Überlieferung  nicht  Halt  nuiehen:  das  versteht  sicli  von  selbst  und 
wird  bei  keinem  Vernünftigen  Widerspruch  finden.  Der  Zwang,  mich 
mit  den  orientalischen  Ilimmelsbildem  in  möglichst  weitem  Umfang 
▼ertraut  zu  machen,  ist  mir  schüelslich  immer  willkommener  geworden; 
denn  irann  wir  «loiL  «ml  kflnUch  gesehen  baben^  wie  wertroUe  Er* 
gebniMo  auf  rein  grieehiflehem  Boden  nocli  zu  holen  Bind,  bo  wird 
flieh  dodi  bald  Niemmd  mehr  der  Einflieht  TersehBefiMB  kdonen,  dafe 
nieht  einmal  daa  Problem  einer  Geecfaichte  der  griechischen  Stern- 
bilder was  griechiaober  Übeilieferung  uliein  gelöst  werden  kann.  Wo 
ea  flieh  nm  'bildliehe  DarrteHnngen  handelte,  dufte  ich  anch  bei  dem 
nichtgriechiflchmi  Material  ein  Urteil  wagen.  Weniger  gut  stand  ea 
Mlieh  bei  den  orientaliflchen  SohriftdenkmBlem.  Ich  h&tte  alten  und 
neuen  Gewfthnminnem  häufig  an  meinem  Schaden  mtianen  mfiaeen, 
wenn  mir  nicht  von  orientaliatifleher  Seite  vielftebe  ünteretOtnii^  au 
Teil  geworden  wSre.  Den  grSftten  Dank  schulde  ich  hier  meinem 
flprachenknndigen  Freunde  Kul  Djrroff,  dem  Bearbeiter  der  6.  Bei- 
lage^  deflsen  Beifltand  mir  fltnch  bei  dam  Kapitel  aber  die  Igyptiflchen 
StembQder  Ytele  Iirtfimer  efvpart  hat,  Auch  mehrere  andere  Orien- 
taliflten  haben  mich  durch  freundliche  AuftchlQflse  lu  grofiwm  Dank 
faipflichteti» 


Digrtized  by  Google 


\ 

VOVWOKC 


vn 


Den  unmittelbaren  Fa<*hgeiioKsen  habe  irb  nicht  weniger  bq 
danken.  Jede  Seite  meines  Buehe»  lehrt,  wievit*!  Ani  egting  und  Belehrung 
mir  Ar])eiton  aus  alter  imd  neuer  Zeit  geboten  haben,  die  ich  eben- 
sooft dankbar  benützen  wie  bekämpfm  muTste;  ich  wünsche  und  hoflEe^ 
dab  man  in  meiner  Polemik,  aueh  wo  ate  lebliafler  und  achäifer  ge- 
worden ist,  den  guten  Willen,  dem  Gegner  gerecht  zu  werden,  nirgends 
▼ermi^n  möge.  Die  Namen  der  Qelehrten,  die  mich  durch  freundliche 
Mitteilungen  unterstützt  haben,  sind  im  Buche  selbst  genannt.  Einigen 
Freunden  aber  schulde  ich  so  besonderen  Dank,  dafe  ihre  Namen  auch 
hier  nicht  fehlen  dürfen.  Franz  Cumont  hat  mit  nnennfldlicher 
Liehenswürdiijlvpit  dun-h  /.ahlrei"4i»»  ITinweiso  auf  neues  Materiiil  raein 
Buch  wesentlich  Lrrfö'rlr»-!  Albert  Kehni  hat  die  ganze  Mühe  der 
Korrektur  mit  mir  geteilt  und  mir  diese  Arbeit  durch  aein  lebendiges 
Interesse  nn»l  intimes  Sachverstümhiis  zu  Kreude  und  Gewinn  gemacht. 
Auch-  Wilhelm  Kroll  hat  ein"  Korrektur  g(desen  uud  das  Buch 
durch  eine  An/abl  treffhCher  \Miuerkungen  bereichert.  Dafs  ich  im 
XIV.  Kapitel  statt  der  interiudierieii  Aldina  des  Firmicus  die  Lesarten 
der  Handschriften  verwerten  konnte,  verdanke  ich  dem  liebenswürdigeu 
EDtgegen kommen  von  Franz  Skiitsch.  Meinen  verelirtt-n  Freund 
Ludwig  Traube  endlich  wird  dieseü  Buch  aii  so  manche  Stuiule  er- 
innern, in  der  er  mir  durch  die  erquickendste  Teihiahme,  wie  durch 
jene  energiscli  fordernde  Mitarbeit,  die  alle  seine  Schüler  und  Freunde 
an  ihm  kennen,  den  sinkenden  Arbeitsmut  wieder  belebt  hat 

Für  die  treflFliche  Ausstathiiig  uud  den  ausgiebigen  Bilderschmuek 
sa^e  ich  der  hochgeschätzten  Verlagsbuchhandlung  auch  an  dieser 
Stelle  herzlichen  Dank.  Die  Kegelung  der  deutschen  Orthographie 
habe  ich  der  Druckerei  überlassen,  da  ich  mich  in  diesem  Punkte 
gleich  vielen  Zeitgeuüsseu  etwas  verwahrlost  fühle;  wenn  trotzdem 
darin  kleine  Widersprüche  vorkommon  mögen,  so  bitte  ich  sie  freund- 
lich nachzusehen.  Um  einige  Gleichmäfsigkeit  in  der  Umschreibung 
der  orientalischen  Namen  hat  aich  Dyroff  bemfilit. 

Mein  Buch  ist  ein  Beitrag  zor  Geschichte  der  Sternbilder,  wie 
der  IStel  sagt,  also  zar  Mythologie  und  litteratoigesehichte;  nur  in 
sweiier  Linie  ein  Beitrag  zur  Geschiehie  der  Astrologie,  insoilnm  die 
nfloeo  Toste  ans  astrologisehen  Handsehrifton  stammen  nnd  Ton  Astro- 
logen Yerfikfiit  sind.  Ich  habe  die  eigentliche  Absicht  streng  ÜBst- 
gebalten  mid  Ton  astrologischen  Lehren  nur  soviel  hereingeasogen,  als 
ZOT  SSrUSning  unbedingt  erforderlich  war.  Ich  will  damit  nur  die 
Chwnxen  meines  Boches  umschreiben;  denn  einer  Beschönigung  wird  der 
Umgang  mit  doi  Quellen  der  griedusdien  Astrologie  wohl  nicht  mehr 
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bedürfeu.   Ich  bekenne  allerdings  gern,  dafs  auch  fQr  mich  das  a^tro- 

lopiVrbo  Systdii  keine  mystischen  Keize  besitzt,  und  ich  wundere  mich 
iiii  iit.  wt  nii  Kt  iiu  rstrheridp  hier  etwa  LicbteubergB  Frage  wiederholen 
möchten:  ,,VorUieut  <s  ancli  (I;is  bischen  Gobi,  das*  die  Stnfe  fiitfiält, 
daffi  man  die  inflbsainr  Selieidiinif  vomebmeV"  Für  die  philolo^Msclieii 
Arbeit^jr  uut'  diesem  (i<'lji«'t  ist  dit-  Fni-j-c  m-ITt-^t  in  das  riesi^if«'  nud 
imfrtniilielie  (fehilde  der  altfn  Astrido<j;i»'  siud  iuhllüse  Steine  einge- 
baut, dc'ucii  ko.sti'-iti  >pnren  altrr  Kult iirarljMjt,  der  (ir)e(di»Mi  wie  der 
Ori»»ntalen.  aiif<,'(  1 1  lirkt  sind.  Sie  aiisziüttsen,  in  ihren  ur.spriuiiflichen 
ZnsHriunenLuiig  zuriiek/.u versetiteu  uml  so  der  hist(»ristben  Erkenntnis 
wie<ier  dienstbar  zu  imichen,  ist  der  Wunsch,  der  uns  znr  Hes(.-liäitii^nng 
mit  der  alten  Astroh)«xie  treibt  Die  Freude  de.s  (''imlens  und  Ent- 
deckens ujuls  liier  wie  überall  für  mauches  trockene  Stück  Arbeit 
entschädigen^  und  wenn  die  heutige  Philologie  als  ihr  Ziel  eine 
geschichtliche  Wissenschaft  vom  Altertum  bekennt,  so  glauUt  n  wir 
nicht  vergeblich  diu  Worte  zu  wiederliolen,  die  Scaliger  vor  ücheiubar 
ubätruse  arabische  Texte  gesetzt  hat:  Ni>u  injrratu  haec  fore  speramus 
non  solum  Muuilii  sed  autii^uitutts  et  huuiauiorum  litterarum  studioais. 

München.  Oktober  1902. 

i\  B. 
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Einleitung. 

Ll  «incr  M findieiier  grieoliisoliflii  Samin^lluiidaelirift  des  Xiy.  Jahr- 
hnndeirlB  begegnete  mir  linde  1897  oiitor  ExMipten  ftiu  dem  Astio- 
lugeu  AntiodlOB  ein  YendduiiB  toh  Stenbüdeni,  das  nebeo  den  be- 
kannteD  Geefadten  der  grieehiBehen  SpbSre  eine  Reibe  von  neuen  und 
teflwiue  fremden  Namen  anfiriee.  An  dem  offenbar  aebwer  Teratflm- 
meltan  AnsKug,  der  bier  vorlag,  trat  doob  einiges  Bemerkenswerte 
deotiicb  genug  berror:  in  dem  Namen  Anubia  war  ein  Hinweis  auf 
Äg]rpten  g^ben,  vnd  bald  macbte  ieb  die  Wabmeibmung,  dab  eines 
der  nenen  Sternbilder  in  dem  etnaigen  nns  erbaltenen  Fragment  der 
Spbaera  barbariea  des  NigidiuB  sieb  wiederfand»  Tiel  mebr  war  ftei- 
lieb  mit  dem  Mfinebener  Iitzeipt  niebt  ansniaaigen.  Aber  das  liaterial 
mebrte  deb  raaeb.  In  einer  Wiener  und  einer  Beritner  HandBebrift, 
die  ieb  sn  anderem  Zweek  etnaab,  standen  unter  den  Nsmen  des 
Tenkros  nnd  des  Rbetorios  ibnlidie  Veneicbniflse  Ton  grSfi^rem  üm- 
{kng  und  besserer  Erbaltong;  in  der  i^eben  Wiener  Handsebrift 
aucb  die  Terrifisierfte  Bearbeitung  durch  den  BjEantiner  Eamateros. 
In  mner  Yatikaiiiaeben  Handschrift  fand  icli  im  Frllbjabr  1898  drei 
anonyme  Listen,  von  denen  eine  dorn  ||ünchener  Antiochosexzerpt 
nächst  verwandt,  aber  Ton  seinen  Fehlem  und  Lückt-n  fast  dorcbans 
frei  war.  Die  älteste  unserer  Astrologenhandschriften,  ein  Laurentianus, 
bot,  wi«'denim  unter  dem  Namen  des  TenkrOB,  ein  längeres  Stücl^  das 
aneb  die  Anwendung  dieser  Sternbilder  auf  die  astrologische  Vorauik 
sagung  entbleit  Eine  noch  ausführlichere  Fassung  des  gleichen  Textes^ 
leider  nur  ein  Bruchstück,  teilte  mir  Franz  Cumout  aus  einer  Pariaer 
Hiuidsclirift  mit.  Ihm  Verdanke  ich  aucb  die  erste  Kenntnis  dt-r  in- 
zwischen Im  Catalogus  codicum  astrologorum  graecomm  gedruckten 
Valensexzerpte,  die  zwar  in  der  Hauptsache  zum  Genus  der  Eudoxischen 
Stembeschreibiinp:  pshoron,  gleichwohl  aber  in  gewissen  Eigentümlich- 
keiten sich  mit  den  übrigen  Texten  l>en"ihren. 

Der  Gegeustand  des  vorliegenden  Buches  ist  durch  den  Inhalt 
dieser  Texte  gegeben:  ich  publiziere  sie  mit  dem  nötigen  Apparat, 

Boll,  äpbaer»  barbwric«.  1 
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2  Kinleitong. 

er]2tttore  sie  und  sndie  den  geschichtlicben  ZuammeDhaug,  in  den 
sie  gehören.  Die  fiinteilong  des  Boches  eigiebt  sich  darnach  von 
selbst  Der  erste  Teil  (Kap.  I— Y)  enthält  die  Texte  selbst,  mit 
Vorbemerlningen  fiber  Ftandort  und  YeHiuBer,  die  deh  bei  den  mehr 
fibr  sich  irt^enden  Ezseipten  aus  Yalens  an  einer  Qnellennntersnehung 
erweitern.  Der  s weite  Teil  (Kap.  VI — XII)  hat  die  An^abCi  die  ein- 
seinen  Stembildnamen  dieser  Listen  an  erkfoen  und  fftr  die  Geschichte 
der  antiken  YoiBtellnngen  Tom  gestirnten  Himmel  frnchtbar  sn  machen. 
Die  Chnndlage  anm  Verst&ndnis  wird  eine  Untersadinng  Aber  den  Be- 
griff iropavoT^Xciv  liefern;  in  den  drei  folgenden  Kapiteln  bespreche 
ich  die  Angaben  mein«-  Texte  Aber  die  Sternbilder  der  gemeingrie- 
chisohen  Sphire^  sodann  in  drei  weiterm  Kapiteln  die  fibrigen  darin  yor- 
hommeoden  Stembildnamen.  Der  dritte  Teil  endlieh  (Kap. XIII — XY) 
Teraneht  die  Geschichte  der  litterarischen  Gattung  zu  erzählen,  zu  der 
diese  Texte  gehören,  also  ihr  'Sphaera  barbarior.  Icli  beginne  mit 
dem  ersten  festen  Punkt,  mit  der  Schrift  des  Kigidius.  Von  da  wende 
ich  mich  zunächst  rOckwärts  zu  den  mutmalslichen  Anfängen  dieser 
Littcratur,  sodann  weiter  lierab,  insbesondere  zu  ihren  langst  bekannten 
römischen  Vertretern,  zu  Manilius  nnd  Firraicus.  Das  letzte  Kapitel 
giebt  in  kurzen  Zfigen  o\n  Bild  des  Forthbens  der  Sphaera  barbarica 
im  orientalischen  nnd  abondEndischen  Mittelalter  und  die  Geschichte 
ihrer  Beurteilung  nnd  Verwertung  seit  Scaliger. 

In  den  Beilagen  sind  einselne  mittelbar  zur  Sache  gehörige 
Prägen  erörtert,  auch  ein  kleines  griechisches  Stück  verwandten  In- 
halts und  narripntlirh  dor  arabisch*^  und  deutsche  Text  des  Abii  Ma'sar 
mitgeteilt  Aufh  habe  idi  hier  zwei  kurze  griechisiehe  LitN-tcii  nach- 
i^rt raison,  dif  mir  Ciimoiit  aus  Baroccianus  94  !^t'san(lt  liatt»-.  naclulein 
UM'iiif  Arbeit  im  \v»'s*ntliflien  abgeschlosKen  war.  Ibr  b<'si-liräiiktcr 
Wert  erlaubte,  von  ibu*  n  im  Bnrhe  seUwt  in  den  meinten  Füllen  ab 
zusehen;  wo  sie  jedocli  N«'ues  liriugi'ii  (uler  fflr  nndere  Angaben  eine 
wüiiacheuBwerte  Stütze  geben,  sind  sie  am  gehörigen  Urte  beichtet. 
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1.  Der  erste  leukiH^tilext  iu  £ixer|»t  des  Kitetorittä  (SB,), 


1.  Im  cod.  yindoKpliUoB.  108,  einer  groJben  aatrologischen  Saminel- 
hmdBclirift  BUB  dem  X7.  Jahrlumder^  stellt  auf  den  Blättern  349^ — 356 
ein  nngewdhnlieli  nmliMigreiehes  Kapitel  mit  folgender  Überschrift: 

itn'.  TTep'i  TiOv  biübcKü  i^ujbiujv  <  tou>  XoEou  (cod.  XoliKt))  kijkXou 
irapa  q)iXocö(pou  cttüpiivoO  i  «mkI.  rrfopivoü  i  TeÜKpou  toü  BaßuXuj  v  i  o  ir 

TTtpi   \  'i^M  iiL;(iTi  iJV   Kai  TaTTfelVUUJJaTLUV    KÜi  i  ilKllLKMi  ii  V   Kai   Tpif  S  '  VOK^  UTüpUJV 

Kui  tvuviiujuuTuuv  Kttl  Tü  öpitt  Tuüv  t  nXuvujutvaJV '  Kui  ötKavOüC  y' 
tic  TipöcuuTTa  T  ■  KQi  ?T€pa  cic  TiXfiöoc  (cod.  ttXoiöoc)  QauMOCia'  Kai 
ircpi  dveVuJV  <^icüi>  ^loipuc  AtirTä  a'  küI  XtiTid  ß'. 

Dieser  laBgatmige  und  ungrammutikalische  Titel,  dessen  byzan- 
tinischen Ursprung  schon  der  Zusatz  toö  dTapnvoO,  „des  Sttrazenen*^, 

«1.  h.  „Heiden",  zum  Nainon  des  Verfassers  verrät,  eröffnet  einen  Traktat 
über  die  12  Zeiclien  des  Tierkreises  vom  Widder  bis  zu  den  Fischen. 
Das  grolse  Kapitel  hat  also  nacli  der  Zahl  der  Tierkreis/eichen  VJ  Hntipt- 
abschnitte,  und  jeden  von  ihnen  kann  man  wieder  in  12  Unterabtei 
lungeu  zerlegen.  Zuerst  wird,  etwa  wie  bei  Paulos  dem  Alexandriner 
fKap.  1)  oder  im  Anfangskapitel  des  Hepbai.stion  von  Theben  oder  in 
dem  nur  trümmerhaft  auf  uns  Lrekomraeneu  Abschnitt  des  Firmicus 
de  raoribus  signorum  et  natura  {II  10  Krollj  oder  auch  bei  \'alen.s 
HJat.  II  92flf.)^),  das  Tierkii  i.s/eichen  selbst  nach  dem  ihm  zugeschrie- 
benen mannlichen  oder  weiblichen,  königlichen  oder  geringen  Wesen, 
nach  seiner  Lage  zu  den  Jahrpunkten  und  Winden  und  nach  üeiner 
Wirkuug  auf  die  menschlichen  Dinge  geschildert  oder  vielmehr  nur 
mit  vielen  Adjektiven  bezeichnet.  l)ann  folgen  2.  Augub<^n  über  die 
verschiedenen  Beziehungen,  in  denen  das  Zeichen  zu  den  Planeten 
steht;  3.  die  Aufzeichnung  der  TrapavareXXo via  der  drei  Dekane 
oder  Drittel  jedes  Zeichens.    4.  werden  die  npucu>nu  der  einzelnen 


1)  Das  Zitat  ^Cat.  I.  IL  III'  bt^iMsichuet  die  drei  ersten  Hefte  deis  Catalogtu 
eodienm  aitMlogoniB  gxaeeoniai,  in  denen  die  Florentiner,  Tenenaniflchen  iind 
Meittader  Hm  beMluieben  lisd. 
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Dekane  niitt^ftfilt,  da  nach  dor  l.ehre  der  Astrologen  jedor  Dekan, 
also  je  K)  Grade  eines  Zeiclu^ns,  das  „Gesicht"  ««Ines  FlHnctcn  /f  !L"'n*\ 
d.  Ii.  ihm  speziell  zugethan  sind.  An  f).  Stelle  stehen  die  XuMirpoi 
(iCTtper  dip  nördlichen  oder  siHlichen  Sterne  er.st«'r  oder  zweiter 
Gröiue,  welche  mit  d«>in  h«*trt'tr«'ndpn  Zciciu'ji  »lullrclien,  mit  Aiipahe 
ihrer  Lanp^e,  ihrer  tunlse  und  ihrer  Kpacic  oder  ilues  Temperamentes. 
•  Dann  kommen  G.  die  öpia  oder  VVirkungöfiphiirea  jedes  Planeten  in 
den  einzelnen  kleineren  Teilen  des  Zeichens;  7.  die  KXiMaxa,  d.  h.  die 
Lander,  mit  denen  das  betreüende  Zeichen  nach  der  astndogis«  lipu 
Geoji.p'apbie  verbunden  ist;  8.  das  Verhältnis  des  Zeichens  zu  gewissen 
KTu  perteilen  und  Krankheiten,  wobei  gelegentlich  auch  die  Parana- 
tclloiita  beriicküichtigt  werden;  9.  die  Beziehungen  des  Zeiclu'n.s  zu 
gen  iö-sen  ßnch^taben.*)  Daran  schlielst  sich  weiter  10.  die  Verteilung 
der  einzelnen  (ili«>der  des  Tierkreis bild es,  aUu  /.  H.  von  Kopf^  Hals, 
Brust  des  Widders,  nuf  die  3(J  Grade  des  betreffenden  Ekliptik/wülttds 
oder  Zeichens;  an  11.  Stelle  die  Wirkung  des  Zeichens,  wenn  es 
Horoskop  ist,  und  endlich  12.  die  Wirkung  seiner  einzelnen  Dekane 
oder  Drittel  Diese  \2  Untenibeclinitte,  die  gröl'sten teils  ganz  kurz 
sind,  erselieinen  uugciähr  üx  der  gleichen  Ordnimg  bei  sämtlichcu 
12  Zeichen  des  Tierkreieeii. 

Wie  Buui  oM,  iat  wdtaas  der  gröliwre  Teil  dieser  Abeehnitte 
rein  astrologisehen  LüwltB;  eine  Aoflnahme  machen  nnr  die  3«,  5. 
und  10.  Untenbteilimg.  Nnr  ntil  einer  Ton  ihnen  hat  mein  Buch 
SU  thun,  nämlich  mit  der  dritten,  in  welcher  die  neben  jedem  Zeichen 
und  Dekan  des  Tierkreises  aufgehenden  nördlichen  und  sftdlichen 
Sternbilder  (also  nicht  Einsebteme),  die  irapavmAXovTO,  anfgeidUilt 
sind;  und  da  sich  dieser  Abschnitt  ohne  iigend  weldien  Schaden  aus 
dem  Gänsen  heransheben  ttlst^  so  bringe  ich  hier  auch  nur  ihn  sum 
Abdruck.  Den  Tollsiindigen  Traktat  werde  ich  seineneit  in  dem  Bande 
dfie  Catalogos  codienm  astrologomm  graecorom  Terdffentlichen,  der  die 
Berliner  und  Mttnohener  Hse  beschfeiben  wird, 

^.  Was  wir  Aber  den  Babjlonier  Teukroa  vor  kunem  wubteo, 
hat  im  wesentlichen  Gntsishmid  (Kleine  Schriften  11  7üH  ff.)  ausammen- 

1)  I);.-  a-troln^üfhfn  IJ4*>friffo,  die  hirr  nni!  rin'li  ruärt-  in  fli."^»'ni  Huch 
l>e^c>ri)i'n,  w«>nlo  ich  iu  «ler  Kegel  korx  amiichreiUcn,  um  »ic  dem  auf  dic!4«>m 
biet  nicht  ß«iirftnderten  in50trcrit  wmtlMdlich  tu  machen,  ab  «•  der  n^nÜiche 
Zwrck  dii'.it's  Huch»'«  ert.  r<l.  i  l  W W  Näher«-!«  wiNsi-n  will,  findet  jetzt  in  dem 
«orgfllti;^  pearKeitHen  mn  i  mit  einem  >,futen  H<'gii»ter  \ ■■: Ii.  n  W.  rk-'  %rin 
A.  ikniche-Le<-lerc<{,  L*tt**trol(jgie  grecqu«  ^Parii»  lütt^O)  das  auü  den  bislier  ge- 
dnicfctea  QueUen  sn  «ntnehmeiMl»  Material  'VolbllBdiir  beiMunmen. 

tf  YgL  die  s.  Beilage  am  t^hhilii  de«  ÜMbei. 
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gestellt. \)  Er  ist  genaTint  in  des  Porphvrios  Cica'fUJT^  eic  riiv  rmo- 
TeXecuaTiKT'iv  toO  TTToXeiiaiou  p.  2(M>  der  einzigen,  ir)ö*.*  ersehierif ii»mi 
Ausgabe.-)  Hier  üteht  am  Scliliila  eines  Kapitels  TTtpl  tujv  X?'  btKa- 
vüjv  Km  Tiüv  TTapavaTcXXovTtirv  fn'tToic  Ktti  TTpoauTTUJV^)  der  folgende 
8fit!c:  "Erx'^tvTai  be  kui  tiuv  ötKuvujv  Ka\  tüjv  TrapavaTcXXövTiuv  aÜTOic 
Kai  TÜJV  TTf>ocuiTTaiv  TO  ÜTTOTeXfeCfiaTü  TTüpü  TeÜKpou  Toü  BnBMXulviöu. 
Ea  leuchtet  ein,  cImTs  die.ses  Zitat  mch  aut"  unser  Kapitel  })»*z,ieheii  mufs; 
iu  ihm  ist  von  den  VV'irkun^^t'n  der  T)ekaiif  diu  ßed*'.  fle.sgleiehen  von 
den  mit  den  Dekanen  aufgehenden  Sternbjklern  und  von  den  Prosopa. 
Die  Wirkungen  (dTroieXecjiaTa)  der  Paranatellonta  und  l'rosopa  sind 
jedoch  in  unaem  Text  nicht  beschrieben.  Es  Bcheint  also,  dafs  wir 
im  Vindobonensis  nur  ein  Exzerpt  vor  uns  haben,  nicht  den  voll- 
istaudigen  Teukros. 

Zur  üewifsheit  wird  diese  Vermutnng  durch  ein  zweites,  fuüt  um 
tausend  .lalire  späteres  Zeugnis^  das  uns  immerbin  die  Hoffnung  iSfst, 
einmal  noch  den  Tollständigen  Text  de,s  Teukros  in  irgend  einer 
Sammelhandschritt  aufzufinden.  Psellos  sagt  am  Schlufs  seiner  kleinen 
Sdlrift  TTcpt  TTapabö£wv  ävaTvu>c^dTulv  (Weetermanns  Paradoxographi, 
p.  147,21):  'Airö  TiXhf  TcOicpou  toö  BaßuXwviou  ßißXiwv  troXAd  Tic 
fiv  eiSpoi  OoufJOciifrraTa,  dirö  t€  ti&v  iv  oupav^i  ZipbCtuv  «al  ditd 
Td&v  iropovaT€XXövTU»v  Ik6ct«|>  toutuiv  koX  dtiö  ti&v  Xcrofic- 
vuiv  ^exavidv  iravTohnirdc  dq)opMdc  4v  biacpöpoic  irpdCeci 


1)  Vgl.  auch  Wachsmuth,  Ljd.  de  o«t»»  i>.  XIV  U;  Krull,  Phiiol.  67,  12« 
uaä  des  bdex  m  Giti  L 

ij  Gegen  meine  früheren  Zweifel  bin  ich  jetzt  der  AuHicht,  dal's  der  Neu- 
platoniker  Porphjrrio«  doch  der  Vfrfaswr  dlener  Kinleitung  in  du-  Astrologie  ist. 
Die  Widersprüche,  in  denen  «ich  l'orphyrio»  in  «eiuem  Urteil  (U>er  die  Antrologic 
bewiQgt,  habe  ich  in  mflinen  'Stadien  Aber  O.  Ptolemtiu*  p.  IIS  ff  »lueinaiider«- 
gexetzt  und  könnte  sie  jetzt  noch  reichlicher  belegen.  Aber  geraile  diexe  l'n- 
lücherheit  des  Porphyrio?«  fjpgenüber  der  A^tl^^I.l^e  lilfst  c»  als  sehr  möglich 
erscheinen,  dafs  er  hier  iewei  Herren  gedient  Imt  und  bald  von  »einem  rtolemaios, 
faeld  von  atüam  Fk/tin  nah  flbenengen  lieft.  In  die  Wi^hale  flUU  aooh, 

daDi  schon  Hephaistion  IT  is,  wIp  mir  Kroll  mitteilt,  d«'n  Poi pliyrirK  als  A-^tro- 
logen  kennt.  Auch  im  Vindob.  phii.  gr.  108  wird  häutig  eni  Porphyrios  neben 
den  herrorragendaten  Astrologen  zitiert,  »o  fol.  213',  217',  310",  SWti.  ö.;  und 
Bwar  auch  Ar  Biage,  die  nicht  mehr  in  unserer  wohl  nur  ein  Exzerpt  dar- 
stellenden T^agogn  zn  finden  sind.  Vgl,  iim  Ii  «lic  Xnff  von  Cumont  rn  den 
ixökui  A^ovTOC  TOÖ  91X0CÖ90U  Cat.  I  139.  Porphjnod,  der  >ieuplatoniker,  bat 
ehien  Komineatar  war  Kuviomk  de«  PtolemaiM  gesehriebeii  oder  wetdgytena  be- 
geimeii  an  BchxeilMll,  deren  letztes  Bur))  von  astrologischen  (bedanken  erfüllt  ist, 
nnd  e<i  wird  v^ohl  auch  k>'in  and  r>  i  i'oriihjrrüM  aein,  der  die  füiüeitaiig  mr 
Astrologie  duKäelbea  Ftolemaio»  vertalHt  hat. 

$)  aöTf^c  nfiotdinwf  (oime  mO  hat  der  Dmek.  Da«  BiobÜge,  da«  LaDient. 
XXTUI  34  bietisl,  bat  «clioii  Salmeaiiu  de  ann.  olim.  p,  664  v^huatet. 
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I.  T«il.  Die  neaen  Texte. 


TTO()lL()M<  VOC.      tiCl   fj^P  ftCcicTUi    TU)V    cil/ölUJV    T(Jtl(.    KüTtlXt  f  ^tVOl 

btKUVoi    TTOlKlX6uOp<pOI,  Ö  l^fcV   KaTfc'XUJV   TTt'XtKUV,   ö         €ic   (iXXo  Tl  feCXH" 

^aiicLKvoc  tiKÖviCMO*  ujv  fi  tc/.  tihti  Kai  Tct  cx>mf^Ta  tv  baKTuXiujv 
tf  fXÜH/tic  cqievbüvr],  unoTpoTrctiä  cui  btiviuv  ftvöctiai.' i  lauia  |itv 
ouv  ö  TcüKpoc  KOI  Ol  kqt'  tKtivuv  iTfcpiTTüi  TU  jatTeiupa.  Die  durch- 
8(  liosspn  gedruckten  Worte  zielen  ohne  Zweifel  auf  unser  Kapitel* 
aber  der  Xuch.sütz  ergebt,  dnfs  8ell)st  l'sellus  uorAi  e-s  beträchtlicli  iu- 
haltreicher  gekannt  hüben  luulk.  Der  Gestalt  eines  Dekans  mit  dem 
Ifeil  werden  wir  später  auf  dem  nämlichen  Denkmal  begegnen,  das 
auch  einen  Teü  der  im  Vindoboneiuis  geDannieu  irapavaTeKXovTO  dar- 
stellt, anf  dem  Marmoriragnieiit  des  Bianehmt  Auch  dazin  btwSlut 
neh  also  der  enge  Zusammenliang  des  von  Psellos  Mitgeteüten  mtt 
iiDsentt  Ki^itel  aus  dem  Vindobraeneis,  und  damit  die  Biehtigfcni 
der  Übenwfarift  T€ikp<N»  toG  BoßuXuivfiou.  Ob  PseUoe  fiBrigeus  mtk- 
lieh  noeh  mehrere  Büdier  (ßi^Ui)  de«  Teukros  haunte,  mag  dahiB< 
gestolit  bleiben.  Gewils  aber  ist^  dab  wir  im  YindobonemiB  nur  ein 
Eaczerpt  yoir  uns  haben. 

Über  PeesSnliehkeii  und  SSettalter  des  Teukros  sagen  weder  PtaUoa 
noch  Porphjnos  das  Geringste.  Der  Terminus  ante  quem,  der  mw 
Porphyrios  sieh  von  selbst  etgiebt,  daif  jedoch  noch  etwsa  surftok- 
datiert  werden.  Wie  ich  im  IV.  Kapitel  taigea  werd«^  geht  jenes  Ka- 
pitel des  Porphyrios  glaieh  eiiMr  Ansahl  anderer  auf  eine  prosaisehe 
Paraphrase  des  astrologischen  Diehie»  An t iochos  surflek»  den  Por- 
phyrios einmal  aasdrficUich  sls  Quelle  nennt  Wenn  man  für  das 
Gedieht  des  Antiochos  und  saiae  prosaiache  PsraphraM  swisdmn 
Teukros  und  Poiphyrios  nicht  einen  aUzugeringen  Spielraum  lassen 
will,  so  darf  man  den  Teukros  jedenfalls  nicht  weiter  herabrücken, 
als  in  das  erste  nachchristliche  Jahrhundert  Innere  Unwahrscheinllch- 
keit  hat  diese  Annahme  durchaus  nicht;  es  wird  sieh  aeigen,  dab  dio 

1)  Derffleidieii  Atnalele  beeitieii  wir  noch  J«tat.  So  tiiid  s.  B.  bei  Chiffletitt«, 

.loa.  Maiarii  Abraxsa  (Äntverp.  1657 ;  die  räieelhaftea  drui  oder  dreimal  drei 
Z.^irhj'u  auf  tab.  XVI  n.  6A  uud  XIX  n.  76  nichts  »ndor»»»^  uh  Kmbk'me  von  De- 
kanen, di%.'  iu  derttelbeu  Weive,  nur  iu  roberer  Zeichnung,  auch  in  i'ari».  gr.  241i), 
toi  S8  iiad  Vindob.  phil.  gr.  106,  ftL  967  daf|{eet«]h  imd,  iieb«t  den  nttt^ten  An* 
gabt'U,  wie  wie  heiftwn  und  auf  welche  Steinsorte  sie  einzuffralx-n  «ind.  Den 
Ifleirh'nt  Inhalt,  wie  er  nach  PHellos  bei  TeukroH  zu  Hnden  war,  hmt  auch  das 
von  riira  in  deu  Aualfcia  sacra  et  prolana  V  2,  itib  S,  herauBgegebcue  heimc- 
tiitcbe  Stock;  stich  dieiei  Betik  Abbildangai  notwendig  TonKU  (s.  B.:  KpioO  «pON 
T0<  bcKOvbc  6vo^a  ^x"*^  Aaxuipi,  Mop9fiv  rt'iv  t'iTTOKriiK'vi-iv.  6v|'vv  (xwv 
«ai6iou  ktX  ;  .  Die  Gestait  int  abio  gta  uicht  näher  be«ciihtibea,  da  eiulacb  auf 
div  'ujuieustehende'  Abbildnnjf  verwi«Mtt  wild.  thnWcih  wurden  weh  Flaneton- 
MiobfMi  in  Sie^ol  eingegraben;  vgl.  Chwolsou,  die  äHabier  II  141  und  948,  .Steiu- 
«cbneideTt  Z«.  f.  Maih.  XVi  i,Mlf  s«6  nnd  Z«.  d.  dootMb.  noig.  Oos.  4»,  M7  If. 
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ägyptischen  Sternbilder  in  unseren  Texten  denen  entsprechen,  die  in 
der  orstfii  Kaiserzeit  an  äf^^yptischen  Tempeldeckon  darj^^estellt  wurden, 
und  dafs  Nigidius  und  Manilius  för  einzelne  der  aach  bei  TeokrCM 
genannten  Stornbilder  als  ältere  Zeugen  auftreten. 

Genaueres  liclsn  sich  sagen,  wenn  einer  Vermutung  K.  Müllers 
('nf**p rechend,  der  Ewald  beigetroton  ist  nnd  GutschmitI  nicht  ab- 
geneigt war,  Teukroö  der  ßabylomer  identisch  wäre  mit  dein  Histo- 
riker Teukros  von  Kyzikos.  „Es  läfst  sich  daftir  anführen",  sagt 
Gntschmid  (a.a.O.  S.  709),  „teils»  dafs  Teukros  von  Kyzikos  ein  Buch 
über  goldhfiltige  Enle  geschrieben  hat,  Alchemie  und  Astrologie  abtsr 
8chwf«tt  1  iplinen  sind,  teils  dn\--  -  ine  Verbindung  zwischen  Babylon 
und  Kyxiküs  auch  sonst  Tiachsveisbar  ist:  der  Historiker  Agathokles 
beiist  bald  Babylonier,  bald  Ky/ikener".  Aus  dem  Charakter  der  Schrift- 
stellerei  des  Teukros  von  Kvzikos  —  er  hat  unter  anderem  Bücher 
über  die  Kriege  des  Mitiindates  und  über  jüdische  Geschichte  ver- 
faüit  —  schlols  Gutscbraid,  dai's  er  l>ald  nach  den  Thaten  des  Pompeius 
geschrieben  haben  müsse.  Knien  Schritt  weiter  führt  eine  gelegent- 
liche Bemerkung  von  Wilamowitz.  ij^i  verweist  in  einer  Note  zum 
Isyllos  (S.  122)  auf  eine  Geschichte  bei  Oribasius  (IV  86),  nach  wel- 
cher der  Kyzikenw  Tenkros  durch  ein  vom  pergamenischen  Asklepios 
ihm  verkündei««  und  gesandtes  Fieber  von  der  Epilepsie  geheilt  wurde; 
da  dieses  Kspifcel  int  y&ff  'Pou<pou  «itoommoi  ist  und  letsterer  sur 
Zeit  Tnoans  leble^  so  darf  uma  den  Kjmk&Mt  Teoktos  an  die  Wende 
des  L  Jalirkonderts  verselMii.  Aiber  ist  der  KTsikener  mit  dem  Baby- 
lonier  wirkUeh  identiseh?  Die  Analogie  mit  Agathokles  ist  sebr  Ter- 
loekend,  and  dais  man  von  anderer  Seite  her  Grund  hat,  den  Baby- 
lonier  nieht  spfitar  ab  in  das  L  Jahrlrandert  zn  setaen,  ist  der  CQeioh- 
setanng  ebenftUs  günstig.  Nieht  eben  viel  will  es  besagen,  dab 
Tenkros  der  Kysikener  aaeb  Aldiemie  trieb*);  die  Terbindnng  dieser 
WisssDseiiaft  mit  der  Astrologie  wird  man  sieb,  wenn  auch  einzelne 
Verbindnngsglieder  nidht  fehlen,  kaum  so  eng  denken  dArfen,  dals  sie 
notwendig  znr  Personalomon  llihren  mulste.  Andererseits  ist  es  su 
beaehten,  dais  schon  der  Yeriassw  des  persischen  Originalwörtnbuchs 
Bnrhän-i-C^ti*  den  Aldiemisten  nnd  den  Babylonier  gleichsetst  (vgl 
Gntsefanud  a.  a.  0.  S.  677).  PositiTe  Bedenken  sdiaflt,  dals  Teukros^ 
wie  Wilamowita  herrorhebt,  joniBch  sebiieb:  unsere  Texte  retzaten 
daron  keine  Spnr  mehry  aa&er  dem  yeieinaelten  Yorkommen  da: 

1)  Der  Kyiikeiifr  scbrieb  nach  Suidas  nepl  xpüto<Pöp*>»^  T»ic»  "tpl  toü  Bu- 
2«vtfou,  MieptftOfnaSiv  -npdUwv  ßißXia  c',  nepi  Tüpou  t,  'ApaßiKüiv  f.\  foii6a'iKf|v 
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Form  Aunvr)  in  dem  kurioiii  Excerptum  Harucci  niniu  11  iv^rl.  die  1.  Boi 
läge  dieses  BucliesY   Alles  in  allem  ist  es  in  Iii  imwahrscheiiilicb,  tlai« 
die  Gleichsetzuii^  /.utrittt;  absolut  sicher  ilari  sie  aber  nicht  heifeen.') 

Aus  arabischtn  QupIIoh  ist  ül)Pr  Teukros  den  Babylonier  nicht 
viel  zu  lernen.  Iin  Fihrist  stehen  unmittelbar  nachciüaudor  (p. 
zwei  Artikel*):  *Tinkelos  der  Babylonier.  Dieser  war  einer  der  sieben 
Gelehrten,  denen  al-Dahhäk  die  sieben  Häuser  übergeben  hat,  die  nach 
den  Kamen  der  sieben  Planeten  erbaut  worden  sind.  Er  schrieb: 
Über  die  Dekiiie  und  die  Planetenbonike';  und  gleieh  darauf:  Tinqeros 
der  Babylonier.  Dieeer  gebSrte  (aneh)*)  la  den  aieben  An&ehem 
beim  Tonp^eBet  der  ffibner,  nnd  ick  bette  ibn  lllr  den  Ycvalelier 
dee  Heoeee  dee  Mere,  ale  weleber  er  mir  aneb  in  einem  Blieb  (v|^ 
Fibriet  p.  238)  begegnet  iai  Er  aehneb:  Dee  Bneb  der  Oebnrien 
naeb  den  Defamen  und  den  Planetenbearken.'  Ken  bnmdit  kein 
Wort  darüber  zu  TerUeien,  dafe  dieee  beiden  Artikel  den  n&mlicben 
Autor  betrelKniy  nnd  daft  dieeer  Autor,  d^r  Uber  Dekane  und  Planeten- 
beiirke  (ß^u)  fi^ehandelt  bat,  mit  uoserm  Teukroe  identiaeh  iat*) 
Aber  aonat  iat  aufiwr  der  Fabel,  daTa  Tenkroa  Prieater  im  Tempel  dee 
Planeten  Man  war"),  niebte  weiter  aua  der  Fibriatstelle  zu  lernen.  — 
.  Al-£if^i  bat  den  aweiten  Artikel  ana  dem  Fibriat  obne  Znaate  über- 
nommen. Ein  paar  andere  Stellen  Ober  Tenkroa  laaaen  aieh  beaaer 
im  XV»  Kapitel  erörtern. 

In  grieebiaeben  Aatrologanbandacbiiften  begegnet  der  Name  des 
Tenkroe  niebt  eben  Ukifig.  Im  Laurentianua  XXTIU84  iat  fiber 
eine  Kapitelfiberaebrift  ('Avdxpiac  tx  Tf|c  tiSiv  dcr^puiv  curvpdccuK  ircpl 
oö  TIC  ^iMirrdv  ßotiXcrai)  von  s  weit  er  Hand  geeettt  TcÖRpou.  In  den 
Venesianiacfaen  und  Hailander  Hae  ato(ht  kein  Kapitel  unter  seinem 
Namen.  Im  Paria.  2420  foL  48  begegnet  ein  Kapitel  nöca  bct 
in  welebem  fttr  jeden  Zweig  der  Aatrologie  die  Hauptentorittten  ge- 

l)  Weshalb  LaHlm»  od«r  Meslax  d«'r  Babylonit«r,  der  bei  Karoateros  in 
Rcinem  jambischen  (iedicht  vorkommt  {Notir       ^xfr  2'^.  2,  51   idt  nt'^rh  Hcia  aoU  ' 
mit  Tcakroa,  wio  Fabricios  und  K.  Müller  meui«>n,  M  mir  uiiertindhch. 

S)  Vgl.  Sater,  Zt.  f.  Mh.  S7  (IBM)  HnppL  R.  «8.  Dyioff  hat  eungea  aa 
Betern  t^J»er*rtz«ng  jfeboHnert. 

Si  I)ie«f'H  'auch'  hat  Suter  einKi's^'tzt;  es  rechtferti^rt  «ich  daraus,  dafs  im 
Fihrist  S.  238  unten  aU  Aofneher  für  da«  Hau«  de»  Jupiter  Tinkelot*  und  als 
Aiif»eli«>r  fßr  da«  Haua  dea  Man  Tinqero«  frensnnt  werdim,  Dab  der  dritt«  in 
der  ite<<ellRchaft,  Hermen,  der  Aufe'^^lH  r  >1>  s  H  in--^  de«  Merkur  kt«  beamduMt 
die  (il&^^wfird^gkeit  dieser  (te»chicbt«  hinlänglich. 

4  <  \  K'l.  auch  Ht«iiMcbneider,  Ze,  d.  deatseh.  (im.  50.  SftS  ff. 

B^  Üher  Tempel,  die  den  Rieben  Planeten  (reweiht  waren.  vgL  Cliwolaoai, 
Die  KMbier  U  «60  tf.  Al-Va^i^  ut  ein  KAnig  dac  pernebea  äi^e. 
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natmt  werden,  PtolemaicMiy  Dorotheo»,  Valens,  die  alten  Ä^^pter  tmd 
eimnal  auch  Teukros;  man  soll  behandeln  tujv  cuvctqxjuv  Kai  dirop- 
pcMiiiv  f)Xiou  Kai  ceXir|VT}c  Kai  tujv  Xoiicuiv  dcr^HifV  xä  diroTeX^ciiiaTa 
Kttl  Toö  ibpocKÖirou  KOI  TÄv  KXrjpuDV  Ktttd  TcÖKpov  TÖv  BaßuXiu- 
VI ov.  In  der  gleichen  Hs  begegnet  dasselbe  Kapitel,  aber  mit  be- 
trächtlichnn  Vananten,  norh  ein  zweites  Mal  fol.  108  unter  der  Über- 
schrift AibacKaXia  uiijc  bei  dTToieXecBai  1 1)  TtveöXia;  darnach  soll  man 
TÖ  beKaviKÜ  ÜTTOTeXtcuaTa  lupocKÖnou,  riXiou  xai  ceXrivrjc  xai  tujv  e' 
dcT€pujV  Kai  TÖV  KXtipov  KUTÜ  TtÜKpov  TÖv  BrfßuXiüviov  hrarboitt'ii. 
Die  Zeit,  ans  der  dieses  sicher  spät'»  Kapitel  -tammt,  ist  nicht  genau 
zu  ermittehi.  Man  sieht  aneh  ans  ilun,  diils  wir  von  der  astrolo- 
gischen Schrift  des  Teukros  nur  meiir  Exzerpte  besitzen. 

Im  cod.  Berolin.  gr.  178  i Phillipp.  1577)  fol  K^U— 14()  stehen, 
genau  eine  Bogeulage  fülleud'j,  drei  Kapitel,  vor  deren  erstüm  wir  lesen: 

'Pf)TOpiou  8ncaup6c  cuvexuiv  tö  näv  tt^c  dctpovofiiac 

Du  erste  dieser  drei  Kapitel  beginnt  ohne  weitere  Überaohrifi 

*0  Z!tubiaKÖc  kukXoc  Kivetrai  Xo£ü)c  und  aeigt  sich  sogleich  dem  eraien 
Blick  als  eine  wörtliche  Parallele  zu  dem  im  VindoboneiiaiB  er- 
haltenen Tenkrosexzerpt;  das  zweite  handelt  rrepi  Tfjc  tiDv  TrXavui« 
fidvufv  dcT^ufV  <puc€iuc;  das  dritte  endlich  ist  'EniXucic  Ka\  bti/rnKic 
irdvTUJV  Tuiv  irpoetpiiM^vujv  betitelt  und  handelt  zunächst  über  den 
Grand,  weshalb  man  den  Tierkreis  mit  dem  Widder  zu  beginnen  pflegt 
Von  dem  Astrologen  Rhetorios  beaitsen  wir  in  einer  Beihe  Ton 
Hss  einzelne  Bruchstücke  und  in  etwa  einem  Dutzend  ein  Äusammpn- 
bängendes  gröl'seres  Stfiok  einfö  Kompendiums  der  Astrologie,  das 
ich  Cat.  I  140 — 164  herausgegeben  habe.  Seine  Person  ist  ebenso 
unbekauut,  wie  die  der  meisten  anderen  Astrologen  des  späten  Alter- 
tums. Doch  können  wir  immerhin  seine  Lebenszeit  sogleich  einiger- 
mafsen  umschreiben.  Er  zitiert  neben  seinem  ITanptgewiUirsmann, 
dem  Athener  Autiochos,  d'-r»  er  in  der  Überschrift  zu  einem  Teil 
seines  Werkes  genannt  hat,  auch  andere  Astrologen:  Dorotheos, 
Teukros,  Ptolemaiof?,  die  Ägypter,  Valens,  und  was  das  wichtigste 
i-t,  auch  Paulos  von  Alexandrin,  der  im  Jahre  378  schrieb;  und  zwar 
rechnet  er  auch  diesen  zu  den  nuXmoi'),  sodafs  er  sicherlich  an  die 

1)  Auch  die  Schrift  ist  venchiuden  von  der  in  der  Hs  vorhergehenden  und 
nadifblgendeD;  es  Mhetnt  also  hier  das  venpiengte  StOck  ^einer  f^rOfiereii  E» 

vorzuliegen.    Die  erste  Seite  des  Quatemio  ist  bo  dunkel  gebräniit .  ilafs  man 
annehmen  möchte,  sie  habe  früher  den  Anfang  einer  Iis  gebildet  und  Mi  des- 
halb besonders  den  Wiitt:rungaeinäü8sen  auagesetzt  gewesen. 
S)  cap.  18  (p.  154, 18). 
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ruilNerstü  Grenae  das  Alteitinns  u-erflckt  werden  mul's.  Kiii  Byzantiner 
war  nr  ab<*r  nicht;  da^i  k-lu  t  -  wi'  St»'!!"  au«  dem  un«'di('rten  Gedicht 
(leb  .lohauue»  Kuuiattirui»,  aus  dem  A;t.<  nächste  Kapitel  weitere  Aus- 
aüge  bringeu  wird,  fol.  304*  des  V^iudoitonen.sl^  philo«,  ^r.  108: 

Kat  toOtq       id  diiibeKa  |Afi  böSric  eivai  £4»bia'0 

TÖiriWV')  TOp.  Obc  TTpO€^^TO^€V,  TÖ  Tvdi)piC}ta  TUTXÄV€t. 
?Xouc»      TO  övoMQ      dcTcpiuv  fviwpimüv 
Ktti  ii  dXXuJV  ftuie€v  auTUJV  2ujbiiuv')  dcTripiTM^VUiV, 
ä  KQi  TTapavareXXovTa"  Cibbia  KaXoövTai. 

Km  7Tp6c€X€  TTjV  bUVttfJlV  ^VOC   ^KdCTOU  JujblOU* 

ifu)  b'  öc  djLiaOecTüToc  tü  Trävia  KaiaXetuj. 

coqpöc  TIC       Tüjv  iruXaiuiv,  pr|TUJp  TreTTUKVujjAtvoc, 

'Pr|Tü()ioc  Ai  fÜTTTioc,  oiJTiuc*)  iüvoMacM€voc 

TTpÖC    eTTlCTnunV,  C^TTfcipOC   ir]C   Tl«iV   äcTplUV  TTOpeioC, 

dv('T(taivt  ttricriMa'')  <TToXXä>>  npoxeipuj  \6fw, 
npiuTov  Ti€pl  THV  Kivnciv  TU»V  biubeKtt  21ipbiujv. 

Rhefcoriofl  ist  also,  was  Kamateros  vermutlich  aoe  dem  Titel 
seines  Exemplars  entnünmicn  liahen  wird,  ein  Ägypter  gewann  und 
hat  frühestens  im  V.  Jahrhundert  n.  Chr.  gelebt.  Dafs  sein  Werk 
den  Byzantineni  des  IX.  Jahrhunderts  bereits  vorlag,  wird  durch  meine 
Untersuchung  Qber  das  Syntagnia  Laurentianum^)  bewiesen. 

Je  Kahlreieher  nun  die  Hf«s  f^ind.  in  welchen  Stücke  aus  Hhe- 
torios  sich  finden,  desto  nntTIilliLrcr  ist  es,  dals  uns  (]ns  1.  und  2.  Ka 
pitel  des  Berolinensis  nur  in  dieser  Iis  erhalten  zu  sein  .Hcheint. 
Da  wir  nun  in  d<»m  Vindobonensis  so  /ietnlich  dasselhe,  nur  etwas 
unitan<jreieh»re  Kaj'ittl  unter  dem  Namen  Trukros  besitzen,  na 
könnte  Ulan  .sieh  zu  /wnt.  ln  im  der  IJit-liti^'keit  jriu'>  .\ut(>!ejdeniiua.s 
'PnTOf)iou  im  HeroliiuTisis  Nctanlarsl  hellen.  Es  liilst  sich  alx-r  mn'h- 
ui'i.srn,  dal>  aiieli  dif  h'lu  ((.»riosstih.'ke.  die  uiiserü  übrigen  ll.s.■^  j^eben, 
das  Kapitel  d<  >  Meiolineiisis.  ob^leieh  es  in  ihnen  fehlt,  doch  voraus- 
j*ot7en.  Im  Laurent.  \\  \  IIJ  M  und  in  anderen  H^s  des  Rhetorios 
iieji'st  .■^  am  Anfang  von  cap.  o:  Eipi^Kautv  tivai  tov  Kpiöv  nupuib)-), 
TÖv  ht  T(jiv\>ov  ■ftu)^^,  TOiK  bt  bibu/jouc  cf<:()UJ^tlC  ktX.  Duö  wird  iiiau 
iu  dem  durch  den  Laureutiauus  erhaltenen  lUieturiusstück  nicht  hndeu 

1)         lat«  wie  oft  in  dem  tfedidit,  tweiailbig  enMupiecheiL 

'i)  Tönov  die  H«. 

S)  .\ucb  hier  it>t  Iifi^Uuv,  ttote dei  Accentee, sweiailbig}  ferner  ist  wü  Stt  ehdiecea. 
i}  uCrroc  die  Ha 
6;  ificifja  die  Uf . 

Sitivageberichte  der  Mftnck  Akad.  ItfW,  6.  w^UO. 
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können,  aber  es  trifft  zu  auf  das  erste  Kapitel  des  Berolinensis. 
Ebenso  wird  am  Schlufs  von  cap.  8  im  Laurentianus  mit  einem  irepi 

d»v  irpoeipniai  auf  eine  frühere  Charakteristik  der  Wirknngnn  des 
Saturn  Viinir^wif sen .  die  wiederiun  im  LHureutianus  ^Ibst  fehlt,  <]a- 
gegen  im  2.  Kapitel  des  Berolinensis  zu  finden  ist.  Noch  deutlicher 
aber  spricht  die  Überschrift  der  ll}ietorios«'tflf^ki^  in  den  vier  H-^'^,  die 
ich  als  Klasse  I  in  meiner  AusgHln»  7nsaniniengetafst  habe:  Pi]Tüp(ou 

€K9€CIC    KOA    fTTlXuClC    TTfpi    Tt    TÜJV    TT  f  i  o  €  l  p  r|  M    V  LU  V   buJOfKi.'    uHiriniV  Kai 

TTcpi  tiepiuv  öiaqpüpoiv  tK  tuiv  'Avtioxou  Öiicaupüjv.  In  jenen  llss  gelit 
trotz  dieser  Überschrift  ice'n  Kapitel  iibei-  die  1:^  Zeichen  voraus, 
sondern  die  Isagoge  des  Aläxandriaerä  Paulos.  VVii-it  luttu  dagegen 
einen  Blick  auf  den  Berolinensis,  dessen  3.  Kapitel  ^ttiXucic  ko'i  bir]- 
yr\ac  itoevtujv  twv  irpoeipriutvojv  betitelt  ist  und  sich  mit  dem 
1.  Kapitel  der  übrigen  Hss  deckt,  so  ist  alles  klar:  der  vollständige 
Rhetorios  enthielt  1 )  einen  Teil  (vielleicht  war  es  gerade  «*in  Buch), 
der  den  zwei  ersten  Kapiteln  des  Berolinensis  entsprach  und  nach 
Teukros  gearbeitet  war;  2)  die  Auszüge  aus  Antiochos,  die  nun  ab- 
gesondert in  so  zahlreichen  Hss,  bald  mit  dem  Namen  des  Exzerptors 
Rhetorios,  bald  ohne  ihn,  nur  mit  dem  Namen  des  Antiochos,  vor- 
kommen. 

4  Wie  vttrliALteii  Ml  mm  die  swei  Teste  T  und  R  zu  eiander? 
Von  den  12  Pangnphen,  in  die  noh  die  GOtamktoristik  jedei  Tier- 
kreifliMfllMnB  in  T  lerlegen  ^st,  sind  in  R  die  meirtän,  doch  niobt 
aUe^  ebenfikUe  Toriumden,  meiat  wSrSlieh  gletcblaatend,  nor  mit  Y»- 
lianten,  |^eh  swei  Hw  denelben  Teziee.  Regelmlleig  fehlt  der 
Abaduutt  6  Ober  die  ^la,  ferner  die  dm  letsien  Paragraphen,  also 
die  Verteilnng  der  einzelnea  Teile  dee  TierkroisbildeB  auf  die  Grade 
dea  Zeiehena,  und  die  Widrangen  Ton  Zeidien  ijnd  Dekanen.  Aneh 
im  Kiemen  tat  einigea  in  R  andere:  Ton  den  Epitheta  dea  Zeieheoa 
aind  etliebe  ireggelaaaen,  mebiere  geSnderi  El«ne  teehniache  Inde- 
nmgen  aind  regeimifirig  dnrohgeftllirt:  in  R  heiM  ea  jedeemal  teoIXii»^ 
wo  in  T  meiat  TcnrdvuiMa  atehi  Ancib  die  Leihre^  dab  daa  Trigonen  im 
Tierkieia  neben  aeinem  Tag-  nnd  Naohtplaneten  nooh  einen  dritten 
gemeinaamen  Herraeber  babei  iat  in  R  dnndiweg  &]len  gebwaen; 
atatt  Ideaaen  bandelt  R  Ton  itriNoiva  niebt  unter  den  Planeten,  acm- 
dem  nnter  den  Tierkreiaaeieh^  selbst,  nnd  swar  in  einem  kirnen 
fldihtfaabaaia  des  ganzen  gro&en  KapiteUk 

Da  nun  sowohl  der  Name  Teukros  in  T  wie  der  Name  Rheto- 
rioa  in  R  an  der  Spitae  dieses  Kapitela  gut  b^^laabigt,  Rhetorios 
aber  nnsweifeUiaft  der  ap&teie  Autor  ia^  ao  bat  ea  den  Anaehein,  dab 
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zwei  von  einander  unabhängige  Exzerpte  aus  Teukros  vorliegen:  das 
eine,  etwas  ausftihrlichere  (T)  von  einem  Anoiiymns;  <las  andere, 
kürzere  (R^  von  Rhetorios.  Allein  die  Annaliiiu',  (lals  T  uiu]  R  von 
einaüUer  unabhängig  äind,  ist  falsch.  J''iir  die  Sterne  erstei-  nnd 
zweiter  Grofse  sind  nämlich  iu  T  und  K  durchgängig  die  ^hächen 
Längen  angegeben;  und  da  diese  Längen,  die  bekanntlich  durch  die 
Pmzession  verändert  werden,  in  TR  fast  immer  etwa  3" 40'  mehr  betragen 
als  bei  Ptolemaioe,  so  moCi  danuis,  nach  dem  im  späten  Altertum 
geltenden  PrgawiwioPiwert  dm  Ptolemaios,  gcschloaeen  werdai,  dafb 
diel»  LSngen  etwa  370  Jahre  Baeh  Ptolemaioe,  also  nngeffilir  nmi 
Jahr  510,  bereehnet  wnrdeo.  Bairnnt  eii^be  sieh  notwendig  der 
weitem  SdilaA^  dab  Rhetorios  den  Teakroä  gerade  in  der  nSmliehen 
apiftea  BeaifMitiiog  eines  Anonjmne  benntst  habe,  die  mia  dnreh  T 
noch  jetit  Torliegt 

Sieht  schon  dieae  Folgerung  nicht  sehr  wahrsoheiBlieh  ans,  so 
wird  ein  derartiges  Verhiltnis  swisehen  T  nnd  R  vollends  undenkbsr, 
wflan  man  nnsere  nachfolgend  abgedrockten  ParanatellontenTerBeieh- 
nisss  mustert  Die  beiden  Texte  T  nnd  B  seigen  nimlich  neben 
slletlei  indlTidnelleD  Yetaehen  eine  Aniabl  gemeinsamer  Fehler  der 
grSbsten  nnd  angenflUigaten  Art  Unter  den  ParanateUonta  des 
Skorpions  lesen  wir  beim  2.  Dekan  statt  des  einaig  mogjb'ehea  joA- 
pou,  wie  anch  in  dem  arabisehen  FlsinUeltezt  des  AbQ  Ua'iar  (vgl. 
nntsn  Si.  16}  richtig  dsateht,  in  T  nnd  B  Kcvron^u.  Zwischen  dem 
2.  nnd  S.  Dekan  des  Sebfitaen  Uafll  die  nSmliche  leicht  erkennbare 
Lücke  in  T  wie  in  Bw  Beim  3.  Dekan  des  Wassennanns  geben  beide 
den  gleichen  Unsinn:  6  lUfoc  dpvic,  dv  KoKoOa  Kihcvov,  9v  KoXoOav 
Imroupdiopa,  siso  wieder  eme  gemeinsame  Xiflekcy  nnd  aom  Schlnfe 
fehlt  in  beiden  tf^  Ipciuc  Tor  rf^c  buibCKodipou.  Es  ist  nnmSglieb 
annnebmen,  dafs  Rhetorios  diese  handgreiflichen  LCk-ken  nieht  eben 
sogut  bemerkt  hätte  wie  wir;  es  ist  vielmehr  der  Sohlufi  notwendig, 
dafii  T  und  B  auf  Uandsehriften*  des  gleichen  Autors,  nämlich  des 
Bhetorios  zurückführen,  dafe  also  die  erwähnten  Fehler  und  Lücken 
erst  in  die  Geschichte  von  dess«  n  I  berlieferung  feilen.  Die  Verschieden- 
heiten, die  die  Texte  T  und  R  in  den  vorhin  angeführten  Punkten 
aeigen,  sind  somit  erst  in  byzantinischer  Zeit  durch  das  fortgesetzte 
Bncipieren  nnd  Besrbeiteni  das  einen  grolsen  Teil  der  astrologir 
sehen  Werke  kaum  je  zur  Buhe  der  sosossgen  toten  Litterator 
kommen  liefs,  entstanden.  Wenn  in  T  /war  iropü  TeuKpou  übt  r  dem 
Kapitel  steht,  der  Nnine  de^  Rheiorios  dagegen  fehlt,  so  findet  das 
seine  genane  Parallele  in  dem  oben  angefahrten  Verhältnis  in  den 
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Has  der  aus  Antiochos  oxzti  [iu  rt-  ii  liheiunoskapitMl.  ii)»er  deueu  bald 
nur  Autiochos,  bald  auch  RLtiunos  iui  Titfl  rrenaunt  ist. 

.  Den  positiven  Beweis  dafür,  dafs  wn  klich  T  gleich  R  mehts 
anderes  als  dm  Exzerpt  des  lÜieturius  darstellt,  liefert  der  Byzantiner 
Katnateros,  dessen  Text  ich  im  nächsttu  Kapitel  herausgeben  werde. 
Er  satrt,  wie  oben  bemerkt,  ausdrücklich,  dafs  er  den  Rhetorios 
benuizt  liu!)e.  Aber  der  von  ihm  in  Vei^se  umgesetzte  Text  stimmt 
bald  mit  iv^  bald  mit  T  /.usummen.  Die  wichtigeren  Belege  sind 
unten  (S.  24)  gesammelt;  hier  erläutere  ich  die  zwei  iiiui kaiitCMifcen 
Heispiule.  Tö  dXXo  T^fAicu  ific  'ApToOc  fehlt  zum  1.  Dekau  des  Stein- 
bocks in  T  und  bei  Kamateros,  steht  dagegen  mit  Recht  in  K. 
Würde  man  sich  nun  T  als  ein  von  Rhetorios  unabhängiges  Exzerpt 
Alls  Teukros  Yorstelleu,  so  mürsten  T  und  der  tou  Rhetorios  ab> 
bingige  Kamateros  in  dem  Ana&ll  dieser  Worte  rein  inflUlig  war 
■einniflBgelroftn  lein.  Noeh  Uanr  ui  ein  sweiter  IUI:  im  errteo 
Dekm  der  Wage  luit  T  dw  ferdorliene  iiopÖ|ii)c»  EjHpateroa  eebr  Shn- 
üeh  iTupa^tc,  B  eber  dae  eHein  liehÜge  and  onderwSrtB  besKugte 
TTOpe^€0c  Da  KaaMteroe  offimbar  ungefähr  dieselbe  Leeark  wie  T 
TOT  Augen  gehabt  bai^  so  trflrde  man  unter  der  Yoranasetanng,  dab 
T  niehta  mit  Khetoriot  an  thnn  bat»  an  dem  SeUnaae  geawongen 
aein,  dab  Bbelorioa  awar  daa  riebtige  nopO^icOc  baite,  aein  An»> 
aebieiber  Samateroe  aber  trotadem  bier  ananabmaweise  an  Ghmalen 
jenea  anonTmen  Teakroaenarptee  eine  andere  Leaart,  nnd  awar  eine 
vevioabrte^  bereingeicbmnggelt  bSitc^  waa  offenbar  ein  ünding  ist 

Daa  Ergebnis  dieeer  Snrilgai^n  iat,  dala  T  und  R  nieht  swei 
veiaehiedeiie  Ezaeipte  ana  Teukros  daxatdlea,  sondern  Tiehnebr  swei 
Handadhrifien  des  Bbetorios,  Toa  denen  im  aDgemeinen  T  dm  nr- 
aprUngiieben  Tegt  diesea  Autors  besser  wiedetgiebi^  wibreod  er  in  E 
dnrob  eine  byiantbuadie  Bearbeitong  gegai^n  ist;  In  den  uns  bier 
slloin  angehsadan  Abaebnitten  Uber  die  ParallateUonia  stimmen  TB 
vdlUg  ftbwsuiy  abgeseben  von  Fehlem  der  späteren  Überlieferung  nnd 
von  einzelnen  kkineii  stilistiacben  Inderongen  in  B.  Für  Rhetorios* 
Lebemaeit  eigiebt  sich  nun  aus  den  bei  ihm  Tcarzeiehneten  Stem- 
längen,  dals  «r  am  Anfang  des  6.  Jabriianderta  seine  astrologisebe  > 
Anthologie  zusammengestellt  bat. 

5.  Wichtig  ist  f&r  uns  nun  vor  allem  die  Frage,  wie  Rhetorios 
die  PaiaaatellontenTerzeichnisse  des  Teukros  behandelt  hat.  Nach 
den  Aussagen  des  Porphyrios  bleibt  kein  Zweifel,  dafs  Teukros  in 
der  That  ein  Kapitel  geschrieben  hat,  worin  die  Parnnatellonta  au  den 
Dekanen  angeführt  worden,  gerade  wi«  bier.  Die  allgemeine  Qe- 
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ateit  jesm  Eftpiteb  bei  Tenkroa  entBpneb  alao  unsweifeDiifl  den 
hier  Toriiegeiideii  Listen.  Aber  ^flcUidienreise  aind  wir  anefa  im 
einsehieii  in  der  Lag«!  den  Rhetorioe  sadiniprflfeii.  Darob  den  Araber 
Abfi  Ma'iar  beatieii  wir  die  arabische  Bearbeitung  einer  persischen 
Tenkrosfiberseteong^  die  im  Jshie  542  n.  Chr.  geleriagt  wurde  (t^  Sa- 
pitot  XV  imd  die  6.  Beilage).  Ans  Abtl  Ha*far  ergtebi  sich  nach  Abang 
von  allerlei  wüsten  InteTpoIationen  orBbisoher  oder  persiscber  Mache, 
dab  aswar  der  ursprüngliche  Text  des  Teukros  etwas  reicher  war»  als 
ihn  TR  darstellen,  dafs  sich  jedoch  Rhetorios  in  den  ParsnatelloDteii* 
Terzeichnissen ,  abf^^  selien  von  diesen  kleinen  Kürzungen,  im  ganaen 
wörtlich  an  Teukros  hielt.  Der  Kompilator  Rhetorios  ist  Üb*  nns 
(Inr  Vermittler  der  Paratiütollontenyerzeichnisse  des  Teukros:  nvis 
Eigenem  hat  er  aber  nichts  hinzagethan.  Da  zudem  über  T  -napä 
Tcuicpou  steht,  so  nenne  ich  den  durch  Rhetorios  überiieferieu  Text 
TR  den  ersten  Teukrostat,  zum  Unterschiede  von  dem  im  III.  Ka- 
pitel herausgegebenen  sweiten  Text,  der  eben&Us  unter  Teukros* 
Namsa  geht 

Auf  einen  volleren  Teukrostext,  nicht  auf  Rhetorios,  geht  ein 
kurzes  griechisches  Exzerpt  in  einer  Oxforder  Hs  zurück,  das  in  der 
1.  Beilage  herausgegebene  Excerptiim  I^iiroccianum  II;  es  stimmt  zwar 
im  ^zen  mit  TE  flberein,  hat  aber  doch  einiges  bewahrt,  was 
dort  fehlt. 

Das  Verhältnis  dieser  verscliiedcneu  litjarbtituhLT' n  inxl  Kx/erpte 
SU  einander  lälkt  sich  in  folgendem  btammbaum  veituDBchaulichen: 


mi  kleumi  Aodeniagmi) 

Der  erste  Teukrostext  i^TR). 
VinOob.  phil.  10«  f.  S4S*  —  T.  Beiolm.  178  (Phill.  Ifi77)  f.  189  —  & 

1.  Kptöc* 

Tiu  utv  TTpujTiii  fefKavüJ  TTopüvaTf XXüuciv  fj  'ABiivä  Kai  \}  oufju 
lOü  KrjTouc  Kai  to  Tpirov  toO  Tpifdivou  Kai  6  KuvoKtt^aXoc  6  lä  Xüxvu 
(p^u;y  KU(  i\  K€<puXi)  toü  alXoupou  Tt^c  bu)6eKau>pou. 


Pexmaolie  Obexaetenng 
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Tio  be  beuT^puj  bcKavijj  7tapavaT€'XXouciv  fi  'Avbpoji^ba  Kai  ra 
^t'ca  ToO  KiiTouc  Ktti  \}  fopTiiJ  Ktti  Tou  TTtpc€uJC  fi  upirri  kou  TO  r[^iQV » 
TOU  Tprfuüvou  Kai  t6  juecov  tou  aiXoupou  irjc  buibeKaujpou. 

Tui  be  TpiiLu  bcKavui  KapavaTtWouciv  i]  Kaccitrreia  tni  Üpovou 
KaOecOMfcvr)  Kai  TTepceüc  KaiaK^qjaXa  kui  i]  KecpaXn  toO  ki'itouc  küi  tö 
inröXoiiTov  toü  xpiTiüvou  kq!  f]  oOpot  toO  aiXoüpou  tt^c  biubcKaubpou. 

1  1^  fiMi  in  U  ■  Ö9ivä  T  J  2  1)€VtiOt(ou)  R  ||      foprövn  R  I  mpcnnix  T  ' 
6  ftcXTorroO  K  |  tXAoüpou  T  (so  auch  uuteoji  J  ijl'  uipou  T  (so  häutig)  |j  7  -ntpia- 
XX 

vttT€  T  (SO  h^^uäg)  I  KacUsoiA  T  i|  8  kot4  KevoXr^c  U  |  t6  feJüi  in  U  y  !)  b€A- 
torroO  B 

2.  Taüpüc. 

Tdj  ji^v  wpiuTuj  beKavtu  rrapavaT^XXouciv  6  *Qf)iu!v  tifpnqpöpoc  Kai 
t6  nmcu  Tfjc  TTXfctuöüc  Kai  <tö)>  f^icu  Xci^dvou  vtKpuc  fuvaiKÖc  Kai  r\ 
K€q>aXf|  ToG  kuvoc  ttic  bujbeKaujpou. 

Tiu  hk  beuTtpu)  btKavüj  TrapavuTt'XXouciv  6  KuvoKttpaXoc  KuTt'x'^'^v 
ufuX^a  fu^vov  Kai  tö  CKfiTTTpov  Kui  TÖ  dXXo  fimcu  TOU  Xfeti^ävou  THC  * 
V€Kpac  Yv^vaiKuc  Kui  TU  fitca  toü  kuvüc  rf\c  bujbeKauijpou. 

Tili  be  TpiTiij  beKavÜJ  TrapavaTAXouci  tö  ittttiköv  Kai  u  i]v{oxoc 
Ku\  äpjuti         aiE  iiuciailuufcvri  üttö  tüO  t^vioxou  tij  üpiCT€p(^  X^'P' 
TÜ  öiTicBia  toü  kuvöc  Tfjc  bujbeKaujpou. 

1  ö  fehlt  in  T  ^7  bi  fehlt  in  T  |  trapa  t€^  T  |  Kai  ^liöxoc  T  ||  8  Nach  äfuta 
•teht  in  R  infolge  «iner  Dittographie  noch  xal  öniceia  kuvöc  jj  9  toO  f«Ut  in  T 

3.  Ai6v|ioi. 

Tif  M^v  TTpüjTiu  bCKOVtp  ira(>ovar^XXouciv  fivioxoc  tcal  dpfia  xal 
Tpox^  ihcoiUhu»  ToO  fipfioToc  Kai  t6  f^fitcu  tiöv  ^juirpocOfunr  toO  kuvöc 
Kai  Ij  KeqpaXft  toO  dtpciuc  tf^c  bitibeKcnlipou. 

Ti|^  bi  66UT^pi|i  bcKavifi  nopovaT^Xouciv  fi  Xiipa  ical  'HpoicXflc  Ktt\ 
öqnc  lirfb€vbpoc  <mö  toO  'HpoicX^ouc  biuncd^cvoc  ical  rd  m^c^  toOi 
ö^eiuc  tf|c  öufbcxoHbpou. 

bk  Tptiijf  bcKttvip  iropavaT^Xouciv  (y  *AiröXXu»v  xal  XOpa  Kai 
kOwv  KQi  beXqik  xal  td  i|iiTpöc9ia  Tf)c  fiucpäc  dpxrou  Kai  t&  öiricOia 
ToO  5<peujc  Tf)c  (uibcKOifipou. 

1  K.  d.  K.  II»,  fehlt  in  B  II  S  Ammdrou  toO  T  |  ^n^rpocecv  B  j|  3  Vi  fehlt  in  R . 
'  6  inX  Uvbpov  B  I  toO  fehlt  io  B  { 'HpcwX^  TB  |  toO  fehlt  in  R 1 8  l»iiipoc6cv  B 
i  ömcdcv  B 

4.  Kapxivoc. 

ixbf  npiirnp  bcKOV^'  iropavarAXouct  xA  dmtßia  Tf|c  iiiKpdc 
^^MCTOu  mil  Zdrupoc  ipa^kifv  toO  ^dXou  koI  MoCca  XupIZouca  xal 
fifa  Tdhr  Xopinuv  «od  fi  KCipoXf^  toö  Kovddpou  Tf^c  buiHKubpov. 

Ball,  SyhMn  Iwilnrics.  % 
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t  TeU.  IM«  oflnea  Teste. 


Tu)  hk  beuTe'puj  bcKavui  TrapavarcXXouci  to  rmicu  ttic  cpäivric  vwi 
5  0  övoc  Kai     p^cr)  tuiv  Xopiiunr  Kai  rd  ^^ca  toü  KavOopou  Tf)C  buibt- 
Kctuipou. 

Tili  be  TpiTui  ötKUvii)  TTapavaiAXoiictv  f)  rpiTri  tujv  Xapinuv  koj 
6  äXXoc  ßvnc  Km  tö  dXXo  i^fiicu  Tnc  qxxTViic  Kai  id  TtXi]  tou  kovÖo- 

pou  tfic  baibtKaujpou. 

1  ydv  r  hH  in  &  g  8  ^  fehlt  in  T  |  6  Avoc  T  |  8  tfXXov  fauco  T  {  Te^  T 

(so  öfter)  ixikt]  R 

ö.  A^uiv. 

♦ 

Tuj  (ifcv  irfN&TLu  bCKavu»  Trapavar^XXouciv  6  Kuvonpöcttiiroc  toEcuujv 
«il  t6  f^Micu  TOU  cKd<pouc  Kai  f|  K€(paX^  Tf|c  öbpoc  Kai  ^  K€<paXf|  toO 
dvou  TTIC  btubcKaiupou. 

Tip  b€  beuTc'puj  bCKaviu  irapavaT^XXoua  t6  dXXo  Tipicu  toü  cKd- 
» q)Ouc  Kol  6eöc  Ttc  (xujv  täc  x^H><>(<:  ^KTCiaM^vac  Kai  ö  vOütoc  thc 
Oöpac  KQi  Kparfip  Ka\  Ku^ßolUK  Kai  ol  <t>puTtoi  aOXol  xal  rd  fi^ca  toO 
dvou  Tfic  bujbeKauipou. 

Tai  bk  TpiTtu  bcKavüj  Trapavai^XXouciv  ö  fjvioxoc  ipoxöv  ßacrdliuv 
KOI  jiieipckiov  laiKpöv  ^tt6u€vov  auTtji  Ktti  td  fika  Tilc  übpac  xal  td 
M  önicdia  TOU  6vou  thc  biubexauipou. 

I  TouPfiMuv  T  II  i»  TU)  fllücu  R  I  ToO  xibpov  n  Tfic  övou  T  |i  4  bi  fehlt  in  T 
I  bcuT^puj  lehlt  in  11  j  toüc  ci«iq)ouc  T  d  6  ^ktct.  t.  x-  I  vöroc  TR  j  toÖ 
ö6pou  R  a     ö  fehlt  in  B  |  IcdZttrv  R  |  9  loO  «öpou  R 

6.  TTapOevoc, 

Tu/  Mtv  TT|tujTa»  &(K(tv(i)  TTaixivaTf'XXoi.'Ci  Ged  Tic  im  HpcWou  Ka0€- 
Zop€vr|  Ka\  Tpäpoucu  naiMov.  i]v  iivtc  Xe  fouci  t^^v  (XTpitu  Üfeüv 
*fciv  Tptqjoucav  töv  Qpov  rrapavaTtXXfi  he  ku»  ct^xuc  kui  Td  p^ca 
Tfic  übpac  KCl  fi  KtqpaXfj  tou  KopuKoc  kui  n  K€(paXf]  tou  X^ovtoc  ti\c 

I  bU)b€KULij(iOU. 

Tu>  be  hfuTtpii»  beKuvuj  TTüpavaTt'XXünci  Moöca  Xu()i(Ioucu  kui  tq 
utca  TOÖ  KÖpc/Koc  KUI  i'i  üupd  Tf]c  ubpuc  Kul  TÜ  Tyuicu  ToO  ßouJTOU  TOÖ 
luupüKt^üAou  Kui  TO  ii>iicu  TOÖ  dpoTpou  Kai  TO  ptcu  ToO  XfcüVTüc  inc 
bwb€Katüpou. 

!•  Tip  bi  TptTiu  bCKOVip  TtapavaT^XXouci  tö  öXXo  fipicu  toö  ßowTou 
KOl  TÖ  fTCpOV  f\ptcu  TOG  dpÖTpOU  Kul  f|  oupd  TOO  KÖpOKOC  Kai  ol  CTd- 
XUCC  KOl  f)  oupd  TOO  X^OVTOC  jf\c  btubcKOi&pou. 

•J  nafbujv  \i  I  T^|v  ^vatpuf  Gtäv  tk  i\v  Tp^qM>uc  nuv  dipuiv  T  j{  8  öl  crdixuc 
U  (Kui  fehlt;  g  4  tou  üöpou  K  J  ti  Ti^j  —  btubCKaiüipou  (der  gauze  itwcit.»  l)ckiu>< 
ut  in  H  sungefidlen  i  8  tdO  JMii&cnniipou  T  |  10  dXXov  T  |  (rdrou  T.  In  K 
fehlen  die  Wecte  fmbwo  ^  reO  |  It  toO  voir  Uevnc  fehlt  in  iL 
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7.  ZuTÖc. 

Ti{»  plv  npiAiip  bCKavui  TTapavarAXouav  6  "Aibric  wA  MoOca  Xupl- 
touca  «al  ö  TTOpeMCuc  kqi  M^poc  Tfjc  'Axepouciac  Xi^viic  Kol  fUpoc  ToO 
dcöqjouc  KQi  f)  Ke(püXf|  tou  Tp^TOU  rfic  btubcKatupou. 

Tui  hi  bcuT^pui  b€Kavu)  irofMivaT^XXouciv  ifvioxoc  taX  |Mip6Ktov 
Kol  TO  ^fiTrpöcOta  toö  Kevtaupou  Kai  rd  n4.ca  toO  CKoqpouc  mX  tf^c  » 
'Axepouciac  Xi^vi)c  Kol  Kpqvfi  koI  dxopd  xal  Tdi  H^ca  tou  TpdTou  Tf|c 
bwbeKawpou. 

Tip  bi  TpiTU)  bcKavij)  iropavaT^Xoua  Ta  ÖTricOia  toö  Kevraupou 
KW  xd  T^Xn  TOÖ  CKd(pouc  Kai  TTic  'Axepouciac  X^^vr|c  Kai  f\  'Apidbvrj 
dvaKciu^vTi  Ixovca  Tf|v  euujvuMOV  x^»po  ^^ri  tt^c  Keq)aXfic  Kai  6  CT^q>a-  lo 
voc  rfic  *Aptdbvric  Kai  iv  oupavui  KCcpaXai  buo,  o\  XeTÖ^evoi  ßaciXic  le 
Kai  'Abujvic,  öv  KoXoöciv  Oupavöv,  Kai  Td  leXi)  toö  ipdfou  Tf)c  bsuU- 
Kauipou. 

1  ö  "Aiftnc  R]  A^oxoc  T  il  2  nopAia\c  T  ||  3  fehlt  in  T  |  toö  fehlt  in  T 
I  ToO  hwb.  T  II  ^Mrrpoceev  K  ||  ft  HMMti  T  ||  »  il^  fehlt  in  T  |  10  dvOKCifi^o  T.,i 
U  ßoctXic  T€  U]  (iuAavicTal  T 

8.  ZKopirCoc. 

Tlu  jitv  iTpujTuj  beKavtl)  TrapavaT^XoiJciv   Yfeia  kui  tu  unicOia 
toO  Kevraupou  xai  tu  ^fiTTpöcOia  toO  ruupou  ti^c  bujbeKauüpou. 

Tuj  be  beuTcpuj  beKuvijj  TTupavaTe'XXouciv  'AckXtittiöc  kui  xd  ^€cu 
toü  Kevxaupou  <^Kai  tu  )itca  toö  raOpou)  ific  biubtKuujpou. 

Tif)  b^  TpiTiu  bcKOViD  TrapavaTeXXouci  id  epirpucöia  toö  KevTau-  5 
püu  ßaCTd2[0VT0C  Xatwöv  Kai  Td  ^fiirpöcOta  toö  kuvöc  kqi  6  6q)ioöxoc 
Kol  T&  öiricOia  toO  raupou  rf^c  bwbeKaujpou. 

1  TrapavaT^XXoDO  —  bcvfT^piu  f>€Kavio  fehlt  in  T  'i  2  f|.iTTpoc0fv  TT  '[  3  tö  fehlt 
iu  T  ^  4  l>ie  etgäu^ieu  WurUs  üiud  in  T  und  Ii  auttgefalleu,  alüu  Hchuu  »eit  alter 
Zeit»  dntdi  ein  «rkUbrliohes  AbepriBgea  von  Kcvradpou  sn  Tmftpou.  Der  von  den 

fVrficrii  nbf>rs*'t/te  Te»ikn)stext  hatte  clieseii  Felilt-T  nicht  |j  5  ^MirpocOfv  R  uTri'cOia 
T  I  6  ^cTdlovra  T  B  7  C^npocBcv  K  iimp^cBia  T:  beidea  offeabax  falsch  atatt 

fL^f  rtfig  III 

9.  To£6ti|C 

Tip  |iiv  irpiim|)  bexav^p  irapavaT^Xouci  ^öc  Tic  KoroKlcpoXa  kcU 
licvoc,  KaXciTot  TdXoc,  Ka\  KöpaS  lyauei  oötou  Tf\c  KC<poXI)c,  wA  wim 
dirccTpa|i>i^oc  koI  f\  K€9aX^  toÖ  (^poKOC  ific  buiUKoUipöu. 

Tip  bk  bcuT^qi  bcKttvip  iiopavaTAXouciv  6  KrKpeOc  Tf^v  bcEi&v  t 
Xeljpa  bibo^  Tip  eiipfui  Kol  fi  KcqMxXf^  toO  Oripfou  Kol  t6  fifucu  if^ 
*ApToOc  Kol  (jä  ^irpikdia  tou  beX^ivoc  xal      fi^ca  toC  I^okoc  Tf\c 

biUbCKOlOpOU. 

4* 


Digrtized  by  Google 


so 


L  Teil  Dia  wttom  Teile. 


Till  hl  Tpinij  btKavuj  napavaTAXouci  •  lä  utioXoitto  toü  hfXr()ivoc 
10  Kai  TT(Xuroc  Kut  Tö  ii^icu  rnc  ^€TäXT)c  dpKTOu  icai  i\  ou|>ü  tou  itpuKoc 

2  ?c  KuXuini  TnX'ic  H  |  «(>aüurv  R  ||  5  6  fehlt  in  T  ö  KU<p€Üc  U  \\  6  xfpav  T 
Tt^c  AptoOc  RJ  Trjc  r opTouc  T  ||  7  Die  von  mir  erg^änxtt'ii  Worte  sind  in  It  wie  in 
T  ausgefallen;  auch  Kamatero»  hat  Meinen  KhetoriuAtext  nicht  in  Ordnung  gefunden 
und  willkürlich  die  Ke<paM|  toO  enpiou  /.um  H.  Htatt  /.um  2.  Dekan  gestellt.  Die 
ol>f«ii  ^f^-^'rlM-!ii-  K!i/riTi7nn5r  wird  durch  Atiü  Mu'^ar  l>i-stiUi|yft;  was  sonst  nm'h 
aubgefaliou  »ein  mag,  läliit  alcb  nicht  mehr  mit  genügender  tüchurWit  sagen 
9  tä  feUt  in  T  |  bcXcpivov  T 

10.  AixÖKCpujc. 

Tu»  utv  TTpujTuj  bCKOvit)  TTapavaTfcXXouci  TÖ  üXXo  nulcu  Tf)c  *Ap- 
Toöc  KOI  ific  utfüXn<^  üpKTOu  Kai  N?ipnic  Kai  Xüpa  Kai  KtqpaXfi  toö 
^CY^^*^^^  iX^'^tJC  Kai  TU  ti.mp(kBiu  tou  KuvoKfqpdXou  Tf^c  ^uJb€KauJpou. 

Tin  ^fe  btuT^pui  btKavu)  rrapüvuTtXXüuciv  tiXtiHuia  im  Opövou 
5  KftOfLOue'vrj  Kai  t6  fiuicu  tüu  t()oxüu  kqi  uutt^Xou  Ktti  lä  M^ca  toö 
H€TaXou  ixfti'oc  kwi  tü  u^ca  toö  öucujvuuüu  iwou  Ti\c  6ujl)€Kau»pou. 

Tu)  b't  T()iTuj  btKavuj  TrapavoT^XXmici  tö  <aXXo'>  t^utcu  toC  Tpo- 
Xou  Kai  ri  ou()ä  toO  ^eföXou  ixOüoc  xai  Oi»uiUTii()U)V  Kui  buiutuv  uKttpu- 
Xoc  ßacTÜ^^iuv  Tr]v  iöiuv  KttpaXr^v  Kai  tü  otTic(:)ta  toö  bucuivu^ou  Tf)C 
10  öu>i>€Kai.üpou. 

1  «iXXo  iin<t  Tf^c  dpfoöc  Kni  fVtilt  in  T  ||  2  vnp€fic  T  fVhlt  in  T  |j  3  Ixuoc 
T  I  ^^IIpü<.Utv  IL  H  4  irapav(iTtXAiJ\.'( IV  fehlt  in  K  |  iiXnÖuiu  T  r)XtOua  R  \\  5  tö 

felüt  in  U  j  n^tcu  Tpoxoü  R  j  dpndXou  U  dJI^  T  |  8  bipvov  (ttic)  T  g  R 

11.  Tbpoxöoc 

T«^  jkk^f  iqMirnff  &€icttvi|k  irapavaräiXmiav  6  *Hpibovöc  itoroii^ 
KpoTdkv  KdXirnv  ical  i\  WE^i\  toG  limOKpdTopoc  Kttl  1}  xc^  oAtoO  f| 
dpicTCp4  tcraii^vn  *a\  fi  Ki9aXj^  Tfjc  Tßeuic  iffc  buiöcwndpou. 

T<|p  hk  h&n4^  bCKOcviji  nopavar^XXoua  t&  nicat  toO  hnroKpdropoc 
s  «al  ol  böo  tfq»CK  ixovTi c  irpdc  dXXil^lUnic  cuv^i^ciov  wA  ^  liica  Tf|c 
Tßciuc  tIK  buibCKaibpou. 

la^  ttt  Tfi(ii|i  Ö€icov<p  icopavarAXiNiov  6  fi^c  4(mc,  dv  koXoOq 
wOKW^r  C  •  *  *  KoXoOov  brrroKpdTopo,  xal  X6icoc  Mkvuiv  Tfjv  bc» 
SiAv  auToO  Kol  Td  6iric0ia  toO  ITirrAcov  xat  tAii  <Ti)c  fß€uic>  Tf)c 
te  bttibcicailfpou. 

l  Trapovoxe  T  f  8  TCTttT^nvii  T  |  KCtpaXi^  rud  bocdrou  O^cittC  T  |  6  hbI  6  buh 
Mmroc  6q)<c  T  ;|  8  Di«  Lflck«*  ist  TB  itemdneeiii  |  bdjcvov  T  |  •  tfK  iP<wc  A»1itt 
eben&lb  in  T  nad  K 
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T<|^  fA^v  iTpi<m|i  b6Kav<f^  iropotvctT^Xoua  t&  ^irp6c6ta  toG  TTffr^&cou 
timou  ^irreptUM^vou  Kai  Ij  K€(paX^  AAtpou  Ixovca  0qKic  bOo  toIc 
^uKT^ipa  wA  f\  dpx^  ToO  Kiwo  wA  f|  oöpä  toC  KpoKobefXou  tfjc  bu)- 

bCKttl&pOU. 

bk  beirNpiti  b€XOVi|»  ixopavcrriXXouci  t&  |i^a  Tfjc  &dq>ou  Kai  • 
TÖ  T]mCV  TOO  4v  TOUVOQ  Ka\  TÖ  (jiucu  TOG  KpoKobeiXou  Tf)c  buibcKaUipou. 

Tuj  b^  ipiTiff  bcKavui  irapovoT^Xouci  tä  önicOta  rf^c  ^Xdqpou  koi 
TÖ  dXXo  ili^tcu  Toö  Touvaci  Mol  tö  t^Xoc  toö  Xivou  md  i\  KCqNtX^ 
ToO  KpoKobeiXou  ii)c  btubcKaiKipoii. 

1  €Mirpo<Aev  B  I  I  impuifilvuf  T  (  ^  iUiU  in  TR  |  ß  rf^c  mncrflpo  T  |  S  JU- 

voö  R  ^  (=-  f\Xlov)  T  II  5  T€  piica  T  |  toö  iXdqwu  T  ||  6  toö  ^vrfoüvaci  (so)  T  toö 
T<^vaci  R  I  Ka{  tö  ilutcu  ft'lilt  in  T  |  KpoM»v6e{\ou  T  j|  8  AAXov  T  |  ivn^Ovaci  T 
iy  yövaci  Ii  |  X»ivoO  11  ciivou  T 


n.  J^kauM  Kawiteros. 

Dem  Text  Ues  Tenkros  und  des  llhttorios  lasse  ii-h  sogleich  eine 
etwa  tausend  Jahre  sj»;ifcere  Nachahmung  l'ulgen.  Der  byzantinische 
Dichter  dm  XII.  Jahrhunderts,  der  diesen  Gegeustand  verarbeitet  hat, 
Johannes  Kamateros,  dürfte  wohl  der  späteste  griechische  Schriftsteller 
sein,  dem  die  Sphaera  harbarica  Oberhaupt  noch  bekannt  ist.  Von 
Kamsteros  war  durch  Miller  in  den  Noticea  et  extraits  XXIII  2  ein 
Gedicht  astronomisch-a.strolugiächen  Inhalts  TTtpi  tüö  luubiOKOu  kükXou 
Kai  Tiüv  dXXujv  UTrävTUJV  tujv  tuj  oupavtu  in  Trimetern  lieraus- 
gegeben  worden.  Aber  der  gelehrte  Poet,  dessen  dichterische  Bega- 
bung fast  noch  etwas  unter  dem  byzantinischen  Durchschnitt  zu  stehen 
scheint,  hat  sich  mit  dieser  einen  Huldigung  an  die  Musen  nicht  be- 
gnügt: er  hat  in  einem  zweiten  endlosen  Gedicht  in  sogenannten  poli- 
tischen Versen  ein  ganzes  Kompendium  der  Astrologie  seinem  Herraeher 
Manuel  Komnenoa  (1143 — 1180],  69m  Yertei^figer  der  Aitrologie eu 
Foften  gelegt.  Schon  Miller  hat  in  einem  Paneinua  einige  StOche 
^esee  sweiten  Qedichtea  gefunden  (vgl  a.  a.  0.,  S.  48/49);  nun  «ind 
mir  weit  nmftmgreichere  Teile,  die  wohl  die  Hanptpartien  de«  Ge- 
dichtes aiemlich  ▼oUstSndig  darstellen  werden,  imYindob.phib8.gr.  108 

1)  ygL  Emmbacher«  B71.  litt*  627;  Oxanwt,  SItigiber.  d.  Kfinoh.  AM 
im,  8.  SIS  ff. 
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$2  ^  Tml.  Di»  ii0ii«B  Taste. 

begegnet.')  Die  riHMscbrift  des  GaD/.en  steht  in  dieser  Iis  auf  fol. 303' 
(ich  gebe  sie  ohim  Kuntklur  in  der  Orthographie  uud  mit  aiieu  Feh- 
lem oder  Vulgarismen  des  Vindobonensis  wieder): 

äpxTi  ciiv  dcifi  eicofUJT^  miä  nipoc  äcTpovo^ieiac  bi&  creixou. 
'lujdwou  q»iXocöq>ou  toO  Kauairipou  irpoc  ßaciXc'av  d^^avou^X  t6v 
Ko^vtivdv  ircpl  td  buübeKa  Zluibia*  irepl  TiXaveirac  Tr€p\  drrXavetc 
dtm'pac  iT€p\  btKavouc"  Trep'i  xci  öpia*  TT€p\  Mop9U)C€ic*  ntp'i  xuxHC 
icai  bucTuxiac"  irepi  T^veOXiou*  nepl  eeuanou*  ircpi  xpovujv  Iwr^c 
iTcpi  C€tCMOÖ*  Trepi  ßpovnic-  rrcpi  KcpctuvoO'  rrepi  lot  KXi^ora'  ncpl 
qinMomqiuiv*    nepl  KO^nTac    xal  ^Tcpa  eic  nXdioc  noXXd. 

In  hohen  Tdnen  beginnt  das  Gedieht: 

TTpöc  ÖM^oc  T^xvnc  öp^^ca  ^^tictöv  tc  Kcd  ß6doc 
Ka\  iTp6c  iT^orroc  dnetpov,  fiiKpov  irXolov 
^r\h*  ÖXtuc  TÖ  mibäXiov  icxuujv  Kußepvficai. 

Daran  schliefst  sich  diV  Hnldifjunn^  ffir  den  Herrscher,  dem  das 
Work  jjowidinot  ist.  Sfyfort  geht  «Icr  Dirlitrr  in  mcdias  res:  Zodiacus, 
Schaltmonat<\  Kiider  des  'i'icrkroist's,  ciiic  wirre  M«  t^it*'  von  technischpn 
Auadrücken  der  A8trl>l(>^»•ie  uinsrliwinen  <l<^n  Leser.  Schon  in  difst-ra 
»einleitenden  Abschnitt  wird  neben  den  rrpoxfipoi  Kavövtc  des  PtolemaiDS 
eine  der  1  !;inpt<|Ui  lleii  des  Dichters  genannt,  der  Antrolog  Khetori 
den  er  denn  ancb  nuf.s  ausgi^'hitrsto  nicht  blofs  benützt,  sondern  oft 
geradezu  Wort  für  Wort  aust;esc}irie})en  hat,  Die  schlotterii^  Form 
des  politischen  Verben  liels  dfus  (dine  wesentliche  Änderungen  sehr 
leicbt  geschehen,  Al>er  wir  haben  nicht  blofs  eine  Quelle  des  Ka- 
materus  noch,  sondern  wahrscheinlich  alle.  Er  selbst  'zitiert,  soviel 
ich  sehe,  Hesiod  (über  den  grofsen  Bären)  und  Eratosthenes  (über 
Erdm*»s8ung),  die  Ägypter  für  die  Xanien  der  Dekane,  desgleichen 
IHuiemaios,  und  in  einem  der  sjtäteron  Alt.schnitte  fcap.  poß'  des  Vindo- 
boneiisisj  dt-u  llephaislion.  l\\in  ist  er  in  der  That  streckenweise 
ebenso  treulich  gefolgt,  wie  sontot  dem  Rhetorios;  aus  ihm  hat  er  na- 
türlich auch  die  üg}  ptiischen  Dekannamen.  Noch  ein  dritter  Astrolog, 
der  den  Byzantinern  stets  besonders  vertraut  war,  kommt  liiuzu,  wenn 
er  auch,  soviel  ich  gesehen  habe,  nur  einmal  als  naXaiöc  mehr  ver- 
schwiegen als  zitiert  wird:  Johannes  Lanrentios  Ljdos;  aus  ihm  hat 
Kamateros  das  ganze  Seismolugion  des  Yicelliaa,  das  Brontologion 

I)  Auch  eine  venetiaiusdie  Hi  flnthilt  Stflcke  »m  dieMm  Gedicht  (vgL 
Cki  H        desgleicheD  ein  BamcianuB. 

S)  Die  Vm  nad  oben  ■agefiUkzt  Ii). 


Digrtized  by  Google 


IL  JobMuiM  JEamaleros. 


28 


des  Fontoius,  dm  Keraunologion  den  Labeo')  und  Termutiich  uoch 
nuitiches  andere  herübergenommen.-) 

Damit  sei  es  genug  der  Yorbemerkunjj;  Uber  diesen  Dichter.  Eine 
Quelle  von  selbständiger  Btnleutung  kunii  er  für  uns  natürlieli  uicbfc 
sein,  nur  ein  Mittel,  die  Cberlleleruug  de.s  Teukros-Kbetorios  wenig- 
stens für  das  XII.  Jahrhundert  uachzuprülcn.  Wir  werden  freilich 
seibeiiy  dab  Kamateros  einen  ziemlich  ebenso  schlechten  Text  hatte, 
wie  wir^  ond  noch  durch  eigene  Irrtümer  die  Verderbnisse  vermehrte. 

Dm  Espital  des  Gediehies^  das  die  ParanaieQontenverzeichuisse 
enihSU^  ist  das  enie  nach  der  Einleiteng  nnd  das  nmiaugreichste;  es 
ist  im  Yindolnnmiffls  flbersdhrieben 

dpxn  TTtpi  Tüjv  iß'  ^ujbiujv  Kcti  Tct  iTapavaTAtüV  i ! )  dcrpoi  (!)  auruiv 
und  behandelt  nach  einander  die  12  Zeichen,  vom  Widder  b  -iimf  i '1, 
ähnb'ch  wie  llhetorios;  nur  dafs  einige  aus  Lvdos  eingesciiubene  Siiize 
binziigefOgt  sind.  Die  Disposition  ist  beim  Widder  die  folgendo 
(iiiiiüich  bei  den  anderen  Zeichen^:  1.  Chai'akteristik  des  Zeichens 
(dpcfevucöv,  ßuciXiKÖv  etc.)  mit  Angabe  des  Tages,  wann  die  Sonne 
darein  tritt;  die  Zahlen  sind  leidlich  genau  für  diu  Zeit  des  iLumaterüs 
umgerechnet.  'J.  Die  TTupavuTeXXovTu  /.um  ganzen  Zeichen,  ohne 
Scheidung  nach  Dekanen.  Dieser  Abschnitt  ist  nur  })eim  Widder  und 
beim  Stier  ausgeführt.  Der  Text  ist  das  Ergebnis  eiuer  Kontamination 
aus  Rhetorios  und  aus  einer  anderen  Lieste,  fast  ganz  gleich  der  ano- 
nymen im  Vaticanus  1056  (V),  die  ich  im  IV,  Kapitel  herausgeben 
und  auf  Antiochos  zorückfClhreii  wsfde.  üm  die  beiden  Bestandteile 
auch  änlserlieh  wa  solicid«^  liabs  ieli  £e  auf  Antioehos  xorückgchen* 
den  Worte  knniT  dmeken  lassen.  S.  Yeneiohnis  der  hellen  Eiiusel> 
stane  dnea  der  irapovctTAXovTa,  tühnlich  des  Persena.  ^unalnroa  giebt 
ihm  ihSriehter  Weise  nieht  weniger  sls  18  Sterne  erster  nnd  sweiter 
OrSAe^  ivihnnd  er  nseh  Ptolemsios  flberhanpt  nur  36  Sterne  sweiter 
bia  fünfter  GMJse  besitst  nnd  bei  Eratosthenes  die  Gesamtaafal  seiner 
Bteroe  19  beMgi  Äbüich  bStten  nnn  anch  die  Sterne  der  flbrigen 
SterabUder  Terseiohnet  werden  müssen;  Kamateros  hat  diesen  Ab- 
sdmitt  aber  nnr  Itir  wenige  Sternbilder  ansgefthrt.  Bei  den  übrigen 
Zeiehen  dos  Tierkreises  hat  er  die  wirUieh  „heSlen'*  Sterne,  die  so- 
genannten Xofmpol  dcr^cc,  mit  Angabe  ihrer  Lingen  in  der  Regel 

1'  Die!:r>m  cnählt  Kamateros  auch  die  üeedudite  von  der  Maroia  (L/do* 
de  oit.  ed.  Wachont.*  p.  d8)  uach. 

2)  Nlheres  fiber  die  Qudleii&age  in  einer  demnlchst  so  erwartendeo 
Ufinchener  Diä!«ertutioD  von  L.  Weigl,  deren  Veriiwssr  daa  liauptsnohlich  ana 
yacidichea  GrOodea  beachtsM werte  äedicht  iMcanssog^baa  gedeiikl 
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I.  T«a.  Die  nenoi  Texte. 


veiztjichiu  t:  diese  I.iin^'enan^^aben  sind  für  die  Zeit  dos  Kamateros 
selbst  ziemlich  ortlentlirh  berecimet.  Wenn  er  nlso  nicht  fremde  Uülte 
gehabt  hat,  so  ist  ihm  ein  bescheideiiüH  Mals  Ton  Sachverständnis 
nicht  abzusprechen.  —  Nachdem  beim  Zeichen  des  Widders  noch  der 
Begriff  der  Dodekaoros  erläntert  worden  ist  (v^l.  das  XII.  Kapitel)  bringt 
der  Verfasser  4.  die  Numen  der  l)r»kane  und  die  Vert(»ilung  der  I'rosnpa. 
;').  ful^'t  die  Lehre  von  den  TiapavaTtWovTU  der  einzelnen  Dekfiue 
im  <^enauesteu  Auschlulü  an  lihctorios;  diese  Abschnitte  sind  gleich  u.  ^ 
nachstellend  abgedruckt.  Beim  Widder  giebt  er  zunächst  nur  die  napa- 
voT^XXovra  des  ersten  Dekans;  dann  folgen  unmittelbar:  6.  die  Wirkung 
der  Dekane;  7.  die  KÜmaktere  oder  kritiBcheii  Jahre;  8.  die  Lehre 
Tom  fiece^ßöXruia,  das  heibt  der  leertn  Stelle  swiaelieiL  dem  Bild  des 
Widde»  imd  dem  des  Stierea;  9.  die  öpia,  mit  Namen,  die  mir  aonat 
bia  jetst  nidit  bekannt  aind.  Nun  erinnert  aicfa  der  Poet  endlich, 
daik  er  noeh  die  icapavaTAXovTa  der  swei  fibrigen  Dekane  wa  erwShnen 
▼eigeaaen  bat^  und  holt  daa  nacL  Dann  fuigt  10.  die  Lehre  -von  den 
aXifiora  halb  naoh  Bhetorioa  nnd  halb  nach  Hephaiationy  awiichen  die 
11.  die  Lehre  itm  Einflnla  dea  Widden  auf  gewiaae  Körperteile  ein- 
geadiadhtalt  iat  Und  mdlich  folgen,  aas  Ly^ba  entnommen,  drei  Ab- 
aehnitte:  12.  waa  eintritt^  wenn  Brdbeben  aar  Zeit^  wo  die  Sonne  im 
Widder  ateht,  in  dem  oder  jenem  Lande  aioh  ereign^;  IS.  und  14. 
daa  {Reiche  für  Donner  nnd  Blita. 

Ähnlieh  wie  beim  Widder  hat  Kamateroa  andi  bei  den  anderen 
Zeidien  eeinen  Stoff  so  Faden  geschlagen;  ea  w8re  sweeUoa,  die 
kleinen  Abweichungen  in  der  Anocdnnng  hier  einaeln  Toranflllnrea. 
Daa  Oeaagte  wird  hinreichen,  um  an  aeigen,  an  welchem  Plate  die 
im  folgenden  xnaammengeeteUten  Liaten  von  iropavar^ovra  bei 
Kaautooa  yorkoaunen.  Da  wir  die  Originale,  die  dem  Kamateroa 
▼orlagen,  noch  beaitien,  ao  hat  er,  wie  echon  bemerkt,  Ar  tu»  snr 
da  Bedeutong,  wo  anaere  Rhetorioafiberliefemng  Schwierigkeiten  be- 
reitet. Die  Hb  des  Rhetorios,  die  Eamateros  benütat  hat,  stjind  swi- 
aehen  T  nnd  II  in  der  Mitte.  Zwei  der  wichtigsten  Stellen,  wo 
Kamateroa  mit  T  Ubereinatimmt,  wurden  schon  oben  bezeichnet  (es 
aind  02  und  04  der  von  mir  edierten  Bruchstücke);  au&erdem  hat 
lüunateroB  v.  10  fopTtü  =  T  (TopTÖvn  K);  v.  15  KaTaK^q)aXa  =  T 
(KQTa  K€q>aXnc  H);  v.  34  ömcu)  (rtXn  T,  ^ih]  TT>;  auch  hatte  die  Khe- 
toriosbandachrifl  des  Kain»t«ros  (vgl.  v,  .^4  ff.)  noch  das  meiste,  waa 
in  T  /.um  2.  Dekan  der  Jungfrau  steht,  während  dieser  in  \i  gana 
aui^fallen  ist.  Andereiaeits  stimmt  Kamateros  mit  R  gegen  T  flbev- 
ein  in  t.  VJ  (bcXnurdv  gegen  TfnTUAWV  T);    4A,  47,  ö:^  {it^fiw  gegen 
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übpac  T);  V.  7ö  fßaciXiboc  Kamatoros:  ßaciXi'c  le  R,  ßaXavtCTai  T); 
V.  114  (f^TtpocOev  Iv  und  Kamatt'ro.s  gegen  ^uTrpöcBia  T);  v.  117  (rfic 
^äcpou  K,  Kamateros  gegen  toO  eXaqpou  T);  v.  IIS  YÖvaciv  (R, 
Kamat^Tos  wirpn  tv  foiivaciv  T);  auch  hat  Kamateros  gleich  II  die 
RuBUuteiluuta  zum  1.  Dekan  des  Skorpions,  die  in  T  ausgefallen  sind. 
Ich  werde  in  den  spateren  Kapiteln  verhiUtnismäfsig  selten  in 
die  Lage  komnitn,  ;iuf  Kaninteros  Jiurüokirreifen  zu  müssen;  deshalb 
habe  icli  gleich  unter  seinem  Text  in  aller  Kürze  bemerkt,  wo  er 
etwa«  geändert,  ausgelaf^en  oder  mifsverstimden  hat.  —  Bei  der  He- 
fa andlung  der  xnittelgriechischen  Formen  hat  mich  K,  Krumbachcr 
beraten. 

L  Widder. 

Gleioib  nach  der  summarischen  Charakteristik  des  ZeiehenB  bringt 
KüTnatMPOB  die  allgemeine  Beihe  der  Paranatellonta: 

Tä     irapavttf^XovTa  tiu  Kpuf»  l^thia  roDra*  i 

*A$i|vA  TC  Kttl  bcXturröv,  cöv  toötoic  ical  rb  lefVroc, 

äkkä  Kol  6  KuvOK^qpaXoc  wA  6  Td  Xi^xvo  «p^unr 

Kfltl  *Avbpo^^  xal  TopTdi  ^ßcfi^  irpocumctov.  t 

1  lihbxa  zweisilbig  zu  lesen,  wie  oft  |  S  K.i|(pi^T€  cod.  |  Die  Form  Avöpo« 
fiqbr)  habe  ieh  imberflhrt  gelasaen,  obwoU  'Avlkpofilta  vnten  in     5  wAommt 

SpSter  folgen  die  Parenatellonta  der  drei  ]>ekaiie  des  Widders: 

ju  i>«k«a    TTapavaTcXXei  'AGiivd  Kai  ii  oupd  tou  ki^touc, 

TO  Tpirov  hi  TOU  beXiiuTou  Kui  o  TÜ  Xuxva  (p^uiv, 
dXXä  Ka\  KuvoK€q)aXoc,  kui  KCcpaXf)  aiXoupou. 

i.  P«k»a     Ttil  5t  btUTCpUi  bCKaVtj)  TTapaVttTCXXci  TTOtXlV 

*Avbpo^6ba  Kai  fopTÜJ  Kai  tü  }.itca  tüü  KrjTouc  lo 
Kul  Tüü  TTtpctujc  TU  bptTtavov,  Tü  jitcov  THC  aiXoupou ■ 
CUV  TouToic  KCl  tö  beXTUJTOv  dvicxei  Mcxpi  )iecnc 

S.  Dekan      dv  b€  T^l  TpiTlfJ  btKttVlp  fj  Ke<paXri  TOU  KrjTOUC, 

TÖ  OiröXomov  bcXTturoO  tcal  K^inac  rfic  aIXoupou, 

TT€pceöc      imxcadi^aka  Kol  dXXTi  xaXfi  fvwr\TLa,  » 

finc  KüX  Kaca^ircux  iv  6p6vui  KaOnM^vii. 

6  TTapavarAei  cod.,  und  so  stet«  jl  7  d.  h.  der  Lampeiitr%er ,  der  auch 
hundsköpfig  ist  ||  11  öp^navov  statt  äfmr\  bei  Hhetorios  |  14  K^pKCic  statt  oOpd  bei 
BhelorliM.  Dia  IXmldäm  itipiiac  statt  idpicoc  ist  beeinflnM  durch  den  Artikel 

II  15  TuvTi  cod.  Tgl.  fiber  die  Fem  Dossies,  Beitr.  s.  nengriech.  Wbrtbfldmigs- 
Jeht«,    SS  I  !•  xod^ina  eod. 
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IL  BiUi. 

Bald  nacli  B^giim  dei  Absduütlw  ertcheiiieii  die  Panmatelloiita 
des  gaos«!!  Zeiehems; 

TTaponroT^oua     abv^  Z/^bnA  tivo'  npöc  nöXov  it 
'Ydbcc  Kai  TTXcidbcc  tc  küX  6ir<»icdTU)  xf^TOC. 
*Qp(uiv  £(q)OC  iy  x^'i  xarixu^v  q>acTavi&6€c, 

Kuuiv  isnfvo  Tdtar  aroddkir  6  Tf|c  bwbCNonlipou. 

18  Odbai  cod.  I  'Ydftcc  und  Kf\Toc  stammen  weder  aus  Rhetorios,  noch  not 

Antiochos,  soweit  er  uns  vorlifjft  ']  19  dipiiuv  cod.  (so  .-tcts)  i;  20  ci'fv  äpfn«  t€ 
cod.  I  Der  Acceat  mula  aul'  Kamateros  selbst  zurückgehen,  da  'Ocipic  das  Ven- 
neb  verlelwn  wflvde. 

Später  folgen  die  Parauatellonta  des  enieu  Dekatis: 
i.DtkMi    Kcu  Tt^  niy  TTpuÜTip  beKovifi  dvofia  Xöou  lUXct. 
irnpovaT^XXouav  aOTi|f  tuiv  KaTccnipiTM^vuiv 
TTXeiäboc  t6  x6  f^icu  Eitpripiic  it  'Qpiuiv 
l^fitcu  Xciniavov  veKpoü  tuvoCov  T€  koI  Kdpa,  ts 
$  Toö  Kuvöc  dniicXfiac  buib€icaUip«p. 

tt  Die  Deknnnemen,  die  dch  hier  und  Öfter  finden,  het  Xeointeroi  mi 

Hephaiütion  ||  23  naparaouci  ||  24  nXcidbcc  ^  W  1\  eed.  |  MCHnlyoU  cod. 

Der  sweita  und  dritte  Dekan  ftlUeii. 

m  Zwillinge. 
Dteaer  AlMolmitt  irt  g^eidi  dem  grBIkeran  Tbil  des  Torhcrgchenden 
im  Yindobonenais  ao^gafidkii,  bia  anf  die  SeUtiisparagrapheii,  Daher 
fehlen  mia  hier  die  Listen  ron  iropavarCkXovTa  gäuzUeh. 

IV.  Krebs. 

t.iMän    Kai  TUJ  u^v  rrpojTu»  bcKavuj  TTapavaieXXouv  idbfc'  tr 
Tfic  (ipKTou  Tr|C  uiKpouTriKric  TU  oiTicHtv  tÄ  I^UpH 
Kai  Zaiupoc  tnißucTOJV  ir)  xt\p\  poTTciXiic« 

Kai  MoOca  cufmuXiZouca  Kai  uia  tlüv  XapiTiuv  so 
Kai  KtcpaXf]  tou  KavOupou  tou  t\]c  hwbtKawporj. 
a.lMuui         bfc  TUJ  TpiTuj  öfeKaviü  n  Tpifl  T<i>v  XapiTLUV 
Kai  TrdXiv  uXXov  fi^tcu  ifjc  cpaiviic  m^cov  ovujv 
Kai  TÜ  önicu>  Küvbdj)Ou  tou  irjc  ^l,u^tKauüpou. 
Hl  irapavaTcXivv  cod.  g  2S  umpooTtiKoc  cod.  j|  üy  ^wi^acTuiiv  statt  ^trißacto- 
Zujv  (vgL  Hetddakis,  Einleit.  in  d.  nengr.  OMmni.  SSO  ff.)  |  ^  rti  eod.  |  (tvin,' 
Xirlrj  cod.  [J  80  xai]  m  cod.  |  cupauXilouca]  Xup{£ouca  TR  j|  31  bcKfluApo  (Undigh 
dfter  ÖCKOdjpou)  co<1   ''  ^3  äXXov  rtilrrftr,.  Tora  ?tatt  dXXo  '\  övov  cod 

Di<^  Vorsp  über  den  (irittcn  l)ekaii  scbliefsen  sich  uinmtteibar  an 
die  u\n-r  (h'u  »'istt  n.  tirr  Abschreiber  oder  vielleicht  auch  der  Dichter 
svlbet  hat  also  dea  zweiten  Teig^sseu. 
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Jedem  der  drei  Dekane  ist  ein  igyptiaefaer  Name  gegeben: 

Kai  Tip  )a4v  irpvmu  bcKavui  H.  AixuTTTou  Xapxvou^ic  u 
wA  <tij^>  b€UT^P4i  niv  *6w€i,  xiu  bk  Tpixuj  <t>ou7ru», 
ibv  Kttl  irapovorälXovTii  ruixavci  räbc  ^ijibia' 

ToEcOunr  xuvorrp^umoc  luA  lä  itka  toO  dvou. 

Ktt\  x^pac  fx^v  clbuiXov  dKTCTOM^voc  dvu) 
Kai  KÜfipaX^  T€  Ktt\  i4>aTf|p  ical  0püttov  aöXoOmc 
b         T€  öXMilpoc  Sbpou  ToO  beivotdrou 
Ka\  dvou  t6  H^catTOTOv  to0  tfkc  biubeKOiiipoif. 
t  iMkui  Ti^  Tpiiiii  bcKOV^k  biq>p€XdTi)C  ßacnttuiv  4» 

Tpoxöv     Tük  xcpcW  oÖToO  ^iiaroc  toO  Aubiou 
«d  ffinc8€V  MCipdmov  koI  tä        toG  dbpou, 
TOÖ  dvou     rd  fcxirra  toO  Tf|c  Öuibcxailipou. 

S5  XapxvoOMHC  cod.  y  36  <pödinu  OOd.  Uepbaiition  hat  9oA«t)  (p.  54, 16  Eng.)  ' 
S7  dkv  cod.  [  Tuxfdvil  OOd.  |  $8  AiUgelanen  hat  hier  Eamateros  KeqxiX^  Tf\c 
ü&pac  II  30  öEtOiuv  rod.  I  Kvvoirpöcunra  corl.  |  n^ca  int  falsch  statt  m<pa\r\  \\ 
41  Ixujv  cod.  H  42  KpoTdp  cod.  |  0pÜTioi  a^^Xoi  1'  K  H  46  Xiöiou  cod.  |  Die  Worte 
dpiittfoc  toO  AuUev  dad  Zaiali  des  Kamalero»  ||  48  haauhfiiM  eod. 

Die  Vene  Aber  die  dm  Dekane  folgen  anmittell>ar  nacheinander. 

VI.  Jungfrau. 

1. ]>«kM     Kai  TiL  )yt€V  TTpuniü  bcKaviL  TTapavartXXouv  läbf 

B€a  TIC  Ttaiba  xptqpouca,  r|v  vjü  Tivfec  KaXoöci  M 
tvävbptiov  eubaiuovn  iv  **f)OVL|j  KaOTiu€VT|V 
CUV  aiiirj  kqi  oi  cii;x'>tc  xai  tö  fic'ca  toO  übpou 
KQi  fi  Kdpa  Toü  XtrovTor  TO''"  rf\Q  bujbeKaujpou. 

t.  XMmi      TUJ         b€UT€'pUJ   btKi  'Vni   t]   oupilZia  ToO  ÜbpOU 

Kai  ToO  ßoujTou  r]uic\<  K(>aT0v')VT0c  aXtipii^iv,  W 
TCt  piiCa  bt  TOO  KOpQKOC,  r}iucv  ToO  ÜpÖTpOU. 
%.  IHkmn      Tip  hi  TplTÖTUJ   bCKaVÜ)   TO   AÜITTOV  ToO  ßodjTOU 
KOl  fl  ÖCCpn  TOÜ  XCOVTOC  TOÖ  TTIC  blübCKauipOU  * 

49  t6v  cod.  I  npürrov  cod.  ]  napavar^XXov  cod.  []  60  f^v  cod.  '  nvak  cod. 
Ol  Da.<i  ivdv&pciov  ist  eioe  Yerdrehoog  oder  volksetjmologiRchc  Bildung  aus  iv 
Atp(i|i  bei  Bhetorios;  ttnd  edtafpiovo  noA  wohl  ein  Ififaventtednia  mn  '*lciv  win 
'  52  1*1  KfcpaXi'i  ToO  KÖpOKoC  if^t  hier  auH^elassen  f  '5  Das  Beiwort  xavpoK^qMiXoc 
ist  ansgiüasseD,  statt  dessen  zugesetzt  KpaxoOvTOC  dX^rpiTZiv,  d.  h.  der  den  Pflug 
fahrt  II  66  Hier  fehlt  MoOca  XupiZouca,  femer  xä  fUca  toO  Movtoc  rf\c  bwöCKa- 
«llpou  I  67  kemin  ood.  |  M  6cq»^  rtiitt  ik^dc  )  bcicoU^  ood. 
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I.  Teil.  Die  neueii  Texte. 


CUV  nuToic  Km  Ol  cidxutc  KOi  toö  öiipöc  ict  öiricu), 

TUU  U()üT(JOU   TO  ji.UlCU,  TOO  KOpOKOC  #1  OU()iTiIu.  M 
59  6€pui.  cod.   in-uifiiit  i.st  ii< i.  liiiials  der  Löwe  der  DoiUkiiorns 

Die  Verse  über  die  napavaTeWovia  der  drei  Dekaiiu  lolgeu  mch 
unmittelbar. 

Vn.  Wage. 

i.Mta»    Km  14)       TTpuiTip  bCKOVip  iTttpavaT^€i  xdbc' 
f\  MoOca  cupauKÜibuca  «al  irvpa^ic  Kai  "Aibiic 
Ka\  ridpoc  Tflc  *Axcpoudac  Ktt\  tou  ocdtpouc, 

dpMiiTiiX6iT)c  cöv  iroibt,  Td  ifin(>öc  toO  Kevro^ou, 
ToO  CK&^coc  t6  fiecaiTOTOv  Kid  rflc  'Axcpoticioc* 
cöv  toi}toic  Kol  cuWbpiov  Kai     |i^co  ToO  tpiiirov, 

ToO  KX^Cet  T€  KOl  KttTClKfi  TOG  tf|C  bU}b€KO((ipOU. 
S.OBkaa     Tip  6^  TpIT^Tip  bCKOV^^  irapOVOT^Cl  1» 

ToC  Kevraupou  t&  (hncOcv  Ka\  t6  r€ii\  toO  CK^npouc, 
*Ax€poucCac  t6  Xotic6v      *Av5fM^  KCtii^vn* 
Ixouca  xcfpa  "^v  Xai&v  in\  t^v  KEipoXf^  tou, 

CÖV  OÖTQ  Kttl  6  CT^qNEVOC  &  TO<hT|V  Ix^fV  KXf)ClV 

KOI  KiqHiXal  XcTdiicvoi  *Ab<iivißoaXSlM»c,  n 
Av  Kai  KoXoGav  OOpovdv.  koI  td  xAn  toC  Tpdxou. 

•2  cupiauXiZouca  cod.  (XupiZouca  TR)  |  nopö^n^  T:  nop6)iieüc  U  [  dbri  cod. 
63  ji^pouf  pod.  I  'Axfpn<'c(af  viorsilhifr  m  Vsen  ||  G4  KOTltKd  coiI.,  viilurin"^  Wort 
Mtotl  Tpätou  I  66  i|iirpöc  mitti'lgi-iech.  Form  statt  {^npocOtv  u  ti?  ^tc^Tatuv  cod. 
M  cuvl&piav  etelt  dropd  bei  Bhetorioe  |  Anngelewen  iai  icfrfpfn  )  T<iMou  fiÜBch  der 
cod.  statt  TpdTOU  ||  72  'AxfpoOcac  cod.  |  'Avbpidbn  »♦«^t  Apidfevn  r  cod.  und 
vielleicht  schon  der  Dichter  ;|  73  noAaidv  cod.  ||  7ö  Ahflichtlich  habe  leb  hier 
nicht«  gelmdert;  vgl.  unten  den  betr.  Abschnitt  im  XL  Kapitel. 

YUL  Skorpion. 

LttakM   Kol  tip  fiiw  irpUm(i  bcKOWp  cuvovoT^Xei  ToOra' 

ToO  KcvToOpou  Td  dmc6€V>  raupou  biubcxaiupou . . . 
1  iMkM        hk  h&nipvL)  'AocXfimdc,  Td  |i^co  toö  Kevraupou* 
«.itafem        TpiTuj  bi  Td  ^>ii(poc6ev  irdvTa  rd  tou  Keviaupou  m 
XoTUföv  dmqt^ovTOC,  irpöc  "bk  Ka't  6(pioOxoc 
Kol  TOOpOU  TÖ  XeinÖMCVcv  toG  Tf)c  buibcKoubpou. 

7H  Kh  wird  wohl  der  Diti  li-!<  Vi  r-  iiusffefalli'n  -olu  Em  fehlt  aufDcr  dem  ra 
<MTpoc§€v  7Tt  Taüpou  auch  "Ytu»«.  In  T  fehlt  der  ganze  Dekan  ||  7li  Man  sieht, 
dal'M  TÄ  fi€cu  TOÖ  Taüpou  in  dem  Text  dea  RhetorioH.  der  dem  Kamaterot  vttr- 
le|f,  gerade  eo  fehlte  wie  in  TR  |  81  XoruieO  c<hI.  |  ^mip^povni  eod.  |  t&  I|i«p6> 
CBio  ToO  Kuvöc  iat  hier  auttgelaaaeo  |  89  Mil  ToOpr">|  Krvraupou  cod. 

Die  drei  Dekane  folgen  hier  wieder  sogWich  auieinander. 


Digrtized  by  Google 


IX.  Sehfitse. 

LDakia    Kai  Ti|i  fitv  Kpfimf»  bCKOviu  iTopavaTAXet  Tabe* 
batVojv  TIC  KaTOK^qNiXa,  TäXac  TTpocKCKkim^voc, 
Kttl  KÖpoS  i|fauuiv  KC^poXfic  aÖToO,  X^Tu)  Tou  JäKa,  .  «6 
dicccTpaMM^voc  T€  vümv  m\  KccpaXfj  öpvciou 
Taxurdiou,  WpaKOC  tou  ttic  biubcHOuiipou. 

«.Mm    TU»  bk  5euT^i|f  beicaviu  Kncpcuc  napavcrr^XXei, 
€icß4$ü^XufV  Kard  tou  Bripöc  beHidcv  auTou  X£ip<x> 
xai  TÖ  nicoy  ToO  \^paKoc  toO  tt^c  btubeKaiupou.  m 

«.Ddiaa    TOI  bk  iptTdiiu  bcKavo;  Y]  Kctpa  TOU  0r|p{ou, 

TfiC  SpKTOU  TÖ  rmiTOUOV,  TO  XoiTTOV  ToO  6€Xq>ivoc 

Kcu  neXapTÖc  Tic  KdTu>6€V      t^  biuöeKOuupifi. 

H4  baf^ov  cod.  ni'i  RliotorloH  8eöc  '[  S5  i;;dpu)v  cod.  'j  r>iV«  öpvffou  Taxu- 
Tdrou  ist  natürlich  wieder  als  poetischer  Schmuck  Eigeutom  des  Kamat«ro8  Ij 
88  dcßöAuiv  cod.  ||  90  buibei^pou  OOd.  AusgelaMen  itt-  tö  1\fu<v  Tf^  *ApToöc  j 
91  Tp(Tifi  eoil  I  92  l^^(Tluvov  cod.  |  M  Kumatt  roH  bat  hier  alles  verwirrt:  itftti 
w^OYOC,  wie*  Iii  T  1{  nif-lit,  las;  or  nikapföc  und  setzte  nun  diesen  in  die  &u;&e- 
Mduipoc  eijDf  fltatt  den  Schwanz  den  Sperbers,  wie  seine  Quelle.  Dafs  er  auch 
die  Lfleke  um  SoUnlii  dM  aweiten  und  Anfang  dei  dtitkon  Dttkus  tehoti  in 
Minen»  Text  vorfand  und  tf^  «dpa  toO  enp(ou  zmn  drittem  itatt  mm  nraiie» 
Dekan  zog,  wurde  acbon  oben  zu  TB  bemerkt. 

Die  Verse  über  die  napavaTAXovra  der  drei  Dekane  folgen  aiob 
aneb  hier  anmittelbar. 

X.  Steinboclc. 

I.  Dttoa     Ka\  Tut  ufv  TrpuuTiiJ  beKaviIi  t6  y\mcv  Tfjc  öpKTOU 

jf]c  \ic(dKr]C  Kai  Niiprilc  kui  Xüpa  küi  r\  Kupa  •  M 

ixüuoc  Kai  TOt  ffiTTpocBev  toO  KuvoKcqjaXiTrn. 

s.  iMku    Tüj  be  beuTf'oM!  b€KavLu  -xvvi]  im  loO  üfjovou 

Xn'l   TOU   '(MiXÖ  '  TÖ  n^KU    KUi   TÖ    UCCOV  IXOUOC, 

dWO.  KUI  TO  pecaiTaTov  tou  KuvoKecpuAiT^ri. 

3  Dekan      €V  Öt  TUJ  TpiTUJ  bCKaVO»  TttUTO  TTapaVaifeXXtr  tM 

t6  Xomöv  dnd  toO  TpoxoO  küi  t'i  oupdt  tou  ixöüoc 
Kui  boiuiuv  dv€u  KecpaXtic  |iuc;oüv  U|V  K€(paXr|v  TOU, 

ÖUTTlpiOV   Küi   TÜ  ÜTTtcOeV   TOO  KUVüK€(paXlT4»T 

OUTOC  b'  Ö  KUVOK^qJuXÖC  fCTl  bujb€KUUJpüU. 

94  TÖ  cod.  AosgelaMeu  hat  Kamateros  rö  dXAo  f^^tcu  t^c  ApxoOc,  im  Ein- 
Ueog  mit  T  1  M  w^cdc  ood.,  me  doicli  die  gleiolie  Yeideiimifl  auch  im  An- 
tiochostext  steht.  Da«  YertmaJ«  zeigt,  dafe  N)ipn>c  in  TR  zu  lesen  ist  || 
97  Den  Namen  €iX€{0iMa,  den  Kamateros  nicht  mi  lir  verstand,  hat  er  ausgelassen 
,^  98  Au^elasKtiu  hat  Kamatt^ros  ä|ineXoc  y  99  Nicht  augewaiult  hat  Kamateros  die 
BeMidunmg  ftuoirwMOv  Züpov  statt  tcuvoK<9aXoc  U  lOS  ftedfiov  cod.  |  |acr6v  cod.  | 
108  Öuvr/ipiov  cod. 

Die  Vene  Aber  die  drei  Dekane  folgen  eieh  auch  hier  aomittelbar. 
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I.  Tca.  DMBMTtttoi 


Xh  Wassermann. 

Litaku        übt  iipiUTfGTi|f  beK«v<p  icopovaTAXci  rdbe*  iw 

6  noTOMoc  'Hpibavdc  mix^jw  Koi  Tf)v  KaXiniv, 
Kod  Ndtpa  ^TmoKpdTopoc  m\  xtip  ^KT€Tan^vT| 

Kttl  K€(paXf)  TOO  TßcWC  TOÜ  Tf|C  bU)Ö€KOUlpOU. 
t.n«ku    TU)  U  beuT^pu)  bCKOVll^  IffKOKpdtopoc  M^COV 

Kai  buo  6(p€ic  ^xovT€C  cuvacp^v  rrpoc  dXXi^Xouc  im 
s.]Mtt    Ti|>  54  TpiTdTiu  b€Kaviu  irapovoT^XXei  kOkvoc 

ml  fimou  Td  dnicOia  kcA  Ißciuc  Td  t^i). 

lOT  l«in»KpdTopa  cod.  f|  108  Ke<|NiM|v  cod.  ||  IM  ImroRpcniipa  eod.  ||  i  lo  Ixovtoc 

co<1.  '  A(is^'plaM-;fii  ist  tA  yitca  Tf^C  tßfiuc  rry  f^uJ^fKa(^pou  cod.  f  III  nr/fii  Imondr-r 
Vt  mm  bat  liLaiuateTOs  dk  StoUe  über  IwoKpdTiup  und  kÖKOC  »usgelaasen:  sio 
seigto  also  i»  Minem  Bb«toriQsteil  die  alaaliidie  Yerdstfania  wie  i»  msenn 
ItS  flpcuic  cod. 

Die  y tm  folgen  wath  hwr  för  die  drei  Dekane  nnrnfttolbar  auf- 
einander. 

XSL  Fische. 

ToO  TTfirdcou  Td  f^irpoc6cv,  cG  b4  xal  mcpuifi^vou, 

Kcd  T^ic  Udqiou  kc^oX^  Ixouca  dq»etc  5öo,  u» 

Kttl  4|  oöpd  ToO  KÖpcDCOC  Kttl  f|  dpx^  ToO  XCvmi. 

t.Mn     1^        bCUT^Mf»  bCKOVilfk        tp{TOV  Tf)c  ^XdqNMI, 

fiAXXov  6  iv  Tok  idvoci,  t6  idcw  Tf|c  iXd^ou 
xal  M^poc  in  ToG  KÖpoKOC  Ka\  tö  f||iicu  toOtou. 

t.ltataB    TU»  b^  TpiTchiu  beKuvLu  c^tmcOcv  Tf\c  ^Xd(pou,  im 
ToO  dv  T<^voci  nMicu  Kai  tö  t^Xoc  toO  Xivov, 

l|  K€9aXf|  TOO  KÖpOKOC  TOO  Tf)C  btttbCKOlilpOU. 

114  tlbr\  an<l  TTTtpiij^^voc  COd.  P  116  Katnatorott  hat  in  8eincm  KbetoROS|  Wie 
Hrh*>iiit,  (!a-i  f;il-i<  Ii»   KÖpaKoc  statt  KpoKo?\f(Xou  hri  allen  drei  Dekanen 
li'^fn,  fall»  mcht  blülue  NacbUbiiigkeifc  von  ihm  vorliegt  |  117  und  11»  IXa^oc 
iet  hier  doppell  aqgefliini  |  IIB  o9v  stall  d     «ed.  |  ISO  tphotou  etfd.  |  If  1 
<v  T6ptta  dfiH»  oed. 

Die  Verse  folgen  aadb  bier  aich  muaittellMir. 
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III.  Der  zweite  Teukrosteit  (PLY'). 

1.  In  eiiier  gtobm  Astrologeiüia&dBdirift  des  XLV.  Jahrhmidortii 
PariBinuB  gr.  2506  fol.  119*  (»  P*)  iteht  als  Kapitel  ti'  und  tia' 
ein  Bnielurttlck  mit  der  Überscbrift:  TctJxpou  ir€pl  twv  napa* 
vareXXöVTwv.  Es  verzeichnet  die  Paranatellonta  zu  Widder,  Stier, 
Zwillingen  und  Krebs,  unter  Angabe  des  Grades,  mit  dem  sie  auf- 
geben, sowie  der  Art  von  Menschen  oder  auch  Ereignissen,  die  beim 
Aufgang  jedes  dieser  Sternbilder  zu  erwarten  sind.  Aber  im  Kreba 
bricht  die  Liste  plötzlich  ab;  eine  leere  halbe  Seite  folgt  und  dann 
Kapitel  Tiß'  mit  der  Überschrift:  ircpi  cuvacrpiac  ö  aÜToc  louXia- 
v6c  oönvc  (piiciv.  Dorch  dieses  6  outöc  wird  Jnliunos  nls  Gewahra^ 
mann  auch  für  das  Torhei^ehende  Knpitel  bezeichnet.  Wir  kennen 
einen  Astrologen  .Tnlianos  ron  Laodikoia,  der  nicht  vor  dem  V.  nach- 
christlichen Jahrhundert  gelebt  haben  kann  und  der  den  Hephaistion 
von  Theben  wörtlich  ausgeschrieben  hat.')*  Aus  einer  Kompilation 
dieses  späten  Autors  ist  somit  das  vorliegende  Teukroskapitel  in  das 
Pariser  fi'-trologische  Syntaj^ma  irerateu:  voraus<^eset'/.t  allenlinj^,  dafs 
in  dem  Fariäiuus  nicht  ein  Kapitel  zwischen  iia'  und  iiß'  fehlt,  iu 
dessen  Überschrift  der  Verfassername  Juliauos  wirklieh  vorkam. 

Dafs  es  ein  blol'ses  Exzerpt  ist,  wird  sich  weiter  nnten  mit 
Sicherheit  ergeben  Es  maj^  also  unter  dem  vorhin  ausgesproclienen 
Vorbehalt  das  Tt  ukrosexzerpt  des  Juliauos  heifsen.  Aber  es  i.st,  wie 
schon  bemerkt,  obendrein  auch  ein  unvollständiges  Exzerpt:  es 
fehlen  mehr  als  zwei  Drittel,  nämlich  ein  Teil  der  Pttranatellonta  des 
Krebses  und  du-  Taranatellouta  aller  acht  folgenden  Zeichen  des 
Tierkreises.  Das  ist  selbstverständlich  nur  ein  Fehler  unserer  Über- 
liefenin^.  Wenn  man  beachtet,  dafs  eine  ganze  Anzahl  von  Lücken 
zeigt,  sogar  mitten  im  Wort,  so  ist  nicht  zu  zweifeln,  dafs  die  Vor- 
lage —  es  mufs  nicht  eben  die  unmittelbare  «jjewesen  sein  —  sich 
in  üblem  Zustande  befand;  das  wird  deun  auch  der  Grund  sein, 
weshalb  der  Schreiber  von  P*,  oder  wer  von  seinen  Vorgängern  das 
schlecht  lesbare  Manuskript  zu  kopieren  hatte,  mitten  im  Kapitel  der 
sauren  Arbeit  überdrüssig  wnrde  und  sie  aufgab. 

enthält,  wie  ich  unten  genauer  anafUiren  werde,  eine  grolse 
Ansdil  jm  aeHenen  Worten.  Beim  Blattern  nach  weiteren  Belegen 
fittid  idi  zu  meiner  Überraschung  bei  Du  Gange  unter  ßepebdptoc, 
Kavti|Xdirrric,  XuiiiKopioc  ganse  Stellen  aus  unserm  Kapitel  wörtlich 

1)  TbL  Sitsongriwr,  d.  Uflnoli.  Akad.  189»,  8.  94«  8. 
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ai^gdlÜut^  aber  mit  dam  Znsate:  ^Manetko  in  Apotelenmatit  mooi- 
dentinm  mM.'  Da  Gkoges  QndleaTerMidim«  Itthrte  auf  die  Hb^  ia  der 
jener  angebliche  Manetho  stehen  aollte:  Ciolbertiniis  2079,  jetst  Pari- 
sinua  2420  (von  Chiiatoph  Auer  15fiO  geeehrieben).  Aber  die  Ansucht^ 
eine  nieht  nnr  Ton  unabhängige,  sondern  aneh  auf  einen  anderen  Antor- 
namen  sorflehfOhrende  Tradition  an  finden,  war  irOgeriach.  Du  Cange 
hatte  nieht  genan  exieipierL  In  jener  Ha,  die  ich  in  Mfinchen  benQiBen 
honnte^  steht  zwar  fol.  180  MaWOiuvoc  diroTcXcqiarucoC  diroTcX^CMora 
bcKOVi&v  toG  dvapißdJIovToc,  ein  prowiachee  Stück  ^oz  ähnlich  dem 
▼on  mir  Cai  1 160  £  heraneg^henen^);  aber  foL  185  «teht  die  neue 
überechrift  TeOxpou  w ep\  ti&v  irapavaTcXXdVTUiv,  nnd  ans  diesem 
Kapitel,  nicht  aus  ManeÜic^  sind  die  Zitate  des  Du  Cange  entnommen. 
Der  Text  in  Ptoiis.  2420  stimmt,  abgesehen  Ton  der  Ueinen  Ab- 
weichung in  der  Überschrift  Tcuxpou  statt  Teuicpou,  bis  auf  wenige 
Eleinii^eiten  mit  flberein.  Die  nachstliegeude  Annabme,  dafs 
Paris.  2420  aas  P'  abgeschrieben  sei,  ist  jedoch  irrig.  Es  giebt 
nSmlidi  noch  eine  dritte  Hs,  die  ebenfalls,  als  cap.  cmc'  m  l  r  u:', 
dieseB  Frar^ent  enthiüt:  Parisinus  2424  (P»)  s.  XIV  f.  IU\  Mii 
dieaer  Us^  teilt  Paris.  2420  nicht  nur  die  Überschrift  Teuxpou,  son 
dem  aoeh  die  übrigen  gorin^f'n  Abweichungen  von  Parisinas  2420 
ist  also  ans  P'  abgeschrieben.  P^  und  P'  sind  dagegen  von  einander 
nnabhingig.  P^  kann,  schon  weil  dio  Lüchen  des  Originals  in  ihm 
getreuer  erhalten  sind,  nicht  ans  1'-  stammen;  das  Umgi>kehrte  aber 
wird  dadurch  ausgeschlossen,  daÜB  P'  an  vier  Stellen  dem  Richtigen 
naher  stobt  als  P*  (p.  41,21  el  Metavoia  V\  4v  ntj.  P*;  p.  44,  2  Ka\  vö- 
cr||ia  P^,  biofe  vöcrma  P';  p.  44,  12  TauporraOXou  P',  etwas  richtiger  tqu- 
pondXou  P';  p.  44,  22  f\  öpvic  P'.  ö  P').  Im  fibrigeii  sind  sich  P'  und 
P'  so  rihiilich,  dnff»  sip  sich orl ich  ans  einer  nicht  weit  /.uriicklie^ciideu 
jycmoinsauK'n  (Quelle  koinuien;  d(^nn  l>eide  geben  da.s  i'ragment  genau 
in  der  ^rU-ichen  Auisdehniuig  und  Umgebung  und  mit  donsflben 
Lücken  und  ii'ehlem."^   Die  Variooten  von  P^  and  P'  sind  im  Appa 

1)  DiesM  letatere  itoht  in  etnw  MOaidienar  Haadflohiilt  unter  Frag- 
menten des  AniiochoB  und  onmittelbnr  h  oinor  Erwähnung  •Ics  T*-ukn)g. 
W«>dcr  mit  il<;m  einen  noch  mit  dem  andern  hat  eti  etwa«  zu  thun,  wio  ich  hier 
noltenhei  bemerke.  Am  einer  Cambridger  Abschrift,  die  K.  Ii.  (ich  denke  Edward 
Bemard)  für  Th.  Gate  herstellte  (Cod.  Coli.  B.  Trin.  O  7.  81»),  lernte  ich  aU  den 
Urheber  den  Astrologen  11 . Ü  mI  .  r  keiUMi  (vgl.  BjmuL  Za.  109»  8.  M6,l).  Wr 
KähercH  iat  hier  nicht  der  Fiatz. 

§)  Kine  Pliolo^phie  dieier  Kapitel  von  P*  vardaakt  icii  der  Ofit«  daa 
Remi  H.  Omont  in  Parii. 

3j  l'aii^  ist,  wie  E.  Ilenan,  M.-m.  de  llnut  XX.IV  I    I8ni)  p.  187,3 

nach  R.  MUl«rü  An|;ul*e  beiuerkt,  Klaich  u.  DLIX  in  LitblM'ti  bibi.  uov.  iiuuiujti.T. 
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rat  angegebon:  wo  die  zwei  Hss  zasammeDgehfiD,  was  zu  allenneist 
der  Fall  ist,  bezeichne  ich  sie  mit  der  gemeinsamen  Si^clc  P. 

2.  In  der  ältesten  uns  bekannten  Astrt»loLi:i uliandsclirift,  dem 
Lanrentiiinus  XXVUI  34  (saec.  X— XI)  —  L,  steht  f.  134^—130' 
eiti  Kapitel  TTepi  täv  napavaTeXXövTujv  tok  iß'  ?ujMoic  xard 
TeOKpov«  das  siili  auf  den  ersten  Blick  als  dem  Text  P  näolist  ver- 
vandi  «rweist^  jedoch  bei  genauerem  Zusehen  auch  wesentliche  Diife- 
reaBsa  aeigt.  Der  Text  L')  enthält  alle  Sternbilder,  die  in  P  vor- 
kommen,  mit  den  nämlichen  Deutungen  wie  dort;  aucli  i«^t  er  im 
Gegensatz  zu  dem  in  P  stehenden  Exzerpt  vollständig  erhalten.  Das 
Original,  das  P  und  L  zu  Grunde  liegt,  ist,  wie  jeder  sieht,  das 
gleiche,  aber  es  Infst  sich  leicht  erweisen,  dnfs  Aveder  L  aus  P,  noch 
umgekehrt  F  aus  \j  abgeU'itet  werden  kann,  dals  uns  vielmehr  zwei 
gegenseitig  uiiabluingige.  Exzerpte  aus  dem  Urtext  vorliegen.  Dafs 
P  nicht  aus  dem  Exzerpt  L  herstammen  kann,  zeigen  vor  allem  die 
Gradangahen,  die  in  L  gänzlich  fehlen;  weiter  gröl'sere  Ausführlich- 
keit in  den  Deutungen.  Auch  sind  in  P  öfters  zwei  Sternbilder  zu 
einer  Wirkuntr  verbunden,  während  in  L  faät  immer  das  eine  von 
beiden  weggelassen  wird:  so  sind  in  P  B.  unter  den  Zwillingen 
f}  oupct  ToO  Ki^Touc  Km  'HpaKXfjC  verliuuden,  während  in  L  nur  i]  oupa 
ToO  KTiTouc  genannt  ist  und  'HpaKXfic  später  au  Stelle  dtis  in  P  er- 
scheinenden Orjceuc  uutergebracht  wird.  Diese  Änderung  setzt  von 
Seiten  des  Exzerptors  ein  wirkliches  Sachverständnis,  d.  h.  Kenutrii.s 
der  Stemsagen,  voraus:  das  Exzerpt  L  ist  also  schwerlich  byzanti- 
nischen, sondern  wohl  noch  antiken  Ursprungs.  An  einzelnen  St»  Uen 
ist  aber  auch  zu  bemerken,  dafs  dem  Ex/.er|)tor  von  L  noch  ein  au.s- 
fübrlicherer  Text  als  der  für  uus  durch  1*  vertretene  zu  Gebote  gt?- 
standen  haben  mufs.  So  bezeichnet  P  die,  l^ei  deren  (ie))urt  tü  Ufc'("'C 
Toö  nvioxou  Küi  ü  TpüXüC  erscheint,  unter  anderem  als  nobuTpiKOuc  und 
cupoii^vouc  p.  45,  7):  in  L  steht  ausführlicher  irobafpiKoiic,  cupoptvouc 
rrociv.  Noch  deutlicher  ist  die  gegenseitige  Unabhängigkeit  von  P 
und  L  p.  44:  ö  H/auuiv  Täxvpoc  toö  ^ondXou  kqi  kuujv,  heifst  es  in  P, 
g«h«n  vatf  und:  M^xac  irotouciv  dxafpuic  eic  oubcv  beov,  wSbr^d 
in  L  6  iffaöiuv  Z&rupoc  toO  poTidXou  touc  iymailoYtac  Totc  fmiT€- 

p  27«.  Labbe  nennt  in  seiner  kurzen  Be.schreibun«{  von  P*  auch  unser  Kapitel: 
Aairologieft  varia  ex  Bbetorio,  .  .  .  Zencbro  «.  Teukro  et  Jnliano  etc.  Aus 

diesem  ZeuchroH  de«  Labho  i»t  ))ci  ('.  Mi'illor  Klüi  IV  r>(is  der  Name  Zeuobi 
(mit  einem  T>rnckfehler  aus  lirucker)  statt  'J'tiukros  entstanden. 

1)  Ich  verdanke  eine  Abschrift  duvon  der  üüte  meiucM  Freunde»  Dr. . Joseph 
8ielienbefg«r. 

Bolt,  SpliMi»  Inirlwvloi.  8 
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Kiew  bedeutet.  Aller  Wohrscbemuciikeit  nach  hat  beides  im  Ori- 
ginal gestanden. 

3.  Dal's  dieses  Original  weder  durch  V  noch  durch  L  noch  durch 
beide  zusauinieuguiiumiiieü  ganz  vollständig  vcrtrutc'U  wird,  weuu 
auch  der  gröfste  Teil  erhalten  sein  dürfte,  zeigt  ein  drittes  ganz 
kurzes  Exzerpt,  das  ich  V*  nenne.  Der  Vaticanus  gr.  1056,  eine 
TOD  Tenchiedenen  Händen  zum  Teil  redii  seUeeht  gewhriebeue  und 
fltollenweifle  dmoli  Feadttigkeit  beaohSdigto  Papierhandsehnfl  dee 
Xiy.JtkAmiiduiM,  eniliiLi  eine  latrakgiaelie  PentebibliM'TOii  twtSSA^ 
loB  sp&ter  HeratelinDg^  da  in  ihr  grieehiKdie  imd  arabieohe  Eleaneiite 
bunt  gemiaehi  sind.')  In  dieser  Handselirift  etehen  auf  Matt  28 
drei  knne  anonyme  lieten,  die  ieh  ak  Y\  V  nnd  Y*  beaeieline. 
V  wird  im  niehsten  Kapitel,  V*  erst  in  dem  Abaehnilit  1l1>er  die 
Dodekaoroe  (Kapitd  XII)  mitgeteilt  werden.  Y*  dagegen  gehdrt 
hierher.  Ee  iai  ein  kones  Ezaerpt^  das  im  leteten  Grunde  offimhar 
auf  dae  gleiche  Original  surOckgeht  wie  P  nnd  L;  aber  es  iet  etner* 
seita  viel  stäiker  gekflnt  als  diese  (alle  Dentangen  und  eine  groAe 
Anishl  Yon  Biembildem  sind  weggelaasen)  und  enthSU  anderräaeits 
doflh  einiges,  waa  in  P  und  L  Höhlt  Unter  dem  Stier  ist  Orion 
etwas  aosfShrlieher  behandelt^  auch  ein  alter  Nebeaname  der  Fleiaden 
m  finden;  bei  den  Zwillingen  kommt  der  Piokjon  hinau  und  so 
anch  bei  den  meisten  fibrigen  Tierkieisbild^  das  eine  oder  andere 
Stetnbild.  Spttete  ZusStae  sind  sehweilieh  anranehmen,  wenigstens 
wirsD  sie  in  den  meisten  FSllen  weder  ans  dem  ersten  Teokroetext 
noch  aus  Antioehos  an  holen  gewesen.  Yiclmehr  steht  Y^  in  dem, 
was  ea  Uber  dm  Inhalt  von  PL  hinaus  giebt,  fast  dnrohans  iaoliert 
da.  IHe  Hauptmasse  der  in  Y'  genannten  Stemlnlder  aber  stimmt 
mit  den  in  P  und  L  jeweils  genamiteir  ttberein,  nur  dals  dieae  iwei 
Texte  im  ganzen  viel  reichhaltiger  sind. 

4.  Das  durch  die  zwei  ausführlichen  Exzerpte  P  und  L  und 
durch  das  knne  R^sumö  verireteae  Original  ist  der  r<  icbhaltigste 
unter  den  neugefundenen  Tbxten;  vor  allem  in  der  Zahl  der  hier 
genannten  Sternbilder,  sodann  in  der  Beigabe  von  astrologischen 
Deutungen.  Dieee  sind  Ton  wesentlichem  Interesse  schon  deshalb, 

1)  Ich  fand  bei  nwchcr  l>urch§icht  ii.  a.  die  Namen  folgender  Astrologeu; 
DoiOtlMMMt  Pkntagonw  TOn  Nikaia,  Btephanoe,  Julian  von  Laodikeia,  Hephaiftion« 
S^rnpion,  ValenH,  Orpheus,  Maxim  h,  Man-  thon,  PtolfniaioH.  Hennes  Trisniepi- 
ritoü,  /^roaft«r,  6«ih;  von  Aral'Ora  und  Juden  z.  B.  Mtiwial»  ^Mä-iä'-aiitUi»,  Apo- 
inasur  lAbü  Ma'iar>,  ^aehl  ö  ul6c  TT^cp.  Sie  alle  idnd  ont  In  den  Hm  von 
Plurvtts  nitd  TenMijr  eUenfalla  neben  begf'gnet.  Dam  kinnmen  hier  aacb  die 
Imler  und  ein  Rzietpt  dnA  ZaponcipfiRf^c  ^IßXou. 
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weil  wir  damit  zum  ersiteiimal  ein  «^nechisclies  Gegeustück  zum  Muni- 
lius  erhaltHu  (vgl.  darüber  das  XIV.  Kapitel):  üIm  t  auch  unmittelbar 
für  dii'  Heglaubiguntr  der  uns  neuen  Sternbüdiianien.  Denn  die 
Aätrüloijen  zerbrtichen  sieb  meist  nicbt  lange  über  Wirknni:^  und 
Bedeutung  eines  Steriibiides  den  Kopf:  der  Name  oder  aucb  eine 
Slernsage,  die  mit  dem  Namen  Yerkiiil|>lL  war,  j^^aben  die  Deutung. 
Wer  unter  dem  Einflnls  des  rivioxuc  zur  Welt  «reboren  wurde, 
konnte  nur  ein  Wagenieiikt  r,  tMerdeknecht  oder  Troisbube  werden, 
und  wer  den  Walfisch  sein  iiebnrtsgestirn  nennt,  hat  spater  Tunfische 
einzupökeln.  Es  ist  al&o  natürlich,  dal'^  sich  umgekebrt  aus  den 
Deutungen  nicht  selten  auf  die  Stembildruimen  schliefsen  läJkt,  und 
das  ist  bei  den  oft  sehr  anifallenden.  maneluiiai  aucb  in  der  Über- 
Ueierung  verstümmelten  neuen  Namen  nicht  ohne  Wert.  Wenn 
z.  B.  der  nur  in  L  vertretene  Stembilduame  o  jiuc  verdächtig  er- 
scheinen könnte,  so  wird  er  durch  die  beigefügte  Bemerkung,  dafe 
dieses  Bild  oiKtaKÖv  ti  ^ucoc  herTorbringe  oder  axoiagp,  Töliig  ge- 
aiehert;  und  so  in  yielen  Fällen. 

IMe  in  PL  beig^bma  Dauiongoii  TcirklliidtiiL  haoptaitililielL 
Stand  und  Gewerbe  der  anfter  den  einzduen  Btanbüdeni  Geborenen. 
SpnieUieh  fatli  dabei  sweierlei  auf.  Sketem  sind  uuweifeUiafie  Beete 
einer  poeftieelieii  Yorkge  aamkefiTen.  Neben  der  Form  £v  tot^voa  statt 
iv  T^vao  begegnet  in  P  NoraißdToc  (eo  P^)  etatt  Ksnaß&UK  (p.  45,  22), 
ebendort  aneh  o&nbareHexanieAeKecliKlsse:  p.  42, 25  f|vi6xovc  dmduiouc, 
p.  44, 18  fi&x<K  fcoioöav  dwifpuic  (nmeo  eielierer  ein  Hemmetenitat^ 
ale  Bonet  die  Deutungen  nur  in  AkkosatiTen,  nioht  in  ganien  S&taen 
gegeben  werden);  p.  43,  9  ^ou  öidvnStv  (diese  Wendung  ist  aneh  in  L 
bewiüurt);  eodann  nor  dnreh  L  erhalten  xaipöv  T^jpovc,  bi&vn&v  p.  48y  15. 
Da  P  uni  L  gegenaeitig  unabhängige  Ezierpto  eind,  wie  oben  ge* 
leigfe  wurde,  dennoch  aber  meietenteUs  in  der  Wortwahl  nnd  Wort^ 
Iftlge  genau  aoeaaunentreffen,  eo  kann  man  niehi  wohl  annehmen, 
dab  beide  von  einander  unabhängige  Paraphraaen  einer  poetiaehen, 
d.  k.  hexametrisdhen  oder  distiGhiachen  Vorlage  eeien:  Tielmehr  mab 
daa  P  uid  h  an  Qmnde  liegende  Original  bereits  prosaiseh  gewesen, 
aber  o^nbar  mit  gelegenÜieher  oder  duiehgangiger  BenUtaimg  einer 
poetisehen  Yorlsge  gearbeitet  worden  sein.  Dergleiehen  Yerabruch- 
etflcke  begi^en  aneh  sonst  bei  TieUn  s[»teren  Astrologen  nnd  schon 
bei  Yalma  (im  IL  Jafaxhnndert)  auf  Schritt  und  Tritt;  sie  aeigen 
dentliehy  wie  uminagrdeh  die  poetieehe  Litteratur  der  Astrologie 
einst  gewesen  sein  mufs.  Ob  Teukros  selbst  auch  ab  astrologischer 
Dichter  thätig  war?  Bei  Athenaios  X  p.  455  £  kommen  zwei  Heza- 

z* 
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metor  nus  den  öpiCMOi  eines  TeuKpoc  vor:  ein  fpicpoc  von  der  selt- 
samen Gestalt  des  Muscheltieres.  Aber  auch  wenn  dieser  und  uuser 
Teukroij  idontiseh  waren,  so  folgt  daraus  noih  lan<;e  nicht,  dnfs 
Teukros  aucli  ein  astrologisches  Ijehrgedicht  geschaÖen  hat.  —  Selbst 
iu  dem  ganz  kuhlcu  Exzerpt  das  nur  die  Sternbüdnameu  ver- 
zeichnet, scheinen  übrigens  Hexameterschlüsse  erhalten  zu  sein:  kuvoc 
o?CTpoc  und  Kuvöc  öcrpov  (p.  45,  14  und  50,  34),  sodann  Ztut6c  übujp 
oud  vielleiclit  auch  Tpoqjoc  fiCTd  iraiböc  (statt  Tiaibiuv)  p.  47,20. 
Viel  waSaSßgv  ab  dm  dodi  veremzeltoi  Venaoklänge  ist  die 
grolke  Matte  tod  latoiiiiaelien  Lehnwftrteiii  in  PLw  B»  aind  sam 
aUergröfirttn  Teil  Bildungen  anf  -arinsy  einige  davon  auch  von  wt- 
BprilBgiieh  grieelnBekea  SnbafauitiTen  abgeleitel.  leh  gebe  hier  ein 
alphabetiachei  YeneiQlinia  dicaer  Lehnwörter: 

dnoOnKdpioc  (horrearius)  p.  51,  32.  Aua  GloaMtt  nnd  Bytan- 

ttn69m  belegt: 
aöpäpioc  (aanvina)  p.  45, 19;  ebne  Beleg, 
ßcpcbdptoc  (TeredaiioBy  Bereiter)  p.  42, 16.  Ancb  bei  Atha- 

nsaioi^  Prolropy  Theophaaee  v.  a. 
ßoupbouvdpioc  (bnrdonarina,  Sanmtiertreiber)  p.  4%  4.  Bei 

KyriUoe  von  Skytiiopolifl^  Jobannea  MoeehoB  u.  s.  w. 
ÜK^inruip  (ezoeptor,  Aktoar)  p.  41, 28.  Bei  Epipbanios. 
KdßoXXdpioc  (cabaUariuaj  p.  42, 17,  Bei  Prokop  n.  a.  Bycan- 
tinern. 

Kav9M)Xdirn)c  (Ton  eandda)  p.  42,  &  Zablieiebe  Beispiele  aua 

byaantimacber  Zeit  bei  Da  Cange. 
XainrabdpKK  p.  42, 4.  Deegleicben. 

XttmK^ioc  p.  46, 10;  leieht  vaidorbfln;  Du  Ceage  veraiatet 
kcicnicdpioc,  KroU  eicber  ricbtig  ktiibuc^ipioc  (nieht  bel^), 
Teppiebweber,  ma  aneb  nt  dem  benaebbarten  /^dimic 
beeeer  pant 

ponsXXApioc  (maoeUarim)  p.  49»  10  nnd  38.  In  GloMen  nnd 
Byiantinem. 

^€To£dpioc  (metazarins,  Seidenhindier)  p.41, 13.  Bei  Byian- 
tinem. 

MOuXiuJV  (mulio)  p.  42,  25.    Bei  Hasileios  und  Späteren. 

irapaTTaXdpioc  (dureh  P  und  L  beseogt)  p.  44, 10  Ohne  Beleg. 
Vermutlich  hybride  Bildung  aus  irapa  und  palus  oder 
palnria:  Bcbaaftehter,  *der  am  P£iüil  kämpft*.  Di^c  Be- 
deutung pafti  gut  7.U  dem  ^mxKÖc,  cxcbiacTT^c  und  uhn- 
lichemi  waa  auf  die  gleiche  KonsteUation  surflekgefiahrt 
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wird.   TToXoc  kommt  als  .Lehnwort  vor  (vgl  Sophokles* 

Lexikon). 

nXcTiapioc  (plagiarias)  p.  ÖO,  33.    In  Glossen. 

capKivapiujv  (sarcinarius)  p.  43,8.  Sonst  nicht  belegt  (dagegen 

capKtvdpioc  hri  Lydos). 
cTpaiaip  (strator,  Keitknecht)  p.öl,  11.  Glossen  und  Byzantiner. 
cuvBriKäpioc  (  einer,  der  Wetten  macht)  p.  45, 6.  Conc.  Const.  (536). 
ubpaXeTruHoc  (WassiM-niiilltT  -  p.  4B,  7;  .50,33.   Ohne  Rdr-j». 
XaXrouXdpioc  (chartularins,  Archivar)  p.  47,  '29.    Sonst  <fe- 
wohnlich  xopTouXdpioc,  häufig  in  den  NoTelleu,  vgL  Bibi 
de  l  ocole  d.  h.  et.  82,  '21(1 
Einzelne  dieser  Wörter  sind  in  den  Lexicis,  wie  man  sit  ht,  bis 
jetzt  überhaupt  nicht  vertreten.    Auch  sonst  findet  sieh  enie  nicht 
geringe  Zahl  sehr  .seltener  oder  ijar  nicht  7ai  belegt-niltT  Wörter: 

d/LtapHTÖc  (überliefert  ctuapiTÖc)  p.  4t;,  14;  jedenfalls  von  dudpa 
Kanal  und  äfiu  wie  öxeTTjTÖc,  CTpaintöc  gebildet;  bisher 
ohne  Belefif. 

uvacetcuric  p.  45.  20.  Belege  bei  Sophokles  (seit  V.  Jahrh.). 
dnoTrXuTnc  p.  46,  14.    Ohne  Beleg. 

ßaXXiCTTjC   (überliefert   ßaXiCTrjc)   p.  48,  12.     Von  ßaXXiiuj, 

tanzen;  das  Snbstftntivum  nicht  belegt, 
bidpnic  von  biaipu»;  TToiauuiv  bidpiac  [>.  4(i,  7  wird  lieilsen 

*solcbe,  die  über  FliLssie  setzen"  (  v<;l.  das  in  den  Lexicis 

angeführte  Beispiel  aus  Polybios:  tov  irupov  biaipeiv,  die 

Meerenge   übersetzen),  also   wohl   Schiffsbrücken bauor. 

Ohne  Beleg. 
btacrmÖTiic  p.  50,  6;  fehlt  in  den  Lexieis. 
9r||nobeu(TT]c  p.  46, 27;  52,5:  selten,  jedoeh  bei  Astrologen 

und  aiaeh  eonit  mandimfil  in  finden  (vgl  Prcger,  Scri< 

ptores  remm  Oonstantin.  I  40,  10). 
Iweirrnc  (überliefert  i^weuTric)  p.  44,  24;  bisher  ohne  Belege 

jedenlaUB  von  Twoc  muloSy  also  Saumtiertreiber. 
«rroirÖTiic  p-'dl,  29  *devorator^  Gloseen. 
^KoX^v  (oder  koXcuiv)  p.  43^  S:  wohl  falsch  llberltefert;  yiel- 

leieht  statt  kAXuiv  =  calo,  TrolSdmecht,  oder  nur  aus 

MouXtujv  entstellt? 
xoyricn^  p.  45,  d  von  kovtöc  nnd  *novT(£ui:  dem  Sinne  nach 

dasselbe  wie  dKovricril^c,  bisher  nicht  belegt. 
%apocKav»iTncp.47,2  onTerat&ndlich;  iropacKopicr^c  ▼on*irap* 
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acKapiZuü  {dm  bimplez  äocopiliu  heifsi  In'ipfeii)  lief»  sich 
denken,  pafst  aber  nicht  gut  an  die  vStelle. 

ir<^)CC(|)paTiCTric  p.  41,  23  L  fin  P  jedenfalls  irrig  nepicqpf)«- 
TKTTic,  auch  in  \j  Pnroxytonou)  Ton  nopaccppaTUHuJ  Talsch* 
siej^ler',  l)isher  ohne  Beleg. 

CütKpacia  p.  40,  IG  statt  cuTKpacic,  ohne  Beleg  in  den  Loxicis; 
nach  Analogie  von  euKpocia,  buciqMicia,  iuiXoKpacia  ge- 
bildet, 

5.  Überblickt  man  diese  spraehlidien  EigontÜmlicbkeiten,  so 
wird  msai  schwerlich  zu  der  Annahme  geneigt  sein,  dals  der  Ver- 
Iksser  dies^  Textes  schon  im  ersten  Jahrhundert,  jeden&Us  aber 

vor  Porpliyrin«?  gelebt  hat:  mit  anderen  Worten,  man  wird  au 
der  Echtheit  des  Verfas^mamens  Teukros  Zweifel  erheben.  Wäre 
es  sicher,  dafs  Julianos  von  Laodikeia  etwa  im  V.  Jahrhundert  P 
schon  unter  dem  Namen  Teukros  gekannt  hat,  so  würde  immerhin 
der  Kredit  dieser  Beneniinng  einigcnnarsen  sich  heben;  allein  das 
Verhältnis  des  Julianos  zu  dem  Exzerpt  P  ist,  \\\o  ich  oben  bemerkt 
habe,  keirK^wogs  von  Bedenken  frei.  Ist  die  Berufung  auf  Julianos 
♦  somit  nicht  erlaubt,  so  liilst  ^\ch  nicht  leugnen,  dnfs  der  Wortlaut 
von  PL.  so  wie  er  uns  vorliegt,  der  Autorschaft  des  Teukrns  nicht 
glinstig  ist.  Latt;inische  Lehnwörter  dringen  zwar  in  bescluäukter 
Zahl  schon  zeitig  in  das  GriechisclK'  ein  (vgl.  /.  B.  Koopric  bei  Poly- 
bio«,  oder  fn|)(i()iöv  uuf  dem  Monuiiit  iitum  Aneyranuui,  oder  bnvdpiov  im 
N.T.,  vgl.  (inst.  Mev.  r.  AVicner  Sit/ungsbcrichtc  K^?,  21^:  aber  die  Bil- 
dungen auf  arins  nehnieii  .sclhi>t  im  La  t  e i  in  sc  Ii  eu  erst  seit  der  Zeit 
des  Kaisers  Hadrian  überhand'),  und  vollends  im  (Jriechischen  wird  mun 
fie  in  einem  Text  aus  dem  ersten  .lahrlnmdert  der  Kaiser7.eit  schwer- 
lich so  gebnnft  erwarten  diirfen.  Itn  Indt'X  zum  <'l(i  fand  ich  (iktuj- 
cjpioc,  u /noUiikiüpiüc  oder  u  'TioOriKcitJioc,  ßaXXiCTpopioc ,  kuucäpioc,  kev* 
Tiv(t(uov.  uapuaprtpjoc,  outXäpioc,  ()nTiä(Moc,  cafiiüpioc,  cuffouXupioc, 
cnuüüpioc,  ctiXtvTiüpioc,  CTaTiujvüpioc  und  ähnliches,  aber  alles  in 
sehr  späten  Inschriften  vom  IV,  bis  VI.  Jahrhundert.  Itn  1.  Band  der 
Papyri  des  Britischen  Museums  fand  ich  u.  a.  voiüpioc  (VII.  Juhrh.), 
(i(i)ßüuXapioc  (n.  59o),  ßupcdptov  (a.  639 — 40),  ^nxuvdpiuc  auf  dem 
Papyrus  der  'AOnvaiuJV  ttoXitciq  mehrfach  (a.  7s — 70),  Xuvupioc 
tlV.  Jahrb.),  coubdpiov  (III.  Jahrb.),  rapciKÖpioc  (VI.  oder  VII.  Jahrb.). 
Wie  man  sieht,  sind  anch  diese  Belege  zum  allergrÖlktcn  Teil  sehr  spät. 

J(  Vgl.  C.  Pauckcr  iu  Kuhns  Z*«.  27  S.  113  If.,  wo  ein  Verzeichnis  der  latd- 
nliclien  Wurter  Mf  ariu,  aiii,  alia  gegeben  tib 
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Zahlreich  finden  sich  dann  solche  Lehnwörter  begreiflicherweise  in 
der  Theophilosparaphrasp  nnd  in  den  Novellen  (vgl.  Psichari,  fitudes 
de  pbilol.  neogrecque,  Bibl,  de  l'ecole  des  haut.  et.  fasc.  82  S.  255  flf.). 
'Such  Lfifoscade  (ebd.  S.  100)  beginnt  d'w^e  Aufnahme  lateinischer 
Lehu"\vörtor  ungefähr  im  Tl.  Jnhrhnndert.  Alior  wenn  man  etwa  die 
Arbeit  von  Siekinger,  de  lin^nae  latinae  apud  Plutarohum  et  reliquiis 
et  vestigiis  (Fribiirp^.  1R8H|  cliirchhlättprt,  so  wird  ninn  bald  bemerken, 
dafs  von  einer  derartigen  massenhaften  Entlehnung  fremden  Sprneli- 
guts,  auch  wo  gutgriechische  Wörter  vorhanden  waren,  wie  sie  in 
unserm  Text  vorliegt,  jedenfalls  bei  einem  Autor  vom  Kange  de?? 
Plutareh  nicht  die  Hede  sein  kann.  Bei  den  älteren  Astrologen  ist  es 
nicht  anders.  In  mittelalterlichen  Texten  der  Ambrosiana  findet  man 
freilich  ctüvviov  (^staunum,  Cat.  III  41  i  oder  feitiXTicti  fexiliet,  ib.  49) 
oder  TT()a'ibai  (praedae,  ib.  47)  oder  gar  oMüfcive  (inuigmum,  il).  4Hi: 
aber  l)ei  Ptolemaios  v>iv  liei  Valens  wird  mau  lateinische  Lehnwörter, 
in  gr«»fserer  Zahl  jodenfall.s,  vergeblich  suchen.') 

Doppelt  bedenklich  aber  wird  die  Verfasserschaft  des  Teukros 
dtircli  die  Thatsoche,  dai's  uns  noch  ein  anderer  Text  unter  seinem 
Namen  bekannt  ist  —  jener,  den  ich  oben  als  ersten  Teukrostext 
(TR  )  herausgegeben  habe  — ,  und  dals  eben  dieser  vielleicht  ausführ- 
licher, alter  in  der  gleicht  u  Aiuu  dnuug,  dem  Porjdiyrios  oder  vielmehr 
schon  dem  Antiocbos-j  vorgelegen  haben  muis,  also  mit  Zuversicht 
auf  Teukros  zurückgeführt  werden  darf.  Kun  mü.ssen  wir  allerdings 
gerade  nach  jenen  Worten  des  Forphyrios-Antiochos  (und  auch  nach 
denen  des  Psellos)  erwarten,  bei  Teukros  auch  die  Wirkungen  (id 
AitOTeX^ftara)  nicht  nur  der  Dekane,  sondern  auch  ihrer  Paranatel- 
kinta  betdirieben  m  finden.  Davon  Ist  in  TR  niditi  vorlianden, 
wobl  aber  in  PL.  Aber  enÜieh  sind  hier  die  FkrsnAiellonta  nieht 
nacb  Bebinen  geordnet,  sende»  nadi  Graden;  nnd  was  die  Hanpi- 
saebe  ist,  diese  Angaben  stehen  za  denen  in  TR  vielfiMb  in  Wider* 
sprach.  Wir  kennen  die  Vergleichung  nur  dnrohfübren»  soweit  der 
ansfObrlichere  Text  P  reiebt^  da  in  L  die  Ondangaben  feUen.  Da 
zeigt  es  wskt  dafs  TR  das  Ketos  nnd  den  Xuxva  (p^puiv  snm  ersten 
Dekan  des  Widders  nenni^  also  zum  1.  bis  10.  Grad,  dagegen  F  znm 
18.  und  20.  Grad;  das  Dreieck  wird  in  TR  auf  die  drei  Dekane  Ter- 


1)  Auch  Lobeek,  piolegg.  pathol.  gr.  aenn.  p.  S68,  Usener,  d«r  hl.  Tbeodo- 

sios  |).  197  nnd  Hntzidaki»,  Einleitung  in  die  netigriefliische  Grammatik  S.  ihh 
behandeln  das  Eindringen  der  fiildongeu  auf  (kpioc  aU  Eigentünilicbkeit  des 
spätesten  Griechisch. 

S)  Vgl.  unten  8.  66. 
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teilt,  in  P  /.um  2.">.  Grad  gestellt;  die  Kusiiiopeia  steht  in  'l'K  beim 
dritteu  J)<'kari  \'J\.  bis  30.  Grad  des  Widders),  in  P  beim  13.  Gmd; 
der  Orion  in  TK  /.um  ersten  Dekan  des  Stiers,  in  V  /.um  17,  Grad; 
die  rieiaden  in  TK  zu  den  zwei  ei-sten  Dekantu  de^  Stiers,  in  i'  zu 
seinem  1.  bis  3.  Grad;  der  Heniochos  in  TR  zum  dritten  Dekan  des 
Stiers,  in  P  zum  11.  Grad,  desgleichen  nochmals  in  TR  zum  ersten 
Dekan  der  Zwillinge,  in  P  zu  ihrem  28.  Grad ;  Herakles  und  Apollou 
in  TB  zum  zweitoi  und  dritten  Dekan  d«r  Zwillinge,  in  P  zum  2. 
nnd  5.  Grad.  Dam  kommt,  dab  PLV  im  gvnen  iMtiibhUidi  reicher 
ist  als  TB,  aber  doch  aiush  sehr  vieles  wieder  in  TB  steht»  was  dort 
fehlt  Ton  Übereinstimmung  der  beiden  Teste  ist  also  nnr  in  jenem 
weiteren  Sinne  eu  reden,  in  dem  das  Qleidhe  anch  von  Antioehos 
(ca^).  IV)  behauptet  werden  darf  Können  trotzdem  beide  Texte  in 
letster  Linie  auf  Tenkros  surOckgehen?  Ausgeschlossen  ist  das  nicht; 
nnter  der  VoranssetBong  nimlich,  dais  Teukros  ein  blo6er  Eompi- 
lator  war>  der  sich  so  wenig  wie  etwa  Firmicns  dämm  kümmerte^ 
ob  seine  Ton  da  und  dorther  entlehnte  Gelehrsamkeit  mit  sich  selber 
im  Einklang  war  oder  nicht;  und  aus  dem  VI.  Kapitel  aber  den 
Sinn  Ton  iropavoT^Vciv  wird  sich  zar  Genllgo  ergeben,  dab  das  Werk 
des  Teukros  nur  ein  grolses  Sammelbecken  war^  in  das  Tersehiedene 
Quellen  mfindeten.  Die  Sptaehe  beweist  freilieh  mit  Sicherheit^  da& 
in  PL  eine  keines&lls  ursprOngliche,  sondern  durch  saUreiche  Vor 
ändemngen  alterierte  spite  Überlieferung  Torliegen  mfllste. 

Im  Kern  kann  PL  i^eichwohl  auf  Teukros  snrildqgehen;  aber 
wie  viel  ihm  fremd  ist  und  woher  diese  Zuriltse  und  Vettuderottgeit 
stammen,  kdnnen  wir  nicht  mehr  ausmachen,  umsowen^r  als  ja 
auch  TB  nnr  ein  Exzerpt  ist.  Durch  das  Zusammentreffen  Ton  PL 
nnd  Abu  M»'iar  (vgl.  Kap.  XV  und  Beilage  6)  wird  nicht  ganz  selten 
augenscheinlich,  dafs  die  vollständige  Vorlage  auch  der  nach  Dekanen 
abgeteilten  Listen  des  Teukros  manches  enthielt,  was  jetzt  in  PL 
und  bei  Abu  Ma'isr  steht,  aber  in  <1< m  Kht  foriosexzerpt  TR  fehlt. 
Ich  heifse  deu  Text  PLV^,  da  das  Kind  nun  einmal  einen  Xamen 
haben  nnifH,  den  zweit-ii  Teukrostext,  zum  Unter8chie<l  von  dem 
ersten,  TR.  Mit  diesem  Namen  möchk*  ich  die  Tluitsache,  d.ifV  /«wei 
von  einander  unabhängige  Exzerpte  (  PL)  den  Teukros  als  ^'eriusaer 
nennen,  zum  Ansdnick  bringen,  natürlich  ohne  damit  den  Text  so, 
wie  er  jetzt  \'>f  lit^  ffir  ein<  Arbeit  des  Teukros  auszugeben.  Einen 
endgültigen  Lösußgsver^ucli  würde  ich  fttr  voreilig  halten;  er  wird 
vielleicht  einmal  gelingen  können,  wenn  auch  die  Pariser  Astrologen- 
handschriften vollständig  beschrieben  sind. 
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BtS  Teukrosexzerpt  des  Das  Teukrosexzerpt  im    Anonymus  Vati- 
Julianos  iP).  Lanrentianus.  caiiu^  I. 

fttfia.  gr.  2506  fol.  119*— 120  XXViU,  84  ^foL  131'— 186")  (Vatic.  gr.  1066 1 2»0 

Pftrisw  ffr.         foL  iSi*— 186 
—  P» 

TcÜKpou  irepl  ti&v  ira-  TTcpl  ti&v  irapavarcX'  TTcpi  tiS^v  ira* 

pavar^XXovTuiv.  Xövtuiv  toU  iß'  Ctp-  pavateXXövTUJV 

biotc  KaTd  TcvKpov.  AirXavt&vivTotc 

iß'  Zqibtotc,  Ktt- 
0tbcir6p  Kai  Iv  » 
Tict  TtSiv  dcTpo- 
XÖTUfV  cicW 

iCTOptCM^VOt« 

1.  Kpii|»*  luic  iioipoc  ß'     1.  Kpi(^.   T(|p  Kpiif»     1.  *€v  xpiiff' 

6Xi€6c   OiipcuTäc  bnXoi'  Trapavar^Xoiiav  AXieöc  MÖK>ucxi,n€pC€0^  lo 

Cufc  Mofpac  e'  'Aeiiva  cO'  Onpcträc  bnXuhr*  *Aei|vd  Kf^roQ^Av^M^ 

90UC,  tcxvItoc,  dpxiT^KTO-  €09o6c,  TexvCTUCi  dpxi-  KiMpcüc,  Kocci^- 

voc,  }U|xaviKO«ic,  MCToEa-  t^ktovo^  fuixaviKOuc,  fic*  iret«,    tcXiuiröv,  , 

piouc'  huc  t  KT|<peOc  Tolopfouc*  Kf|<peöc  cum-  dXuuc 

cufiir6cxovTaceXißo|i^vouc*  irdcxovroc,  0XißO|i^vouc<  is 

{uic  t'  TTepceOc  irpocrdToc  TTepceOc  icpocrdroc  Tiiw 

T(uv       5€C|ioic*  £uic  vf  iv  bcqiok'  KaccUtreio 

KajccUir€ia  «piXoveCicouc,  «piXovdKoucTuvattoicKaX- 

irwatkac  KoXXunnZ^oii^vac,  XumiZoM^voc,  T^ei 

iitl  T^ei  64  eXißoii^ac*  eXißoii^voc*  'Aybpo)i^ba  m 

Cuic  t€'  'Avöpofi^a  h€'  HquSniK'  k<)toc  <p6Xa- 

guurac  m\  iv  ficTOVoC^  koc  bccfiiuTiipfttiv,  Topi- 

nwv  <....>•  lufC  II]'  tÄ  X^utäCi  KViirouc,  Tiapa- 

Kfixoc  «püXoKOC  bccfluiTii*  cqipoTicTäc *  Ö€Xtu>t6v 

1  TeOxpou  P'  II  0  Kpiiü]  TTic       1 1  hriUy  \\  18  9iXoviicouc      0  dcTpoJüißtuv 

tu>  I?  II  11  ABrjva  schrieb  ich  \  23  Kvr]noüc 
«adi  L:  aOuMb  P  |  1«  T  P*: 
n'  P'  i|  17  iwc  IT  "  (darnach 
f.ürkf  vfiTi  etwa  f)  Hiuhstaboni 
an  em  äipiAovtiKouc  P*;  iu  P* 
feli]t«Ti,MMirtwieP*  |  sa  Iwitc- 
X(iP*|l22K  d  iifTUv  P'  23  Auf 
Tiuv  folgt  eine  grölscrc  Lücke 
(etwa  4 — 5  Worte)  in  P',  eine 
kleine  in  P*  |  U  «putoKdc  P 
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pllUV,   TttplXeUTdc,   KVITTOOC,  OlKObÖlHOUC,   T^KTOVaC,  Xl- 

TTüpacqppafiCTÜc"  eotc  k'  ö  OoEöouc  kqi  TrdvTac  Touc 

Tot   Xtixva  q)tpujv   xav-  cictö^ij  kexpIM^vouc,  In 

brjXäTTTac,    Xauna;:;c;4nüuc  uiiv   x^Q'^^i^^v  KaracKCu- 

5  tujc  Kf'  QKtavoc  büvu^iv  acTÜc,    pÜTTTac  Xüxva 

ßaciXiK^v   bnXoi*   ?iuc  ke'  (ptpuuv  KavbrjXÜT7T(xc,Xau- 

TÖ      .  .  .y  beXioiTÖv  oi-  nabapiouc'  'QKtavöc 

Kobö^ouc,  T^KTOvac,  X»6o-  buvamvßaciXiKr|V'aiXou- 

Eöouc    Kttl    Trdvxac    touc  poc  beiXöv,  ^mßouXov 

10  TT€pi   CToOinia  dcxoXoun^-  tö  u^poc  toO  TTnTa- 

vouc» ^Ti  ^r)v KoracKCUiicTdc  cou  pt|  thüp(ouc,  \Tmo- 

XoXivU^VKd  icavTo(ac^c6fi-  kömouc,  ovnXdrac,  dircXd- 

Toc  Kai  ^irrac*  htK  tCC  toc. 

aTXoupoc  beiXöv,  ^irfßou* 
iftXov  hoc  y  r6  Mepoc 

ToOTTiiTdcou  ß€p€bap{ouc, 

\inroK6iMMic,  AireXdroc,  xa- 

ßoXXapiouc»  övnXdroc 
2.  Taöpifi'  dird  iiolpoc     2.  ToOpifi.  Ti^  roApv^     2.  '6v  ra^p^' 

ncL  IttK  Y  nXeidbcc  tc-  iropovaT^Xoucr  TTXci-  *Ydb€c,  HXci^c 

uipYOik,  KUß€pvi^Tac*  Ctuc  dbcc  Tctuprovk,  ku^-  ^toi  pörpucc,  f|v(> 

t  <Tdb€€>  ToOc  ubpa-  vtfiTac*  Tdbec  ßpoxdc,  oxoc  cdv  dpiion, 

TuiTW^*  ncpixt^TOC*   luic  döpfitrurroOc,  ircpix^^roc*  'Qp(<uvl(<poc  ^xu^v 

ic^  f|vCoxoc  in\  &piia-  <  >*  fjvCoxoc  dX-  £v  beli^  Kai  iv 

»TOC  f|vi6xouc  £mdi|iou€*  Xoc  jiouXUiiiva,  l|v{oxov  dptcnp^ Knp^ov. 

<cuic>  ib'  f|v(oxoc  dXXoc  ii^ov  'Qpiuiv  f t^i^pnc 

CTttC  r  i  3  Aüxa  P   7  Zwischen  (mitBa«ur)  „  9  öcivov  IdroO- 

T6imd6cXturv6vgr5liereL<icke  poc  |      9i>oxAc  neben  den 

in  P'  'in  P*  Zeilenschlnfs) ;  persönlichen  Subütantiven  in 

vielleicht  tu  ergänzen  tö  üir^p  diesen  Astrologenexzerpten 

Töv  Kp.6v  bcXTunöv  I  ^^XT0Ä  nicht  auaalknU     24  Daf« 
P  i  13  Nach  KZ-  leere  SteUe       ^f^oc  «idi  in  diewm  . 

in  P«  (elwn  i^eieh  7  Buch-  .^f^^^*    «rM  rwn^Mul,  .las 

.  t    ,      •  11  -  1  (  ;  (tleichc  Htancl   wie  im  ao- 

eteben);  viellcK  iit  nur  uoipac  ,  •  w    •  i 

j.  1,     ,|  , ,   4  »i     ni  dem,  ergiebt  wcli  aus  nvw>- 
au!*p'»*fnl!pn  j|  14  or|Xov  P*  i%% 

IH  äviAAawoc  r  i-k'  V)  ^ 
IV  TTcpl  Toi^iou  H  <hrd  la'  fuK 
MelpOC  t'  P  [|  22  Yd?>€C  fehlt, 
ohne  dafe  eine  Lticke  in  P 
gcbut»>n  ist  I  24  ta'  i^vtöxouc 
P  I  dpdciMttoc  P'  I M  ^viAxoiK 

am  p 
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ipoxüv  ßacrdZiuv Ti  f ouv  CTpuTuuTac.  cTpaTrjfoüc' 

KaT£'x»^'JV   f^vioxov    ^€COV  nXoiuv   kui   4v  auTui 

f\  'KoXcujva  f]  capKivaptujva  bpotKujv  eniKivbuvou  ßtou 

i]  ßoupbouvapiouc  etuc  i^'  bidvriEiv  o  Kaie'xujv  tö 

'Qpi'iuv  Eicpripnc  CTpairi-  TrXoiovöbioiKoivTÖv  ,  & 

■föv,  CTpaTrjXdTriv,  CTpaiiuj-  ßiov   Beöc   <^  V   ö  . 

TJiv   ^'u)C  K    nXoiov  KaluTTOKüTOJ   Toü  ttXoiou 

aUTÜJ   bpüKLUV  CTTIKIV-    KU  V  O  K  €  Cp  tt  X  0  C    iflV  |i€Td 

buvov    ßlou  bictvriHiv   kuI  töv  ßiov  dfaöüjv  fj  qpau- 

Xct^aciac  xai  biKac   eujc  Xiuv  böEav  f)  äpKTOc  f\  m 

rf' ö  KttT^Xw^v  TÖ  nXoiov  indv\ü  toO  dvOpiuTTou 

6  fttoiKiDv  TÖV  <.....>  k  imiceijievn  TrpoEic  Tip 

6eocTUT€k  Kai  Oeo)i<&xouc*  ^irpctTiiaTL 

{|UC  kT  6  ÖltOKäTUJ  ToO 

irXoiou    KuvoK6(paXoc  n 

xr]v  ^€Td  TÖV  ßfov 

fi  <pauXu)v  böSav  önX«&v* 

luic  X'  f)  dpKTOc  fi  £ir* 

dviv  ToG  dvepi6irou  f| 

iunsaik^  irpoSic  ti|^  irpd-  » 
Sovtt  adTTjv   iroi£?  TOp 
odroöc  ToioOra  irpdTTCiv. 
3.  Aibufioic&ifCfiofpQic     3.  Aibüfioic.    Tok     3.  *€v  Aibu* 
f|  oOp&  ToG  KifiTouc  bibOfiotc  napavoT^Xct  i\  ^olc*  XdTupoc 
icai    *HpaKXf|c  traXoidc  oGpd  toG  kiitouc  no^  {^öitoXov^uiv,  Xu- m 
bioGi^Kilc  biäXXoTMQ»  dOXi|-  Xaific  biaocetri^  dXXaTMO'  pa»  Kf)TOC,  npo- 
Tdc  ira)t|ioKapCouc,  Xunro-  öliriroK^vTaupociorpdv  Kiiuiv,  *KpaKXi)c 
bütoc'  &UC  |ioip<ic    6  lir-  Ii  dir(fiov6v  Tiva  ß<ni66v* 
iroK^VTQupoc  KarAnöX-  6  bpdKtuv  vöcii|ia  f|  <pu> 
Xtuv  iarpotjc,  ßoraviKoOc,  Xaniv*   6   dv   rdvaci  m 
MdvTCic,  tcpctc,  dvbpoc  im-'  XiGoSdouc  i|  imbivpiov 
MÖvouc,  ßonGoik'  liuc  r  ^pradav*   tö  irXolov 


3  KoXeürvtt  P'  H  5  öpiov  P' 
öptov  P'  I  Eiqjrjpont  '  op-  P*)  P  , 
9  6iavoi£€tv  P  jj  12  Zwischen  t6v 
und  ecocTUT^  keine  Lfleke  in 
P  freigelassen;  die  notwendige 
Ergänzung  kann  man 
eatoeiunen  U  13  ütocTutn  F  | 
14  kT  O0TUI  Kort  TOO  P 1 19 

imiKiii^  ii  irpttEic  P 


3  tni  KivbOvou  II  4  TÖV 
TrXolnv  "  (")  Die  Ergiinznng 
nach  t)cdc  orgiebi  sich  au« 
P  I  10  1^  iir'  oM»  toO  il 
26  biaCK€U(ic  ^XXtiM«  il  31  im- 
^l'qpptnv  IpTociav:  Krnll  vor- 
gleicht aries  »elluhiriae  A|iul. 
flor.  167,  M. 
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6    bpdKUIV    KOX    äpKTOZ  TI&V  ITlOf^KtUV  CKIlVlKOlk, 

Kai  kvvv|y6c  vöoiMa  <fj>  jüifjiKouc,  TtapaTraXopiouc* 

ipiiXaKf)v  <■...>  f\  6ec)id  6  i%  juepouc  ^erd  toO 

cqMCtlvuiv*  Cuic  i'  6  iy  toii'  j^oirdXou  ^oivöfievoc 

»vaci  9f|€€0c  X160&S0UC  *HpaKXTic  fmiTfXctc 

fiap^apiouc  koI  ir&cttv  im'  dvbp€iqi,  9povr|cei, 

bkpptov  ^Tflclav*  luic  fioi-  buv^i*  6  ifiaOufV  Zd* 

poc  iß'  Td  irXo?ov  Ka\  6  Tupoc   toO  /koirdXov 

crl^avoc  cxriviKoik,  iii-  toöc   ^iinotZövroc  toTc 

MfinXoik,    irapairaXoptouc  f||itT€X&tv*  6  5<pic  On* 

cxcbtocrdk'  luic  Mofpoc  te'  ptobditrag  Üevrdc,  kuwi- 

6  Ik  yt^pouc  fi€T4k  toO  701k*  6  dpvtc  dcrdrouc 

^ondXou   90IVÖMCVOC  xoic  lifuxatc,  öir^pcTpa 

6iic€uc  fifUTcXdc  h  dv-  qKivTcd^ofi^vouc*  Ö'AiröX- 

is         iv  q)pov^et,  iv  bv-  Xujv,  6  rpiirouc,  6  Kpa- 

vd|ict*  fuic  fiotpoc  in'  6  Tj|p|idvTeic,dvcipOKp(Tac 

il^ot^uiv   Zdtupoc   ToG  icrrpoik,  icouirdc,  TpOM' 

^oirdXou  Kfll  Kuuiv  Md-  iiarucouc,  xtSopiCTdc,  (ppo- 

xoc  iroioOav  dxafpiuc  cic  v^ci i  Kcicpafi^uc  dv6pi6- 

flftoöb^v  Hw*  htK  Mofpoc  it'  ifouc,  ^x^WToc,  eOceßcTc» 

d^tc  6np(ov  KuyfiT^Toc.  lepetc*  tö  m^Poc  tou 

iEetrrdc'  twc  Mo(pac  xß'  6  f|viöxou  xal  6  Tpoxdc 
Öpvic  Kai  f]  oOpd  ToO    Ikutuitouc,  f^vioxoiic, 

Ki^Touc  dcTotTouc  TaTc  lyv-  Iweurdc,  d0Xiouc,  cuvOi)- 

si  Xtttc,  Onlp  Td  iavrwv  m^-  icapCouc,  irobatpoüc ,  cu- 
lpa qNxvTaZoMevouc*  luic  poiUwoc  nociv*  ö  beX- 
^oipac  Kc'  6  TpiiTOuc  Kai  (pW  vcnhoCfbOTaCtKoXuii- 
fl  Ki6dpa  Kai  6  xparf^p  ßn^dc. 
MdvTCic»  dveipoRpCroc»  Ut- 

wTpoOc,  iroifirdc;  YpomMtri- 
Kouc,  xiOapicrdc,  9povi^C€t 

1  äßtmc  P  I  t  KuviiT^  Kol      i  mifibBm  II  s  mhvikoOc  " 

vörriiui  !"  1  3  <pvXa,  «lahiater  6  «ppnvT^rfrtv  "  t»  i^niZovxac 

«ino   Lücke  von   etwa  wthü  '  K*  Bfipiobirrac  |  11  r)vvt- 

Bodutoben  P*:  q>üXa,  ohne  1wk  H 18  Kodopicnic  |  19  kc« 

Lflckc.  i"  I  i\]  nv  P*  I   4  cti-  K(Kiuu^voi>c  II  21  i^vvtuTdc 

tifuvov  P     i  >  r  ;  'j  ^Kxuvi-  cudutoptouc  I  37  KoAi^miqrdc 

KOOC  i"  ^KKUVIKdc  i'*  j  12^«Tä 

laupoiNiMeu  P*  -dtou  P* 
u  hMiTtx^c  p  I      flpwc  P» 

lauToO  r 


m  D«r  sweito  Tenkxostext  (PLyi).  4fr 

KCKpafl^VOUC  dveplUTTOUC, 

SpXOVTac,  euceßek,  kpetc 

luiC  MOipCtC  KT)'  TÖ 

TOO  nVlÖXOU  Kttl  Ö  TpO- 

XÖc  iKm\bTovc,  nviöxouc,  t 
KOVTicxdc ,  cuvOriKapiouc, 

Ctft^OUC,  TTObaTpiKOUC,  cupo- 

utvouc  eiuc  luoipac  X'  bek- 
tpic  Kui  ZuTupoc  pcmiac, 

KoXuußr|Tdc.  XuübiKapiouc.  lo 

4.  KapKivuj ■  (ujc  ^oipac  4.  KapKiviu.  Tai  Kap-      4.   '6v  KapKi- 

ß'  f|  'Ap  füj  finKpavfic  Kivuj  TrapavaTAXci  VAp-  viu'  0dTvn,  ovoi, 
Kai  TTOipfevoc  cxilM" Tw  vaüiac  V'jM/  fnuc    ö  Xdpttfc  tpeic,  V€- 

xac  vaua'fouc,  öboiTTÖpoi'C  xuTacTTÜJV     touc     uttü     cptAiov,  kuvöc 

tmipealo^tvouc"  Uwe  poi-  KarupTiou  crmaivoviac  f]  dctpov,  6  an  ßa-  is 

pac  c'  b  Kaxacciiwv  Ka\  rnv  f)  dvcVouc,  f\  avpa-  dXeiov    twv  X^' 

XfcovToc  X « c u u  TOUC  drrö  piouc  f|  dvaceicidc"  oi  vbpwv. 

KarapTiou    cnM«>vovTac  f|  dvoi  iüq)^X€iav,  dcpcXek 

Tnv  1^  üvt^ouc ,  v)  aupapi-  xöv  ßiov,        dv€C€i  ßi- 

ouc  f|  öuvvocKÖTTouc    dvtt-  oüvxac,  dcriuouc  i'i  cpdx-  so 

cticrdc,  BeojpriTäc   ^Kea^-  vri  x^iv  eüxepn  Tpo^>i|v 

ßoupevouc,  KaTaißdxac.  x6   v€qpeXiov  eTiiKaXu- 

IjJlV  ßlUJTlKlLv  TTpüTpdTUJV 

6  dcTpoKuujv  cpoßepouc 

TroX€^otc  f\  ßaciXctc  f\  » 
Kai  dppiüCT{ac  hr\\o\'  ö 
Zdrupoc  TUMvouc,  Xw- 
irobürac,  djucpi^vouc*  iA 
Tpeic  Xdpirec  dvbpciov 

ippdvnCIV   CUMppOCUVnv,  9b 

1  KCKpamilvouc  P.  Die  Ans-  17  dvackxac  y  IH  dtpcXoöc 

(Im.  I<swei8e  <ppov^|Cci  KCKpap^  -'O  ('id|uouc  |1  26  fjßociXdc  'i 

vouc  i»i  durch  Kpcrrrip  Tcran-  2ti  Kaiapocxeiac 
laftt  i  6  KovmcTdc  P  ||  10 

TlKUpl'uUC  P    I    1  1    KQpKlVOC  P 
17    X^OV    Tft    I"    A^UJV    TÖ  P»  I 

diroKoxapxtouc  1'  jj  ly  (Lücke 
von  6 — 6  Bsdisteben)  pa^ 

piouc  P'   il    dpupi'ouc  (ohne 
laloke'  V'  1  '20  OuvocKdirouc  P 
il  €KeaM|iu>p^vouc  P  II  22  ku- 
to^Axac  P* 
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KdXXoc  ttXoGtov  qpujvriv 
TCt    ÖTTicGia    ToO  ap- 

KTOU  DIV  TeXcOTat'ftV  TUJV 

TrpäEeujv  hötuv  rii  ue'ca 
*  ToO  KavBdpou  pücTac' 

f|     OUpÜ      TOÖ  ÜÖPOU 

ubpaXeTapfouc ,  ubpaTu>- 
Touc,  TTtpixuiac,  TTota- 

HÖIV  bläpTÜC. 

5.  A^ovTi.  Tuj  Xt'ovTi      n.  *€v  Xc'ovjr 
napüvaTf'XXti  <(u  vüjtoc>  "Ybpoc,  KÖpat.Kpa- 

TOÖ    Übpou    KflTTOUpOUC,   Tlip,  ÖpKTOC  MIKpCt, 

l£€UTdc,     CTTfpuoXo  fouc,  6q)ioüxoc. 
duaptiToOc,  üTroTrXÜTac"  ö 

'  dq)€CTUJC    KÖpat    KOI  ö 

Kpatflp  TTpÖTVUJClV,  CUT- 
XPOCCOV  fpTOU-    fl  KUVÖC 

0  u  p  d  Mdxac ,  q)iXov€i- 
Kicic  Ij  Kol  epeuidcac  br\- 

TOÖ  6pdKaVTOCK€(paXn 

ToO  dvToc  ly  M^'cifj  Tiiiv 

dqpdXciav.xuiptcpidv  dbcX- 
»  V<&v,  dvÜpoTiWuiv,  to- 

W«uv,  ^fXttfV'  6  öipioO- 

Xoc  diipo^övouc,  6qpto> 

bcterac  iorpo^k,  ddXiiTäc, 

fiovofidxouc-  Ol  4>pvTiot 
»•  adXol  iiciniXttiv  ^Xirlbuiv 

dcroxioc*  6  cr^ipavoc 

KI|V,  pOClXcIoV*  6  KÜttlV 

Ipiv,  «puXoidiv  6  Xi&Koc 

7  ööpoXiTopiouc  I  H  noTü- 
Mtb  B  18  (piXovudac  |  22  töv 
.  ti  xioptCMÜiv  JI  26  dv&pWffr- 

vdiv  Wi  lle  irht  'Viiar  vo« 
Manu  und  Frau'??  i|  27  Oi^- 

n  ItpotpfiociAviiv 
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öpnatnv  TO  |i€poc  tou 
ttXoiou  vauTOC,  %apa- 
CKÜplTaC*     ö  ToEcOujv 

XuKOTTpÖCtUTTOC  XrjCTCtC, 

dmßouXouc"  6  exujv  t€-  .  9 

Ta^evac  TCic  x€ipac  Kai 

Kparojv  KÜ.ußaXa  -rrpo- 

cidiac  ueXfTüJV,  KiOapi- 

CToc,  opx'juitfcVL-uc,  Ktvai- 

bouc"  6  ufeipat  ö  Tüv  la 

Kpaifipa  ßaCTdluuv  ir^v 

cÜYKjM'fciv  Tiuv  tK  v€ÖTr|- 

Toc    tTTiTr;beup.dTUiV  6 

T  u  «p  d»  V  CITTIPOUC,  TTlKpOUC, 

fiuipoüc,  tm^ouXüuc.  Ii 
•  '     G.  TTapeevLU.  Tt^i  nap-      6.  *€v  napO^- 

Q4.VW  TtapavaTfcXXtt  ö  c  t ä  -  v  uj  ■  Eicpoc, cxdxucc, 

XUC  euenviav  koi  ttXoü-  AiKri,  beKuvuc  jit- 

TOV'   f)  ^dxaipa  O^poc  ict  XapTiäbuuv,  xpo- 
CÖVTOMOV,  diraXXaT^lv     cpoc  jaeid  TTui5u>v. 

TipaTMAnuv  f|  K€q)aXf| 

ToO  fibpou  «cptx^oc-  f) 

MoOca  ßqcTÄCoucaTflv 

MiKpdv  Xiipav  ToOc  id- 
'  couc  cöfToibeiyrouc'  f|  xa-  si 

9i|ft^vn  Kai  dTKaXtZo- 

Mlvfi  vaXha  €U€(euta 

iTpövQuxv,  Micnv,  ^k^hto- 

pac,  xoXTOuXopioix:,  iv- 

ToXelc*  6  KÖpaE  irpö-  m 

TVuictvirpdTfMiToc  *  6  ßo  u  - 

K^cpaXoc  .b  ixwy  tö 

äpQTpov  .cnfi(iiv€t  TÖV 

VI»|T11V. 

10  mAp«5  y  14  Tu<puiv  ;i 

16  -aapiiivoc  \\  25  Kaecp^vti  ; 
S6  ^fpsoAtlonivt]  H  27  e(Xn- 
Ouiov  I  Sl  ßooK^qjaXoc 
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TrapavaiAXci  KoiTi)  Kai  *Ap»dbv?i,  bcXiu)- 
tv  avii]  n  avaK€^^€vr^  t6v,  TitTpa,  Ziu- 
Tuvfj  ßiüTi'iv  KuXiiv  Kui  -föc  übujp. 

(ivtClV  KpÜVOU  TTpÜCUJ- 

TTOV  Touc  q>6ovoövTac' 
6  dXKÖ|ievoc  x^^puiv 
dTTo  Tpixuiv  unofipuioc 
Miac^a  buvdcTou*  6  b{x<x 
äp^aroc  nvioxoc  KoXdv 
cupßouXov,  (ätKouöjievov 
bi*  0^  Tpctc  (^puiec  o\ 
noX  ßaXXicxat  91X0CO' 
<p(av,  tfrfociwf  t6  rpia 
ficipdicia,  h  kqX  KaXet- 
tai  icopO|i€Üc,  Kttipdv 
T^pouc,  bidvn&v*  t6 
irXoiov  xal  6  dvaicci- 
liEvoc  aöT4|^  tfvdpui- 
iroc  vouicX^pouc,  ipiirö- 
pouc,  d^Epiflvouc  bf  iicpi- 
crdcci'  TO  bOo  Kpavia 
dmpoüXouc'  f|v{oxoc  Koi 
Tpox^c  %a\  Tp^TOC  Kai 
f|  'Axcpoucla  Xi|ivti  Koi 
t6  irXoTov  t^ROV 
Kpav(uiv  Kai  £xov  Icui' 
9€v  K^vraupov  ict^ra 
Tpon^,  bouXiovc,  ddXfouc, 

bllCTUX€lC,  BXlßOfl^VOUC, 

irpoc^xovToc,  ^opiMwoik, 
<piXtdTpouc  Koi  taipiKoCiC 

Wie€v. 

8.  ZKOpniu).  TujcKop-  8.'€vcKopir(qi' 
iriifi  irapavttT^Xd  Kev-  Kc vruupoc Xatuiöv 
Tovpoc   XaTwöv   ßa>  ßacTdZujv,  oupa- 

crdCuiV  cTpariUmiv,    vöc,  eujAtan^piov, 

1   Kurri  II  7  6ironpuM>€ 
8  filav  H  Vi  ßaXiCTQi  jj  16  hm- 
ydnv  fi  ^        I  W  bucTot* 
XCtc  I  31  qivJUiKToOc 
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enpuma.beiXouc  ooupa-  fiporpov,  Kpövoc, 
vocKÖrroc    dcTpovöfjouc  6  KoXoufAevoc dqw- 

dd  tXTTicovTac  €ic  eeöv  oOxoc 
ö  öqpioOxoc  öripoq)övouc 
1\  Ktti  KaXXi'cTouc  iarpouc  s 

6     KP  II  I  V     fcpiCTlKOUC"  6 

ßouKtqjaXoc  dpTaiac"  ö 

Kpaxfip  TtiafM^vouc  ■  tö 

Ou^iaTripiov  \€p€?c,  6u- 

rac,    ^uKcXAupiouc,   M<^-  lO 

Tcipouc. 

9.  ToEoT^.  Tiu  TOfcÖTti      9,  '£v  ToHöir)' 
iTapavuTtXX€i  r|  okIc  to-  'ApToJ,  oOpavöc, 

geUXdc-  6  TÖ  TTpÖCUJTTOV    TTe'XafOC,  hlTTpÖCUl- 

t6  ßaciXiKÖv  tx^y  TTO-  ixov  ßaciXeiac. 
XejiicTriv,  viKr|Tiiv  f|  *Ap- 

TUJ     KQl     TO  TlAaTOC 

^jmnopouc,  vauicXtipouc'  6 

kOuIV    6    KpOTli^V  TOO 

Kn9^ttic  Tf|v  xctf>o  &V-  M 
TtßatvovToc  irpocrAraic* 

6  T€(VUIV  TÖ  dpVCOV  TÖ 

öitokAtui  oi^ToO  Ka\  fi 

KC(paXf)   ToG  dpKTOU 

Tfiv  iiti  irpdEiv  Movretav*  m 

6  b€X9lc  KoXufißriTdc, 

ToXi^VTiv'  TÖ  £|iirpoc9€V 

ToO  Upaxoc  fipTTOToc* 

6  Kuiuv 

10.  AiTÖK€p44t.    T<p     10.  *€v  aiTO-a» 
cdTÖKcpiff  iropavoT^Xou-  K^puiit*  cr^ipa- 
a  ßui|i6c,  8c  KaXctTttt  voc,  'Avbpoii^ba, 
6uT^piov,  fuiKcXXapfouc,  tx^^^  XiSpa,  ßa- 
cqidKTac*  ö      ac  Öqpic  ciXicca 

6  i|;aüu)v  t^^  *Hpibov<j>  m 

1  bf)X01&C  I  6  NCtXiCTOUC  [| 

Index  KU  Prokios  in  remp.  || 
96  hrdtpefiv  |  M  tioXupftii" 


Boll, 
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I.  Teil.  Die  neaeu  Texte. 

1vOTa^lu  ^KTpoir^iv  Trora- 
f«Äv,  inavactoav  öxKiuv 
Ka\  iE  önXrjCTiac  vöctiM«* 
ö  CT€<pavoc  Tfjc  'Api- 
d  ^  V  n  c  KLuuouc,  fic'öac,  T€p- 
i|J€ic,  dvtciv,  biacrmüTriTO, 
CTpaTrifiav  to  xuJp«<^v 

TIWV  UHTXfcXüJVÜMTTfXoup- 

TOUC,    TT€p{KTrtClV,  CUCTpC- 

cpoufc'vüüc,  M€0ucT(ic"  n 
(jtKtcpaXoc  nepicTtpd 
TTp^TM^TOc  ouK  aXnüoOc 
TTtpicraciv  Km  d-fau(av 
bnX(n'  6  uuc  oiKiaKÖv  n 
^iücoc  u  (ifTÖc  uOctac, 
cpavTaüoutvüuc,  irpöcuiHa 
'  ßüciXiKÜ  Fl  TT€pi  ßaciXetc 
6vTac  0  (i  K 1 9  u  X  0  c  (i  <p  i  c 
Kü\  t'i  feucu'jvuuüc  Xü()a 
fTTiKivbuvov  KXipaKTr|()a 
Kui  bia8r|KTiv  dßcßuiuv 
n  äpKTOC  dxüjva  Kai 
npoEiv  ö  KUKVoc  f\hv' 
XdXouc,  iroinTdc,  7Tp€cß€u- 
t4c*  fi  oupd  ToO  M€Ta- 
Xou  ix6öoc  ^mcdXufv 
TTpoTHÄTttlV  TlvatM"  >1 
€lX€ieuta  TOKcrdv  U 
nopveloc 

11.  •Ybpoxötii.  Tjj*  11.  'Cv  dbpo- 
ubpoxöiv  irapavoT^Xci  x^iV'  'Hptbavdc 
'Hptbavdc  woraiidc  irorofiöc,  6bpia,  6 
öbpaXerapiouc,  irXaTia-  ^^t<ic  lxO<Sc»  dpvic, 
piouc,  ^vToXcic  iv  TOtC  Kuvöc  oIcTpoc  dp- 
oOtoic  dvTOC  irpdTMOCi  ktoc  mct^ii  f|  Xe- 
Kfid  rdnoic*  f|  *H^t)  tc-  tOfi^viiKiivdcoöpä. 

3  ^£(niXiCTc(ac  ]|  5  KÖ^OlC  öpvtc  kuvöc 

I  14  Ol  kiuk6v  Ti  II  21  biaBi-  oicrpoc'  |  S6  6o(»pd 
K^v  U  2H  /)Utev»a  Ii  30  iibpo- 
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m.  Der  swdito  Teoktosieit  (PLY').  51 
XeiÖTrixa  irpoTMCTOC  ical 

TOUC    iv    Tr0TT)pi0lC  TTOl- 

lovrac"  o'i  ß'bpdKOVTCC 
buo  TTpaTudrojv  vocr|- 

MöTuiv    ^TrovdcTaav    ö  i 

ß  a  C  T  (i  Z;  UA'  T  V 

XtM)«   TOU  ITTTTOKpaTO- 

poc  apTrafnv  aXXoTpieuv, 
KüTTOV  f]  Karrifopiav  irXct- 

CTOU  ■      0      i  ITTTO  KpttTUJp  10 

.  ^^TTiCTünXricTäc,  cTpäiiu- 

paC,    ^TTTTOCpÜpßOUC,  d7T€- 

XÜTuc  ii  Xupa  cipxatujv 
Kai    uouciKÖJV  TTpafud- 

Toiv  <'!rTnpiav>"  ö  ofjvic  |> 
tTTifJoviiv  Trpa'ffjaTujv  6 
iCTÖc  TT^c 'ApT oOc  u>p«i- 

ÖTIITa  TTpd  i>uTuC  KÜl  ßlOU* 

o  p  €  f « c  i  X  ^  '  u  c  u  4;  a  ü  o)  V 

Tfic   ouptic  TOU  aifü-  M 

Ke'pUJTüC  fcTTlKivöUVOV  fcK 

i^uxpdc   aiTiac  vocüv 
ttXoöv  ö^oiwc  ^mKivbu- 
vov. 

•12.   Mxeuciv.    Tok  12.  ev  ixOuci  » 

.  ixOuciiropavirNKXouct  XC-  TTi^Tctcoc  ittttoc. 

-  vov  dXicic  f|  Kttl  cu^-  Xivov,dpKToq>üX(u, 

ifVoK^v  npdTMaTOC*  ^tö  dcTÖcmivdcoöpd. 

JlCpOC  TOU  KilTOUC  KO- 

TttiTÖTac,  YöCTpifidpTOuc,    ,  so 
fceCM09uXaKac,TapiX€UTdc,  , 
dnoOnKopiouc,  XrjCTdc  fj  ' 

2  TÄc  II  6  fiacr&Zd  |  7  xel-      W  XCvuw 
pctv  1  9  nXdcTou;  wXacToö? 
Kroll  |]  11  Vcnimtlich  aus 

lincvafl<  ^  .  Xqcnk  vet- 

dorlnen:  etwa  (^IjtmKüiv^  iiri-    .      .  * 

CToji^vouc,  XijcTüc  II  12  Ittwo- 

qiöpouc  ii  17  ApTÜ»  1  öpaiö-  *  " 
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5S  I-  T«U.  Die  ncnen  T«ile. 

KQc-  6  f  epavoc  X€»MÄvoc 
depujv,  öaXaccric,  upaT- 

Ol  buO  bpdKOVTtC  IfcptlC, 

t  iaTpoüc,  öripiobeiKiac,  co- 

q)iCTuc ,  bpa^aroupfOUC' 
T)  oupd  Tfic  MiKpüc  dp- 
KTOu  Mctxac,  x*A»piCMoOc' 
6  i\  TÖvaciv  'HpüKXfjC 

tt  felTlbiqppCoUC,  CKUTOTÖ^OUC, 

X«0oE6owc,  TToXuTraOeic,  tto- 

XuKpiTOUC  ^piUTÜC,  Mova- 

Xovc,  dXrieeic'  ö  KpoKo- 
beiXoc  dpTTttTdc  ßiuiouc* 
if  f)    Tpiaiva  cu|iq}iuviav 

irpaTM^TUiv,  iitapTupujv, 
icXiipovö^wv  biiXot 

5  Oripioidcrac  |  IS  tsfmA- 
&i)Xoc  II  16  tyrffvo 


IV.  AnüeekM  (VA). 

1.  In  dem  tob  Bnsbeek  ans  Komfamimopel  gdbraobien  Yindo- 
bonentis  phika.  179  n.  XTV/XV  eftehi  fol  41—65  eine  tiuaiiimeD< 
blagende  Beihe  yon  44  numerierten  Kepiieln  mit  der  Übcraehriit: 

'€k  *növ  'AvnÖxou  Oncaupidv  ^frfXuac  ical  bufiipicic 

trctoic  dCTpOVOHlKT^C  T^xviic. 

Ein  Kapit^Iverzeichnis  an  der  Öpit^  dieser  Jbizzerpte  giebt  als 
4A).  und  41.  Kapitel  an: 

}x'.    TTfpl  Tuiv  napavaxcXXrtvTUJV  toTc  iß'  Juibloic. 
|io'.  TT€pi  dcT^puiv  dvaicXXövTwv  Kai  t>uvövTiuv  £v  Toic  tß'  ftt)d 
Tou  iviauToO. 

Dm  40.  Kapitd  soll  also  o&nbar  eine  Luiie  von  napavarAXovfa 
eein,  ilinlicli  den  biefair  milgeleflten  nnd  nnoh  Teokroe  benannten; 
das  41.  aber  ein  Ftxaternkaknder  gleich  dem  des  Pk-Geminoe  oder 
Ptolemaioe. 

Leider  iat  im  YindobooennB  gende  Tom  Sehlola  dea  39.  bia 
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gegen  den  Scblnfs  des  42.  Kapitels  eine  «^röisere  Liicko,  die  schon 
eiu  Benutzer  des  XV.  Jahrhunderts  f.  öl  angemerkt  hat  i  A  jttov  f,  d.  h. 
XfiTTouci  ipia  (puXXa  oder  auch  KCcpdXaia).  Aber  eine  ainh  rr  mit  dem 
Vmdobonensis  nächst  verwandte  Hs  hat  uns  glücklicherweise  jene 
Kapital  erhalten.  Es  ist  dies  der  Monacensis  287  s.  XTV  i  A).  Diese 
reichhaltige  Sanimelhandschrift  enthält^)  f.  107 — 133,  unter  einem  fast 
genau  gleichen  Titel  wie  im  Wiener  Codex: 

*6k  Turv  'AvTiöxou  encaupoiv  birjTncic  Kai  diriXi)i|nc  (I) 
ndciic  dcTpovofUKflc  t<xv*)C, 

«na  Serie  Ton  87  Kapiteln,  die  bis  snm  30.  nnmeriezt  vA,  aiber  ofkor 
bar  noch  weiter,  aamlioh  bis  zu  den  QrpbiBcben  Vetaen  Aber  Erd' 
beben  1 133^^  einen  siuamnienhangeDden  Ananig  ana  Antioebos  bielei 
Dieaer  Anasog  iat  snm  grolberen  Teil  identiaob  mit  dem  in  der  Wiener 
Hs,  eothSlt  aber  manehea,  waa  dort  febU^  und  nmgekehrt  febli  in  ibm 
einigea  TOa  den  Wiener  ISzaeipten.  EBer  beaebaftigt  nns  nnr  daa 
eine  Kapitel,  das  an  die  Stelle  der  in  der  "Wieaer  Haodsobxift  TfiUig 
anagebUenen  zwei  (40  nnd  41)  im  Monaoenaia  getreten  ist  FSzstern- 
Jmknder  nnd  Liste  dar  napavaT^XXovra  sind  nftmlieb  in  dieser  Hand< 
sdirift  derart  zu  einem  K^tel  Terbunden,  dab  z.  B.  unmittelbar  naeb 
dem  Kalender  för  den  Januar  (damit  beginnt  hier  die  Reihe  der  Mo- 
nate) die  ircvHXVOrAXovTa  dea  zugehörigen  Tierkreiszeichens,  d.  h.  dw 
Wassermanns,  anfgeaeblt  werden;  nnd  dementsprechend  ist  bei  allen 
zwölf  Monaten  und  Zeichen  Trafdiren.  Diese  Verbindung  ?on  Fizstem- 
kaleoder  nml  Paranatellontenyerzeichnis  ist,  wie  sich  schon  aus  der 
Wiener  Handschrift  und  aus  der  Natur  der  Sache  ergiebt,  sekundär 
nnd  jedenfalls  erst  das  Werk  des  Schreibers  von  A  oder  höchstens 
seiner  allernächsten  Vorlage.  Daher  braucht  hier  nnr  die  Paranatei- 
]ont«nliste  abgednickt  zu  werden;  den  sehr  beachtenswerten  Kalender 
werde  ich  mit  anderen  Funden  der  gleichen  Gattung  bei  anderer  Ge- 
legenheit veröffentlichen. 

Der  codex  Mutinensis  85  (III  C  6),  von  Michael  Suliardos  gegen 
£nde  dea  XV.  Jahrbunderts  geeebriebea,  enthält  t  68^>->74^  Fixstem- 


1)  Vgl.  meine  knrzp  vorlautiirp  Pfsclin'ibun^  Tat  I  14t?. 

8)  Dm  mu&ittelbar  Torhergebeade  Kapitel  TTcpl  tt^c  toö  kuvöc  ^iiiToXj)c  ist 
{dmlfwli  imt  dem  tf.  Aiitlo«b<w1ca|nt»l  in  der  W{«ner  Em  nnd  iteht  aneh  in  d«m 
Oxfonler  Seldsnianus  16  f.  149'  ausdrücklich  unter  dem  Naiaen  *AvTtöxou,  wie 
mir  Herr  A.  B.  Poynton  freundlich  mitgeteilt  hat  Die  Ausd(>hnung  der  Antiochos- 
exzerpte  im  Monacensis  287  bia  xu  fol.  133^  ist  damit  gesichert.  Auch  der 
FiiitotiilEBUnider  ftebt  im  Seldenianu  aosdrieltBcli  vnter  AntioofaM*  Namen. 
Dm  PeniiaMlevleaTemiciiins  fehlt  in  dieser  a«ch  «mtt  gans  mTollittadigen  Hs. 
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kalendor  mid  Paranntellontenvcrzeichnis  dos  Antioclios  in  der  fflfichon 
Verquickung  wie  im  Monaconsi«;,  auch  mit  i^anz  den  gleichen  Fehlern. 
Der  Inluilt  der  ganzen  Hs  deckt  sich  volUstäudig  mit  fol.  77— iriJ?' 
dos  Monacensis,  der  un/vreiMhaft  seine  Vorlage  gewesen  ist.  Die  Ha 
von  Moden a  ist  also  für  uns  ohne  Bedeutung. 

2.  Der  Texfc  des  Monacensis  ist  in  recht  trauriger  Verfassung. 
Um  so  erwünschter  war  en  mir,  dem  gleichen  Stück  in  besserem  Zu- 
stand noch  einmal  in  einer  anderen  TTs  zu  bogegnen.  In  dem  Vati- 
canus  lO.oG,  dem  ich  oben  den  Anonymus  V  entnommen  luibe.  steht, 
nur  durch  den  kh  iueü  Abschnitt,  don  ich  im  XII.  Kapitel  als  Ano- 
nymus N'aticaiuis  II  fV)  mitteilen  werde,  getrennt,  ein  dritte«!  wieder- 
um anonymes  Kapitel  Kui  uXXuuc  Titpl  tujv  TrapuvüTtXXovToiv  Toic  iß' 
Cujbioic.  Diesen  Abschnitt  bezeichne  ich,  als  den  dritten  Anonymus 
Vaticiinus,  mit  V.  Das  Verhältnis  von  A  und  V  ^  ist  leicht  lu  über- 
sehen. A  reiht  einiges,  was  in  V  zum  Stier  gestellt  i.st  und,  wie  sich 
später  zeigen  wird,  auch  dorthin  gehört,  unter  dem  Widder  ein.  Im 
ührigcn  ist  nichts  in  A,  was  nicht  auch  in  V  zum  gleichen  Zeichen 
vorkäme;  wohl  ahrr  hat  V''  fast  überall  beträchtlich  mehr  und  einen 
viel  besser  erhaltenen  Text.  Es  würde  nur  Unklarheit  stiften,  die 
beiden  Exzerpte  gegenseitig  oder  A  nach  V  abzukorrigieron;  ich  gebe 
in  zwei  Kolumnen  den  Wortlaut  der  Überlieferung  in  V^  und  A  nur 
mit  den  nötigen  orthographischen  Korrektaren,  wahrend  man  sachlicho 
Besseroiigai  und  Ebzelerklärung  dieses  wie  der  übrigen  Texte  (aulsor 
Valens)  im  zweite  Tnl  dieses  Buches  suchen  mag. 

Eamateros  hat,  wie  ich  s^n  im  II.  Kapitel  bemerkt  habe, 
neben  Rhetorios  auch  eine  Paranatellontenliste  wie  die  in  V  Tor 
Augen  gehabt,  sie  jedoch  nur  heim  Widder  und  Stier  gebraudit  Ich 
habe  schon  oben  durch  den  Druck  kenntlich  gemacht,  was  ans  Antiochos 
stammt:  man  steht^dals  er  nicht  viel  mehr  besals  als  wir  noch  jettt  in  V'. 

Die  Frage  nach  Persönlichkeit  und  Zeitalter  des  Antiochos, 
der  noch  bei  den  Arabern  zu  den  meistgenannten  Astrologen  zählt, 
ist  sdir  Terwickelt.  Die  Schwierigkeit  liegt  hauptsSchlich  darin,  dais 
wir  Bestandteile  seines  Werkes  fast  nur  in  Sammelhandschriflen  be- 
sitzen, diese  aber  aus  sekundären  Quellen,  d.  h.  spftten  Kompilationen 
oder  Anthologien  schöpfen,  in  denen  iilnfig  das  alte  Gut  mit  jüngeren 
Znsätsen  Tsrquickt  ist  Das  gesamte  weitschichtige  Material  kann 
und  will  ich  hier  nicht  vorlegen;  eine  kurze  Darlegung  der  Sachlage^ 
mit  den  wichtigsten  Belegen,  wird  f&r  unsere  Zwecke  geniigen. 

Die  Zeit  des  Antiochos  wird  bestammt  durch  seine  Erwfthnung 
in  der  Isagoge  des  Porphyrios  zur  Tetrabiblos  des  Ptolemaio«  (p.  104 
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der  eiiizi^f^n  Ansgjibe,  Basel  155;»}.  Hrphaistion  von  Theben  zitiert 
ihn  für  nämliche  Frage  II  1  als  Avtioxoc  ö  'ASri vaioc. ' )  Bei 
dem  Astrologen  Palchos  f^oor.  V)  erwiUint  ihn  ein  Anonymus  aus  dem 
Jahre  ii 7 9  n.Chr.^i  unfn  dri\  iilteren  Autoren,  die  TTcp'i  Tf)C  tujv  irapava- 
TeXXövTUJV  buvd^feuuc  geschrieben  haben  und  zwar  nach  Hipparch 
und  neben  Valens,  Serapion,  Ptolemaios  D  i  Ausdruck  läfet  unent- 
icbieden,  ob  Antioehos  über  o'i  TrapavaTtAAovTec  (ucTt'pec)  oder  über 
rä  TTOpavaTcXXovTa  (dcrpa)  geschrieben  hat,  also  entweder  über  die 
Lehre  von  der  astrologischen  Bedeutung  der  Fixsterne  oder  der 
Sternbilder;  nach  dem  Zusammenhang  liegt  ersteres  näher.  Die 
beiden  Gegenstände  stehen  jedoch  in  so  enger  Beziehung,  dafs  immer- 
hin in  dem  Zeugnis  des  Anonymus  eine  wertvolle  Bestätigung  jeuer 
ha,ndschriftlichen  Tradition  gefunden  werden  darf,  die  den  Antioehos 
als  Vorlage  unserer  Exzerpte  bezeichnet. 

Antioehos  schrieb  nach  dem  Araber  Ma  sa  -ailah  V)  sieben  Bücher: 
'0  'AvTiKOuc  ßißXia  t'  fitouv  irepi  TCveeXiaiv  t  Kai  irepi  tpuuiriceujv  ß'. 
Das  ganze  Werk  wird  als  Oqcaupoi  zitiert.^)  Aus  einem  der  sieben 
Bücher  ist  uns  unter  dem  Titel  'Avriöxou  öca  o\  dcT^p€c  xoic  xö- 
woic  ToO  O^OTOC  Tüxömc  CTiMaivouav  bei  Palchos  (cap.  134)  ein 
liogeret  StQck  in  Hezunetom  efhatten.*)  AntioohoB  g^xto  demnach 
SQ  den  astrologischen  Diehiarn.') 

Der  weitnna  groHate  Teil  der  Fragmente  iet  jedooh  proraisch,  mit 
nnr  eelir  spirliehen  Beeten  ron  Hexametern.*)  Man  maßs  darnach 
annehmen,  da&  es  von  Antioehos,  wie  anch  Ton  Dorotheos*)  nnd 
AnnbiiMi^^  seitig  eine  prosaische  Paraphrase  gegeben  haben  mnitia,  die 
dann  bald  den  weniger  bequemen  Urtext  ziemlieh  Terdiflngte.  Diese 
Paraphrase  haben  Porphjrios  nnd  Hephaistion  benfltsl^  yor  allem  aber 


1>  Engplbrechts  Atisgabe,  p.  86, 
2)  Vgl.  Cat.  I  115. 
S)  GatI  80. 

4)  Cat  I  82. 

5)  Cat  I  142. 

(5)  Gedrnckt  Cat  1  108—113. 

7)  Ich  halte  alio  gleich  Ludwich  (Eni  Bcitr.  zu  d.  poet.  EnengniMen  giieoh. 

Mairip,  K^nicrsb.  Progr.  18ÖU,  S.  4  f.)  gegen  Kinll.  Plntolorrrr^  »j?,  1  an  dem 
Uberiieferteu  VerfaMramameu  'Avnöxou  fest:  es  ist  keine  Bercchtiguiig  dazu 
TodMndeB,  diete  Tene  dem  Dorotheoi  nmuchniben, 

8)  Vgl.  Cat  I  161,  9  (mMA  fttMoZÖMCVOi). 

9)  Cat  TT  32  nnd  157. 

10)  Cat.  11  160.  —  Auch  zu  Maximos  existiert  btjkajaitlich  eine  prosaihche 
HngUmm  odor  bsHer  IiilialMtlMnnolkt  (ed.  Ludwich  p.  79—96);  eine  noch  knap- 
p«re  m  Hanetiio  (ib.  p.  97—101). 
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Rhetorios,  der  Kompiktor  des  VL  Jahrhunderts  der  mindestens  ein 
ganzes  Bnoh  weseotUeh  ans  Antioohos  entnahm.  Was  uns  in  den  Has 
als  AnikM^oa  forliegt,  adiaiiit  mmeiafe  dnnh  dia  Bhatoriea  Bünde 
gegangen  so  sein  and  aeigt  sMlanweiae  seine  ZnsSfae.  So  erkBirt  es 
stob,  dab  a.  R  im  Iianzeiitianiia  AJLYlii  S4  ein  Si^iial  ab  AnÜoehoi' 
Sigentnm  erscheint,  in  dem  Ftolemaios,  Dozoflieoa,  Valens,  Fanlos 
Yon  Akiandreia  ^V.  Jahrirandart)  als  GewShzaminner  angefohri  ▼er^ 
den.*)  Das  ist  offenbar  anf  ReefanuDg  des  späten  Benrbeitera  m  selaon. 

In  einem  anderen  dem  Antioehoa  aogeadhiiebeoeii  Kapitel  in  der 
Reichen  Handaehrift,  betitelt  nfpl  Turv  bexcmi^  aal  Tdiv  nqpavo- 
tfXXdvnuv  oOroic  wA  irpoalimuv'),  ist  am  Schlofii  iQr  diese  Dinge 
Teokn»  der  Babylenier  ala  Quelle  angefShiL  Es  kSnnte  fia^^ieh  er- 
aeheinen,  ob  hier  nieht  sbenlalls  ein  Zosaln  des  Bearbeitars  Bhetonoa 
Toiliegt  Allein  daa  ^nze  E^tel  steht  genau  so  aueh  bei  Poiphyrioa*), 
der  einmal  ansdrOcUieh  Benlltnmg  des  Antioehos  aogieht  (ans  Por- 
phyrioe  habe  ieh  den  BeUufittats  fiber  Teokros  froher  S.  7  mitge- 
teilt). Also  hat  dieser  Hinweis  auf  Teukroa  doch  woU  in  der  TOn 
Porphjrioo  und  Bhetorioe  gleiehermalsen  benIHrten  alten  Antioohoa- 
paraphraae  und  wohl  auch  im  Urtext  eohcm  gestanden.*) 

Dieses  Eigebnia  ist  insofom  von  wesentiieher  Bedeutung^  ala  da- 
mit auch  die  nach  Antioehos  benannte  Überliefenmg  im  letiten  Grunde 
auf  jenen  Tenhroa  wetal^  auf  den  wir  aomit  den  grSlaten  Teil  nnaerer 
Kenntnis  dieser  merkwardigen  ParanateUontenTeneiehnisse  suleirt  au- 
rfickf&hren  müssen.  Die  Texte  V*A  passen  sehr  wohl  zu  dieser  Vor- 
stellung. Sachliche  Übereinstimmnngen  mitTeukros  sind  sehr  zahlreich; 
mehr  beweisen  aber  wdrtUche,  und  auch  an  dieaen  fehlt  ea  niohi  Wenn 


1)  S.  oben  S.  l*. 

2)  Tat  I  IM. 

3)  Cat.  I  IVJ. 

4)  Pag.  199 

fi  SMinn  Th  nnle  .TnniM  p.  304)  hat  fbrnrif  aiifnn-rkf.atii  ^T'inafht .  cluC^ 
dieier  Hinweis  auf  TeukroB  b<*i  jVntiochos  vorkommt  (Teuerum  Babjlouiam  <ie  his 
laadat  Antiochat;.  —  Wenn  man  sich  <lageK€n  vorteilen  wollt«,  dar«  lihetorioa 
da»  f^nze  Kapitel  ans  PorphyrioM  entnommen  habe,  würde  man  in  unlösliche 
Schwierigkfit*'n  pcratt  ti  Dohm  <la  PorphjTiri>  lui'l  Klu  torio«  norh  weil  im-lir 
gemeinwaHi  haben  —  ganze  Kapitel  itiauaeo  ganz  oder  nahezu  wörtlich  über- 
ein  — ,  to  wllnle  bei  Bhetorioe  die  Obenohiüt  ritrf  *Avti6xou  encaufMftv  HB» 
erkliirlich  werden,  wenn  er  in  Wifkliflhkeit  vielmehr  auu  P<>  r  pli yrios  imgefilir 
die  Hnlfte  neinr«  Maf*  r!;il-  iMitnommcn  hsHtp  Snwpit  n]-<>>  <\\r  'I'iiat?nrhen  xuiB 
bis  jetxi  bekannt  sind  (und  ich  habe  die  Antiochu^-  umi  IthetorioshAndschriflen 
jetet  wohl  bald  alle  neieheii),  ift  der  oben  im  Text  gezogene  Schlnb  geboten, 
dafH  fowohl  Porphyrios  wie  BbetorioB  den  in  Ftom  anifiewandelten  Aatiechoa 
anigiebig  benflUt  haben. 
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z.  B.  in  TR  unter  den  drei  Dekanen  des  Skorpions  YTcia,  "AcKXr|TTt6c, 
6q>ioOxoc  als  PariinatelloutH  angeführt  werden,  d.li.  dreierlei  vei-schiedenc 
Naracn  für  den  Sehlangenhuiter,  so  inufs  es  auf  Gemeinsamkeit  der 
Quelle  beruhen j  wenn  auch  der  Antiochost«xt  eben  diese  drei 
Namen  und  zwar  in  dt  r  nämlichen  Reihenfolge  hier  verzeichnet.  Des- 
gleichen ist  ein  Zusamraentretlen  im  Aiisdrnck  mit  d^m  ^.weiten  Teukros- 
Uixt  PL  wie  die  Bezeichnung  des  Hirten  als  noiutvoc  cxnM«^  {^^  ^ 
zum  Krebs)  unmöglich  ein  Zufall.  Anderors^fts  ist  V^A  in  vielen 
Din^n  selbständig.  Wo  es  sieh  ura  ein  blolnos  Mehr  handelt,  kann 
der  Gnmd  dai'ür  auch  in  dem  Exzerptcharakter  von  TK  und  PL 
liegen;  aber  es  wird  sich  spater  mehrfach  zeigen,  dato  der  nach 
Antiochos  benannte  Text  V^A  besonders  auffallende  und  seltsame 
Gestalten  bei  Teukros  vermeidet,  indem  er  sie  zu  helleuisieren  strebt 
Die»e  Beobachtung  vereinigt  sich  gut  mit  der  Überlieferung,  die  VA 
einem  astrologischen  Dichter,  also  nicht  einem  bloisen  Kompilator  von 
untergeordneter  Bedeutung,  zuschreibt 

AnonTiin»  YsticMuit  01  (Yatie.  lOM,  f.  *    MflndMner  Enerpt  (Mohm. 

987,  f.  IM)  — A. 

Kai  dXXuic  TTEpi  Tiuv  irapavaTcXXdvTwv 
TOIC  iß'  ütffbioic. 

1.  *€v  K|>i^*  KnqicOc,  *Avbpo|i^  TTcp-  1.  *€v  Kpi^'  f|v(o)coc 
ctvc,  Kaca^ireia  Kai  öiroKdru»  idVroc  xal  öiroKdiw  Kf^oX^*  V 

bexavoO  cjifitui  xal  %ia  i 
Ka\  6  Zupioc  tinroc 

2.  *6v  TaOpifi'  f)v(oxoc»  KeqN&Xoiov,  t  2.  '€v  Tauptfi*  ö  kuuiv 
beicavttiv  cxfi^a  koI  uTroKdTUJ  aoruiv  K€(pd-  koI  iicdvui  tüuv  TTobu»v  au- 
Xoiov  KOI  äpfia  cOv  fivioxip  xo\  "Ocipic  Ott-  toü  itXoiov  Kai  "Avoußic 
Tioc  KOI  Kuwv  dndvu)  TWY  icobwv  aiiTOÖ  kqi  ^ndvuj  tt^c  dt4^eujc  xal  lo 
TiXoiov  dirdvw  Tfic  dMicuic'  "Avoußic  2:dXoc  bc£t^  x^ipi  miixwDf  tou 
kicibc  TTapd  Touc  Tiöbac*    "riiv  ^ev  dpicie-  kuvöc  Toiic  iröbac 

pdv  dicreivac,  tI)  b4  hfii^  touc  iröbac  toö 

3.  '€v  bibü^oic  'HpoKXnc  Kai  'AirdXXwv     3.  '£v  bibuMOic  'Hpa-  is 

Kol  ^^pKTOC  Kai  KUVirr^  Kttl   CT^^OVOC   Kai  KXf\C  Kai  CT€'(paVOC  Kai  KU- 

Kuufv  Kai  KiOdpiov.  luv  Kai  xidopic  xai  dpKToc. 

7  KcqxiXatov  C*  ftCKavOtv  cxr^^a  ||  9  ädpiC  j|       9  ^d^qc  |  17  dproirroc 

11  ävujßic.  Dieser  ganze  stark  in  Unordnung  ge- 
ratene Abschnitt  wird  im  X.  Kapitel  hergestellt 
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4.  '€v  KapKivLij-  TToiut'voc  cxnM«  Kai  4.  *€v  KapKivtn"  MoOca 
Xi'tpu  Kai  XupiZouca  Mouca  kq'i  Kpiöc  Kai  Kai  övoi  Km  Xi^ovToc  xuc- 
üvoi  Kai  XtovTOC  X^^M"         XapiTEC  Tptic.  ua'  Xdpirec  iptk. 

5.  *€v  X^ovTi"  f|vioxoc  kuI  nXoiüv  Kai  5.  '€v  Xeovir  r^vioxoc 
^ndvuj  auToö  bpQKiuv  Ka\  äpTTii  koI  ubpia*  koi  ttXoiov  Kai  bpdKtuv 
ToEtuific  Ktti  auXoi  Kai  Ku/ißaXa  koI  "AtXoc  rpoxöv  kot^xiwv  Kai  tiJ  dpi- 
Koi  nvioxoc  Tpoxöv  KOT^xw^v        ctptcTepqi  <^Tep4  X^iP*  li^HCtlfüL 
X€ipi  Kai  ^ctcTiTa. 

6.  '€v  TCap6evuj-  Tuvf|  iraiblov  ^ocrd^  6.  '€v  irapOlvij)-  t^W) 
fouca  Kttl  4>pöE  äpoTpov  ni^ccuiv  Kol  imiov  iraiMov  ßacrAZouca  wA 
ijcm  Kol  crdxucc  xa\  icdpoE  0pu£  upoTpov  TinTvüuiV  ical 

irrSov  Ixuiv  Kai  icdpcf. 

7.  '€v  2:ut4^'  Mptt  Kttl  Mouca  Xupf-     7.  '€v  Ivf^'  Xlipa  xal 
touca  ical  f|v(oxoc      dpicrep^  x^^p'^  Tpoxdv  MoOca  XupO^ouco  Kai  dvm- 
KOT^XUfv,      bk  bdb^  jukcTiTa*  "A^umc      0cv  clcrp^xuuv. 
*Aq)pobiTi|  Kai  iv         KOiMt^M^va  Kai  ip^- 

XOVTic  vurra  äXX^Xoic  btb6vT€C  Kttl  intern 
ck  Tp^xufv. 

8.  '€v  CKOpitiip'  TirCcia  ircpiciXviMM^vii  8.  *£v  CKOpic(i|f  *  öqptoO- 
bp^Kovra  Kdl  'AacXnmdc  xal  öiptoOxoc  xal  xoc  <. ,  xai^xuiv  Xoriudv 
Xetpufv  KOT^xuiv  XaTui6v  Kai  itrdviu  kuuiv  xal  iirdvui  ki^  irpoc^xuiv 
irpoc^Xuiv      Xefpufvu  tdc  x^i^c. 

9.  *€v  to£6t9'  l^pa£  Kol  TdXuic  ^{imuv  9.  *€v  ToEÖTg*  I^miS 
Xi9ov*  'fipiuiv  Kttl  bpdKUiv  xal  bcX<pk  Kol  Kdl  TOibc  Kttl  bpdKuiv  Kttl 
nXoiov  Kttl  cT^<povoc  bcXqAc  Kai  irXofov  «cd  cr^- 

qKzvoc 

10.  *€v  ttitOK^puiTt*  Nfipcöc  Kai  K^paE  10.  *£v  alTOK^pwTi* 
Kai  r&nipoc  KpOipoc  knrroO  'riiv  KcqwiX^v*  Niipeöc  Kttl  K^poS  Kttl  IX' 
txOöcc  KoA  indvui  CT^ipovoc  9C€C  Kttl  ^irdvui  CT^cpavoc 

IL  *€v  dbpoxö(|j*   iiOTOiidc  Kai  bpd*     11.  *€v  öbpoxöifi*  bpd- 

KOVTCC  buO  KOl  KVVa  KOT^XW  TIC  iKTCtVttC  KaVT€C  bOO  Kol  KOvtt  KttT^- 

T^jv  bcEidv  Kttl  kOuiv  koO^mcvoc  iipoc^XttiV*   Xw  nc  Kai  kOu»v  KaO^iic- 

VOC  TTpOC^XUJV. 

12.  *€v  ixeOcr  TTnTacoc  Kttl  Zcöc  ml  12.  '6v  Ixöucr  TTnTa- 
'HpttKXf^c  Kttl  £Xo(poc  Kttl  ^ia  Kttl  CT^(pavoc  coc  koI  Zcuc  IXatpoc  xal 
Kttl  Xöpa  öbpta  Kol  XOptt. 

6  drJUlc  I  le  bif.  Staik  veKdarbeii,  vgl.  Ifop.  iUon  |  «xM^c  I  »«X^««! 
XI  I  »  Ta\6c.  Vgl.  ebd.  |  M  iliptuw.  lO  naibiou  ;I  14  Xnp(7ouca  |  35 

2\.  I  rianetenjseichen  för  den  Ju- 
piter). 
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V.  Valens. 

Im  codex  Marcianus  314,  einer  schön  geschriebenen  Ha  defl 
XIV.  Jahrhunderts,  die  einst  im  Besitz  des  Kardinals  Bessariou  war, 
«md  neben  einer  grölseren  Anzahl  von  Schriften  des  Ptolemaios  auch 
umfangreiche  Exzerpte  aus  den  'AvGoXoTtai  des  Vettius  Valens  er- 
halten; sie  sind  in  zwei  Bflcher  geteilt»  alle  Einsei-  luid  Gesamttitel 
fehlen.  Der  hier  in  Betracht  kommende  grofsere  Abschnitt  ist  TOn 
Gnmont  im  2.  Heft  des  Catalogus  codicum  astrologoram  graecoram 
(Brüx.  1900,  p.  92 — 99)  herausgegeben  worden.  Hier  wiederhole  ich 
daraus  nnr  die  atif  die  Sphaera  bezüglichen  Stellen.  In  welchem 
Zusammenhun»;  sie  sicli  finden,  mag  im  vollstandin^en  Abdruck  ein 
f,'ese]ien  werden  V):  es  genüge  hier  die  Bemerkung,  dalÄ  die  Umgebung 
liemlieh  der  im  ersten  Teukrostcxt  ent>^pricht. 

Über  die  Lebenszeit  des  .\strologen  Vettius  Valens,  von  dessen 
grofsem  W^rke  wir  auch  sonst  noch  sehr  umfangreiche  und  teilweise 
wertvolle,  al)er  durch  die  Schwierigkeit  des  Inhaltes  abschreckende 
Teile  besitzen,  i«t  jetzt  soviel  ziemlich  auj^gemaelit,  dnfs  Valens  dem 
IT.  dahrhundert  n.  Chr.,  der  Zeit  der  Antoninen,  angehört  hat:  die 
spateste  Zeitangahe  in  meinem  Werk  bezieht  sicli  auf  das  17.  Regie- 
rungsjahr des  Antoninus  Pius.  Was  gegen  diese  schon  von  Lotronne*) 
vertretene  Anschauung  vorgebracht  wurde,  ist  nicht  stichhaltig.') 

Valens  war  kein  selbständiger  Schriftsteller,  sondern,  wie  schon 
ans  dem  Titel  seines  Werkes  hervorgeht,  nur  ein  Kompilator,  dessen 
schriftütelkrisehe  Art  Riess*)  gut  geschildert  hat.  Für  die  Dinge, 
die  uns  hier  interessieren,  giebt  er  seine  (Quelle  genau  an:  er  zitiert 
in  diesen  Abschnitten  sechsmal  tu  ZtpaipiKd^j,  deren  Verfasser  er 

1)  Bei       Bdiandlnjig  des  Tntee  a.  a.  0.  habe  ich  mitfrewirkt.  Idi  ba> 

mcrkp  daher,  dafs  der  in  c^cm  vorliegenden  niirhe  1,'oj^ebene  Wortlaut  sich  von 
dem  früber  hergCBtellicn  in  mehreraa  Punkten  unterscheidet,  und  dals  ich  in 
^esen  Thllm  den  Alteren  Venaeh  namnrtlidi  dincli  etwetterle  md  grOadlldkef« 
ünuncht  in  die  Quelli  u  meist  etillHchweigend  verbessert  habe. 

2)  niistM  vations  crit.  8ur  Tolijet  de^  rrpit'st  nt.  zod.  p.  H9. 

3)  Bouche-Leclercq,  Tastr.  gr.  p.  XJII  hat  die  Meinung  des  Salmabius  wieder 
aii%en<nameii,  daf«  Talens  ein  ZeitgenoBse  des  Kaisen  Konstantin  war.  Ich  ver- 
weise dagegen  auf  Krollo  AusfTihrungen  Cat.  II  BGsqq.  F.  Hultsch  nimmt  im 
Litterar  Centrulblatt  1901.  Sj»  8t7,  nti.  «lufs  .1*  r  tirspünglichc  Valontitext  durch 
viele  ZusiiUe  erweitert  worden  iwt;  da»  bcdart  noch  näherer  Prüfung. 

4)  Paulj-Wisaowa  1 18««. 

A)  KnIA  erkllrt  den  Aufdruck  Karä  rd  opaiptKA  anders  (Cat.  II  94,30):  mtä 
TÖ  C(paipiKd  öpYava,  in  trlobis  rapü  formani  oxhibentibus.  I)er  im  folgenden 
gegebene  Nachweis  einer  rein  litterarischeu  «^nelle  dürfte  meiner  Auffassung  die 
gvOftere  Wahndieiiiliddreit  ndieni. 
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allordiugs  nicht  nennt  Nach  ihm  zu  forsciieii  würde  keinen  Siim 
haben:  e«  raufs  einer  jener  zahlreichen  Schriftsteller  gewesen  sein, 
die  TTepl  nöXou  oder  nepl  cipotpac  populäre  Traktate  verfafst  iiai)en.^) 
Doch  können  wir  Aber  Art  und  Quellen  seines  Werkes  so  viel  er- 
mitteln, dul'8  der  gröfsere  Teil  von  Valens'  Nachnohten  durch  diese 
Nachweise  umnittelbar  erklärt  wird. 

1.  Wer  üie  unten  mitgeteilten  Abschnitte  ans  dem  leider  sehr 
elend  überlieferten  und  verstümmelten  Werk  drs  \  alen«  dun  hliest, 
wird  überrascht  sein,  mitten  unter  den  Aui  und  Untergängen 
von  Sternbildern  eine  Keihe  von  Götternameu  zu  linden,  deren  Be- 
deutung hier  ganz  dunkel  scheint.  Über  sie  wird  in  der  3.  Bel- 
lte dieses  Buches  die  nötige  Aufklärung  gegeben  werden.  Aber  auch 
dem  Übrigen  sind  bei  einigen  der  12  Zeidhen  ofinbar  zwei  ver- 
lehiedene  Elemente  sa  scheiden.  So  sind  beim  Waasermann,  um  das 
einfachste  Beispiel  so  ndunen,  nmielut  die  StomlnUer  genannt,  die 
mit  dieiflin  Zoielmn  tut-  oder  nnteigeben;  dann  aber  folgt  eine  Be- 
■eiohnnBg  der  Sternbilder,  die  *in  der  Klhe'  dee  Wasswmaaaee  liegen, 
nm  daa  irpöcKCtroi  amabreikn  gani  oberillohlieli  wiadersogeben.  Iliaaor 
sweito  Abaafai  findet  lioh  aniberdem  anoli  bei  den  Zaiehen  der  Zwil- 
liage,  daa  Löwen  md  der  Fiaah«;  dab  er  bei  den  anderen  Wt,  iat 
gewib  nnr  dem  trUmmerbaften  Znatend  unaerer  Übeiliefamng  ramr 
aebieibaiL  lek  bebe  diese  Partie  doreb  knieiTen  Dniek  Ton  der 
aaderen  gaaefaiaden,  anf  die  iab  nna  anant  niber  eingeben  wilL 

Die  Stenbildtt'^  die  bier  als  ^ebseitig  mit  den  einiabien  Zaicban 
aii%ebend  oder  nnteigabend  genannt  aind^  gebSren  mit  wemgen  Ana* 
nabaen  (die  eben  den  Abdmdc  dicaea  Teztaa  an  diaaer  Stalle  xeabt- 
lerligeii)  mr  gameingriaebiaeben  Spbftre,  d.  b.  an  der  dee  Amt  oder 
Hipparob.  Ea  liegt  dämm  nahi^  an  direkte  BanfiiKang  dea  Diebtan 
m  danken,  dar  in  ao  weitem  ümfimg  die  popnlin  Ltttsrator  diaaaa 
Gebietea  beberraobt  bai  Vetig^eicbt  man  jedoob  mit  aeinen  Zuvow- 
tokttA  (t.  569 — 738)  die  bier  fiberliefecten,  ao  neigt  aieb  vor  allam  ein 
prindpieller  Untenobied.  Naeb  Amt  (t.  690 £)  ateben,  wenn  daa 
Zeieben  dea  L5wen  ansteigt,  anfter  dem  Beat  (d.  b.  dem  obenn 
Teil)  dea  Arktopbjlax  nnd  der  sweiten  HSÜfte  dea  Kranaea  der  Adler 
nnd  ftat  der  ganae  Engonaein  bia  anf  link^  Knie  nnd  Fnfii  in  der 
Djaia;  dagegen  kommen  berauf  Kopf  der  Hydra,  der  Hase,  der 
Prokyon  nnd  die  Vorderf&lse  des  Hnndes.  Niebta  Ton  alledem  findet 
man  bei  Valens  unter  dem  Zeieben  das  L9wen;  dagegen  fimt  allea 


1)  Vgl.  HaaM,  Atatra  p.  141  sq.;  p.  149 sqq. 
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unter  dem  des  Krebses.  Wie  ist  das  zu  erklären?  Ilipparch 
(p.  134,  3  tt".  M.)  zeigt  annfiibrlich,  dafs  Arat  mit  dem  Satze  „das 
oder  das  Bild  gehe  mit  dem  Löwen  auf  oder  unter''  vielmehr  mein^», 
sei  aui-  oder  untprcregangen,  wenn  der  I.Grad  des  Löwen  heraufkommt  Vi; 
und  Hipparch  gebraucht  denn  auch  in  der  Folye.  wo  der  Dichter 
buveiv  oder  fuvavaiAXciv  sagt,  vielmehr  das  Ferfektum  bebuK^vai  oder 
cuvavaTtiaXKtvai. ■)  also  Arat  sagt:  beim  Aufgang  des  Löwen 

geben  die  uiul  tlie  Bilder  unter,  so  meint  er  damit  in  Wirk! i  iikeit, 
dals  diese  Bilder  während  der  Zeit  ii:it(  i'.*;eheu,  die  das  vorauHgehende 
Zeichen,  der  Krebs,  zum  MtlIstiUidigtii  Aufgang  gebraucht  hat,  dufs  sie 
al»u  vollständig  nntergeg  niL';' n  sind,  wenn  das  Zeichen  des  Löwen 
im  Osthorizont  aufeiitaucheu  beginnt.   Der  Satz,  mit  welchem  Ilipparch 
seine  Lrörterung  schliefst,  scheint  zu  besagen,  dafs  Eudoxos  gerade 
so  verfuhr,  wie  Arat:  Kai  ö  Giuü^lc  be,  üj  KaTTiKoXou6nK€V  6  "Apatoc, 
Tov  auTov  -jiüTTov  uTTctTiUciui  tv  laTc  ZuvavaToXmc  toc  dpx&c  tAv 
luibiujv  im  i\]L  avaTüAr]c  (p.  LiO,  10M.\  Allein  Hipparch  selbst  liefert 
den  unzweideutigen  Beweis  vom  Gegenteil.    Er  zitiert  wenige  Seiten 
später  —  wörtlich,  wie  sich  aus  dem  vorangestellten  cp>]civ  und  dem 
hk  nach  ÖTav  ergiebt  und  von  Maass  wie  von  Manitius  bemerkbar  ge- 
maohk  inrd  ^  folgenden  Satz  des  Eudoxos:  "Orav  b'  ö  KOpKivoc 
dvoT^f,  tühr       irpdc  dpKTouc  oö0^v  dvicxci,  tüjv  64  irpdc  vötov  6 
XaTu>dc  KcA  toO  Kiivdc  td  d^TTpdc8lO  xa)  6  npoK^nuv  Kdl  toC  übpou  x\ 

KC^OX^'  bOvCt        T<&V  )liv  Itpdc  dpKTOUC  V]  loO  dptCTOqidKaKOC  KCcpoXf) 

142,18 11).  Ako  Hate,  VoHerldl  das  Hunde«,  Frokjon,  Kopf  dor 
Hydr%  dio  nach  Amt  mit  dam  Ldwen  anfeteigcu  (er  hätte  angan  aolUn: 
haiB  Aa%ang  daa  Löiron  angestiegen  aind),  kämmen  naeh  Eudozoa 
vidi^alir  mit  dam  Kreba  heianf.  Und  doch  sagt  denalbe  Hippaich  sos- 
drlldUieh  (p.  152,  7),  da&  die  Angaben  daa  Endozoa  fiber  die  mit  dem 
IiAiran  an%aliaiidan  Stambildar  mit  Arat  flbereinatimmen.  Er  hat 
alao^  wo  er  nieht  wdrtlififa  ziüert,  die  Diffraensi  die  in  der  Dhat  nur 
m  dar  Auadmekaweiaa  li^,  stiUaahweigend  dadurch  ausgeglichen, 
dalii  er  daa,  wia  Eudoxoa  aom  Ereba  bemerkt|  mit  den  Angaben 
daa  Arat  nun  Ldwen  Toiglaiohi*)  JDer  Oewihramann  daa  Yaleua 

1)  P  i:U,  3  M. :  TTpobioXnTTT^ov  xal  tovIto,  oti  xac  üpx^c  ^Kticrou  rüiv  iß' 
Iqj^iiuv  OnoTiÖ^ncvoc  ö  'Apetroc  inl  rf\c  ävoToXnc  6iacaq)€i,  öca  rd^  rrpotiptm^vjji 
aim^  Zqibiqj  cuvavaT^ToAKCv  f\  dvTucaTa&^buKe  -nüv  Iktöc  toO  21i|ibiaxoö  dcrpu/v. 

8)  Vgl.  z.  B.  Arat  v.  'itS'J  f.:  die  KOpidvoc  dvriXXijctv  .  .  6övct  ftkv  CT^qwvoc 
ujit  der  Umschreibung  des  Hi]i])arch  p.  136,  'Ytto0^|U€voc  To{vitv  6  'Aparoc 
^iri  Tfic  dvoToXt^c  T^jv  dpx^v  toO  KctpKivou  <pr\cl  toü  |i£v  CTeq)dvou  5e5uK^vai  t6 
%ucu  ktX. 

O  Man  kfimite  etwa  Teramten,  dab  "Cwiniio»  luid  iNtivöfitvo  des  BudosoR, 
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nun,  der  Verfasser  der  Zq)aipiKd,  folfft  hiVrin  durchweg^  wie  der  Augen- 
schein zeigt,  dem  (•ebnuicli  des  Eudoxos. 

Aber  auch  in  einer  Anzahl  wesentlicher  Einzelheiten  l'uli,'on  die 
IfpaipiKtk  ihm  und  nicht  dem  Arat.  Sofrleieh  beim  Widder:  ßoppö- 
Ö€v  bwvotjciv  apKTocpüXaKOc  irobec,  votüÖ€v  bi  toö  0r|piou  t6  Xci- 
Tiöntvov.  Amt  spricht  beim  Stier,  wo  wir  nach  dem  Obigen  die 
entsprechenden  Angaben  suclien  lutissen,  nur  von  der  begiiinenden  Dysis 
des  Arktuj)hyl!ix,  aber  vom  Tier  gar  nicht.  Dagegen  giebt  ims  ein  wört- 
Isthes  Zitat  ans  Kudoxos  hei  Hipparch  p.  142,  8  die  Quelle:  'O 
Cütotoc  Ypaq)fci  oijtujc'  'Ötuv  6  Kpioc  ävaTtXX);|,  tüjv  ucv  rrpoc  ßpKTOUC 
ToO  üpKTO(puXaKoc  Ol  iTÖhec  buvouci,  tüjv  be  irpoc  votov  toO  öiipiou 
Tü  Xoinuv\  Man  sieht  hier  zugleich  an  dem  'Oiuv  o  Kptöc  dva- 
tAXij,  daPs  (bis  ol)eii  für  Eudoxos  behauptete  Prinzip  au  diesem  zweiten 
wörtlichen  Zitat  bei  Hij)pnrch  sich  wiederum  l)ew»hrt.  —  Wörtlich 
berührt  sich  Valens'  (Quelle  mit  Eudoxos  aufh  l)oim  Krebs: 

die  nach  Hipparch  p.  17Ö,  22  fast  durcbgüngig  in  den  cuvavaroXai  flbcrein- 
atiminteii,  ätik  in  iMutt  WeUe  antenchiedCB  hSIten;  aher  jch  finde  davon 
nugend«  die  geriagfle  Andeutimg.  —  Dafs  ein  Astiotioiii  w  io  Hipparch  in  eeinem 
pnlpmifärbfii  Wprk  stetfl  mehr  von  «Ki  A'isirht,  flas  richtige  Neue  nn  dif  ?^tclle 
des  Verkehrten  zu  set^&en,  al«  da«  Alte  gcuau  zu  überliefern,  geleitet  war,  ist 
an  neh  lieniliob  telbtfveriliiidlielL  Ei  ttUtt  tidt  am  betten  bel^r">  dem 
Untenichied,'  den  EudoxoH  und  Arat  zwischen  den  Anfängen  der  Zeichen  gemacht 
habfii.  Fnf^ox^^  Iiat  tlif»  .Ta}ir])unkte  auf  lii.-  'Mitfc  der  Zeichen  odor  Rildor.  die 
er  vermutlich  noch  nicht  scharf  unterHchied  ^^vgl.  iioeckh,  Sonucnkreiac  W.  ih7 
and  lOT  mit  Beniftinj^  «nf  Delnmlm,  Hut.  de  FmImii.  ene.  1«  P*  XL^'  gelegt; 
Ant  dage^n  ist  ir<  '  n  lUm  meiHten  anderen  alten  Mathematikern  (Hipp, 
p.  132,  7)  gefolgt,  alfi  «r  tUe  Jahrpunktc  vielmehr  auf  die  Anfänge  der  lUlder 
setzte  (v.  öSlaqq.;  Uipp.  p.  130  sqq.).  Nun  giebt  sich  aber  Hipparch  den  An- 
■ebein,  deb  Ant  an  dieeen  Untencbied  «ndt  bei  Mteen  cuvowreXoI  gedaeM 
habe,  und  konstatiert,  dafs  die  Angaben  über  die  cuvavaToXai,  die  doch  .Vrat 
dem  EudoxoB  nahezu  alle  getreulich  entlehnte,  gleichwohl  besser  zu  der  ßintei- 
lung  der  Ekliptik,  die  Arat  ausspricht,  pausen  als  zu  der  des  Eudoxos.  Hipparch 
enrookt  so  die  VonteUang,  dafs  Arat,  trota  jener  Diftceaa  awiaehen  ihm  nad 
Eudoxos,  df.^<ieu  cuvavaroXai  mit  Überlegung  beibehalten  liabp,  weU  er  eing'C'-.dicn, 
dais  die  Wirklichkeit  bci^ser  dasa  stimme,  wenn  er  aeincr  eigenen  Theorie  der 
Jahrpunkte  folge.  Man  niüfste  anter  dieser  Yonraaietsnng  sich  nur  wondeni, 
dab  Bippareh  den  Anit  nicist  gescholten,  statt  ihn  für  einen  glücklichen  Kuait* 
griff  von  so  trcTiiid.-r  Kml'.ii  lihcit  irr-pri>^i»'n  hat.  In  Wirklichkeit  war  Arat  so 
wenig  Afitronom,  data  er  es  gar  nicht  merkte,  dals  er  die  cuvavaToA.ai  des  Kudoxos 
nicht  einlheh  irtederholen  durfte,  wenn  er  doch  mit  ihm  Uber  die  Anflbige  der 
Zeidiea  in  Widenpmch  wur  1Ii]i]>ar'  h  hat  die  Annahme,  dafs  Arat  an  die  Auf» 
n-rin»^«'  d»'r  f»r«t*^n  (tr.uli'  t^cdai  tit  und  ulterhaupt  ilfH  nct^rn-atz  zu  Eudoxos 
hierin  in  seiner  Tragweite  verstanden  habe,  lediglich  tieshalb  nahe  gelegt,  weil 
er  nater  dieeerToranMetiiuig  ftr  seine  wesentlich  anfbaneade  KÜtik  ein  weniger 
windschiefes  Fundament  erliielt.  —  Dafs  Hip^mrch  nicht  elien  mit  der  Exaktheit 
<»ineg  lf!«<torikcr«»  vr-rfiihr,  sondern  sich  nach  Wunsch  die  Daten  zun^chtl'-gte, 
'jtour  cntiqiier  pius  :i  «uu  aiite  le»  deiicriptious  du  Cuidieu',  hat  «eben  latmery 
Kech.  enr  l*hiat  de  l'aetron.  anc.  p.  180  ansgeeproehen. 


Digrtized  by  Google 


T.  Yalana. 


63. 


Valens:  Endozos  In  wdrUiehAm  Zitat, 

Hipp.  p.  142, 13: 

vordOev  cuvovot^ci  XaTuudc  örav  V  6iciipK(voc  dvaräUiQ,  xdiv 

xal  ToO  Kuvöc  T&  iiX'np6cBia  Koi  |i^v  irpdc  dpKTOuc  ööO^v  dvicxci,  tuuv 

6  irpoxi^ttiv.  poppö6€V  bt^ci  äpK*  jbi  irpdc  vdrov  6  XaTUi6c  xa)  toO 

TO<puXaKOC  K€9aXf|  icai  6  iv  j6-  kuvöc  t&  £|iiTpöcOia  Kai  ö  npo- 

vaci  Ka\  di£Tdc  xol  creqxivou  td  KtSuiv  koI  TpO  (ilipou  f|  K€q)aX^. 

filiicu.  V€i  hk  vS/v  pkv  np6c  dpicrouc  f| 

ToO  dpKTOfpöXaKoc  KcqpaX^ 

Das  Zitat  des  Hipparch  ist  nm  Schlufs  mitteu  im  Satz  abgc}>r()cheii, 
wie  .schon  das  u^v  in  tujv  |i€v  Tipoc  äpKTOUC  ansseisft.;  duls  Eii<:f()na.sin, 
AdltT  uud  lialbe  Kroni'  auch  nach  Eudoxos  wahrend  iles  Auf<ranir(  s  des 
Krebses  untergiii<i;^^n,  t  rf^iebt  aicli  aus  liijiparcli  j).  152,  7  und  138,  7. 
Ausgelassen  ist  bei  Valens  der  von  Eudoxos  und  Arat  hici-  angeführte 
Kopf  der  Hydra.  Sachlich  biud  hier  übrigens  Eudoxos  und  Arat  im 
Kiikkluiig:  aber  die  wörtliche  Berührung  liilst  aueh  hier  Eudoxo»  als 
Quelle  des  von  Valens  btiiütAten  Werkes  vermuten. 

Liu  dritter  ganz  unzweideutiger  Beweis  ergiebt  sich  beim  Stein- 
bock. Valens  sagt  hier:  Kaxä  bt  tü  Z(paipiKd  ßoppödev  dvaieXXfei 
Kaccittrcm  <Kal  Td)>  bcEid  piipr\  toö  itthou  ktX.  Bei  Arat  findet  man 
xum  Wassermann  zwar  den  Kopf  and  die  FiÜse  det  Pferdes,  aber 
nicht  die  Kaasiopeia.  Dagegen  erfiükren  wir  ans  Hippazdi^  daik  sie 
bei  Eudoxos,  irrig  allerdings,  genannt  war  (p.  108,2):  ö  b4  €6bo€6c 
(pT|ci  xal  Tf|v  Kaccidirciav  dvctr^XXciv  ical  töv  bcX^tviot.  Wie  man 
Md,  hat  der  VerfiMaer  der  I<paiptKd  nnr  die  Kaastopeia  aias  Eadtaos 
flbemommen,  aber  nicht  den  Delphin.  BarAber  wird  unten  noch  zu 
reden  sein. 

Hit  dem  Wassermann  aoUen  naeh  Valens  von  den  südlichen  Siem* 
büdem  nntei^gehen  toC  Kcvrodpou  rd  Xoiird  xal  xfic  Obpac  dxpt  roO 
xöpaxoc  Nach  Arat  ist  beim  Aufgang  der  Fisdie  die  Hydra  nebst 
dem  Kentaur  ganz  untergegangen.  Eudoxos  dagegen  sagt,  unter  Zu* 
stinunong  Hipparchs  (p.  170, 23):  toO  b4  fibpou  tö  Viixpi  irpdc  töv 
KÖpaxa  buyeiv.  Der  Best  der  Hydra  also  ging  nach  Eudoxos  erst 
mit  den  Fischen  unter,  wie  Hipparch  nochmals  Tersichert  (p.  172,  5): 
P^Tiov  oßv  6  60baEoc  diro(paiv€Tai,  X^TUfv  tou  öbpou  rnv  oupdv  Ixx 
öiroXeiir€c6ai.  Dementsprechend  hei^'  es  bei  Valens  su  den  Fischen: 
voTÖ6ev  biSvei  t6  Oufiiird'ipiov  xal  Td  Xeiir.ÖMcva  rfjc  übpac. 

Doreh  die  angeführten  Beispiele  ist  der  sichere  Beweis  gefilhrt^ 
dab  der  Autor  der  £<paipixd  auf  Eudoxos  s^bst,  nicht  auf  Arat 
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fufste.  Bestätigend  tritt  aufsor  ein  paar  Klein iii:k*  i teil,  die  in«n  imten 
in  den  Noten  zum  Text  findet,  hinzu,  dal's  auch  in  der  Terminologie 
eine  Abweichung  von  Arat  sich  zeigt:  der  Autor  sagt  GugiaTiipiov, 
nicht  ÖuTiipiov,  dem  Spracli  geh  rauch  des  Eudoxos  folgend  (vgl.  Hipp, 
p.  114,  ITk  Auch  darin  ist  vielleicht  der  Einflufs  des  Eudoxos  bei 
Valens  zu  erkennen,  dal's  der  Frühlingspunkt  nicht  auf  den  ersten 
(ir!t<l.  sondern  weiter  in  das  Zeichen  verlegt  wird^);  bekanntlich  bat 
Kuiioxos  die  Jahrpunkte  in  seinen  astrognostischeu  Schriften  in  die 
Mitte  der  Zeichen,  in  seinem  Kalender  dagegen  in  die  achten  Grade 
(oder  vielmehr  Tage)  gesetzt.*)  Auch  ohne  das  haben  wir  uuf  jeden 
Fall  in  den  ZtpuipiKu  eiiitu  uuabweiabaren  Beleg  für  unmittelbare 
Fortwirkuug  de.s  Eudoxus  trotz  Arat;  vielleicht  den  ersten,  da  bei 
Vitruv,  Germanicus  und  Hjgm  immer  die  Vermittlung  von  Arut- 
scholien  in  Fr^e  kommt.-') 

Allein  lediglich  Eudoxos  liegt  uns  doch  nicht  vor,  auch 
abgesehen  von  den  wenigen  Zusätzen  nichtgriechischer  Sternbilder. 
Einiges  ist  ausgelassen;  man  könnte  das  auf  Rechnung  der  elenden 
Überlieferung  schreiben,  wenn  ei  siflli  nicht  gerade  um  offenbare 
Fehler  des  Eadoxoe  hmdelte,  Kiok  Hipparch  p.  168, 2  VUak  Sndozos 
mit  dem  Sleiiiboek  aufgehen  Ktttiopek  und  Delphin.  Bei  Axtt  fehkn 
beide;  yaleu  bat  nnr  die  Kaesiopeia.  Nun  gebt  aaeh  Hippareb 
(p.  170,  7)  die  Kamopeia  mit  Bobfitra  und  Steinboek  aaf,  der  Dd- 
pbin  dagegen  nor  mit  dem  Sebfltaen.  Die  balbriohtige  Bebauptung 
Uber  die  Kamiopeift  ist  in  Yalena'  Quelle  beibehalten,  die  gaaa  ftbehe, 
die  den  Delphin  angeb^  dagegen  weggelmeen.  Sin  ibnliehee  Beispiel 
idgt  aieb  beim  Lthren.  Aiat  und  naeb  YenMbenmg  dea  Hippareb 

1)  Die  unten  niolit  uilsetollto  Stell«  sMit  Oat.  n,  p.  98, 1:  KpiAc  Icn 

9Öcet  6baTti)6nc,  ßpovriObnc,  xa^o2:u[)6iic'  xarä  ^^poc  bi  t&  iqMttra  litxpi  ToO 
lcnM*P«voO  ^•^ßpl^J^1^,  xa^aM^I^,  övtMd>5ii,  (pdapriKd-  rä  M  \i{ca  fxlxpi  it'  ^oipac 
cÖKpaTQ  ktX.  Mau  »ieht,  tlal'a  der  Äquator  die  Eklii>tik  zwischen  dem  ersten 
nnd  dun  15.  Oiad  des  Widden  dncdwehneidet;  man  kann  iIm  nüt  Comont 
und  Kroll  an  ilun  S  (!ra<l  denken,  auf  den  Kndoxos  in  seinen  kalendarischen 
Schriften  die  Jahrpunkte  gelegt  bat.  Aber  wir  wissen  allerdings  auch  von  Sy- 
stemen, die  den  10.  Grad  (Manil.  III  681)  oder  Ueu  12.  (Achilles  c.  23  cd.  MaaiMi 
p.  54, 16,  TffL  Booelrli.  Sonnenkreise,  8.  198)  be vonragen.  Sie  scheinen  allerdinga 
sonst  kaum  1»t'zoii^t  zu  soiii.  Doch  vf^^l,  K\i>.'lfr.  Ba1»vlon.  Mondn'clinun^',  ?  79 
and  212,  nach  dem  der  Ansatz  aui  den  1(1.  Grad  in  Kcilinschrilten  vorkommt. 

2)  Vgl.  Ideler,  über  Kudoxos,  U  (Äbh.  d.BerLAkad.  1830),  S.  60 f.;  Boeckh, 
Bonnenkrcise  184  ff. 

V^l  v.n  Vitmv  Kaibol,  Honu.'s  2«)  fimi),  S  93  ff  uiui  Tlii.-l.-.  Ant. 
Hiramelsb.,  S.  50  ff.;  sa  Germaniouü  May  bäum.  De  Cicerone  et  (iennattico  Ax«ti 
interpretibnt  (Bosi  Diu.}  1889,  p.  80;  zu  Ujgin  G.  Ditfanann,  De  Ujgino  Azili 
intoxprete  (G8tl  Diu.)        1800,  p.  18  iq. 
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(p.  154,  ^^'^  auch  Eudoxos  lassen  mit  iliTn  niitor  anderm  den  Pfeil 
untergehen,  auch  den  Ani'an^  dea  Flusses;  beides  tiidt-It  ITipparch  als 
unrichtig,  und  beides  fehlt  bei  Valens.*)  Man  könnte  also  z-i  der 
Ansicht  koniTnt'n,  dala  sein  Gewährsmann  die  Einwündf  des  Ilipparch  i 
berücksiclit  iL^t  habe.  Allein  das  kann  unmöglich  /Aitretfen.  Sonst  i 
hätt»'  Uli  ht  in  dreimal  mehr  Fällen  den  hier  ganz  ebenso  berech- 
ti£|;teti  U  nli  rspruch  des  Ilipparch  völlig  unbeachtet  gelassen.  FjT  Isilst 
den  Arktuphrlnx  mit  VV^idder,  Stier,  Zwillingen,  Krebs  imtergeiien, 
ein  Irrtum  des  Eudoxos,  den  Ilipparch  in  so  langer  und  eifriger  Aus- 
führung II  2,  11—29  widerlegt  bat  (er  geht  mit  ^  C^^  ~  6^  un- 
ter), dafs  kein  Benützer  seines  Werkes  ihu  nocii  wiederholen  konnte.*) 
Die  Andromeda  liiJst  V^alens  mit  Wassermann  und  Fischen  aufgehen 
gleich  Eudoxos  und  Arat,  ganz  irrig,  wie  iiipparch  p.  172,18  nach- 
weist. Ebenso  wenig  beachtet  ist  bei  Valens  der  Widerspruch  des 
Ilipparch  in  folgenden  Punkten:  Aufgang  des  Ketos  mit  Widder  und 
Stier  (dagegen  Hipp.  p.  182,  1  sqq.);  Aufgang  des  grolsen  Hundes 
mit  Krebs  und  Löwe  (dagegen  Hipp.  p.  152,  21  —  24);  Aufgang  des 
Kopfes  der  Wasserschlange  mit  dem  Steinbock  (^dagegen  Hipp,  p,  108,5); 
Aufgang  nur  der  linken  Teile  des  Fuhrmanns  mit  dem  Widder  (da- 
g^en  Hipp.  p.  180,  23);  völliger  Untergang  des  Kentauren  mit  dem 
Waaseroianu  (dagegen  Hipp.  p.  172,  6);  endlich  der  fast  Töllige  Unter* 
gang  des  afldlieh«B  Fisches  mit  dem  Wassermaim  (dagegen  Hipp, 
pi  172, 11).  Da  ia  all  diesen  Hillen  der  Autor  der  Iq)aipi)cd  die  Kor- 
jektuTori  des  Hxpparbh  ruhig  bei  Seite  Iftfot,  so  ist  auch  ia  den  paar 
Abweiehnngen  Ton  Sudoxo^  die  er  mit  Hq»pardi  gemeinsam  faa^  ein 
dieses  ABtronomen  gana  nnvralirseheittlidi;  es  dfirfte  sich  um 
kleine  Verbessenmgen  gegenflber  Endoxos  handeln,  die  entweder  der 
Autor  der  Zqxupncd  selbst  oder  ein  Vorgänger  TOtt  ihm  hevans- 
gefnnden  bat 

Der  Yeiftsser  der  Z^oipiKä»  die  Valens  benfltste,  ist  somit  in  seinen 
cuvovccroXai  und  cuTKOTobOcctc  fast  durchweg  abh&ngig  ron  Eudoxos, 
nicht  Ton  Arat;  einzelne  Verbesserungen  und  ZusStae  sind  Torgenom^ 


1)  Dab  lAmUcb  «A  ScOnui  sieht  ein  anderer  Nune  für  den  Pfeil  ist,  geht* 

schon  ilarauH  hervor,  da!«  Valons  zweimal  6  öicröc  f^ebraucht.  —  Bemerkt  «ei 
auch,  dHlü  gegenüber  Eudoxoe  bei  Valens  der  Aufgang  des  Ferseus  mit  dem 
Waasermann  ^nzlich  fehlt;  bei  dem  Zustand  unHeres  Textes  ist  hier  allerdings 
blobe  Schuld  der  Überlieferung  nicht  ausgeschlossen.  « 

2^  Tai  Widerspruch  zu  Hijiparch  steht  auch  die  Behauptung  des  Valens,  dafa 
der  linke  Arm  des  Bootes  mit  dem  Löwen  aa%ehe:  nach  Uipparch  p.  8ö| 
me  oadi  Aial  IfH  geht  er  in  Qnedienlud  gar  sieht  iroter.  Yalene*  Ai^bei 
wfirde  fBr  euie  elldUehere  Bteite  gdten. 

Boll,  Sptism  Whark«.  6 
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men;  den  Hipparch  aber  bat  er  ofienliar  not  Ii  niolil  Ix  i  ückBiebtigt. 
Das  kann  sich  daraun  erklären,  dal's  er  iilt»'r  ist  er  luürjstf  ilunn 
dem  III.  oder  11.  Jidirb ändert  v.  Chr.  angehört  haben  — ;  aber  bei  dem 
Charakter  dieser  populären  VVurke  ist  auch  ein  blolses  Ignorieren  des 
grofsen  Astronomen  durchaus  denkbar. 

2.  Von  dieeen  Abschnitten  Aber  cuvavaioXai  und  cutKOTabuccic 
hebea  lieh  ann  die  dnrcli  koniTen  Drnck  ausgezeichneten  Siiie  scharf 
ab.  Aneh  in  ilmen  mad  die  Zcpaipma  da  QoelU  dreinul  genaani: 
YtXm  bal  tia  aüao  ana  demaelben  Bnohe  aatnoniiiien,  wie  daa  übrige. 
Aber  der  InbaH  iai  inaofimi  ein  anderer,  a]a  es  aioh  hier  niehi  um 
j^eiebieiÜgee  Aufgehen  oder  ünteigeben  der  Stembüdmr  bändelt^  aon- 
dem  nm  die  gegenseitige  Naebbarabhaft  derselben  nnd  um  ihre  I/age 
in  den  biaunliaeben  Kreisen.  Den  üntersobied  ond  sogleiob  die  Be- 
bandlung  beider  Gegenslinde  in  demselben  Werk  kann  man  aieh  an 
einem  anderen  Beispiel  Teransehavlieheny  wenn  man  die  cuvovoToXai 
mit  Hygin  IV  12,  dagegen  die  kundv  gedmekten  Absebnitte  mit 
Hygin  IV  2 — 6  Tei^^obi  Nur  ist  bei  Valena  der  einer  Beschm- 
bnng  der  bimmlischen  Kreise  entnommene  Stolf  nnfi  aUenranderliebste 
und  unbehollBnste  um  jeden  Preis  anf  die  12  Zeiefaen  verteilt  Unter 
dm  Fischen  s.  R  steht  nach  dem  kleinen  Abschnitt  über  die  cuvova- 
T^XevTO  und  dem  hiw  udit  abgedmekten  Abaats  Aber  die  astro- 
logische  Geographie  lunSdist  einiges  Aber  die  Lage  von  Adler,  Pfeil, 
Pegasos  aum  Wendekreis  des  Krebses,  dann  ein  Abschnitt  Aber  die 
Sternbilder  am  Nordpol,  der  durch  aeinen  Anfang  zur  GenAge  aagl^ 
daA  alle  dieae  Anjgaben  aus  einer  Beschreibaiig  der  hitnmHaftbAii  Kreise 
stunmen:  'A^^ctiikc  twv  dXwv  r^niidiuiv  6  dfncnxdc  irdXoc  ktX. 
Das  hat  natArlich  unter  den  Fischen  so  wenig  etwas  zu  tbun  als 
unter  irgend  einem  anderen  Zeichen;  es  ist  rein  willkürlich  hier  her- 
eingeflickt,  um  die  Beschreibung  der  Lage  der  Sternbilder  zu  den 
Himmelskreisen  vollständig  mitsnteilen.  Die  Thorheit  dieeer  Anord- 
nung  ist  jeden£sUs  nicht  erst  von  dem  Exzerptor  des  Valens,  sondern 
von  ihm  selbst  verschuldet;  aber  es  ist  ziemlich  gewifs,  dafs  durch 
die  schlechte  Überlieferung  nicht  nur  viele  hierher  gehörige  Stücke 
verloren,  sondern  auch  die  vorhandenen  noch  schwerer  verständlich 
geworden  sind.  Über  die  Quellen  dieser  Abschnitte  verbietet  der  ele- 
mentare and  noch  dazu  oft  ganz  konfuse  Inhalt  etwas  Qcnanores  zu 
ermitteln;  eine  Spur,  dab  auch  hierin  Eudoxos  filr  den  Autor  der 
ZipaipnGÄ  maisgebend  war,  ist  unten  su  dem  Absatz  über  den  Löwen 
angemerkt.  Der  Erklärung  dieser  kumv  gedruckten  Abschnitte  ist 
im  allgemeinen  nur  noch  hinsuaufügen,  dals  einem  sonst  kaum  be- 
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legten^)  Sprachgebranch  zufolge  ö  ßöpetoc  ttöXoc  und  ö  voTtoc  nöXoc 
den  VVondekreis  des  Ki-ebses  und  den  des  Steinbocks  bedeuten:  0(ter 

genauer,  wie  Kehm  bemerkt,  den  von  diesen  Wendekreisen  abgegrenzten 
Teil  der  nördlichen  oder  südlichen  Himinelskugcl.  EudoxiBch  ist 
dieser  (iebninch  nicht:  denn  bei  Eudoxos  heilst  ttoXoc  wie  gewohulicli 
soviel  wie  unser  l'ol  (rgl.  auTser  dem  Eudoxos  Papyrus  p.  17.  2f) 
Blafs  auch  Eudoxos  hei  Hipparch  p.  30,  'S).  V'erf^leichen  lassen 
sich  mit  ßöpeioc  und  vöxioc  KÖXoc  die  Aratvprse,  mit  tlenen  er  die 
Üescbreibiing  der  Wendekreise  einleitet,  480:  TI'v  ö  p€v  ^ttüf^'^v  hji 
KorrepxoMt'vou  ßopcao  und  501:  AXXoc  b'  oviunuvra  votlu  ^tcov 
aiYOKeptia  j  Tfe)iV€i  ktX.  Da  Ts  ttöXoc  bei  Valens  wirklich  den  an^^»- 
gebenen  Sinn  hat.  wird  klar  bewie?!Pn  dnrcli  eine  Stelle  wie  die  unter 
den  li^'ischea:  Tcuvojiievoc  üirö  toO  ßoptiuu  nuXou  aixöc.  Zwar  streift 
der  Adler  auf  dem  Globus  Farnese  nur  eben  au  deu  Wendekreis  mit 
den  Klauen,  wird  also  nicht  eigentlich  gMchnitten;  aber  der  Wende- 
kreis des  Krebses  ist  doch  die  einzige  Grenzlinie,  an  die  hier  bei 
ßüpeioc  TTÖXoc  überhaupt  gedacht  werden  kann.  Fols^lich  muls  auch 
VüTioc  TTÖXoc  den  entsprechenden  Teil  des  südlichen  Himmels  bezeichnen. 
Im  Sinn  von  Wendekreis  wird  übrigens  auch  Tpau^I^  mehrmals  ge- 
braucht. Alles  Weitere  zur  Erklärung  dieser  Abschnitte,  die  nur  au 
wenigen  Stellen  für  uns  einigen  Wert  besitzen,  wird  mau  unten  in 
den  Noten  finden. 

Valens. 

(cod.  Mareianug  314,  fol.  258.) 
(Kpiöc)  .  .  3!uvava<p€p€Tai  hi  auiüi  dirö  tu»v  ciijktujwv  TTepcADC*) 

TÜ  XtlTTOUfcVU  Kui  TÜ  ÜplCTCpd  TOO  flVlÖXOU,  VOTOÖeV  ^t  TOÜ  Kl'lTOUC  f] 
Xo<piä  KUl  »1  OUpd  .  ßoppÖ6tV  ')  bt  buVÜUClV  UpKTOtpÜXaKOC  *)  TTÖt€C,  VQTÖ- 

Öcv  bi  Tou  Sripiou  tö  Xtmöpevov. 

1  V'^].  ä'w  an^ffihrlic  he  Erörterung  aber  die  fiedentongen  von  iröXoc  bei 
Maas«,  Aratea  p.  1dl— 140. 

9)  Yw  XWfKiaK  itebt  in  der  Ht  Boeb  t&  iqMftnL  Dasn  Iti  nicht,  wie  ich 

fräher  nach  Teakrog  annahm,  Tf\c  }ityA\t]c  dpirrou  m  ergilnzen,  denn  bei  Eudoxw 
stand  davon  nichtf)  (vjrl.  Amt  v.  71'i.  Hipp,  p  ISO.  17\  V.n  liegt  vii  lnit  tir  nur 
eine  falsche  Korrektur  eine«  Lopera  statt  rd  Xeiiröpeva  vor,  die  spiiier  in  den 
Test  flinffedrangm  i«i  Dft  Talent  die  Beihenfolge  der  Zeidien,  dem  Afltnh 
I«gen^^I»raui)i  »'ntH)>rechend ,  mit  dem  Widder  beginnt,  so  mochte  jä.  Aeiirö^cva 
anstöfsig  erscheinen:  aber  e«  erklUrt  sich,  wonn  man  bedenkt,  dafs  Valens'  (juellc 
iedenfalis  gleich  Eudoxos  uud  Arat  aiil  «lern  Krebs  begann,  audafn  die  Angabc 
lAer  den  An^unng  der  etoten  TeOe  des  PecMnu  mit  den  Fitohen  liier  nmnittel- 
btt  voranfTiiifT 

8)  Diese  Form  wird,  wie  Cumont  und  Kroll  im  Catalogu«  zu  der  Stelle 
bemerken,  too  Valens  dniehans  gebraucht,  eine  Analogiebildung  nach  voröeev. 
4)  dpKcoc'  «pMttRCC  cod. 

Digrtized  by  Google 


68 


I.  Teil  Die  nenen  Teste. 


(T aüp oc)  .  .  BoppoOev  cuvavüTt'XXovra  tu  X6lT^6^€Vü  tou  fivioxou, 

Ttt   XoiTTÜ   VOT(Sft€V  TOO   Kl']TüUC   KU\   TU  TTpUJTa')    TOÜ   TTOTaUüU.  'A(ppobi- 

ii}c,  Z€Xr|vnc,  Arj^riTpoc,  6ti  bk'-)  "Aptuic,  Epfioü.'*)  ßoppöÖ€V  büvti  0 
dpKTO(pü\a£  äxpl  Tfjc  ^ujvj|C  Kai  <o\  7TÖb€C>*)  TOU  dcpiouxou  äxpi  täv 
TOVOtTUJV  .  voTÖ'ö'f  V*)  dl  6  *SlgLe>v  lifpos  ixav  iv  xfi  Ö£%i.ä  Z**P^  ävtcri- 
tuxtbs'  Tg  sdnvi^fia  »axi%H  xo  Xayd^uvov  xi^fvxiovy  i^aöfidvos  xatä 
fiiöop  foO  eAfunog. 

^i(fu^  xOv  v9rÜ9P  imöcvifu  itid(fä  xijftovg'  ki  lt\  (x&vy  Mttfä  Ubv 
9tninv  Tvyxcevötnnv  fitQ&v  ItfcD  tfjs  voriov  yguu^ffg  Hkxvqos 

eeöthg  xfj  voxio  yQu^ifi^,  iitöog  Av  ßoQQä  t9       v6tov,  ih 

6  luyt^  toO  d^«tfvcpoO>.  %i(i»nm  d\  imh  f o9  «ovcbv  m6hov  heb 
tSP  b*Mim¥  &xif*  v^ff  ntqnA^Sy  Cwtan^wtm»  x6lff  d^diOff. 
«apovotrdkXei  bi  voröOev  koI  toO  hotoiioO  tö  Xoindv  leal  'Qpiuiv.'*) 

1)  Die  Hf5  hat  lä  Xoitrd,  ofT.-iiV-ar  falsch  statt  tA  irpOirra,  vgl.  Arat  748 
aud  Hipp.  p.  182,  11 :  dvaT^XJUiv  bi  t6  Kf|Toc  Kai  toO  «otoimiO  Td  iipiSrrou 

2)  (cTi  die  Hs. 

8)  Cber  diese  CK^Hemamen  hftndelt  (lie  8.  Beflüge  im  Sefaltufe  des  BadiM. 
i  X'^\.  Arat  r.  794  und  Hipp.     189,10:  to6c  «dtac  toO  ö^ioöxou 

aüTwv  f ovdTUiv. 

6)  Hier  iit  die  etsle  SteUe,  die  nieht  von  den  cuvavorÖUUyvta  heodett?  denn 

Orion  ist  nach  Bodozoe  (vgl.  Arat  v.  588  und  Hipp.  p.  160,  27)  cuvovaT^XXwv  y.u 
den  Zwil  1  i  n  fj<*n ,  wo  er  atn  h  }>*■{  Viil>'ns  iHit<'n  fr^^nannt  wird,  und  geht  in  der 
Tbat  fmt  gnui.  mit  ihnen  ant  ,  sodal's  seibat  Uipp&rch  hier,  iroU  einer  kleinen 
UngeBMUKkeit  (vgl.  p.  SM,  6),  dem  Eadoxoa  tmd  Az«t  die  Zensur  «riemen  lut 
(p.  160,27).  r)ie  Stelle  ist  alao  ven  Valem  der  Btembeschreibuog,  nicht  den 
ruvavaToXüi  s. ■liu  r  (>iii'!]f  »'ntnoinmen,  worauf  ja  auch  schon  dio  j»<»nÄae  Schil- 
derang ticr  <ieetalt  de«  Urion  hindeotei.  DaTs  der  Orion  in  diesem  dinne  schon 
beim  ßtier  genennt  wird,  hat  e^nen  Grand  denn,  äMh  Oäxm  *inter  tentom  et 
geminos'  steht  (l^gin  IH  21):  Tgl.  Arat  t.  S22  XoEöc  m^v  raupoio  tom^  OnoK^- 
KXtTfit  «f'T^c  *i5püuv  lind  die  Scholien  zu  dem  Vers  Zu  vot66€v  iat  lomit  nicht 
cuvavaTEAXci  z\i  ergänzen,  wie  ich  früher  annahm,  uoudem  icxi. 

8)  Der  gerne  kanir  gedtoeUe  Abaduiitt  mvb  bei  der  BMIrfeemiig  det  üd- 
Tupoc  genannten  Sternbildes  imten  im  XI  Kapitel  genau  besprochen  werden. 
Dort  werden  alle  nMigen  JäriHutenrngen,  aooh  für  meine  TextÄadflningen,  ge- 
geben werden. 

7)  «AtoO  ood. 

8)  aOroüc  ood. 
V)  Tiüv  cod. 

10;  if\^iSiv  cod.,  von  Kroll  gebeieeit. 

11)  b  XcfAiicvoc  «poh6iiiv  toO  IbcEwO  «oMc  eed. 

11)  bfkn  cod. 


I 

Digitized  by  Google 


y.  Talent. 


69 


cuvtici  hl  auToir  Htm  AttoAaiuv,  "HpaKÄnc,  "HqjaiCToc,  "Hpa,  Kpövoc. 
ßoppöfiev  bt  uuvfci  apKTo<puX(tf  ^Kol^  öq)ioöxoc  irXfjv  Tf^c  Ke9aAnc  xai 
Tou  cxecpdvou  t6  T^mcu. 

(KapKivoc)  .  .  Nordeev  cuvavuiAXci  Xotluoc  kuI  tou  kuv6c  Tct 
tunpöcöm  Kai  ö  TTpoKuoiv,  äcripac  bk.  Ixei  b'.^)  Aptujc,  Ep^ou,  Ai6c, 
TTavöc'X  'A<ppobiTr|c  .  ßoppoHtv  buv€i  dpKTO<puXaKOC  K€(paXf)  icai  ö  iv 
•fövaci  Kai  ätroc  kui  ciecpävou  t6 

(Aetuv)  .  .  Kaia  b€  la  IcpaipiKct  ßoppöOev  cuvavar^XXci  6  dpiCTCpoc 
ßpaxiujv  ToO  (ipKToq)üXaKoc'y  voTÖOev  Ttpüjuva  'ApfoOc  kui  toü  kuvöc 

TÖ  Xolirdv  Kol  TTIC  ÜbpaC,         il  fllv  oinfä  XCCQCCXglTUl*)  äxQl  T^ff  XV '^'5 ff 

ToO  xporHipoc.^  ixdvm  dl  «^rcH)  itpüttrptev  &qmQg  ^  ^cyajli;.^)  xara 
dipiovxog.   ßoppöOcv      kn^  66X917,  Xupa,  Td  ftCtMo,  öpvic  irXnv 


1)  I>ip  Zahl  mnfs  ver<iorl>on  Bein,  falls  sie  sich  auf  die  Sterne  des  Krt-bscs 
beziehen  äoll;  vielleicht  ist  zu  schreiben  t&'  (in  Eratosthenes,  i^'  Uipuarch, 
&  ^b'  =  lY  PtolanuuM). 

S)  «6?  cod. 

8)  ßpaxiov  KCl  6  ('cpKToqpüXaE  cod. 

4)  irapdKCtTm  'streift  an'  z.  B.  anch  im  Schol.  Arat.  v.  280. 

5)  Die  eingeklammerten  Worte  sind  ron  mir  ergänzt.  Vgl.  dazu  Arat 
V.  446:  raf  ot  ««poXf^  6116  m^ccov  |  Kafndvov  kvOiai,  und  da«  8dbuDli(m  m  448: 
1^  M  ovfiä  a^rf[c  t'm^p  rf\v  KcqxiXi^v  ö<p€(Xei  elvai  ToO  KevniApou,  Wa  KOl  Imö  t&c 
Xi)Xäc  ij  TÖ  T^Xoc  auTT^c  (ed.  Maafs  p.  426,  6). 

6)  Die  Worte  m<xP>  toö  KpaTqpoc  stehen  in  der  Iis  nicht  hier,  »ondem 
unten  nach  i^nM%oc,  wo  sie  offenbar  sinnlos  sind,  wSlirend  sie  hiar  iioh  woU  ver- 
stehen lassen:  von  Süden  her  stoi^jt  mit  dem  Lßwpn  auf  . . .  der  Rest  der  Wasser- 
•diiange  (deren  Schwans  bis  an  die  Schere  des  Skorpions,  deren  Kopf  bis  an 
die  Scham  dea  Ixetiaa  veiohi}  bis  nun  Becher.  Vgl.  Arat  t.  602:  dvr^AXei  b' 
np«l  fiiv  M  lAlav  dxin  «ap*  aMnf  j  K|iv|iff|pa,  was  mit  Eudoxo«  flbereuialnnnit 
(ßipp.  p.  164, 

7)  IKe  Ha  haX  falsch  ^ncpd.  Eb  muTs  notwendig  der  grolse  Bär  gemeint 
ietn,  der  dlier  dem  LOwen  atehi 

8)  Das  heifst:  den  Wendekreis  des  Krebses  lionlhrt  der  Kopf  der  Schlange 
des  Schlangcnhalters.  Diese  Angabe  deutet  wifder  daratif  hin,  dafs  der  Autor 
der  ZqKupiKd  den  Eudoxos  benützt  hat:  denn  nach  Uipparch  p.  106,  3  hat 
Eodoxoe  {and  nicht  aeeh  A»t,  wie  llipparoh  anadzflcUiefa  her?odiebt)  t6v 
«Ax^a  Toö  6q)€iuc,  6v  Ixtx  ö  6<pio0xoc  auf  den  Wendekreis  gesetzt:  Öirep  Kol 
cweTT»Z€i  TU)  ff»ntvo|u^viu.  Hier  bei  Valens  gehört  die  ganze  Angabe  -/vi  ]>nf»n 
eingeflickten  Notizen  aus  der  Stembeschreibung,  die  sich  neben  den  Synana- 
teUonta  Im  ihm  findaa:  man  Icamt  aie  hier  hDohatent  dadmroh  reohtfertigen,  dafa 
auch  der  l.nvp  auf  dem  Wendaloeia  daa  Krebaea  U^gi 

y)  f^v  die  Hs. 

10)  tcn  ist  hier  soviel  wie  bOvei  'befindet  sich  am  Westhorizont'.  Vgl.  den 
SpMcbgebnMieh  dea  Endozoa  )m  Hipp.  p.  168«  6:  dca  Icrtv  öirtp  yf^t  weranter 
nmlehat  die  bövevra  ao^ireafthlt  werden. 


Digrtized  by  Google 


70 


LTeiL  Di«  oeaen  Texte. 


Toö-  Xo^1rpoö  dcTtpoc  Kaiä  tö  öpeonuTiov  aÜToO')  Kai  toö  innov  i\ 
K£(paXn. 

Unter  irapetvoc,  üuföc,  CKopnioc,  TütoTi^c  siud  die  hierher  gehörigen 
Angaben  ausgefallen. 

(Ai  fÖKfcpujc)  .  .  Kaia  <Tä>  Iq>atpiKd  ßoppö6€V  dvaxAXei  Kaccit- 
TTtia^  <Kai  xd)  be£id  p^pn  toö  mTrou'  voTÖÖev  i)uv€i  tä  6iric0ia  toö 
KfcvTQupou  Kai  Td  acAri  ti'ic  uöpac  dxp»  ToO  KpoTtipoc  eld  bl  deol 
AcppobiTri,  reXTprn.  AnPHitip'),  'Eppnc.    ßoppAeev  cMi  knv.*) 

(  Ybpoxöoc) . .  KoTÄ  Td  Z9aiptKd  ßoppödcv  dverriXKci  'Avbpo* 
}tibac  p^pn  nvÄ  Tü^v  bihtSiv  koi  toö  finrou  tft  Xonrd.'^)  V0T66ev  6 
vdnoc  TiiW  ixOüujv  TT\nv  t^c  KecpaXnc.  "Hpac,  'HpaxX^uc,  'Hipaicrov, 
Kpövov.  ßoppödcv  <oübiv>  hi/wi'  wvMev  toü  Kcvnnipov  tö  Xoiiiö 
Kttl  ti^c  iibpoc  dxpi  ToO  «öpoococ   Xffö&xtitta^  i^  «rvrä  xatA  tä 

Mtl  Ifl^g  V  ^iyag  iwöap  %iig  ovffäg  w&  «lyoitiomtog,*)   iv  totg 

1)  dexoö  die  11h:  die  VorLesserunf;,  die  im  Cntalo^is  nur  durch  ein  Ver- 
seht'n  wpggeblicJten  ist,  rochtfertigt  sicli  von  ?«olbst  Ks  iwt  zu  bemerken,  daf« 
a  Cjgni  hier  wie  bei  Kr&tosthtmus  (cap.  25)  ö  Korä  tö  6p6onuTiov  hcisat,  währuud 
Hipparch  und  Ptoleaiaioa  ihn  6  4v  t<|  oAp^  oder  utcq  oAf4  tefiirp6c 
nennen.  Den  SpraehgeViranrh  rlr>a  Fiidnxns  wH^f--  ich  liier  nidlt  m  bdiQgMi.  Im 
Schol  Arat.  v.  276  beifst  der  ^teru  6  ivi  xoO  öpdonuiriou. 

äj  KoccUneiav  cod. 

8)  htnxitipa  cod. 

4)  tii'iK  fvfcrx  (Ii'-  oü^«'v  trriv,  wie  ich  korrigifit  habe,  heilst  «(ovi«'!  wie 
oitbiv  buvil,  wie  oben  beim  Löwen  ßoppöOcv  b£  icTt  btAipiv  bedeutiei  ÖOvet  btk- 
^  ktX.  Auch  dies«  Angabe,  daT«  kein  Stenbild  fj^l^olueitiir  im  Norden 
auf-  oder  mteigehe,  enti^prioht  dem  Gebrauch  de«  Kudoxos;  vgl.  da«  w<Vitliohe 
Zitat  Hipy»  p  H?.  1 1 :  cirav  b'  ö  kii(iki'voc  dvaT^XArj,  Tiiiv  ^iv  np6c  dpKTOUC 
oü8^v  dvicx^i  KxA.  Arat  bat  das  an  der  eutapreeheaden  Stelle  i^v.  5(M)aqq.) 
flbergangen :  e«  liegt  luer  alao  wieder  «in  Beweis  vor,  daft  J^kUom  in  Valene' 
Quell*  uiitiiittelbar  Wntitzt  it^t.  —  Thatsächlieh  trilfl  die  Behanptong  ku,  dal's  mit 
«lern  .•\ufgang  des  St.  iijln-f  Vf»H  und  weiter  auch  de*f  Wassennann«  'nichts'  im 
Ivorden  untergeht:  (ienn  die  ^Uten  hatten  für  den  s«hr  »teiruunueu  Teil  de« 
.  Hiramel«  swiichen  Bootet,  Ur,  Fohraiann  nnd  SSodiaeiu  keinen  Nanen. 

*}i  Die^e  Angabe,  die  ganz  richtig  ist.  findet  sich  nicht  bei  Arat.  und 
"Hipparch  erwähnt  »ie  auch  nicht  für  Eu<Ioxoh;  das  kann  jedoch  darin  «einen 
Gruud  haben,  dai»  Ilipparch  die  zutrctt'eudc  und  zienahch  HelbstverHtändiiche 
Kotii  nidit  der  AnflUiränff  wert  hielt 

6  irpÖKfiTtd  cod.  -  Vorhergeht  iiii  vullen  Text  die  aHtr()ln<.'is.  Iic  (!•  i>;,'raphie 
des  WacfxermanuN.  die  ich  auxgelu^flen  habe,  weil  &ie  utu  hier  nicht«  ang«;bt. 

7)  Daa  heiTHt.  wie  schon  oben  erwähnt  wurde:  beim  Wendekrein  dm  Bteitw  ' 
bocki«.   I>a  der  Eridanou  vom  WaMsermaan  durch  den  WaiHsch  getrennt  int  und 
der  !<ii<llich«   Fi-' Ii  iiuiiiiM.  Ili.ii   f"l:jt.       wird  hier  vennutlich  unlt  r  iK-in  Flurs 
iüidano«!  vielmehr  die  x^<^^  üöaroc  geuieint  sein:  eine  VextauHchuuK,  für  die  im 
IX.  Kapitel  noch  mehr  Beispiele  )>eigebracht  werden  eoUen. 

•*i  TOÖ  ixööof  der  tod.  olfenbar  falnch.  Meine  friiherc  Korrektur  toö  to£6- 
Tou  hnbe  ich  »uf  Umnd  de«  sweiten  Teokroiteztee  (6  p^oc         ^  i|NiAuiv  rf^ 
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ßöonvotL:  TÖnoig  föca  rov  ßogeiov  äöAot'')  iffrltf  6  Xeyofisvoq  ogvig^ 

(  IxÖuec)  .  .  .  Bopp6Ö€v  ciivavaTc'XXei  tu  Xeiirojitva  Tf|c  'Avö()OMt- 
bac  Küi  TCt  npöiTa*)  tou  TTtpcttuc,  tu  he  tv  fetEio)*),  xai  tö  im^p  t6v 
Kpiöv  TpifLuvov.*)  VOTÖ96V  (r\}  Toö  voTiou  ixHuoc  K€cpaXr|.  rToctiöuj- 
voc.  "Apcujc,  EpuoO,  'Aqppobixnc,  Aiöc.  voioöfcv  öOvci  eujuiiatripiov  Kai 
TÜ  XeiTTÖjutvu  THC  iibpuc  ßoppöBev  oübev  .... 

IlQoffxeiTai ' )  dl  uvrolg  xatu  rä  ücpctQixä  zqo^  filv  Tt)  ßö^eta 
ItiQrj  Tf.ui'öufvo^  vzb  Toi'  fioQiiüv  7iöXo\}  (ifTog  xal  xatK  ri^i  ut(>og 
ot'öTog^  i'w»  Öl  Tov  ßoQSi'ov  ndkov^  uv  rroAü  difffrcüs,  ^Öiktpiv^  Btt 
öl'-')  6  xaXovfitvog  lli^yttöog  f|aj  tov  ßogeiov^^)  xökov. 

oüpdc  ToO  aifoK^punoc)  mit  t.  aif*  vertauscht,  obgleich  streag  genonuaen  der 
Fiadt  inebt  geniKt  an  den  Sebirfta»  de«  SteblNMdu  greint. 

1)  Da«  ^cvj  muf»  nach  ilom  Obigen  dm  Sinn  haben:  nördlich  vom  nörd- 
lichen ^Vt•I|ll('kr<'ili  0  K uXo II |jf voc  Äpvic  kann  nicht  wohl  etwa«  anderes  als 
der  Schwan  sein,  obgleich  der  Pfeil  eigentlich  'über'  dem  Adler  liegt  (vgL  Hjgin. 
in  14:  oagitt»  . .  rapm  aqxiilae  ngmiin  petita).  WnndeKÜch  bt  die  Gnrittniiuig 
de«  Ueinen  Bären  hier;  man  kann  sich  höchstenn  denken^  dal's  die  Sternbilder 
»nfgpzählt  wprdpn  sollten,  wie  sie  Mich  vom  Wassermann  narh  Nord(»n  fo!j»ten: 
Wa««ermunn,  Delphin,  Schwan,  l>rache,  kleiner  Här;  aber  Delphin  und  Drache  fehlen. 

t)  6  tcrAc  ood. 

3)  Da  der  klciin'  Här  seinen  Kopf  gegen  den  Schwanz  des  grofscn  richtet, 
so  schaut  er  natürlich  nicht  nordwilrts,  sondern  südwärts.  Man  darf  also  den 
Ausdruck  nur  ganz  uneigentlich  verstehen,  nämlich  im  Sinne  von  '(zu  äul'serst) 
gegen  Norden  Ueiarend*.  Im  gleicben  Sinn,  wie  qieel«re  ad,  steht  d^iopAv  woU 
auch  in  den  S<  hol  in  .Vrnt  v  t!  t2  od  Maass  p.  38'2,  26,  wo  fibrigem  llfttt  KptAv 
notwendig  entweder  Xitnov  oder  ubpoxöov  stehen  mafs. 

i)  Die  Ha  hat  rä  Jtomd:  dae  igt  eine  «pAte  Korrektur  (gerade  wie  beim 
Widder  rd  irpiüra  toö  TTfptfuH  statt  rä  Xeinnutva),  veranlal'st  durch  die  Be» 
obachtung,  dafs  oben  tn'ini  \Vi<liit>r  ja  «^clioii  ein  T<  il  ili-s  Pitsohp  »'nvlilmt  war 
Allein  die  Quelle  des  \  alens  begann,  wie  schon  oben  bemerkt,  beim  Krebs  und 
meht  beim  Widder;  und  Valens  wird  ibr  jedenfidls,  nnd  mit  Becbt,  td  uptbra 
nacfageeobrieben  haben. 

b>  Ein  ^ehr  unlifliolfener,  vielleicht  interi>olier(er  Ansdmok  statt  'die  Stema 
de«  rechten  Armes  und  der  dpiri}  des  Perseus'. 

6)  t6  ta6  tAv  icpiAv  £k*  der  codex:  ieb  scbreibe  Tp(Twvov  nach  dem  Bpraob- 
gebiamcb  des  Eudoxos  (Hipp.  p.  16,  r>).  Statt  üttü  tüv  Kpi6v  mufs  es  (iir^p  heirsen; 
vgl.  Hipp.  p.  278,  u,  Ecatostii.  Catast.  p.  tl^  1  Oliv.,  Anecdoton  Ujgini:  ariee  . .  . 
sub  triaugulo  situs. 

7)  Die  gans  nnAberlegte  Art^  in  der  die  Stembilderbescbreibnng  auf  die 
Zeichen  vortrilt  ht.  7pij2ft  sich  hier  beKonders.  Adler  und  Pfeil  haben  niit  «Icti 
Fischen  nichts  zu  thun;  statt  den  Pegasos  als  den  Fischen  benachbart  anzu- 
führen, ist  gleich  der  ganze  Kaum  zwischen  Äquator  und  Wendekreis  Ton  einem 
Kolur  zum  andern  beschrieben.  So  sind  auch  Adler  nnd  Pfeil  geiuumt:  den 
Delpliin  h'd\»-  irh  •  ingesehoben,  um  dem  od  iroXd  6i<€tUk  einen  Sinn  sa  geben. 

ü)  KUTd  Te  cod. 

9)  icn  ood. 

10)  Die  Hs  bat  gftnzlicb  iUscb  Ccui  nnd  dpicTiKoO:  der  Pegasos  liegt 
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L  Teil.  Die  neuen  Teile.   V.  V»iens. 


yitff  etg  rä  ßdffim  ijtoßUxMi^  i  ^  ilg  tä  w&tuu*) 

sn<1!i<  Ii  iilsn  vom  Wendekreis  des  KrebBea  und  hat  mit  dem  erktiflchen 
üscin  nichts  zu  thun. 

1)  Dft  der  dpicmcAc  «dtoc  in  der  Mitte  dee  Allt  liegen  soll,  so  mOdile  mta 

bei  0IU1  an  den  Pol  eelbet  denken;  allein  d&gegm  spricht  wieder  entlich  die 
«onstip»'  AnwiMulnnj»  von  TT<^Xr>c  ^f^i  Yalpns,  und  zweiten«  die  Krklilrung,  dafs 
UieHer  dpKTtKt>c  nöXoc  <lie  beiden  iiärcn  nrnfalst.  Es  mafs  also  die  Calotte  der 
Himmdilrngel  gemdiil  iel»,  die  durch  den  «rktiadien  Kieie  abgetraimt  wkd, 

-J  Für  diesen  ( ialHmathias  feUt  mir  jede  Erklilniug.  Der  kleine  B&r,  der 
nafiirlich  nur  dio  allj?f>meine  Bewegung  de«  K!x«t*»niliiiiiiiirl>;  mitmacht,  von  0»»t 
nach  We<«t,  bekommt  hier  eine  Eigenbcwt^ung :  von  Nunl  nach  Ovt^  manchmal 
Mch  Ton  SM  nMh  OetI  Ei  fdilt  mir  jede  Yorttelliing  über  die  EntatelraBig 
dieses  lücherliehen  SchnitMn,  den  man  dem  YtStm  eelbet  wohl  nicht 
trauen  darf 

äi  ^lKpdv  cod. 

4)  Werton  der  grofse  Bär  nur  am  MitteniMht  anfgehen«  d.  h.  im  Osten 

stehen  ?!nll.  viT«trhf  ii  Ii  wIi  ii.'T  nicht:  es  i«t  that-'W  lilirli  barer  ünsinn,  da  dieser 
Zeitpunkt  na<.-h  dem  Stand  der  Öcnne  in  den  verschiedenen  Zeichen  abwechseln 
moTs.  Umgekehrt  in  einem  AnaoreonUmm  (Sl  in  Hergks  Anthol.  Ivr.'j:  Mecovu- 
Ktfoic  noS '  uipaic  cTp^(p(8 '  i*tviK '  dpKToc  Kordi  x^P«  ßmirrou  ktX.,  womaeh 
nl>"<  lim  Mitternacht  der  grobe  Blr  nm  Untergang  eili   Vgl.  Scaliger  wa 

Maxulius  S  65*4. 

5)  irep(TOCic  witd  woM  der  Qffrtel  det  Bootes  sein,  wofllr  Ptolemaioo  ««pi» 
Cwiia  sagt. 

61  I)f*n  pinL"  kl;nimitrt<'ji  Worten  kann  ich  keinen  ^'inn  fntni4uiipn ;  iVh 
vermute,  dal's  nie  aus  dem  su^'Itnch  toigenden  Karä  Tr)v  (tvdöociv  tüjv  ÖOo 
dpKTWv  hierher  durch  Dittographie  geraten  sind. 

7   Iii  der  Cberlicfening  fehlt  offenbar  ein  De/.ug  für  ins  folgende  i'i 
ich  ha  Im-  daher  zweifelnd  Tf|c  iripac  eingenchalt^-t.    Her  Boote»  ist  in  der  That 
uunichtbar,  wenn  der  greise  Bär  von  seinem  tiefsten  Stand  im  Osthorizont  auf- 
sosleigeB  beginnt. 

'AiToßX^nnv  mufs  hier  wie  oben  lediglich  heifren  'gegen  Nonl  oder  Süd 
g»'richtet.  g«*legen  m>in':  «lenn  der  Blick  den  Boote:«  wend«'t  sich  ja  fiegen 
Xorden,  nicht  gegen  Süden,  und  umgekclirt  der  des  grofsen  Bären  nach  Süden 
und  nicht  nadi  Norden. 
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IL  TEIL 

DIE  STERNBILDER 
IN  DEN  NEUEN  TEXTEN 


VI.  Elnleituig:  xa^fawaiXXiiv  ild  sttQtnforiXXovttu 


Die  neuen  Texte,  die  in  den  vorhergehenden  l'iiut  Kapiteln 
mitpreteilt  worden  sind,  gehr»roT'  'unehlich  aufs  engste  zusammen.  Biehfc 
man  von  der  Mnssf  ühf^reinstiuimender  Einzelheiten  zunnchst  ab,  so 
zeigt  sieh  als  ein  gemeinsames  Element  vor  allem  das  Prinzip  der 
Anordnnnir  Die  fast  zahllosen  Sternbildnaraen  sind  in  allen  nusuren 
Texten  verteilt  auf  die  zwölf  Zeichen  ties  Tierkreises  Auch  der 
Ausdruck,  der  dazu  dient,  jenes  gegenseitige  Verhältnis  zwischen  den 
Bildern  und  dem  Tierkreis  zu  be7eiehnen,  ist  fast  überall  derselbe.  Nur 
bei  Valens  wird  von  cuvavaieXXeiv  oder  cuvavaq>tp€CÖai,  von  buvtiv 
und  von  TTpocKeicSm  gesprochen,  aber  von  ilim,  dessen  Quelle  uns  klar 
vor  Augen  liegt,  können  wir  in  dit^m  Kapitel  völlig  absehen.  In 
allen  andern  Texten  werden  sämtliche  Bilder  kurzweg  als  irapava- 
tAXovtu  zu  den  zwölf  Zeichen  des  Tierkreiaeä  aufgeführt.  Dabei 
ist  jedoch  auf  ticu  erbten  Blick  der  vollkommenste  Widersprach  zu 
bemerken:  der  gleiche  Name  erscheint  in  den  verschiedenen  Texten 
an  verschiedener  Stelle  und  selbst  in  einem  und  demselben  Text  an 
mehreren  Stellen;  und  doch  kann  das  gleiche  Sternbild  unmöglich 
zugleich  mit  oder  'neben'  dem  Zeichen  der  Zwillinge  und  dem  am 
Himmel  gerade  entgegengesetzten  des  Schützen  aufgehen,  was  dooh 
irQpavoT^XXciv  so  keiften  scheiiii  bt  also  der  Inhalt  luaerer  Texte 
nur  ein  Inmtea  and  ainnloeea  Oemiaeh  Ton  merkwürdigen  Namen 
oder  atedct  binter  jenen  iebeinbaren  Wldenprfielien  Abaieht  and 
Prinzip?  Eine  Antwort  daranf  wird  nnr  dordi  eine  genaue  Analyse 
des  Begriffes  irapavorAXeiv,  unter  den  sie  alle  gestellt  sind,  ermdg* 
licht  wsrdMi.*) 

1.  Das  Wort  iropavar^XXctv  stellt  sich  sprachlich  als  ein  Syno- 
nym dar  SU  cuvavar^XVctv,  das  bei  Antolykos,  Hipparch,  Ptolemaios  n.  a. 

11  Mit  Scali^itM-  iiinl  ^almasius  i»t  eftif  .\(i=:f^innnflfr<iPt7nntr  ilarnlnT  iiiilit 
mehr  nötig,  da  ilic  l>akumente  selb«t  hinreichend  deutbch  reden.  Boucbö- 
Leekroq  ^'Mtrol.  gr.  p.  224  f.)  fehlte  da«  Anechauangsmaterial«  um  hier  in« 
Klare  zn  kommen. 
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n.  Tdl.  Di«  Bianibader  in  den  iMneii  Texten. 


dcu  gleicbxpiticfen  Anfffan<»  tiiiec  Sternes  oder  Stembilden  mit  einem 
Zeichen  oder  Grad  deä  Tieikreiües  oder  «lucli  mit  einem  andern  Stern 
oder  Sternbild  bezeichnet.  Ein  geringer  Hedeutungsuntcrachied  ist 
in  der  Koinposition  gegeben:  cuvavoTtXXtiv  heifst  wörtlich  'raitauf- 
steigen',  TTOpuvaTtXXeiv  'daneben  ntifsteigen';  in  dem  einen  Fall  wird 
also  zunächst  an  ciu  zeitliches  Vt  iiialtnis  gedacht'),  in  dem  andern 
an  ein  räumliches.*)  ruvavarAXfiv  ist  der  bestimmtere  Ausdruck, 
und  dem  entspricht,  dafs  die  ÄMtronomen  von  cuvavarAXciv,  die 
Astrologen  von  TrapavaitXXtiv  zu  reden  ptlegen.  An  sieh  könnte  nun 
napavarAXeiv  ganz  ebenso  wie  cuvavai^XXeiv  eine  Relation  zwischen 
beliebigen  Sternen  oder  Sternbildern  bezeichnen.  Allein  in  der  Praxis 
der  Astrologen  bat  cUs  Wort  eigentlich  nur  ein  einziges  Objekt  ge- 
fondep  und  du  M  d«r  IMoni  mit  seinen  Teilen,  den  12  Zeicheo, 
den  Dekanen  und  Giaden.  Der  Tierkreis  iat  fllr  die  Astrologen  noob 
mebr  ak  ftr  die  Astronomen  gegenOber  allen  anderen  nSrdliebmi  und 
sfidlicben  Steinen  and  Stembfldem  ron  flbenagender  Wiehtigkeit 
Daraos  erklXrt  es  sich,  wenn  listen  von  Sternen  oder  Sternbildern 
■aafiwrlialb  des  Tierkreises  bei  den  Astrologen  ftst  stets*)  naeh  seinut 
13  Zeichen  abgeteilt  werden;  man  denkt  sieb  also  diese  nSrdlieben 
und  sQdliehen  Sterne  nnd  Steinbilder  in  einer  gewissen  AUiSngig- 
keit  Tom  Tierkreis.  Dieses  Verbiltnis  findet  seinen  Anadmck  in  dem 
Wort  irap€tvaT^X€iv  nnd  namentlich  in  den  h&nfig  substanttWerten 

1)  Im  KiidosoBpapyruH  steht  im  gleicljon  Sinn  oimual  Aua  dvrtT^AActv  (und 
äfia  öüveiv)  coL  X  und  ein  audermal,  z.  B.  col.  XVIIl,  cuvavattAXtiv. 

S)  Ohne  jeden  Untenehied  weclueln  «apowvfiübciv  osd  cmMwsvfiUkw  bei 
flem  AiionvninH  von  371».  den  Palclion  im  IHö.  Kapitel  ab>rcticbricl>en  hat  Tat,  I 
116,  6u.  und  117.  4i.  Maniliiis  gebraucht  im  5.  Buch  consurgere  (v.  175  und  «>57\ 
WO  untere  Text«  nicht  cuvavaT^XXetv,  sondom  Trapavcrr^XXeiv  zu  sagen  ptlegt-n; 
«onet  neben  dem  eiamal  gebcanditeB  lesurgere  und  andSfea  WeadwigeB  meiit 
-iir;:jrTP  nli'-Tti  S'pxtt)-  adv  n«tr.  §  26  --'i'Ti«  ht  :j:l>'ir]if.iIU  von  xiliv  nivnvaTtXXc'iv- 
Tuiv  ßopeioT^puiv  \\  vnTtuiT^pu)v  gsuut  Im  Mnnc  von  irapavaTeXXövruiv,  desgleichen 
Itolemnioe  Tetr.  p.  U2, 18.  Wie  von  cwayoriXXciv  du  SnbitutiTimi  cinNmmX^» 
wird  auch  nopavaToXif]  von  irapavorlUeiv  ipftbildet  (JlIm>  flinjni.  p.  SOO,1T  Hiller; 
iVokloH  in  romp  II  &6,  '!!>  Kroll 

8^  Dit$  bei  Stephanuii  und  bei  Bouche-Leclercq  {&.  a.  0.  S.  22b,  1)  angefahrte 
$tt«Ue  ans  Ptolrawioi  Tetnb.  II  7  p.  77,  S9,  wo  angeblieh  irapavor^AXctv  von 
Planeten  gebraucht  ist.  füllt  weg:  in  der  guton  Überlicforuag  itellt  in  übereia- 
•timmnng  mit  der  T';ii:i|.lir.iM  i].^  riMkl  -^  TT(ff>«i?>ujv  ntatt  napavaT€XX<\vT«irv 

4)  So  in  allen  obt-u  verotteutln  htcn  texten.  -  Natiirlicbo  Auwiahmen  büden 
die  Listen  der  nftrdlichen  nnd  ifldliehen  1%rstenie  in  Ptolemaioi  Tetr.  I S  md 
die  wörtliche  Wicderholnng  dmvou  bei  Hci»haiHtion  I  4  und  5;  denn  hier  werden 
die  gWifsoren  EinzelHtome  der  nördlichen  un*l  südlichen  Kon«t<  llattnnen  mit  den 
Planeten  zuitainlneng««t<mt,  wobei  Farbe  und  angebliche  Einwirkung  uul  die 
iidiiehen  Dinge  dm  tertanm  eompafationie  bilden  nnd  die  Ordanng  der  Btem« 
bilder  faet  genan  die  fdeicbe  wie  in  der  Bjntazie  t»t. 
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VI.  Eililaitiiiig:  mqxnaTfiübErv  ud  mqiavaTMovT».  77 

rurtizi^tiiiibiKlaugen  o\  TrapavaxfXXovTec  (ücTt'pec)  uiul  tu  irapava- 
itKXovia  (dcrpa)  für  die  nördlichen  und  südlichen  Sterne  und  Stern- 
bilder. 

Betrachten  wir  zunächst  diejenigen  Stellen,  an  denen  das  Objekt 
ausdrücklich  hinzugefügt  ist,  so  tindcn  wir,  dafs  von  r;uaii!itellonta 
oder  Parauatcllontes  (der  Kasus  erlaubt  nicht  immer  eine  sichere 
Unterscheidung)  der  gröfseren  und  kleinei*en  Abschnitte  im  Tierkreis, 
ibo  des  aufgehenden  Zeichens  oder  Horoskopes,  der  Dekane  und  der 
Qrade  gesprochen  wird.  Gewöhnlich  folgt  das  Objekt  natfirlich  im 
Dbüt.  So  -giebt  Porphyrio«  (nach  AntiodiOB)  einem  Kapitel  geiner 
Einkstoiig  in  die  Aabologie  (p.  199)  die  Übenelirift:  TTcpl  tuiv  X^' 
ÖCKOvd^v  Kttl  Ti&v  iropavaTcXXÖVTUfv  aÖTok  m\  irpocUnnuv  und  erldSrt 
am  Seblnlk  d»von  an  einer  schon  frfiber  ange(tthiien  Stelle^  dab 
iiUhr  bcKovi&v  Kai  n&v  iropavctreXXdvTwv  aöroic  Kai  tuiv  TTpociimuiv  tä 
dnoreXccjiaTa  bei  Tenkros  Teneiehnei  8ei«i.  GleidififtUs  Ton  irapa* 
voT^Xovra  sa  den  Dekanen  spridit  Ps.-P(o]emaio0  Kopiröc  §  95  kiv- 
buveOet  Td  irapavorAXovra  iK^crtp  bcxavtp  bnXoOv  Tf|v  irpoaipeav  toD 
Tcwtu^^vou  Kttl  ti^v  T^X^t  ^  ittTdpxerai.  Von  Panmaielionten  m 
den  Zeidien  oder  nun  Tierkreis  flberiianpt  reden  Porphyrios  an  einer 
apiter  (im  JlIV.  Kapitel)  snsf8btlicher  za  behandelnden  Stdle  im 
Brief  an  Anebo  bei  Enaeb.  pr.  er,  III  4  p.  92  d:  tuiv  cu|iffXf|po<iVTujv 
Tdv  Zipbuncdv  Ka\  dca  ToOrotc  iropova'NXXouci,  der  anonyme  Ezeget 
mr  TelrabibloB  p.  71,  26  xpv|  täc  cuTKp^etc  |if|  ^i6w>y  noi^cOai  touc 
nXovwM^vöuc  irpdc  dXX^ovc  Xajytßdvovra,  dXX&  Kai  irpdc  aörft 
t/^/lbka  icpdc  Toilrc  dirXav€Tc  dtcr^poc  toöc  iropavaräkXovToc  aörotc, 
TgL  ebd.  Z.  41  irp6c  2<|ibia  koI  toöc  irapovorAXovTac  aöTok  und 
ProkloB  in  rempnbL  II  56, 16  KroU  bid  tc  TiiW  dipocKÖmov  xal  n&v 
TO^oic  icopavttTcXXdvnuv  dcr^ufv  t€  xal  b€Kav(&v.  Auf  einem  aus 
Ägypten  sieinmeiiden  Fragment  in  Unsiale  (vgl.  Arohiv  f.  Papyrus- 
fbnehnng  1 492 iF.)  steht  Ton  einem  als  Ocöc  beeeichneten  Gestini  awei- 
mal  TTopavaTciXac  laic  T€V6C€Civ,  im  gleichen  Sinn  wie  tote  ibpocKÖTtoic. 
Der  blolse  Dativ  ist  aber  nicht  der  einzige  Kasus,  in  dem  das  Objekt 
nach  TrapavatAXeiv  erscheini  Wenn  in  mnem  Verzeichnis  verbotener 
sstrologischer  Bücher  (ai^blidi  aus  Abfi  Ma'^ar,  in  Wirklichkeit  aber 
bysantinisehen  Ursprungs)  nnter  andern  aufführt  werden  i\  ßißXoc 
Toö  'ApTac^cTpou  f|  irept^Xouca  töv  irapavoT^Xovra  Imüctiic  |ioipac  und 
n  ßißXoc  TOÖ  OudXevToc  Tiepl  tuiv  iropavorcXXövTujv  iKdcxric  fio^Mic 
(Cat.  I  84),  so  zeigt  der.  Genitiv  nur,  dafs  6  iropavaicXXujv  und  o\  rrapa- 
vuT^XXovTCC  die  Geltung  von  SubstantiTen  hatten;  und  das  Gleiche  gilt 
bei  SerHos  sn  Qeoig.  1 218;  nam  eanis  panuiatellon  eet  oancrl,  ideat 
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cum  »'O  oritur.  Dapfoji^n  ist  morkwürdifrerweise  bei  Joannes  l*hilo 
poüus  de  opif.  mundi  Iii  p.  129,  .'i  lu'ich.  der  Akkusativ  nacli  TTupa- 
vax^XXeiv  überliefert:  tic  tK  ttüviluv  tüiv  eipnMtvtwv  buubcKu  tiubiuiv 
dnOTeXcirai  kukXoc  6  KoXou^evoc  ZuibiaKÖc  iv  dpa  toötov  öipei 
vuKTi  Ktti  iJiövq,  piv  buojui€viJuv,  ^Tc'ptüv  bk.  Ii.  dTTavaTeXXövTuiv,  bnXo* 
vÖTi  Tuuv  Xoiituiv  dndvnuv  tiDv  T£  ßopcioTepuiv  toO  Ctf^taxoO  koü  tuW 
voTuwT^puiv  TrapovauXXövTurv  uördv  «d  oiväuvövtuiv.  Du  ui  jedoch 
▼enmseli,  vieDeielti  logar  mir  Yeraolumlyiuig.  Gans  aidier  benagt 
ist  dagegen  d«r  Mnmk  tob  iv  nadi  irapovor^Xitiv,  der  «teh  in 
onaem  Texioi  A  und  V*  Torkommt  Porphyrios  Mgt  in  der 
Emkitiing  lor  Astrologie  in  dem  eehon  mdufiMh  sitieiien  £iepiteL 
pag.  199  (Forletete  Zeile):  öiröttivrot  TOihoic  TOtc  bCKOVok  o\  flpf)- 
Hivm  T^k  £i4>btaKiL  k\jkX4i  irapavoT^ovrcc  Wenn  dementepreehend 
aoch  in  oder  A  die  irfl^varAXovro  £v  KpUf  sufgezifalt  werden, 
eo  aetrt  dee  eine  Anedumung  voraus,  die  nieht  Uola  den  Zodiaeii% 
sondern  die  gnnse  ObecflSehe  der  HinunelskngeL  in  12  Teile  ser^ 
legte  and  Jedee  dieeer  Engekweieeke  als  Begion  des  Widden^Stien  n. s.w. 
betrachtete.  Wie  Letronne  geaeigt  hat,  matk  eine  denrtige  Zw9]f- 
teilnng  des  ganaeit  Himmels  naeh  der  Sehildenug,  die  Diodor  too 
der  Astranomie  der  CbaldSer  entwirft  (H  BOt),  sehon  flr  disse  sa- 
genomnen  werden.*) 

Ist  in  den  angefahrten  Stellen  das  Objekt  m  6l  ic«pcmnAXov- 
T€c  oder  xä  ira^MivaTä^XovTa  ansdrllcklich  hinsogefllgt,  so  ist  es  in 
ebensoTiel  andern  weggelassen;  (A  iropavar^ovrcc  oder  t&  napncW" 
TäÜUnmi  kaniweg  sind  die  nördlichen  und  südlichen  Einxelsteme  oder 
Sternbilder.  Diodor  ton  Tareos  (im  IV.  Jahrfa.)  ssgt  in  seiner  toh 
PhoÜoi  ans  bewahrten  Diatribe  gegen  die  Astrologie  (BibL  cod.  223 
p.  215^  33):  €i  fäp  oOb^v  UrU  TeWceaic,  nuk  oObck  dcTtfjp^  od  iiX^- 
vi|Cr  ou  TropavoT^uiv»  od  Itfibuiv  TO&ra  Toic  öfioqMi^ov  (xX6toic  ixopi- 
X€if  olc  Tdv  dvdpuDTrov  KarcM^piccv;  Er  teilt  aUo  sämtliche  Sterne  in 
drei  Gruppt'Ti:  I)  Planeten,  2)  Paranatell(>nt«.'s  oder  Fi:^steiiie  n&d" 
lieh  und  sOdüeh  vom  Tierkreis,  3)  Tierkreis.  Man  sieht  aas  der 
Yoranstelluiip:  von  TrapavaiAXujv  vor  2^ib6iov,  dafs  TrapavorAXiuv 
ein  ganz  fester  B^riti'  war.  Analog  ist  bei  dem  gleichen  Autor 
eine  aweite  Stelle  (p.  216''  37):  4n<kt€i  U  (sagt  Photioe),  liic  ei  tu» 
bpö|u|i  Tiiiv  Äciipufv  ical  rote  qc^ifuici  bioucetTOi  tA  Cipa,  n<Sic 

]>  Jonm.  de«  Mv.  1839  p.  685:  De  ce*  ot»imatioDS  i1  ftmi  eonclore  qne 
la  H|>h<-rt>  chaUIeonne  deraii  iHvist-c  |>ar  douzc  MgBMnta  qui  veiiaicnt  COQpor 
oUi<iiieiBeiit  1»  lodiaque  et  Nnfennaieni  Iw  pAianatellona  de  chaque  ngne. 
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Qubfcic  ucTiip  oübe  cxn/^cx')  oubfc  TTapuvartXXujv  nuiovov  nujtpu  f]  ur\- 
lipa,  KaiTOi  KQt  Toic  Tovipoic  ttoXXükic  pifvuptvouc,  oubtiroTt  dirtip- 
"fdcoTo:  So  werden  nun  o\  TTapavaT€XXovT£c  und  id  TrapavaxeXXovTa 
*n  vielen  Stellen  absolat  gebraucht,  ohne  dals  das  Objekt  tuj  Iw- 
hm)S^  mdriliAUeli  genaimt  wird  0\  nopavorrAXovrcc  absolut  findet 
ach  noch  mehr&oh  bei  Diodor  Ton  Tanos,  ygl.  p.  215*'  27,  216*  24, 
217^40  (d  Kol  bölaiev  KaT09euT€iv  ol  ti^c  ei^iapM^vnc  (paod  liri 
Toöc  ni^MivaT^ovroc,  o1  tuvv  Zt^bim  wtA  tuiv  irXaW^uiv  cidv  Ircpoi) 
imd  bei  SimpUldoB  in  Arisi  de  oaelo  p.  421^  24  Heiberg  (koI  oOtuic 
i|  TdEic  Kol  f|  buvofiic  Turv  tou  f|Xiou  cutKpdccujv  irpöc  tc  t6v  ZifibiaicAv 
ml  Toöc  irapctvoT^XovToc  rä  öird  ceX^vnv  dirorcX^qiora  dXXoktv 
^d|ißav€  Tj^v  biolKviav).  Bu  Netttram  tA  irapavaT^XovTCi,  die  gleiehr 
Mitlg  ansehenden  Sternbilder,  steht  in  Ps^Ptolemaioe,  Kopicöc  §  96 
otdim  bi  ved  Tf^v  qpuav  Tiihr  cuvdvruiv  dcT^puiv  irXcnninSiv  xal  dirXaviS^ 
nd  Td  TrapotvoT^ovra.  An  mehreren  Stellen  erlaubt  anoh  hier  der 
Kasns  nieht^  mit  Sieherheit  m  sagen^  ob  yon  ol  iropavor^omc  oder 
Td  vopeofax€üuma  die  Eede  ist;  doch  mnle  das  letatere  bei  Poxphy- 
rioa  iaag:  in  aatr.  p.  200  (TTcpl  <Tiilv>  Tdkv  dirXaviShr  XaimpSN  wA  tdkv 
nqpOfVirriXXdvTuiv  buvd^uiv  und  ebd.  '0  tuitoc  nüv  &|ib(u}V  Kai  iiuv 
iraiMtvaTcXXövTiuv  dird  Tf)c  iiSiv  dcr^jpuiv  cuvd^ccutc  cuWcniKev)  ans  each- 
liehen  Grfinden  ai^enommen  werden,  wihreod  bei  dem  Anonymna  von 
379,  den  Bdohos  citiert  (Oai  I  80, 4  Iva  MvncOd^MCv  lud  tij^v  irp6 
aÜToO  TpoqpdvTunr  n^l  tiIc  ti&v  dirXovi&v  dcr^v  <q»dc€iuc>  kqI  mpi 
TTK  Tufv  TropavoTcXXdvnuv  buvd^cuic),  bei  Proklos  in  remp.  II  343,  2 
Kroll  (oÖKOuv  Mdvov  dird  Tdiv  Cqibiuiv,  dXXd  Ka\  dnö  vStv  icapavareX- 
XdvTuiv  fy%€Tai  de  r\}säc  7^o^n6XX^  Tic  böcic),  beim  anonyme  Kom- 
mentator zur  Tetrabiblos  p.  3,  10  o\  fäp  dcT^c  [id  est  irXdvriTCc] 
TrXiicidZovTec  f|  d(ptCTd|i€VOi  TOk  XeTCjuevoic  Trapavai^XXouciv  dXXoioc 
xal  oilf  Tüc  auidc  Ixouciv  dTTOppoiac)  und  bei  einem  byzantinischen 
Anonymoa  (Cat.  II  191,  27  nXfiv  bt  ttuvtiuv  xp^  lr\Td\  tu  uTroxeXt- 
CfHlTO  Turv  cuvaqpurv  Kttl  dTTOppoiuiv  i^c  ceXr|viic  Kai  tujv  21uj&ia)v  xal 
Ti&v  nopavaTcXXövTuiv  td  bcKavtKd  dTTOT«^XfVuuTa)  nnr  (une  gröleere 
oder  geringere  Wahrscheinlichkeit  iClr  die  Ableitung  von  rd  nopova- 
T^XXovra  vorhanden  ist,  und  umgekehrt  bei  Diodor  Ton  Tarsos 
p.  218*  21  oöt€  TIC  Tiijv  TrapavaTeXXövTUJV  oÖTe  f)  t^vccic  KaTiivdTKa- 
c€v  oÖTouc  und  ebd.  29  Td  twv  nopavoTcXXövTuiv  dnoTeXicfiaTa  der 

1)  cxAt^  heiÜBt  iiier  soviel  tsie  Kouatellatiou «  Sternbild.  Vgl.  im  XI.  Ka- 
pitel (Abtelm:  8)  daa  cxf\^a  toO  noifi^voc  tmd  den  Jbdex  rcn  Mtan  Conunentur. 
ia  Arat.  rell.  s.  v. ,  wo  unter  den  anKeführten  Scholieuftellen  mehren  llBr  Cxf)|Mi 
wo  liemlicb  den  jfstMMea  Begriff  Sternbild  ergeben. 
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(lonitiv  TTapavaicXXövTUJv  wohl  von  dem  Diodor  geläufigeren  ö  itapa- 
vttTtXXuiV  abgeleitet  worden  muls. 

2.  Die  TTOpavaifeXXovTa  und  napavaTtXXovTtc  siiii],  wie  wir  ge- 
funden haben,  zunüchst  und  hauptsÄchlich  Sternbilder  uml  Eiiixel- 
HtcniP  aufserhalh  doa  Tierkreises.  Eine  uiclit  befremdende  Erweite- 
rn nur  des  Bcgrili'es  bringt  die  Unterscheid uii)^  zwiselien  Bild  und 
Züicheu  im  Tierkreis  mit  sich.  Die  Sternbilder  des  Tierkreises, 
Widder,  Stier,  Zwillinge  u.  s.  w.,  .sind  bekanntlich  von  sehr  ver- 
schiedener GrÖfse;  wenn  man  also  wissenschaftlich  brauchbare  Listen 
von  TTUjjavaTfcXXovTa  oder  cuvavar^XXovTa  aufstellen  wollte,  brandite 
man  ein  gleiches  Mafs,  das  durch  die  Zeichen  der  £kliptik,  d.  h. 
dnroh  ihre  zwölf  Abteilungen  zu  je  30  Grad,  dargestellt  wnide.  Dftls 
es  in  diesem  Sinne  so  verstehen  ia^  frann  es  s.  B.  m  unsam  Teziea 
bei&i^  dais  m  dem  Widder  das  Stetnbild  des  Peneas  ab  irapovaT^- 
Xov  gehöre^  sagen  die  vmfangreieheren  von  ilmen,  der  erste  ond  der 
sweite  Tenkrosteiiy  deatlich  genug:  denn  sie  geben  die  nopttvorA- 
Xovra  der  eine  zu  jedem  Dekan,  also  za  je  10  Graden,  der  andere 
sogar  so  dem  eiaselnen  Orad  an;  diese  regelnwlsige  Zerlegung  in 
3  Debme  oder  SO  Grade  aber  ist  bei  den  ungleichgrolsett  Bildern 
nnr  sefaleeht  dnielisufttbren  und  daher  ist  i^testens  seit  Hipparoh 
der  Tierkreis  in  die  jedesmal  30  Grade  umfassenden  Zeichen  geteilt 
worden.  Hit  dieser  ganz  Ton  selbst  sich  ergebenden  Friaisierang 
des  GegenstandeSi  an  welehem  die  irapavarä^ovra  in  Beai^nng  ge- 
bracht werden,  erweitert  sich  non  ebenso  natfirlicherweise  der  Begriff 
der  irapovoT^ovra  selbst:  während  man  soniohst  nnd  gemeinhin 
damnter  nur  die  Sternbilder  nördlich  nnd  sfldlich  des  80  Grad  breiten 
Gürtels  des  Tierkreises  Tsrsteht,  lassen  sich  sls  iropavaTAXovTa  anr 
Linie  der  Ekliptik  anch  die  Stenibilder  des  Tiokrnses  selbst  an- 
führen. Genan  so  wie  es  a.  E  bei  HippsrcJi  heiM:  ToO  fi^v  oöv 
KOfwivou  dvoT^Ü^ovToc  cuvovoT^ct  |ilv  aAft^  6  CifAtcncdc  ditö  bibiV<uiv 
Kai  /  iioipac  Kujc  Kopidvou  tfi',  —  d,  h.  sn  dem  Bild  des  Krebses 
ist  cuvctvaräükov  das  Stflck  der  Ekliptik^  das  Tom  23.  Gnd  der  Zwil- 
linge bis  anm  18.  Grad  des  Krebses  reich^  —  geima  so  werden  aoeh 
in  nnseni  Texten  an  den  einnlnett  Zeichen  Teile  der  zogehörigen 
Tierkreisbüder  oder  diese  selbst  nnter  minder  gel&ofigen  Namen  als 
irapcmxT^ovTa  aa^eführt  So  reden  Teukros  nnd  Antioc!) r>^  von 
einem  iropovorrAXeiv  der  Pleiaden  und  Hjaden  zum  Stier,  des  Esels 
nnd  der  Krippe  som  Krebs^  des  Bachens  des  Lüwen  gleichfalls  zum 
Krebs  nnd  der  Dike  zur  TiapO^voc,  obgleich  doch  Pleiaden,  Hjaden, 
Esel  nnd  Krippe  einaelne  Btemgmppen  innerhalb  von  Stier  and 
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Krebs  bezeichnen  und  die  Dike  nichts  als  die  himmlische  Jungfrau 
selbst  ist:  mit  dem  Namen  Aikt]  isfe  eben  das  Sternbild  •Ur  Jung- 
frau, mit  TTupBevoc  schlechtweg  dagegen  das  Zeichen  der  Ekliptik 
gemeint.  Die  Dekane  sind  eben&Us  nicht  nur  Abteilungen  der 
Ekliptik,  sondern  ihrem  Ursprung  nach,  wie  ihre  ägyptischen  Namen 
teilweise  leicht  erkennen  kssra,  kleine  Stemgruppon;  daher  rechnet 
anch  sie  Proklos  an  einer  schon  angefahrten  Stelle  zu  den  irotpova- 
tiXXovra  (in  remp.  II  50, 15  Kroll :  btT  toivuv  touc  tu»v  -fdniuv  kü- 
piouc  TÖv  KOipdv  aOTWv  diipÖv  KOTCi  ^^v  Tf|v  dnXavf]  bid  t€  tuiv  ibpo- 
cxömjüv  Km  topv  toutoic  irapavaTcXXövrujv  dcT^puiv  le  Kai  beKavuiv).^) 
Diese  Feststellung  ist  insofern  wichtig  ffir  die  Deutung  der  ims  bis- 
her unbekannten  Paranatellonta  unserer  Listen,  als  wir  mm  bei  der 
Frage,  welchen  Ort  sie  am  Himmel  einnehmen,  nicht  blofs  an  die 
nördlichen  und  südlichen  Sternbilder,  sondern  auch  an  den  Tierkreis 
selbst  denken  müssen.  —  Hinzuzufügen  ist.  dafs  unsere  Texte,  wenn 
die  Ti erkreisbilder  nur  oiTuminig  sind  und  auch  keiner  ihrer  einzelnen 
Teile  einen  Sondernamen  träj^t,  in  der  Rej^el  das  Tierkreisbild  nicht 
eigens  unter  den  TX(r\mvariKkovTa  aufzählen;  sie  durften  das,  weil 
damals  ja  die  Zodiakaibihler  noch  ganz  oder  wenigstens  zum  größten 
Teil  im  Bezirk  des  nach  ihnen  beuaunten  Zeichens  lagen. 

3.  Das  Wort  iropavaTe'XXeiv  bezeichnet,  wie  wir  sahen,  zunächst 
das  Verhältnis  eines  nördlichen  oder  südlichen  Sternes  oder  Stern- 
bildes zu!n  Tierkreis,  dann  bestimmter  das  Verhältnis  irgend  eiiX'S 
nördlichen^  südlichen  oder  Tierkreisbildes  zur  lönie  der  Ekliptik.') 

1)  Bei  Diodor  von  Taraos  kommt  auch  einmal  napavaT^XAov  Ziböiov  v^r 
(p.  212*42;:  rdxa  toO  levouc  (bidZoucd  Tic  T^vecic,  ihc  flv  at'irol  uAdcoivro,  t\  x\ 
irapavaxiXXov  Itiiuc  Züjbiov  xä  KOivd  Tfjc  ftv^ccujc  dnuifcXtc^uTa  biAuce.  Jedoch 
wird  hier  kSiiim  an  ein  Zodiakalbild  sn  denken  sein;  2[(|>diov  wird  geifigmt- 
Vidi  aucl)  ganz  gleichwertig  mit  dctpov  gebraucht,  vgl.  Sdbol.  AxbJL  v.  44S 
(p.  434,  22  M.). 

S)  In  übertragenem  Sinn,  aber  offenbar  mit  deutlichem  Bewttfittseiii  der 

eigentlichen  Anwendung,  gebraucht  der  Epigrammatiker  LeontioB  Scholastikot 
unter  Justinlun  das  Wort  irupavaTf'XXctv.  Das  Ivk  iiif  Gedicht,  auf  das  im  Pariser 
Thesaurus  hingewiesen  wird,  iautct  bo  (Anth.  Pal.  IX  014,  vgl.  Jacobs  Ammadv. 
mi  p.  199  f.): 

€lc  XouTpnv  jüiMpAv  mpaiKiMcvov  ZeuEimrou. 

Mr^  vfu^ca.  ZfOEiniTC,  iTOpavT^XXovTi  XofTpm* 
Kui  iLi^fiiXi^v  nap'  ä^aEuv  tputiuXuc  i^öu  (f»aeivitt. 

Da«  Z*-'uxippo8bad,  von  Alexander  Severus  gegründet,  war  das  gröfste  Bad  in 
Koüfttaiitinopel,  wie  Jacobs  nach  Du  Gange,  Cpolis  Christiana  lööff.,  auscin- 
uideraetct;  neben  ibni  gab  ein  ganz  kleines,  das  nur  wenige  Besucher  auf» 
nehmen  konnte  mul  uiif  das  Leontios  tmch  r>in  /woitr«  l']iic^rariiiii  rrmincht  hat 
■"IX  624).  Aber  die  zweite  Zeile  vermochte  Jacobs  nicht  zu  erklären.  Wenn 
man  aber  irapovrlXXovri  und  dami  ^cydAnv  nap'  äfioSov  und  V)ÖO  q>ae(vet  be> 
Boll,  BpbM«»  lisriMtrfeft.  0 
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Nnn  kann  mau  dieses  Verhältnis  auf  doj^pelte  Weise  ausdrücken: 
üiitweder  durch  die  Angabe,  mit  welchem  Grad  der  Ekliptik  der  be- 
treffende  Stern  heraufkommt,  was  sich  uatflrlieli  mit  jeder  Änderung 
der  Polhöhe  vorschiebt;  oder  durch  die  Bezeichnung  eines  kouatanteu') 
Verhältniäseä  des  Sternes  zur  Ekliptik,  d.  h.  der  Länge  d^  be- 
treffenden Rt^>meR  ( jenos  Bogens  der  Ekliptik,  welcher  zwischen  dem 
Frühliiig.si)unkt  und  dem  andern  Punkt  der  Ekliptik  liegt,  wo  sie 
von  dem  Breitenkreis,  der  durch  das  betreffende  Gestirn  gelegt  ist, 
getroffen  wird).  TTapavaT€'XXeiv  hat  mm  neben  dem  gleichzeitigen 
Aufgang  auch  jenes  konstante  Verhältnis  zwischen  Stern  und  Eklip- 
tik, die  Länge,  zu  bezeichnen  gedient.  In  einer  Wiener  Hs  (philos. 
gr.  108  f.  283)  findet  sich  unter  der  Überschrift  ^repov  (nämlich  xe- 
9dXaiov)  Toö  Ociou  ÜToXeMaiou  ein  Stück,  das  ich  bei  anderer  Ge- 
legenheit atufnhrUch  ni  erläatem  gedenke.  Seine  Ableitung  von 
Ptokmaioa  beg^pet  manchen  Bedenken;  dodi  fhnfc  diea  hier  nkhia 
nur  Sache.  In  dieMm  Sttlek  werden  nnn  die  LSngen  von  81  beUen 
BieniMi  nitigeteili  Der  dafür  Terwendete  Tennini»  iai  irapctvorA- 
Xov.  Ea  hcilSii  alao  &  B.  }iiy  npuiTi]  Moipqi  toC  xpioO  TrapowrNXXct 
6  ^cxoToc  ToO  irorapoC,  mct^Oouc  ktX.,  oder  äaö  ^'  ^otpoc  tute 
1)'  irapovarS^ei  {|  TfXetdc:  aber  ea  iat,  wie  ateh  aoa  den  ZaUen  mit 
abaohiiar  Sieberbeit  ergiebt,  nicbt  tqu  ^eiebaeitigen  Aufgängen  die 
Sede,  sondern  Ton  StendSngoL   Bin  andeiee  Beispiel  dicaer  Anwen- 

achtet,  m  scheint  dii'  Dciihmfj  sehr  nahe  zu  liegen:  irapavar^XXciv  von  einem 
Bade  wäre  uuerklürlich ,  wenn  nicbt  ein  Vergleich  mit  dem  Sternhimmel  be- 
abtiehtigt  wire,  und  9tuia  wie  ^ocfvctv  eiitq»rach«n  genan  dieeer  Erwsrlmig. 
Sine  Cbert  ru;!nni;^'  macht  den  Sinn  ohne  weiteres  verständlich:  'Zflme  nicht, 
^oTHf*"«  7.('nxi)i]to<li!i(l ,  vrfnn  (\\r  als  Trabant  (irapavnTAXov'i  rin  anderPF?,  fjar 
kleiue«  Bad  sich  gesellt.  Auch  neben  dem  grofsuu  UimmeliiWiigt'u  leuchtet 
Heblieh  Brotylot*.  Brot^lM,  *der  Liebrte*,  mnb  alio  damab  «b  tehr  Ueiaer 
Stern  oder  ein  Sternbild  p^tiieifr-fn  haVioii,  da^?  der  Pioht«>r  als  irafKJvaT^XAov  zum 
groCwn  Wagen  oder  Büren  besseiehnet.  Der  ätemname  ist  sonst  nicht  belegt;  am 
liebeten  wflrde  ich  ihn  auf  jenen  kleinen  von  allen  Völkern  beachteten  Stern  Über 
dem  mittleren  der  Wagendeichsel  deuten,  dn  die  Araber  als  Aagctijirüfer  (Saidak, 
wörtlich  verificavif  oder  als  den  Vergessenen,  dir  Pcutschen  als  den  Reiter  Vie- 
zeichnen,  während  ihn  nach  Schol.  Arat  v.  S&7  'einige'  Griechen  (vielleicht  nach 
bal^loBiidiem  Vorgang,  vgl.  Kapitel  XIV)  ab  PnehHteni  beieiduieteB,  andere  in 
ihm  die  ans  derOruppe  ihrer  Schw^^t<'^1.  der  Pleiadea,  entirichene  Eleklta  sahen. 

Aiirh  ein  vf rHn-/:«'ltt  i-  and<  i>artiger  Gebrauch  von  iraprtvarf'XXf  iv  map  erwähnt 
werden,  der  sich  bei  Sjnesios  ep.  131  p.  267  D  findet:  €fwft  toi  nopavaTCiXdicric 
cMKk  i^ipac  IEiinraGd)icwoc,  tbc  dwcidv  itopimiitAtu»,  ml  did  itad  &y6qApolc  t& 
mtrft  rata  imAiänac  Toi>Touc  äiravra  weXvvparnovw.  Hier  iai  eflianibar  wap9ta^ 
TüMoic  ifju^poc  soviel  als  'da  eben  ^r«t  drr  Tag  aufzud&mmf^m  begann'. 

1)  Bei  diesem  Ausdruck  ist  natürUch  von  der  Präzession  abgesehen,  die 
in  n  iabxen  «der  naob  der  flJidiaa,  aber  im  späten  AUevtam  aUgemem  gelten« 
den  Annahme  de»  Ptoleawioi  in  100  Jahren  einen  Gzad  betrikgl 
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dmig  TOU  TtapavarAXeiv '  findet  sich  bei  dem  schon  citierien  Anony- 
mus aus  dem  Jahr  der  Konsolo  Olybrius  und  Ausonins  (379  n.  Chr.), 
den  der  Astrolog  Palchos  in  seinem  135.  Kapitel  anageeohriebeu  hat 
Dieser  Anonymus  (Cat.  I  11311*.)  giebt  die  Längen  von  30  hellen 
Sternen,  die  er  nach  der  Methode  des  Ptolemaios  für  seine  Zeit  um- 
gerechnet hat;  er  sngt  dabei  unter  anderm  folgendes  (a.  n.  0.  llfi,  1): 
'Ectv  hl  TIC  Tevvri6r|  u)PockottoOvtoc  toO  ^tti  rrjc  oupäc  toü  Xcovtoc 

XaUTTpoO,    ÖC    eCTIV    €TTI    Tf|C  kL'    üOlfKfC    TOO    aÜTOÖ    XeOVTOC,    f)   TOO  ^TTl 

Tf|C  octpÜQC  auToO,  ofTic  ecTiv  tTTi  Tf|c  Kl'  uoipoc  ToO  auToO,  ri  TTdXiV 
lupocKOTToOvTOC  ToO  XuuTTpoCi  Toö  übpou,  üc  TTapavaitXXti  Tri  t'  tou 
XeovToc,  <;oi>  dvaTtWovrec  em  xnc  T^wririKnc  tupac  iroioOci  toOc 
ouTUj  ftvvnuiö-'onr  tuTuxeic  ktX.  Hier  sind  ebenfalls,  nach  der  aus- 
dräcklifhrii  ATi-^aihe  dos  Verfassers  (p.  115,4),  nur  Langeiiangabe n 
für  diu  g!  ii;uuiteii  Sterne  mitgeteilt;  und  er  ge})raucht  dafür  uebeu- 
einaiidcr  eivat  ^tti  tivoc  uo{pac  und  irapavaiAXeiv  nv'i  jioipa. 

Das  Fixstern  Verzeichnis  des  Hipparch  hat  zweifellos  bereits  i'ür 
sämtliche  Sterne  Längen  und  Breiten  mitgeteilt*),  und  mag  auch 
darin  von  andern  nachgeahmt  worden  sein.  In  der  That  iäl'ät  sich 
nun  für  Teukros  und  Antiochos  nachweisen,  dafs  bei  ihnen  in  einer 
nicht  ganz  kleinen  Anzahl  von  Fallen  TrapavarAXciv  nicht  den  Auf- 
gang, sondern  vielmehr  die  Längt;  eines  Gestirns  bezeichnet.  Ein 
paar  Beispiele  können  genügen,  da  in  den  folgenden  Kapiteln  der 
Sinn  von  TTapavare'XXeiv  für  alle  ein7,elnen  Angaben  über  die  Stern- 
bilder ermittelt  werden  wird.  Im  ersten  Teukrostext  heilst  es  zum 
Stier: 

T<|k      T  ^KttVif»  nopavaT^ci  0acTo£oM^vi)  und  toö  f|viöxou. 

Man  mag  den  Globus*)  anf  die  Polhöhe  von  10<^  oder  SO»  oder  50^ 
einsteUen:  in  jedem  Fall  iat  die  Behauptung^  dab  die  Gapella  neben 
dem  3.  Dekan  dee  Stieres  an^be,  unmöglich;  sie  befindet  sich  bei 
Zugrundelegung  der  Polhdbe  Ton  Alezandreia  (naeh  Ptolemaios  30»  22^ 
littgst  über  dem  Horizont  und  geht  etw»  gleiebieitig  mit  dem  2.  Dekan 
des  Widders  statt  mit  dem  8.  Dekan  dee  Stieres  auf,  mfilste  also 
bei  Teukros  viel  froher  genannt  sein.  Dagegen  ist  alles  in  Ordnung, 

1)  \g].  HxAUi-h  in  WiK^owas  K.  E  II  tsno,  niul  ü1>('r  di.^  Reste  und  die 
Een&toer  deti  Hipparchiscben  sSternverzeichnisses  meinen  Autsatz  in  der  Biblio- 
tkee»  mathfliiuitleft  m.  F.  Band  II  (1901)  6. 186  IT. 

S)  Ich  habe  vm-h  l'ci  di^cn  Ilntersuchangen  eines  kleinen  TTcvinannschen 
Ulobus  Von  16  cm  Durchmesser  bedient  ,  flf>sspn  Pol  und  Achse  die  (iesehick- 
liehkeit  meines  Freundes  F.  Thicrsch  für  die  Zeit  von  lOO  v.  Chr.,  also  etwa 
fOr  die  i^poche  ffipparchB,  angepabt  hat 

6* 
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wf»nn  TtTi  iptTiu  btKavai  toö  laOpou  TtapuvartXXf i  iM-dcntct:  (Vw  l'niitHa 
bat  eine  Länge  zwischen  20"  und  30".  Ptoleinaios  mt  ht  lür  sii' 
flie  Tjjjnsjp  xaupou  kc':  gesetzt  am-li,  unsere  Texte  .scirn  ihrem  Lr- 
spruiig  nacli  etwa  2(>i>  Jahre  alter  ^j,  so  trifft  <He  Angabe  bei  Teukros 
doch  noch  ^renan  zu,  wenn  man  TtapavaxfcXXtiv  im  riehtiiren  Sinu 
ninunt    Zwei  andere  Beispiele!    Zum  Widder  sagt  derselbe  Text: 

Tip  TpiTip  bcxavifi  iTOpavaT^XXci  f|  Kaca^ireia  diti  8p6vou  xaSclIOfi^vn 
Kai  TTcpciOc  KaTox^^aXa  ktX. 

Auch  hier  ist  wieder  die  Angabe  des  Teukros  anf  jeder  uiügiicheu 
Polhtihc  ih'r  allen  Oikiiraene  für  die  Kassiopeia  vollliüuunen  iinver- 
btäüillieli,  wenn  itiati  rrapuvuTe'XXtiv  als  Mauebeu  nuf|?ohen'  versteht: 
nehmen  wir  die  l'ulhöhe  von  Alexatidreia  oder  die  von  Khodos-'i,  so 
ist  die  Ka-ssiopeia  längst  hoch  über  dem  Horizont,  da  sie  vielmehr 
nach  Hippareh  (p.  192,  20  M.)  mit  dem  Stück  der  Ekliptik  v(Hn 
22.  Grad  des  Schützeu  bis  zum  12.  Grad  des  Steinbocks  heraul  komoit. 
Auch  Perseus  ist  dann  schon  völlig  über  dem  Hori/uiit  i^vgl.  Hip- 
parch  p.  11>8,  6).  In  diesem  Fall  läge  eiu  geringer,  I)(?i  der  Kassio- 
peia  aber  ein  ganz  enormer  Fehler  um  nicht  weniger  als  100  Grad 
vor.  Es  mufs  also  auch  hier  bei  Teukros  die  zweite  Bedeutung  von 
TrapavuTtXXciv  versbinden  werden.  Dann  sagt  der  Satz  tu»  Tpitiu  b€- 
KQViü  Tüü  K(>iuu  TTUfjavaTtXXti  )]  Kaccitrreia  nichts  anderes  als:  die 
Sterne  der  Kussioi»eia  haben  diu  Län^'e  T  20 — 30".  Auch  diese  Be- 
hauptung ist  in  ihrer  aUgemeinen  Fuüsung  schief:  alier  wenn  auch 
nicht  alle  Sterne,  so  haben  doch  wenigstens  zweie  davon  nach  Ptole- 
muios  Syntax.  VU  (ed.  Halma  11  4<.);  in  der  ThuL  die  Lilugen  Y2(»' 
und  Y29";  für  sie  trifft  also  die  Angabe  unserer  Text«  zu.  Des- 
gleichen haben  nicht  alle  Sterne  des  Perseus,  aber  doch  die  fünf 


1)  I>ie  von  PtoIemaioB  angcgebcacu  Längen  sind  für  mina  ögcuc  Zeit 
filMli,  da  er  durch  «in  grobes  HiAvenrtlndais  einer  Angabe  dee  Hipparch  die 
Pklsennon  auf  nur  je  einen  (>rad  fiir  lou  Jahre  anKcnommen  hat  (v^l.  «laniber 
TnTuirry.  IN'itherches  Hur  Phistoirc  de  ra«tronoinie  aucieune,  p.  2«i4  tt"  ■.  Sic 
kuuucQ  daher  in  Wirklichkeit  nur  für  dm  Jahr  6d  n.  Chr.  irdtuug  beautfprucheu, 
und  für  die«»  Zeit  hat  »ie  denn  weh  «cbon  Bode  in  seinem  Bndi  ^O.  Ptole«- 
mneus  üoubachtuug  und  neschroibiiBg  der  Ueidinie*  (Berlin  1796)  sbntlich  nach- 
>,'cj>nift  S->lIt.'  ;il>.'i  di»'  ^Inininnr^p  unwcrcr  'IVt^p  sfhr>n  cf'n-n  iini  l'HJ  v.  Vhr 
enUtandcn  ttem,  bo  würde  mau  vou  den  Langenangabeu  des  Ptolemaios  nur 
etwa  ta  tnbtmbieren  haben,  um  die  fttr  diese  Zeit  geltendeD  tu  ennitteln. 
DafH  rtolomaioK'  Angaben  freiliell  Reibst  mit  dipNer  Kinschränkmig  bedenklich 
bleiben,  hat  RjOrnbo,  Hibl.  Tnnth«;in.  III.  F.  IT  ll»6ff.  gezeigt 

Ü)  Die  Ditfereu2  der  r<>lhöb(*n  von  iUiodoti,  wo  üipparcli  tjeobaci)tetef 
(S6*9ftö  und  Alexandreia  bringt  hier  keinen  we« entlichen  Unterecbied  hervor. 
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zuerst  aufgehetulen  Län^n  von  X20 — 30^.')  Blniht  nlso  auch  })ei 
(1fr  AufTiissiiim  v'->n  7T(q)avaTtX\£iv  im  zweiten  biniif  «mh«'  rngciiaiii^r- 
keit  bestellen,  so  ist  sie  erstlii-li  unvercfle^ifhlicli  ir  i  i  -  r  und  üilst 
sieb,  was  die  Tlanj)tsat'lu'  ist,  iM'klären  tiiul  viM'stthcn.  Denn  Tirin<i;<>ii 
kanii  niiiu  nur  l'ür  die  eiir/cliien  St^^riif,  al)('r  iiiflit  ei^'t^itlich  für 
SternhiMer  aufsuchen.  Man  stellte  also  dae»  giuize  Sternluld  zu  dem- 
jenigen Zeichen  oder  Dekan,  zu  dem  seint)  ersten  oder  seine  grölsten 
Stieme  oder  wcuigstenb  eini'^p  von  ihnen  gehörten. 

Wenn  somit  bei  Teukros  in  der  That  in  einem  und  demselben 
Text«  TTüpavuTeXXeiv  in  jenem  doppelten  iSinne  gebraucht  ist,  so  geht 
daraus  ohne  weiteres  bervoi-,  dals  in  seinen  Listen  zwei  verschiedene 
Vorlagen  ohne  viel  Einsieht  kontaminiert  sind:  die  eine  war  ein 
Verzeichnis  von  Stenilänsren .  die  andere  ungleich  stärker  benützte 
dasrpjien  beschrieh  die  gl«  it-h/.eitigeu  Aufgänge  von  Sternbildern  mit 
Teileii  des  Zudiuciis.    Kür  die  Längen  mag  zuletzt  Ilippareh  (Quelle 
gewesen  sein:  für  die  Aufgänge  können  wir  die  Quelle  nicht  naitdiuft 
machen.   Da  bei  Teukros  die  Autgänge  nicht  hlol's  zu  ganzen  Zeichen 
des  Tierkrei.ses,  sondern  aucli  zu  Dekaueu,  also  Drittelzeichun,  und 
vielleicht  auch  noch  zu  ein/eluen  Uraden  angegeben  waren,  so  war 
er  genauer  als  Eudoxos  und  Arat,  hat  also  jedenfalls  diese  nicht  un- 
mittelbar benützt;   auch  Hipparchs  cuvavaioXai  waren   nicht  ohne 
weiteres  flir  ihn  verwendbar.  Im  folgenden  dflrfte  sich  zudem  sicher 
herausstellen,  dafis  die  yorluge  auf  Grund  eines  von  jenen  Astrenomen 
nnabhängigen  Giebas  gearbeitet  war.   Bs  wäre  nnn  freilich  wertvoll, 
genau  zu  wissen,  für  welehm  Ort  die  liier  Tersetchaet^  Aufgänge 
gelten.  Indes  ÜCst  sich  das  bei  der  Natar  unserer  Texte  nicht  piSxis 
ermitteln,  anch  wann  man  die  vielen  Znfalle  in  einer  so  komplisierten 
Überliefemng^esohidite  ganz  ans  dem  Spiel  lassen  wiU.  Denn 
erstens  enthalten  unsere  Texte  nicht  Aufgange  tou  Eineelstemen, 
sondern  fast  auBsehlieMeh  nur  von  wirklichen  Sternbildern  (Einsei- 
stenio  wie  die  CapeUa  sind  nur  aufgenommMi,  wenn  und  weil  sie  auf 
dem  Globus  als  ein  Bild  erscheinen);  und  da  die  Aufgänge  der  Stern- 
bilder oft  mit  ein  und  Kwei  gansen  Zeichen  des  Tierkreises  geschehen, 
so  lielii  sich  ein  Sternbild  ebensowohl  zu  dem  Teil  des  Tieikrdses 
stellen r  nut  dem  seine  Hauptsterne  aufgingen,  wie  sn  Jenem,  mit 

1)  Dab  Teokrofl  die  Hfnn\  des  Penens  schon  mit  dem  vorhergeheBden 
Dekan  de«  Widde»  'herauf kommoii'  lilfst,  i  f  Lrleichfall.«  eine  Länj^enan^rabc, 
al'er  eine  tun  rniii(lest«'ii8  ö  (Jriici  uufreimue  i Ftolomaios  f^iebt  für  die  cnt- 
sprecht'ndü  dichto  k>tcrugruppe ,  diu  er  r)  ini  ToO  5eEioO  ÜKpox^ipou  v€(peXo€i6if^c 
ciKTpo^  aennt»  die  Unge  Yse'/«"). 
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dem  der  erste  Storn  licranfkam.')  Und  drittems  würde  ein  liück- 
schlufs  auf  die  geiiuiu-  l'olliölie  dos  Ortx's  einen  (tüiva  Hufserordentlich 
gut  und  exakt  gearbeiteten  Glubus  in  den  iiiiiidcii  von  Teukros'  üe- 
währsmaun  voraussetzen  —  eine  Aiiiialimej  die  durch  meine  Nach- 
prüfung ganz  und  gar  nicbt  befitiiti'^t  wird.  Ich  habe  somit  die 
Angaben  meiner  Texte  am  Globus  für  die  rolliülie  von  Alexandreia 
(Babylon  liegt  nur  etwas  nördlicher)  verglichen,  womit  sie  sieb  in 
der  ReL(el  leidlich  vereinbaren  lassenj  und  dazn  meist  auch  auf  die 
lür  Khüdos  geltenden  exakten  An<raben  des  liipparch,  sowie  auf  Arat 
iiiiigewiesen.  Übrigens  wird  uiaii  sich  den  Hau]itgewilb.ii.uiann  des 
Teukros  schon  deshalb  gern  in  Alexandreia  denken  wollen,  weil  sich 
dann  auf  ihn  sowohl  die  Angaben  über  die  griechische  wie  die  über  die 
ägyptische  Sphäre  zurückführen  lassen,  die  Quellenfrage  aUo  weseui- 
lieh  Terein&cht  wird. 

4.  Wie  oben  bemerkt  wurde,  igt  das  Gewebe  unserer  Texte  zum 
guten  Teil  ras  wirUiohen  gleichzeitigen  Aufgängen  hergestellt;  die 
alle  anderer  Qaelle  genommenen  lÄngenangaben  bilden  da  oder  dort 
einen  BHnacMag.  Aber  damit  sind  keineBwega  alle  Beetandteile  dieeer 
wmiderUdieii  Lialeii  gereehtfertigi  Denn  aaAar  den  Aufgangen  finden 
aieh  noch  andere  Stellungen  com  Horoskop  berfiekaiehtigt,  nnd  swar 
wenn  andi  niekt  regdm&fsig,  so  doch  kSofig  genn^  dab  Gedanke 
an  blofte  Fehler  von  ▼omberein  ausge^ohloBaon  wird.  loh  gebe  n* 
vSSchtlt  ein  Beispiel  fttr  jede  Kategorie. 

In  aUen  ToUstbidigen  Texten^  sowohl  den  beiden  naek  Teokros 
benannten  wie  bei  Antioehos,  steht  nnter  den  Paraoatelkmta  m  den 
Fisehen  der  Engonasin,  in  TB  nnter  dieser  Beaeiehnung,  in  Ii  als 
6  iy  T^voQV  *HpaKXj)c  in  Y*  endlieh  als  *HpaicXf|c  Msn  kann  sieh  aber 
leicht  am  Globns  ttberceogen,  dab  dieses  Stenibild  Tiehnehr  knlmi- 
niert,  wenn  die  Fisohe  ansehen.  Ein  ebenso  prägnanter  und  un* 
aweifelhafter  Pell  ist  in  beiden  Tenkrostezten  (TB  und  L)  die  Anf- 
flihnmg  des  Altars  som  Steinbock,  nnd  zwar  in  TB  sa  dessen  letatem 
Dekan:  denn  mit  diesem  beginnt  der  Altar  eben  an  kniminieren. 

Wiederum  wird  dsa  Sternbild  des  Engonasin  in  beiden  Teokros^ 
texten  som  Zeichen  der  ZwiOinge  erwähnt^  in  TB  snm  S.  Dekan  als 
Herakles^  in  P  snm  10.  Grad  als  6     TOiWctci  6nc€<ki  in  L  ab  6 
Tövaa,  endlieh  in  V  als  Herakles.  Allein  wenn  der  2.  Dekan  der 

V  r?<"i  .\i  it  odor  Kudox"-  uT' lit  titi.-  luriin  nicht  Ix'swr;  a1i(/< -eheii  von 
den  Kahlreichen  Fehlern,  die  such  »ic  gemacht  haben,  ist  dns  gan^e  System, 
das  oieht  die  Anfange  ron  Eiiusebterueu ,  sondern  vuu  ganzen  Sternbildern 
vetzetchnct,  Miner  Xatur  nach  aidit  exakt 
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Zwifliiicfe  auftjelit.  so  ist  der  En^jonasin  vielmehr  ebea  im  Begri^ 
unterziiLCrhri, ;       lieLnnnt  also  seme  Djsia. 

Im  zweiten  Teutsrofdext  endlich,  in  L  und  V*,  ersclv mt  der 
Schlan^^enhalier  nicht  bloHs  zum  Skoi-pion,  mit  dem  er  aulgeiit,  son- 
dfrii  auch  zum  Löwen.  Er  ist  aber  während  des  Aufganges  des 
Löwen  überhaupt  nicht  am  Himmel  sichtbar,  sondern  erreicht  seinen 
tiefsten  Stand  unter  dem  Horizont,  seine  untere  Kulmination,  nach 
dem  griechischen  Terminus  sein  Antimesuranema  oder  Hyjjogeion. 

Die  Sternbilder  sind  also  oflPenbar  in  uiisern  Listen  nicht  blois 
nach  ihrem  Aufgang,  bezw.  ihrer  Länge,  sondern  aum  Teil  auch  nach 
ilirer  Kulmiii;ition,  ihrem  Untergang  imd  ihrer  Gegenkulmination 
verzeichnet.  Und  zwar  mit  voller  Absicht.  Die  vier  wichtigsten 
Punkte  am  Himmel,  die  Kt'vTpa  oder  cardines  geniturarum  sind  für 
den  Astrologen,  wie  man  z.  B.  bei  Firmicus  11  15  naelilesen  kann, 
ortus,  occiisus,  medium  caelum,  imum  caelum:  ([uos  diligenti  Semper 
debemus  ratione  colligere,  ut  omnem  substautiam  fati  verissimis  pro- 
nuntiationibus  explicemus.  Dieses  Grundprinzip  der  astrologischen 
Theorie,  das  zunächst  nur  fQr  den  Tierkreis  ausgedacht  wurde,  ist 
nun  auch  auf  die  iropavaTAXovTec  und  irapavaTAXovTa  übertragen 
worden.  Was  ieh  ans  Teukros  und  AntioehoB  notwendig  hatte 
Mehlififben  mflflMD,  fand  ich  spüier  dnrdi  lUe  astrologische  Theorie 
ausdrücklich  bestätigt  Für  die  iropavarfi^XovTfc  liefert  dea  Beweis 
wiederum  jener  Anonymus  des  Jahns  379,  den  Pslehos  boiatst  (Oai 
I  113):  *€dy  dipocKOnQ  Tic  tiöv  Kcvinpi&v  dcr^puiv  f|  dv«rNXXr)  kotA 
inv  T€wnTiK#|v  u»pav,  fj  ir^iv  kotä  Kd6CTov  4v  >iecoupavn|jaTi 
sal  Itii  vSiv  dXXuiv  x^puiv  eupe6Q,  IvböEouc  Kai  d|>xiKOÖc  xal  iroXu- 
itpdicTouc  wA  iroKincrtfiiwvac  dhtOTcXcf  Kcd  irdXsav  f{  xvjpaiQ  TVUfCToOc 
(poßepouc.  KQi  M^tcra  oTc  naA  lirixeivTai  ijToi  irapavaT^XXou- 
civ  ol  Xofiicpol  tSjv  dcT^pwv,  Are  tic  tcwArai,  KoMk  önoT^ToxTat 
T^f  irtvaKi'  dipocKOiroOvTCc  odv  ficcoupavoOvTCc  cx€bdv  dnö  fi^v 
vIqc  I|XikSiic  wtl  ly  Täte  Ibfaic  itöXcci  t&c  eöruxSac  irap^xovxai*  4dv 

Tlf»  5UTtK<p  K^ptfl  €Öpc69  TIC  TUJV  dCT^pWV  TWV  X0|11ip(dV  KOTA 

Tf)v  TcwnrtK^v  (üpav,  ivX  Ti)c  E^vnc  M^Xtcra  Kai  ir(pl  Tf|v  m^ci|v  f|Xi- 
Kiov  Tfkv  €Ötet|iovi«v  dnroTcXet  . . .  .*  4dv  bWv  T(p  dffOT€(i|}  K^vrpqi 
€Öp^  TIC  vSn  Xu^m^  dcr^pMiv  KOTd  Tj|v  dnoKunTiK^lv  ilbpav,  4irt 
ToO  tf^puK.  Tdc  edrifxfac  KaVrdc  eöbaifioviac  irop^x^^  '"9*  T^vvu)^^, 
Kttl  dirö  irapa6«|Kuvv  iicTdXwv  eÖTUxoCciv  —  6  Tdnoc  dipav^ 
^cn*)  — t  ^  ^  OdvaTOt  b4  aÖTiSyv  ^iriODioi  Kai  TroXi3irviucTOi  tfvovTat. 

1)  Uemeiul  int  mit  TÖnoc  daa  Hjpogeiou,  daa  outer  dem  Horizont  liegt, 
•odafs  die  in  ilim  atebeoden  Sterne  unnchtbar  sind.  —  TlopaOiitiKdnf  die  Hb. 
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iL  Teil.    Die  Skrubildcr  iu  den  ueueu  Texten. 


Man  sieht^  dab  hier  wie  in  nnsem  Listen  alle  Vier  K^vrpa,  ancli  das 
Hypogeion,  gleidmuLTsig  berflcksieht^  Bind;  man  sieht  aber  auch, 
daÜB  irapovoT^XKctv  in  jenem  weiteren  Sinne  hier  gebraucht  wird,  da 
sein  Synonym  das  unbestimmte  ^irixcivTat  ist,  nnd  thattfchlich  auf 
alle  Tier  Kentra  Anwendung  findet.  Noeh  dentlieher  ist  eine  Stelle 
bei  Froklos  aal  unsere  Teite  gemfinat  (in  remp.  II  57,  8);  denn  hier 
ist  ausdrttcklieh  (p.  66,  21}  Ton  der  Sphaera  barbarica  die  Bede,  der 
unsere  Texte,  wie  im  ZTV.  Kapitel  ausfBhrlich  dargelegt  werden  wird, 
angehören.  Die  ganze  Stelle  wird  dort  angeführt  werden  mflaaen; 
hier  geniige  es,  dals  nach  Erwfihnung  der  ägyptischen  und  ehahfiu* 
sehen  opai^oi»  in  welchen  die  irapccvcrroXoi  nnd  irapavar^kovra  er- 
örtert seien,  ebenfaUs  dem  itopavar^XXeiv  im  engeren  Sinne  die  an- 
deren Eentra  gesellt  werden:  6  6f|  Kttl  ol  dcrepocK^oi  tconbövrec 
btopiZovct,  Tiva  |i4v  tu^  dcrpuiv  Acr^poc  ixti  iidvToc  drafioitoioiSc, 
Tiva  b^  KOKtiiTiKOuc,  Tiva  b^  cuvofMpOT^pouc'  div  T&c  diroppoiac  XP^ 
vofiiZetv,  bia^cpövnuc  m^v  iv  vi^  iropavat^XXciv,  irdvTuuc  hk  koI  in\ 
Tit^v  dXXuiv  K^VTpuiv,  olbv  iy  cii|ii^€coupavdv  ^  cuirxaTabuecOai, 
iiX£icTT|V  iroidv  TC  xmc  ciTopt|ioic  dbpoic  xal  rak  difOKunriKafc 
ÜdXXoTnv.  Wir  müssen  darnach  in  unsem  Listen  geradem  die 
BerUcksiehtigung  auch  der  andern  Kentra  neben  dem  Au%ang  er- 
warten. Wunderlich  kann  nur  scheinen,  dals  das  alles  Biisammen 
ohne  üntei^diied  dem  gemeinsamen  Begriff  irapavarAXeiv  untmtellt 
wird.  Wenn  man  sich  aber  erinnert,  das  rd  TTapavarAXovra  ganx 
schlechtweg  die  nördlichen  und  südlichen  Sternbilder  beseichnei^  ohne 
dafs  ein  Olijckt  hinzutritt,  so  läfst  sich  M  rstehen,  wie  in  napava- 
T^^XeiV  der  eigentliche  Begriff  verblassen  konnte;  das  TrapavaTeXXoüCI, 
das  unsere  Listen  r^ehnäT^ig  erüffiiet»  heilst  dann  einfach:  'uebOT 
dem  und  dem  Zeichen  des  Tierkreises  erscheinen  (an  den  4  wichtigen 
Punkten  des  Himmels)  folgende  Sternbilder'. 

Damit  eigeben  sich  in  unseren  Listen  zwei  uraprfingliohe  Ele- 
mente: MTstens  ein  Verzeichnis  von  Sternbildern,  die  wahrend  des 
Au%Bnges  eines  Dekans  oder  Grades  aufgehen,  kulminieren,  unter- 
gdien  oder  an  der  Gegenkulmination  sind;  und  zweitens  .ein  Ver- 
zeichnis von  Sternlangen,  das  nicht  selten  dugenrln  iiot  ist  und  damit 
die  £inheit  durchbricht.  Über  den  litterarischeu  Ursprung  dieser 
zweiten  Quelle  habe  ich  mich  schon  oben  geauüsert.  Was  dagegen 
den  eigentlichen  Grundstock  unserer  Texte  angeht,  so  kann  gar  kein 
Zweifel  sein,  dafs  er  in  letzter  Linie  von  Globen  abhängig  ist.  Wie 
»oUte  man  .sich  sonst  vergewi^ert  haben,  welche  Sternbilder  nicht 
nnr  am  Au^ng,  in  der  Höhe  und  am  Untergang,  sondern  selbst  am 
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tiefsten  Punkt  unter  dvm  llüri/ont  stehen V  Am  Himrnr-l  waren  jji 
diVse  HiMcr  eben  nie  Ii  t  zu  sehen.  Berechnen  k(»nnte  man  das  mit 
schwerer  Mühe  freilich  auch:  aber  wie  hätte  man  von  der  Berechnung 
über  die  Stelluni;  (h's  En<fonasiii  während  des  Aufgtin^es  der  Zwillinf(e 
zu  der  umständliehen  Bestdireibung-  kommen  sollen,  zu  ihnen  sei 
'Herakles  und  eine  Sehlnnp:o  aut  einem  B^utu,  die  von  Hernkies  verfolt^t 
wird/  TrapavaiAXov ?  Das  setzt  selbstverständiich  bibiliehe  Darbten ung 
voraus;  und  dala  es  äinnUts  w'äre,  an  Einzelbilder,  statt  an  Globus- 
darstellnnfTPn,  zn  denken,  l)e(larf  keines  weitereu  ^Vdrtes  \oü  wie 
wesentlielu'r  Bedeutung'  diese  notwendige  Folgerung  aus  dem  er- 
weiterten B<gritf  von  TiapüvaTfXXciv  für  die  Geschiebte  dei-  bildlichen 
Darst^llnn«^  des  Stemhimraels  ist,  wird  »ich  in  den  nächsten  Ab- 
sebnitteu  deutlieb  herausstellen. 

5.  Eine  andere  Foli.renin<^  muls  dagegen  schon  hier  kurz  an- 
gedeutet werden.  AVenn  die  Faranatellonta  in  unseren  Listen  unter 
so  inanniirfacben  Gesichtsj)unkten ,  wie  ebeu  gezeigt  wurde,  zu  dem- 
siUitn  1  lerkreiszeichen  <xest<'lU  sind,  ohiu^  dals  im  einzelnen  Fall  die 
Kategorie  ausdrücklich  bezeichnet  wird,  so  ist  die  Identifizierung 
der  neuen  und  unbekannten  Sternbildnamen  unserer  Texte  sehr  er 
st^hwert:  diese  Sternbilder  können,  abgesehen  von  nördliiher  oder 
südlicher  Lage,  an  fünf  verschiedenen  Punkten  dos  lliiunielis  gesucht 
werden,  ohne  dals  sich  aus  dem  Begriff  TrapavaitXXfciv  theoretisch 
ein  Einwand  tuacben  liefse.  Allein  praktisch  liegt  die  Sache  weit 
weniger  soliliniui;  denn  es  läfst  sich  beobnclit(  n,  dafs  die  crrid'se  Mehr- 
zahl der  nichtgriechischen  Sternbilder  doch  nur  an  einer  Stelle 
genannt  ist,  und  in  einer  Anziihl  von  Fällen  sit  lit  man  deutlich,  dals 
es  sich  dabei  um  den  Aufgang  handelt.  Hierzu  kommt  die  Wahr- 
nehmung, dafs  recht  häufig  angrenzende  Sternbilder  unmitt<dbar  nach- 
einander genannt  werden.  In  einigen,  allerdings  nicht  sehr  zahlreichen 
Fällen  ist  endlich  auch  die  gegenseitige  Lage  der  Sterngruppen 
irgendwie  angedeutet.^) 

1)  In  TR  sind  'l'^r^flr  ii  Tu  n  AnpaTif^n  ganz  selt.  n  'nn  sind  nur  zu  erwähnen 
nvtoxoc  Kai  |Lt(ipdKtov  pmpöv  £Tr6^(vov  avrw  und  allentullR  TdXac  .  .  .  Kai  K6pa£ 
^aOei  aOroö  Tfjc  K€q)aXnc),  obenno  in  PL  i^nur  ö  OtroKäTtu  toö  nXoiou  KUvoK^(pa- 
Xoc).  EtwM  h&afiger  finden  sie  Hich  bei  Antiochos  (V'A).  Ich  gebe  die  Stellen 
hior  nur  «o.  wir-  sie  im  uui^fuhrUclicrrii  nnd  }!f'e=r'r,'n  Tfxt  V*  «tf»hen.  V  Kac- 
ct^ireia  Kai  imoKdru)  Kiixoc.  ^{  l  bcKaviüv  cxflM«  üTroKoiTU»  aÜTujv  K€<ptiiXaiov  . , 
ml  "Ocipic  (hmoc  ical  kuuiv  iirdvw  Ttlrv  iroftdrv  aÖToO  xal  irXolov  ^irdvui  rnc  6i)iciuc. 
V  «lU>1ov  kqI  ^-rrdvui  aÖToO  bpdmuv.  ^  Tp^xovT(<^  vibra  dXXriXotc  ftlMvicc  Nttl 
^irdvu*  €{c  Tpixwv.  in  X€ipujv  Karix^'^  Xnftitc'.v  küI  ^Trdvui  küidv  Trpor^x'"'^'  Tiü 
Xeipuivi.  lx6Ü€c  (1.  ixf^er^  koI  tirdvui  CT^yavoc.  llülun  ^Mythofjraph.  Luter- 
mdiangtm  liber  gr.  SteruNagt  u  p.  8)  fafit  KafUrrcpov  in  den  Ki^terismen  (p.  &8 
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U.  Teil  Di«  StenlriMar  in  doii  aeoMi  Testen. 


Die  griechischen  Stornhilder  .sind  tlaj>;egen  fast  .sämtlich  —  so- 
weit sie  überhaupt  bt'i  Teukros  und  Autiochos  vorkominen  —  in  mehr 
als  einem  Sinne,  niso  an  mehreren  Stellen  als  TTapav  /iAXovTa  aü- 
4?efÜhrt.  Die  voii.stäjulijye  Erklürung  unserer  Texte  muis  daher  in 
jedem  Falk  ermittehi,  aus  welchem  Urundr  und  mit  wieviel  Recht 
das  Sternbild  jeweils  zu  dem  einen  oder  andern  Zeichen  dm  Tier- 
krei.se.s  augeführt  wird;  und  diese  Aufgabe  ist  in  den  folprenden 
Kapiteln  mit  dem  eigentlichen  Zweck,  der  Erläuterung  der  Öterubild- 
liHiiien,  verbunden.  Ihre  gründliche  Durchfuhrung  entscheidet  nicht 
nur  in  einzelnen  Fällen,  welches  Bild  dem  Autor  vorgeschwebt  hat; 
sie  ist  auch  unentbelirlitli  /.ur  Beurteilung  der  Frage,  ob  wir  hinter 
den  uns  vorliegenden  Exzerjiten  gute  und  vertraueuswürdige  Vor- 
liig*  n  annehmen  dürfen.  Bei  Valens  konnte  die  Frage  schuu  im 
V.  Kapitel  iu  durchgreifender  Weise  geltest  werden ;  seinen  Auf-  und 
Untei^ngen  brauchte  ich  daher  im  folgeuUeu  keiue  weitere  Auf- 
klärung hinzuzafdgen. 


Vli*  Die  lOrdlickeH  grieehisclieii  Sternbilder« 

Frille  verwirrende  F'ülle  von  Stembildnamen  tritt  uns  bei  Teukros- 
Rhetorios,  Antiochos,  Valenfi.  Kamateros  entgegen.  Statt  der  acht- 
undvier/.ig  Konstellationen,  die  dem  grofsen  Sternverzeichnis  des  Pto- 
lemaios  zu  (irunde  liegen,  stehen  liier  fast  ancierthalb  Hundert:  zu 
einem  Drittel  die  allen  Kulturvölkern  der  Erde  noch  jetzt  geläutigen 
Bilder  der  griecbisclii  n  Sphäre,  im  Fbrigen  Namen,  die  man  bei  Arat, 
ilipparcb  oder  Ptoleinaios  vergeblich  suchen  würde.  Niebt  wenige 
von  ihnen  geln'iren  der  griecbiscben  Mythologie  an;  andere  bezeichnen 
ägyptische  tiottbeiten,  wieder  andere  Tiere  oder  Menschen  und  Misch- 
gestalten  aus  beiden,  auch  leblose  tiegenstände;  eine  Oru|>f>e  von 
zw(df  Tieren  endlich  ist  bei  Teukros  als  die  Dodekaorob  von  den 
übrigen  Bildern  geschieden. 

und  ITs  ll'th  liK  irAhf't  (h-m  Horizont;  und  »o  «inH  kötui  und  dvuj  oder  8ub 
und  »upr»  i*ei«pieighaiber  auch  in  den  Ar»t«cholien  zu  v.  387  oder  in  den 
(lennnniauidiolieD  80  p.  17$  t.  oder  dorohwejr  im  togen.  Hyginus  phlloHopbua 
ui£nillM«eD.   Auch  in  onaenn  Antioclmsi.-vt  Hcheint  fiberaU  Imdvtt»  und  «dtm 

«o  ^»PTn<»Tnt  y.u  sein,  aufeer  an  einer  Stelle:  'Ocipic  öittioc  koI  kuiuv  fyjAvxn  vcbv 
itoöüiv  auTOU,  di«  ji^Uuvh  auch  mtmt  nicht  iu  Ordnung  int.  Vgl.  Kapitel  X, 
AUchn,  1 


.  y  Google 

A 


Vn  Dto  nOrdfidMD  gtiediiiehen  Stembadar. 


91 


Will  man  von  der  Vennmdfinnig  Aber  diesen  fast  unenehdpf* 
liehen  und  Tielleicht  iKuhk  immer  wiUkommeiien  Eeicktom  zum  Veis 

standnis  gelangen,  so  giebt  es  dasn  Iceinen  andern  We^  als  den  aller- 
dings einförmigen,  den  einst  bei  einem  nächetverwandten  Gegenstand, 
in  seinen  Untersuchungen  Qber  den  Ursprung  und  die  Bedeutung  der 
Stemnnmen,  Ludwig  Ideler  eingeschlagen  hat:  jeder  einzelne  Sternbild' 
nnme  unserer  Texte  mofs  fär  sich  betrachtet  werden.  Es  ist  zn 
diesem  Zweck  unentbehrlich,  alle  Aussagen  unserer  neuen  Texte  für 
jedes  Sternbild  zusammen/Aistellcn,  raanchmul  selbst  mit  den  zunächst 
vorhergebenden  oder  folgenden  Worten.  Ich  habe  also  jedem  Al)schnitt 
alle  von  dem  betrefl'enden  Sternbild  handelnden  Stellen  aus  Teukros, 
Antiochos.  Valens  im  Wortlaut  vornnL''eschickt,  mit  dem  Bemerken,  zu 
welchen  Zeichen  des  TiVrkreises,  auch  zu  welchen  Dekanen  oder  Graden 
es  jeweils  bei  ihnen  genannt  wird.  Kamatoros  kommt  als  bloJser  Para- 
phrast  des  Hhetorios  hierbei  nur  da  in  Hctraeht,  wo  die  Überlieferung  des 
Urtextes  Schwieri'4:f'itf'n  Ix^reitf^t  1(  u  hgiltige  Orthographica  sind  bei" 
diesen  Textaiis7n;^fen  unbeachtet  geblirlM  n:  dagegen  habe  ich,  wie  sich 
von  selbst  verstrlit,  alle  Textabweichuugen .  die  irgend  eine  sachliche 
Bedeutung  haben  oder  auch  nur  haben  kcinnten,  sorgfältig  mitgeteilt. 
Durch  diese  Znsammenstellung  soll  nicht  nur  dem  Leser  ein  fort- 
währendes liistiges  Nachschlagen  erspart,  sondern  vor  allem  ein  fester 
Grund  fiir  die  Erlüuteruncr  «rclegt  und  zugleich  di*'  mannigfache  wört- 
liche Berührung  der  verschiedenen  Texte  veransehüulicht  werden. 

Die  grolkea  Gruppen,  in  die  das  gesamte  Material  zerlegt  werden 
mu&,  ergeben  sich  auf  natürliche  Weise.  Den  Anfang  mache  ich 
mit  den  Bildern  der  griechischen  Sphäre.  Daran  schliefst  sich  eine 
Untersuchung,  wie  weit  die  ägyptischen  Elemente  in  unsern  Texten 
reichen,  und  zweitens  ein  Versuch,  den  Rest  neuer  Sternbildnnmen 
soweit  alä  möglich  aufzaklären.  Den  Beschlulk  macht  der  merkwiirdige 
Tierkreis  der  Dodekaoros.  Die  Gruppe  der  gemeingriechischen  Kon- 
.steilationen,  die  in  den  drei  zunächst  folgenden  Kapiteln  vorgeführt 
wird,  steht  auch  aus  inneren  Gründen  voran.  Nur  hier  besitzen  wir 
durchgängig  die  Möglichkeit  zu  vergb-lchcn-,  wir  kcinnon  die  I{ichtig- 
keit  der  Angaben  über  die  Lage  der  einzelnen  Sternbilder  zur  Ekliptik 
überall  iiachprUren;  wir  können  entscheiden,  ob  die  oft  seltsamen 
Wendungen  unserer  Texte  bodenlose  Ertindungen  irgend  eines  Astro- 
logen sind,  oder  ob  sie  vielmehr  eine  bisher  nur  weniger  klare  Eut- 
wickluugsperiode  der  griechischen  Sphäre  beleuchten,  und  so  können 
wir  von  da  ans  mit  besserem  Vertrauen  an  die  schwierige  Aufgabe 
treten,  jene  fremden  Namen  zu  deuten  and  ihre  Heimat  zu  erforschen. 
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Allerdiugö  waren  diese  Kapitel  lu  solcher  luethodisohcii  Absiolit  mir 
dfitm  brauchbar,  weun  in  ihnen  lediglich  die  sicher  bokaiinteii  iTcstal 
timgcn  griechischer  Sternbilder  erörtert  wurden.  Sternbil<hi!ini<'ii,  die 
nicht  mit  voller  Sicherheit  auf  eine  der  !:,'»  iii»'iiiL;i  ii'(  ]iis(  ]i(  n  Kon- 
stellatiüuen  bezogen  werden  können,  habe  ich  aua  diesem  Grunde 
nicht  in  den  drei  folgenden  Kapiteln,  sondern  erst  im  XI.  besprochen. 

Die  Utilientolt,'»',  in  der  ich  in  den  drei  folgenden  Kapiteln  zu- 
nächst die  Tii'irdlii  hen ,  dann  die  zodiakuleu  und  schliefslicli  die  süd- 
lichen Bilder  der  griechisi  hen  Sphäre  durchgehe,  ist  die  jenes  berühmten 
Stemverzeichnisses,  das  l'tolemaios,  wesentlich  im  Aiischluik  au  Hipparch, 
im  7.  und  S.  Buch  der  Syntaxis  /usammengest-ellt  hat.  Mit  seinen 
Angaben  vergleiche  ich  auch  die  Lilugenbe^itimmungeii  unserer  Texte, 
wobei  ich  die  Minuten  bei  Ptolemaios  ohne  weiteres  wejjlasse,  da  in 
diesem  Punkte  volle  Genauigkeit  fiir  den  vorliegenden  Zweck  nur 
Iiuuuiver.schwendung  bedeuten  wurde.  Den  Sinn,  in  dem  das  TT(q)u- 
VQTtXXeiv  jedesmal  zu  verstehen  ist,  habe  ich  mit  kurzer  Begruuduug 
regelmäfsig  verzeichnet,  aufser  bei  den  Auf-  und  Untergängen  des 
Valens,  die  sich  aus  seinem  oben  uachgewiesenen  Verhältnis  zu 
EudoxoB  ebne  weiteres  erklären. 

Als  Hilfemittel  zu  rascher  Orientierang  über  die  gegenseitige 
Lage  der  Stefnbüder  anf  dem  griedusehen  Himmel  ist  als  Tafel  I 
ein  liichtdmek  der  Flanisphare  des  Vaticanas  gr.  1087  &  XV  bei- 
gegeben. Dem  Irmmdlieben  Entgegonkommm  mdnes  Frenndea  Albeit 
Rehm,  der  dieseo  Codex  entdeclet  hat^  Terdanke  ich  es,  dab  ich  diese 
Abbildung  hier  cum  ersten  Mal  mitteilen  kann.  Sie  ist  die  erste 
dieser  Ar^  die  wir  aua  einer  griechlBcben  Hs  kennen  (der  freilieb 
viel  lUtere  Vatic.  gr.  1^1  e.  IX  ine,  den  ich  in  den  SitBungsberiehten 
der  Mfinebener  Akademie  1899  S.  110  ff.  besprochen  hah^  enthält  nnr 
zwei  ziemlich  atark  aerstörte  Hemisphären;,  und  betxaehtlieh  besser 
als  die  entsprechenden  Bilder  in  lateinischen  Has^  deren  ertrSglichstes 
Thiele  in  seinen  Antiken  Himmelsbildem  S.  164  herausgegeben  hat 

1.    "ApiCTOC  MIKpdu 

ti   tujc  X'  (Moipac)  n  «pKTOc  i]  indvw  Tou  dtvQpUrnou  P  <i  dpKTOC 

t\  indvai  ToO  üvOpüjTTOu  L 
U   3.  Dekan*;  rä  ^npöcdia  thc  piKpäc  fipKTOu  TU 

Ii  Dif  Ang'aJ»«'  li»'?»  Ih'kanH  l>»vi»'ht  nicli  natiirlith  sit-in  mir  auf  TK,  nicht 
aul  auiit'n-  nachlur  noch  icitierte  Tcxt<%  da  ja  nur  in  TK  lUkaiit-  unttTHchiedou 
werden. 
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69    l.  Dekan  tu  ömc^ia  rnc  ^UKpoc  dpKTOu  TR   id  6mc8ia  xod 

ÖpKTOU  L 

cQ      n   KUVOC  OUpCt   L   ÖpKTOC   UlKpc't  V 

/    o  itivoiv  TO  dpveov  TO  ünoKdTU)  auToü  xal  q  K€<P€(X^  TOU 

dpKTOU  L 

«»  dpKToc  fu€Tn^n1  ^  X€Touevn  kuvöc  oupu  \''.  Auch  Valens 
fiuiUint  zum  Wassermann:  n  ÄpKTOC  XcTOji^vn  Kuvöcoupa 
anußAcTTOucu  €k  ßop()av. 

X  n  oupu  Tf\c  piKpäc  (ipKTou  L  Kuvöc  oupoi  YK  Bcidc  Bären 
erwähnt  hier  auch  Valens. 

Die  Bezeichuuugen  fipKTOC  |yilKpd  und  kuvoc  oupd  sind  die  allgo- 
mein  bekannten;  in  L  kommt  ungewöhnlicher  Weise  zweimal  der 
männliche  Artikel  bei  öpKioc  vor.  Neu  ist  der  Ausdruck  t]  dpKTOc  f] 
indvu)  Toü  dv6pumou:  der  Mann,  über  dem  sich  die  Bärin  befindet, 
ist  natflrlich  Kepheas^  vgl.  Arat  t.  182: 

auTÖc  |i^v  KordiricOev       KuvocoOpiboc  dpKTOu 
Ktiq)€Öc  ktX., 

ond  noeb  genauer  die  Benennung  dee  kleitieii  Biren  ab  iirdvw  toO 
Mpdmov  rechtfertigend^  Eudoxoa  bei  Hippareh  (p.  11, 13  M.):  uird 
b4  Tf)v  oüpäv  THc  nxKpäc  ctpKTOU  Touc  ird^cic  6  KTKpcuc  ^x^t.  Nun 
kommt  ferner  in  L  ohne  naber  bestimmeiiden  Ziuats  f|  KccpaX^  toG 
^^NCTOU  in  ao  genauer  Verbindung  mit  einem  Tcfvuw  dpvcov  tö  Oiro- 
Kdruf  aOroC  vor,  dalb  beiden  suaammen  nur  eine  Wirkung  zugeadirieben 
wird.  Der  Mann,  der  den  Vogel  ausstreckt,  i»t,  wie  unten  n&her  ge* 
aeigt  werden  wird,  Kepheue.  Ea  ist  also  aniunehmen,  dafs  in  L  mit 
dem  *£opf  des  Biren'  niidit  der  dee  weit  entfernten  grofsen,  sondttn 
der  Kopf  des  dem  Kepheue  benachbarfeen  kleinen  Bären  gemeint  iai 
Beigen  nun  h  und  das  stark  Tarüerende  Ebcaetpt  V 
eine  immeothin  bemerkenswerte  Verachiedenheit  Während  V*  sam 
Wassermann  und  an  den  Fischen  kuvöc  oöpd  anf&hrt,  ist  in  L  der 
Kopf  des  Bären  unter  dem  Schtttaen  eingereiht  Es  kann  in  beiden 
FSUen  nur  an  das  Kulminieren  dea  kleinen  Baren  gedacdit  sein.  Arat 
T.  803 £  labt  nach  der  Auflaasung  des  Hipparch^)  und  der  Scholien*) 
den  Kopf  des  kleinen  Bftren  (ß  uraae  minoria,  t^.  Hippareh  p.  SO,  12) 
wahrend  des  Aufganges  des  Skorpions  kulminieren;  dagegen  seist 
Attalos,  die  Worte  des  Arat  müsdeutend,  die  Kulmination  des  Bären- 

1 !  Die  ausfOhrlicbe  DukoMton  fiber  diese  Aratvene  steht  bei  Hippareh  ed. 
Monitiiu  p.  65  tf. 

8)  In  WuJk  Ausgabe  Cotnmwt.  in  Aiat  reU..p.  400,  18— S8. 
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kopfes  gleichzeitig  mit  dem  Aufgang  des  Schüts^n*");  Ilipparcb  end- 
lich weist  gegen  Arat  uud  gegen  AttaloH  nach,  dalis  der  K(»pf  des 
kleinen  Bären  in  den  Gegenden  von  Griecheulaud  erst  danu  kuimiiiiert, 
wenu  der  17.  ünid  des  Wasaeriuaims  anfgeht.^)  Diese  Dijfferenz 
spiegelt  sich  nun  wieder  in  den  zwei  sonöt  nächstverwandteu  Texten 
L  und  V*:  während  d«r  erstere  gleich  Attalos  deu  Kopf  des  Bären 
kulminieren  lüfst,  wenn  der  Schütze  heraufkommt,  scheint  in  dem  Ex- 
zerpt V*  die  Korrektur  des  Ilipparch  zu  ihrem  Recht  gekommen  zu  sein. 
Man  wird  einen  derartigen  nacliträglichüu  litterarischen  EiuHuuCs  nicht 
unmöglich  heilsen  köuneu,  auch  wenn  der  Verfasser  des  Urtextes  seine 
Augahen  von  einem  Glohus  entuoniuicu  haben  mufs.  Ilipparch  also 
kann  wohl  herücksiclitigt  sein;  ob  aber  auch  schon  Attalos  uut  dem 
Tfxt  L  oder  vielmehr  seine  alte  Vorlage  eingewirkt  lutt,  .sei  es  un- 
iiiiiteibHr  oder  mittelbar  durch  einen  von  ihm  abhängigen  Globus,  ent- 
zieht sich  unserer  Beurteilung.  L  bleibt  übrigens  konsequent:  nach 
ihm  soll^  ebeufttlls  viel  zu  früh,  der  Schwanz  des  kleineu  Büren  schon 
mit  dem  Aufgang  der  Fische  kulminieren.")  In  V^  ist  dagegen  statt 
i]  oupd  TT^c  MiKpäc  dpKTOU  an  dieser  Stelle  richtiger,  aber  freilich  auch 
ganz  nnbeetimmt,  nur  der  kleine  Bär  im  al^emeiuen  (kuvöc  oupd) 
aufgeführt.  Bei  dem  Exzerptcharakter  von  darf  man  jedoch  auf 
dergleichen  Kleinigkeiten  wenig  Gewicht  legen. 

Wae  in  den  flbiigen  Stellen  den  Sinn  des  Trapovor^XXctv  betrifft, 
so  dflrfte  der  Atiiftb  tf  80^  in  P  wohl  eine  Llngenangahe  bedenten; 
Pfcolemaios  giebt  für  den  Stern  sii  inüMist  am  Soibwaia  nnr  etwa 
eiiMD  Qud  mehr,  Xt  0^,  eodab  die  Ltngeuangabe  too  P  etwa  ftr 
(Saus  SSeii  streng  korrekt  wire.  Dei^eiebeii  mSgen  die  weiteren 
EnriUmuBgen  dea  kleinen  BSren  an  Zwillingen  imd  IH^be  Ungen 
einxelnar  Sterne  des  Bildee  beaeiehnen;  dabei  sind  rä  iii-npöcBia  and 
Td  Mc6ta  Terweebaelti  da  die  Steine  des  Vorderteils  die  LSngen 
S  17^  imd  26^,  dagegen  die  dea  Schwaniea  md  HintertsÜB  die  Ungen 
0*  a.  a.  w.  haben.  Der  gleiehe  Fehler  wird  nna  aaeh  bei  andern 
Bildern  aooh  begegnen.  Zum  Ldwen  iat  der  kleine  Bttr  in  L  und  V 


1)  Hippareh  p.  66,  7  M.;  aaeh  in  der  Banunlang  der  Fragmente  des  Attaloi 
ed.  MaaT«  1.  c.  fr.  14  and  16. 

'Ji  A.  a  n.  |,  CS,  IH:  TaÜTr)C  r«r  Tfjc  K€<paXfic  xf^c  uiKpäc  dpKTOu)  ß^n  udXa 
(pepop^vnc  Kai  jitcoupavoucrjc  oux  o  tosötitc  dvardAAet,  äKk'  ö  ubpox^oc  kxK.  lu 
Alexandfeia  knlmiiiieft  der  Kopf  de«  kleineo  Btim  noch  etwas  ipfttor  ale  in 
1Uio<1oh;  dtT  Uiit4;rgchicd  betrügt  naoh  der  genaooi  Berechirang,  die  ich  Henn 

üti^nibo  verdankt-,  uii^'r  fllhr 

3)  hl  Wirklichkeit  kulauniert  ß.  (.  ursAO  minorit»,  wie  mir  F.  i'hierach 
freuttdlidk  berechnet  hat,  in  Aleuadveia  ent,  wenn  H  l'^V,"  henofkoeunL 
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erwähnt,  da  er  sein  Antimesuranema^  also  aeinen  iioMen  Stand,  ein- 
nimmt, wenn  der  Lowe  aufgeht. 

Es  mag  vielleicht  wunderlich  erscheinen,  dafs  bei  Teukros  nnd 
Antiochos  (und  wie  sich  später  zeigen  «  in!,  auch  bei  Manilius  V  (V.>4ff.  ) 
auch  dio  nicTnals  untergelirridpi:  Sti  nibildcr  um  den  Pol,  die  beiden 
Bären  und  der  Drache,  unter  (1(  n  TrapavcETtXXovTa  genannt  und  für 
die  Deutung  einzelner  besonderer  (iebuii^konstellationen  gebraucht 
werden,  obgleich  sie  doch  bei  jeder  G<>burt  am  Himmel  stehen  müssen. 
Man  niufs  sich  indessen  erinnern,  dals  für  den  Astrologen  nur  die 
•?ier  Ke'vTpa  Bedeutung  hatten,  und  dafs  man  rlcn  östlichsten  und  west- 
lichsten Stand,  sowie  die  KulminathMi  und  d\<:  (legenkulminntinn  auch 
bei  den  nie  untergehenden  Hildeni  hervorheben  konnte  \\  m«  also 
dor  Arktur  nicht  in  jetler  Stunde  der  Nacht,  wo  er  am  iliminel  zu 
Stil»  11  war,  etwas  bedeutete,  -imdern  nur  dann,  wenn  er  au  einem  der 
vir)  wichtigen  Punkte  des  Himmels  stand,  so  iu^i'sen  sich  auch  die 
arktischen  Sternbilder,  obgleich  sie  nie  untergehen,  doch  in  einzelnen 
Horoskopen  verwerten  oder  wenigstens  in  tier  Theorie  mit  anführen. 
Darnach  erledigt  sich  Scaligers  Bemerkung  zu  Maniüus  Y  697. 

2.  *ApicTOC  iict^Xt). 

H     liUC  Z'  Ö  b(>aKurv  K III  (/(  KTOC  KUl  KUVr^tOC  P    OpKTOC  KCU  KVVXYiöC 

V   apKTOC  (upTOKTOc  cod. )  A 
^   enuvLu  b€  auToO  (sc.  toö  X^ovtoc)  l(p4cTt)Kev  dipKTOC  i\  ixfioki) 

(^iKpot  cod.)  Valens. 
/    3.  Dekan  t6  fiuicu  rrjc  uefäXjic  npKTou  TR 
/6   1.  Dekan  tö  dXAo  i^icu  . . .  t^c  ^t^ä\r\c  dpKTOU  TH  n  dpKToc  L 

Der  grolfle  Bär  heifirt  in  nnsem  T«iten  f|  m€t^  ^icroc  oder 
auch  f|  äpKToc  Mihleehlihin:  ein  Fehlen  der  nSlieren  BesBeidinnng,  für 
das  steh  aneh  bei  Endoxoe  und  Hipparoh  Beispiele  finden.^)  Ein 
weiierer  l^ame  —  Tjphon  wird  bei  den  Sgyptisohen  Sternbildern 
m  beepreehen  sein.  —  Das  Wort  iropavorAXciv  ist  in  swei  der 
obigen  Stellen,  beim  3.  Dekan  des  SehUtsen  nnd  beim  L  des  Stein- 
boeks,  Ton  der  Kulmination  der  letaten  Sehwansstente  des  groünn 
Biren  m  yeistehen.  Am  entgegengeaetrten  Ponkte  des  Himmels^  im 
Antimesoranema  oder  Hypogeion,  befinden  sieh  die  Hanptsteme  des 
grolsen  Biien  beim  Anibteigen  der  Zwillinge. 


ij  Vgl.  MaDitini  LmUs  m  i^er  Hipparchausgabe. 
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3.  ApdKiüV. 

Diosor  Namt'  IxLr^'sriiet  in  uiistin  Tixfrii  inehrfnch;  mich  von 
7.\\i  i  \  (  rliiiiiilriirii  Driii'hcn  ist  ••iTniuil  dir  Rede».  lnd«JS  ist  bei  iinhorpr 
Betrarlitimg  zu  erkeimcii,  dais  nur  an  zwei  Stt-llcn  von  dem  uns') 
uiitor  diesem  Najnen  alkiu  bekannten  iSternbild  drs  Drachen  zwischeu 
den  beiden  Hü  reu  gesprochen  wird,  und  zwar  stehen  beide  Stellen  im 
zweiten  Teukroätext: 

U  huc  Zj  6  bpdKwv  Kttl  dpKTOc  Kai  KuvnTÖc  P  6  bpdmuv  L 
Sl  fj  imKCtfi^vii  oötQ  (sc.      kuv6c  oupqi)  toO  bpdKOVTOC  KctpoX/) 
ToO  dvTOC  iv  ^ic^^*)  tuiv  b<io  dpicnuv  L 

Beide  ^ImIc  luit  oMVuliar  nur  die  Krwähiunig  des  j^rofsen  oder  des 
kleint'ii  Hiircn  den  Anliil's  «^a'^'cben,  nneh  den  bt  iiiichbiuicn  Drachen 
7M  nrnut  n  Denn  als  napavaif  XXnv  /u  iri^end  einem  Zric  lien  Hefa 
sich  das  virltnch  gewundene  Stcrnitibl  /.uuächMt  nm  Pol  nicht  u'e- 
hrnneh^n.  Wollte  man  es  abrr  nach  drii  Lün^'cii  seiner  ein/t-luen 
M(  rnt  oder  auch  nur  der  acht  glän/cndst<'ii  einreihen,  so  hätte  man 
es  Liit weder  zu  allen  oder  mindestens  zu  vier  Zeichen  erwähnen 
müssen.  Es  ist  also  nur  natürlich,  dal«  dieses  Sternbild  in  unsern 
Ver/.eichni8sen  von  TrapuvaTeXXovTu,  außier  in  dem  aosführlichsten  von 
allen,  Aberhaupt  nicht  voi'kommt 

4.  Kn9€Üc 

T\   Ü(>KT()C    T]    tniivuj   TOU   (ivl^plÜTTOU  PL 

L'.  |)<'kaM  o  Kti(|)tuc  Tiiv  beSläv   x^'C^  hibfu'ic  Ttu  Brjpiu)  k(ii 

K((i>(lXf]    TOU    Ul]|iiuU  'I  ii      O    KUUJV   O    KpUTÜJV    Tou   Krifptux  Ti)V 

Xtipu  L;  gleich  darauf  o  Ttivuiv  t6  dpvcov  TÖ  utiokoitiu  auTOU 
Kai  n  Kt<paAn  tou  apKiou  L 

1)  Uei  den  liöinerii  allcrdiu^ä  uuU  aelbüt  bei  don  (trieclien  i^t  dm  Woit 
&pdKUfv  dann  und  wann  atich  fTlr  die  Schlang  deH  (>]>liiuehrMi  (m  anch  in  df*n 
n«fueii  Text<'n,  ttnten  Al»nchnitt  13}  und  für  <lie  Hydra  ^»'hraucht  worden  iho 
lioi  Hipiiarch  p.  10h,  13,  je«loeli  an  einer  Stelle,  die  Aranltin-  w  ihl  mii  i;.  >  hl 
für  eine  luteqMjlatiou  iuiltj.  Vgl.  Härder,  Äiitnij(uo»t.  lienierkuu^fen  zu  den 
KimiiM^bm  I)ielit«>iTi,  IWl.  Prof^.  1898.  9.  19. 

S  Im  Hipparehi)i(  hen  Stenikatalo^r  nteht  im  Aiivrel.  2'J  uml  im  rari». 
«.rr.  'i.^or»  '0<pic  ^lä  vi^Cf"  lutcon  övru  )  rihv      :;     I"!!!»*  i  öpKTWV,   itj  il>»r 

Uteiniveben  l  l>«'rttelV'ruu^  und  im  Laurentaauus  bi'  <X^J^sp(nip^u^f  T.  (k.;  vgl.  UibliuUi. 
Math.  HL  F.,  IM.  II  <  llHil)  18«. 


Vit.  Die  BflidlidiMi  ffrieehiMhen  Siornbüder. 
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Die  Beschreibung,  die  TR  vom  Kepheos  giebt,  spielt  auf  eine 
wühlbekannie  Stolle  des  Arat  an,  v.  279,  woraach  der  Schwaa  die 
Rechte  des  K.epheus  mit  dem  zechten  Fiflgel  streift: 

KOT&  bc£td  xcipöc 
Kii<p€Ciic  TOpcoTo  TÄ  htSaä  ireipora  qnifvufV.') 

Dalb  &  TCfvuiv  j6  dpveov  ktX.  in  L  ebenfalls  nichts  anderes  als  der 
Kq^eos  ist,  sagt  uns  wdion  die  Besiehnng  zn  dem  ^Vogel',  da  dpvic 
der  alte  ganz  dlgemoine  Name  fOr  den  Schwan  ist,  wie  die  Römer 
das  Bild  nach  der  Stemsag«  in  den  Eratoatbenisohen  Kataateriamfln*) 
an  nennen  pflegten.  Sehr  hemerkenswert  ist  die  Wei^nng  TCiviiiv  in 
Li  so  sieht  auch  im  Maiidanns  des  Amt  in  dem  oben  angelBhrten 
Yerae  flr  q»dvttiv,  das  dnrch  Hipparoh  an  drei  Stellen  beglaubigt 
wird.  Teivuiv  iat  also  eine  Konrektor*),  aber  eine  sehr  alte^  wie  sich 
nnn  ans  L  eigieb^  wo  das  Wort  vom  Schwan  anf  Eegdiens  ftberfaragen 
irt.  Über  den  Ersati  des  Schwanes  dnroh  ein  Oipiov  wird  spitsr 
(im  letaten  Abschnitt  ron  Kapitel  X)  gesproeheu  werden.  Schon  oben 
erwfthnt  wurde  die  Beieichnang  des  Kephens  ahi  dvOpumoc  knrsweg. 

Zum  Sehütaen  erscheint  Elbens  in  beiden  Tenkroatexten,  weil 
er  mit  diesem  Zeichen  aaijgeht  (YgL  Hippareb  p.  66,17  und  164,85); 
som  Widder  wegen  der  LSnge  ron  mehreren  seiner  Sterne:  nach 
Plolemaioa  haben  die  Sterne  des  GOrtels  nnd  des  linksn  Arms  die 
Linge  y  7^,  nnd  ebensoYiel  giebt  P  an. 

6.'  BoifrTf|c 

T   buvouctv  äpKTO<puXaKOC  iröbec  Valens 

0    buvci  6  dpKTO(puXa£  dxpt  tf^c  Idrvi^  YaL 

U  buvei  dpicToq>üXa£  YaL  dpirroc  Ka\  kuviitöc  V*  £iuc  Z'  6  bpd' 

KUJV  Kai  ÄpKTOC  KOI  KUVflTÖC  P 

^9   buv€i  dtpKToq)uXaKOC  K€(paXrj  Val. 

Sl  cuvavoT4XX£i  ö  dpiCTcpöc  ßpaxiuiv  toö  dpKT09ÜXaKOC  Val. 

1)  Vgl.  Endoxos  bei  Hipp.  p.  19, 12  irapd  bi  Tf|v  bcEwrv  X!ä^  toO  Kn<i>^u>c 
Iii  bthä  mipvi  roü  öpvieoc,  auch  da«  bei  Maab  angafttlnte  OiMÜdit  Sphaem 

T.  ST  und  Vitniv  IX  )>,  3  volucris,  cuitii*  penns  dextra  Cepbei  iiiaanm  attingit. 

2;  Ich  li  ili'  die  Fm^'»'  ilt'r  Yerfasfnr^rhaft  der  KataHtcriRTnen  noch  nicht 
für  endgiltig  geklärt,  neige  aber  mehr  der  von  liehm  ncaerdings  Terireteneu 
Audumang  RobertR  sn,  da>6  wir  ein  alteg  mjthographiaoh-aitronomiaehea  Boeb 
Yor  nuH  hal>('n,  als  der  vua  Maafs.  Da  ich  jedoch  in  dietem  Buch  nicht  ge- 
nnti^^  bin  auf  die  Sache  näher  einzupt-lion,  so  mag  es  mit  diesem  Vorbehalt 
erhiubt  sein^  die  Katastariaiuen  unter  dem  Namen  Eratostheneg  zu  zitieren. 

8)       aneh  Maalit  Aiatea  p.  70tq. 

Boll,  SplMW»  fcltMl— ■  7 
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THy  2.  Dekiin   tÖ  ^u\cv  tou   ßoujiou  rov  laupOKCcpciXou  xai  tö 
HMICU   TOÜ  dpÖTpOU  T  (Kai  TOO   ßoWTOU  f^filCU  KpaioOvTOC 
(^X^Tpirriv  Karaateros) 
3.  Dekan  tü  dXXo  iijyiicu  TOU  ßourrou  Ktti  TÖ  Srcpov  iipicu  toö 

dpÖTpou  TK 

X    dpKTO<puXa£  y    dpKTo<puXa£  ir^piTaciv  (pcpiuv  erwähnt  bei 
Yaleiu 

Der  Bootet  geht  mit  der  Jungfrau  koL  fiel  Talons  ist  von  ihm 
sa  den  Fischen  die  Bede,  im  Znauniiienhaiig  mit  den  beiden  Biren. 
Dagegen  ist  seine  ErwShnnng  in  dem  konen  Ezxerpt  in  den 
Fischen  nieht  andois  erklärlich  als  dnxeh  einen  Fehler,  denn  als 
irapovoT^XXufV  hnt  er  mit  diesem  Zeichen  in  keinem  Sinne  etwas 
sn  thun. 

In  dem  zweiten  Teakroetext  und  bei  Antioclios  steht  ein  Stern- 
bild unter  dem  Namen  kuvtitöc.  Der  Jäger  des  Himmels  kot'  iloxity 
ist  nicht  nur  fllr  die  Griechen  Orion.  Aber  ich  glaube  doch,  dals  er 
hier  nicht  gemeint  sein  Innn:  dar  Viger*  ist  in  beiden  Texten  un- 
mittelbar dem  Boren  sogesellt,  und  wenn  auch  bei  H(  mrr  die  BSain 
ängstlich  nach  dem  Jäger  Orion  späht,  so  düifte  doch  ftlr  unscra 
Autoren,  deren  leitender  Gesichtspunkt  das  TrapavareXXeiv  war,  das 
]^d  des  Orion  allzuweit  vom  Bären  abgelegen  hoben,  als  dafs  sie  ihn 
noch  wie  in  der  alten  Sternsage  mit  diesem  zusammen  genannt  hätten. 
Der  KuvtiTÖc  scheint  fiolmohr  der  Arktophylax  oder  Bootes  in  seiner 
Deutung  als  Arkas  zu  f^in,  dar  als  Verfolger  di  r  Bärin-Kallisto  in 
den  Eratootheniichen  Katasteri^men  an  die  Stolle  dm  Orion  getreten 
ist,  wie  er  audi  manclimül  mit  dem  Namen  Onon  bmannt*)  und 
?ieUeiclit  nach  seinem  Muster  als  Sternbild  gestaltet  worden  ist.  Fflr 
die  Gleichs«tzun^  von  kuvi^töc  und  dpKTo<puXoi  spricht  auch  die  Den* 
tung  in  P  (cpuXaKfiv  fi  b^c\iä  ctiMaivuiv). 

Weitaus  die  wichtigste  An^H<»  über  den  Bootes  ist  die  in  TR. 
Hier  hei&t  der  Bootes  der  Stierköphge  und  sein  Attribut  ist  der 
Pflug.  Um  nicht  an  zwei  Stellen  dinselhe  Sache  behandeln  7u  müssen, 
verspare  ich  alle  Err>rterungeii  üIxt  die  l)edevitsjiine  Stelle,  die  uns 
ägyptische  Denkmäler  erittutern  hilft  und  das  Wesen  drr  Sjdiaera 
barbnricß  des  Nigidin«;  m'harl'  beleuchtet,  uiui  Uber  ihre  Analogien  in 
den  abrigeu  Texten  auf  das  X,  Jüipitel. 

1\  H'-'^yf^hiof«  3  V  potiiTftc  und  'Qpiwv  und  <la/n  Idelor  S.  29«  f  .  Rrown, 
HeHtiarcheM  uito  tiie  urigin  ui  the  (iriuütive  CoustelUtiou»  I  286  ^itn  übrigen  ein- 
Buch,  Tor  dem  m  wunen  &■!  nidit  nOtig  Mheiiit). 


.  Kj  i^  jd  by  Googl 
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6.  lT^q>avoc  ßöpcioc 

Das  Sternbild  der  Krone,  wie  wir  es  zu  uennen  pflegen,  oder  des 
Kranzes  ist  bekanntlich  am  späteren  griechischen  Himmel  zweimal 
Tertreteu,  das  eine  Mal  unter  den  nordlichen  Sternbildern  zwischen 
Bootes  und  Engonasin,  das  andere  Mal  sfidlich  vom  Schützen.  Die 
Sterne  des  sfldlidMa  Enaxes  haben  bei  Amt  und  Hipparch  noeh 
keinen  jEITaam  (vgL  399 iF.);  erst  bei  Qemanieiu  (▼.  391)  iefc  der 
Nima  nachweislHur,  der  freilieh  gewüb  nieht  Yon  iliM  eorftiiMleii  wordm 
iii^)  Da  in  nneem  Texten  nii^pendwo  der  nördliche  oder  der  ettd^ 
lidie  KnuDs  anadrAoldieh  so  genannt  sind,  so  isli  vor  allem  eine 
Sefaeidung  der  Ton  dem  einen  oder  Ton  dem  sndeni  sprechenden 
Stellen  erfoiderlidi.  Ixsh  setM  gleich  alle  nebeneinander,  nebst  der 
Bedeatung: 

U   ßoppobev  büv€i  TOÜ  CTeqxxvou  t6  tifiicu  Val^  (nördlicher 

Krnn/l 

XI   fcuic  fjoifi  'C  iß'  TÖ  TrXoiov  Kai  o  cT£9avoc  P  (jiicht  sicher  zu 

entscheiden  j 
TT  CT^q)avoc  V-'A  (nicht  zu  entscheiden) 

651  ßoppoUfcv  buv€i . .  ToO  CTeqpdvou  t6  i^^ucu  Vnleiiä  ^nördiicher 

Kranz) 

Sl  6  cTt'qpavoc  L  (nördlich) 

^.  Dekan  6  cT€<pavoc  nie  'Apiabvnc  TR  (iiürdlich) 
/    ttXoiov  Kai  CTt'cpavoc  \'''A  (.südlich) 

^    ix^üc  (codd.  ixBütc)  kui  ^nctviu  CTt'cpuVoc  V'^A  ü  CTfc<paV0C  Tf]C 

'Apiäbvr|C  L  cTt'cpavoc  V  (uöiUlich) 
)f    cTe'tpavoc  (südlich) 

Wo  der  Zusatz  t^c  'Apidbvnc  zu  ctecpavoc  erscheint,  ist  ein 
Zweifel  von  vornlierein  ansf^schlossen,  und  bei  Valens  darf  man 
gleielifn?!'--  immer  nur  au  den  luirdlichen  Kranz  denken,  sebon  weil  er 
ausdrücklich  ßoppööev  hinzusetzt,  aber  aucb  weil  seine  Urquelle,  Eiuloxos, 
norden  nördlichen  Kranz  gekannt  hnf,  Aberauch  in  den  meisten  übrigen 
Fallen  läfst  sich  am  Globus  leicbt  eine  Entscheiduni?  L^Hlteri.  Während 
des  Aufganges  des  Steinl  ir' ^  kidminiert  dor  nördliche  Kranz,  während 
der  südliche  den  Aiitfi;iiii^  schon  vollis;  vollzogen  hat,  indes  der  Schütze 
anfgeht,  und  andererseits  noch  lauge  nicht  kulminiert;  es  kaun  also 
nur  an  den  nördlichen  Kranz  gedacht  werden,  weil  nur  dieser  an 
einem  wichtigen  Punkt  des  Himmels  steht.    Durch  den  Zusatz  rrjc 

1)  Vgl.  QntoD  den  U.  Abeohnttt  des  IX.  Kapitel«. 

V 
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*ApidbVTic  ist  in  einem  der  Text*-  aiuli  dii'  letzte  :^uherheit  ge- 
geben. Umgekehrt  errojohen  beim  Aurpiiit^  dir  Fische  eben  die 
letztf)!  Stern»?  des  südlichen  Krniv/rs  ilic  Kuhuination ,  wahrend  der 
nTtniliche  sie  schon  laiii;»'  passiert  liat.  Zur  \Va<^e  is;t  der  ncirdliche 
Kranz  in  TR  im  Sinne  einer  Längenangnbe  genannt  i  !'t<d«'Mi:ii()s  liat 
für  seine  Sterne  die  Liin^o-n  r*z  11 — 21').  Wenn  das  Zeichen  dts 
L  i\".eu,  d.  h.  etwa  die  zwt  ite  Hälftr  seine??  2.  Dekans^  aufgeht,  so 
kuiumt  der  nördliilie  Kran/,  ins  Antimeöuruuema;  der  südliche  ist 
wiederum  an  <'iiu  in  astndo^n.scli  gieichgiltiEfen  Punkt,  zwischen  Dysis 
und  Antimesuraaemu  in  der  Mitte.  Mit  d»  ui  Selnitzen  geht  der  süd- 
liche Kran?,  auf,  der  denn  auch  in  VA  trotz  des  nebenstehenden 
ttXoiov  geiin  int  ist  (vgl.  das  Nähere  im  IX.  KapitolY  Ks  bleiben  uucli 
die  Erwähnungen  des  Kranzes  zu  den  Zwillingei»;  wahrend  ihres  Auf- 
ganges beiluden  sich  beide  Sternbilder  an  der  D^sis,  sodaJüä  beide  ge- 
meint sein  können. 

Bei  Vellens  und  im  ersten  Teukrostext  wird  also  nur  der  nörd- 
liche Kranz  erwähnt,  bei  Antiochos  sicher  beide;  im  zweiten  Teukros- 
text ist  die  Sache  nicht  sicher  zu  entscheiden;  doch  möchte  man 
allerdings  bei  der  wörtlichen  Übereinstimmung  mit  Antiochos  (tö 
irXotov  KQi  6  CT€'q>avoc  zu  den  Zwillingen  in  1*  nebeneinander,  wie 
ttXoiov  Kol  cTeq)avoc  zum  Schützen  in  Antiochos)  glauben,  dafs  auch 
hier  yon  beiden  geredet  wird.  TR  macht  somit  hier  den  Eindruck 
des  iltoran  Teades  gegenüber  Astioekos  ond  dtm  uidem  Exzerpt  P, 
das  ebenfalls  den  Namen  des  Tenkros  tragt 

7,  '0  iv  TÖvaciv. 

Das  €lbtuXov  dic£ii6^c,  das  ritselliafte  Sternbild  des  Engonasin, 
hat  Ton  jeher  an  einer  besondei«  groisen  Zahl  von  Dentongen  gereizt 
Von  ihrer  Mannigfaltigkeit  giebt  einen  Begriff  das  Scholion  an  Arat 
T.  75  (p.  853  M.):  odroc  hi  icn  xard  tivoc  *HpaicXf|c  lid  toO  dipcuK  ßeßn- 
wJk,  (A  hk  TTpopn^oi  X^TO^tv,  ol  TdvroXov,  dXXoi  Od^upiv  f\  6iic^a* 
dXXot  6^  <poc(  Tivec  ouröv  efvon  t6v  *HpoicX4a  toic  Atßuci  noXeiiouvra . . 
xwic  U  *lECovo  aihdv  X^TOuciv  clvai,  xal  dXXoi  dXXtuc  Ans  Hjgin 
sieht  man,  dals  selbst  diese  Sehlalkwendnug  noeh  auf  bestimmte 
andere  Dentongen  anspielt:  denn  Hygin  k«nnt  anlser  den  in  den  Arat* 
schollen  genannten  (nach  Itratosthenes  Herakles,  nach  H^gesianaz 
Thesens,  femer  nach  andern  Thamyris,  Ldon,  Promeyieos,  naeh 
Aischjlos  HerBkles  im  Kampf  mit  den  Lignrem)  noch  awei  weitere: 
Keteos  (naeh  Araithos)  und  Orpheus.  Unsere  astrologischen  Texte 


Vn.  Die  nördlichen  Kiieohucheii  Stenbilder. 


101 


npi^'*?ii.  Wie  wir  noch  häufig  bemerken  werden,  zum  Ersatz  des  ge- 
wöhulicheii  Sternbilcinatneiis  durch  eine  iiiytliolog-igche  Dentun^j.  So 
aneh  beim  Entfonasin:  es  mag  daher  erlaubt  !-ein,  die  als  andere  Be 
neiiriuiigeü  dieses  Sternbildes  bt  kHiinteii  mythologischen  Namen  ohne 
weiteres  der  folgenden  Liste  einzureihen. 

TX  2.  Dekan  'HpaKXf)c  koI  6(pic  ^Tribcvbpoc  (iiA  b^vbpov  B)  öirö 

Toö  'HpaK\€Ouc  biujKÖMevoc  TR 
ff  €tuc  i'  6      Touvaci  Gnceuc  P  6      TÖvaci  L 
yX   €u)c  Moi'pac  ic'  ö  dK  fi^ouc  uera  toC  ^irdXou  q)aivö|ievoc 

Gnceuc  r  6     IA0OUC  |I€TÄ  toO  (kmäXou  q^uvö^evoc  'HpcncXitc 

T.  'HpaKXnc  V 
^9   buvei  .  .  ö      TÖvaci  Valens 

X    2.  Dekan  t6  i^^ncu  toö      Touvaci    8.  Dekan  t6  dXXo  i^M*Cu 

TOÖ  dv  Touvaci  TR  (tovaci  beidemal  R) 
X    HpaiüLf)c       ö  iy  TÖvaciv  HpoicXflc  L 

Wenn  die  Fische  aufgehen,  steht  der  Engonasin  lü  »In  Kulmi- 
naiion  (vgl.  anch  Hipparch  p.  254, 8);  doch  ist  die  Verteilung  aui  den 
2.  und  3.  Dekan  in  TR  ungenau.  Mit  dem  Aufgang  etwa  des  halben 
ZeichenB  dtx  Zwillinge  begiunt  der  Engonasin  in  Alexandreia  unter- 
zugehen. Aüfdrflcklick  ab  Engonasin  iat  er  bei  dem  Zeichen  der 
Zwillinge  im  sweiton  Teukrortexl;  genannt;  in  P  mit  dem  Zusatz 
6y|C€UC  Umnittelbar  damaf  aber  iat  in  P  noch  eiiimal  ^Theeens  mit 
der  Eenle'  erwülint^  wlhrend  in  L  dafllr  der  beliebteren  Stamsage 
genüUa  Heraklea  einge^tat  iat.  Nun  wurde  aber  nicht  blolk  der 
Engonaaijiy  aondwn  anch  der  eine  der  Zwillinge  aelbat  bald  als  Herakles, 
bald  als  Thesens  gedentet.  Qleiehwohl  ist  in  PL  auch  an  der  aweiien 
Stelle  mit  Theaeus  oder  Herakles  sicher  der  Engonasin  gemeint;  denn 
Herakles  und  ApoUon  werden  in  dem  ausführlichsten  Text  P,  Yon  dem 
auszugehen  ist,  schon  vorher  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  erwShn^ 
und  ofBanbar  stellt  dieses  Gotterpaar,  wie  auch  sonst  häufig  (vgl.  das 
nächste  Kapitel},  die  Zwillinge  selbst  dar,  Theseus  ist  also  iu  P, 
auch  wo  er  aum  15.  Ghrad  erwihnt  wird,  ab  Engonasin  zu  yersteben, 
und  der  in  L  statt  des  Theseus  eiugesetste  Herakles  ebenfalls.  Der 
Zusata  6  fi^povc  ^aivöfievoc  soll  offenbar  sagen,  dafs  das  Sternbild 
bereits  begonnen  hat,  unter  den  Horizont  au  sinken,  was  freilich  nur 
ftr  ein  paar  seiner  Sterne  antrifft  ^  In  kann  *Herakles'  entweder 
gleich  dem  Engonasin  oder  gleich  dem  einen  der  Zwillinge  sein;  in 
dem  kuraen  Exzerpt  läTst  sich  das  nicht  entscheiden. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Beechreibnng  des  Engonasin  in 
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TR:  'Herakles  und  die  Schlange  auf  dem  Banm^),  die  von  Herakles 
Terfolgt  wird.*  In  einer  Reihe  von  lateinischen  Hss  des  Mittelalters 
(Basileensis  und  Matritensis  des  Germanicus,  dann  in  Wiener,  S.  Graller, 
Cölner  Hss)')  findet  man  den  Engonasin  als  Herakles  mit  Löwenfell 
über  dem  rechten  Arm  und  mit  der  Keule  in  der  erhobenen  Linken: 
ihm  gegenüber  um  einen  Baum  gewunden  die  Schlange,  deren  Kopf 
noch  etwas  höher  steht  als  der  des  Herakles.  Das  linke  Bein  des 
Herakles  kniet  auf  dem  Boden,  während  das  rechte  mehr  oder  weniger 
gebogen  nach  vorwärts  tritt.  Ein  neues  Exemplar  dieser  Gattung  von 
Engonasin-Darstellungen  gebe  ich  hier  aus  der  Münchener  Hs  der  Astro- 
logie des  Michael  Scotus  (Clm.  10268),  über  die  ich  im  letzten  Kapitel 
dieses  Buches  ausführlicher  berichten  werde.  Thiele')  hat  dieses  Bild, 


das  nach  seiner  Meinung  von  jeder  Astrothesie  abstrahiert,  auf  eine 
Stelle  der  Katasterismen*)  zurückzuführen  gesucht.  Diese  Auffassung 
ist  aber,  wie  ich  schon  an  anderer  Stelle'')  gezeigt  habe,  durchaus  un- 

1)  Die  (notiBi  nicht  belegte)  Form  ^iribevbpoc  der  Wiener  Teukrofdiandficbrilt 
ist  nicht  zu  iindem.  (Sanz  analog,  wie  ^m'^(v^>poc  ^-       hivhpiu  lOv  ixt  ^'rK^q>aXoc 

iv  KcqxiXi)  iDv  'nruf^mannH  (irundrilR  II  30);  ebeniio  ^v6evöpoc,  ^vunvoc,  inä- 
vaTKOc  '(»reek  Pap.  of  Brit.  Mus.  1)  o.  ft. 

2)  Yffl.  die  Nachwciw  und  Abbildunf^n  in  Thicles  Antiken  Himnielnbildern. 
8)  A.  a.  (.».  S  145. 

4)  C'ap.  4  (pag.  62  K.'i. 

6)  Berl.  Philol.  WochenBchr.  1899,  .<p.  lOlft 


Vil.  IHe  niiartUichen  griechischen  Sternbilder. 


103 


baltbar;  denn  in  jenem  Ssfai  der  Eattttennnea  iai  Ton  der  rafiUkadston 
Bescmdwilieit  dee  Bfldes,  nSmlich  Ton  der  Sdbknge  auf  dem  Baum, 
flberhaupt  nidht  die  Bede,  sondern  lediglich  Ton  dem  Heependra- 
dracheDi  auf  den  der  aiegreidie  HeraUea  aeinen  Fnia  aetel,  also  Ton 
dem  Dxaoben  zwiaehen  den  awei  Biren.^)  Ersfe  Tenkros  giebt  eine 
wtrUiefae  litterariaehe  Parallele  an  den  miitelaltorliehen  lÜDiatoren. 
Sein  GewShiamann  hat  sie  offSenbar  von  Qlobon  entnommen;  denn,  wie 
ich  aehon  im  TOiigen  Kapitel  Inuz  angedentet  babe,  die  Entatelrang 
Ton  beeehreibenden  ParanatellontenTaraeiebniaeen  in  der  Ait,  wie  wir 
ei«  bier  ror  uns  baben,  iat  flberhanpt  nur  unter  dieser  YoianaBetBung 
denkbar.  Waa  also  Behm^  zuerst  kurz  angedentet  und  Betiie^  ein- 
dringlidi  begründet  hai,  dafs  alle  die  Einzelbilder  unserer  Hss  in  letzter 
Linie  notwendig  anf  Globen  znrflekgeben  mflsseni  besi&tigt  sieb  an  dem 
einaebMn  FalL  Dieser  Engonasin-^pus  scheint  flbrigens  nicht  zu 
den  alteaten  zu  geboren,  da  die  Dantdinng  des  Herakles,  der  mit  der 
Keule  gegen  die  um  den  Banm  geringelte  Hesperidenschlange  kSmpfl^* 
in  der  arehaaaobea  Zeit  gar  nicht  und  in  der  klassischen  nur  tereinaelt 
▼orkommi^)  Gegen  Thiele  sei  noch  angefügt  dals  diese  Daratellnng 
asfcrothetiseb  nicht  unmQglich  iit,  wie  unsere  modernen  Oloben  und 
Sternkarten  beweisen*);  besonders  exakt  wird  man  sich  zudem  jene 
sltok  Qloben  nudit  Torzustellen  braodien  und  nicht  TorsteUen  dOifen. 

Im  zweiten  Teukrostezt  ist,  wie  wir  sahen,  der  Engonasin  ur- 
sprünglidi  als  Theseus  au%e<afst  und  erst  in  dem  Exzerpt  L  durch 


1 )  Bekanntlich  wird  dieser  meiat  alH  Keflp«>ridendrach(*  gedeutet.  Ein  merk» 
würdiger  Fehh  r  ist  es,  wenn  Matiilins  V  ir»  <lrn  Hohpcridendrachen  anter  die 
südlichen  Sternbilder  versetzt,  ihn  also  oti'enbar  der  Wasserschlange  gleichsetzt. 
Tgl.  Bentiey  sa  der  SIelle.  [Den  ?ehler  hat,  wie  idi  BMktrage,  neneiteni  auch 
Joa.  Moeller,  Stadia  Maniliana  (1901)  p.  10  beobachtet  ]  Wenn  in  der  Aldina 
der  Astronomi  veteren  nnd  -ilmn  in  der  Astrologie  des  Michael  Scottis  die 
Waeserschlange  auf  einem  Bauju  »largeatellt  wird,  so  ist  dies  von  der  bildlichen 
TMUtion  des  Engonaein  übernommen. 

2)  Hermes  34,  276. 

.S I  Rhein  Mtin  65,  414  ff. 

4}  Vgl.  Kurtwängler  in  Beschert}  Lexikon  I  2204,  2228,  2244. 

Ö)  Die  neoeten  Sierakuten  «eigen  seit  Hevelins'  Fucmamentnm  Sobieseiannm 

(IttUO)  gewöhnlich  den  Kerbcros  oder  eine  dreiköpfige  Schlange  (Hydra)  als 
(J«»{?ner  des  Hemklos  (vgl.  Ideler  S.  358  f.).  —  Bayer  giebt  in  seiner  l'ranometria, 
wie  ich  hier  hin^uliige,  dem  Drachen  zwischen  den  Bären  unter  vielen  puderen 
Namen  aneh  den  folgoiden:  Colaber  arberem  conscendens,  und  Philipp  von  Zeaen 
whreibt  ilim  diese  Thorheit,  wie  viele  iiiulcri-,  in  sclni'm  fN'i  liiiii  iistroiKunird- 
poeticum  nach.  Bayer  hat  diesen  fälschlich  von  ihm  ant  <len  1 'rächen  be/.ogenen 
>StembiIdnamen  nirgendwo  andersher,  als  aas  der  arabisch-lateinischen  Über- 
Uefemng  d«-s  l  eukroe  dorcfa  AbQ  Ma'iar,  über  die  da»  letzte  Kapitel  dieeee 
Bnehee  bandeln  wird. 
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II.  Teil.    Die  Sternbilder  in  den  neuen  Texten. 


HeraUc«  «mtzt  worden.  Wie  er  daigeBiellt  war,  isfc  dem  Text  nidit 
zu  entnehmen;  man  sieht  nur,  dafe  er  wie  gewöliiilicli  db  anderer 
Heraklee  duick  die  Keule  eharakteriiiert  war. 

8.  Aupa. 

K  2.  Dpkiiu  ri  Xü()a  Kai  HprjKXnc  3.  Dekan  o  AnoXXuJV  Kai  Xüpa 
TR  'HpuKXnc  Kai  AttüXXuuv  .  .  .  kui  KiOdpiov  V  'HpanXtic  .  .  . 
KOI  KiOapic  A  eic  tö  vötiov  ^tpoc  r\  Xüpa  Keixai  Valens  eiuc 
Moipac  K€'  6  ipiTTouc  KCl  f\  Kiödpa  Kai  ö  Kpairip  P  Xiipa  V* 

6j,  Xupa  KCl  Xupi2Iouca  Moöca  V  Moöca  A 

1.  Dekan  Moüca  XupiZoucaTR  MoOca  cupauXiZouca  Kamaieros 
^   ßoppöOcv  iicrX . ,  Xupa  Valene 

UV  n  Moika  ßacrdSouca  thv  ^iKpav  Xupav  L 

2.  Dekan  Moika  XupITouca  T  (in  R  fehlt  der  betreffende  Ab- 
eohnitt;  in  Kimat«roB  fdilt  diese  Angabe) 

^  Xupa  Kttl  MoOca  XupiZouca  V*A 

1.  Dekan  MoOca  XupiCouco  TB  f|  MoOco  cupauXfCouca  Kama- 
teroB 

^  1.  Dekan  XOpa  TR  6  dx^cpaXoc  d^ic  Kai    bucdjvupoc  Xüpa 

L  Xiipa  VI 

j\  Xupa  L 
y  XöpaV»A 

'An  nicht  wnii^^MT  als  acht  Zrichni  \s  ir(l.  wie  man  8ieht,  die  Leirr 
♦  rwiiluit.  Schon  aus  dioscr  Thatsaclio  wäre  zu  schliefsen,  dafs  es  sich 
jiicht  um  ein  einziges  Bihl  dieses  Namens  handeln  kann.  Luser  Stern- 
bild der  Leier  geliT^rt  nicht  /u  den  tnrdseren;  es  zählt  nach  Ptuleinuife* 
nur  /,eh?i  unh'-  znsuinmenliegeiide  Sterne.  Es  ist  also  von  vornherein 
nnwahrseüeinlieh .  dal's  mau  es  hei  iicht  Zeichen  vorgehracht ,  d.  Ii. 
etwa  Aufgang,  Dysis  und  Kuimination  jedesmal  auf  zwei  Zeichen  ver- 
teilt ha  he. 

Indp«!'Pn  hedari  es  diese»  indirekten  Beweises  gar  nicht.  Zuiiuciist 
erlauhen  di»'  SteMen,  an  denen  eine  Leier  *)der  Ivithara  unt^r  dem 
Zeichen  der  /«ilUiigt*  t'r\s;ihut  wird  —  und  th»«  geschieht  in  allen 
nnsem  Texten  atifser  in  dem  Exzerpt  L  —  keinerlei  lkszug  ant  das 
so  hiiiannte  Bihl,  dessen  hellster  Stern  die  Wega  ist:  denn  dieses 
stellt  während  des  Aufganges  der  Zwillinge  gerade  in  der  Mitte 
/wiscljcii  K'nhnination  und  Üysis,  also  an  keiiiciu  ustrulugiscli  l»edeutf- 
s;(jti»'n  PuiiJiU'.  \\  as  aber  die  Xupa  oder  Kiftapa  (auch  KiOaptc,  kiÜü- 
piov  wird  sie  genannt^  hier  sonBt  bedeut^^t^  darüber  ist  niemand  lang« 
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im  ünklarfn,  dor  di«'  Inlilliclu'n  LJaratcUnngen  des  SternHilflr-s  der 
Zwillinfii'  ktuut:  die  Leier  ^rehfirt  zu  einem  von  dies*»n  selbst,  und 
Aftolloii  als  der  Name  des  einen  der  Zwillin^stjestime  hei  Teukros  und 
Antiocho8  bestätigt  nns  dn<^  Ausfübrliclier  wird  darüber  unten  zum 
St^mhild  der  Zwillinge  gesjuuciien  werden.  Hier  sei  nur  daniuf  atiT- 
nierksaiu  geriiacbt,  (hifs  eine  derartige  besondere  Krwäbiiung  einzelner 
Attribute  von  gröfseren  Bildern,  die  ja  Huch  sonst  uiclit  ohne  Beispiel 
ist'),  in  unsern  neuen  Texten  ziemlich  oft  geschieht. 

Weiter  int  eine  zweite  Gruppe  von  Stellen  hier  auszuscheiden, 
wo  die  Leier  in  Verbindung  mit  einer  leierspielenden  Muse  erscheint. 
Dieses  Bild,  das»  dem  griechischen  Himmel  ganz  fremd  ist,  wird  im 
XI.  Kapitel  dieses  Buches  betrachtet  werden.  Hier  gemi^re  der  kurze 
Beweis,  dafs  diese  Muse  nichth  mit  unserem  Sternbild  der  Leier  zu 
thun  baben  kann.  Zu  drei  Zeichen  erscheinen  Muse  und  Leier:  zum 
Krebs,  zur  Jungfrau  und  zur  Wage.  Wenn  der  1.  Dekan  des  Krebses 
heraufkommt,  steht  die  Leier  zwischen  Kulmination  und  Dysisj  wenn 
der  2.  Dekan  der  Jungfrau  lieraufkuninit,  ibt  die  Leier  untergegangen, 
aber  noch  nicht  beim  Antimesuraneraa.  Es  lassen  sich  also  von  den 
drei  Stellen  sicherlich  zwei  nicht  auf  das  Sternbild  beziehen,  das  wir 
die  Leier  nennen.  Noch  bestimmter  aber  sagt  uns  eine  Wendung  in 
Lf  dafs  hier  von  einem  nefaen  Sternbild  die  Rede  ist:  die  Muse  halt 
die  kleine  Leier  (Tf)v  jiiKpÄv  Xupav).  Der  Ausdrnck  stellt  sie  also 
in  Gegrasats  sn  einem  anderen  nnd  gröCseren  Bild,  dem  gewohnlieh 
Xupa  genannte«. 

Unaere  Texte  kennen  aba  die  Leier  des  AiK»Uon  im  Sternbild 
der  Zvillinge  and  die  ,»U«ine''  Leier  in  dem  uns  bisher  unbekannten 
der  Mnae:  daa  sind  beidea  nicht  aelbaiSndige  Sternbilder^  aondem  nnr 
Teile  TOn  solchen.  Et  bleiben  also  noch  die  Angaben  mm  Ldwen, 
mm  Steinbock,  eom  Wassermann  nnd  au  den  Fischen  flbrig.  Bei 
Valens,  der  wie  gewdhnlich  dem  Eudoxos  folgt,  ist  natflrlich  rem 
Untergang  der  Leier  die  Rede,  wenn  er  ßoppö8ev  ^ctI  X^o  sagt.-; 
Ebenso  nnsweidentig  wird  beim  Wassermann  nnd  bei  den  Fisehen 
▼on  der  Enlmination  der  Leier  gesprochen.  Beim  Steinbock  liefise 
sich  an  eine  L&ngenangabe  denken  (Ptolemaios  giebt  fttr  die  einseinen 
Sterne  der  Leier  LSngen  von  t  — ^  2^).  Aber  was  heifst  f|  bucili- 
vv|ioc  Xupa,  wie  in  L  steht?  Woher  der  Beiname  bucidw^oc  für 
das  Saiteninstmment?  Oder  ist  es  wieder  ein  neues  Sternbild,  um 

1;  Vgl,  z.  B.  bei  (ieminuH  ca)>.  A  die  Stellen  über  den  Krug  des  WaKser- 
manns,  da«  Band  der  Fische  u.  ähnliche». 
S)  Vgl.  oben  S.  6S,  10. 
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IL  Teil  Die  Sternbilder  ia  den  iie«0»  Teikeii. 


das  CS  sich  liier  luindeltV  Ich  hotto  im  XI.  Kapitel  mif  diese  ira^en 
eme  befriedigende  Antwort  geben  köiuiejo. 

9.  "Opvic. 

TT   ciüc  lioi'pac  Kß'  ö  öpvic  koX  i]  oupä  toö  KrjTouc  P  6  öpvic  L 

ßOppÖ0€V   dCT'lV  .  .  Öpvic    TTXf|V    TOÖ    Xa^lTpOÖ    ÄCT^pOC    KfITä  t6 

öpöoTtufiov  auToö  (cod.  dcTOÖ)  Valens 
t    2.  Dekan  ö  Knqpcuc  rfiv  beSidv  X^^^  bibouc  Tqi  Oripdu  kqi  fj 
K€(paXf)  TOÖ  Oiipiou  TR  ö  icviuv  6  KpaTuiv  toö  Kri<p€uic  Tf|v 
xcipa  L  6  xeivuiv  tö  dpv€0v  tö  imoiukTui  oOroO  kcu  i\  KcqxxXf) 

TOÖ  dpKTOU  L 
/6     6  KUKVOC  L 

am  3.  Dekan  ö  liifox.  dpvic,  dv  koXouci  kukvov  TE  6  Öpvic  L 

Öpvic  V 

as  fcv  Toic  ßop€ivoic  TÖiToic  dcilv  6  XeTÖjüievoc  dpvic,  ön^  Öv  6 
ölcrdc  irc^xrreivci  Valens 

Die  EnriliDungen  des  Vogeb  oder  SchwaneB  bieten  nach  der 
asiniBoiniMlieii  Seite  einige  Sehwierigkeiteo.  Wenn  er  in  P  xn  den 
ZwiUingoi  *bii  nun  22.  Qnd*  toMmmen  mit  dem  Sdiwanz  des  Wal- 
fiaehes  genannt  wird,  io  kann  wir  an  Kulmination  gedaeht  sein;  die 
Angabe  aetrt  aber  die  Kulmination  der  letiten  Stene  dea.  Schwaoes 
&et  nm  ein  ganies  Zeidien  an  apit  an,  nibrend  die  Angabe  Aber  den 
Walfiseli  in  Ordnung  iai  LSngenangaben  acheinen  in  h  wau,  Stein- 
bock, in  TR,  L  und  V  znm  Waaaermann  TOfKoliegen.  Pfcokmaioa 
giebt  für  die  Sterne  des  Schwanea  Ungen  Ton  ^4* — 14*;  dieaar 
bitte  alao  in  TR  statt  mm  8.  Dekan  d  es  Watsennanns  am  2.  ge- 
stellt werden  sollen. 

Am  bftnfigsten  ist  bei  Tenkzos  ond  Antiochos  der  aneh  aoost 
flblicbe  Name  dpvic  für  den  Schwan.  Im  aweiten  Teokroatezt  steht 
einmal  öpvcov,  wie  bei  Eratoethenes  p.  142,  17  Bob.  Kukvoc  kommt 
in  beiden  Tenkroatexten  yor;  das  dv  koXoOci  kOkvov  in  TE  erinnert 
wieder  an  Eratoathenea:  o^6c  icnv  6  mAoii^cvoc  ^vic  pi^Toc,  8v 
Kikvii»  eixdtouav.  Eine  aeltsune  Variante  statt  des  Sehwanea  oder 
Vogels  zeigt  aieh  in  L:  unmittelbar  Tor  dem  Stemnamen  6  tcfviuv 
TÖ  Öpvcov  TÖ  öitodtTtt»  aÖToO,  der,  wie  oben  gteeigt  wurde^  sweüelloa 
den  Kephens  bedeutet,  wird  abermala  Kepheua  erwShnt;  aber  das 
Tier,  dala  aeine  Rechte  berfihzt,  ist-  hier  ein  anderes:  6  kuuiv  ö 
Kponüv  TOÖ  Ki]9^  Tf|v  %<^a  ist  in  L  aberliefert.  Au  eine  Ver- 
derbnis ans  KUKVOC  lu  denken,  verbietet  der  erste  Teukroetezt,  nach 
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dt^ni  Koplions  seine  rechte  Hand  dem  Sripiov  giebt.  Es  wird  also  in 
beiden  Teakrostexten  offenbar  statt  des  Vogels  vielmehr  ein  Vier- 
fttTsIer  in  der  Nähe  des  Kephens  an  den  Himmel  Tersetzt.  In  der 
griechischen  Astrothesie  und  Stemsage  findet  diese  eigentümliche  ' 
Variante  keinen  Anhalt;  eine  Analogie  dazu  weide  ieh  im  X.  Kapitel 
auf  der  Sphaeti  tob  Deiuiera  naohweiseaL 


T   3.  Dekan  f)  Kaca^iriio  inl  Bpövou  mMog^vii  TB  Kacctiiteui 

V*  luic  IT  Kacci^neia  P  Kacctdireta 
^   ÄvctT^Xct  Kocö^cia  Valebi  ßodXicca 

Die  Ka«f«iopeia,  die  im  ersten  Teiifcrostext  den  bezeichiieiulen 
Ziisat'/  Mie  auf  dem  Thron  sitzende'  erhält,  wird  zum  Widder  in  fast 
allen  uusern  Texten  genannt  (sie  fehlt  auiser  bei  Valens  nur  in  dem 
schlechten  Kx/erpt  A),  Es  kann  sich  daliei,  wie  Rchou  oben  (S.  84) 
auageiilhrt  wurd^  .  nnr  nm  eui  '  Lüngenangabe  handeln;  wir  sehen 
also  hier,  dnfs  diese  Auffassung  des  TTupavaTeXXciv  in  allen  unsern 
Texten,  auli&er  natürlich  bei  Valens,  vertreten  ist.  Wie  auch  sonst 
öfter  (\^].  B.  39),  widerspreclien  sieh  der  erste  und  der  zweite 
Teukrostext  in  der  genaneren  Angabe:  TR  giebt  als  Länge  der 
Kassiopeia^teme  den  3.  Dekan  dos  Widders,  P  dap^egen  den  13,  (Jrad. 
Der  letztere  ist  bei  Ptolemaios  als  Länge  des  Sternes  auf  dem 
Gürtel  genannt,  für  den  .V  Dekan  kämen  Sterne  auf  den  Beineti 
in  Betracht.  Diese  Abweiclning  ist  ein  natürliches  Ergebhis  der 
früher  dargelegten  Thatsaohe,  dals  jiiait  /.war  für  Sterne,  aber  nicht 
eigentlich  tHr  Sternbilder  Längen  angeben  kann:  je  nachdem  für  die 
letzteren  der  eine  oder  der  andere  Stern  herausgegriffen  wird,  niulM 
es  Differenzen  gehen.  ~  Keines  besonderen  Beweise?;  wird  en  be- 
dürfen, wenn  ich  in  \''  zum  Steinbock  die  ßaciXicca  als  Kassiopeia 
verstehe.  Es  ist  auffällig,  dafs  hier  das  Exzerpt  V  mehr  zu  sagen 
scheint  als  der  nächstverwandtc  und  son.'st  ungleich  reichere  Text  L 
und  auch  mehr  als  der  erste  Teukrostext.  Indefs  werden  wir  im 
X.  Kapitel  bemerken,  dals  diese  Texte  fttr  die  auf  dem  Stuhle  sitzende 
Fignr  eine  uns  bisher  unbekannte  Deutung  geben;  sie  ist  ihnen  die 
Eileithjia. 


T  2.  Dekan  r\  Toptui  notA  toO  TTepc^  h  äpnn  TEt   3.  Dekan 
TTcpceuc  Karox^qxiXa  TR 


10.  Kacci^iTCtCL 


11.  TTepccOc. 
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X  TTtpctüc  V  fujc  uüipac  i'  \so  P*:  i)'  P')  Tlcpceüc  1*  FTep- 
Cfcuc  LV    Mc'houca  V 

Y  cuvuvatptptiai  [lä  npiÜTaj  rTepcfeuiC  tu  Xeinö^itva  Valen« 

)(    cuvavuTfeWti  TÖ  AoiTTÖ  Tou  üfcpctwc,  TO  6^       billig  \alem 

Wie  man  siehl^  spielt  Peneus  in  aneern  Texten  nur  eine  geringe 
Rolle.  Sein  Anfjiiiuig  iit  bei  Valens  anf  zwei  Zeichen,  Fiadw  und 
Widder,  Teiiefli  (Tgl.  Amt  t.  710  und  713)«  Im  Übrigen  kommt 
Peneus  nur  zum  Widder  Tor:  in  TR  ist  offenbar  eine  Lingenangabe 
beabsiehtigt  (vgl.  oben  3.  84),  die  flbrigens  nur  f&r  den  3.  Dekan 
Cnioht  fftr  den  2.)  richtig  ist.  Bei  dieser  Gelegenheit  erhSlt  Persens 
die  nicht  genau  zutreffende  Bezeichnung  KaTaic^<poXa,  die  sonst  mit 
grdfflerem  Recht  dem  Engonaein  gegeben  wird.  Harpe  und  Gorgoneion 
sind  in  mehreren  Texten  besomden  aofgeftlhrt,  wie  sie  auch  Gemi- 
nos  p.  40,  UM.  eigens  erwShnt:  in  V*  wird  die  Harpe  auch  zum 
Ijdwen  genannt  (sie  kulminiert,  wenn  das  Zeichen  des  Löwen  auf- 
geht). Im  Stern  renseichnis  des  Ptolemaios  ist  der  Ansdruck  fipirv) 
voruieden  (sie  heilst  hier  nur  vccpcXocibfic  ctiCTpo^);  anch  Amt 
(v.  251)  erwähnt  in  <]•  r  gegen  die  Kassiopeia  ausgestreckten  Rechten 
kein  Schwert,  während  Eratosthenes,  Hipparch  und  Maniliua  (V  22) 
es  nennen  und  die  bildlichen  DarstelluDgen,  auch  der  Famesische 
Globus,  es  sich  nicht  entgehoi  lassen. 

12.  *Hv(oxo€. 

Zaiil  (irr  (leu  tivioxoc  ItctrcHraden  Stellen  in  unfw^rn  Tt'xt'-n 
ist  auffallend  gmls.  H<m  iiiiht  rem  Zusehen  ist  leicht  zu  eik».'ün«'ii.  dnls, 
ähnlich  wie  der  Leier,  auch  dem  Sternbild  des  Fuhrmanns  ein 
<M  >j;enstöck  zur  Seite  tritt.  Glücklicherweise  wird  lu  dem  zweiten 
Teiikrostext  der  'andere*  Fuhrmani)  dem  uns  bisher  allein  bekannten 
so  ausdrücklich  >?egeuü hergestellt,  dafs  jetler  Zweifel,  ob  wirklich 
zwei  SttTiiKilder  gemeint  seien,  beseitigt  wird.  Die  Jiiimtlichen 
Stellen,  an  denen  ein  fivioxoc  g«>nnMut  wird,  mögen  hier  zunächst  alle 
zusammen  aufgeführt  werden,  nur  durch  den  Druck  unterschieden; 

Y  ^vtoxoc  . .  Kol  dpfia  A  cuvavcup^roi  . .  .  t&  dpicrcpä  toO 
f|vtöxou  Valens 

\f   3.  Dekan  td  tinni(6v  ical  6  f|vu>xoc  xal  fipii«  wA  cAE  ßocra- 

tomin\  (mö  ToO  ^vi^xov      dfncrcp^  x^ipi  TR 
\ör    luK  to'  livioxoc  iwi  fipMATOC  P  <lfi)p>  id*  ^toxos  *iXUt 
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ffiv  ßattäf^iBOV  ^yow  %Kti%W  P  rivioio^  i'ckkos  L  (|Vioxoc  cüv 

SpMüTi        ^vio^  . .  mil  fipMa  cuv  i)Vtöxuj 

ßoppöOev  cuvovoT^XXovTQ  tq  XeiTCÖMcva  tou  f^viöxou  Valens 

^   1.  Dekan  f)vioxoc  xai  äpMO  kqI  Tpoxoc  imoxdrru»  toO  fipfia- 
Toc  (in  R  fehlt  Kai  äp^a  tax  Tpoxöc)  TR 

M  iog  §u>iQ<tg  xri'  th  ftipo^  tov  iivi6%ov  x«ci  6  v^zö$  P  th 

3.  Dekan  6  ijwo^jog  rpo^öv  ßnöru^otv  (isÄ^v  R)*)  ««l  j«*- 
lyaniov  ^lxqov  fTto^ivov  avrä  TR 
Sl  fivioxoc  .  .  .  x«f  -^vinio^  TQoibv  xaif'xtov  ttj  Sigiörtgä  jjftpl 
xul  iidöTtycc  \  '    nvioxoc  =. .  (xul  {(viojfis}  ^if^op  2utti%mv 

xai  t/J  uQLörtQä  ;ijf<p/  ^locanya  A 
at  -.  Dekau  ijVuiyos   x(d  utiQir/.ioi'  TU    ö  di'xu  ('ouarog  rjvCo- 

jtüV  xu,xtx<»iV,       dl  dft.ic(  ^äanya  V 
/5   2.  Dekan  TO  tini6v  tov  xQQiov   3.  Dekan  xb  <(J(JLko^  li^iöv 
xov  xQoxov  TR 

Der  Untertdiied  der  beiden  Henioehi  iii  wo,  einigen  dieser  Stellen 
mit  Toller  Kkrheit  An^geeprochen.  Der  eine  ist  der  Fulinnann  mit 
dem  Wiegen  oder  auf  dem  Wagen;  der  andere  —  in  L  heiCit  er 
geradem  fjvfoxoc  dXXoc*)  —  ist  der  Fuhrmann  ohne  Wagen  (hixa 
dfiMoroc),  der  in  der  Linken  ein  Rad,  in  der  Rechten  eine  Pdtsehe 
b&li  Keiner  von  beiden  entspriebt  der  noe  geHinligen  Vontellnng 
des  Sternbildes.  Aber  dafe  die  eine  der  beiden  Gestalten,  der  Führ- 
mann  mit  dem  Wagen,  gleichwohl  identisch  mit  nnserm  Sternbild 
des  Fnhrmaims  ist,  ISist  sieb  unmittelbar  aus  TR  entnehmen,  wo 
*das  G^espann  und  der  Fährmann  und  der  W^en  und  die  Ziege,  die 
Tom  Fuhrmann  anf  seiner  linken  Hand  getragen  wird',  snsammen- 
gestellt  sind.  Ans  Arai^  Hipparch  oder  Ptolemaioe  wQrden  wir  diese 
Vorstellung  des  Henioohos  nicht  zu  erlvIilreLi  vermögen,  und  ebenso- 
wenig  aus  dem  StemTeneiohnis  der  Katasterismen;  aber  bildliche 
Darstellungen  im  Madrider  und  Basler  Germanicns,  die  wir  durch 
Bethe')  und  Thiele*)  kennen  gelernt  haben,  zeigen  uns  in  der  That 

I)  Dar  Zmato  bei  Ksmalerot  (fttvpcXdnic  ^ocrdZurv  rpanifiv  tv  tiAc  xipdv 
Ol :  >    ip^aroc  ToO  Av6(ou)  ist,  wie  Bchon  oben  bemerkt,  von  da*  eigonen 

Mache  des  Popt*»Ti. 

ij  Die  aust'übriiche  Katisuug  deK  gleichen  Texte«  i^V)  neunt  ibu  i^vu>xoc  ciiXXu 
ijwxftv  ßocrdZufv.  Dm  dAXA  wftre  iwar  snr  Not  in  solchen  ExiecptMi  ▼entftnd- 
llch,  ist  aW  dn«  h  \>,nh\  nur  «in  ÜberUsferangafehler  fiBr  dXAoc. 

3)  Rhein.  Mus.  -IH,  104. 

4)  Aut.  Uimmelsbildtir  \t.  146. 
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einen  Typus  des  Heniutlios,  Uer  genau  dem  iu  unserii  Trxteo  ge- 
gebeiiiMi  Bilde  entspricht:  ein  Viergespann^)  vor  dem  im  i'roßl  gezeich- 
neten zwririlclrigen  Wajren,  von  dem  also  nur  ein  Rad  7M  sehen  ist, 
and  daraui  der  Wa^t.  iiUiiker,  als  Apobat  dargestellt,  im  Matritonsis 
auch  die  Ziege  uud  die  liockchen  auf  dem  Arm^  wubruud  sie  in  der 
Basler  Hs  neben  dem  Wappen  stehen. 

Wie  alt  ist  diese  Ai.tUiA.-.aug  und  Oarstelluiig  des  Sternbildes? 
Emtosthenes  wulien  wir  bei  dieser  Frage  zunächst  bei  Seite  laHsen, 
und  Teukros'  Quelle  können  wir  nicht  datieren.  Lmigen  Ersatz 
bietet  Manilius.  Wenn  er  den  Aufgang  des  üeniochos  im  5.  Buch 
so  beschreibt  (v.  67): 

sed  cum  se  terris  aries  ter  quinque  peractis 
paiiiboi  extoUity  primum  iuga  tollit  ab  undia 
heniochus  clivoque  rotas  convellit  ab  imo, 
qoa  gelidafl  boreas  aqaüonibtiB  inatat  acatis'), 

1)  Die  Baaler  Hh  xeigt  nur  ein  Pferd,  aber  der  Wagenlenker  hält  noch 
vlrr  ZÜ!.'fl  in  (l>'r  T-iiikeii  uiul  zu  dem  Pferd  ist  !»fi^r,'>.(hricl)('n :  quattuor  Sebent 
esse,  iialja  Thiele  wirklich  die  Zügel  meint,  wenn  er  von  dem  'sinnlosen  Uegen- 
ttaad*  in  der  Liiihen  spricht,  kenn  ich  niaiit  aimehxnen;  rieUeidit  wollte  er  «Im 
schreiben:  'in  der  Rechten'  (diese  hält  anscheinend  eine  Sefaftle).  —  Ideler  hat 
in  ilas  Handexemplar  seiner  Untrr  uf  hangen  libfr  Stemnnmcn  ps  i?5t  am 
Ktienac  (^uatremeres  Üeaitz  in  die  k.  lioi-  and  Staatsbibliothek  iii  München  über- 
gegangen nnd  war  von  dem  VerfiMser  nir  Gmndlage  Ar  eine  geplante  finuui5- 
»inche  Cbenetning  beetimmt;  et  Sfk  reidi  an  Tetbeiuerungen  und  Zusätzen,  vor 
allem  iIHt  Hif«  nrabi"'fhen  Stemnamon  —  zu  pag  ^9  flJK>r  rlie  r,<'i«'r  ful^feiub»« 
notiert:  bcaiiger  [^die  {Stelle  steht  p.  481  des  Manilius  von  16uo]  hatte  ein  tür- 
kieebee  Plaiii^pliaar  tot  sidi,  aaf  weldbera  itali  der  Andrameda  ein  Meerkalb, 
■taü  *b-H  Ophiuchus  ein  Storch,  dtatt  <Ii'-<  Fuhrmanns  ein  Maulesel  abgebildet 
war.'  Dieser  Maaleael  ist  gar  nickis  andere»  als  ein  Beet  Tom  Vietgespaoa 
des  Heniocbos. 

9)  Aveh  V.  SO  deMelben  Qeiaiigei  deatei  auf  die  gleiehe  Vontelliing  hin: 
beniochfieqne  memor  enrnu  planatrique  bootet. 

Vgl.  auch  1  3bi  tt.  Die  Muiüliui^Bieile  allein  würde  schun  zur  (lenügc  besagen, 
dab  der  Bootet  snw  plaottnim  (dMoEa,  den  froben  Blren),  der  Heniochoe  aber 

zum  curru-i  (dpuii)  i,"'li'"ir1 ;  duf?  also  i^pua  und  ('lu<i?it  neWneinaiiib  r  am  TTiinmel 
gedacht  wurden  und  nicht  als  ein  und  dasselbe  Sternbild.  U.  hLnaack  irrt  also, 
wenn  er  deu  Wagen  des  als  Bellcrophon,  Mjrtilos,  Hippoljtos  und  ähnlich  gt>- 
deoteten  Heaiochot  ans  den  Beptem  trionoR  bildet  (Quae^  Phaeth.  p.  bt  tqq.). 
.■\rat  V.  161  beweist  nif  lits  dafür  tmfl  dif  kuriKtlii  lic  Deutung  von  Ovid  Met. 
II  171  sqq.  (p.  61  sq.>  i«t  gegenüber  den  Bildern  nicht  mehr  aufrecht  au  halten; 
luan  wird  hier  vielmehr  dem  raschen  Gespann  des  Phaethon  dat  tehweifll]j||e 
Fuhrwerk  des  Bootes  gegenflbei|;cstellt  finden.  Bei  Teukro»  sagt  Hchon  der 
Aumlnick  i^vfnxof  ^iri  ("JpuaTOf.  ilt-r  Fulirniann  auf  dt'tji  \Va;,'.-ii .  daf^;  di«>s'iT 
Wagen  nicht  gleich  dem  SiebengesLixn  sein  kann;  und  vollends  das  eine  ilad 
itt  bei  dCB  Wagftt  im  groften  Bken  amaOgUch,  an  dem  ami  aalwader  vitf 
Bider  («o  Ideler,  SteniaameB  8.  6)  oder  wenigeteae  swai  eiblickl  la  alleii  von 


m  Di*  nBMOiebca  gfiedii»clMa  Btamliader.  III 

so  dachte  er  an  das  Bild  dfls  Fuimmnns  mit  oder  auf  dem  Wagen; 
und  dem  Astrologen,  dem  er  liier  gefolgt  ist,  mufii  ein  Globus  Tor 
Augen  gestanden  haben,  der  gleichfalls  den  Fuhrmann  in  dieser  Ge- 
stalt zeigte.  Das  führt  schon  ins  I.  Jahrhundert  t.  Chr.  hinauf.  Aber 
ich  glaube,  dafs  dieser  Termin  noch  viel  zu  spät  ist  und  dafs  der 
Fuhrmann  auf  dem  Wagen  nichts  anderes  als  die  wahre  nnd  alte 
voreudoxisehc  Auffassung  dieses  Sternbildes  ist.  Ich  wiederhole  da- 
mit eine  Hypothese  Buttmanns.  In  seinem  schönen  Aufsatz  'Uber 
die  Entstellung  der  Sternbilder  auf  der  griechischen  Sphäre''),  dc:^rsen 
besonderen  Reh  auch  der  empfinden  wird,  dem  nicht  wenig  an  Butt- 
mannä  DeutuiiLi:*  n  b'^bniklich  ist,  behauptet  er  mit  Recht,  dafs  in  der 
Gmppe  des  Fuhrmanns  'nichts  ist,  was  Ton  seli)st  die  Ge^tnlt  eines 
Mannes  erwecken  könnte'.  Kr  isoliert  dunn  dip  fünf  obersten  ^Stp^lP, 
deren  Mittelpunkt  die  Ziege  bildfit,  und  führt  ihre  Lage  zu  einander 
dem  Lernt  vor  Augen: 

•  o 

'Ich  bitte  miB  diese  fOnf  Sterne  hier  allein  darauf  anzusehen,  ob  sie 
Jucht  die  wesentUohra  Punkte  von  dem  Profil  eines  antiken  Streit- 
wagens mit  daraufsteheudem  Heniochos  oder  Wagen lenker  dar- 
bieten.   Der  Siem  ß  beseieliBeft  dai  histerale  niedrige  £nda  des 


Knaack  angefahrten  Stellen  beUkt  der  Wagen  den  Heniochos  ftpifta,  wie  bei 
Tenkros,  während  der  HimmelswUgpn  xar '  ^Hox^v  seit  Homrrs  Zeiten  nur  äyiaia 
geheilten  zu  haben  scheiatf  ein  Unterschied  des  Uegritft,  nicht  blofB  den  Namens. 
Der  Fuhmiam  (Heniodiot)  auf  dem  TienttdrigeB  Ktimn,  der  gieichfUls  in 
Biittelalierlichen  Hbb  sich  findet  (vgl.  Thiele  S.  168  und  die  bisher  unbeachtete 
au«  Mannhoini  vtamraende  Hs  Olm.  lo®70  s^.  XT,  die  vor  dem  Computus  Helperict 
StemhUder  m  1*  edeneiebnang  mit  einer  aus  Hjgin- Exzerpten  und  leoniniscfaeB 
Hemnetern  gewiiiehto«  Stembeaciizeibiiiig  entiiftlt),  «rwdit  lieh  damit  eis  «ine 
wohl  nicht  antike  Verzerrung  des  Hildes.  -  Mit  der  Trennung  der  äfiata  vom 
^Ivloxoc  fällt  dpr  Gründ  weg,  dem  znlit^be  Knaat-k  fS.  CO)  den  KatasteriHmu«!  des 
Xrochilos  nicht  dem  Hcruiippos,  sondern  dem  Uegesianax  zuschreiben  wollte.  Man 
wild  vielmelir  unter  den  'Bomralli  qni  de  nderibw  seripserant*  det  Hygin  aoeh 
hier  den  Hermippos  'qui  de  sideribus  scripsit'  (Hyg.  IT  4)  zu  verstehen  haben. 
Wenn  da«  unten  'zu  dorn  St*^rrdvild  der  Zwillinge)  Bemerkte  richtig  ist,  so 
wQzden  damit  folgende  KaUuiU^nnmeii  dem  Hermippos  gehören:  Gemiiii  Tri- 
ptoleaos  aad  Jenen;  Beetes  «  Phikmieloa,  det  Jidoa  Sohn;  Aiix%a  =  TrodiHo«, 
als  Vator  dos  Triidolcmos  fullrf  Knaack  die  arf^ivlsclic  r,nkalHa)2^  mit  Hecht, 
wie  ich  glaube,  hierher  zieht;;  jedenfalls  auch  Juugi'mu  —  Demeter,  die  Geliebte 
des  Triptolemos  und  des  Jasion,  die  Mutter  des  Philomelos;  endlich  vielleicht 
auch  OphhudMM  —  Triopas,  der  Feind  der  Demeter  (todafs  hinter  den  nonnulli 
des  Hygin  auch  h'iPi-  wit-ib-r  Hermippos  steckte).  Also  gleich  ein  ganzer  Kranz 
TOB  Demetersagen,  wie  das  dem  Geist  alezaadriaiBeher  Steradichtnag  gemälis  ist 
1)  Abb.  d.  BerL  Akad.  1886,  Fhil.-hirt.  Cl.     SS  ff. 
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Wagenkorbs;  das,  was  wir  jetzt  Capella  nennen,  den  hinter  der 
Brüstung  des  Wagens  hervorragenden  Wagenleuker  oder  Fuhrmann, 
und  die  Stenilorn  deuten  dif»  Brilstnnfjr  mit  den  darnii  herabhängenden 
Zflpeln  an  Um  sich  g&m,  davon  zu  ülterzeu^en ,  dal's  dies  das  erste 
Bild  wai-,  das  der  Seele  des  liescfianers  sich  darbot  und  den  Namen 
t^viüxoc  veranlalste,  mufs  man  diese  Gruppe  allein  am  Himmel .  und 
zwar  bald  mti  lj  dem  Aufgange  des  Sterns  Capella  betrachten,  wo  ea 
gleichsam  den  Horizont  entlang  zu  fahren  scheint  '  Rnttmann  hat 
hier  tjewifs  in  allem  Kecbt;  der  zweirädrige  Streitwa<x»Mi .  mit  dem 
Lenker  darauf  und  die  Zügel  —  alles  zeigen  die  mittelalterlichen 
Hill]!  r  <_rerade  Ro.  wie  es  liuttniann  vorausjresetzt  und  gezeichnet  hat, 
und  die  iitsüitigung  ist  nur  um  wertvoller,  weil  er  noch  uluuben 
mulste,  die  erxte  sinnliche  Auffassung  sei  schon  im  Altertmn  wieder 
den  Benb!)e])tern  ent«ch\vunden.  Wir  erkemien  jet/.t  vieimeiir  in  der 
ütteranschen  wie  in  der  inldlichen  Überlieferung  i»ehr  deutlich,  wie 
f^ieh  die  ältere  allein  natürliche  Gestnltnng  neben  der  miUiseligeu 
Bildung,  in  die  Eudoxoä  zwei  alte  Sternnaineu  zusammeasciiw«  ilste, 
bei  den  Alten  lange  genug,  wenn  auch  nicht  immer  in  ursprüng- 
licher Heiiiheit,  erhalten  hat.')  Dafs  num  an  den  Streitwagen  später 
auch  noeh  ein  Gespaim  von  Hassen  fügte,  ist  leicht  erklärlich,  so 
wenig  allerdings  zwischen  Fnhrmann  und  Perseus  dafür  ilaum  blieb. 
Bildliche  Darstellung  miilste  schon  allein  wegen  dieses  Gespannes 
(lö  iTTTTiKov)  bei  Teukros  uuiwendig  zu  Gnmde  liegen;  desgleiiheu 
wegen  der  charakteristischen  Einzahl  ipoxoc.  da  ja  in  dur  Darstellung 
nur  eines  der  zwei  liüder  sichtbar  werden  konnte.  Wenn  Teukros 
weiter  auch  die  Ziege  auf  der  Linken  des  auf  dem  Wagen  stehenden 
Fuhrmanns  nicht  übergeht,  so  zeigt  sich  hierin  eine  weitere  Fort- 
bildung jenes  Kompromisses,  das  Eudoxos  geschlossen  hatte,  und  sie 
ist  ebenfalls  in  den  Bildern  der  ma.  Hss  vertreten. 

Versuchen  wir  mich  dieser  Abschweifung  die  Stellen  onierer 
uenen  Texte  «ossascheiden,  wo  der  Fahimaim  unserM  SternkimmeU 
unter  nvioxoc  sa  Teratehen  ist,  so  gehdren  dazu  avfter  den  zwei  £r- 
wilinungen  b«  Yileiu  die  eimUic^oi  SUühn,  wo  neben  dem  Fuhr- 
mann auch  der  Wag<en  genannt  wiid  Der  Fiümgunn  goht  mit 
Widder  und  Stier  auf.  Die  ErwihniiDg  zum  1.  Dekan  der  Zwillinge 
ist  Ton  den  Rternen  am  Kopfe  entnommen  (Ptolemaios  n  '2'*).  WUi* 
rend  des  Aufganges  dee  Löwen  kalminiert  der  Fnbnnann. 

1;  Chvr  dt>n  T^pu^  deH  t  uiirmanuH  aU  Apobateu  vgl.  auch  iielhe,  ttheto. 
Mn*.  6A,  Atbt 
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Über  den  ^andern'  Fuhrmann,  der  der  geniemgriecluAChea  Öplläre 
firamd  ist^  werde  ich  im  X.  Kftpiiel  spreoheo. 

18 — 14.  'Oq>ioGxoc  und  "Oipic  'Ocpiouxou. 

V   0oppöO€v  ifimi  ...  <ol  iidb€0  Toö  ö<pioi^ou  dixp*  ^^fv  Tovd- 
TUiv  Valens 

tf  ^uv€i  öqpioOxoc  nXf)v  ific  K€qKiXj)c  YtleDa   &iic  iioipoc  k  dqnc 

0np»ov  P  6  ö<pic  L 
i|  KQTd      Tf|v  TpaMMnv  irapaTcivei  <[f)>  xeqHxXfi  toö  bpdicovTOC, 

öv  (f^v  cod.)  ßacrdrci  öq)toOxoc  Vaiene 
fi    ö  ö9toOxoc  L  öcpioOxoc  V 

at^   1.  Dekan  'Yyeia.  R  (fehlt  in  T)  2.  Dekan  'AcKXrimöc  ^.  Dekan 
ö  ÖqpioOxoc  TH    'Yficia  TT€pi€iXr]|i^€vr|  bpUKOVia  kui  AcKXri- 
niöc  Kai  6<pio0xoc       ö<piouxoc  A  6  Ö910ÖXOC  L  6  koXou- 
fievoc  6(pioöxoc  V* 
bpoKUiv  Y*A 

Bei  Stier  und  Zwillingen  lat  von  der  Dysis,  beim  Löwen  vom 
Aiitiiiie.suranenia  und  beim  Skorpion  vom  Aulgang  des  ()]jliiutlios 
die  Rede.  Bei  Antiochos  ist  mit  dem  bpciKiuv,  der  zum  Sclmtzen 
genannt  wird,  jedenfalls  auch  die  Schlange  des  Schlaugenhalters  ge- 
meint; es  ist  eine  I^mgenangabe  für  seine  letzten  Sterne  (/  3 — 18^ 
nach  Ptolemaios). 

Eigentümlich  ist  die  Zusammenstellung  tob  Hygieia,  Asklepios, 
Opbiuchos  bei  Teukros  und  Antiochoi  (TB  und  Y*).  Es  ist  offen- 
Wy  dab  hier  immer  ma  des  gkiefae  Stenihild  gemeint  «ein  ktnn; 
main  sieht  eher,  wie  sehr  es  den  Astrologien  dsmm  sn  thnn  war, 
ans  der  Qudle  der  mytiiologischen  Deatm^gen  der  Sternbilder  reich- 
lieh in  sehdpfen,  nm  die  Mögliofakeiten  der  Yonnusagnng  so  Ter- 
meliren.  Die  Anfbssung  des  Sohlangenhaltera  als  AaUepioi  war  nna 
liagst  dnreh  die  Siatostfaenisohen  Estssterismen  gelanlig  (p.  68  ff. 
Bob.;  vgl.  an«^  Befaniy  Mythograph.  Untersoeh.  p.  30  f.)  und  ans  dem 
SkemTsraeiehnia  in  den  Basler  Qemaiuensseholien  sdian  wir  auch, 
clab  malt  das  Sternbild  nieht  nur  als  Asklepios  deatete,  sondem  es 
aoeh  so  nannte  (p.  70^  28  nnd  24  Rob.).  Bisher  unbekannt  war  da- 
gegen seine  Anflhssnng  als  Hygieiai.  Es  ist  wohl  ansonehmen,  dab 
diesem  Namen  die  Anfbssang  des  Sternbildes  als  AsUepios  Tonms- 
gegangen  ist  Da  Hjgieia  anf  den  Dantellungen  gewShnlieli  damit 
besehfiftigt  ist,  die  Schlango  m  fUtteni,  die  sieh  nm  ihren  Leib 

Boll,  SphMfft  tatkwk«.  $ 


114 


n.  TflU.  Die  8ten1»i]cl«r  in  dn  bmmb  Torten. 


ringelt,  8o  nioobte  sie  fBr  die  »chlug^nhaltende  Figur  am  Stem- 
liimmel  wohl  geel^et  erscheinen.') 

Über  das  Sternbild  der  Schlange  ist  nur  zu  sagen,  dafs  sie  im 
zweiten  Teukrostext  Ötpic  oder  6(pic  Oripiov,  im  ersten  Teukrostext 
dagegeHy  sowie  bei  Valens  und  Antiockos  bpciKUfV^  genannt  wird. 

15.  0  diCTÖc 

Das  kleine  aber  sebr  chanktaristisehe  Bild  ist  in  den  beidan 
Tenkroatexten  so  weooig  wie  bei  Antiochos  erwllint  Da  es  schon 
Sndoxos  gdcannt  hat,  so  ist  an  ein  infllliges  oder  nnwissantliches 
Überg^en  nmsowaniger  sn  denken,  ak  die  Astrologen  Grund  hatten, 
den  Hinunel  mSglichst  reich  anssogestalten.  Man  mofs  also  an- 
nehmen,  dals  sie  einen  andern  Namen  für  das  Sternbild  wnlsten; 
aber  es  UUat  sidbi  keiner  mit  Sicherheit  hierher  beziehen.  Valens 
hat,  soweit  wir  ihn  noch  besitaen,  den  Pleil  nnr  an  awei  Stellen 
genannt: 

*»  ö  X€TÖM€Voc  öpvic,  UTTtp  öv  6  oicToc  napuTcivt» 

)(     TTp6CK€tTai  .  .  .  KQTd  Tl  M^pOC  ÖlCTÖC, 

die  oben  im  Y.  Kapitel  untersucht  wurden. 

16.  '0  dcTÖC 

O  biWci  deTÖc  Yslena 
^  6  dcTÖc  L 

X  irpöciceiTu  . . .  derdc  Valens  denk  V^  Zsüq  V*A 

AuffäUigerweise  fehlt  der  Adler  im  ersten  'l'enkrostext  guu/.. 
Auch  sonst  spielt  er  in  nnsem  Texten  eine  gerin^n'  l{olle.  In  L  ist 
seine  Erwilbiiung  zum  Si^iubock  wohl  als  eine  Längt iiangabc  zu 
fassen  (Ptolemaios  ^iebt  für  seiue  meisten  Sterne  die  Längen  1—7® 
an):  zu  den  Fisrhcn  ist  er  in  V*  genamit,  weil  er  kulminiert,  wenn 
ihr  /wei(f»r  Dekau  heraufkommt. 

Bt  i  Aiitiuchos  zeigt  sich  hier  wieder  die  Neigiinj^.  nn  Stelle  des 
SU!ml)il<I*»8  »ein  mvthologisches  aiTiov  treten  zu  luaM'ii:  wilhrtiul  \'' 
vom  (ifToc  spricht,  ist  in  VA  von  Zeuc  die  Rede.  Dumit  ist  uatflr- 
hoh  uicht  der  Planet  gemeint,  obgleich  der  Schreiber  von  A  statt 

1)  Ab  ei&e  Gruppn  au«  Asklepioa  und  Ujgieia  zu  denken,  die  nao  wu 

iU'w  Stf-rncn   iIp«   /iHtnlii  fi   brt'it^'n   I^iM-  s  alU»rdingf<   h'Aih'   lifrstcnon  kennen, 
widfrrüt  «in*  ErwiLhuung  auch  dm  dritt4.'n  ^aiutins  6ipioüxoc  mm  3.  Dekan. 
t)  Vgl  oben  9.  96,1. 
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Zcuc  hier  geradezu  das  übliche  Zeichen  für  den  Planeten  Jupiter 
gebraucht:  sondern  es  ist  nichts  anderes  gesagt,  als  wenn  bei  Mani- 
lius  V  25  in  der  Aufzählung  der  nördlichen  Sternbilder  nach  dem 
Pegasos,  dem  Pfeil  imd  dem  Delphin  auch  *Juppiter  alite  tectus*, 
d.  h.  das  Stenibild  des  Adlers,  erscheint.  Indessen  darf  man  wohl 
annehmen,  dafs  auch  die  bildliche  Darstellung  auf  dem  Globus  an 
Zeus  erinnert  habe.  In  dem  Münchener  Codex  s.  XIV  der  Astrologie 
des  Michael  Scotus,  über  den  ich  im  letzten  Kapitel  sprechen  werde, 
Clm.  10268  f.  82  ist  als  vultur  cadens,  dh.  als  Leier,  die  im  Arabischen 
der  fallende  Adler  heilst,  Jupiter  auf  dem  Adler  verwendet,  wie  ihn 
die   folgende  Abbildung  /.eigt.    Man  wird  sich   sogleich  an  jenes 


Titelbild  des  Bononiensis  und  des  Basler  und  Madrider  Germaniens 
erinnert  fühlen,  wie  es  Thiele,  Ant.  Himmelsbilder,  beschrieben  und 
S.  90  aus  dem  Bononiensis  abgebildet  hat:  und  in  der  That  ist  es 
nicht  alte  Tradition,  sondeni  lediglich  eine  Vermischung  von  arabischer 
mit  griechischer  Terminologie,  wenn  hier  dieses  Titelbild  eine  Kon- 
stellation vertritt.  Dennoch  glaube  ich  bestimmt,  dafs  dieser  Jupiter 
auf  dem  Adler,  der  zur  Illustration  des  *Gk  Aiöc  dpxiuMfcGa  Arat  v.  1 
verwendet  wurde,  urspninglich  nichts  anderes  war  als  eben  das  mytho- 
logisch gedeutete  Sternbild  des  Adlers,  wie  es  auf  Globen  zu  sehen 
war,  die  noch  Antiochos  oder  seine  Vorlage  vor  Augen  hatte.  Es 
war  also  so  wenig  zur  Illustration  des  Arat  erfunden,  wie  alle  die 

andern  Bilder  in  unscrn  Germanicus-  oder  Bedabandschriften  aulser 
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dem  Arat  mit  der  Muse:  dio  ^riiiiatiuvnzeichn«'!-  Imboii  sioh  n}ir]\ 
dieses  Bild  rom  St»>mhiiniiii'l  geholt  und  es  ihrem  Zv.<  i  k  iml  i  iiier 
geringen  Änderung  (Blitz  oder  Schlange  statt  Pfeil  in  tieu  iviuueuj 
anzupassen  gewuijt. 

17.  A€X9ic. 

n  3.  Dekan  b€X<pic  TH   £uic  fioCpoc  X'  6€X(pk  xal  Idmipoc  P 

6  b€Xq)iv  L 

fl    ßoppöflev  ^CTi  bcXqpiv  Valens 

f    2.  Dekan  <  id  c^iirpocOia  tüö  beXtpTvocN  8.  Dekan  id  unöXoiira 
Toü  b€X9ivoc  TU  6  beXfpic  L  bcXcpic  V^A 

Mit  dem  Schtttien,  und  swnr  mit  seinem  2.  mid  3.  Dekan,  geht 
der  Ddphin  auf  (Hipp.  p.  196,23).  Bei  Vnleni^  der  dem  Eudoxos  (rgi 
Ant  608)  folgt»  hftt  icd,  wie  schon  oben  feslgesteUt  wurde,  den 
Sinn  Ton  bt>v€u  Aber  wunderlieh  ist  ee|,  dais  in  beidmi  Teokroitezten 
der  Delphin  va  den  Zwilling  gestellt  wird;  denn  das  uns  bebmnte 
StenibUd  hat  beim  Anfang  der  Zwillinge  die  Enfanination  bereits 
passiert  und  steh%  wihrend  ihr  drittar  Dekan  heraufkommt^  swiseben 
Kulmination  und  Dysis  aiemlieh  in  der  Mitte.  Es  ist  mir  nieht 
eben  wahrseheinlieh,  dals  in  den  Abereinstimmenden  Angilben  beider 
Tenkrostezte  (tT  3.  Dekan  TB,  30^  P)  nur  ein  Fehler  vorliegt;  die 
Verbindung  mit  ZdTupoc  in  P  scheint  vielmehr  dsrauf  zu  deuten, 
dalfl  es  noch  einen  «weiten  Delphin  in  der  Nabe  des  Orion  gab,  dals 
also  hier  eine  von  jenen  Reduplikationen  vorliegt,  wie  sie  auch 
sonst  in  der  Schöpfung  der  Stembildnamen  eine  wichtige  Rolle 
spielen.^)  MögUeh  ist  es  aber  ancli,  dals  es  sieh  nur  um  einen  Teil 


Ii  Nientand  wan  daraof  gekoinmeu,  die  (iniiipc  dot*  kleinen  Bären  gerade 
«o  iRii  lH^TH*iinen  und  dudurch  dau  lilchurlich»  T^ild  »miu'h  Bjir<?n  mit  überlangem 
Schwan/,  uuh  «iebea  Steruuu  zu  geHtaltun,  wenn  nickt  der  ^[anie  des  gror«en 
Blien«  der  viel  fUlber  gegeben  wmde  nnd^  wenn  man  ihn  in  vollem  Umfiuig 
vernteht  'Butlmann  a.  a.  0.  S.  34  ff.),  gnU'  Bvrechtignng  hat,  darauf  gefOhrt 
bätt»*  Sn  hnt  man  Hcui  nördlichen  Kranx  einen  »üdiichen,  dem  Sirius  den 
Prokj'oii,  dem  K«;litüuren  im  TierkreiH  diu  ähnliches  südliches  Sternbild  gesellt, 
nnd  der  groGM  Fimdi  wtre  wM  «neb  nnr  ein  Teil  der  x^ic  Motoc  oder  einet 
Stromes  geblieben,  wenn  nicht  Tnvnr  Kchon  die  beiden  Fiuche  de«  Tierkn'isca  ihren 
Namen  erhalten  bitten.  Bei  Firuiicu«  steht,  wie  wir  später  t»eheu  werden,  neben 
dem  grofeen  WaMermann  der  kleine  (u(|uariu8  minor):  doch  mala  hier  wie  bei 
htitat  nnd  Pnkmiann  nnch  an  die  Herkunft  am  vetsduedenen  Sphlien  gednokt 

werden.  Die  neueren  Axtrononu  ri  nnd  «  falin  r  hrihmi  f»«  nirht  nndpr«  <fp- 
macht:  Löwe  und  Waamwchlauge  werden  verdoppelt,  da«  Dreieck  gar  verdrei- 
facht, nnd  an  d«n  andern  Fiidien  kommen  nun  nndi  noch  d«r  SchwerÜlu'h  nnd 
der  flitfgMid«  Fiaeh  hinan. 
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oder  ein  Attribut  eines  grölsereii  Sternl)ilHe8  hanflelt.  Da  der  mit 
dem  Delphin  verbundene  Satyros  iu  der  2s  übe  des  Orion  liegen  luul's, 
wenn  er  nicht  mit  ihm  id^ntiHcli  ist  (vgl.  Kapitel  XI),  so  wird  viel- 
leicht auch  der  Üelphin  ei  *  Mdnrt  y.u  suchen  sein;  und  weim  man 
sich  aufs  Hateii  verleiben  will,  .so  küiin  nmu  in  ihm  einen  Rest  jener 
Stemsage  vcrmnteu,  die  in  Orion  den  vom  Delphin  j^^eretteten  Arion 
sieht  (Schol.  iu  öorman.  Strozz.  p.  Itiö  Breysig;  Hy^in  Fab.  194). 
(ienug  davon;  zu  sicheren  Emittiuogeü  fehlt  hier  die  teste  (irundiage. 

18.  "Iirirou  irpoTOM^* 

Diesos  kleine  Bild,  deweii  Urbeber  unbekaoiii  ist  —  denn  die 
io  tmeerm  Geminostext  stebende  Angabe,  ee  aei  Ton  Hipparch  einr 
gesetet  worden^  Terdient^  wie  ich  Biblioth.  maliiein.  OL  F.  Bd.  U  190 
geseigt  habe,  kern  Tertamnen  — ,  fehlt  in  unaem  Texten  ToUstindig. 
Man  machte  daraus  schlielaes,  dafii  die  QneUe  des  Tenkros  und 
Antiocho«  ee  ebensowenig  gekannt  habe,  wie  die  des  Yaleos.  Allein 
da  Tenkroa  und  Antioehoe  auch  den  Pfeil  Qbeigehen,  obwohl  er 
schon  bei  Endoxos  Torkomml^  ist  diese  Annahme  nicht  swingend. 

19.  "Iiriroc 

Y  ^ujc  X'  (^oipac)  id  fi^poc  tou  TThtckou  P  id  fi^poc  toO  TTii' 

tdcou  Ii 

Sl   ßoppöBev  icTi  .  .  Toö  'iTTTToii  T-|  KtcpaXn  Valens 

dvaieXXfei  .  .  (ia  >  hf.hä  ßipt]  toO  ittttou  Valens 
sss   3.  Dekan  la  ÖTricÖia  toü  TTr)facou  TH 

ÄS     dvüTt'XXei   .  .  .   TOÖ    ilTTTOU   TÜ   XoiTTtl  V'iileilS. 

X  1-  Dekfjn  id  ^jiTTpocOia  tüO  rTritdcou  nTon  tTrif fMu/jevou  TR 
TTnTacoc  iitnoc  V^  TipdcKeiiai . . .  ö  KoXoü^tvoc  fltitacoc  Valens 
TTi^Tococ  V»A 

Es  ist  nicht  ohne  IntereeBe  za  sehen,  dafs  in  allen  Texfeen  aofser 
bei  Valens  der  Name  Pegasos  als  die  einzige  Beeeiebnang  des  Pferdes 
erscheint;  die  mythologische  Dentnng  hat  also  auch  hier  bei  Teukros 
und  Antiochos  den  astronomischen  Terminus  TerdiSngt  Valens  hat 
an  den  drei  Stellen,  die  aus  den  ZuvavoToXai  des  Eudoxos  stammen, 
die  astronomisehe  Terminologie;  sn  der  Tiorten  tritt  6  KoXoiifACVOc 
TTi^Tucoc  ein.  Als  geflügeltes  Roib  wird  das  Sternbild  bei  Teukros 
beseichnei  Arat  sagt  noch  nichts  von  den  Flflgeln,  ebensowenig 
Hippareh;  dagegen  nennen  Ovid  (Fasti  IU  449  sqq.),  Qermanicua 
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(207  sqq.)  und  Munilius  (^V  IM>4)  das  lun.uilischt»  Pferd  uussdrücklich 
geflügelt;  bei  Ptoleinaios  sind  auch  SU'riie  in  die  Flügel  verlegt,  und 
doi-  Faruesiache  Globuä  ztiigt  wie  die  Eiuzelbilder  unserer  Raa  das 
Pferd  mit  Flügeln.^) 

Eigentümlich  liegt  die  Sache  in  den  Katasterismen.  Dio  Epi- 
Uiinv  fügt  zu  der  Arateischen  Stemsage  hinzu,  dals  ^andere*  im 
Pferde  den  Pegasos  sehen,  der  nach  dem  Sturz  des  Bellerophon  zu 
den  Sternen  hinaufgeliugeu  sei:  bid  b^  t6  fif)  ^x^iv  niipv^ac  airi- 
eavov  boK€i  Tict  iTOtctv  TÖv  XÖTOV.  Robert  (p.  120)  hat  «ob  dem 
Fehlen  dieser  Stelle  in  den  dennanieiueeholien  imd  bei  Hygin  ge- 
aehloBsen,  diese  Worte  mlUsten  siemlich  jungen  Unpmngs  sein.  Ich 
glaube  mcht)  dafs  das  der  Fall  ist.  Sie  stehen  nicht  nnr  in  der 
kflraeren,  sondern  anch  in  der  anslShrliohereii  Form  der  Epttome,  die 
wir  jetzt  griechisch  (ed.  Rehm,  Eratosth.  Cataat  fragm.  Vatic,  Progr. 
Ansbach,  y^.  p.  4)  nnd  lateinisch  (Haass  Gommentarü,  s.  p.  219,  7) 
besitien;  da  diese  lateiniache  ÜbenetKung  nach  Maasa  p.  XLU  an- 
gefShr  swisehen  630  nnd  7S0  entstanden  sein  mnlk,  so  kOnnte  es 
jedeniUls  kein  Bjsantiner  gewesen  sein,  der  diesen  Znaata  gemacht 
hatte.  Aber  ebensowenig  kann  er  in  die  Eatasterismenepitome  ge- 
konunen  sein,  sobald  diese  mit  Bildern  gesdunttckt  wurde ,  sei  dies 
nun  von  Anfing  an  oder  erst  apiter  geschehen:  denn  sowohl  die 
Bilder  der  griechischen  Übeiüefemng  im  Viatic  1087  wie  die  der 
lateinischen  (vgL  Thiele  p.  I&5^i62)  seigen  eb  Pferd  mit  FlOgeb*); 
wie  bitte  also  der  Veiftsser  dieses  Einschnbs  kategorisch  erklären 
künnen,  das  Pferd  sei  ungeflfigelty  wo  er  doch  eine  Abbildung  mit 
Flügeln  vor  sich  hatte?  Allein  mir  seheint  auch  aua  dem  Lihalt 
des  angeblidien  Einsehubs  henronEngehei^  daJs  er  ^ten  Ursprungs  ist. 
Wie  schon  Torbin  bemerkt ,  stellt  man  sidi  schon  cur  Augusteischen 
Zeit  das  himmlische  Pferd,  gans  allgemein  geflügelt  vor  und  so  geht 
es  durch  Ptolemaios  —  Tielleicht  sogar  schon  Tor  ihm  —  auch  in 
dio  wissenschaftliche  Astronomie  Uber.  Wie  soll  da  ein  nachchiiat- 

i;  Dum  gehört  alio  sn  dea  INfTereuen  de«  FaniesiMhen  Olobns  gegenüber 
Hipimrch;  vorauHgcHctzt,  daft  er  uichi  in  dem  Stemkatalog  doch  eehoo  die 
FlQgel  hinzugefügt  h.ii 

2)  Für  den  \  aticunuH  gr.  iUtM  weiüi  ich  dax  liiirch  Kchiu«  fri'un<lli(-he  Mil- 
teilnn^,  auch  auf  der  Fbudephlte  dieeer  Ri  (Taf.  I)  irt  der  Pegaeoe  Reflflgeli 
nir  -li<  I  iieiuixoheu  Handschriften,  abgesehen  ^-on  den  Mflncheaorn,  uiura  ich 
ej»  wohl  i  i''tt«l  dunuis  schlicrKon ,  djif«  Thiele  von  «miut  llesontli'rhtM't,  dieocr 
Haudm-hrittKQkiu^tic  iu  der  Darstellung  deH  rfurtles  uichttt  bemerkt.  Ks  ^eigi 
mch  fturli  hier,  wie  nflttg  eine  noch  ao  kurze  Beachreibni^  aller  Bilder  ia  alint- 
Ikhcn  Uaa  geweM»  wftrv. 
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Jiefaer  Autor  sn  der  kategorischeu  Erklärung  kommen,  dafs  dieses 
•  Pferd  kebe  Flügel  habe?  Und  soriel  soheiut  der  Verfasser  eiii&oh 
als  Thatsttolio  gehen  ni  kaieD;  nur  die  Tenrailbiig  der  Pegaaos> 
sage  aebieibt  er  den  tiv^c  an.  Sa  kommt  hinsa,  und  das  ist  be« 
fonden  iriektig,  da&  diese  Worte  über  daa  Pferd  ohne  Flflgd  toU- 
konunen  im  lünkkng  sind  mit  dem  bald  folgenden  Teneiehnia 
der  Steno  des  Pferdes;  aueh  in  dieaem  ist  von  den  Fltlgeb  mit 
keinem  Wort  die  Beda.  Bs  dürfte  also  die  Notis  fiber  das  Fehlen 
der  Flügel  genan  so  alt  aein  wie  der  Sternkatalog,  den  aneh  die 
Germanieossoholien  und  Hygin  flbemommen  haben,  d.  h.  so  alt  .wie 
daa  mit  Beeht  oder  Unretdit  d«n  Eratosthenee  zogescbriebene  Geaamt- 
werk.  Fflr  die  Geschiehte  der  Dliutration  der  Katasterismen  aber 
wird  sieh  niehts  anderes  feigem  laasen,  als  dab  die  Bilder  m  irgend 
einer  Zeit  dem  Text  ala  Sdminek  beigegebMi  wurden,  ohne  dab  man 
sieh  viel  darum  kfimmertey  ob  sie  zu  ihm  richtig  paJfoten  oder  nichf 
Waa  den  aatronomisdim  Sinn  der  oben  ans  Tenkros  vaad  Anti- 
oefaos  angeführten  Stellen  betriflt,  so  kann  die  Erwihnnag  dea  Pe- 
gaaos  aom  Waasennann  nnd  m  den  Fischen  gleichaeitigen  Aofgwog 
oder  Stemlüngen  bedeuten  (Ptolemaioa  hat  fBr  die  Sterne  dea  Bildes 
die  Lingen  — ^K17*)*  Durch  einen  Fehler  des  Autors  oder  der 
Überliefemng  sind  in  TB  lä  IgirpÖcBia  und  rd  dirfceio  Terwedhseli 
Im  sweiten  Teokrostezt  moheint  tö  ia^oc  toO  TTht^ou  aneh  zum 
Widder,  nnd  «war  an  seinem  lotsten  Grad;  damit  soll  wohl  gemeint 
sein,  dafe  der  Pegaaos  an  kolminieren  beginne,  wenn  der  Widder 
▼oUalandig  an^geatiegen  isi  ThatsSchUch  thut  er  das  in  Alexandrda 
allerdings  erst,  wenn  etwa  der  10.  Ghmd  des  Stien  heraufkommt, 
und  in  ndrdlieheren  Lagen  noch  apater.  Bei  Valens  ist  ^cri  wieder 
gleich  b^CL 

20.  *Avbpo^i^6a. 

Y  2.  Dekan  ii  AvbpoM€Öa  TR   ^cuc  le'  Avöpo^^öa  P  'Avi>|>ü- 
^iba  LV»V» 

/?  'AvbpoM€ba 

SS  dvaifeXXfi  AvbpofJtbuc  jj€pr|  tivü  tluv  öcEuuv  Valens 
X   cuvavQTtXXei  td  XtiiröfAtva  xnc  Avbpopfebac  Valens  i\  'Avbpo- 
^4ha  L 

Zu  diesen  Stellen  ist  wenig  zu  bemerken.  Unter  dem  Widder 
könnte  die  Andromeda  unmöglich  als  ^gleichzeitig  aufgehend*  im 
gewöhnlichen  Sinne  aufgeführt  werden;  rielmehr  gehört  diese  Stelle 
zu  den  greifbarsten  Beweisen,  daTs  alle  unsere  Texte,  von  Valens 
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nMilicii  anoh  hier  tJbgjBmäun,  untar  d«n  Begriff  nap&var^XXeiv  Bueh 
IiügeiiaiigttbMi  sulNRimMraiL  Ptokuwios  giebt  lllr  die  Bienie  d«r 
Andromeda  Lingen  to&  X  ll^—Y  das  itiniBit  mü  d«r  Angabe 
hiK  t€'  KptoO  im  BweiteiL  Tenkrorteite  fiuA  genmi  sutaunen;  mir  dab 
dieee,  wie  aa  erwaarteu,  auf  ^e  ehres  frflheie  Epoehe  deatet  Die 
ErwÜrnnogen  su  Stflioboek,  Waflaermaim  und  Fisehen  reden  flimtiieh 
▼om  Aufgang  der  Andromeda.  Hippareh  (p.  194^  7)  eiUirty  dab 
mit  der  Andromeda  der  Zodiaeos  Ten  ^16^— «»23%'  ao^efae;  aomit 
ist  ttiobt  nnr  bei  Valens  (TgL*  oben  8.  66)/  sondern  aneh  im  xweiten 
Tenbfoefcext  der  Irrfcam  dee  Bndozoe  nnd  Arai  trotz  Hipparobs 
Widenpmch  anfireebt  eriudten. 

21.  TpiTuivov. 

^     Tl.  Dekan  t6  Tpirov  toO  Tpituivou  2.  Dekan  tä  fumoi  toG 

TptTiirvov  3.  Dekan  t6  iyir6Xoiiiov  toO  TpiTuivou  T  (in  R 
jedesmal  bcXiurroO) 

r    ItttC  KC'  Td  bcXTUlT^V  P    bcKTUITÖV  LV^ 

bcXturröv  V> 

X   cuvovordXXci  tö  öirip  (uit6  cod.)  töv  KptAv  A'  Valens 

Den  Reigen  der  nönllichen  Sterul)ilder  schlielBt  (U.s  Dreieck. 
Es  1mm Ist  gewöhnlich  beXmuTÖv,  nach  dem  Gehranch  des  Amt.  Valens 
hnt  wohl  TpifujVfiv  fr^^sf^hriebeiij  gleich  Eufioxo'^  hi  T  steht  eheufalls 
überall  TpifiDVOV,  lui  ücgensatz  /.u  K:  man  mvils  hierbei  aber  be- 
achten, clafs  bei  der  üblichen  Bezeichnung  des  ipiTuuvov  durch  ein 
Dreieck  (A)  auf  die  Handschriften  hier  nicht  viel  Verlals  ist.  —  l'lier 
den  Sinn  des  napavaWXXeiv  kntm  wenig  Zweifel  bestebeu.  J'tole- 
maios  hat  als  Langen  tler  vier  Öterue  yH— im  zweiten 
Teukrostext  ist  iwc  Ke'  auf  alle  Palle  inkorrekt,  ob  mau  es  als 
LäugenangHbe  oder  als  Aulgangsbe^eichnuntr  fnlst  In  TR  i«t  das 
kleine  Sternbild  ebenso  falsch  auf  alle  drei  Ut  kane  des  Widders  ver- 
teilt, was  mutmalHlich  als  Längenangabti  gemeint  ist.  Diese  Art,  ein 
Sternhiid  auf  die  sämtlichen  drei  oder  wenigstenti  auf  zwei  Dekane 
fine«  Zeichens  zu  verteilen,  wird  uns  im  ersten  Teukrost«xt  noch 
üfter  begegnen.  Für  die  ikurteilung,  wie  weit  die  (ieuauigkeii 
unserer  Texte  geht^  ist  dieser  Brauch  besonders  wertToll. 


TÜL  Die  Stembader  des  grieehiiehMi  TierkieiMi. 
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VIII.  Die  Stenbilder  des  sri^UBclieB  Tterkieiaes. 

Im  ^^ecbsten  Kapit«!  wurde  gezeigt,  tlafs  als  TiutjavaTf'XXovTa 
schlechtweg  vor  allem  die  Sternbilder  noitllich  und  südlich  des  Tier- 
kreises galten,  dals  man  aber  doch  auch  von  den  Bildern  im  Tierkreis 
selbst  die  gleiche  Bezeiehnunti;  brauchen  durfte,  insüfeni  sie  als  irapa- 
vuTfeXXovTa  zu  den  Uradeu  und  Zeichen  der  Ekliptik  anzuführen  waren. 
Es  ist  aber  einleuchtend,  dafs  ciue  besondere  Nennimg  der  Tierkreis- 
bilder  in  der  iiegel  überflüssig  erschien,  da  ja  Sternbild  und  Zeichen 
der  Ekliptik  den  gleichen  Namen  führten  und  wenigstens  im  Groben 
auch  zusammenfielen.  Wo  aber  eine  mythologische  Deutung  im 
Schwange  war,  oder  wo  an  dem  Tierkreisbild  einzelne  Teile  mit  be- 
sonderen Namen  versehen  waren,  wie  sie  z.  B.  (leminos  im  ;j.  Kajalel 
zahlreich  angeführt  hat,  da  lierscn  sich  die  Astrologen  die  (ielegenheit, 
die  Faktoren  ihres  Rechenexempels  zu  vermehren,  natürlich  nicht  ent- 
gehen. So  werden  wir  auch  bei  der  Mehrzahl  der  Tierkreisbilder 
länger  oder  kürzer  verweilen  müssen. 

Man  wird  TieUdokt  erwarten,  die  neuerdings  dem  Entscheid  zu- 
drängende Frage  nach  dem  Ursprung  des  Tierkreise  hier  erörtert 
zn  sehen.  Auch  glaube  ich  eine  neue  Thatoache  von  Wichtigkeit 
mitteilen  m  kdnnen  und  rnnfs  ni  diesem  Zweck  den  gegenwärtigen 
Stand  des  ^foblnns  darlegen.  AUein  ich  werde  diese  Eidrtening,  um 
unntttee  Wiederholungen  zo  Tenneiden,  nieht  hier  einieihen,  sondern 
vielmehr  nnmittelbar  an  die  Mitteilung  jener  nenen  Beohaehtung  an- 
knOpfen,  die  in  den  Rahmen  des  X.  Kapitels  gehSrt  (Tgl.  darin  den 
5.  Abschnitt:  Der  Schütze  im  Sgyptisohen  Zodiaoos  nnd  der  Uraprnng 
des  TierkreiaeB). 

1.  Kptöc.  • 

Er  kommt  als  Sternbild  nur  einmal  in  der  ausführlicheren  Ge- 
stalt des  Antiochostextes  (V)  vor,  zum  Krebs,  neben  der  leierspidenden 
Hose  nnd  den  Eselp,  nnd  zwar  unter  dem  gewöhnlichen  Namen  icpiöc 
SoU  diese  Ibrwihnung  einen  Sinn  haheHi  so  mnCi  sie  natürlich  he- 
deoten:  dm  des  Widders  kalminiert,  wlhiend  der  Srebe  heranf- 
komml  Indessen  sind  ähnliche  Ai^ben  Qber  die  Tierkreisbtlder  anch 
in  V  sonst  sieht  sn  finden;  nnd  da  aniserdem  keiner  von  den  beiden 
oben  erwihnten  AnlSssen  vorlag,  den  Widder  besonders  m  nennen, 
so  dürfte  es  sich  bei  dem  Worte  vptöc  ratweder  om  einoi  nacht  räg- 
Uehen  Zneati  oder  nm  eine  Korrupte!  ans  xdvOopoc  handeln. 
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n.  Teil  Dia  Sternbilder  in  den  neuen  TcKtcn. 


2,  TaOpoc 

Der  Stier  aelbet  wird  in  den  Texten  nicht  erwSlint,  wohl  aber 
swei  bekuinte  Stdnigmppen  in  ihm: 

1.  Dekan  t6  i^mcu  ttic  HXeidboc  TR    dnö  lioipac  a'  £ujc  f' 
TTXeidbec  P    TTXeidbcc  L    TTXcidbec  rjToi  ßöipuec  V* 
^lüc  Z'  rYdfeec)  P  Tdb€c  LV 

Verwunderlich  ist  die  Verteilung  der  Pleladen  auf  zwei  Dekane 
im  1.  Teiikro«:toxt:  ileini  iiiua  uiufs  wohl  annehmen;  dal's  «in  dem 
r\mcv  ific  TTXtiüöoc  entsprechendes  (iXXo  niucu  heitn  2.  Di  kau  uusge- 
tallen  ist.  Der  zweite  Teukrostext  giebt  ihnen  die  Lüni^rii  n  1 — 3®, 
was  img''rjihr  mit  Pfolemaios  ziisammentrifTt  Chei  diefseiii  liat  \-\  t«uri 
die  Uinur  n  .'V'i.  alter  auch  schon  dem  Hild  fiiu*  ^lötkere  Ausdehnung 
ieihtj  aU  »s  in  Wahrheit  he<?itzt.  Für  die  llyadtn  hat  Ptolemaios 
tf  — 12®  Längt';  die  AngalM'  im  'J.  Teiikrustext  {Xf  7")  würde  also 
etwa  auf  Hipparch  ak  Quelle  bchlielsen  lassen.  —  Interessant  ist  das 
Auftauehen  de«  spärlich  beglaubigten')  Sternnamens  ßÖTpuc  für  die 
Pleiadeu;  der  Plural-;  {iÖTputc  ist  jedenfalls  Überlieferungsfehler. 

3.  Aibujuoi. 

tf   3.  Dekan  6  'AttöXXujv  Kai  Xupo  TR  (Xupa  auch  zam  2.  Dekan). 
'HpQKXnc  m\  'AiTÖXXuiv  .  .  .  koi  Kiödpiov  V*    'HpaKXnc  .  . .  Kcd 

mOopic  A   £ujc  Moipac  ß'  HpaKXnc  P  'HpcucAi^  V*  iuiC 

^otpac  e'  .  .  .  .  AtröAAujv  P  ^'ujc  ^o^pac  xt'  6  ipmouc  xal 
r\  Kiedpa  Kdi  i>  xpor^  P  Aupa  6  'AiroXXuiv,  ö  Tpiirouc, 
6  Kpcmfip  L 

Mit  roUkommener  Obereinstimninng  haben  nneere  Texte  von 
all  den  mdg^chen  mythischen  DentnngNi  der  ZwiUinge  —  Kaitor 

Ii  .Scbül.  in  Arat.  2ü4  (ed.  Maa^-«  p.  3«ü,  22);  Schol.  zu  Hium  Z 

if  An  die  Dentellnait  in  Pleiaden  ala  Xfinslnld  in  <iestalt  von  iwet 

Tranhi'ii,  /.wiHchen  denen  daa  Dehoton  als  Pyramide  Htehcn  soll  (^Svoronos, 
ZritBchr.  f.  Numi»n).  XVI  2271  >flaul>e  ich  ho  wenij^  wie  Thiele  (A.  H.  ]i.  S.  73i, 
trotz  Svorouub'  ueueu  Ausführungen  Journ.  intern.  d'ari-ht*ol.  nnmi^ni.  FI  76:  die 
•onunerliehen  nnd  die  winterlichen  lleiaden  rind  eben  doch  onr  ein  Sternbild  t 
WO/.U  Hl«'  ali*o  d<jj»j>pH  dar«t«'llenV  Dagegen  int  «'m  wohl  denkbar.  fJnfs  die  Münzen 
von  K«'«»»,  die  eine  Traul>e  und  danel»en  einen  Stern  neigen,  damit  die  I'leiadeu 
darvtelleu  SvoronoH  p.  22«  :  die  .Vnahigie  mit  andern  Mftnaen  denwiben  Innel, 
dio  den  HondMiPni  dan*t<>)len,  flUIt  hier  mn  ho  stärker  in  die  Wagftchai»».  all 
l>«'i«l<!  (Tf^tim«*  hfkaiiiitliclj  fVli  <tpn  gri«M  hi«cht'ii  Kali  nder  Ton  -^onderer  Wich- 
tigkeit mui.  IMe  geringe  litterarittehe  Verbreitung  de«  >iameiui  ß^rpuc  für  die 
Pleieden  bnncht  mu»  natürlich  nicht  irre  m  mncben;  der  Kerne  iat  «niwriiUhaft 
folkrtOmlieb,  nicbt  dnrcb  einen  Dichter  oder  Gelehrten  entiteaden. 


Tin.  Die  Sternbilder  des  griechiBcfaen  Tierkreises. 
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mid  PoUux,  Ämpliion  and  Zeihos,  Thesens  und  Herakles,  Apulloa 
nnd  Herakles,  Triptolemoa  und  Jasion,  endlich  den  grofsen  Göttern 
vun  Samothrake ^)  —  eine  einzige  festgehalten:  Apollon  und  Herakles. 
Man  darf  darin  wieder  einen  der  zahlreichen  Hinweise  auf  die  ur- 
sprüngliche Einheit  der  Qnolle  sehen,  nnf  die  alle  unsere  Texte 
zurückleiteu.  I>ars  die  übliche  Identifizierung  des  Ent^onnsin  mit 
dem  Herakles  dieser  Deutung  Scliwierigkeiteu  machte,  habe  ich 
schon  obr'!5  S  101  dargelegt.  Hier  habe  ich  nur  diejenigen  »Stellen 
angeführt,  an  Irnen  von  Herakles  als  einem  der  beiden  Zwillinge  die 
Rede  siein  muls  ^unsicher  ist  »iie  Sache  mir  in  V^\,  und  die  auf  den 
EugonaJiin  berflglirhen  ohne  weiteres  ausgeschieden.  Die  Gleieh- 
unmigkeit  des  En<{<>uasin  und  des  ein»'U  der  Zwillinge  hat  auch  zur 
Folge  g;ehabt,  dals  in  deui  ersten  Teukrostext  und  m  dem  Exzer]>t  L 
des  zweiten  Teukrostextes  zwar  Apollon,  aber  nicht  auch  Herakles 
als  Name  für  einen  der  Zwillinge  vorkommt:  in  beiden  i-alieii  war 
Herakles  schon  als  Benennung  des  Engonasin  gebrauefit,  der  sieh  dem 
Untergang  zuwendet,  wenn  die  Zwillinge  aufsteigen,  und  .so  wurde  die 
euu'  (jrpstalt  der  Gruppe  namenlos  gelassen,  —  Dafs  umgekehrt  in 
dem  schlechten  Exzerpt  A  zwar  Herakles,  alter  nicht  Apollon  vor- 
kommt, verdient  kaum  besondere  i^rwiihnung;  giebt,  wie  fast 
immer,  so  auch  hier  den  volleren  Text. 

Die  Deutung  des  hnnuilischen  Zwillingsgeiitirnes  auf  ApoUou  uud 
Herakles  ist  uns  auch  von  andern  Seiten  her  bekannt.  Zwei  littera- 
rische Zeugnisse  hat  schon  Ideler  la.  a.  0.  S.  Inl)  und  ilim  folgend 
Thiele  verzeichnet:  Hygin  11  22  Alii  dixeruut  llerculem  et  Apollinem 
und  Ptolemaios  Tetrabiblos  1  An  der  letzteren  Stelle  (Tujv  tv 
Tuic  KtqjaXaic  öiio  Xa/inpuiv  6  ^itv  iy       nporifoug€vg  tuj  tou  Epgoö 


1)  Die  l)eutung  auf  Theüeufi  und  Herakles  steht  in  den  Genuanicusacholien 
BP  I».  G'J,  13  Breysig  ans  Nigidius  f desgl.  bei  Ampelins);  die  auf  Amphion  und 
Zethos  ebenda  (über  bildliche  DarateUungeo  auf  dem  Mithras  in  Arle»  und  iu 
Em  Yf^  Thide  8.  68  und  98).  Die  Deatun^  Triptolemoa  und  Jarion  giabt 
Hygin  1».  C4,  '2:?,  v«^rrautlich  nach  H<  riiiiii)ins.  Es  scheint  mir  das  nrilicr  zu  lie.xen 
aU  die  Annahme  Koberta  (p.  222),  Hegenianax  sei  die  Quelle  des  Hygin  geweKen. 
Denn  offenbar  gehören  die  Stemaagen  von  Triptolemos  und  Jasion,  den  Geliebten 
der  Deameter,  und  Ton  dam  Bootet  —  Phikmelot,  dem  Sohne  des  Jamon  imd 
der  Demeter  (Hygin  p.  S8,  4),  frt^nau  znHamnien;  und  bei  dieser  letzteren  Ge- 
schichte ist  Henuippoe  al«  Qaellti  anadräcklich  genannt.  Vgl.  oben  S.  III.  — 
Die  wohl  nm  Jaaion  abgaleiteto  Dentnag  anf  ^  mmoChnltlaehen  Oötter  hat 
aafter  N^idins  (fr.  91  Swoboda)  anch  Polemon  in  den  Scholien  Kur.  Orest. 
16S7  ^vrr}.  Blorli  Im  !  Roscher  H  2fi.W^.  —  Ap^llnn  nnd  BakchoH  will  Iioni  )i''- 
Leclercq  L'astrol.  grecqne  p.  133  und  3äU  bei  Manilioa  IV  Ibb  ff.  (tt.  uumteheud) 
«duamen;  doch  geht  di«  Stelle  eher  auf  ApoUon  und  Herakles. 
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n.  TaL  Die  Stanbilder  in  dm  neuen  Texten. 


[seil.  TO  TTOtrtTlKÖV  OUOIOV  tX€l  K€K()aMfcVOv] .  KuXtlTCn  ^f  KOt  'AttuWujvoc* 

ö  öfe  fev  Ti)  tTiojitvg  TUJ  TOI)  'A(>f'uc,  KuXciTai  öt  Kai  H|M(KXfcouc)  ist 
ullenlinps  zunächst  nur  von  den  beiden  glänzenden  Meinen  an  den 
Köpfen  der  Zwillinge  die  Rede;  doch  ergiebt  die  Form  de«?  Atia- 
drucks  (die  Gcnitivt!)  deutlich  genu^,  dufs  man  die  St^'iubilUer  selbst, 
nicht  diese  Einzelsteme,  Herakles  und  ApoUon  nannte.  Eine  dntto 
Stolle  zitiert  Härder  (a.  a,  0.  S.  22  au  VHrro  (H.R.II  1,7):  Qiiod 
»i  »pud  antiquo?  non  magnae  diguilatis  pecus  esset,  in  caelo  d«'.seri- 
hf  tiii  '  :i-iiol')gi  non  appeilassent  eomm  vocabnlis  signa,  (jnae  non 
fiiodo  non  ilubitarunt  ponere,  sied  etiarn  ab  iis  prineipibus  duüdeciin 
bigna  niulti  nninerant.  al)  arii-te  et  tauro,  cuui  ea  {»raeponerent  Apol- 
loni  et  Heix'uli.  ü  eniin  dei  ea  secuntur,  sed  appellantni-  geraini.  l>ic 
Absicht  des  Schriftstellers  war,  darauf  hinzuweisen,  <lai8  die  Altea 
Stier  und  Widder  vor  so  grofse  Götter  wie  die  i»  den  Zwillingeo 
verstimt^n  gesetzt  haben,  und  deshalb  nahm  er  von  allen  Deutungen 
natürlich  die  vornehmste,  die  das  eine  Hild  der  Gruppe  .«logar  mit  dem 
Namen  eines  Olympiers  bezeichnete.  Man  darf  also  aus  Varros  Schweigen 
über  alle  andern  Kata.sterismen  nicht  etwa  folgern,  dai's  ihm  Apollou 
und  Herakles»  die  geläufigf?te  oder  gar  die  einzig  bekannte  Auffassung 
des  Sternbildes  gewesen  wäre.  —  Endlich  verweist  Joh.  Moeller  iu 
der  sorgfältigen  Marburger  Di^rtation  Studia  Maniliana  (19UI)  p.  18 
noch  auf  Mauilius  IV  755 

Euxinus  Scythicus  pontus  sinuatus  in  arcus 
.sub  geminis  te,  Phoehe,  colit;  post  bracchia  fratris 
.  fultimus  et  aolidus  Ganges  et  tnukscolit  India  cuicer*) 

und  aof  8er?iiiB  Aeaeis  XI 250  (ttt  opliiiiehos  ipso  est  Aeseulapius, 
gamini  ApoUiais  et  HercuUs  esie  dieantor,  si«  Hiner^M  aries  ene 
dinofleitnr).  Zu  diesen  litteimrifichen  Belegen,  die  idi  nicht  weiter 
bereichern  kum'),  hat  Thiele  a.  a.  0.  S.  68  noch  ein  Bronce-MedaiUon 
in  Wien  gefügt«  das  der  bekannten  Serie  astrologischer  Hfinzen  von 

1 )  Venu»  lumduiu  ganatoB,  wie  Uechert  mit  Hecht  sagt,  in  dessen  Ausgabe 
nsa  di«  venchiedenen  ReÜnngtvenvche  naduehen  mag. 

2)  Bouche-Leclercrj  i  L'aetroloRic  jfrecque  p.  332)  nimmt  an.  da  Ts  in  der 
antmld^/isiluTi  (MMi;.'ni|'liic  d«'!-*  T>c,ri.thf»nfl  von  Sirloii  IVrrhpbien  und  Phoenikion 
den  ZwidiuKvi)  zugetedt  worden  sei ,  wed  man  <lieee  ali  Ai>oUon  (hier  aiK 
den  Omkelspvnder  von  Dodooa  ün  homeritehen  Peabebien)  vad  HemUei- 
Melkart  gedacht  habe.  Die  Möglichkeit  kann  man  xugelien ;  doch  könnm 
wir  nicht  wissen .  »h  nicht  ircfn«!  ein  anderes  Moti?  den  Astrologen  h<». 
stimmt  hat  —  Hephaistiun  von  i  heben  schreibt  1  3,  wie  er  selbst  s^t,  nur  den 
PtolcnaiM  an«. 


Tm.  Die  Stembüdev  de«  grieehucbcn  TierkniMa. 


Alexandreia  aas  der  Begieraogssseit  des  Kaisen  Antounus  Pias  an- 
gehört, n 

Den  Grund,  weshalb  bei  den  As^trologeii  ( Ptolemaios,  alexandri- 
nische  Münze,  jetzt  auch  Teukros  und  Antiochosi  die  Dentnog  der 
Zwillifi'^rp  auf  Aj)nl1on  und  Herakles  vorwiegt,  hat  Thiele  in  dem  Be- 
streben der  AstrolügH'  gesucht,  „einzelne  Sterne  nneli  orientalischer 
Weise  mit  möglichst  wichtigen  (löttern  zu  verbind*  ti"  In  dieser 
Fassung  ist  der  Satz  unhultbar.  Es  himdelt  sich  niciit  um  Einzel- 
Sterne,  auch  nicht  bei  i'LoU-niaios,  und  femer  ist  gerade  dipse  Deutung 
auf  Apollon  und  Herakle'*  keineswegs  späte  Nachahmunt:  rnu  s  orieii- 
tflh'schen  Bniuches,  wie  Thiele  meint,  sondern  vielmehr  aller  Wahr- 
s<'heinlic}»keit  nach  einfach  aus  dem  Babylonischen  henibergenommen. 
In  babylonischen  Texten  werden  nämlich  die  Zwillinge  als  Erscheinungs- 
fonnen  des  Gottes  Nirgal,  der  glühenden  Öonnenliitze,  gedeutet,  und 
es  wird  kein  Zulali  .si-in,  dafs  gerade  bei  den  auf  orientalischen  IJber- 
hefemngen  fufsenden  Astrologen  ebeuiklla  zwei  als  Sonnengötter  ver- 
standene Gottheiten,  Apollon  und  FTeraklos,  als  Inhaber  des  Zwillings- 
gestimes erscheinen.')  Auch  die  I^lLic  v  ia  der  tutela  deoruu,  über 
die  der  zweite  Exkurs  dieses  Buches  hiiiidüln  wird,  unterstellt  das 
Sternbild  der  Zwillinge  in  erster  Linie  ilem  Sehnt/,  des  Aiiollon,  dann 
auch  des  Herakles,  und  orientalischer  Ursprung  ist  für  diei»e  Lehre 
ganz  sicher. 

Die  Auffassung  der  Zwillinge  als  Apollon  und  Ht  iakiib  winl 
also  nngefähr  so  alt  sein  wie  die  Bekanntschaft  der  Griechen  mii 
der  babylonischen  Astrologie.  Auf  die  Darstellung  des  Götterpaares, 
wie  sie  im  zweiten  Teukrostext  vorliegt,  scheint  jedoch  auch  die 
alexandiinische  Stemsage  eingewirkt  zu  haben.  Als  Attribut  von 
HenUee  vad  Apollon  erscheint  in  PL  neben  der  Leier,  die  Apollon, 
wie  MMiat  Ampbioni  trägt  odtt  sur  Seite  atebeD  Iwt^  der  Dreifub.  Er 
ki  auf  dem  Alttr  van  Gabii  dae  Symbol  ApoUon  als  Scbutagott 
das  Zodiafcaliaiehena  dar  Zwülmge.^)  In  PL  aber  andiaini  ar  unter 
den  Sternbüdam  selbst;  er  mula  alao  gal^ieniliali  aineii  Teil  dar  Dar* 
sieUung  dea  Zwillingsgestirnes  gebildet  haben.  Wenn  nian  aber  ISmut 

1)  Vgl.  über  dieKc  .\[iiii/e  auch  Svoronoa,  J<mm,  d*srch<k>L  aamink.  II  SS 
und  dio  Abbildung  auf  TutVI  2'.  IHo  Zwillinge  auf  dem  MithmR  von  Arles 
(Laborde  I  pL  69)  hat  (iaedechcns  irrtümhch  als  Apollon  und  Uerakles  erkiürt; 
•ie  tämä.  vielmefar  Anphim  imd  ZtHkoB, 

2)  Vgl  Jensen,  Kosmologie  der  Babjlonier  S.  68 f.  «.  64,8;  Joramiai  \m 
Boteher  III  268  u.  270  f. 

3)  Abgebildet  in  Viacoutis  Monoiuenti  Ciabini  tav.  Vlü;  Reinaoh,  Keper- 
lotie  I  p.  64. 
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klos  und  Apolloii  und  den  J)reiturs  da/ii  in  einer  (iruj)|)o  vorcini^t 
hat,  so  drnnfjt  sicli  drr  (unlank«'  an  dm  IjfiiiliTntpn  und  häutiif  dar- 
gesttdlteu  Kanipi'  der  l)eid'»n  (infU^r  um  den  delphischen  J)reif"uls  von 
SplV)er  nnt".  VN  iilirend  <lr  Isanifil  -  t'n'ilich  können  die  Götter  im 
zweiten  Teukrusiext  uiehl  mrlii  «^n  J  icht  sein:  denn  der  Dreifufs  he^ 
li?jd>*t  sieh  nicht  hpj  ileiakles  oder  zwischen  den  beiden  Uöttern, 
sondern  gleich  der  Leier  auf  der  »Seite  des  Apollon.  Man  wird  also 
vermuten  mllaien,  dafs  die  beiden  Götter,  die  man  in  deniselhen  Stern- 
biUl  einander  <i;esellt  batte.  äliiihi  ii  ^eihiei)t  wh'  '  n  \\  ant  jenem 
Wiener  .laspis'),  wo  nach  geächliehteteui  Streit  il<iakles  und  Ajtolbjn 
eng  verbunueu  in  der  nämlichen  Haltung  erscheinen  wie  die  Zwülmge 
in  dem  Tierkreis  des  Mithras  von  Arles  oder  auf  dem  Famesifchen 
Globus.  Wollte  man  es  wagen,  eine  Vermutung  über  den  1  rheber 
dieser  Stemdichtung  auszusprechen,  so  könnte  man  von  Hygin  aus 
etwa  aul  d«^n  Kailimaeheer  Istros  raten,  von  dem  'AiröXXuivoc  tmq>d- 
v€iai  stammen.  Aus  diesem  Buche  hat  Hygin  nach  der  von  liobert 
(Eratüsth.  8.  230)  gebilli^rten  Vernmtung  C,  Maliers  (FHG  I  423) 
zwei  Sagen  von  Orion  und  vom  Raben.  Allein  an  die  Kstembilder 
lehnen  sich,  wie  Kobert  mit  Recht  bemerkt,  weder  die  eine  noch  die 
andere  dieser  Dichtungen  ursprünglich  an*,  die  Vermutung  stünde  also 
aul"  schwachen  Füfsen. 

Von  höherer  Bedeutung  ist  eine  textgeschichtliche  Thatsache,  die 
einigen  Einblick  in  die  Verbreitung  dieses  Sterimamcus  gewährt. 
TpiTTOuc  ist  eine  in  der  Katasterismenfiberliefemng  vorkommende 
Variante  für  Propus  unter  den  Zwillingen,  die  freilich  von  den  Heraus- 
gebern längst  überall  in  ttpottouc  g^ndert  tai  Die  ÜberUiferung  ist 
folgende:  in  der  EJpitome  der  KaUaterimen  c.  10  haben  nach  OÜ^iem 
Ausgabe  (p.  13, 12)  die  Hm  Mfatritenaas)  tpittouc,  der  0(xoiuaMii) 
TpÖTToc,  die  flbrigen  drei  tonOUTieri  ▼ergUeheneii  Hes  irpöirouc  Die  ahe 
Isfceiiiieofae  Übenetsong  (der  *AntaB  litiniiB')  hat  dieee  Stelle  oielit  Zu 
Hygin  III  21  bemeiU  Robert  in  der  adnotalio  sn  p.  89, 6  eeinea  Srato- 
ethenee:  iiropM  Tel  ttopo8  libri.  Die  Beder  Getmanien«diolien  baiben  in 
beiden  Hm  Bl'  p.  iripus  t  tn^pos  legebatnr  in  VUtiams  codieibne 
quatuor  Hygini,  bemerkt  Breysig  ca  der  Stelle),  dagegen  bat  einige 
Zeilen  weiter  (68,  ir>)  B  npam»fe  (d. h.  TTPOTTOYC),  P  TTPOTTOIC  In  den 
Scholia  StroaBiaaa  haben  p.  128,7  die  Hm  SV  tri|)U8,  ein  paar  Zeilen 
weiter  (12h,  llj  die  eine  (S)  CIP^HOYC,  die  andere  (V)  tropn&  fia 
bandelt  aioh  immer  nur  nm  einen  und  denaelben  Stern,  und  wenn  die 

Ii  hii4'kt>ii  und  Keuuer,  iJünz-  uud  Aiitiik.enkat>iuet  S.  «t2<;  vgl.  KurtwUnKler 
bei  ItiMH'her,  I  tlWl 
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GermanicusHcholieii  vielmehr  das  ganie  Bild  des  TOraogeiieadeD  ZwiliiagiB 
tripns  oder  tropos  heifaen  (alter  eorum  [i.  e  geminorumj  tripus  apel- 
latur  BP),  so  ist  das  ganz  augenscheinlieh  nur  durch  mifs verständ- 
liches Benehon  dar  ieteten  Worte  in  uttö  tov  dpicrcpov  nööa  a,  öc 
KoXeiTai  npöiTOuc  oder  Tpinouc  (p.  13,12  Oliv.)  aaf  das  ganae  Bild 
statt  auf  den  letzten  Stern  zu  erklären. 

Die  Variante  ipiirouc  bekommt  nun  plötzlich  durch  den  zweitoi 
Tenkrostext  (PL)  unerwarteten  Succurs.  Innerhalb  dieses  letzteren 
Textes  ist  sie  die  einzige  Überlieferung  in  zwei  gegenseitig  unab* 
Hangif^cu  Exzerpten  und  wird  in  ihnen  auch  durch  die  Drntun^  sje- 
deckt:  6  Tpiirouc  KQi  i]  KiOäpa  koi  b  K()aTTTp  bringen  nach  V  mivTtic, 
övtipoKpiTuc  ktX.  hervor,  während  diese  jiiiiuliolitii  Wirkungen  in  L 
der  Grupi)e  6  'AttöXXujv,  ö  xpiTTOuc,  6  Kpainp  zugeschrieben  werden. 
Allein  aiulererseits  ist,  soviel  ich  weils,  der  Name  rpiirouc  nls  Name 
eines  Sternes  oder  einer  Sterngruppe  sonst  tiit  trendwo  bezeugt,  während 
irpÖTiouc  zweimal  l)ei  Hippareh  i  p.  240,4  und  28)  und  bei  Geminos 
(p.  36,  18)  vorkommt:  vgl.  auch  Ptolemaios  Synt.  VU  (II  52  Halma)  6 
TiporiTOvuevoc       rm  TtpoTTobi  tüO  rixovjxivov  bibu^ou. 

Es  kann  tragli<'li  scheinen,  wie  diese  Thatsaclien  zu  deuten  sind. 
Entw*^flf'r  ist  die  Variante  T()i7rouc  in  die  KHtawtenMiienüberliet'erung 
aus  Texten  wie  den  unsrigeu  geraten,  uud  zwar  sclion  vor  Hygin; 
oder  eine  falsche  Vnriarjte  der  Katasterismenilberliefeiung  hat  den 
Anlals  für  den  Redaktor  des  zweiten  Teukrostextes  gegeben,  auch  den 
TpiTTouc  mit  einer  Deutung  in  seine  Listen  einzutragen;  oder  endlich 
die  Lesart  tpittouc  ist  auch  in  den  Katasterisnien  das  Ureprilngliche, 
TTpÖTTOUC  das  Sekundäre,  das  erst  aus  Hipparch  hineinkorrigiert  ist. 
Die  zuletzt  genannte  Äntudinie  ist  ganz  unwahrscheinlich,  da  rpinouc 
zur  Erznlihuig  d«'r  Stern  sage  herausgefordert  hätte  und  tt()6ttouc  durch 
den  Zus  irnmenhang  (utto  töv  apiCTtpöv  ixoba  a,  6c  KuXeiTcn  ttpottouc) 
olfenbar  gestützt  wird.  Aber  auch  die  zweite  Hypothese  hat  nicht 
viel  ffir  sich:  es  ist  doch  sehr  wenig  wahrscheinlich,  (lafü  rpinouc  eine 
zUiulUg  entstandene  Verderbnis  ist,  die  sich  dann  als  so  lebens-  und 
Zeugung y kräftig  erwiesen  hütt^.  Vielmehr  wird  nur  die  erste  Lösung 
halt  bar  sein:  rpiirouc  ist  eine  schon  iu  früher  Zeit  beigesehriebene 
Variante  zu  Ttpoirouc,  die  sich  dann  zwar  nicht  auf  der  ganzen  Linie 
der  KatasterismenQberlieferung  durchsetzt,  aber  doch  zähe  in  aUen 
ihren  Zweigen  erhält^)    Ihre  Provenienz  ist  jetzt  aus  dam  sveitaB 

1)  Oh  rp&noc  eine  «IriHo  Variante  (vjfl.  blelor  "^temtianipn  S  15ft)  oder 
blofHe  Verderbnia  aas  rpiirouc  odur  irpöirouc  ist,  läfst  »ich  au^j^ichts  der  l'ber- 
Ueferuogsthatflacbeu  wobl  nur  ilahiu  entHcheiden,  d*t»  auch  dieia  Vermutung 
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Tf nkrostext  klai-.  uifiin  iinoli  iiat  i 1 1 ich  nicht  iheser  seihst,  somlern 
siiii  altfjs  Oritfinal  diü  QueHo  de:*  luk^rpolatorü  oder  Adnoiiiis.iis  der 
Katttüterismeii  war.  Doch  .sclieirjt  es  nicht,  dals  der  letzt*'n  l^echt 
haUe,  wenn  er  Tipönouc  und  tj>ikouc  für  den  gleichen  Stern  iuelt; 
weiiigstiiis  setitt  i'  den  Tpiirouc  auf  den  25.  Grad  der  Zwillinge,  wäh- 
rend der  TTpÖTTOuc  allen  Sternen  der  Zwillinge  vorausgeht  (nach  Ptold- 
maios  ist  seine  r^änge  U  •i'^j- 

Üb  rigens  widersprechen  sich  Ptoiemaios  (Tetrab.  n.  n.  O.)  und  der 
zweite  Teukrustext  insofern,  als  bei  Ptoiemaios  der  vorangehende  der 
ZwiUinge,  bei  Teukros  dagegen  der  nachfolgende  ApoUou  heifst.  Auch 
der  er»te  Teukrustext  widerspricht  dem  zweiten:  in  dem  ersten  wird 
für  Apollon  der  3.  Dekan,  also  eine  Länge  von  ^0 — 30°,  in  dem 
zweiten  für  Herakles  die  Länge  tf  2**,  für  Apollon  U  angesetzt. 
Dieser  Gegensatz  erklärt  sich  daraus,  da&  in  dem  ersten  Text  die 
langen  der  Köpfe  (bei  Ptoiemaios  XT  23^  und  26®),  in  dem  zweiten 
die  der  zuerst  auigehendeo  Sterne  an  den  Füfsen  (Ptoiemaios  U  0* 
und  8*)  als  Kom  angenommen  sind. 

4.  KapKfvoc 

Ö  2.  Dekan  t6  limcu  Tf\c  q>dTvr|c  Km  6  övoc  3.  Dekan  6  uXXoc 
1  Vi  r  Ki'i  ;  I  dXXo  nmcu  Tfjc  (päjvr\c  TK  fi  cpÖTvn  L  fpoTVii  \r* 
TO  vtqjtXiov  L    v€<p€Xiov  V'    övoi  V^AV^    oi  övoi  L 

Die  nraliflii  TolkBtttnIiehen  Namen  Krippe  nnd  Eael  fttr  die 
HeapMerne  des  Ereliees  (€,  y  und  b  naoh  Bayer)  eind  bo  uemlieh 
aUen  muern  Texten  gemeioaam.  In  L  tritt  neboi  qNhvri  aneii  das 
vollkommen  gleichbedeutende  V€9^iov  anf:  diesen  von  der  Eracheiniiiig 
des  kleinen  Sternhaufens  }i ergenommenen  Namen  hat  Hippsrch  ans- 
schliefslich  gebrancht.  Merkwürdig  ist,  dafs  in  L  dem  v€9€Xiov  eine 
SBdere  Wirkung  zugeschrieben  wird  als  der  <pdTVT),  obgleich  sie  beide- 
mal am  östUeben  Horizont  gedacht  werden,  also  nicht  blofs  identisch 
aindy  sondern  sneh  in  der  gleichen  Lage  som  Horoskop  sieh  befinden.^) 

schon  Iii  all«!  Zeit  iii  den  Katauterisuieu  ttti^emerkt  war.  Von  den  zwei  Kiauen 
der  FatirterieMeaflberiiefanmg»  die  Behm,  EfaloeUieBis  cataetansmoram  frSf- 

mentii  Vaticana  -1899>  geschieden  hat,  enthält  «owohl  x  (vrrtri'feii  durch  die 
Kpitome,  während  AratuH  latinu»  und  der  co«!.  'I'  hier  fehlen),  wie  j  (vertreten 
durch  die  (icmianicuHHchulicn  UV  und  Uyginy  alle  drei  Lesarten:  tie  müssen 
alfO  iebon  rot  Hygin  nebeaeiuBdar  geslamlfln  babea,  der  daan  nerinrCidigei- 
welse  iif'rii'lc'  i\']c  ?rhlf'«!ift^>t."'.  xpönoc,  an^^^rfsurbt  hat 

1;  l>ic  (pdTvr)  uänilit  Ii  liedeutet  ti^v  cOxepn  tpo^i^v,  dm  v€<pAiov  dage^^n 
IvMcdXtntKv  ßiumiabv  irpuYMÜtwv.  Man  neht,  wie  beide«  gaux  ans  den  swet 
KasMQ  himaatseiä]fmaiMia  ist 
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Wir  besitzen  übrigeus  hiev  nur  dii.s  Kxzerjit  L:  allein  <l(i  L  meist 
zit-mlii'h  ifeimu  mit  dem  voll»  jfn  Text  übpn'!tistiii;fnt,  so  worden  wohl 
auch  iij  difscin  vt(()tXiüV  uiui  (pdivi"!  ueben  oinaudcr  erwähnt  worden 
si'iu.  ■ —  Ful-^rh  ist  im  erst<>n  Ti-ukrostcxt  dif  Vertpilnnu-  »Ii  r  drpi  eng 
hei  einander  stehenden  iSteme  auf  zwei  Di'kane,  irnl  /.war  auf  ih  n 
zweiten  und  dritten,  statt  wenigstens  auf  den  ersten  und  zweiten 
I Ptoleinaio«  hat  die  nach  Bodes  Bcrechuuntr  ziemlich  i^onauen  Lanpeu 
10 — 11").  Möglich,  Uhis  ein  schlechter  (iiobuh  hier  cniu;.  wii  kt  hat; 
daneben  aber  wohl  auch  das  gleiche  symmetrische  Bedürhuö,  Uaa  selbst 
die  Pleiaden  iu  s&wei  Hälften  zu  teilen  wuMe. 

5.  A^itfv. 

d  X^OVTOC  x^M<(  ^'-^  ^ufC  iioipac  €'....  Xdovroc  x^CM<^  ^ 

Dafe  der  Rachen  dee  Ldwen  als  irapavaTAXov  zum  Krebs  ge- 
nannt wJfdr  irt  Tolktandig  in  Ordnung;  uaeh  Hippareli  geht  das  Bild 
des  L5wen  mit  G  '^Vs—  <^  ^^Vs"  ^^^>  um&M  also  weit  mebr  als  ein 
Zeiebem,  wfthiend  der  Krebs  selbe!  nicht  viel  mehr  als  ein  halbes 
Zeichen  fiUli  Wenn  also  bei  Teakros  der  Rachen  des  Ldwen  som 
5.  Grad  des  Krebses  gestellt  wird,  so  ist  des  ein  Isidlidi  richtiger 
Aosala  fttr  den  Aufgang;  nach  der  Länge  würde  er  etwa  snm  20.  Qmd 
des  Krebses  gehören  (Ptolemaios  ®  2V).  —  Die  Beseichnnng  x<icMa, 
die  Hippareh  l  B.  bei  der  Wassenchlange  gebrancht^  hat  Ptolemaios 
auch  beim  Ldwen»  doch  ist  sie  ohne  Zweifel  ilter,  denn  der  *Neniaeus 
hiatns'  des  Hanilina  (Y  206)  ist  nnr  die  Übersetsong  davon,  wie 
schon  Scaliger  tiir  Stelle  bemerht  hat  Ln  Arabischen  ist  der  Name 
als  Farn  al-asad,  Hanl  des  Löwen,  erhalten  geblieben,  doch  beieichnet 
er  hier,  infolge  der  ongeheoren  Erweiterung  dieses  Bildes  durch  die 
Araber,  die  Krippe.*) 

6.  ITape^voc 

np  Ado)  V* 

1.  Dekan  ctAx^c  3.  Dekan  ol  crdxuec  TR  (1.  und  3.  Dekan 
(A  crdxucc  Kamateros)  crdxucc  Y'V*  6  crdxuc  L 

Xur  in  einem  Texte  wird  das  Bild  der  JungiVuu  ulü  Dike  l»e- 
xeichiiet,  nach  dem  bekuuuteu  Mythus  des  Hesiodos  und  Arutu.s 
(v.  96  ff.).  In  den  andern  Texten  ist  sie  die  Göttin  Isis  oder  Eilei- 
thjiu;  darüber  wird  in  Kapitel  X  Näheres  zu  finden  sein.  —  Hier  ist 

1)  Ueler  StenuiaiiiMi  8. 169  and  m  ff. 
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nur  noch  ein  Wort  zu  sagen  über  den  Wechsel  zwisdien  cxdxuc  und 
cTÖxoec.  Das  Attribut  der  Jungfrau  erscheint  bei  Arat  wie  bei  Hipparch 
und  Ftülemaiosi  in  Gestalt  einer  Ahre,  da  jimn  /ugleich  einen  Einzel- 
stem  mit  diesem  Namen  bezeichnete;  in  den  bildlichen  Darstellungen 
dagegen  bat  man  begreiflieber  Weise  der  -luiigfrau  meist  nicht  blofs 
eine,  sondern  mehrere  Ähren  in  die  Hand  gegeben,  in  der  Itegel  drei.*) 
Daher  aucli  i\ns  Schwanken  zwischen  Singular  und  l'iuial  in  uuscm 
Texten.  TH  hat  zum  1.  Dekan  eine  Ahre,  y.nm  dritten  aber  mehrere. 
Daraus  wird  man  schwerlich  den  Schluls  ziehen  dürfen,  dals  die  .lung- 
Irau  in  beiden  Händen  Ähren  ^jetragen  habe:  es  wird  vielmehr  nur 
eine  falsche  \'ariuute  in  ciux^c  vorliegen,  du  der  Stern  der  Ähre 
weder  nach  der  Lange  (Ptolemaios  ny  26°)  r  noch  nach  dem  Aufgang 
beim  ersten  Dekan,  sondern  nur  beim  dritten  zu  nennen  war. 

7.  XnXai  (Zutöc)  nnd  8.  iKopTrioc. 

Diese  Bilder  werden  in  unseru  Texten  anscheinend  nicht  besonders 
erwähnt.  Beim  Skorpion  ist  du  weiter  nicht  verwunderlich;  dafs 
dagegen  die  Wage  und  ihr  menschlicher  Träger  '  n^l.  Nigidius  bei 
Ampelius  II  7  und  über  die  Bilder  Thiele  S.  65  uud  70  f.)  nicht  in 
ij|{and  einer  Deatong  angeführi  iel^  mais  Wunder  nehmen. 

9.  ToiÖTf|C 

Von  diesem  Bild  nnd  den  Yurianten,  die  in  nnsem  Listen  vor- 
koDunen,  wird  im  fünften  Absefanitt  dee  X.  Kapiteb  (Aber  die  agjp- 
tiflchen  Sternbilder)  riel  sa  sagen  sein.  Nur  swei  Stellen  lasaen  aidi 
f^eb.  hier  behandeln: 

Tf     tujf    UM  i^ac  t'  Ü  iTTTTOKfeVTaupOC  P     Ö  lnTTOK^VTaupOC  L 

^   n  uKic  L 

Beim  iTTTroK^vraupoc  liefse  sich  natArlich  auch  an  das  Sternbild 
des  Kentauren  denken;  allein  da  dieser  zwischen  Antimesuranema  und 
Djns  steht,  wenn  der  5.  Grad  der  Zwillinge  heraufkommt,  so  ist 
er  an  dieser  Stelle  anbrauchbar,  währond  der  Schütze  ungefähr  in 
diesem  Zeitpunkt  ontenngehen  beginnt,  znmal  in  Alexandreia.  Der 

1)  Die  Beispiele  dafBr  haben  sich  bJliifflB;  et  g«nffgt  tnfher  dm  Hm 
(Thiele  fk.  97)  fltwa  anf  Gori  Thet.  I  tav.  XXXXII  oder  auf  die  aatrolofpsehen 

Mfitizcn  von  Alr-xandroin  tu  \r-nvri?0'ri  Auf  <Uni  ^DiAni»  Farneee  träfet  ili«-  .lim'j- 
frau  nach  Thiele  (fi.  2d:  die  .\bbiitiung  ut  hier  uicht  auMreicbeud)  eine  Koru- 
Ihie  in  der  Eechtaa,  wa«  immediin  inoh  m  den  BeweiMn  IBr  die  relatife  aatKK 
amnincli«  Komktbeit  dm  (llobiw  geriUilt  werden  darf. 
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Grund,  den  Schützen-Kentauren  gerade  hier  zu  nennen,  war  ein  rein 
astrologischer:  man  sieht  ihn  in  P  unmittelbar  mit  Apollon  verbunden, 
und  beide  Sternbilder,  das  eine  im  Aufgang  und  das  andere  an  der 
Dysis,  bringen  zusammenwirkend  Arzte,  Priester,  Seher,  Pflanzen- 
kundige und  Hilfsbereite  hervor.  Teukros  oder  sein  Gewährsmann 
dachte  also  ofl*enbar  an  einen  weisen  und  freundlichen  Kentauren, 
d.  h.  wohl  an  Cheiron,  bei  dem  Bilde  des  Schützen:  das  Gleiche  that 
Nigidius,  während  sonst  Cheiron  im  Sternbild  nicht  des  Schätzen, 
sondern  des  Kentauren  gedacht  wur/le.  —  Die  axic  ist  zum  Schützen 
selbst  erwähnt;  es  ist  der  nämliche  Ausdruck,  den  für  die  Spitze  seines 
Pfeiles  auch  Hipparch  und  Ptolemaios  gebrauchen.  Die  Astrologen 
machten  sich  diesen  Teil  des  Tierkreisbildes  sonst  zu  Nutze,  um  Ver- 
letzungen der  Augen  zu  prophezeien  (vgl.  z.  B.  Ptolem.  Tetrab.  III  13, 
Rhetorios  Cat.  I  147,  17);  bei  Teukros  bedeutet  er  nur  Bogenschützen. 

Überraschen  kann  die 
Thatsache,  da'fs  die  Dar- 
stellung des  Schützen  als 
Zweibein  igerSilen  (Krotos) 
mit  Pferdefüfsen  und  Rofs- 
schweif,  die  von  den  Kata- 
sterismen bezeugt  wird  und 
nicht  selten  in  lateinischen 
Hss*)  sich  findet  —  ein  be- 
sonders gutes  unbekanntes 
Exemplar  gebe  ich  hier 
aus  Clm.  10270  s.  XI  - 
dem  Teukros,  Valens  und 
Antiochos  völlig  fremd 
scheint;  denn  die  bei  ihnen 
vorkommenden  Satyrge- 
stalten müssen  eine  andere 
Bedeutung  haben. 

10.  AltÖKepujc, 

Das  Bild  des  Steinbocks  wird  nur  zu  einer  Situationsbezeichnung 
einmal  in  L  erwähnt  (ä  6  ^ifac  ixßijc  ö  vi^aOuiv  ific  oupäc  toö  aiTO- 
Kc'puiToc).  Das  Bild  scheint  eine  Metamorphose  erfahren  zu  haben,  von 
der  im  XI.  Kapitel  (Abschnitt  11)  die  Rede  sein  wird. 

1)  Thiele  S.  72  und  157  f.  und  besondere  ßethe,  Hh.  Mus.  55,  414  und  427  U'. 
V^l.  darüber  unten  Kapitel  X,  Abschnitt  6. 

9* 
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11.  Tbpoxöoc 

Von  diesem  Bild  wird  in  einigen  Texten  wenigstens  ein  einzelner 
Teil  erwähnt,  nämlich  das  Gefais,  aus  dem  er  Waaser  ausgiel^t: 

ubpia  V* 
a»  ubpta  V 
)f    ubpia  VA 

Der  Name  ubpia  kommt  allerdiogs  ftlr  das  Geffils,  das  der  Wasser» 

mann  hält,  meines  Wissens  sonst  nicht  vor.  In  der  Regel  heifsi  es 
KdXTTTi  (so  Valens  Cat.  II  99,3;  Rhetorios  Cat.  I  147,18)  oder  K^Xmc 
(nipparcli  p,  204,  8  und  öfter;  Geminos  p.  38,  5;  ein  Anonymus 
im  Paris,  gr.  2420):  die  Börner  wie  Ovid  Fast.  U  457,  Muiilius 
I  272,  Lucan  IX  ,47,  Seneea  Tiijest.  665  (868)  nennen  es  ums.») 
Sehr  nahe  kommt  dagegen  dem  ubpia  unserer  Texte  die  Bezeichnung 
in  den  Aratscholien  (p.  417^  10  Mnass):  6  übpoxöoc  Ixa  CüCntp  öbpciov 
i,n6  äcTcpujv,  ov  Xoittöv  Ü  kotw  dcTcpec  (pe'povTai  uboroc  x*^v 
|ii|Liou)bievoi.  Hipparch  mufs  in  das  Gefäls  mindestens  drei  Steme 
▼erlegt  haben  (er  erwähnt  den  ,^mittlereii"  der  Sterne  dv  KoXirtbl, 
auf  unsem  Sternkarten  21  aquarii);  vier  schreibt  ihm  Geminos  zu, 
während  Ptolemaios  das  Gefäls  überhaupt  nicht  erwähnt  und  seine 
Steme  auf  andere  Art  benennt.')  —  Die  Erwähnung  der  ubpia  unter 
dem  Zeichen  des  Wassermanns  rechtfertigt  sich  von  selbst.  Zum 
Löwen  konnte  die  ubpia  genannt  werden,  weil  sie  nnterpeht.  wenn  er 
heraulsteifit  In  V""'A.  also  in  den  Iteiden  Fjissungen  des  Anticchos- 
texte  ,  iüi  sit  zu  den  Fischen  genannt.  Das  kann  nur  ein  Irrtum 
sein;  es  in?ii/  wohl  durch  ein  Verselun.  das  weiter  keine  Erklärung 
r.nlnfst  und  bedarf,  die  ubpiu  von  dem  Zeichen  des  Wassermanns  zu 
dem  nächstiblgenden  geraten  bein. 

12,  'lx6u€C 

X   1.  DflikaD  f|  dpx^  toO  Xfvou  S.  Dekan  i6  Täloc  toC  Xfvou  TB 
Xiwv  LV* 

Das  Band  der  Fische  wird  ziemlich  allgemein  als  Xivov  bezeichnet 
(auch  o\  Xivoi,  Hipparch  p.  200,21,  de^L  Geminos 'j);  Arat  sagt 

i)  Bei  Locan  vertritt  ama,  wie  schon  Ideler  in  tein  Handexam|dar  Mtner 
UnttTMii iiim^fn  nh,_'r  f^tf-rnnaoun  noiiori  htX,  dat  guna  BUd  dm  TTiwmmBnni^ 
uaturlich  »1h  pars  pro  toto. 

i)  Vgl  «neh  im  aidiiltB  Kapital  «e  Stallen  Ob«  tei  SridnMe  «der  Ftab. 

X\  K«  ist  iatattMant,  aneh  hier  wiedar  wie  bd  der  tcdJkni  daa  Übcceiii^ 


IX.  Dm  griaehiflcheti  Stcrabilder  «(Idlieh  dw  EU^itik.  13$ 

bfcur't  (V.  203  und  242)  oder  becuoi  |3H2'.  Es  ist  als  besonders  be- 
uanntcä  Stück  des  Sternbildes  auch  bei  Geminos  aufgeführt,  und  die 
Astrologen  mochten  es  sich  uatilrüeh  nicht  entgehen  hMsen. 


IX.  Die  ^echiseheii  Sternbilder  »üdiieii  der  Ekliptik. 

Der  afliDiehe  Himmel  ist  Ton  Endozos  nnd  Arat  in  14  Stein- 
bilder geitM  worden,  sn  denen  bei  Ptolemaioe  noeh  xwei  weitere 
kleine  Bilder  (Prokjon  nnd  efidlieher  Eranz)  gekommen  sind.  Wm 
Tenkroe,  Antioehoe  und  Valens  Aber  diese  Bilder  sagen,  stellen  wir 
wiederum  naeh  der  Ordnung  des  Ptolemaios  zusammen. 

1.  KI|toc 

Y    1.  Dekan  f\  oupd  toö  KrjTOuc    2.  Dekan  tü  fitca  toü  ki]toüc 

3.  Dekan  f|  KCcpaXf^  tou  KrjTouc  TR 
r    «WC  in'  TO  KfiTOC  P   ld|T0C  LV»V« 

T  cuvavwp^Tcu  . . .  ToO  k^touc  f|  Xoq)id  xal  fi  oupd  Valens 
cuvovaT^Xovra  . . .  rd  Xotird  . . .  tou  ki|touc  Valens 

IX  irpöcKciTot  . . .  odpd  xifiTouc  Valens 

tf  fu*c  ^o^pac  ß'  f\  oupd  toC  irijTouc  P   luic  jioipac  Kß'  . . .  r\ 

OÖpd  ToO  K^TOUC  P    fi  OÖpd  TOC  K^UC  L    KfiTOC  V 

X  TO  M^POC  TOÖ  K^OUC  L 

Zu  diesen  Angaben  ist  nur  weni««^  r.n  bemerken.  Die  Tjän<2;en  für 
die  Sterne  des  Walfisches  sind  bei  Ptolemaios  )C  (  Sterne  zu  äuiserst 
am  Schwanz)  bis  VIT''  i  Stern  am  MaulX  Nach  Hippnrch  j^ebt  der 
Walfisch  gleichzeitig  mit  )(2</ — 0  7"  auf.  Man  hat  also  die  AVahl,  die 
Angaben  in  den  beiden  Tenkrostext^n  und  bei  Antioehos  von  gleich- 
zeitigem Aufgang  oder  von  Länjfen  zu  verstehen.  Zu  den  Zwillingen 
konnte  der  Schwanz  des  Walfisches  genannt  werden,  weil  er  knbni- 
niert,  währeml  <]i<  se  auigehen:  wenn  er  abei-  in  P  sclion  zum  2.  <*rad 
und  dann  noch  einmal  zum  22.  Grad  der  Zv^illintre  erwähnt  wird, 
so  ist  nur  die  letztere  Angahe  zutreffend,  die  Hi>.t»'re  nach  Ausweis 
des  Globus  falsch.  Sehr  ungenau  ist  auch  in  TU  der  ganze  Waltisch 
auf  die  drei  Dekane  des  Widders  verteilt,  was  gleich  unrichtig  ist^ 


•Ümmen  der  Temunoiogie  dea  Hipparch  und  Gemino»  %\x  beobaukten.  Vgl.  dazu 
BiMiotti.  naih.  m.  F.  IL  Bd.«  190. 
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ob  man  au  Länge  oder  AiifjL^niig  denkt:  es  hat  liier  wiefl^r  «'ifu- 
Neigung  raitgrspielt,  der  wir  schon  beim  Dreipck,  bei  Kripps  und 
Esoln  und  bei  den  Pleiuden  begegnet  sind,  nnd  über  die  am  öchluis 
dieses  Kapitels  einiges  im  Zusammeubang  zu  sagen  ist 

2.  *Qp{u)V. 

V  1.  Dekan  6  'Qpiwv  £iq)Tiq>öpoc  TR 

Xf    fu)C  it   Qpiujv  Eicpnpnc  P   'Qpituv  ticpHpnc  L    QpiuiV  tiq>üc 

lx«^v       beEiü  Kfxi  €V  dpiCTtpa  KtipuKiov  V* 
tJ     voTÖOev  ^e<'ecTlv>  6  'Qpiiuv  Eiq)üc  tx^uv  €v  ifj  be£iqi  X^ip'i  dva- 

TCTaKlÜC   Tl]   tÜUJVUUUJ   KUTeXfl   TO   Xe'fÖfltVOV  KnpÜKlOV,  Ü!uJC|it- 

voc  Kaid  jaecov  tou  cujjLiaToc  Valens 
tf  TTapavareWei  . . .  'Qpiiuv  Valens 
t    'Qpiiwv  V* 

Die  Bedcntnng  des  TrapavaTeXXeiv  ist  in  allen  l'ällen  klar:  der 
Urion  ist  im  Aufgang,  wenn  das  Zeichen  der  Zwillinge  heraufkommt 
(vgl.  Hipparch  j).  L'l^t»,  9)  und  er  geht  völlig  unter  mit  dem  Schützen. 
Tietzteres  hat  Hipparch  (p.  7'».  geigen  Arat  und  AttnloK  erwiesen: 
es  ist  aiäsü  möglich,  dafs  Antiociios  seineiri  Nachweis  mitteibur  oder 
unraittelbar  gefolgt  ist.  Znm  Stier  konnte  der  Orion  genannt  werden, 
.sowohl  weil  er  mit  ihm  aufzugehen  beginnt  (  vlM.  Tlippareh  p.  226,  9^ 
wie  noch  den  Langen  seiner  Sterne:  Ptolemaios  giebt  tür  sie  \}14t^ 
biö  U 

Die  Beinamen  des  Orion  ficptiprjc  und  Eiopn^opot  tjrinnern  au  das 
'Qpiujv.  Ei(pe6c  ft  utv  \q>i  Tienoiöujc  des  Arat  (v,  Ö88);  £npiipi]c  heifst 
pr  -schon  in  Euripide>s  Ion  v.  llöl-i  (vgl.  Bethe  Rh.  Mus.  55,  423 f.). 
Beim  \  alens  wird  der  <Türtel,  wegen  seiner  drei  hellen  Sterne,  be- 
sonders hervorgehoben.  Zu  Sicpoc  «vaTeTaKiwc  ist  TÖ  T£  ^ÖTraXov  dvu- 
TtTaKiuc  in  den  Katasterismen  ca[t.  4  zu  vergleichen.  Da.s  K»ipÜKiov 
endlich  lehrt  ims  ein  Sternbild  verstehen,  das  wir  bisher  mir  unn 
Geminos  kannten,  ohne  zu  wissen,  au  welchem  IMatz  aiu  südlichen 
Himmel  wir  i-s  ui^s  denken  nnifsten.  Es  ist  imgriechisch  und  wird 
nur  verständlich  aus  der  ägyptischen  Sidiüre.  Darüber  wie  über  den 
Namen  O.siiis  statt  Orion,  der  beim  Antiochos  yorkonunt,  ist  im 
nächsten  Kapitel  mehr  zu  sagen. 

3.  TToraiiöc 

Y  C«uc  kt'  'Qkcov^  P  'Qkcovöc  L 

tf  cuvavarAXovTa  .  ,  ,  jä  nf^Sna  (Xotnd  eod.)  toO  hotoijou 


.  ^J     .  I  y  Google 
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n   JctXoc  kxcijuc  nopd  toöc  irdbac  V* 

ii    nupüvaT€'XX6i  xoö  TTOxaiaoö  xd  Xomöv  V'aleiiö 

/    3.  Dekan  ntXafoc  Tß  fj  'ApTUi  Kai  tö  ir^atoc  L  'Apfih  . . . 

ö  jatfuc  otpic  ö  niautwv  xuj  'Hpi^avtjij  TtoTauiu  L 
Ä    1.  Dekan  6  'Hpibavöc  nüTauuc  k|i(/tijv  KaXTiriv  TR 
«    npöcK€iTai  .  .  .  TTOiauoc  ö  KaXoi)m.vuc   Hpibavöc  Valens 
«c    TTOXüfiüc       'HpibüVüc  noTUMüC  L  Hpibavöc  TToiaiadc,  ubpia  V* 

Es  ist  sehr  anffallend,  dab  in  allen  unsern  Texten  der  Eridanos 
ro  dem  Zeichen  des  WassermAnns  in  Beziehung  gebraclit  wird.  Man 
kdnnte  wohl  an  das  Antimesuranema  denken:  aber  nur  eben  noch 
der  letzte  Stern  des  Flnaeee  (0)  befindet  sich  an  diesem  Punkt,  wenn 
der  erste  Grad  des  Waasermanna  heranfkommi  Es  scheint  hier  viel- 
mehr  die  nämliche  Anffassnng  vorzuliegen  wie  bei  Manilius  I  438  ff., 
wo  ganz  offenbar  die  beiden  Flüsse,  nämlich  der  eine  yom  Orion,  der 
andere  Tom  Waasermann  aasgehend*),  verbunden  gedacht  werden: 

tun  notioa  piada  Tenti  de  nomine  diotns 
euoigit  de  parte  noti:  eui  inueta*)  fenmtnr 
m  flexa  per  ingeniea  etellamm  flnmina  gyros. 

alterina')  capiti  eoninngit  aqoarina  nndaa 
ammS)  et  in  medium  ooeunt  et  sidera  miaeeni 

*Dann  steigt  dt  r  südliche  Fisch,  der  soinen  Namen  yom  Südwind 
hat,  im  Süden  auf:  ihm  verbunden  ziehen  in  unendlich  gewundener 
Sternenbahn  die  himmlischen  Ströme.  Der  Mündung  des  anderen  Flnsaee 
Terainigt  d«r  Wassermann  seine  Fluten,  und  auf  die  Mitte  kommen 
sie  soaammen  und  miaohen  ihre  Sterne*.  Die  Worte  des  Dichters 
nnd  nnr  verstandlioby  wenn  man  an  eine  Vereinigung  des  Flusse^ 
der  vom  Orion  aoag^t,  und  des  ubujp  des  Aquarius  denkt.  So* 
viel  ich  selie,  hat  zuerst  Ideler  (Sternnamen  S.  19.S)  diesen  Sinn 
herauflgefimden:  *nach  einer  etwas  dunklen  Stelle  dea  Manilius  I 


1)  Bigentlic))  Hetst  Kbon  der  Anadrack  des  Hipparch  ö  dirö  xoö  'ßpiuuvoc 
iT0Tft|u6c  vorans,  da  Ts  man  noch  einen  andern  Flufa  arn  Trimnu'I  kannte.  'Tötup 
wird  gleichfalia  in  doppeltem  Sinne  gebraucht:  vgl.  Kuduxu»  bei  iii]ip.  p.  114, 16 
(foO  TC  OteTOC  toO  woTOtioO  Tft  dKpa)  imd  Hipparoh  wlbrt  pw  808, 11  (toO  bß 
Mpoxötp  öboxoc). 

2)  cxincta  codd. :  iunuta  Scaliger;  qua  fmn  Rpntlpy. 

3)  So  der  Gemblacenais:  die  anderen  Hsa  haben  uiterius,  was  Bentley  »Ib 
'niagia  venu«  Mwtaiim'  «rkllitf  ohne  damit  die  8chwittigkeit  sa  kebeö.  — 
8litl  capiti  solimibt  Scsiiger  capitia. 
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44^5  ff  *  ^1.  -n_'t  er.  Vehcinoii  sich  Kiniiro  beide  Ström«;  uiittT  ilcm  ^Val- 
Hscli  7.usaiamtMitliefseii(l  gedacht  zu.  haben'.*)  Scaligers  und  Beiitleys 
audensartige  Krklüninrren ,  die  nnr  an  den  Wassergiils  des  Aquarins 
/.II  denken  erlfinben,  widerlegeü  bich  schon  dadurch,  tlal's  der  Dichter 
iliinii  in  seiueni  vnllständiirf^n  Stembilderverzeichuis  das  grolse  Bild 
des  Flusses  vollkouiinen  üb»-i^  ui  j'mi  hätte 

Den  Austüfs  zur  Vereinigtmg  der  bellen  Ströme  nm  Himmel 
kann  vor  allem  ihre  gegenseitige  Nähe,  dann  ihre  Nachburscliatt  mit 
Wassertieren  wie  <lem  Ketos  und  den  Fiseben,  und  endlich  die  Dar- 
stellung des  Eridauos  als  eines  liegenden  Hufsjgottes  mit  L'rne'') 
fifegeben  haben.  So  h-dt«^  er  dasselbe  Attribut  wie  der  Wassermann 
—  es  führt  bei  Teukros  auch  den  gleichen  Numen  i^KuXnn)  —  niid 
die  Vorstellung  lag  nicht  fem,  dafä  der  ganze  himmlische  Strom,  auf 
dem  der  Walfisch  und  die  drei  Fische  zu  schwimmen  scheinen,  von 
einem  l-  lulsgott  ausgehe,  den  man  nun  au  die  Stelle  des  WasieruiHun;» 
treten  liels.  Auf  dem  Tierkreis  von  Palmyra  (vgl.  Wuud,  PI.  11))  ist 
der  \N  jussermann  thatsächlich  in  liegender  Stellung,  den  Arm  auf  dii» 
Urne  ütützeud,  also  wie  ein  Iluikgott  gebildet.*)  Es  kommt  hinzu,  dals 
über  die  Ausdehnung  des  Kridanos,  wie  Ideler^)  bemeiki,  -»chon  .Vrat 
und  Eruto^ithenes  einander  widersprechen,  da  der  erstere  mir  das  Stück 
zwischen  Orion  und  Walfisch  zu  kennen  scheint,  während  bei  dem 
letzteren  der  Flnfs  südwärts  bis  in  die  Gegend  des  Kanobos  fortläuft. 
Damit  war  der  Anfang  zu  einer  weiteren  Vergrofserung  und  Um- 
gestaltung des  Bildes  nach  dieser  liichtung  vielleicht  schon  lange 
gegeben,  ehe  man  dAnn  dachte,  Eridanos  und  Wassermann  za  ver- 
einigen. So  li&t  deh  die  Sache  erUBien;  aber  ^ne  andere  MSgUeh> 
keit,  die  Yielleicht  mehr  innere  Wahredieinlifllikeit  beeitxt,  mala 

1)  Ideler  meint  die  vorbin  xitiertcn  Vene.  Ihm  folgt  Qaedechens,  Dar 
nannome  Hinmielsglobus  von  Arol-en  S  '»9. 

i)  Thiele  (A.  U.  ii.  S.  46)  Diinuii  allerdingB  diese  ManiUu^verso  gleicUl'alls 
ohno  weitere«  als  Beecfareibuag  des  FluMe«.  Da  er  aber  die  Sache  mit  den 

einen  Wort  alithiit,  m  bleiht  man  im  Zweifel,  ob  er  die  Schwierigkeit  ttber^ 

haupt  geHolien  f:nf 

Abbiltluug  uuB  tiem  LeiileuMiH  bei  Thiele  S.  125;  ubiiiicli  noch  in  der 

Aldina  der  AetrcHMmii  feteree. 

4)  Ini  K;tleiu1er  einer  Hb  ans  MioheUbeuren,  dem  Hiov  iaritim  rim  82TJ 
^^c.  1160— ll'JO;  f.  f  ist  der  A<iuanu8  als  ein  wasHeraungiet sendet  Jüngling  mit 
Hörnern  dargestellt,  also  ab  Flu&gott.  Es  bogt  auf  der  Hand,  dafs  dies 
keine  tna.  Erfindung  tein  kann;  gewilk  wird  rieb  auch  noch  in  aadeni  Hm  ihn« 
)ieli<-s  lioi  tw-rf t  Uen,  aiirl;  in  'len  astrononu sehen.  Hynfjri.  RpHn  nr!pr  <lmiianiru>*, 
über  deren  inbalt  um»  Thiele  iululge  teiaer  leidigen  Uolierung  des  Yositiantut 
■o  tchlecht  unterrichtet  hat 

h)  A.  a.  0.  H,  Ml. 
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wenigstens  ausgesprochen  werden,  auch  wenn  sie  noch  nicht  zu  be- 
weisen ist,  nämlich  die  Annahme  ursprünglicher  Zusammengehörig- 
keit der  himmlischen  Flüsse.    Auf  den  ägyptischen  Tierkreisen  von 
Dendera  fehlt  der  Flufs,  aber  der  Wassermann  gielist  das  Wasser  aus 
zwei  Urnen  aus;  aber  das  ist  nicht  auf  Ägypten  beschränkt,  denn  in 
vielen  ma.  Hss,  z.  B.  in  dem  berühmten  Breviario  Grimani  in  Venedig 
hat  der  Wassermann,  als  nackter  Knabe  dargestellt,  in  jeder  Hand 
ein  Gefäfs,  aus  dem  er  Wasser  ausgiefst  (XV.  Jahrb.);  und  im  cata- 
lanischen  Atlas  Karls  V. 
von  Frankreich  aus  dem 
Jahre   1375   (Choix  de 
documents  geographiques 
conserves   a    la  Biblio- 
theque  Nationale  pl.  XII) 
ist  der  Wassermann  durch 
einen  Manu  mit  Hut,  in 
jeder  Hand  einen  umge- 
stürzten Krug,  vertreten. 
In  jener  schon  angeführ- 
ten Münchener  Hs  des 
XI  Jahrhs.  Clm.  10270 
ist  umgekehrt  zwar  der 
Wassermann    nur  mit 
einem  Gefäfs,  aber  der 
Eridanos  mit  zweien  dar- 
gestellt,   wie    ihn  die 
nebenstehende  Abbildung 
zeigt.     Es    liegt  nahe, 
bei  dem  Do|ipel8trom  an 
Euphrat  und  Tigris  zu 
denken,    und    es  mag 
immerhin  erwähnt  werden,  dafs  Epping  -  Strafsmaier  (  Astronomisches 
aus  Babylon   S.  150)   in  der  That  die  Darstellung   von  Euphrat 
und  Tigris  unter  andern  Sternbildern  auf  babylonischen  Grenzsteinen 
finden    wollten    (in   jenem    eigentümlichen  gegabelten  Gegenstand, 
der  manchmal  wie  zwei  sich  vereinigende  Flüsse,  manchmal  eher 
wie  zwei  Horner  aussieht,  während  Hommel  ihn  als  die  Ähre  er- 
klären will).    Auf  einem  babylonischen  Text  5  Rawl.  46  n.  1  werden, 
wie  Hommel  (Aufs,  und  Abb.  423)  mitteilt,  zwei  Gestirne  als  Tigris 
und  Euphrat  des  Himmels  erklärt;   Hommel  selbst  will  in  diesen 
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(n  siinieu  Tigris  und  £aphrat  allerdings  die  zwei  Milehstralacuarme 
finden. 

Stwtt  des  Eridauos  salu'ii  Hiulere  in  deui  liiinmlischen  Geuii.sser 
den  Okeaiioü  oder  diis  Meor:  huuc  alii  Nilum,  complures  etiam  Ocea- 
num  esse  dixerunfc,  sagt  Hygin  II  32,  und  Avien  v,  781  erzahlt,  dfils  ihn 
einige  aequor  iiutiuten.  Beide  Bezeichnungen,  'Qkcqvöc  und  n^Xa-foc, 
finden  sich  auch  in  unsem  Texten:  als  'QK€av6c  kommt  der  himmlinche 
Flufs  im  zweiten  Teukrostext  zum  Widder  vor  (P  nennt  den  23.  tirad, 
uüenbar  eine  Längenangabe,  die  für  die  vier  von  Ii  i  ver  t.  tt,  b,  € 
ijenannten  Sterne  ungefähr  zutrifft,  denen  PtoleiiiuK>.>  l^aiiguu  von 
X'^- — 27®  Ljiebt).  TTtXcrfuc  wird  iu  beiden  Teukrostexteu  «in  TR, 
L,  V'i  zum  Schützen  irwiiliiit,  eine  schwer  zu  erklärende  Angabe,  da 
sich  beim  Aufgang  dieses  Zeichens  der  Flufs  zwischen  Dvsis  imd 
Autiuiesuratiema  befindet.  Vielleicht  ist  ntXufoc  hier  gar  nicht  auf 
den  Flufs  zu  beziehen,  sondern  auf  das  Meer,  das  unter  dem  ttXüiüv, 
also  unmittelbar  beim  Schützen,  gezeichnet  gewesen  sein  mag.  Nichts 
Süderee  als  der  Flufs  ist  gemeint,  wenn  in  V*  beim  Stier  gesagt 
wird;  läkoc  ^crcuic  napä  touc  ttöbac  Der  Zusammenhang  ist  in  der 
Ha  gaatort:  gleichwohl  kann  man  nicht  sweifeln,  daia  der  Fluüs  und 
die  Ffllae  dea  Orion  gemeint  sind.  Vgl  Arat  t.  861  TOm  Fhila  koI  td 
|tiv  *Qp{iuvoc  imö  cxatöv  iröba  Tcivci,  ibrner  Eratoetheiiea  p.  176  Rob., 
HarUanua  CapeUa  YIII 838,  Scliol.  HarL  in  Hjg.  (ed.  Kanifouum  BresL 
I'liilol.  Abb.  III  4  p.  XXVI),  wo  flbetall  henroigehoben  wird,  dala  der 
Flnlt  gerade  am        des  Orion  beginnt. 

4.  AoTuiöc 

Der  Hase  ist  nirgendwo  anders  »reuannt  als  bei  Valens:  69  cu- 
vavaTfeXXfei  XuTieöc;  bei  den  Zwillintren  ist  er  ph<>ndort  wohl  durch 
ein  Versehen  ausgefällten  ^vgl.  üben  S.  ()«S  und  die  Ii*  <^rüii(hiii^  iin 
vorletzten  Abschnitt  des  Kl.  Kapitels),  Er  hat  bei  Ptoleinait»  zwölf 
Sterne,  wenn  auch  nur  von  dritter  bis  fünfter  (in>r<e,  die  bei  Ton- 
krub  und  Antiochos  jedenfalls  unter  einem  andern  Namen  verborgen 
sein  müssen. 

6.  Kötuv. 

Das  nieht  sehr  umfangreiehe^  aber  durch  den  glSnaendaten  aller 
Fixsterne  amgeaeiehnete  Bild  des  groJSMn  Hundes  sebetnt  in  oiueni 
Texten  öfter  genannt  als  irgend  ein  anderes.  Bei  niheram  Znselien 
neigt  sieb  jedoeh,  dab  nicht  alle  Stellen,  wo  vm  »iiuv  die  Rede  isl> 
wirfciieh  sich  anf  diesea  Bild  beliehen  laswon    Abgesehen  Ton  don 
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Kuujv  der  Dodekaoros,  der  mit  den  andern  Bildern  dieses  merkwürdigen 
Kreises  in  Kapitel  XII  besonders  besprochen  werden  mnfs,  ist  noch 
eine  andere  Reihe  von  Stellen  auszuscheiden,  in  denen  nicht  vom  grofsen 
Uundsstern  die  Rede  ist.  Es  zeigt  sich  nämlich,  dafs  aus  dem  0r)piov, 
der  hostia  oder  bestia,  die  der  Kentaur  hält,  bei  Teukros  und  Anti- 
«H'hos  ein  Hund  ife worden  ist,  der  dem  Kentauren  aufwartend  gegen- 
übersitzt. Wenn  man  nun  diese  sämtlichen  Stellen  ausscheidet,  so 
bleiben  für  das  tieatirn  des  Urolseu  Hundes  noch  die  folgenden  übrig: 

V   "Oofkic  Oimoc  xal  xOtuv  iit&ynu  tutv  irobd^  aöroO  V*  6  kuuiv 

Kol  iv&m  Tuiv  irobidv  oötoG  irXotbv  A 
yf  1.  Dekan  tö  ifiiicu  t«Dv  ^iinpocdiuiv  toö  kuvöc   3.  Debm 

Küuiv  TR 
n  KUttfV  V*A 

U  ^UK  |io(poc  in'  6  MfoAm  Zdrupoc  toO  ^ondXou  koI  kOiuv  P 
yX  (mb-  Totbc  itöbac  cnhoö  (sc  toO  ZorOpou)  Kj^iAy  if^c  voriou 
ypomsliic  KOTÄ  töv  fifuv  ^^<povfl  k6c|iov  ^ctIv  ö  X^TÖfi^QC 
[icpo]icikuv  <Trp6>  toO  bc£toO  irob^  <ical  d  XaTuidc  irpö  toO 
äpicrcpoG^'  T^IMveTat  bk  öirö  tou  voriou  iröXoi»  dird  tu^v 
ÖTTiceiuiv  dxpt  Tf)c  KC^oXflc,  cuvovaßafvuiv  t<^  iröX^i  6p6wc 
Valens 

^  cuvavaicXXei  toö  kuvöc  to  ^linpöcOia  Valens 

Ö  6  dcrpOKuiuv  L  kuvöc  dcrpov,  ö  tcn  ßaciXeiov  tAv  \<;  «hpiiiv  V^ 

tl  cuvavarcXXei  . . .  toO  kuvöc  tö  Xoittöv  Valens   6  kuuiv  L 

t   1.  Dekan  kuwv  diT€CTpa|ifi^voc  TR  6  kuuiv  L 

«a  kuvöc  oicrpoc  . 

Wenti  zn  den  Zwillingen  hei  Tenkros  und  Antiochos  der  Hund 
genannt  wird,  so  liegen  Langenaogaben  sn  Cfrnnde:  die  Nennung  zum 
18.  Grad  in  P  entspricht  ungefähr  der  Linge  des  Haaptstomes  Sinns 
bei  Ptolemaics  (tx  17^).  Das  Yeraifindnis  der  schwierigen  Stelle  bei 
Velens  ist  abhingig  von  dem  Begriff  des  Sternbildes  Zdrupoc:  ihre 
ErSrterang  und  die  Reehtfertigmig  meiner  Smendetion  kann  also  hier 
noch  nicht  gegeben  werden  (vgl  Kap.  XI,  Abechn.  17).  Zum  Krebs 
ist  das  Hnndsgestnm^  aniser  bei  Velens,  in  L  nnd  V^  genannt;  in  dem 
enteren  nnter  dem  aneh  sonst  häufigen  Namen  dcrpoKuuiv,  in  dem 
leiateren  mit  dem  bemerkenswerten  Znsaia  padXetov  ti&v  X^'  dip£hr, 
der  wieder  an  den  ägyptischen  Elementen  miserer  Texte  geh8rt  nnd 
dämm  im  nftohsten  Kapitel  an  behandeln  isi  Mit  dem  Ldwen  geht 
das  Qeetim  vollends  aaf  (Valens  nnd  L).  Von  der  Djsis  des  Hnnda- 
gestimes  sprechen  beide  Teokrostezte  aom  Schütsen:  es  geht  onter, 
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iiiU&l's  der  erete  Dekan  des  SchfJtzen  heraufkommt.  Der  Ausdruck 
Kuwv  äTT€CTpa|ii^evoc  erklärt  sich  dem  Betrachter  des  Globus  ein- 
fach genug:  der  untergehende  lluud  wendet  dem  nnftrehenden  Schützen 
«len  Rilckeli.  Zum  Wn«3'<ermann  kauu  der  Hund  nur  in  V*  naiiiifc 
sein,  w  eil  er  ins  ilypu^t-ion  zu  treten  heginnt,  wenn  die  l»  t/.t»'n  Ii  j  ade 
d«'s  Wassermanns  anf'sti'igen.  Der  in  einer  Stf-rnheschreibung  sehr 
aulfallende  Ausdruck  kuvöc  oicTpoc,  der  cntb  'liu  'len  poetisch  ist  und 
wie  der  Schlul's  eines  Hexameters  klingt,  ist  nicht  schwer  zu  ver- 
stehen, wenn  mau  sich  der  allgemeinen  An.scliHuuug  der  Alten  er- 
innert, die  iii  dem  FHIhanfc^ng  des  Hundssternes  i*anicula,  ([ua 
uullum  terris  violentius  adveuit  astrum  —  die  Ursache  der  verderb- 
lichen Hitze  der  'Hundstage*  erblickten.  Zum  Zeugnis  genügt  es,  an 
Maniiius  V  207  ff.  (rcUnt  igne  suoj  oder  an  Avien  v.  72b  fL  zu  er- 
innern 

In  allen  bisher  behandelten  Fällen  ist  der  CJrund,  weshalb  das 
Hundsgestiru  zu  dem  betreffenden  Zeichen  erwähnt  wird,  deutlich. 
Antiochos  aber  nennt  ihn  auch  zum  Stier.  Das  Bild  ist  so  tinzwei- 
deutig beschrieben  (es  soll  zunächst  dem  Osiris-Orion  und  dem  Fahr- 
zeug, d.  h.  der  Argo  sein),  dafs  an  kein  anderes  gedacht  werden 
kann.  Aber  keine  Ton  den  Bedeutungen  des  iropavarAXeiv  erlaubt, 
den  grofsen  Hand  zxun  Zeichen  de«  Stieret  za  erw&hnen.  Er  sdieinl 
also  nur  genannt  in  aein^  weil  er  naefa  der  griechiachen  wie  nadi 
der  Hgrptiaehen  AnaebAnung  (hi«r  ala  laia,  dort  ala  Jagdhund  daa 
grofaen  Jägei-s)  unasrirennlich  za  Orion  oder  Oairis  gehSrt 

6.  rTpoKt&u)V. 

XT     TtpOKUUJV  V* 

0  cuvavoT^Xei  ...  6  irpOKUuiv  Valens 

Von  allen  Varianten  des  Teukroa  oder  Antiodioa  hat  nnr  das 
knne  Ezaeipt  V  den  npoicuuiv  angenommen.  Wir  können  nidit 
mit  htnreiehender  Sicherlieit  die  Entatehnngi^geachiehta  nnaerer  Teile 
durchacbaneni  nm  sagen  sn  können,  ob  hier  in  V  ein  Zuaatz  oder 
▼ielmehr  ein  aoost  verlorenea  Stfiek  dee  niaprOngUcben  Veraeidmisaes 
Torlicgt.  Fttr  den  Hanptrtem  giebt  Plolemaios  die  Lings  29*. 

Dem  Laser  der  Katssterismen  ist  bekannt,  dalb  man  in  iUaifr 
Zeit  am  Himmel  niobt  nnr  daa  eine  Fabnsng  Argo  kannte^  aondem 
noeb  ein  anderea  nntar  den  Vordearbeinen  dea  SohtttMn,  daa  man 
konweg  nXolov  biefik  Tenkroa  nnd  Antioeboa  erwibnen  duaea  rtU^ 
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mehrtach :  aber  sie  kennen  noch  ein  drittes  ähnlich  benanntes,  aber 
siclier  verschiedenes  Sternbild  CKd(poc,  das  gleicli  dem  ttXoiov  bei  den 
ägyptischen  Sternbildern  besproolien  werden  wird.  V'erwechslungen 
lagen  bei  «^n  äbnlirhm  Namen  nahe  genug,  und  es  wird  sich  später 
«•jgrer!,  dals  tt\oiov  allem  auch  die  Argo  heilaen  konnte,  ja  dal's  man 
UMiijrkcti rt  das  ttXoTov  unter  doni  Schüty.eu  irrigerwei^p  nnch  tMumal 
Argu  naunte.  Ich  führ«  hwr  leUigücii  diejeuigeii  SteUen  au,  wo  der 
Nftme  Ai^o  selbst  vorkommt: 

®  iuic  MO<P<ic     l|  *AptU)  fuuqMXvi^  P  f|  *A|»ti<i  L 

Sl  cuvavoT^et  . . .  irpufiva  *ApTOuc  Vilm 

^    2.  Dekan  rö  llfiicu  Tf)c  'AproOc  K  (foproOc  T)  f|  *ApTtii  koI 

t6  itSUctoc  Ii   'ApTiIi  . . .  irfikttTOC 
^  1.  Dakui  Tö  axXo  f^iitcu  tfic  *ApToOc  R  (fehlt  in  T) 
ft»  6  fCTÖC  Tf)c  *A|iToOc  It 

Der  zweite  Teukrostext  stellt  die  Argo  zum  2  tuaJ  de.s  Krebses: 
eine  Längenangabe,  die  sich  atil  die  äulsersten  Stertie  des  ScIiitVs- 
liiiiterteils  bezieht,  für  die  Ptolemaios  die  Länge  65,4"  bietet.  Die 
Argo  lieisst  in  P  #miq)avric;  in  der  That  ist  ja  nur  ihre  hintere  ilält'te 
bis  zum  Mastbaum  vereterut,  wofür  Arat  und  die  Katasterismen  ver- 
schiedene Erklärungen  wissen.  Zu  Schütze  und  Steinbock  ist  die 
Argo  von  Teukros  genannt,  weil  sie  untergeht,  wenn  diese  Zeichen 
heraufkommeii;  oder  besser,  weil  sie  unterzugehen  begonnen  hat^  wenn 
^  der  Schfltse  heraofkommt,  und  ganz  nntergugaugeu  ist»  wenn  der  Stoin- 
bo^  sich  zeigt.  Man  kSimte  Uer  argwöhnen,  dafo  die  TOn  Hip|iareh 
n  l,23if.  dargelegte  nnd  oben  im  Y.  Kapitel  besprochene,  wenig 
klare  Audm^aweiae  des  Arat,  bei  eeinen  cuvavoroXoC  die  Zeiehen 
ala  eben  im  Oathorizont  befindlich  anraseiMn  nnd  darnach  buveiv  im 
Sinne  Ton  bcbimivai  zu  gebnrachenf  nicht  nnr  den  Attaloe  Terwirri^ 
sondern  nikdi  anf  Tenkroa  oder  seine  Yorlage  llbel  eingewirkt  habe; 
doch  genügt  anch  gcrimge  Eiaktheit  dee  benittsten  Globns  zur  Er- 
klimng  des  Fehlen.  HStte  übrigens  Tenkroa  den  Widerapmch  des 
Hipparch  p.  166,  2  beachtet,  eo  hätte  er  anch  nach  der  Aziteiachen 
Bedeweiae  den  Untergang  der  Argo  schon  snm  Skoipion  ver- 
seichnen  mflassn,  ob  er  mm  Ton  dir  Polhfihe  Ton  Rhodos  oder  von 
der  Ton  Alexandrsia  ausging.  Anifilliger  ist  die  Unrichtigkeit  im 
sweitan  Tenkioeteit,  der  gar  den  Ifaatbanm  der  Aigo  som  Wasser* 
mann  vorbringt,  also  offanbar  Ton  der  Yorstellang  ausgeht,  dab  die 
btilen  Sierae  der  Arge  erst  bei  dessen  Axdgmg  onteigehen.  Die 
Hanptnrsaelse  dea  Fehlars  soheint  hier  in  der  nnwillkflrlidien  Oleich- 
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Setzung  von  Bild  und  Zeichen  zu  liegen.  Das  Hiltl  Ues  VV u^^sermanns 
erstrockte  sich  nämlich  zur  Zeit  des  liippurcb  bis  gegen  die  Mitte 
des  Zeichens  des  Steinbueks;  so  wäre  es,  wenn  mim  eineü  minder 
♦'xakteu  Globus  voraussetzte,  nicht  unverständlich,  die  Ai^  erst  voll- 
ends untergehen  zu  lassen,  während  das  Bild  des  Wassermanns,  also, 
dem  Zeiekeu  nach,  der  17.  Grad  des  Steiubooks  heraufkommt 

a  9.  10.  Tbpa»  Kpar^p,  Köpal 

Die  drei  nahe  beisammenliegcnden  und  darum  auch  in  unsem 
Texten  mehrfach  nebeneinander  erwubuten  StembUder  fasse  ich  auch 
hier  zu.-Mtuimeu. 

n  ^u)c  Moipac  K£'  6  rplirouc  kqi      KiOdipa  Kol  b  Kpcn^  P 

ö  'AnöXXuJV,  6  ipiTTOuc,  ö  Kparrip  L 
§  f|  oupd  Toö  ubpoü  h  (an  letzter  Stell«  im  Krebs) 
fl   cuvcvaiAXci  .  .  .  to  Xomov  .  .  .  Tfjc  übpac,  i\c  ii  ^Iv  oupä 

TTapfiKfiTüi  dxpi  iric  XH^'K  ^oO  <CKopT:iou,  f\  bi  KEqpaXn  Äxpi 

THC  xnXilc  Tou/  KupKivou,  M^XP^  '^'^^  KpaTf|poc  Valens 
^   1.  Dekan  r|  KfqpaXf]  Tr\c  wbpac  (toö  üöpou  stets  K)  Dekan 

6  vuÜToc  Tfic  Übpac  Kul  Kparfip    3.  Dekan  ^eipcuciov  ^tKpgy  , . 

Kai  lä  utca  Tf|c  übpac  Tli 
fi   <(ö  vüJTOC_>  ToO  übpou  ...  6  tqjtCTÜlC  KÖpa£  Kai  h  Kparrip  .  . . 

ö  ^icTpaE  6  TÖv  Kpatripa  ßacTck£uJV      iibpoc,  KÖpüf.  K|wtTi^p  V* 
np  1.  Dekan  t«  ^€ca  ti^c  übpac  Kai  \]  KnpaXfi  toO  KopuKoc  TU 

2.  Dekan  tü  ^€ca  toü  Kop  fK  oc  Kai  \\  oupä  ific  übpac  T  t  fehlt  • 

in  R  mit  dem  ganzen  Absaizj    3.  Dekan  r\  oupd  toO  KÜpa- 

Koc  TR 

nv     Kc^aXn  ToO  übpou  ...  6  KÖpai  L 
UV  KÖpa2  VA 
n\  ö  Kpanip  L 

/?   buvei  ...  TU  cKtXn  Tnc  ubpac  äxP^  ^oO  Kparfipoc  \  aien.s 
<t>   K6pa£  VA 

buvei  ...  TO  XüiTTtt  . . .  Tfic  übpac  dxpi  tüu  KÖpuKOC  Valens 
X    buvei  Td  Xtmofitva  thc  übpac  Valens 

An  der  enten  Stelle,  zu  den  Zwilliogan,  ist  «e  fimgUoh,  ob 
wirklich  das  Sternbild  des  Bechers  unter  dem  KpoTiip  zn  Tttrtelieii 
ist:  der  Becher  hat  eben  das  Antimesuranema  paMtiert,  irenn  der 
86.  Gnd  der  Zwillinge  aufgeht.  Dia  wir  aber  nichts  weiter  Ton 
einem  andern  KpaTrip  in  den  Zwi1]inf:^pn  selbst  wieeeiL,  den  ee  niher 
gelegen  hüte  mit  ApoUon,  Droifuia  und  Leier  BaMmnemnnenDen, 
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und  da  ferner  die  Stemsago  gerade  das  Sternbild  des  Bechers  in 
Verbindung  mit  Apollo  setzt,  so  wird  Kparrip  auch  liier  das  nämliche 
Sternbild  wie  sonst  bezeichnen  nnd  nur  der  mythologiiMjhen  Be- 
ziehung Kalber  neben  den  Attributen  des  Apolloii  erwähnt  sein,  ob- 
gleich es  nur  eben  zur  Not  als  Antunesurancma  gelten  darf.  Im 
zweiten  Teukrostext  ist  ferner  die  Wasserschlauge  zu  Krebs,  Löwe 
und  .Jvoigtrau  genannt:  aber  merkwiirtiigervveise  ist  sie  verkehrt  dar- 
gestellt, so  nämlich,  dals  ihr  Schwanz  beim  Prokvon  liegt,  dagegen 
ihr  Kopf  übfT  dem  des  ]\euiauren.  Ich  kenne  keine  weiten»  Be- 
schreibung oder  AbbildutiLi,  wo  die  Lag©  d^  Tieres  nicht  umgekehrt 
wäre.  Auch  der  erste  'ieukrostext  ist  mit  der  gewöhjilicheii  Gestalt 
im  Einklang.  Eine  Neuerung  beider  Teukrostexte  ist  dagegen  der 
kleine  Knabe,  der  den  Beelier  trägt.  Ich.  werde  im  11.  Absohnitt  dea 
nächsten  Kapitek  darüber  sprechen. 

Dm  Schwanken  zwigehen  den  Formen  ubpoc  und  öbpa  ist  auch 
sonst  anzutreffen:  Eudoxos,  Arat  und  Hygin  sagen  ubpn  oder  hydra, 
die  Epitome  der  Katasterismen,  1  lijjjiai cii  und  Ptolemaios  ubpoc. 

Über  das  Sternluld  des  Raben  ist  nichts  zu  ))eraerken:  nur  mag 
erwälint  werden,  dals  ein  gleiclinaiaiges,  aber  nicht  identisches  nnd 
jedenfalls  nur  sehr  kleines  Bild  auch  neben  dem  Kopf  des  faXuc 
erwähnt  wird,  der  mutmufslich  (Tgh  Kapitel  XI)  gleich  dem  Engo- 
oasin  ist. 

11.  12.  K^vraupoc  und  6tipiov. 

Die  beiden  Sternbilder  des  SchfltseD  und  des  Kentauren  sind 
nicht  blols  durch  die  Gestalt  einander  so  ähnlich,  dafs  man  beide 
anf  Cheiron  deutete:  aie  gleichen  sich  auch  darin,  dafs  beidmiAl  in 
ihrer  Nähe  ein  nXciov  zu  finden  ist.  Das  wäre  Grund  genug,  sie  zu 
T«nrechseln,  und  in  der  That  führt  einmal  der  Schütze  in  PL  den 
Namen  hmoK^VTaupoc  (Tgl.  oben  S.  130).')  Für  das  Sternbild  des 
Kentanren  scheinen  darnach  noch  folgende  Stollen  m  Yerbleiben: 

T  biih^ouci  ...  Toö  Onpiou  TO  X€»r6>i€va  Valens 

^  2,  Dekan  tq  i^npöddia  toO  KcvrotifMnj  Kai  lä  lUca  toO  ocd» 

<poiic      Dekan  xä  dnicBui  toC  Kevrodpou  ical  t&  T&n  toO 

CKäqxHic  TR 

^  t6  itXoiov  t6  t^MOV  «pavlufv  tccd  i^ov  IcuiOev  K^vruupov  loi&TaL 

1  Anderweitige  Bei8]iicle  von  Verwechslung  der  Sternbilder  des  Schützen 
un«I  dm  Kentauren  werden  mVht  selten  sein.  Einn«  werde  ich  imten  erwähnen; 
ein  anderes  ist  die  Zeichnung  des  Ikmunicnsis,  der  den  südlicheti  Krün/.  2U  deu 
FOrsan  de»  Kentura  ttatt  dea  SchAtMD  seigt  (Abb.  bei  Thiele  p.  ISS). 
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V\  1.  Uoknii  TÜ  oTTicBi«  tou  Ktviaupou  H  (fehlt  in  T)  2.  Dckau 
TU  ^fc'cu  TüO  KtvTaupuu  3.  Dekan  tu  t\xn{)öcßm  (€Mrrpoc8€V  R 
OTTicOia  T)  ToO  K€VTaupoü  ßocTÖiovToc  Xafuiüv  Kai  m  t-jinpö- 
cBia  ToO  Kuvöc  TR 

11\  KtVTUupoc  XuTuJov  ßacTÜtiwv  LV*  ö  kuuiv  L 

Xeipiuv  KaT€'xujv  Xufujöv  kqi  ^ttwvu)  küujv  "jjuctxojv  tuj  Xfci- 
pujvi  V  '  '  Xei()ujv  >  kuTtxuuv  Xufiuov  kui  inäviu  KÜtuv  npoctxiwv 
Toc  X^'P"*-  Tiu  Xfcipujvi  verdorben)  A 

-5    büvei  TÜ  OTTicüiu  TOU  K€VTaü|)OU  \'alen8 

«  büvfei  .  .  .  TOU  KtvTaüpou  tu  Xüikü  \  uleiis 

Dio  mfistfn  dieser  Stellen  sind  der  Erkläninp^  bodflrftig.  Zum 
Ansgaiigspunkt  eignet  sich  am  besteji  (h'e  fin  A  offenbar  entstellte) 
Angabe  von  y.mn  Skorpion:  Cheiron  einen  Unsen  linltend  und 
'dfirüber*  ein  Hund,  iler  dem  Cheiron  aufwartet.  Die  Deutung  des 
Keutauren  als  ('luiron  ist  durchaufs  die  gewöhnliche  (vgL  oben 
S.  ini^;  und  weiter  wird  diis  Sternbild  durch  den  Zusatz  Vr  trägt 
eiueji  Unsen*  unverkennbar  genuielit.  Dieser  Tlasi-  ist  nicbt  etwa  das 
fti^ptov,  das  »Mii  selbständiges  »Sternbild  darst«'Jit.  sondern  ein  blolscs 
Attribut  d'  Kentauren.  Am  klarsten  ist  darüber  der  Strozziache 
Gerraauieus.sclioHnBt  fp.  179,  7  Hreysc  A  <|uibiif>dani  arbitratur  teuere 
in  sfHtstnt  manu  arma  vt  Irptt/rm,  in  d<.rtra  vero  bestiolani,  quae 
thrrion  appellatur,  et  ßupcav  id  est  utrem  vini  aceti,  er  quo  libaret 
diis  in  sarruriu.  Ähnlich  wird  der  Kentaur  mit  dem  Hasen  am 
Thyrsus  und  mit  Tier  und  iiauchfafs  in  der  andern  Hand  noch  in 
der  Aldina  dargestellt.  In  Clm.  210  trägt  der  Kentaur  den  Hasen 
in  der  Kerbten  und  in  der  Linken  den  Thyrsus  und  einen  groiWii 
Schlauch,  der  hior  an  die  »Stelle  des  HTi()iov  getreten  ist  (vgL  die 
Küiasterisnien  cap.  40:  xivic  fet  uckov  cpaciv  uutö  €?vai  oivou,  t£  ou 
ciTtvbti  Tuic  Oeoic  tö  6utih)iov).  in  der  Astndogie  des  Michael 
Scotus  (Clm.  10208  8.  XJV)  hängt  der  Haöe  imi  Speer  i  d.  h.  wohl 
Thuraus)  des  Keutauren,  während  die  b'echte  ausgestreckt  das  Tier, 
etwa  einen  Wolf  oder  Hund,  vor  sich  hält  und  vom  rechten  Hand- 
gelenk das  Gefafs  herabhängt,  wie  unsere  Abbildung  (S.  145)  zeigt. 
In  der  Wiener  Wenzelhandschrift  (lat.  2352)  trägt  der  Kentaar  am 
Speer  den  Hasen,  auf  der  vorgestreckten  Rechten  einem  weüeen  Hund 
nnd  ein  lUnchfal's  —  ganz  ähnlich  ist  nach  Sehlossera*)  Bemerkung 
die  einer  Hs  entnommeiw  Abbfldmig  in  den  Mjthographi  laÜni  tou 

1681.   Ein  toter  Hond  liegt  auf  der  rechten  Hand  des  Kentauren 

'      •    —  ■  • 

if  Jebvb.  d.  Kiuwlaemml.  d.  AUerh.  Kaiiecfa.  14«  SM. 
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auch  im  Basler  und  Madrider  Germanicus.^)  Wirklich  an  die  Stelle 
des  Therion  ist  der  Hase  getreten  in  Clni.  10270  saec.  XI. 

Es  ist  merkwürdig,  wie  unbestimmt  das  Otipiov  im  Altertum 
meist  geblieben  ist.  Es  sollte  entweder  eine  Jagdbeute  oder  ein 
Opfertier  sein  —  aber  welches  Tier  eigentlich  darunter  gedacht  war, 
das  wufste  offenbar  auch  Arat  nicht.  Hic  dextram  porgens,  quadripes 
qua  vasta  tenetur,  sagt  Cicero  (v.  211),  quam  nemo  certo  donavit 
noiiiine  Graium:  das  ist  eine  verdeutlichende  Übersetzung  des  Aratei- 
schen  öripiov  —  ibc  Toip  mv  irpöiepoi  ^TreqpnMi^avxo  (v.  442),  die  that- 
süchiich  die  Wahrheit  sagt.    Bei  den  irpöiepoi  des  Arat  aber  wird 


man,  wie  ich  meine,  an  gamicht  sehr  entlegene  Zeiten  denken  dürfen. 
Der  unbestimmte  Name  Oripiov  ist  ganz  gewil's  kein  volkstümlicher 
Name:  er  sieht  sehr  darnach  aus,  dafs  ihn  ein  Gelehrter  —  ich  denke 
natürlich  vor  allem  an  Eudoxos  — ,  dem  es  nur  um  eine  Bezeichnung 
und  nicht  um  ein  anschauliches  Bild  zu  thun  war,  sozusagen  ver- 
suchsweise gab,  es  der  Zukunft  Überlassend,  wie  man  das  unbe- 
stimmte Bild  präzisieren  wollte.  Denn  die  Volksphantasie  sieht  zwar 
eine  Ziege,  einen  Bären,  sie  sieht  Tauben  oder  Ferkelchen,  oder  viel- 
leicht auch  einen  Hund  am  Himmel;  aber  auf  den  Namen  'Tier'') 

1)  Vgl.  Bethe,  Rhein.  Mus.  48,  107. 

2)  Kher  liefae  sich  noch  beim  Vogel  (dem  spilteron  Schwan)  an  einen 
Volksnamen  denken:  geben  doch  die  Flügel  und  der  sclilauke  Leib  imuierhin 

Boll,  SplM«ni  Uarbmric«.  10 


.  ^  ^     ,  Google 
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in  abstracto  wird  sie  nioiTmls  koiunu-ri  'Dius  Tier'  ist  also  ein  fvif»l- 
leicht  nicht  oliue  Eintiuls  einer  ori»,  nlalisclH-n  Sphäre  gemachter^ 
Vorselda^  des  Kudoxos  zur  Henenminu^  einer  Sterngruppe,  die  sich 
weder  dem  Kentauren  noch  dem  Altar  eingliedern  lifls,  Ldi  denke 
jnir  also  die.sn  beiden  Sternbilder  vor  dem  Theriou  benannt:  aber 
mindestens  den  K<  nfauren  nicht  riel  vorher,  vielleicht  aneli  erst 
von  Euduxu8.  Denn  dieses  BiM  ist  wohl  nuzweifelhafi  eine  von 
jenen  Spiejrelungen  eines  andern  Sternbildes,  von  denen  ii-li  olien ') 
einmal  gesprochen  habe.  Dui'ö  nämlich  der  Kentaur  des  Tierk  reist.-s 
der  frub»ne  war,  scheint  schon  a  priori  natiirlicli  bei  der  gröl'scren 
Wichtigkeit  der  Zodiakalbilder  ge«4riiul kt  den  nnderen  und  nanient 
lieh  den  meisten  südlichen  Biiderii;  es  JUlst  sich  aber  auch  beweisen, 
du  die  Gestalt  des  Kentauren  im  Tierkreis  gleich  dem  unmittelbar 
benachbarten  Skorpion  einen  der  ganz  fei»t«iu  Beweise  für  die  Ent- 
lebuung  babylonischer  Sternbilder  liefert.') 

Die  Gattung  des  Tieres  also  hatte  Eudoxos  unbestinimt  gelassen; 
man  suchte  es  zunäx^hst,  vielleicht  nach  Andeutungen  von  ilnu  tjelbgt, 
in  Beziehung  /.um  Kentauren  zu  bringen,  als  .lagdbeute,  oder  zum 
Kentauren  und  Altar  zuifleichj  als  Opfer.  Die  Zeichner  mufst«!! 
sich  für  irgend  eine  bLstimmte  Liestalt  entscheiden.  So  scheinen  es 
manche  Globen')  als  l'unther  dargestellt  zu  hul>en,  unter  welchem 
JSamen  noch  Martianus  Capeila  (VIII  838)  das  Bild  kt-nnt;  andere, 
wie  die  oben  genannten  Hss  bezeugen,  als  Hund.  Bei  Andern  ver- 
schwand das  Tier  ganz,  um  einem  vielleicht  durch  den  Thyrsos  hcr- 
Torgerufenen  Weioschlaiich  Platz  zu  machen.   Ein  Versuch  näherer 

■chon  eine  1tentiniuif erc  Vorstellun;,'  l»ci  ilie^crn  Kamen  (auch  die  Äj^ypter  haben 
im  zweiten  JahrtauBeud  v.  Chr.  ein  iStembibl  kurzweg  Vogel  genauot,  vgl. 
BrugRch,  TheMonu  p.  189).  Aber  das  einzige  Charakteristikuin  im  Namen  6t)p{ov, 
die  Vierfltfeiyfceit,  ifi  zu  einer  deutlichen  Yortfeellnag  gar  ra  wenig:  und  oben- 
drein kann  aianaiid  di«  vier  FOla«  dieiee  Tieiee  ain  Hiimnel  mit  StemeD  be> 
seichnefL 

1)  S.  S.  116  Amn.  1.  Bei  dar  Benenoung  Altar  oder  du^uzr^ipiov  kann 
immerhin  eine  gewisse  Ähnlichkeit  der  Stengrappiemig  die  WfllÜr  dei  ge* 

leluteo  Nainenj^'oV'ers  ;.'-('leiikt  Tiahen. 

2)  Vgl.  darüber  den  6.  Abschnitt  des  X.  Kapiteb. 

3)  Vgl.  d«B  Ikneeischeiii  Glolrai,  wo  die  Zeiehnuiig  wie  die  Pbetographie 

allerdings  nicht  zur  Kiitsoheidung  genügen;  femer  das  Bild  des  ßouoniensii 
riiiclo  128  uii'l  unsere  Tafel  T.  Ein  anilere''  Tier  zeigt  in  den  H&ntion  «les 
Kentauren  ein  dreieckiger  Altar  aut  der  letzten  i'afel  von  Viscoutit  Monumeuti 
OabiBi  (Reinaeh,  R^fpert  I  p.  89):  Viwonti  lillt  ea  für  ein  Hirschkalb  (cerriatto), 
vgL  p  168  des  Textes.  Dieses  K«lief  ist  flbrigena  wieder  ein  Beispiel  für  die 
Verwechsluni^^  von  SchQtze  und  Kentanr.  wip  «rhon  Vi-sr.niti  richtig  gesehen  hat; 
der  KflocUer  wollte  den  Schützen  als  <ias  Huus  des  Planeten  Jupiter  dantelleu, 
gab  Bub  aber  d«e  Mtribak  dee  eadaran  Kentamrea. 
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Bestimmung  de8  Tit  r  ^;,  der  gewib  auch  auf  Bilder  zurückgeht,  liegt 
bei  Antiochos  vor:  das  Tier  wird  als  Hund  gedacht,  der  aufwartend 
Yor  dem  Kentauren  sitzt;  sein  Jagdhund  natürlich,  da  der  Kentaur 
dnieh  den  erbeuteten  Hasen  genugsam  als  von  der  Jagd  heimkehrend 
gekennzeichnet  ist.*)  Diese  Stelle  des  Antiochos  rechtfertigt  es,  wenn 
wir  anch  in  beiden  Teukrostexten  den  tuimitteibar  neben  dem  Ken- 
tnnrcn  auftretenden  Hund  als  das  Sternbild  6T|piov  ▼erstehen.  Wenn 
der  Kentaur  bei  Antiochoe  und  Teukros  zum  Skorpion  erwähnt  ist^ 
so  eargiebt  sich  die  Erklärung  von  selbst;  er  geht  mit  diesem  Zeichen 
auf,  und  zwar  die  Vorderfüfse  zuletzt*),  wie  R  überlieferi  Nicht 
richtig  ist  es  dagegen,  wenn  der  hintere  Teil  des  Kentauren  erst  mit 
dem  1.  Dekan  des  Skorpions  aufsteigen  soll:  vielmehr  müfste  man 
nach  Hipparch  (p.  220,  2i')  den  Krntnnroii  schon  beim  2.  und  3.  Dekan 
der  Wage  erwarten.  Üud  wirklich  wird  er  in  TR  auch  zu  diesen 
genannt,  aber  in  seltsamem  Widerspruch  zu  den  Angaben  beim 
Skorpion  und  zur  Wirklichkeit:  mit  dem  2.  Dekan  der  Wage  solider 
Vorder-  und  mit  dem  15.  des  gleichen  Zeichens  sofort  der  hintere  Teil 
des  Kentauren  aiifsteigeu.  Es  li»'gt  also  hier  nicht  nur  der  gewöhnliche 
Fehler  vor,  dal's  tjanpocOia  und  ötticBiq  verwechselt  wird,  sondern 
dazu  noch  eine  Konfusion,  die  wohl  ans  dem  Versuch  einer  Korrektur 
stammt.  Aber  ist  bei  der  Wage  mit  dem  Kentauren  nicht  vielleicht  der 
Schfitze  getuetntV  Die  Barke  (CKctcpoc  oder  ttXoiov),  die  unmittelbar 
mit  ihm  verbunden  wird,  scheint  auf  das  ttXoiüv  urHer  den  Vorder- 
fiUseii  des  Schützen  hinzuweisen.  Allein  erstlich  wäre  es  ganz  un- 
erklärlich, aus  welchem  Grrund  das  Bild  des  Schützen  im  Tierkrei.s, 
das  als  übernächstes  der  Wage  folgt,  als  TTapavaifeXXov  zu  dieser,  und 
noch  dazu  mit  bestimuiier  Verteilung  auf  zwei  Dekane,  genannt 
werden  sollte.  Und  weiter  müssen  wir  uns  erimiern,  dafs  auch  der 
Kentaur  in  der  nächsten  Nähe  eines  ttXoTov,  nämlich  der  Argo, 
hegt:  'sitns  contra  Arg(t*  heilst  er  in  den  Basler  Germanien ssc^hnlien 
ip.  lOU,  ö  Brejisigj.  Am  Himmel  des  Endoxos  giel»t  es  nmi  freilich 
weder  pi4ca  noch  Ti\r]  der  Argo:  nur  ein  Stück,  ihr  Hinterteil  bis 
zum  Mast,  zeigt  der  Globus  Farnese:  aber  die  mittelalterlichen  Hss 
zeigen  sehr  häutig  ein  ganzes  Schiti",  uiul  wenn  mau  das  auf  dem 
Globus  darstellen  w(dlte,  so  blieb  die  Wahl,  entweder  die  Sterne  des 
Eudoxiächeu  SchiÜ'eti  ganz  andeis  zu  verteilen,  nämlich  Btutt  auf  ein 

1)  Über  die  KentMumi  alt  Jftger  Roschw  im  LeaSkaa.  H  1070  £,;  JagcUiimde 

ala  ihre  Begleiter  auf  einer  Reihe  von  DealaüUeni,  die  Stephani  C.  Bw  1867, 

p.  IIS,  7  zusammenntcllt 

2}  Hipparch,  p.  220,  35. 

10* 

.  y  Google 


148 


n.  T«L  Die  SteraUlder  in  den  neoen  Texten. 


halbes  vielmehr  auf  ein  ganzes,  cxler  das  halbe  Schiff  am  südliehsteu 
IlimiTiel  in  der  stets  unsichtbaren  Kenion  um  den  Südpol,  also  unter 
den  Külseu  des  Kentauren,  forff^psetzt  zu  denken.  Der  Ausdruck  in 
L,  dals  der  Kentaur  im  Öchilf  steht,  setzt  die  zweite  Darstellung 
voraus. 

13.  0u^laTt^plov. 

fl\  t6  Öu^iiariipiov  L  Oupiairipiov  V* 

Z  3.  Dekwa  eu^iarnpiov  TR   ßiuMÖc,  de'  KaXcirai  6uT^piov  L 

X   hi6>t€i  Ou^laTr|ptov  Valens 

Auf  den  Skorpion  ffihren  die  Langen  fnst  nller  Sterne  des 
Altars;  mit  dem  letzten  Dekan  des  Steinbocks  kulminiert  er  und 
mit  dem  Aufping  der  Fische  geht  er  unter.  Der  Name  des  Altars 
vnriiert  bei  Teukros  in  der  auch  sonst  zu  bemerkenden  Weise:  Buirt- 
piov  nennen  das  Bild  Arat  und  die  Kat^isterismen :  BitM«aTr|(JiüV  unter 
andern  Uipparch  und  rtolemaios;  ßiwjiöc  steht  in  dem  tiediclit  Sphaira 
(v.  49)  und  entspricht  dem  von  Cicero,  Mauilius,  Hjgin  und  Avien 
gebrauchten  ara. 

14  £T^<pavoc  VÖTtoc 

Der  Nume  der  jjüdlichen  Krone  konjite  sich  leicht  aus  dem  Arat- 
vers  (401)  entwickeln,  der  von  den  im  Kreise  stehenden  Sternen 
(bivujTOi  kükXuj)  unter  den  Vorderfüssen  des  Schützen  spricht.  Allein 
wann  aus  der  unbestimmten  Bezeichnung  die  bestimmte  geworden 
ist,  läfst  sich  nicht  sicher  sagen.  Wäre  das  Hipparchische  Stern- 
Terzeichnis  (Biblioth.  mathem.  a.  a.  0.)  vun  jeder  Interpolation  an 
berührt  geblieben,  so  mfilste  schon  Ilipparch  den  Namen  CT^(pavoc 
vdnoc  gekannt  oder  gegeben  hdien.  ASlmn  ich  glaabe  dae  Gegen- 
teil beweisen  sa  können.  Niebl  ene  dem  Fehlen  dieses  Namens  in 
dem  Jngsndwtrk  des  großen  Astronomen,  sondern  ans  einer  Stelle 
in  der  Syntaxis  des  Ptolemaios.  Dort  (VII  1,  ed.  Halma  II  p.  5)  ist 
sweimsl  von  dem  Kreise  (kukXoc)  onter  den  Ffllsen  dee  Sehfltsen  die 
Rede,  statt  von  dem  sfldlieben  Emns'):  und  swar  in  einem  Abschnitt 

1)  *€itI  Turv  KOTd  t6v  ToEdTi]V  (Ttritapxoc  dva-fp<iq)€i),  öti  toö  6trö  töv  ToE6n|V 
Kt'iKXoi'  Trpöc  AvmoXäc  Kol  np6c  utfiuppiüv  KfivTdi  bvo  ^Kfjiavtk,  iKavov  l^;fcn}- 
Kdrec  dAAr|Xiuv  ii>c  nnx^^^  Tpclc  toütujv  u  voTiujTtpoc  koU  Xa^itpi)TtL|>uc,  ixxi  bi  tou 
«oMc  ToO  ToEÖTOu,  iir*  cMcloc  IcHv  ^tTicto  ti^i  Tdürv  Iv  tiü  kukXi^  rpiiuv 
^Kq>avdkv  tAv  llp^c  dvoToXAc  ly  rw  ainw  pdAicra  kci|ji<vwv,  xai  tiDv  iv  tiIj  rcTpa- 
irAft''p<i>  rtvTiTu.tviU)v  Xautrpüfv  tiT;  ^irofit'voi  t'''i  ^^  ueTnfi"'  avxüiv  ^Ho  ^tacTf'iui'iTd 
icTiv  Ica,  ö  (iopeiöTepoc  aOruiv  ttiv  jjtv  (uöeiav  xavTnv  itpöc  dvoroAdc  irapaX- 
Xdcon,  I«'  cMctoc  6*  tcri  toIc  )Ui|i«|m^  ml  dvrrruivtoic  Iv  nfi  TerpoirXcdptii. 
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den  Ptolmiaios  nach  seiner  pfgenen  Anj^nbe  (p.  ;Vl  aus  dem  grolsen 
Stern  Verzeichnis  seines  Vorgängers  entlehnt  hat,  und  zwar  wörtlich, 
wie  jeder  sieht,  der  die  Stelle  im  ZusMinmeuhang  liest.  Wo  Ptolf-maios 
selber  redet,  sagt  er  unmittelbar  darauf  ( p.  9)  CT€(pavoc,  nidit  kukXoc^) 
Es  scheint  also  unabweisbar,  (Inl"«^  flipparch  hier  bei  der  Aratischen 
Terminologie  geblieben  ist^  die  auch  der  Autor  des  (iedichtes  Sphaira 
beibehalten  hat.*)  Der  erste  Autor,  der  den  südlichen  Kranz  erwähnt» 
ist  fnr  uns  Germanicus  (y.  391:  siire  honore  cürorta:  den  Zusatz  hat 
schon  Ideler,  Sternnamen  8.  282  gegen  (irotius  richtig  erklärt).  Ganz 
gewil's.  hat  der  Römer  den  Namen  nicht  erfunden*  und  der  griechische 
Autor,  auf  den  er  zurückgriit ,  kann  leicht  sogar  älter  sein  als  Hip- 
parch,  da  sich  denken  läist,  dais  sein  Vorschlag,  der  wohl  'bne 
Zweifel  dem  mifsverstandenen ')  CT€q)dvoi6  t€  ötuiepa  K''tK>  (f  J  -s 
Arnt  (\.  liGO)  seinen  Ursprung  verdankt,  nicht  sogleich  allgememu 
Aunahuie  gefunden  habe.  P'flr  das  Alter  der  Vorlagen  des  Teukros 
und  Antiochos,  die  beide  den  Xumen  kennen,  ist  also  hier  nichts  zu 
«chlielsen.  Die  Stellen  der  zwei  Astrologen,  wu  der  südliche  Kranz 
zu  verstehen  ist,,  habe  ich  oben  (S.  99  f.  i  von  denen  ^schieden,  an 
welchen  ebenso  absolut  ct^qjavoc  vom  nördlichen  Kj-unz  gesagt 
wird;  ich  brauche  sie  also  hier  nicht  zu  wiederholen. 

Das  von  Eudo.xos  und  Arat  nnbestimmi  gelassoie  Sternbild  zu 
FOfaen  des  Schützen  hat  aber  noch  mehr  Namen  erhalten.  Aufser  den 
fragwürdigen  Bezeichnungen  iiad  des  Ixiou'  oder  'Kranz  (?)  des  Prome- 
theus' (Schol.  Arai  v.  400,  s.  MaaCs  Comment  in  Arat.  p.  418)  ^j,  die 

1}  A      T<ii  T^vttti  ToO  aöroO  «oMc  toO  toSAtow  «apaKe(^€voc  tüi  cT€<pdvqj 
vat  ö  irti  Tf^C  didioc  iral  6      tiIi  iI^ydu|i{v«|»  t^voti  toö  öq^iouxou  4ir*  €Oee(ac  ciciv. 
'i^  V.  58  f.:  i|iiipoG6foiv     toEÄtou  xcpolv  Oiio  \  öivurröc  dcrpuiv  ki^kXoc  d|A- 

9tAkceToi. 

S)  Dm  MibvemtiDdiii»  liftt  noch  Ifaafs  in  d«n  Prolegomena  seinw  Ant- 

aos^abe  wiederholt  (p.  XXIV).  Ich  wundere  mich,  dafB  er  nicht  daran  gedacht 
hat,  daf»  d^r  südliche  Kranz  mit  dem  Schfltzen  aufgeht  rrnd  nicht  mit  der 
Wage-,  dal«  aiso  Arat  au  der  Stelle,  wo  er  von  dun  beim  Aufgang  des  Skor- 
fioM  lichtbar  gewordenen  St^bildem  spricht,  unmDglieh  den  Btldliohen 
Kranz  meinen  kann.  Hipparch«  Deutung  ist  also  ganz  zweifellos  «Ii--  <  ii(/ig 
möglich»?.  —  Scaliger  (zu  Manilius  p.  41  f  »  ist  hier  vollkommen  im  Irrtum.  Die 
richtige  AufTasBung  vertritt  neuestens  G.  Dittjuann,  Du  Hygiuo  Arati  interprete 
«Din,  Gotting.,  Lipa.  1900)  p.  IS,  n.  11;  Wieck  hfttte  «ich  den  Widenprneh  da- 
gegen spuri'ii  -ollrli 

4)  Rehni  inai  lit  mich  darauf  aufmerksam,  dafs  Ixion  und  Frometheos,  wie 
Maafs  augtuerkt  hat,  unmittelbar  nebeneinander  bei  Hygin  als  Dentungen 
de«  Kngonaein  stehen  und  dafs  folglich  da«  Rad  des  Izion  offenbar  im  nörd- 
li<  hen  Kranz,  nicht  in  <]''iii  nitferriten  -ri'IHrhpii  Kranz  gedacht  wnrdf, 

wie  der  Scholiast  irrig  aimakm.  Dem  Hjrgin  hegt  vermutlich  eine  Stelle  der 
btaileriinien  m  Onnde;  nnd  erst  dndotdi,  dalk  in  Ihr  Izion  und  Pnmie» 
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iinsern  Texten  fremd  sind,  wurde  die  Sterngnippe  nach  den  gleichen 
Scholien  von  einij^n  oüpuvicKoc  ^eiiHniit;  von  andern  aber  nach  den 
Kntasterismen  nXoiov.  Beide  Nameu  kommen  auch  bei  Toukros  vor; 
nXoiov  auch  bei  Antioclios.  Bei  beiden  aber  sind  wir  genötigt,  die 
nichtgriechischen  Bestandteile  unserer  Texte  genauer  ins  Auge  zn 
fassen;  so  mag  das  trXoiov  im  nächsten,  der  oupavüc  oder  oupaviCKoc 
im  zweitnäcliston  Kapitel  erörtert  werden.  Hier  will  ich  nur  er- 
klären, weshalb  ich  mieh  oben  iS.  l(K)")  nicht  hindern  liel's,  den 
CTfccpavoc  juis  iistronoinischeii  Gründen  auch  da  für  den  südlichen 
Kranz  gelten  /.u  lassen,  wo  der  andere  Name  irXoiov  unmittelbar  da- 
neben steht.  Der  Grund  ist  einfach  der,  dafs  in  unsern  Textin  auch 
sonst  die  Stembildnamen  gehäuft  sind;  wenn  in  L  vecpAiov  und 
(p&Tvr\  unmittelbar  nebeneinander  stehen,  obwohl  sie  Namen  für  das 
gleiche  Sternbild  sind,  so  braucht  anch  tö  ttXoiov  koi  ö  CT^(pavoc  in  P 
zu  den  Zwillingen  und  in  VA  zoin  Schfitzen  gar  nicht  zwei  Stern- 
bilder zu  bezeichnen;  es  kann  ebensogut  verstanden  werden:  'das 
Stenibildy  welches  I^shizeng  mid  Kranz  heilst',  und  es  ist  darum 
darebans  gereebtfertigt,  astronomischen  Bedenken  gegen  die  Deutung 
auf  dm  ii5rdlieben  Kram  naehsageben. 

16.  MxOöc  vöTioc. 

1.  Dekiin  IT  K€q)uXii  toö  jifefüXoü  ixöOoc    2.  Dekan  id  ixica 
T.  \i.  I.    Ü.  Drkan  r\  oupä  T.  ^.  i.  TK 
/S   IxOuc  (codd.  lxOÜ€cj  VA  n  owptt  toö  ^€taXou  ixOuoc  L  ixöüc 

fcod.  ixHütc  1  V* 

iivaTe'XXei  .  .  .  o  votioc  tujv  ixOüujv  TTXf]v  rfic  KtqpaXrjC  N'alens 
TT()6cKHTui  .  .  .  »xOuc  ö  |itT«t  ^)auujv  ific  oupdc  toO  aiTOKtpuiTOC 
(ixOüoc  cod..)  Valens 
sst  6  ut  fac  ixöOc  ö  ipuüuiv  tt]c  oupac  toO  uitok^ujtoc  L   ö  M^foc 
ixHik  V* 

)(    cuvuvai^XXei  .  .  .  <'^y  TOO  voiiou  ixöuoc  Kt<paXi|  Valens 

Währ»'nd  der  grolse  Fisch  mit  den  Zeichen  des  Wassermanns 
und  der  Fische  zusammen  anfgefat  (Flipp,  p.  224,6),  ist  seine  Erwäh- 
nung beim  Steinbock  nur  als  eine  Längenangabe  TevstSodliob.  Es 

theus  nebtioeiaander  standen,  wird  de;  Scbolia&t  dazu  gekommen  sein,  in  dem 
Kians  auch  ein  Attribut  Ton  IVometiieiu  sn  vetmnten.  &  iit  sIm  whr  fra^ch, 

ob  man  bei  dem  Scholiaaten  zu  TTpo^r|6^u;c  überhaupt  etwas  wie  CT^qiovov  zu 
ergänzen  bat  (was  foll  man  «ich  auch  unter  d«*ni  Kran/,  dr«  Prompthoii»;  vor- 
stellen;';: er  wollte  wohl  nur  sagen,  dal'»  diese  Sterne  itum  l'ruuiethenH  -  Engo- 
nastn  gebOien,  ebne  deotttcb«  YorateUiing  fiber  dai  Wie. 
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zeigt  sich  dabei  wieder,  dnfs  sowohl  beide  Tcukrostexte  wie  Äntiocho» 
auf  ein  solches  Verzeicliiiis  von  Längenangaberi  zurückführen.  Während 
aber  der  zweite  Teukrostext  mit  Recht  den  Schwanz  des  grofsen 
Fisches  zum  Steinbock  stellt  (seine  Länge  ist  nach  Ptolemaios  /?  26*), 
verteilt  TR  gleich  das  ganze  Sternbild  auf  die  3  Dekane  des  Stein- 
bocks nach  einem  Schema,  das  wir  nun  schon  so  oft  wahrgenommen 
haben :  und  dabei  wird  noch  dazu  der  Kopf  des  Fisches  zum  ersten 
Dekan  des  Steinbocks  gestellt,  der  Schwanz  aber  zum  dritten,  sodafs 
die  gewöhnliche  Orientiening  des  Bildes,  nach  der  der  Kopf  des 
Fisches  dem  Walfisch  znj^'ewendet  ist.  gänzlich  verkehrt  wird.  Ganz 
denselben  proben  Verstofs  gt'j^i-n  die  richtige  Astrotliesie  macht  TU 
iit:iui  Kentauren  und  der  zweite  Teukrostext  (L)  bei  der  Wasser- 
sehluuge.  —  Die  Bezeichnung  des  Sternbildes  als  der  grofse  Kisch 
entspricht  dem  Gebrauch  der  Katasterismen;  gewöhnlicher  lieifst  er 
der  südliche.  Der  Zusatz  in  L  und  bei  Valens  6  »i^aOuiv  Tr|c  oüpäc 
ToO  ai  f üK€'pu»Toc  erinnert  an  Arat  v.  386  und  702. 


Die  Sphaera  des  Ptolemaios  schliefst  mit  dem  südlichen  Fisch. 
Der  lange  Weg  durch  die  griechischen  Sternbilder  ist  zu  Ende;  es 
jrilt.  die  Frage  zu  beantworten,  welche  gemeinsamen  Ergebnisse  zur 
Beurteilung  der  nach  Teukros  und  Antiochoß  benannten  Texte  aus 
diesen  achtuiid vierzig  Eiuzelabschnitten  gewonnen  werden  können.  Von 
Valens  sehen  wir  hier  in  der  Kegel  wieder  ab. 

Der  erweiterte  Begrilf  von  TTapavatAXciv,  wie  ilm  das  sechste 
Kaj)itel  begründet  und  erklärt  hat,  ist  durcii  so  viele  Fälle  i)esüitigt 
worden,  dafs  es  nicht  nötig  sein  kann,  hier  noch  einmal  alle  Angaben 
zu  gruppieren.  Wohl  aber  niul's  betont  werden,  dafs  keineswegs  bei 
jedem  einzelnen  nördlichen  oder  südlichen  Sternbild  alle  vier  mög- 
lichen Fälle:  Aufgang,  Kulmination,  Untergang  oder  Gegenkulmination, 
und  als  fünfter  noch  die  Länge,  gleichmälsig  berücksichtigt  sind.  Der 
Kepheus  ist  z.  B.  nur  nach  Länge  und  Aufgang  eingereiht;  der  Bootes 
nach  Länge,  Aufgang,  Dysis;  der  Engonasin  nur  nach  Dysis  und  Kul- 
mination; der  Schwan  nach  Länge,  Aufgang  und  woU  audi  Kiiliiu-> 
nation;  die  Kassiopeia  nur  nach  Aufgang  und  Länge;  PerteiM  wieder 
nach  Aulgang,  Länge  und  Kulmination;  endüoh  dar  fikdüaugenhalter 
und  die  Schlange  nach  Aufgang,  Länge,  Gegenkulmination.  In  em> 
seinen  Fallen  wird  eiob  in  Kapitel  X  und  XI  heranssteillen,  dab  em 
uns  bis  jeirt  nnbekuinter  Name  an  die  Stelle  des  gewöhiüieihen  ge- 
treten ist;  allein  da  wir  bei  weitem  nicbt  in  der  Lage  sind,  die  neuen 
Stembildnamen  limtliob  an  lokalisieren,  so  ist  es  TorlSufig  nnd  bei 
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dem  Eizerptchankter  unserer  Tfixie  Tielleidii  f&r  iBumr  anflnehtdos, 
faeteteUeii  zu  wollen,  ab  in  dma.  allen  Texten  in  letzter  Linie  sa  Gmode 
liegenden  Original  alle  jeweik  möglichen^  FUle  de«  irapcmrrlKXetv 
regelmiiaig  beaditet  waran,  nur  unter  TeTSchiedenen  Namen  f&r  die 
Stembüder,  oder  ob  et  von  Tonieberein  genügend  sebien^  nnr  den  einen 
oder  andern  Fall  berrorsnbeben.  Sovid  iet  jedenftlla  ans  TB  nnd 
der  arabiseben  Überlieferung  bei  AbG  ICa'iar  Üar,  da&  aueh  die  Ein- 
mengung  der  eigentlicb  andersgearteten  Langenangaben  scbon  im  nr* 
eprflnglicben  Text  des  Teukros  gescheben  sein  muik  In  den  Vor- 
lagen, die  Teukros  selbst  benütst  bat,  wird  man  jedodii  sidi  sebwer 
eine  derartige  nntereebiedslose  Nennung  naeb  Länge,  Aufgang, 
Dysis  n.  s.  w.  Torstellen  kdnnen.  Die  Elemente  sind  sieherliob  ij|^d- 
wann  zuerst  getrennt  geweseui  ebe  sie  ein  gemeinsames  SeUagwort 
▼ereinigt  bat.  leb  stelle  mir  also  die  beiden  Quellen  so  Tor,  dab  in 
der  einen  die  irapavor^Xovra  au  jedem  Sternbild  an^eiiblt  waren, 
aber  mit  dem  Zusatz:  4v  dvcrroXi),  KOrd  bikiv»  ^coupavoOa  u.  dg|,  in 
der  andern  ftlr  die  bedeutoidsten  8teme  die  I&igen  mitgeteilt  waren; 
erst  die  kompilatorische  Tbitigkeit  des  Teukros  oder  auob  eines  un- 
mittelbaren Vor^gers^  von  dem  wir  niebts  mehr  wissen,  wird  beides 
Tereint  haben.  Und  so  dfirfte  es  aueh  wohl  mit  der  Yermengung 
der  grieebisehen  und  'barbarischen'  Sphäre  stehen.  Bei  Teukros^  icli 
meine  in  seinem  vollständigen  Werk,  war  sie  schon  Tollaogen;  aber 
vorher  wnien.  die  Sphären  streng  geschieden  nnd  einander  gegenüber- 
gestellt,  wie  wir  ans  den  geringen  Resten  des  Nigidius  (vgL  Kapitel 
Xm)  noch  deutlich  sehen.  Bei  demselben  Nigidius  kSnnen  wir 
wenigstens  für  die  griechisdie  Sphäre  auch  feststellen,  dab  An%ang^ 
Kulmination,  Untergang  ursprünglich  klar  unterschieden  waren  (fr*  85 
Swob.:  oritnr  enim  canicula  enm  eancrov  in  columen  venit  cum  gemi* 
nis,  occidit  cum  tanro).  Im  Grunde  versteht  sich  das  wohl  von  selbst: 
aber  es  mulste  doch  ausdrücklich  festgestellt  werden,  wenn  über  die 
Genesis  eines  so  verwickelten  Gewebee  soviel  als  mü^ch  Klarhait 
verbreitet  werden  sollte^ 

Die  Korrektheit  der  astronomischen  Angaben  in  allen  unsem 
Texten  ist  sehr  relativ.  Fehler  von  einigen  Graden  bis  zu  einem 
ganzen  Zeichen  sind  nicht  ganz  selten;  wie  viel  freilich  in  den  schlim- 
meren Italien  die  sekundäre  Art  unserer  ÜberUeferung  verschuldet 
haben  mag,  la&t  sich  nicht  emiitteln.  Ich  möchte  dahin  auch  die 


1)  l>enn  nancbe  Zeiefaen  mOwen  ja^  wie  scbon  oben  einmal  angedeutet 
wurde  (S.  70, 4X  ohne  dvriwrruMrvovTa  n. «.  w.  sein. 
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Fälle  rechnen,  in  denen  i|ATtpöc6ia  und  ÖTiicOia  der  Bilder  verwochseli 
sind.  Dergleichen  b^j^piet  beim  kleinen  Bären  in  beiden  Teukros- 
texten,  beim  PegasoB  nur  im  ersten,  während  beim  Kentauren  der 
eine  Zweig  der  Tradition  (R)  im  Gegensatz  zu  dem  andern  (T)  das 
Richtige  hat  Wohl  nur  auf  die  Flüchtigkeit  der  Exzerptoren  wird 
es  zurückgehen,  wenn  die  Wasserschlange  im  zweiten  Teukrostext 
und  der  grofse  Fisch  im  ersten  gerade  verkehrt  erscheinen,  der  Kopf 
da,  wo  sonst  der  Schwanz  dargestellt  wird  und  umgekehrt.  Dagegen 
i«5t  offenbar  ein  p^ewiases  System  wahraunehmen,  wenn  in  TK  gewisse 
Sternbilder  ganz  rcgelranfsig"  nnf  zwei  oder  drei  benachbarte  Dekane 
verteilt  werden,  obgleich  sie  dafür  entweder  viel  zu  klein  oder  viel 
7U  grofs  sind.  Das  gesehiebt  beim  Dreieck,  Walfiscli,  Haben,  nrnfscn 
Fisch,  die  auf  je  drei  Dekane,  und  bei  Pleiaden  und  Eseln  mit  Krippe, 
die  auf  je  zwei  Dekane  verteilt  sind.  Man  sieht,  wie  dieses  unbe- 
kümmerte Verfaliren  mit  dem  allgemeinen  Kititfünng.spnnzip  in  Tl{ 
(Dekane  statt  Zeiclien  und  Grade)  genuu  zusammenhängt;  es  ist  also 
so  alt,  wie  diese  (icstalt  d»  ^  Textes,  d.  h-  es  geht  auf  Teukros  selbst 
zurück.  Ein  paarmal  lirii  auch  die  Stemsage  übel  auf  die  astro- 
nomische Korrektheit  eingewirkt:  ihr  zu  Liebe  ist  im  zweiten  Teukros- 
text  der  Becher  zu  den  Zwillingen  und  bei  Antiochos  der  Hund  zum 
Stier  erwähnt.  Das  sind  die  wesentlichen  Fehler,  die  uns  eine 
bewul'ste  (jleicbgiltigkeit  gegen  die  astronomische  Uidit igkrit  zeigen. 
Die  iibrigt'ii  darf  mau  in  ihrer  Bedeutung  nicht  ül)ersehätzen.  Mau 
mufs  sich  nur  erinnern,  wie  grofs  die  Zahl  der  Fehler  und  Ungenauig- 
keiten  ist,  die  Hipparch  dem  Eudoxos  und  Arat  nachgewiesen  hat,  um 
hier  nicht  allzuschurf  zu  urteilen. 

Unter  den  Quellen  der  Vorlagen  des  Teukros  stehen  (J  loben 
obenan.  Es  iat  schon  im  Vi.  Kapitel  bemerkt  worden,  dnls  dergleichen 
Stern  Verzeichnisse,  die  neben  den  aufgeheudeu  und  uiitergeheuden 
Sternbildern  auch  kuluiiaierenUe  und  unter  der  Erde  befindliehe  ver- 
zeichnen, notwendig  auf  Globen  zurückgehen  müssen;  weder  vom 
Himmel  selbst  noch  aus  Planispharen  läfst  sich  dm  ablesen.  Auf 
eine  Wendung  wie  kuu)V  dTrecTpaja^fevoc  von  dem  beim  Autgang 
des  Schützen  untergehenden  Hund  (TR)  oder  6  €k  gtpouc  uctö  tou 
^OTtdXou  <paivö|U€Voc  0r|C€Üc  (P)  konnte  aucli  nur  der  Globus  tübreu. 
Anf  Bilder  dentet  noch  vieles  andere:  r\  a()KTOc  ^  ^trdvuj  tou  avOpifi- 
,TTOu  1 1*;,  'HpaK\r|c  küi  6ip\c  trribtvbpüc  iTK),  i")  KaccitTitiü  tTri  Opövou 
KaOcZoMCVT]  (TR),  TTtjjceiic  KOTaKt'cpaXa  (TR),  f|vioxoc  äp^iaioc  oder 
ahnlich  (in  allen  Texten;,  ciüxutc  statt  cTotxuc  in  der  Hand  der  Jung- 
frau (TR,  \\  V),  die  Vereinigung  von  FluJfe  und  Waseer  des  Wasser- 
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mannes  zu  ciiicrn  fttrom  (ebenfalls  in  nllen  Texteiil,  der  Kontuur  mit 
dem  uufwartciidün  Hund  i  V-^A)  und  mit  dem  Hasen  am  Thjrsos  (TR), 
die  bnld  iils  !)m(paviic,  bald  als  vollständiges  Schiff  erscheinende  Ar^o. 
Es  ist  t  in  wesentlicher  Gewinn  unserer  nenen  Toxte,  dafs  wir  nun 
nicht  bin!"«  ifi  der  liildiichen  Tradition  inn.  Handscbrittcn,  sondern  ia 
Überciiisrimmunf'  mit  ihnen  nnd  über  sie  hiiiMn^i  in  litteruriseber  Über- 
liefertin^  ein  L'rieohisches  Hininudsltild  vor  uns  seilen,  das  von  dem 
lins  ^^eläutifj^en  der  Endoxos,  Arat.  lii})i)arch.  Ptob-rnnios  in  wesent- 
lichen Einzellieiten  alnveielit.  Es  i'^i  Hethes  Verdienst,  wenn  wir  vor 
ganz  kurzem  auch  ohne  dieses  Zeu^ 1 1 1 -  lie  ma.  Bilder  riclitie;  beurteilen 
und  gescbiehilich  einreihen  lernteu.  Jvr  ist  freilieh  wieder  m  weit  ge- 
gangen,  wenn  er  (Rh.  Mus  ;'>."),  416)  gemeint  hat,  *der  astronomische 
Glubus'.  den  Thiele  tixieren  wollte,  existier»'  nur  in  der  Idee;  thatsächlich 
geht  eine  feste  Tradition  von  Eu«l<».\t)s  bis  Ptolemaios.  der  es  angelegen 
ist,  die  Typen  der  Sternbilder  niövibchst  z«  vereinfacheu,  aber  auch 
festzuhalten.  Aber  mit  den  nötigen  Einüchräukuugf»n  ist  Bethes 
Ansi'bauiing  richtig.  l)ie  «rriechische  Phantasie  hat  mit  den  Sternbild- 
tjpen  iu  Toller  Freiheit  gespielt    Es  ist  gut,  daÜs  nuu  auch  einmal 

1)  Zu  den  halliriolitigen  Annahmen  ifthle  ioh  «noh  die  «Usugoringe  Be- 
werlnni^  der  wissenschafUiehen  Bnrachbarkeit  von  Einzelbildern,  die  Hetlie 

neoerdings  von  Helmi  lilicrTiomTnon  bat  K"  ist  xelK^tverstHndlnh.  fliifs«  or^t  f>?rt«» 
(iesamtdarstellung  aut  <ilubuR  oder  Planisphure  ein  volles  Uild  des  Sternhimmeln 
giebt;  aber  man  kann  ticb  nicht  in  Emst  ▼orateUen,  daf«  der  Astronom,  ebe  er 
eine  guue  FlaniHphilre  wa^en  konnte,  nicht  erst  Tereucht  habe,  die  einselno 
Sferngruppe,  H.  die  il<  s  Orion,  in  die  riTiri«««  einer  Fignr  r.u  bannen,  sogar 
zuerst  ohne  die  himmliHchen  Kreide  anzubringen.  Weuu  also  das  Eiuzelbüd 
eine  nnentbehrlicbe  Terstofe  der  Oesamtdantellung  bildet,  so  darf  man  es  sehon 

deshalb  nicht  mit  Hehm  eine 'wertlose  Spicli  ri  r  iioincn  l^ii»  Möglichkeit  wifwten- 
»•'hafllichen  iiebraucheR  7^'^^  anschaulich  die  bekannte  l  rniK.tn.  tna  nm  Joh. 
Haycr,  die  bin  in«  leUte  Jahrhundert  deu  neuereu  Astronomen  da»  wichtigste 
•strotbetiscbe  Ilandbneh  blieb  und  gnns  ans  EinBelbQdem  bestebi  Auf-  und 
l^ntcrgiingo  la^Hen  Hich  nur  am  Globus  studieren;  aber  die  genaue  Lage  der 
Sterne  jeder  (Jruppe  tiiid  di«-"  Ha-i«  zu  XachtrUgen  und  yt  rhcssenuiw'n  rricbt  fla« 
Einzelbild  ebensogut  und  viel  handlicher  als  die  GcsamtdarHtt.-bung.  Ich  luuiV« 
also  für  die  Einselbilifar  nicht  mir  ein  sehr  respektables  Aller,  sondenk  auch 
einigen  Wert  behaupten.  Ob  in  diese  Kiuzelbilder  dann  auch  unabhängig  von 
Globen  und  Planisphäreii  einzelne  Tvpen  eindringen  konnten,  ist  wohl  auch  nicht 
ganz  80  zuversichtlich  zu  venieinen,  wie  ich  selbst  oben  S.  lOS  noch  gethan  habe. 
I)och  mab  ich  allerding«  konstatieren,  dars  gerade  nnaer  Text  TR  einen  gewissen 
Gegenbeweis  zu  liefern  scheint:  <h"nn  -rni»'  drei  Ijezeichnendsten  Typen  Kn^o- 
na!»in  mit  Schlange  auf  dum  Baum,  Fuhrmann  auf  dem  Wagen,  Kentaur  mit 
Hase  und  Hund  t  »timnien  mit  der  Bilderkla«fte  t\m  Basier  und  Madrider  (lennn-^ 
nicns  fiberein,  zu  der  auch  die  von  mir  sur  Illuntration  verwandten  Hilder  aas 
rim.  10?f,«<  -r,^hören  (vgl.  K';i|>  XV  .  Die  Pil  i,  rlvl.i-.  P.M  ist  aUo  in  .I.  r  Au-;- 
wahl  ihrer  Ty^ien  nicht  durch  Willkür,  sondern  durch  ciueu  auch  bei  Tcukros 
Tenreitelen  Olohns  beethmai  worden. 
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die  Ton  Arat  unabhängige  litterarische  Tradition,  Ton  der  allerlei 
schon  bei  Eratosthenes  und  in  den  Aratscholien  zu  finden  war,  in 
grofserem  Umfang  ans  Licht  tritt,  um  uns  von  den  nichteudoxischen 
Globen  eine  deutlichere  Vorstellung  zu  geben.  Dafs  das  gerade  in 
nstrolog-ischen  Werken  j^rschieht,  ist  kein  Wunder;  die  mannigfache 
(iestaltiiiig  der  einzelnen  Bilder  gab  der  astrologischen  Deutung  mehr 
Ueichtum  und  P'reiheit. 

Die  Forschung  nach  litterarisehen  Quellen  wird  dureh  diese 
notwendig  vornnwusetzende  Benützunj^f  von  Glohcn  stark  eingfscliriinkt. 
Wenn  Teukros  heim  kleinen  Bären  mit  Attalos  zusammenstimmt,  so 
ist  es  noch  keineswegs  ausgemaeht,  f^ais  er  ihn  wirklich  henötxt  hat; 
der  Globus  kann  die  unmittelbare  Quelle  für  Teukros'  \  orlage  ge- 
bildet haben.  Nur  selten  habe  ich  aus  dem  Wortlaut  l^^-rnitzuno;  von 
Arat  oder  Eratosthenes  nachweisen  können;  so  wenn  in  L  der  Kepheus 
nach  der  Variante  »'ines  Aratverse«?  6  xeivuiv  t6  öpveov  heifst  oder 
wenn  Valens  vom  opHonüfiov  des  Scliwunes  spricht.  ITipparch  mufs 
Wühl  für  die  Längenan^hen  die  (irundlafj«'  t;('})ildet  halien.  In  der 
Mehrzahl  der  Fälle  lälst  sich  darüber  )ii(>hts  Sicheres  sa<fen,  weil 
i»ei  Teukros-Antiochos  nur  von  Stenibiidern.  nicht  von  Einzelsternen 
die  K»'dt'  ist.  Aber  wenn  P  die  Pleiaden  zu  \}  1°.  die  llyaUen  zu 
tf  7',  Apoiion  und  Herakles  als  Zwillinge  zu  tf  2'^  und  5"  stellt,  so 
ist  Benützung  des  Ilipporch  ziemlich  augenscheinlich.  Ptulemaios 
giebt  für  die  Pleiaden  die  Länge  S«*  40',  fÜr  die  Hyaden  '.»''—120  50', 
für  die  Sterne  au  den  zueist  aufgehenden  Fülken  der  Zwillinge  ti"  HO' 
und  8*^  30'  bzw.  lO'^lO':  subtrahiert  man  davon  nach  dem  Rezept 
des  Ptolemaios  2®  40',  so  erhält  man  in  den  zwei  ersten  Fällen  genau 
oder  ziemlich  s^enau,  in  dem  letzten  annähernd  die  für  Hipparch  zu 
erwartwuh'  Längen  angäbe.  In  andern  Fällen,  so  beim  Keidi.ns  und 
der  Kaa-siopeia,  scheinen  in  P  Längonangabeii  aus  der  Zeit  des  Ptole- 
maios aufgenommen  worden  zu  sein;  selbst  Längenangaben,  die  über 
die  Zeit  des  Ptolemaios  hinausweiseu,  fehlen  nicht  gänzlich  (^vgl.  den 
Sirius). 

Auffallend  stark  tnit  bei  Teukros -Antiochos  das  B»'strei)en  her- 
vor, die  mythologische  Deutung  an  dit>  Stelle  di-r  eigentlichen 
Sternbilduamen  treten  zu  lassen.  Der  Bootes  wird  der  Stenisagt'  ge- 
luäls  zum  KuvriTÖc  (P  und  V  *j;  beim  Kranz  wird  der  Zusatz  xfic  'Api- 
übvric  (Tlt  und  L)  gemacht;  der  Engonasiu  ist  bald  Herakles,  bald 
Theseus;  der  Vogel  heifst  in  TU  und  bei  Valens  kukvoc;  vom  Ophiucbos 
bringen  TR  und  V  gleich  zwei  Deutungen,  Hygieia  und  Asklepios, 
unmittelbar  nebeueinander;  bei  Antiochos  (VA)  wird  statt  des  Adlers 
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unmittelbar  der  nacli  dor  Sternsaj^'e  unter  ihm  verborgene  Gott,  Zeus, 
oinfjpsetzt;  alle  Texte  aufser  Valens  bevorzupon  statt  de-^  Namens 
iTTTioc  die  konkrete  Bezeichnung  Pegasos;  desi^leichen  heilWen  in  allen 
die  Zwillin^^e  Hernkles  und  Apollon;  in  TR  und  steht  Kridatms 
für  den  Kluis:  und  Antioelu»s  </iebt  dem  Kentauren  den  Namen  Cheiron. 
Im  XI.  Kapitel  winl  da/.u  noeli  mancher  weitere  Beleg  kommen;  der 
Kintlufs  der  alexandrinischen  Sterndichtung  ist  aber  schon  hier  raehr- 
fach  zu  erkpnnon.  Ks  triebt  aueh  bei  anderen  Astrologen  Beispiele 
dieser  Vorliebe  für  nivtbobttrisehe  Nann/n.  Ptob'uiaios  selbst  (Totrtib. 
19)  verschmäht  nicht,  die  Deutujij^  der  /wi  lii  L'e  auf  Herakles  urul 
Apollon  zu  erwähnen.  Maximos  mpx  Kcaapxujv  ueuut,  woran  Moeller, 
Stndi«  Maniliana  p.  7,  5  erinnert,  die  .Tnn«^fran  bald  'Acxpoia,  bald 
'iKapuüvri,  bald  AiKr].  In  einem  astrologischen  Papjrus  des  britischen 
Museums 'i  lieifst  der  \Va.'s<?ermann  Ganymede«:  und  diese  Beispiele 
werflen  sieli  noeb  selir  vermehren  lassen.  Es  ist  auch  sehr  einlenchtend, 
uoiier  diese  Vorliebe  der  Astrobiuren  für  die  mythologiscben  Namen 
kommt:  sie  erleichterten  ilas  (lescbHft  der  Stemdeutung  gauz  aulser- 
ordentlich.  weil  sie  der  Phantasie  ein  bestimmteres  Bild  vermittelten 
als  die  seblicbteu  astronomisehen  Benennungen. 

Volkstümliche  griechische  Öternnamen  sind  uns  nicht  allzu- 
zahlreich erhalten.  In  unsem  Texten  fehlt  merkwürdi^jerweise  ci\.iu£a 
statt  des  grolsen  Bären-,  dagegen  sind  erwähnt  Esel  und  Knppo  (in 
allen  Texten  >:  auch  der  populäre  Name  für  die  Pleiaden,  ßÖTpuc,  ist 
in  einem  der  kürzesten  Exzerpte  erhalten. 

In  einigen  Fällen  ist  eine  anscheinend  beabsichtigte  Dunkelheit 
des  Ausdrucks  zu  be«»bttchten.  Man  könnte  schon  kuvmtöc  statt 
Bootes  dazu  rechneu;  ganz  besonders  aber  die  Wendungen  i}  dpKTOC 
11  tiTcivLo  Toö  dvOpinTTOU  fstatt  Knqjtujc)  und  ü  Ttivujv  TO  öpV€0V  TO 
ÜTiüKÜTm  auToö  (dieser  Ttivujv  ist  wiederum  Kepheus).  Beide  Fälle 
stehen  im  Hustührlichsten  unserer  Texte,  PL,  und  wir  sehen  mehr 
oder  weniger  deutlich,  wie  diese  Unbestimmtheit  des  Ausdrucks  eine 
besonders  differenzierte  Deutung  ermöglichen  sollte. 

Wichtig  ist  die  Thatsache,  dafs  vom  griechischen  Himmel  nur 
wirkliche  Sternbilder,  nicht  auch  Einselsteme,  au%enommiii  aind. 
Die  Ziege  bildet^  wie  schon  f^er  bemerkt  wnrde,  nur  eine  8elieiii-> 

1^  Greek  Papjri  I  p.  136  (Horoskop  dM  Tito«  Pitenio«  im  1.  Jahrb.,  coL  6): 
TTupdEK  h*  6  rttO  'Apouc  dcri|p  Mpoxteu  Molpac  dvcßlfkiZcv  Mtca  IE  cttcocröv 

Ziübiov  K|i('ivoii  Tpifuivnv  Epiioi)'  ßpiov  AtAf  dcT^pa  t6v  Iv  tt]  x^cu^ll^l  koAoü- 
M€vov  ^avll>l^^^v  öjiovOmuc  tv|i  iUKüXoj  ktX.  E»  hiet»  al«o  «owobi  da«  gaoie 
Bild  wie  ein  einielner  Stern  na  der  Chlam}  »  Ganymedee. 
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bare  Ausnahme;  denn  sie  ist  am  (ili)bns  als  Bild  zn  sohon.  Aber 
alle  die  Ein/plsterne,  die  bei  Geniino»  besondere  Namen  tragen:  Pro- 
pns,  Basjiiiskos ,  Protrygeter,  Syndesmos,  Arktiir,  ('anopns,  sind  bei 
TcuLius  und  Aiitiücbo.s  nicht  nnfn^pnoiiiincn ,  ebfii  weil  .si«-  nicht  als 
Bild  auf  dem  Globus  eryclieinen.  Di*»  bestimmte  Absicht,  nur  Stern- 
bilder nufziinehmen.  ist  um  so  ullen  barer,  weil  ein  >Stern  wie  Basi- 
lisküs,  das  Uerz  deu  Löwen,  unter  dem  KönijL^e  geboren  werden  sollten, 
seit  Alters  für  die  Prophezeiung  beaondersj  bedeutsam  war. 

Von  deu  Sternbiklern  der  griechischen  Sphäre  felilen  ein  paar 
bei  Tenkros  und  Antiocbos.  Während  Valens»  den  Pfeil  aus  Eudojcos 
übernommen  hat,  kennen  ihn  die  zwei  andern  Astrologen  nicht.  Der 
Prokjüu  steht  aiifser  bei  Valens  aucli  nur  in  einem  unserer  kürzesten 
Tt'ite  (V*).  Merkwürdig  ist^  dals  der  Hase  auiser  l)ei  Valens  nirgendwo 
vorkommt.  Dals  der  Drache  zwischen  den  iJuien  nur  in  L  genannt 
jst.  wurde  im  VII.  Kapitel  »  iKlart.  In  TK  wird  auch  der  Adler  nicht 
erwähiii.  Das  kleine  Pferd  ist  weder  bei  Teukros-Antiochos,  noch  bei 
Valens  zu  finden:  das  wird  doch  wohl  mit  der  späten  Eriindung  des 
Bildes  zusammeuhüugeu- 

Man  wird  vermuten  müssen,  daä  für  diese  Bilder  gewisse  andere 
Benennungen  den  Astrologen  geläufiger  oder  wenigstens  bequemer 
waren.  Denn  im  übrigen  geht  ihr  Beatreben  vielmehr  dahin,  die 
Sternbildnamen  möglichst  zu  hänfen.  Selbst  unmittelbar  nebeneiu- 
andw  erechemen  für  ein  und  daaaelbe  Bild  awei  Namen,  die  bebandelt 
werden,  als  ob  aie  Teraeliiedene  Bilder  bezeiehneten.  So  in  P  und 
V*A  Td  irXotov  Kai  6  CT^qKZVOC,  beides  fOr  den  sftdliehen  Erana;  in  L 
und  y  nnmitfelbar  benachbart  v€<p^Xiov  und  qMhvTi,  in  TE  und  V* 
nacheinander  Tficia,  *AcicXi|m6c,  öq>ioOxoc  fQr  dasselbe  Bild.  Der 
Zweck  dieser  Tautologien  Ist  leicht  an  dnrchschanen.  Je  mehr  Namen, 
desto  mehr  Möglichkeiten  der  YorherverkQndignng.  Diese  Absidit  ist 
es  auch  Tor  allem  gewesen,  die  die  Astrologen  dasn  Teranlalst  hat, 
«08  fremden  Sphären  Bilder  einauführen.  Wer  die  Gesehichte  der 
Astrologie  kennt,  weüs  aach,  dab  diese  Praxis  in  ihr  nichts  weniger 
als  Tsreinaelt  ist,  vielmehr  recht  eigenüich  das  allgemeine  Arbeits- 
mittel der  Stemdeutungsknnst  darstellt.  Die  ganze  Astrologie  lafst 
sieh  als  ein  einziges  ungehenres  Beispiel  für  jene  *Verflllirang  der 
Worte'  anffsssen,  Ton  der  Friedrich  Nietzsche  zu  reden  liebta  Und 
dfldialb  ist  es  kein  Paradoxon,  dals  man  ein  wesentliches  Stflck  der 
Qesohiehte  der  Steronamen  in  den  astrologischen  Handschriften  hatte 
snchen  müssen,  auch  ohne  dals  nnsere  Listen  zum  Vorschein  gekommen 
wSren,  die  denn  freilich  gleich  eine  Aasbeate  im  Grofren  erlauben. 
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Aber  man  wird  erwarten  »lürtVn.  «lal's  mancher  Streifzng  auch  durch 
andere  llegioiior)  der  flstrolo^isi  lu  ii  Litt4»r«tnr  für  die  (ieschicbte  der 
Sternoameu  uoch  reicblicheu  Gewina  bringen  wird. 


X.  Die  llg^ptiädieii  Sicnibilder  bei  Teukros,  Aiitiochoä  und  Valens 
und  die  Tierkreise  Ton  Dendert. 

Tenkros  heiiat  bei  den  Alten  der  Babjlonier.  In  seiner  Sphaera 
ufilkten  wir  also  vor  allem  babyloniaehe  Stezabüder  erwarten.  Wie 
Tiele  aiek  bis  jetzt  mit  melir  oder  weniger  Sicherheit  dem  Himmel  der 
Bahylonier  saweiaen  hne/Of  worden  die  beiden  nSehsten  Kapitel  lelu«n. 
Aber  ein  anderes  ^barbarisches'  Element  fallt  in  der  Sphaeia  des 
Tenkros  nnd  Antioehoe  sogleich  in  die  Augen.  Wenn  Orion  den 
Nsmen  Osiris  trägt,  wenn  Isis,  Horos,  Annbia,  Tjphon  unter  den 
Stembildnamen  ▼orkommen,  kdnnen  wir  nicht  im  Zweifel  sein,  wo 
die  Erklamng  an  snehen  ist;  nnd  es  wird  im  Folgenden,  wie  ich  hoffe, 
▼oUstindig  sicher  werden,  dals  der  ägyptische  Einfinla  in  nnsem 
Texten  noch  weit  Aber  diese  Namen  hinansrsichi  Man  kOnnie  sieh 
▼ielleicht  wandern,  da&  der  'Babylonier*  Tenkros  so  tief  in  die  igjp- 
tische  Astronomie  eingeweiht  an  sein  scheint  Allein  er  ist  ja  nichta 
anderes  als  ein  TerhSltnismftfaig  sp&ter  Eompilator  gewesen.  Und  der 
Synkretismus  hat  sich  in  der  alten  Astrologie  xeitig  genug  Tolkogeu. 
Schon  Propen')  l&ikt  sich  ron  einem  Sterndeuter  belehren,  dar  Ton 
dem  Babylonier  Horops  absnstammen  behauptet  nnd  den  ägyptischen 
Namen  Horoa  tiigt  In  einem  griechischen  Pspyroa  aus  dem  1.  Jahr 
des  Kaisers  Antoninus*)  erscheinen  ala  die  alten  Weisen  ebtrihshtig 
die  Chaldaer  auf  der  einen  Seite  nnd  Petosiria  nnd  Necheus  auf 
der  andern;  ans  diesen  beiden  Quellen  hat  der  Yerlasser  die  Natiritat 
des  Annbion  geschöpft.  Das  war  gerade  an  derselben  Zeit,  in  der 
Ptolemaios  die  Lehren  der  Chaldier  und  Ägypter  Uber  die  dpi« 
mit  einem  kritischen  Emst  gegeneinander  abwog,  den  wir  nur  mit 
einiger  Mfibe  noch  Terstehen  nnd  Teneihen  können.  Die  Lehren  der 
OhsldSer  und  Ägypter  alao  waren  wenigstens  im  Einxelnen  reroohieden: 
aber  der  praktische  Astrolog  hatte  lEngst  gelernt,  boffnangsrollen 
Thoren  sich  sls  leiblichen  oder  geistigen  Sohn  der  lürchenlinder  am 

1)  In  f^^r  Wi<lmune<«<»UM_ri>  «pinr=  Iptztfn  Boche«  (V  1),  die  küxsUcb 
A.  Dieterich  im  hb.  M.  LV  lt>l— 221  erklärt  iiat 

1)  TrI.  dartbcr  beeonden  E.  Bieb  in  Wieeowae  R.  B.  H  IMI. 
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Nil  wie  am  Euplirat  und  Tigris  zugleich  zn  zeigen,  ein  doppelt  Ge- 
weihter, von  den  Göttern  selber  belehrt,  die  jenen  zwei  'heiligen' 
Volkern  Sprache  nnd  Wissenschaft  geoffenbart  hatten.')  Und  so 
schi liiert  der  Babyionier  Teukros  die  Gestalten  der  Dekane  nach  ägyp- 
tischen oder  besser  äiiyptiscli-gTiechiscben  Dürstcllunfron  von  der  Art 
der  sogenannten  Planisphärc  des  Bianehini  (.Tgl.  oben  S.  S );  so  nimmt 
IT  in  Heine  Sphaera,  deren  (irundstork  die  gfenieingriecliisebe  ist, 
ägyptische  Bilder  auf.  Wir  müssen  ihn  also  hier  aus  ägyptischen 
Dar.st»'llnnL'-fn  interpretieren  t  und  umgekehrt  wird  dabei  ein  tiber- 
rascheud  helles  Licht  auf  einige  ägyptische  Denkmäler  fallen,  deren 
Erklärung  die  ägyptologische  und  astronomiegeschichtliche  l^orschuug 
einst  Jahrzehnte  lang  aufs  lebhafteste  besch-iftigt  hat. 

p]s  sind  nicht  Denkmäler  der  alten  Pharaonenzeit,  Honderu  zumeist 
vielmehr  die  spätesten  Gestaltungen  der  ägyptischen  Sphäre,  die  sich 
mit  Teukros  und  Antioehos  vergleichen  lassen,  also  Darstellungen  aus 
der  Herr'^chaft  der  l*toleinäer  und  Jl  iiiit»r.  Das  ist  ja  auch  von  vora- 
herein  zu  erwarten,  dafs  den  Astrologen  des  I.  oder  Ii.  nachchristlichen 
JtthrhuüUertü  die  ägyptische  Sphäre  eben  jene  hiel's,  die  ägyptische 
Priester  zur  selben  Zeit  au  den  Decken  ihrer  Tempelräuuie  anbringen 
liefsen,  nicht  die  vielleicht  nur  mehr  halb  verständlichen  Überbleil>N<  l 
aus  einer  weit  entlegenen  Vergajigenheit.  Wir  werden  also  Teukros 
und  Aütiochos  vor  allem  aus  den  Skulpturen  von  Dendera  erklären, 
wozu  das  eine  oiler  andere  Denkmal  aus  älterer  oder  jUngerer  Zeit 
ergänzend  Linzutittfii  mag.*) 

Es  wird  notwendig  srin,  :6unächst  vnivn  kurzen  Uberblick  üb»r 
die  zwei  aütronuiiu.-.chen  Darstellungen  des  'iVnipels  der  grofsen  Ilathor 
von  Dendera  und  über  die  (ieschiehte  ihrer  Deutung  vorauszuschicken. 
Die  eiue  von  ihnen  gehfirt  dem  Pronaos  des  Tempels  an,  dessen 
Skulpturenschmuck  in  den  ersten  Kegierungsjahren  des  Nero  vollendet 
wurde "'^5  es  sind  bemalte  Hochreliefs  an  der  Nord-  urd  Südseite  der 
Pronaosdecke,  in  je  3  Doppelstreifen,  von  denen  uns  hier  nur  jedes- 
mal der  äufserste  beschäftigt.  Auf  dem  nördlichsten  Streifen  sind, 
getrennt  durch  viele  andere  Figuren,  die  Tierkreisbilder  vom  Löwen 
bis  zum  Steinbock,  auf  dem  südlichsten  die  vom  Wassermann  bis 

1^  Jaml»].  de  myst  TV.  4:  ^lA  t(  -fdp  nnv  Upiliv  ^Bvdiv,  iljctrcp  AlTWriuiV  t« 
Kai  'Accuptuiv,  oi  dcoi  ri\v  ökr\v  ötdA€KTOv  UpoTrpeirr)  KarcöetEav  ktX. 

2)  Hin  VeraeichniB  aller  ihm  bekannten  ägyptischen  a^tronomiBchen  Dar- 
Btellongeii  giebt  Lepdiw  in  Minor  Eüileitang  war  Cbnmologie  der  JLgTpter 
(Beriin  S849)  62  f 

t)  Dümichon,  Photo^aphiscbe  Ergcbni^e  einer  nach  Ägypten  eniaandeten 
ueblologiiohen  Expedition  (Berlin  1871)  S.  tt. 
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zum  Kn'l)s  oder  vielmehr  Käfer  angebracht,  wie  es  nnseie  kleine 
Abbildung  Tal'el  '/riu-t.'")  Im  Inneni  des  Tpm]»('ls  aber  trägt  die 
De^'ke  eines  der  (Jsirisziminer  al«  Schtunek  »mh  quudratisrhps  Relief, 
in  dessen  rundem  Hanptstnck  die  1^  Tiei  k.it  i>zeieben  zu  sehen  sind. 
Diese?«  Huudltild  (sithc*  AbbiMung  auf  Tafel  II  und  III)-)  gehört  nach 
Letronne  der  Zeit  des  Augustus,  nach  LepBius  ueu  letzten  Dezennien 
vor  Christus  an.  Als  diese  Denkmäler  infolge  der  NapoleoniscbeTi 
Expedition  bekannt  zu  werden  begannen,  war  der  Boden  durcli  die 
Arbeiten  von  Hailly  (Mistoire  de  Tastronomio  ancienne,  Pari«  177.")) 
und  vor  allem  von  l)iipuis  t()ri{.i^ine  de  tous  les  cultes,  Vifl.  besonders 
den  Abschnitt  „De  la  sphi  re  et  de  sen  parties"  in  Band  Paris  1704) 
ausgiebig  bereitet;  das  Unkraut  der  haltlosesten  Spekulation  ist  viel- 
leicht niemals  iu  einer  wissenschaftlichen  Frapfe  so  geil  aufgeschossen 
wie  hier.  Es  schien  nicht  genug,  wenn  man  nun  die  ältesten  Dar- 
stellungen des  Tierkreises  aufgefunden  zu  haben  wähnte:  man  w niste 
sie  aucii  genau  zu  datieren,  und  diese  Berechnungen  schwankten 
zwischen  ir)<)<KJ  v.  Chr.  und  der  Zeit  des  Augustus.*)  Es  ist  unnüug, 
heute  noch  ausführlich  auf  jene  Traumereien  zurdckzukommen;  Cham- 
poUiou  und  Letronne^)  haben  durch  die  Lesung  der  hieroglyphischeu 
und  griechischen  Inschriften  des  Tempels  und  der  Kaiaemamen,  die 
sich  darin  finden,  fUr  immer  der  Willkfir  den  Bod«i  entzogen.  Es 
konnte  nur  mehr  ein  Rflckzugsgefeokt  flein,  wenn  der  gelelute  Astro- 
nom Biot')  gegen  Letronnee  packende  Klariieit  mit  alleilei  KOnaten 

1)  Da  Dflmicbenn  Aufnahme  (Phutogr.  lvrgebDi§se  TafT.  36—39)  xur  Kepro- 
diüition  nicht  geeignet  ist,  so  mufste  ich  uiich  begnügen,  eine  kleine  Wieder- 
faolvog  der  übrigens  Mhr  guten  Zeichnung  in  der  Dcscription  de  l'Kgypte  m  bieten. 

2j  Die  Abbildung  nnf  Tafol  III  ist  lier^'e^idll  nach  (tetn  Al»;,nils  itii  Lourre. 
Uerm  He'ron  de  VillefoiuM),  der  den  riiotograpbeu  Herrn  Douteuvii  bei  der  recht 
«ehwierigen  Aufgabe  unt«nt(tt*te,  mOebte  teh  für  seiiie  iMbeMwUrdiii^eit  mdi 
hier  meinen  herdichen  Dank  aussprechen.  Das  Original  wird  in  der  Bibliotheqoe 
Nationale  vprw-ibrt,  kann  aber  an  reinem  jetzigen  AufbewahrungKort  iiit  ht  jihnto- 
graphiert  werden.  Das  freimdliche  Ent^^egeukommeu  der  Verlagsbuchhandlung 
ermöglichte  ee«  aneh  die  alle  Zetobaang  aas  der  De«cription  de  rllgypte  aar 
Vergleichung  bsisagaben  (Taf.  II).  —  Dto  QtOHie  des  gaaien  Deckenlnldes  ist 
8,66  X  2..';;  m. 

8)  Vgl.  Ihimichens  Zusammen^teUung  a,  a.  0.  .S.  21».  CberDupuis'  phantaBio- 
ToUe  Konstraktioiien  Tgl.  betondett  Letronne,  Melange«  d*^diüon  p.  Sff. 

4)  Vgl.  des  letzteren  Obner^ationfl  critiqne«  et  areb^logiqnes  sar  Tolget  des 
repn^eTitatiuns  zodiacalea  1  Paris  18124   ]>.  t*5. 

b)  Memoire  tur  le  iwdiaque  circuiaire  do  Deuderah,  in  den  Memoire«  de 
rinstitat  Royal  de  France,  Acad.  d.  Inscr.  et  Bellee-Lettres,  XVI S  (1846)  p.  1>-101. 
Unmittelbar  darauf  folgt  cbendort  Letronneü  Gegenschrift:  Analyse  critique  des 
reprefleutations  ^fdinralf^«  de  Dend^ra  et  d'Ksne,  die  ilbrigons  von  Biot  in  einer 
Unit  zu  seiner  Abhandlung  schon  beuiitzt  worden  ist.  Ich  zitiere  die  Seiten  de« 
Sondenlniekei  tob  Letamanes  Analjie. 
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sfeiue  Datienmg  des  runden  Tierkroisbihlfs  ins  Vll.  odur  VllJ.  vorchrist- 
liche Jahrbnndert  aufrecht  2u  erhulten  versuchte.  Aber  auf  der  ganzen 
Linie  ist  iiucli  Letronnes  prachtvolle  kritische  Analyse  nicht  siegreich 
geblieben.  Er  schofs  über  das  Ziel  liiiiaiis,  als  r^v,  gegen  seine  eigene 
frühere  Meinung*),  die  Ivimuptung  aufstellte,  dafs  nichts  als  die 
Figuren  des  Zodiacufl  hier  astronomische  Bedeutung  haben.  Die  volle 
Widerlegung  dieses  Satzes,  der  alle  innere  Wahrselioinliclikeit  von 
vorneherein  ^egen  sich  hatte,  kam  bald  genug,  nach  kaum  vier  .lahren, 
durch  Lepsius  Einleitung  zu  seiner  Chronologie  der  Ägypter.  Lepaiua 
wies  neben  den  Bildern  des  Zodiacus  nicht  blofs  die  30  Dekane,  son- 
dern auch  die  5  Planeten  und  eine  kleine  Anzahl  von  Sternbildern, 
vor  allem  den  Stierschenkel  des  nördlichen  üimmels  (unserm  Wagen 
entsprechend)  und  den  Üüiria-Orion,  mit  \  oller  Sicherheit  aut  den  Tier- 
krei>en  von  Dendera  nach.  Die  hohe  Wuhi.scheinliehkeit,  dals  auch 
der  noch  uni-rklärte  Rest  der  Dar.stellungen,  die  nach  Lepsius"  Nach- 
weis') auf  dem  rechtwinkeligen  Zudiacus  bis  auf  weniges  dieselben 
wie  auf  dem  runden  sind,  Sternbildern  gelte,  liefs  sich  darnach  ver- 
nünftiger Weise  nicht  mehr  bestreiten  und  wird  jetzt  meist  zugegeben 
wenn  wir  auch  weit  davon  entfernt  sind,  die  heiden  Tierkreise  \on 
Dendera  in  allen  Beziehungen  und  i^'iguren  gründlich  zu  verstehen.*) 
Diese  kurzen  Bemerkungen  werden  ihrem  Zweck,  ül>er  das  haupt- 
sächlichste bildliche  Material  zur  Erklärung  der  ägyptischen  Sterubild- 
namen  bei  Teukros  und  Antiochos  zu  orientieren,  umsomehr  genügen, 
als  wir  auf  jene  Darstellungen  am  Schluls  dieses  Kapitels  noch  ein- 
mal eingehend  zurückkommen  müssen.  Im  übrigen  wird  aufser  den 
griechischen  und  lateinischen  SchriftsteUem  vor  allem  die  erste  Ab- 
teilung des  Thesaurus  inscriptionam  Aegyptiacarum  von  Bn^gsch,  mit 
dem  Sondertitel  ^^tronomische  und  astrologische  Inschriften  alt- 
Sgyptischer  Denkmäler"  (Leipzig  1883),  die  Belege  fllr  meine  Deu- 
tungen geben.  Es  handelt  sieh  im  folgaiden  glüeklidierwttse  meist 
nm  Dinge,  die  mtkk  blols  u  einer,  sondern  oft  «a  seihr  vielen  Stellen 
fllMfreinstimmend  beasengt  sind,  sodals  ich  ron  meiner  Unkenntnis  der 


1)  Vgl.  Letromie  selbst,  Analyse  p.  5  (iisdent  in  anniB  ftu). 

2)  A.  a.  0.  S.  86  f. 

3)  Vgl.  (lif  ]{esc}irt'Jbmig  dos  niii<lfMi  Tierkr<'i.si'M  in  dt  r  Notice  des  monu- 
ments  exposes  dans  la  (iaierie  d'Antiqoitös  Egyptienne«  du  Luuvxe  par  E.  de 
Ruugt-,  3  6d.  (1872)  p.  l»6f. 

4)  Der  Skeptizismus  Damichens  (EStgebmiie  p.  S><  i. ;  richtet  sich  übrigens 
nicht  gegen  die  Dc-utuug  der  Fignrpn  als  Planet.Mi,  Dtkaiu-  und  Steriiliilder, 
toadem  gegen  die  kalendarisclien  W'rwertongen,  von  denen  Lauth  nicht  lange 
TOtber  ein  berttohtigtes  Beispiel  gegeben  hatte. 
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Hieroglyphen  niclit  nllzuviel  Schaden  für  die  Zuverlässigkeit  meiner 
AusführuDgeu  zu  befürohteu  habe,  zumai  mir  K.  Djroff  in  zweifei- 
h&fben  Fällen  beigesprungen  ist. 

Die  Form,  in  der  ich  das  ägyptische  Element  nnserer  Texte  zu 
prüfen  ffcdenkt  ,  ist  die  gleiche  wie  in  den  vorigen  Kapiteln:  für  jeden 
Sternbiluiiamen  sind  sämtliche  Stellen,  wo  er  sich  bei  Teukrus  oder 
Antiochos  (bei  Valens  steht  ganz  wenig  llierhergehüriges')  findet,  wört- 
lich angeführt,  um  so  die  Grundlage  der  sich  daran  sehlieisenden  Er- 
örterungen dem  Leser  vollständig  vor  Augen  zu  bringen.  Ein  mafs- 
gebendes  Anordnungsprin/Jp  war  hier  niclit,  wie  bei  der  griechischen 
Sphäre,  vorhanden;  ich  beginne  bei  dem  i  vphon,  um  dann  die  undurn 
Bilder,  wie  es  »ich  eben  lugt,  nacheinander  folgen  zu  lassen. 

1.  TuqpOüv. 

Sl  6  Tu(pü>v  L 

Plutareh  enfihlt  in  seiner  Selmlft  de  la.  et  Osir.  eap.  21  TOm 
Grab  oder  den  Qr&bem  des  Osiris  und  fSiai  dann  fort:  Oö  fiövov  hü 
toiStou  ol  Upek  X^touciv,  dXXa  kqI  vm  dXXufv  0cidv,  dcoi  fij|  dr^witroi 
pif|l>'  d^dapTot,  lä  |i4v  oStiutta  ftop*  aOrok  KcScOai  xoM^a  «il  6€pa- 
'BcOccSai,  rdc  hl  Mnixdc  oOpavip  Xdiiirciv  dcTpa  mA  KoXcTcdoi  Kuva 
jiiv  Tfjv  "latoc  ö«p*  *EXX^vu»v,  öir*  AIti^tttiujv  hi  ZuiÖiv,  *Qp{uiva  bl 
Tf|v  "Qpou,  Tnv  bi  Tuqpiüvoc  dpKTOv. Es  ist  eine  nralte  ägyptische 
Ansohauung,  die  Plutarch,  wenn  anch  vielleicht  nicht  ganz  korrekt^), 
hier  wiederholt.  Lepsius  hat  den  Nachweis  geliefert'),  dafs  der  'Schenkel 
des  ndrdiiohen  Himmels*,  der  als  Schenkel  oder  Vorderblatt  eines 
Rindes,  aber  aneh  als  vollständiger  Stier  schon  im  Grabe  des  Königs 
Seti,  im  Bamwseum  und  in  einem  Königsgrabe  zu  Theben  aus  der 
Zeit  der  zwaniigsten  Dynastie  daigeetellt  wird*),  mit  onserm  groleen  - 
Bären  oder  genauer  mit  denjenigen  sieben  Sternen  die<;es  Bildes  iden- 
tisch ist,  die  wir  den  Wagen  nennen.  Eine  mehrlach  wiederholte 
Stelle  der  thebnniscben  KSnigagraber  liefert  den  Kommentar  an  diesen 


1)  Ygt  daaa  cHe  foa  Botte  in  VUMmm  JeluMdbata  161  (18t6)  8.  MO 

behandelte  Sage,  dafs  Typhon  doin  Zt  u«)  Ale  SoVinon  auBgeackinttou  ud<1  in  ein 
Birenfell  gc^-ickelt  habe.    Nonnos  ii  tül  gehört  übrigen«  nicht  hierher. 

2j  MüMptixu  bestreittit  (ßeTne  de  Thisi.  d.  reL  17,  p.  264),  daÜB  die  Ägypter 
sieh  wirUioh  die  Seelen  dioMr  GMtar  an  Hiaimel  dsehteu. 

3)  A.  a.  0.  S  142  ff 

4)  Sämtlich  abgebildet  bei  Brugscb,  Ühmmuim  p.  124  Ü'.  Lines  der  ältesttw 
liUder  giebt  auch  Maipero,  Hist  anc  des  peuples  de  TOxient  claaa.,  Le«  On- 
giaet  p.  M. 
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Bildern.  Ich  gebe  sie  wörtlich  nach  Bmgsch'  nicht  überall  ganz  ver- 
standlicher Übersetzung^):  „Die  vier  nördlichen  (Geister?),  das  sind 
die  vier  Götter  der  Diener.   Sie  halten  ab  den  Kampf  des  Graulichen 

(SC.  Tvphons)  am  Himmel.  Er  ist  nls  ein  grolser  Kämpfer.  Sio  nra- 
tVis-scn  das  Vorderseil  und  ordnen  das  Hinterseil  an  dem  Schifte  des 
Kä.  in  Gemeinschaft  mit  den  Matrosen,  welche  sind  die  nördlichen 
Axemu  sek.  vier  Sternbilder.  Das  Masxeti- Gestirn  abgelöst,  ist  die 
Hf-rhoriTf  ffir  sie  in  der  Mitte  des  Himmels  an  der  Seit-e  .südlich  vom 
Sah -Urion,  nnd  sie  wenden  sich  nach  dem  westlichen  Horizonte  /ai. 
Betreffend  das  MafiXt^ti-Gestirn,  so  ist  dies  der  Vorderschenkel  des 
Set  (Typ hon).  Er  befindet  sich  am  nördlichen  Himmel.  Js^in  Strick 
ist  an  den  beiden  Pliocken  and  an  den  Messern  in  (iestnlt  einer 
brunzenen  Kette.  Es  ist  das  Amt  der  Isis  in  Niipte;  l^n^stalt 
diesflbti  zu  hüten."  In  dieser  Gruppe  des  Set  und  der  Tsi-  simi  die 
Zyprischen  Himmelsbilder,  über  dereu  V*  r  in  ierlichkeit  Ihugsch*) 
einmal  klagt,  in  fast  völliger  Übereinstimnmug  geblieben,  von  den 
ältesten  bis  zu  den  jüngsten.  Es  ist  al  alter  ägyptischer  Boden, 
auf  den  wir  mit  dem  Steruuamen  Typiion  treten.  Der  zweite  Teukros- 
text,  er  allein  in  unserer  Uberlieferung,  hat  ihn  bewahrt;  er  nennt 
ihn  zum  Löwen,  über  dem  ja  das  Sternbild  des  grofsen  Bitr*  ü  liegt; 
dieser  wird  auch  bei  Valens  hier  erwähnt,  mit  einem  geringen  Fehler 
der  Handschrift:  inävuj  Ö€  auTOÖ  (toü  Xcovtoc)  feytcinKfev  äpKTOC  n 
HiKita  (statt  )ii€TdiXl) 

Der  groi'se  Bär  iiat  in  der  hermetischen  und  Zauberlitteratur 
Unter  den  Fixsternen  eine  besonders  wichtige  Holle  gespielt.*)  Indes 
scheint  das  nicht  auf  seine  typhonische  Bedeutung  zurückzugehen, 
sondern  auf  seinen  Platz  nahe  dem  PoL*^)    Dag^eu  dürfte  sich  eine 

1)  Tfaei.  p.  l%lt 

2)  Die  Ka])itel  der  Verwandlun^'on  im  Totcubucli ,  Zh.  f.  ag.  SjiracTie  1807; 
„Eine  Vergleichang  ergiebt  das  i(«tfuUat  einer  gewissen  Keiheufolge  neben 
einer  grofeen  Ordnungsloaigkeit,  ein  Resultat,  sa  welchem  so  ziemlich 
•Ue  SfaMBen  der  Denfanller  aU%yptischer  Astronomie  imd  AatM^gie  führen." 

T)  Ein  Zanbeip^^fxus  bei  Wessfly,  ririecli.  Zauberpapyriis  von  PuriH  und 
London  (^Wiener  Denkschriften  ib8Hj  p.  38,  v.  698  neimt  einen  Uott  Kattxovra 
&tE4  X^'pl  MÖcxou  ÜJMOV  xpüctov,  öc  icnv  ÄpKTOC  /|  kivoOco  kqI  dvnCTp^tpouca 
t6v  o4pav6v.  Hier  ist  abo  da«  Vorderblati  df»  IMmlrs  nicht  dem  giofaen,  fon- 
dem  dem  kleinen  Bären  gleichc:r^pptzt,  wie  auch  aus  der  Vergleit-bung  mit  der 
unten  Anm.  6  enriUmten  Siobaeusstelle  hervorgeht  (p.  Idä,  22;.  Doch  spricht 
die  Stellang  des  RindenchenkclB  auf  dem  Bimdbild  von  Dendera  unsweideotig 
flr  die  Identität  mit  dem  grofsen  Bilren. 

4)  Vgl  Hiera  im  Artikel  Astrologie  in  Wifsowns  Kofil-I]nc;?klopä,die  II  1821. 

6)  Aosdrucklich  darauf  berutt  sich  Hermes  bei  ätobaeus  I  21, 9  p.  194  W. 
Darnach  ist,  wonraf  mich  Kroll  sellMt  hinweiit,  aaeb  da»  tob  iluii  (ProcL  m 
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andere  i'berliefpning  aus  der  Gleichsetzung  des  grofien  Bären  mit 
dem  Typiiou  ti  klaren  lassen.  Nach  Aristoteles  bei  Plinius  N.  H.  II  91, 
dann  Apuleius  bei  Lydos  de  mens.  IV  p.  155,1  VVuensch,  Hephnistion 
p.  99,  !•)  Engelbr.,  endlich  Avien  bei  Serviut*  in  Aen.  X  272  (die  drei 
letzten  abgodruckt  bei  VVachsmnth  Lyd.  de  ost  *  IGßff.)  ist  eine  Art 
Yon  Kometen,  die  einmal  in  Ägypten  gesehen  wurde  und  als  besonders 
unheilvoll  galt,  Typhon  genannt  worden.    Hephaistion  setzt  hinzn: 

tTTlKUTU^tfifcCBat  €\wd€    TUJ    }]ki{l)    feV    TOlC    UepaCI    TOO  apKllKUU 

TTÖXou.  Jeh  glaube,  dals  ein  solcher  Komet  sich  im  Sternbild  des 
grolsen  Bären  gezeigt  hatte,  wie  fröher  in  der  Nähe  das  sidus  lulium, 
und  dals  sein  Name  Tyj)hon  von  dem  ägyptischen  Namen  jenes  Stern- 
bildes (•ntnünjiij'H  wurde,  zuiuul  da  er  sich  auch  als  ein  Unglücks- 
bringer,  gleich  Set  Typhun,  erwiesen  hatte. 

2.  "Ocipic-'Qpiuiv.  KnpuKiov. 

Ogiris  koBunt^  gl6ieh  Typhou,  nur  in  einem  muerer  Texte  TOr, 
aber  nicht  in  dem  nämlichen  wie  Typhon,  eondent  bei  Antiodios. 
Die  Überliefenmg  in  V*  ond  A  geht  weit  aueeinander: 

V'':  Ev  Taupuj"  rivioxoc  kui  xc^id.  KtcpdXaiov)  l  utKuvojv  cxmm*^  ^^'^ 
UTTOKaTo)  aÜTiüv  KeqpäXaiov  kqi  up^a  cüv  iiviöxtii  kqi  "Ocipic 
UTTTioc  Kai  KÜujv  tTTÜvuj  Tujv  TTobujv  auToO  Kui  TrXoiüv  ^Trdvuj 
T^c  6»|J6UJC"  "Avoußic  üuÄoc  fcCTtdic  rrapü  toüc  rröbac"  Triv  )jiv 
dpicTf puv  ^KTcivac,  Tf|  bi  bt£i(f  touc  nöbac  toü  kuvöc  Kaie'xuJV. 

A:    Ev  Kpiifi"  »ivioxoc  kqi  ünoKdiu)  Ke(paXr)  <^Kai>  V  beKavaiv  (Ke9aXT) 
t'  beKavoü  cod.)  cxnMCt  Kai  äppa  koI  ö  Zupioc  Tttttoc. 
*Ev  Taupip*  6  Kuujv  Kai  ^navui  tujv  nobdiv  auToö  ttXoTov  kcI 
"Avoußic  (dvoußnc  cod.)  indvuj  tt^c  diffeuic  Kai  ti^  btliq.  x^ip'i 

KOT^X^V  TOÖ  KUVÖC  TOUC  iröbOC. 

Was  in  unter  dem  Stier  allein  steht,  ist  in  A,  wie  man  sieht, 
auf  dieeee  Zeiehen  und  auf  das  vorhergehende  verteilt.  £8  ist  nicht 
schwer  sn  zeigen,  dafs  die.s  falsch  ist.  Erstlich  sind  in  A  durch  die 
Verschiebung  beim  Widder  Eepheus,  Andromeda,  Perseus,  Kassiopeia 
and  Walfiach  verdrängt  worden,  die  in  mit  Recht  und  in  Über* 
einstimmung  mit  Teukros  zu  diesem  Zeichen  erwähnt  sind;  nnd  zweitens 
gehören  die  Fleiaden  nnd  Hyaden  —  denn  sie  sind,  wie  ich  apäter 

remp.  II  387;  beanstaiiflfHe  tt^c  *E  Äprrou  tpopAc  l-ti  Stobaciis  T  t07,  26  zn  «r- 
kliirt^u:  i\  il  dpicrou  9opd  i«t  die  vom  BärengMÜm  auagehende  Umdrehung  des 
^c^iuttteii  Fintenihiuaiele. 
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genauer  seigen  werde  (Kap.  XI),  unter  dem  t'  bcxavuiv  cxn^a  und 
miter  dem  K€9(&Xaiov  (K€q)aXr|)  m  rerstehen  —  natürlich  zum  Stier 
und  nicht  zum  Widder.  Die  weitere  Qestaltiuig  des  Textes  hängt 
Ton  dem  Verstlndnis  dee  NamenB  'Ociptc  ihmoc  ftb^  dem  wir  ans 

daher  zunächst  zuwenden. 

Ans  sahireichen  Inschriften  hat  Brugsch  erschlossen,  dafs  die 
Ägypter  sich  Osirie  als  Herrscher  im  Stemhild  des  Orion  gedacht 
bähen.  Auf  dem  rechteckigen  Tierkreis  von  Dendera  steht  über  dem 
.  Bilde  eines  schreitenden  Mannes  in  einer  Barke,  der  den  Kopf  zurück- 
wendet, die  Inschrift  'sahu,  die  prächtige  Gottesseele  des  Osiris'.*) 
Desgleichen  bringt  ein  anderer  Text  ebenfalls  im  Pronoas  von  Dendera") 
den  Osiris  mit  Sahu  zusammen.    Der  Name  6*h  erscheint  bereits 
in  Texten  der  6.  Dynastie*);  bezeichnet  er  wirklich,  wie  schon  Lepsius 
angenommen  hat,  das  Sternbild  des  Orion,  so  mufs  Plutarch  geirrt 
haben,  der  an  einer  oben  angeführten  Stelle  (de  Is.  21)  den  Orion 
als  die  Seele  des  Heros  erklärt.*)    Antiochos  bringt  hier  die  letzte 
Sicherheit,  die  irgend  gewünscht  werden  kann.    Denn  "Ocipic  utttioc 
ist  nichts  anderes  als  der  ägyptische  Osiris  Orion.    Brntrisrh'^)  erklärt, 
dem  Wort  sah  liege  „ohne  Zweifel  der  Stamm  sah  zu  (irunde,  dessen 
Bedeutungen   sich  in   dem  späteren  koptisrhpii  f:A?t3,  mit  Snffixpn 
CA^CD,  avertere,  amovere  teilweise  erhalten  haben.    Der  Sah-*Sleni- 
häufen  bezeichnet  somit  soviel  als  einen,  der  sich  abwendet." 
Di*^"^*^  Übersetzung  von  Brugsch  ist  allerdings  niclit  zu  halten,  wie 
ralr  K  Dvroff  mitteilt;  der  Stamm  s'h  heilst  ankommen  oder  landen. 
Brugsch  kam  zu  seiner  Übersetzung  olfenbar  durch  die  Monumente, 
die  durr'bwog  das  Bild  zeigen,  das  man  darnach  erwarten  mOfste.  Schon 
im  Cirabe  Setis  I.  (nach  Ed.  Meyer  etwa  1320)  erselieint  neben  der 
Isis  ein  laufender  Mann  in  der  Barke,  in  der  Rechten  das  Szepter,  in 
der  Linken  das  Lebenskreuz,  den  Koi  f  ir'  u;en  die  isis  zurückgewendet. 
Im  Kamesseum,  dem  (?rab  von  Setis  ^»Hühfolger  Bamses  11.,  geht  um- 
gekehrt der  Mann  in  der  Barke,  über  dessen  Haupt  hier  7  Sterne 
erscheinen,  auf  Isis  zu,  währoTul  sein  Haupt  nach  der  anderen  Seite 
znrflckgewendet  ist-,  das  Lebenskreuz  hat  er  in  der  Linken,  das  Szepter 
in  der  Kecliten    Auch  in  dem  römischer  Zeit  angehörigen  Nordtempel 
Ton  Esne^^j  wendet  er  den  Kopf  zurück,  ebenso  iu  dem  Zodiacos  des 

1)  Brugsch,  The»,  p.  9. 

2)  Ebd.  S.  60. 

8)  Brngsch,  Thea.  8.  81. 

4)  Aach  cap.  28  %.  B.  Dem  Pliitanh  folgmi  mter  anderm  BnDaa  und  E.  Siefs. 

6)  Thea.  p.  81. 

6)  Abbildung  bei  Letionne,  AnsdjBe  pl.  lY. 
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ProTiHos  von  DHn<lera.*>  „Auf  den  alteren  Mon«menten*'j  sagt  L»'p«iin8-), 
„ist  (las  Um^eiiuii  oder  vielmehr  <lit'  von  den  übrigen  Dekanen  ab- 
gewendete Richtung  sf^iiK-s  Schrittes  charakteristisch;  er  geht  auf 
Ißis-Sothis  zu  nnd  wemii  t  len  Rücken  nach  Westen.  Dies  beruht 
wohl  auf  der  Neigung  seiuwr  fünf  Haiiptsterne  £?»'ijrpn  den  Äquator." 
Augenfälliger  ist  die  schräge  Lage  des  aufstnuvmlLu  Orion  zum 
Horizont;  aus  ihr  ist,  wie  ich  glaube,  diu  Vorsiellimg  des  zurück 
zu  Isis-Sirius  gewendeten  Osiria-Orion  entatanden.  Und  so  erklärt 
aich  auch  das  lieiwort  ütttioc  ( zurüokt^ebeutft,  srluagj  bei  Antiochos.') 

Nach  alledem  wird  Niemand  verkeuuen,  dai'a  ö  ZOpioc  innoc 
in  A  nur  eine  Korruptel  aus  'Ocipic  imrioc  darstellt.  Bedürfte  es 
übrigens  noch  eines  Beweises,  dftik  dieser  Osiri»  auch  bei  Antiochos 
dem  griechischen  Orion  ents|)richt,  so  wäre  erstlich  daraut  hinzu- 
weisen, dals  Ijeide  Teukrosteste  in  allen  Varianten  und  ebenso  Valens 
an  der  Stelle,  wo  bei  Antiochos  'Ocipic  ütttioc  steht,  den  Orion  an- 
führen und  zwar,  wie  wir  hnld  sehen  werden,  ebenfalls  in  ägyptischer 
Gestalt.  Andererseits  spricht  die  I  mgebnng,  in  der  (Jsiris  bei  Antiochos 
selbst  erscheint,  deutlich  genug.  Unmittelbar  nach  ihiii  werden  j?e- 
nannt  der  Hund,  das  Fahrzeug,  der  Strudel  und  Anubis.  Von  dem 
letzteren  ist  weiter  unten  zu  reden;  die  drei  ersteren  sind  das  llunds- 
gestim,  die  Argo  und  der  Eridanot»;  ihnen  gehen  in  V^  die  nördlich 
darüberliegenden  Bilder  des  Fuhrmannes,  der  Pleiaden  und  der  Hyaden 
voran:  also  in  wunderlicher  Konfusion  griechische  Bilder  neben  den 
ägyptischen.  Jedoch  ist  der  Text  in  beiden  Hss  nicht  in  Ordnung. 
In  Y*,  das  0onst  fast  durchweg  die  rollere  und  beeeere  Überlieferung  des 
Ajitiochoe-Exserpies  dantelli»  ist  es  tot  allem  •ii8t5&ig|  d&is  der  Zakoc 

um  die  FllÄe  stekt^  (natfitiiAh  die  dei  Orion)  und  niehts  sndereB 
sein  kann  a]s  der  SSiidanos  *qm  ab  Oiionis  pede  dcAmt',  vom  Orion 
getrennt  isi  Gans  nnmöglich  ab«r  lind  die  nut  den  Strodal  Ter- 
bondsnen  Participia,  womaeh  er  die  linke  anistreokea  nnd  mü  der 
Bechten  die  Pfotan  des  Hundes  berflbren  solL  Anoh  wenn  man  aich 
dan  CAXoCy  mw  kier  nickt  einmal  angadentst  is^  ab  einen  menscUiek 
gsstaltotan  Flol^gott  denkt,  so  bleibt  er  ton  dan  Pfoten  des  Hnndea 
dnrck  den  Hasen  getrennt:  zu  gesekweigen,  dab  der  liegende  FkUs^ 
gott  in  der  angedeuteten  Pose  niekt  Tontellbar  ist.   Somit  bat  kier 

1)  Kor  in  dem  Bimdlnld  Toa  DendeK»  und  üi  dem  groAea  Teiii|Ml  tm  Esae 
(•na  römischer  Zeit  )  ist  der  Kopf  BSeh  Torwlvte  geiiebtet. 

2)  A.  a.  0.  S.  10«,  1 

3;  Der  Irrtum  des  l'lutarch  ist  wolil  unter  dem  Kintiuis  et^moiogischer 
Spidieiei  «atetanden,  die  *fipoc  uad  "fipiu/v  gtoiehieUte. 
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A  Rechfc,  nach  welchem  Annbis  die  Pfoten  des  Hundes  berührt;  ZdXoc, 
das  in  A  ganz  fehlt ^  mufs  also  in  V  an  die  unrechte  Stelle  geraton 
sein.  Nach  A  scheint  femer  ^ndviu  rf^c  6\\>tiuc  nicht  zu  nXoiov,  son- 
dern zu  Anubis  zu  gehören.  Gleich  bedenklich  ist  die  Lesart  beider 
Hss  betreffs  der  Worte  tTrdvuu  tojv  TrobiBv  auToO.  Nach  V  ist  der 
Hund  tirdvoj  der  FiU'se  des  Oriou:  das  widerspricht  dem  Gebrauch 
de«  AiitiorboR  und  überhaupt  der  griechi«rhfn  Sternbeschreibuiigen 
(vgl.  oben  H.  80,1),  nnch  dem  Kditu  tiefer  am  Horizont,  ävuu  höher 
keifst.  Ganz  denoselben  Einwurf  ist  aber  anrh  dio  Lf  ^?art  von  A  ans 
gesetzt,  wornach  das  Scbitf,  also  die  Argo,  ^ttüviu  (irr  [  lifse  des  Hundes 
liegen  soll.  Soweit  sich  nach  dem  Gesagten  die  iSteiie  zurechtrückea 
Uktf  mag  sie  etwa  so  ausgesehen  haben: 

"Octptc  (hmoc  Kai  CdXoc  icre^  nopd  toOc  ir6boc  <(iötoO^  Ka\ 
KÜuiv  Ko\  *Mv(u  (?  öirotcdTU))  TiifV  itobidv  atiroG  itXoiov  xal  lirdvui  tftc 
5i|rciuc  'Avoupic,  tfkv  filv  dpicrcpAv  licrcivac,  hk.  bfSif  toöc  iröboc 
ToO  Kiiv6c  mUxvxv, 

Bei  AiitiochüS  verrät  schon  der  Name  Osiris  die  ägvptische  Ö6« 
.staltung  des  Sternbildes  des  Orion.  In  den  beiden  Tenkrostexten  und 
bei  Valens  ist  dem  Orion  ein  Attribut  beigegeben,  das  anf  dieselbe 
Qaelle  hinweist,  ein  Szepter  oder  Kerykion: 

V  1.  Dekan  6  'Qpiuiv  Siq>f)q»öpoc   2.  Dekan  t6  cktitttpov  TR 
\f    *öpiuiv  Eiqpoc  1%^"^      beEiqi  xal  iv  dpiCTCpqi  KiipuKiov  V 

V  V0TÖ6ev  bi  ö  'Qpiuiv  SiqxK  i\(u\f  5e£i^  x&px  dvaT€Ta- 
wbc'  €öttlvu^^J  KUT^x^i  t6  XcTÖjilCvov  Ki|pdiaov,  iZwgi^c 
kotA  p,icw  ToO  €ii»|iaTOC  Valena 

l)m  Szepter  oder  Kerykion  in  der  Hand  des  Orion  ist  nicht  griechisch, 
sondern  iigyptisch.  Zwar  steht  bei  Gemiuos,  dem  einzigen  Autor,  der 
uns  bisher  von  dem  Sternbild  KnpÜKiov  berichtet  hatte,  ohne  allerdings 
über  seine  Lage  oder  Zugehörigkeit  etwas  weiteres  mitzuteilen,  als 
dafs  e.s  zu  den  südlichen  Bildern  zählt,  der  Zusatz  kcö'  "lnTrapxov. 
loh  habe  aber  schon  an  anderer  Stelle  (Hermes  34,  645)  gezeigt, 
daiä  diese  Angabe  irrig  sein  mnfs:  Hipparch  hat  in  seiner  erhaltenen 
Schrift  und  in  seinem  Stern  Verzeichnis  den  Orion  mit  Fell  und  Kenle 
ausgestattet  wie  alle  Griechen.  Dagegen  trügt  der  Orion  anf  allen 
ägyptischen  Darstellungen  von  den  ältesten  bis  zu  den  jüngsten  das 
Szepter^  kiuMjkiov  (tö  XcTÖ^evov  ioip6iaov  sagt  fibrigeni  Valens) 
mofs  einer  Dantellnng  entnommen  seuiy  auf  der  Gimi'Oricni  gleich 
andern  ägyptiechen  Göttern  daa  Öiepter  m  der  besonderen.  Foim 
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des  Herold sstabes*)  oil<  r  ftuch  eleu  Krummstab  trug:  mit  letzterem 
und  der  GeUsel  ist  das  Sternbild  in  Edfu  dargeätelU  (Brugach, 
Monum.  de  Vtgypie,  I.  Serie,  pl.  VIII,  Fi^r  36).  Bei  Valens 
und  im  Anonymus  V*  gesellt  sich  dazu  das  boeherhobene  Schwert. 
Diese  Darstellung  ist  in  den  illustrierten  Hss  des  Hygm  und 
anderen  uicht  selten *);  und  wie  schon  Härder  bemerkt  hat,  setzen 
sie  römische  Dichter,  so  Cicero  in  den  Aratea  v.  3()8  und  Ovid 
Metamorph.  Vill  2ÜT,  voraus.  Da  bei  Valens  und  iu  V  das  Attribut 
des  erhobenen  Schwertes  mit  dem  K^puKiov  vereint  ist,  liegt  es  nahe, 
auch  für  das  erstere  ägyptischen  Ursprung  zu  vermuten.  Eine  ähn- 
liche Gestalt  findet  sich  im  grofsen  Tempel  von  Esne')  Ober  dem 
Löwen:  sie  hält  das  Szepter  in  der  flechten  nnd  schwingt  in  der 
Linken  des  Sehwert  hoch  übrr  dem  Kopf.  Auch  iiu  Nordtempel  von 
Esne  steht  zwischen  Krebs  und  Löwen  die  gleiche  Gestalt:  hier  er 
hebt  sie  das  Schwert  mit  der  Kechteu,  während  die  Linke  einen  Stab 
und  einen  Pfeil  trägt.  Auf  der  letzteren  Darstellung  findet  sich  aber 
der  'RQckwärtsgewendete'  ebenialls  (zwischen  Stier  und  Zwillingen) 
und  anfserdem  wäre  auf  ihr  wie  auf  der  ersteren  Orion,  falls  Brugsch 
Recht  hat,  in  adner  andern  Auffassung  als  Mumie  dargestellt.*) 
Et  iit  alio  mindettenft  zweifeUiaft  und  auch  wegen  der  Stellung 
jener  schwertechwingenden  Figur  hinter  dem  Krebi  nicht  wahrschein- 
lich, dftfs  sie  den  Orion  (in  anderer  Deutung,  nicht  als  Osiris)  dar- 
stellt: aber  die  Gestalt,  die  Yaleos  und  V*  als  Orion  beschreiben, 
mnls  ihr  allerdings  vollkommen  ahnlieli  gewesen  sein.  Teokros  und 
Yaleiis  also  setsen  einen  ägyptischen  Orion  mit  Saepter  und  Schwert 
in  den  Händen  Toraos;  ob  aber  anoh  die  grieohisclie  Sternbild- 
leiebnuug  diesem  ägyptischen  Vorbild  gefolgt  ist,  wie  ich  firflher  an« 
nahm»  oder  ob  sich  der  Orion  mit  gezogenem  Schwert  (ohne  »ipOkiov) 
Tidmehr  in  der  griediisohen  Darstellnng  Ton  seiher  eniwiekdt  hai^ 
mdohte  ich  jetit  nicht  mehr  so  wie  ftüher  entscheiden:  es  seheint 
mir  jebt  die  letztere  Annahme  den  Vonng  sn  Terdieneii. 

r  ^  L')  ili«  ZuflamiucDBiellang  bei  Dteikr,  MjthoL  fieitr.  I  24, 1  (fOr  Oaizia 

üt  jedoch  kein  Beispiel  dabei). 

fl)  TUele  8.  IM;  IfiS.  Ebeoto  anf  muecer  FlanifpbAre  Taf.  I 
S)  Die  sstmioiiiiMheii  Skolptnren  beider  Tei»]»  1  vnn  Esne  gehi-n  naoh 
Letronno,  M'^Janges  p.  14  und  I^.  nicht  f!hor  die  römische  Kais^  r/f-it  zurück. 

ij  BrogBcb  (Thea.  p.  81)  nimmt  an,  dai»  der  Name  sa^  für  Orion  auch  als 
Xvmie  Tcntanden  worden  sei  und  fltobt  daher,  dafii  Orion  «of  dem  Tieripnis 
ile»  XordtcmpeiH  von  Kane  nowohl  als  Mumie  wie  al»  rüctwüxts  gewradeter  Ifsaa 
rfarru  i-tellt  Pci  ,\gyj)tiHi  lM'r  Di'n!;\v«-i.^t-  i^^t  di»'«''  dnpy^rltr  Vnrfi'ilirnrfr  «1*»rBelben 
(ieiiUlt  auf  dem  gleichen  HiKii',  wie  luicU  Karl  i>yrotf  bolehrt,  ganz  entsprechend: 
aber  die  i^aoUidie  Begründung  von  Brugscb  lit  frladi. 
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3.  TTXoiov  und  ZKotcpoc. 

Hannann  üsener  hat  vss  in  seinem  Buch  ^Sintfluteagen'  an  einer 
FQ]Ie  von  Beispielen  gei^gt|  welche  Bedeutung  das  Schiff  für  die 
mythischen  Yontollaogeii  von  der  Ankunft  de«  lichtgottee  besitzt. 
Diese  Anschauung  war  nicht  blofs  den  Griechen,  sondern  auch  dea 
Ägyptern  geläufig.  Sonne  und  Mond  waren  für  sie  „leuchtende  Barken, 
auf  denen  der  Gott  aUtiglioh  die  himmlischen  Gewässer  durchfahrt^^') 
Und  gtaa  allgemein  sahen  die  altea  Ägypter  in  der  Bewegung  der 
Gestirne  eine  Schiffahrt  auf  dem  aus  Wasser  bestehenden  Himmels- 
gewölbe oder  auf  dem  himmlischen  NiL')  Es  ist  darum  nicht  ver- 
wunderlich, dafs  die  ägyptischen  Himmelsbilder  eine  grofse  Anzahl 
Ton  Schiffen  zeigen.  Auf  dem  rechtwinkeligen  Tierkreis  von  Dendera 
steht  oder  sitzt  jeder  der  36  Dekane  in  einer  Barke.  In  der  Stern- 
bilder-Reihe der  gleichen  Darstellung  folgen  drei  Barken  hinterein- 
ander: auf  der  ersten  steht  Osiris-Orion,  auf  der  zweiten  ruht  die 
Isis-Kuh  und  auf  der  dritten  befinden  sieh  zwei  Gottinnen,  die  nach 
den  Inschriften  die  Göttinnen  Sothis  und  Annkis  darstellen  ')  Unter 
den  Vorderfüfsen  des  Schützen  steht  auch  ein  kleines  Fahrzeug.  Auf 
dem  Rundbild  von  Dendera  liegt  die  Isiskuh  unter  dem  Krebs  in 
einer  Barke;  über  drm  Skorpion  thront  in  einem  Schiffe  ein  Gott  mit 
Si)erberkopf  und  df»r  Sonnenscheibe  darnV>en  das  Szepter  in  der  Rechton. 
Das  kleine  Fahrzeug  unter  den  Yordi  ifüfsen  des  Schützen  fehlt  auch 
hier  nicht.  Anch  mif  dem  Plafondbild  des  NordtempeLs  von  Esne 
sind  die  Schitie  ziemlich  häufig:  ganz  fehlen  sie  dagegen  auf  dem 
Himmelsbild  des  grol'sen  Tempels  der  gleichpu  Stadt^  ein  neuer  Beleg 
für  die  Unbeständigkeit  der  ägyptischen  Sphären. 

Auf  dem  griechischen  TTiramel  des  Arat,  Hipparcb  und  Ptolemaios 
ist  nur  ein  Schiff  zu  hnden:  die  nnr  znr  Iliilfte  sichtbare  Argo.  Die 
Ägypter  sahen  in  diesem  ttXoiov  dns  Schiff  des  Osiris,  wie  Plutarch 
(de  Is.  cnp  22  a.  E.)  versichert:  fii  bk  Ktti  ctpaTTiTÖv  övo^dZouciv 
"Ocipiv  Kai  Kußepvrjiriv  Kdvojßov,  ou  (pactv  dTrujwpov  ifeTOV^vat  tdv 
ctcTtpa,  Km  TO  itXoTov,  8  KaXouciv  "EXXrtvec  'ApTLu,  jy\c  'Odpiboc  v€Ü>c 
eiftiuXov  in\  Tl^r|  KairiCTepicii^vov  oti  ^aKpuv  (pepecöai  toO  'Qpiiuvoc  k(zi 
Tou  Kuvöc,  tbv  TÖ  p^v  "Öpou,  TÖ  bk  "Iciioc  Upöv  Ai  f OnTioi  vopiCouciv. 


1)  üsener  a.  a.  0.  S.  130.  Zu  der  VorsteUimg  von  der  Sonnenbahn  als  Flofs 
Vgl  ftadt  MUllenhoff,  Deotvehe  AltertiiiBakimcle  I  ns.  Auch  bei  den  HaDttem 

Bnd  die  Gestirne  Barken,  vgl  Brandt,  Mandftieche  Religion  p.  W. 

2)  Wiedeui  '.•  r.  Religion  der  alten  Ägypter  8.  IS. 
S)  Bmgsch,  Thea.  p.  10. 
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Ein  zweites  irXoTov  ist  bisher  nur  durch  die  Katasterismen  bpkanni 
gewesen:  so  beilist  durt  jenes  St,enibild  zu  den  Füfsen  des  Schützen, 
für  das  später  der  Name  des  südlichen  Kranzes  aufkam.  Der  Ver- 
fn^srr  der  Katasterinmen  scheint  in  diesem  irXoiov  einen  untrennbaren 
Bestandteil  seines  Zodiakalbildes  zu  sehen,  da  er  es  unmittelbar  in 
die  Erläuterung  des  Schützen  hereinzieht.  Diesen  Schfltzcn  kennt  er 
nnrh  fils  zweibeinig,  und  so  hat  Kehm-)  gemeint,  der  gleiche  Alexnn- 
(Inner,  der  dieses  Bild  des  Schützen  als  XoiTupoc  geschaffen,  habe  auch 
dati  TrXoinv  erfunden;  das  tt\üiov  millste  darnach  nur  zum  zweibeinigen 
Schützen  gehört  haben.  Die  ägyptischen  Denkmäler  widerlegen  die!«e 
Vorjuntungen  volLständig:  das  ttXoiov,  dif»  Irlrinp  l-?rtrke,  ist  in  diesen 
Himmelsbildern,  die  nur  den  vierbeinigen  Schützen  kennen,  überall 
unter  dessen  Füfsen  zu  seilen.  So  steht  die  Barke  auf  den  beiden 
Tierkrpiscn  von  Dendera  und  auf  der  Mumie  Caiilaud  unter  seinen 
V'ni  I  Ii  1 1  iiisen:  auf  dem  Sarg  des  A  hh  n;]  rieafcers  llet^^T  aus  römischer 
Zeit  erstreckt  sie  sich  bis  zu  den  liinterfüfsen*\  und  auf  dem  Tier- 
kreis im  niirdüchfii  Tempel  von  Esne  ist  sie  garr/  Tint^r  diesen,  nicht 
unter  den  Vurtltirbemen,  zu  sehen. ^)  Ganz  fehlt  sie  dagegen  im  HaopV> 

1)  Pag.  1Ö2  Robert.  Olirieri  hätte  die  endente  Koiyektur  von  Wilamowite 
(toO  M  «Äoiou  ftatt  Touc  bi  Xotirotk)  gleichfalls  in  den  Text  «etaen  mflMen. 

n<  nncs  34,  274  f.  Da  iVu-  Frkliinuip  von  Relim  in  d»'r  nauptsachc 
daxch  da»  Obige  widerlegt  ist,  gehe  ich  auf  weitere  Bedenken  nicht  ein.  Vgl. 
andi  Bethe,  Rh.  Mtu.  55,  428.  Die  in  der  Überlieferung  Tetdorbenen  Worte 
p.  162,  26  R.  (86, 6  Oliv.)  halte  ich  nath  wie  vor  für  ttnarUlrt.  —  Ober  den  Bwei« 
beioigen  ^'chntT^n  siehe  S.  131  luid  unten  AI  schnitt  5 

8)  VgL  die  Abbüdong  in  Brugach'  Recueil  des  monument«  KgypUena  l, 

(3.  xvir. 

4)  In  LandHeer'R  S'alia.-an  Ri  sparcbe«  p.  41  fiiitlct  sich  die  Abbildung  eines 
ar^''Mi«  h  babylonischen,  in  Wirklichkeit  aber  gich<>rlioh  s]iilt)7ri<>rhi8Ph*^n  Tvlin- 
ders  aus  d«r  v.Mamlang  de«  Sir  W.  £.  Bonae  Bougbton.  Darauf  sind  dacgesteUt 
die  flbif  FluetengQtler,  Aber  ihnen  der  Halbmond  und  eine  SoUeape  mit  Qmeac*- 
ki>j.r  lind  8trahleniiimbu8,  die  wohl  die  Sonne  bedeuten  mufs;  in  der  Mitt»-  aber 
der  Srlnit/.o  Lilr^  Kfnt;ior  mit  hochgehobenem  Bogen  zielend,  und  un<or  dem 
Pferdeleib  zwischen  den  Vorder-  und  Hinterbeinen  ein  gerader  btab  mit  zwei 
Xngeln  an  den  Enden.  Was  da«  fax  ein  Inttnonent  vonrtellen  soll,  weib  iek 
nicht;  aber  es  scheint  jedenfalls  ein  Vemeh  an  lein,  das  Problem  der  onbe- 
n;innt'-ii  '^t'»rnp  mit-'r  ilt^ni  Sclnltypn  m  l5«en  Kinen  ffiMt  ^'fnaii  diesfin  'baby- 
lonischen Cjlinder'  ent«prechenden  geschnittenen  8tein  bat  übrigens  Müller- 
Wieeeler 1 7f,  407  fon  Bavdelot  in  der  Hlsi  de  l'Aead  d.  Ineer.  I  «7«  «nftnonmwn: 
doch  fehlt  hi>-r  eben  jener  Stab  unter  dem  Schützen,  nicht  blofs  in  Müllers 
kloincr  li-  pruilnktion ,  sondern  auch  bei  Ba»i«ielot.  Es  ist  mßpliVh.  dafs  ntich 
auf  dem  Mosaik  des  Mus^  Alaooi,  n.  10  des  Katalogs,  Abbildung  1  das  ge< 
tsde  BreH«  auf  dem  die  HinAerflUbe  des  fldbfltaen  anfruben,  «in  flolb  bedeutet 
oder  ans  einem  Boot  mifsverstanden  ist;  jedenfalls  bat  kein  anderes  unter  den 
noch  vorband 'II  i^n  Zndi.ikiilhildf^ni  dircpt;  Mosaiks  einen  deTartijfcn  Unter^rrund. 
Doch  TgL  etwas  Aimüchea  aui  eiuer  Alünj&e  der  Ureakitsr,  abgeli.  bei  RviK;hei  Ii  1062. 
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tempel  von  Esne.  Diese  UngleicbTnärsiglveit  bat  ihre  ToDkominene 
Parallele  in  der  Darstellnng  des  Zodiakallöwen  auf  den  ägyptischen 
Donkmülem:  in  Dendera  steht  dieser  beidemal  ni^f  einer  Schlange, 
desgleichen  auf  dem  Sarg  des  Heter  und  der  Mumie  Caillaud,  sodaib 
es  den  Anschein  hat,  als  gehöre  diese  Sehlange  als  integrierender 
fieetaadtoil  zur  Zeichnung  dee  Zodiakallöwen:  aber  im  grofsen  Tempel 
Ton  Ebne  ist  diese  Schlange  unter  einer  Löwin  mit  Menschenkop^ 
aber  nicht  unter  dem  Zodiakallöwen  darge^ellt,  und  im  nönUieben 
Tempel  von  Eane  ist  sie  Aber  dem  Löwen  des  Tierkretoea,  nichi 
nnter  ihm,  in  einem  R^hteck  abgebildet^) 

Treten  wir  nach  dieser  Musterung  der  auf  der  griechischen  und 
der  ägrptischeu  Sphäre  als  Schiff  oder  Barke  dargestellten  Sternbilder 
an  die  zahlreichen  Stellen  bei  Teukros  und  Antiochos  heran,  wo  Ton 
einem  ttXoTov  oder  cicdupoc  die  Rede  ist,  so  darf  der  Versuch,  diese 
'Stellen  auf  die  einzelnen  Bilder  zu  Terteilen,  nur  mit  allem  Vorbehalt 
gewagt  werden.  Neben  der  Mischung  verschiedener  Sphären  macht 
sich  der  weite  Begriff  des  irapavar^XXeiv  bei  dem  Versuch  einer  rein- 
lichen Sondening  aufs  störendste  geltend:  kann  ja  doch  das  Bild 
ebensogut  in  der  Dysia  wie  im  Aufgang,  in  der  Kulmination  so  gut 
wie  in  deren  Gegenpunkt  gesucht  werden.  Und  zudem  ist  strenge 
Genauigkeit  nicht  die  Sache  unserer  Texte;  bei  den  'barbarischen' 
Bildern  natürlich  Tioch  viel  weniger  als  bei  den  griechischen.  Das 
Material  gebe  icli  im  Folgenden  vollständig;  mit  allen  Denhmgs- 
moglichkeiten  aber  will  ich  den  Leser  nicht  behelligen,  sondern  so 
kurz  wie  möglich  in  jedem  Falle  sngen,  welrlie  mir  die  wahrschein- 
lichste dünkt.  Am  Öchlufs  mTLriMi  dnnu  noch  einige  Erörterungen 
Uber  den  Ursprung  der  Argo  und  des  Hoions  Platz  finden. 

tf    'Ocipic  ihrrioc  xal  lAKoc  . . .  xal  kuuiv  xal  ^«(bnu  (?  örroKdrui) 

twv  iro6iDv  oOtou  ttXoTov  Antiochos*) 
\$   fuK  k'  irXotov  Kttl      aÖTif^  bpdioov  P  irXo?ov  wA  Iv  aönp 

bpdxuiv  L 

Das  TrXoiov,  das  sich  über  oder  vielmehr  unter  den  Füfsen  des  Hundes 
befindet,  kann  nichts  anderes  sein,  als  die  Argo;  und  so  wird  wohl 
auch  im  zweiten  Teukrostext  (PL)  Ton  ihr  die  Rede  sein.  Astro- 
nomisch betrachtet,  ist  sie  hier  nur  als  Hypogeion  am  Platz:  allein 
aie  iai  80  gut  wie  der  Hund  nur  hergesetzt,  um  die  Stemgruppe,  die 

1)  Über  diese  Sternbilder  der  Sehlaage  wd  dei  Uwen  bandelt  Lepdwi 

a.  a.  0.  ^.  8B. 

2)  Die  ätelle  worUe  obeu  ^S.  I64if.j  genauer  benprucheu, 

.  y  Google 
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mythologisch  mit  dem  Orion-Osiris  yerbanden  war,  vollständig  zu 
maehen.  Das  flpiicht  ebenso  wie  der  Name  ttXoiov  dafür,  dal's  der 
OewShrsmann,  dem  Teukros  und  Antiochos  folgen,  in  erster  Linie 
nicbt  an  die  griechische  Argo,  sondern  an  das  ägyptische  Schiff  des 
Osiiis  gedacht  hatte.  Aach  bei  Firmieus  YIII  20  heilst  es:  oritnr 
cum  tauro  navis,  was  dem  griechischen  irXoiov  entspricht.  Aber  was 
bedeutet  der  Drache  oder  die  Schlange,  die  nach  Teukros  in  dem 
Boot  sich  befindet?  Die  nämliche  Verbindung  findet  sich  bei  Antiochos 
und  Im  sweiten  Tenkrostext  anoh  unter  dem  Löwen: 

XI  irXolov  Kul  itt&m  aöroO  bpdicuiv  7*  irXoTov  kuI  bpdicwv  A 
t6  M^poc  ToO  irXofou  L 

Die  Schlange  b*  tind*  t  sich  also  'über*  dem  ttXoicv  (Mi,  i  nuch  in 
ihm.  Ist  das  Fahrzeug  der  griechischen  Argn  pK  so  ist  auch  der 
öpaKUJV  leicht  zu  identifizieren:  e«^  i'^f  die  Hydm,  lir  anf  dem  Globus 
unmittelbar  über  der  Argo  stebf  i  i  'r  unbonannle  Zwisohenrautn.  der 
die  beiden  Sternbilder  gleichwuiil  ti.  imf.  wäre  hier  also  t'lirri-<>  unl  e- 
ttchtet  geblieben,  wie  auf  den  äL,'v}>ti-  lM  m  Zodiukaldar«iol lungen  der 
zwischen  dem  Löwen  und  der  Hvdra  Bedenken  muls  ai)er  die  Wahr 
nebmung  erregen,  dafs  auf  den  beiden  Tierkreisen  von  Esne  die 
Schlangen  iu  auffallender  Häufigkeit  vorkommen.  Sie  haben  in  der 
That  den  Ägyptern  niclit  ein  einzelnes  Sti  rnbild.  sondeni  ganz  allge- 
mein den  Begriff  des  Sternes  symbolisiert,  wie  uns  Plntarch  und 
Clemens  von  AlexandreiaM  berichten.  So  kann  denn  lediglich  ein 
besonders  heller  St,em  des  Schiflfes  auf  dem  Bilde,  das  der  Gewährs- 
mann des  Antiochos  besclirieben  hatte,  durcii  eine  Schlange  hervor- 
gehoben worden  sein.  Ich  kann  allerdings  keine  derartige  Darstellung 
nachweisen;  denn  ob  die  grofse  Schlange  auf  der  Barke,  die  im  Grab 
Setis  I.  dargestellt  ist,  ^b-in.  de  la  Miss,  arcln-ol.  au  Caire,  tom.  II, 
1.  partie,  pl.  XXIli  und  2.  partie  pl.  XIX,  und  Ähnliches  hierhergehört^ 
weifs  ich  nicht. 

An  der  nämlichen  Stelle,  beim  Zeichen  des  Löwen,  bat  nun  der 
erste  Teukrostext  TR  gleichfalls  eine  Barke,  aber  unter  dem  Namen 
cxdqpoc : 

il   1 .  Dekan  t6  fu^icu  ToO  cicdupouc  2.  Dekan  Td  dXXo  i^icu  toO 
acoupouc 

Das  würde  man  als  ein  blolses  Synonymum  in  irXolov  —  Aigo  fttr 
erledigt  halten  kSnnen^  wenn  der  gleiehe  Käme  nicht  noch  einmal 

1)  FlQt.  de  Is.  cap.  74  a.  £.{  Clem.  Alex.  Rtromat.  V  4  p.  XS7. 
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anter  der  ^\  :iq^t  wiederkelirfce,  iiier  aber  eng  verbündet!  mit  einem 
niidtirD  luibekanntea  Sternbild: 

1.  Dekan  ^^poc  rf\c  'Axcpoucioc  Xf^vnc  Kai  fi^poc  ToC  CKdq>ouc 

2.  Dekan  xd  \xica  toö  cxdipovc  Kai  tf^c  'Axepouc(ac  Xi^viic 
Z,  Dakan      T^n  toO  cioiipovc  ml  Tfjc  'Axcpouciac  X(^vi|C  TA 

Wie  nch  im  nächsten  Kapitel  zeigen  wird^  ut  dieses  Fahneng 
dtB  des  TotwnfllhrinannB  (irope^euc),  der  den  Aehemnadien  See  befShii. 
Im  sweiten  Teokrostext  stehen  unter  dem  Zeichen  der  Wage  awei 
irXoloL  Das  eine  ist  so  besehrieben: 

j\  *Ax€poucia  X^^vr|  Ka\  t6  ttXoiov  TO  T^^OV  Kpaviwv  Ktti  ^XOV 
?ciu0€V  Kevtaupov  dcTiLia  L 

JDa  es  mit  dem  Acherusischen  See  verbunden  ist,  scheint  es  znimclist 
mit  dem  CKCccpoc  in  TR  identisch;  allein  der  Kentanr  und  die  Köpfe 
darin,  die  ich  niclit  zu  deuten  weifs*),  erschwtMren  die  Gleichsetzung. 
kh  enthalte  mich  jeder  Deutung;  das  itXoiov  unter  den  JPülsen  des 
Schützen  paTst  nicht  zur  Wage. 

Das  andere  nXctov,  das  wenige  Zeilen  vorher  gleichfalls  in  L 
vorkommt  (das  Wort  kann  nicht  falsch  überliefert  sein,  denn  dieses 
Sternbild  bewirkt  die  Geburt  Ton  See£ahrem),  tiigt  eine  andere 
Bemannung: 

a&  t6  irXolbv  xal  6  dvcaccifievoc  £v  oböj^  dvdpuiiroc 

Das  kSnnte  Tielleicht  der  (freilich  sitzende,  nicht  liegende)  Gott  auf 
dem  Schiffe  sein,  der  auf  dem  runden  Tierkreis  Ton  Dendera,  un- 
mittelbar hinter  der  Wage  und  Uber  dem  Skorpion,  zu  sehen  ist;  viel- 
leklit  slier  sneh  der  iTop6M€ik  des  ersten  Tenkrostextsa  Es  mfllste 
dsan  stsit  ^attm  irXalov  in  L  das  irXo%>v  t^^ov  xpavituv  fllsehlich  mit 
dem  Aehemnsdien  See  Terbunden  sein. 

Endlieh  das  ivXoTov  su  den  Ffliken  des  Scbfltsen,  das  w  ans 
Ütatostlienea  kennen!  Niemand  wird  sweiÜBln,  dab  dieses  gemeint  sei, 
wenn  ein  TrXotov  ron  Antioehoa  gerade  zum  Sdilltsen  erwähnt  wird: 

t    kXoiov  Kui  CT^<pavoc  VA 

£T^q>avoc  ist  ein  etwas  späterer  Name  für  die  gleiche  Stemgruppe 
Dnter  den  Vorderfttisen  des  Sehfltaen,  die  einmal  irXotov  geheüsen 

1)  Zwar  ist  der  Kentaur  als  ÜberAQuer  der  Toten  antiker  Ansohsnuag 

nicht  fremd,  vgl.  dos  von  Petersen,  Röm  Mitt  XII  187  tf.,  pabliderte  Reliel 
Aber  in  einer  Barke  steht  diesp  Gestalt  natürlich  nicht;  der  Kentaur  trägt  die 
Abgeschiedenen  auf  dem  Kücken.  Kentauren  am  Eingang  der  Unterwelt  auch 
bei  TeigiL  Aen.  71  tSS. 


hatte:  d&Hs  diese  gleiche  Bedeutung  den  Astroiugeu  nicht  hinderte, 
beide  Namen  unmittelbar  uaciieinander  zn  gebrauchen,  habe  ich  schon 
üben  (tS.  150)  pfe7.cjgl  —  Kaum  weniger  siclier  jiLs  hier  ist  die  Deu- 
tung auf  das  tiXoiov  unter  dem  Schützen  an  einer  anderen  Stelle: 

U  l\uc  fioipoc  iß'  TÖ  irioio¥  md  6  cr^ipavoc  P   id  icXotov  vSn/ 

Demi  wena  der  12.  Chnid  dtr  Zwüling»  heraufkommt,  «o  stoiht  in 
ALesBBdroia  die  slldlielie  Krone  oder  <be  irXo?ov  geuao  in  der  Dysis. 
In  dem  Enerpt  L  kommt  eine  merkwflrdige  Beieielmang  hinsn:  de« 
Sehiif  der  AMmu  Vielleieht  lUkt  sieh  das  im  Folgenden  eridinn. 

£He  Steilen,  an  denen  ein  irXoldv  nnter  den  Pamatellonta  ei^ 
aeheint^  eind  damit  eracIiCpft.  ^)  Wie  aieh  geieigt  ha^  dürfte  es  aidi 
am  mindeetens  dreierlei  Bedeutongen  kandeln:  das  irXotov  oder  ocd^oc 
als  Aigo;  dann  das  irXoTov  oder  cicdipoc  des  Totenf&lmnanns;  das  irXoTov 
unter  dem  Sehlllaen;  endHeh  etwa  aneb  noch  ein  Sgyptasches  oder 
sonst  fremdes  Sternbild  fiber  der  Wage. 

P.  Tanneiy  hat  in  seinem  Werke  Reeherehes  aar  Iliistoire  de 
rastronomie  aneieone  (Paris  1893)  8.  277, 8  die  Yermotong  hinge- 
wor&o,  da&  Ton  den  griechischeu  Stembiidem  tweie  Sgyptisdien  XJr- 
spmngs  seien:  der  Flnb  nnd  dss  Sehiff,  die  msn  s^ter  als  Eridanos 
nnd  Argo  gedentet  habe.  OrUnde  Ittr  diese  Behai:q^tm!ig  hat  er  nicht 
«ugesproeheD,  abgisehen  tob  dem  Hinweis  anf  dsn  Namen  Kaaobos 
für  den  Bolsenton  Stsm  am  Stenenmder  der  Aigo.  Damit  steht  es 
jedoeh  sehr  Abel:  denn  gerade  ftr  dieeen  Namen  bewugt  Strabo  aus- 
drIlekUeh  splten  üiapmng^  indem  er  den  Kanoboo  n  den  |,snt  gestern 
nnd  ▼orgestem  benennten"  Büdem  rechnet  wie  die  Coma  Berenioes*); 
Endoauw  hat  den  Namen  sicher  noch  nieht  gekannt  Andere  Grflada 
Uelsen  sieh  mit  etwas  mehr  Berechtigung  anfahren:  etwa  der  schon 
oben  geseigte  Zusammenhang  des  himmlischen  Schiffes  mit  ägyptischen 
Anschaanngen,  dssn  die  ^Ufttdiwg«  qpite  Nachricht,  dafs  die  Agjpter 

V  T>i>  Stellen,  wo  es  nur  zur  BeHtimiuung  der  Lage  benachbarter  8tem- 
büdtsr  vurkuiumt,  wollte  ich  hier,  um  Verwirrmig  zu  meiden,  lieber  nidst  anf- 
riUilen.  Tgl.  mten  Abachmtt  8. 

8)  ftr:iho  verlciili^'-t  I  1,  H  den  Homer  p^pp<*n  den  Vorwurf  der  I  nwissonheit, 
weil  er  nur  «inen  Mruu,  uicbt  zwei  gekannt  habe;  oü54  T^p  ukoc  >)v  ttui  ri^v 
itipay  i^cTpo6€Tf)ceai,  dXX '  4)9 '  ofi  ol  Ooivixcc  UixtuvJkmro  rat  ^xP^Hrro  irpdc  töv 
«toOw»  «aptXMv  Nol  cic  toOc  "EUnvoc  Tifv  vap&tofyf  ts*ii|v,  äkvcp  Kai  täv  Bcp«« 
viKr\c  nXcKa^ov  kü!  töv  Kdvujßov  (x*^^'c  nptirjv  Knrurvot  arfi^'vov,  nXtiouc  b'  Ixi 
vuv  dvutvÜMOuc  Övrac  xa0dir€p  Koi  ApoTöc  «pTtciv.  Zuerst  scheint  ApoLlouios  voa 
Bhodoa  dneh  sein  Gedieht  Kaaobot  des  Katestarian»  im.  die  littaratitr  cnife. 
fUrt  ta  haben,  vgl  Mssss,  Axatea,  p.  86S^9. 


dieses  Schiff  die  Barke  des  Osiris  nannten,  den  sie  seit  sehr  alter  Zeit 
im  Orion  Terstemt  sahen.  Wunderlich  ist  es  auch,  dafs  nur  ein 
halbes  Schiif  nm  griechischen  Himmel  erscheint'):  das  liefse  sich 

etwa  so  erklären,  dals  dieses?  sehr  srüdliehe  Bild,  dessen  tiefsten  Stern 
man  selbst  in  Rhodos  bekanntlich  nur  unter  günstigen  Umständen  zu 
Gesicht  bekam-),  von  Eudoxos  aus  Ägypten  gebracht  wurde,  dals 
dieser  die  ägyptisrhe  Barke  zu  dem  ältesten  (iriechenschilF,  der  Argo, 
«ragestaltete,  11:1  d  uM's  er  dubei  nur  für  die  Hälfte  fies  Srhiff^irumples 
Sterne  und  Raum  genuLT  t  uid,  während  Andere,  wie  inilii  r  S.  147) 
gezeigt  wurde,  das  ScI  it!  auf  dem  Globus  ganz  unterbracht*^"!!.  Allein 
das  alles  bleiben  Mutmafsungen,  für  die  ein  wirklicher  Beweis  sich 
nicht  erbringen  lafst.  Bei  der  Annahme  äifyptischen  Ursprungs  für 
d^n  Flurs  ma«?  Tanrici y  wohl  an  den  Namen  Nil  gedacht  haben.  Er 
hätte  allen  falls  daraul  hinweisen  können,  dals,  wiederum  nach  Plutarch 
(^Qujiest.  conviv.  VIII  8  p.  729      de  Is.  c.  die  Ägypter  den  Nil 

'Ocipiboc  dTTOpporjv  nennen,  was  genau  /.ü  der  gegenseitigen  Lage  von 
Orion  und  Flufs  passen  würde.  Allein  erstlich  hndet  sich  von  einem 
Flufs  auf  den  ägyptischen  Himmelsbildern  an  dieser  Stelle  (und  über- 
haupt) keine  Spur,  und  die  'Sterne  des  Wassers*,  die  auf  den  theba- 
nischen  Stuudentafehi  vorkummen^),  mit  dem  FIuPh  des  Orion  zu 
identifizieren,  verbietet  die  Stelle,  die  sie  in  der  Reiheniolge  der  Stern- 
bilder einnehmen.  Dagegen  staudc  nichts  im  Wege,  Sterne  der 
Hydra,  die  nach  dem  Scholien  zu  Arat  v.  443  von  den  Ägyptern  als 
Nil  aufgsjfaist  wuriie,  mit  jenen  'Sternen  des  Wassers'  in  den  theba- 
nischen  Stundentafeln  zu  identifizieren;  nur  scheint  die  Sternsage 
wenigstens  in  der  Fassung  der  Aratscholien  sehr  jung,  weil  sie  zu- 
gleich Becher  und  Raben  in  die  Erklärung  hereinzieht.  —  Noch  viel 
weniger  als  Tannerys  Hypothese  ist  Thieles  Zurückführung  von  Argu 
und  Eridanos  auf  ein  Argonautenepos ^)  —  worin  ihm  dbrigens  schon 


1)  l>ie  Motivierung  der  Katattterümen  für  da«  hailiö  Schill':  im  lionLines 
wribtti  ftaolb  patimesQBNBl  wird  nattbUoh  Niemiad  enat  Bdaaea  woUaa. 

2i  Tgl.  die  Kontroverse  zwisclum  Eudoxos  und  Tnjiparch  'p  114, 12  sqq.) 
and  die  Mitteilungen  des  Poseidonioa  (die  äteUen  zaletst  geMouaelt  von  Maniteliii 
in  deo  NoUtn  seiner  Gern inos- Ausgabe  p.  257). 

t)y^  Brogtch,  Thes.  p.  188;  dam  p,  123;  „dto  nOrdlicben  GeiBtar,  vtor 
Sterne  foder  Sternbilder)  (les  IlinimelH,  des  WassnrF  und  der  Länder  des  nörd- 
lichen Uorisouies"  (.inecbrilt  eines  thebaniscben  Königsgrabes).  über  ein  astro- 
•oaiKhea  SchnfUtück  des  Britischen  MusetmiB,  dai  in  hieratisoher  Sohzift  18 
BedMcAitungen  des  „Stemea  dm  WaMers"  enthält,  vgl.  Gentler,  Die  th^an. 
Tafeln  "tKiidlicher  Stern  au  ft^ange,  p.  27.  —  Meere  nni  niinniel.  ein  östliches,  nörd- 
liches und  westhchet  naaneii  naeh  Bru^putL  Thea.  p.  176  thebanische  InidmfteiL 

4)  Ant.  HiiBiiMblnldflr  8.  5. 
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J.  ü.  Voss  zu  Arat  v.  iif).^  voraiigogangen  ist  —  beLri  nndpt.  Die  Thafc- 
sacbe,  dafs  noch  Eudoxos  nur  deu  ^Fluls'  schlechtliiu  kennt während 
der  Numc  Kndauos  erst  von  Arat  gebraucht,  wenn  auch  gewil«  nicht 
eri'uaden  wurde,  macht  es  schon  nicht  riitlich,  diesen  Namen  deuuoch 
für  den  ursprünglichen  auszugeben  und  den  Eridanos  als  den  Strom 
ftm  äufsersten  Erdrande  mit  der  Argonantenialirt  zusninmenzubringen : 
entscheidend  ist,  dais  bei  Arat  aaeh  Knaacks  richtiger  Bemerkung-) 
der  Ursprung  der  Benennung  aus  der  l'haethonsage  noch  khir  und 
deutlich  zu  Tage  tritt.  Auch  dürfen  das  Ketos,  das  doch  oöenbar 
zur  Andromedagruppe  gehört,  weiter  die  'Wasserscldange',  uruuiaii  die 
Hydra,  die  uicht  zu  den  Meertieren  gerechnet  werden  kann,  und  »ler 
südliche  Fisch  jedenfalls  nicht  mit  Arge  und  Eridanos  gruppiert  werden^ 
solange  man  an  ihrem  griechischen  Ursprung  festhält. 

Müssen  wir  uns  bei  der  Argo  mit  einem  negativen  Ergebnis  be 
gnügen,  so  läfst  sich  der  ägyptische  Ursprung  bei  dem  andern  ttXoiov, 
dem  zu  Ffliseii  dei  SchQtEen,  mit  Sioherhdt  beweisen.  £s  ist  von 
Tomeheretn  daian  su  eriimem,  dsJk  der  gemeingriediisehe  Himmel 
Ton  ihm  nidhtB  weib  nnd  wir  nur  ans  einer  Stelle  der  Eatasterismen 
bithir  TOB  ihm  gdiSri  hatten*);  dab  ea  dagegen  auf  den  igyptischen 
(ierkraisbildeni  &st  flbeiatt  toh  dem  als  Kentsnr  dargestellten  SohfitaeD 
nntnoabar  ist  Und  in  dar  Dmt  heifirt  einer  der  ägyptischen  Bekaney 
daran  Namen  nach  Lepaina'  ToUkonimeii  schlagendem  Nachweis^)  nicht 
bloba  aymbolisohe  Beaeiohniingen,  sondern  wirkliche  StambOdttamian 
wann,  nnd  swar  der  erste  Dekan  des  Sehfltsen,  nicht  anders  als 
eben  *der  in  der  Barke'.  Bei  Hephaiatian  Ton  Theben  (p.  61, 17  Bngelbr.) 


1)  KiuMck,  Quae»t  Phaeth.  p.  13. 

t)  BeiL  FbaoL  Wbehenaelir.  1884,  8p.  1S87, 1.  7gL  auch  Wihnaewitz,  Hennes 
18,  896|  Rehm,  Mythogr.  Unters,  über  griech.  Stemsagen  p.  49, 1,  Behms  Wid^ 
Spruch  gegen  W.s  Amiahmo,  dafs  dem  Arat  der  Name  %idTtiiftt  Mhon  für  des 
Sternbild  voigelegen  habe,  kann  ich  nicht  beistimmen. 

8)  Da&  gende  die  Bral<M(JieiiiMbeD  Eatailerifiiieii  mit  von  dteeem  Bilde 
Nachricht  geben,  ist  ein  neuer  Beleg  (üx  ihn  n  rr^pning  aus  Alexandnia,  den 
Kf'liTn  Hermes  S4,  268  aas  asttonomitehen  Qrändea  fettgelegt  hak,  gaaa  ebne 
Hücksicht  aul'  die  Autorfrage. 

4)  SinleitvDg  8.  107;  die«  aiebt  abdiaUe  Beceicbmingen  tob  Ab- 

teilnngen  oder  aaoh  von  eisselaea  beUen  Sternen,  sondern  von  grOfscxen  and 
kleineren  Stf rn<jrT!pp*»n  warfen,  ^bi  ntiTnittflliar  daraus  hrrvor,  dafs  ein  und 
derselbe  Bildnamc  sich  gewöhnlich  über  mehr  als  einen  i>ekan  erstreckt.  Wenn 
nun  das  Haupt  des  Kinnms  im  «raien  Dekan  fleht,  Ejinmit  anoh  der  «weite 
hcifst,  und  der  dritte  Unterteil  des  Knumis  heibt,  lo  mufs  da«  Bild  des  Knnmis 
»el'i'^t  notwendig  einen  bestimmten  T'^mfang  am  Himmel  u'' Imbt  und  jcdenfaUs 
mein  alH  20  Grade  eingenommen,  foiglich  einer  bestimmten  8temgruppe  ent- 
iproohon  haben.** 
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ist  uns  als  der  Name  des  ersten  Dekans  des  Schützx-n  das  Wort 
'Pnou^  erhalten  (bei  Kirmicus  IV  22  Erogbuo).  In  allen  ägyptischen 
Dekanreihen,  mit  Ausnahme  des  iinndbildos  von  Dendera,  also  von 
der  Zeit  Setis  1.  bi'?  in  die  römische  Kaiserzeit  herab  auf  nicht 
weniger  als  13  Inschniteu  \),  steht  hier  der  Dekanname  hri-ib-uia 
oder  her  ab-na.  wie  Bmgsch  ihn  umschreibt.  Lepsius'l  übersetzt 
'inmitten  der  Barke*  und  glaubt  mit  Kücksicht  auf  die  hierogiyphischen 
Zeichen,  die  meist  eine  Sonnenscheibe  in  einer  Barke  zeigen,  den 
vollen  Namen  als  *Sonne  in  der  Barke'  deuten  zu  imi'^sen;  Bni'?sch^') 
übersetzt  nur  ..flcr  jTuttfii  im  Schiff".  Keiner  der  beiilcn  Aü^ypti »logen 
hat  die  Eratustheut  sst»  lle  kaant;  die  Identität  de^-"  rrXoiov  unserer 
Text«  und  der  Katasterismen  mit  dem  ägyptischen  Dekunstt-riibild  ist 
nur  umaomehr  über  jeden  Zweifel  gesicb'»rt.  Noch  ein*'  weitere  Be 
stiitigniJL'  kommt  hinzu.  Im  zweiten  Teukrnstcxt  heifst  du  si  s  rrXoiov 
das  ScLiirt  der  Affen  (tu  tiXoiov  tiuv  mBnKUJVj.  Auch  das  scheint 
durch  die  ägyptischen  Dekanbilder  seine  Bestätigung  zu  erhalten: 
im  Pronaos  wie  im  llundbilde  von  Dendtra  hoikt  in  dem  Schiffchen 
ein  Affe/)    Jedoch  bedarf  der  Plural  noch  der  Aufklärung. 

Zusammenfassend  läfst  sicli  aussprechen,  dafs  wir  bei  der  Barke, 
wie  beim  Typhon  und  beim  Osiris  utttioc,  über  die  gut  ägyptischen 
Quellen  unserer  Texte  aufserhalb  des  Bereiches  blofeer  Vermutungen 
.sind.  Au  der  Thuisache  ist  nichts  zu  verwundem:  geben  doch  noch 
so  späte  Astrologen  wie  Hephaistiou  und  selbst  der  beschränkteste 
von  allen,  Firniicus,  die  Theorie  der  Dekane  mit  ihren  ägyptischen 
Namen,  und  hantieren  damit  praktische  Astrologen  wie  der  Verfasser 
des  griechischen  Horoskops  eines  Unbekannten,  das  Goodwin  in  Chabas" 
Melanges  figyptologiques  (11.  Serie  p.  21)-ili'.)  behandelt  hat,  oder  der 
des  Horoskops  des  Titos  Pitenios  (vgl.  oben  S.  156, 1).  Was  wir  hier 
Xeuey  aus  Teukros  und  Antiochos  erfahren,  ist  jedoch  die  Thatsache, 
dals  zwar  kaum  sie  .selbst,  wohl  aber  ihre  Quellen  die  ägyptischen 
Namen  yerstanden  und  richtig  zu  fiberaetzen  yermochten.  Wir  werden 
darauf  in  der  Geschichte  der  Sphaera  barbarica  und  in  der  Würdigung 
der  'i^yptischen*  Astrologie,  die  man  etwas  sni  voreilig  als  reine 
Schwindellitterafcor  anzusehen  püegta,  znrflokkommen  müssen. 

1)  Sämtlich  bei  Brugsch  Thes.  p.  137  löS.  Vgl.  auch  ebendorfe  S.  166  f.; 
fSnf  davon  auch  bei  Lepaiaa  a.  a.  0.  S.  68  f. 

2)  S.  75,  1. 

g)  S.  156  oben,  3.  Reihe. 

4"^!  Abbildung  l>t'i  BnifjHch  S.  151,  n.  1.1.  Auf  uustTcr  Abbllilniti'  rU's  recht- 
winkeligen Zodiacos  unmittelbar  vor  dem  Schützen  in  der  unteren  K«ihe;  desgL 
aof  den  Bnndlnlde  etwas  weiter  voigeeehoben  nnter  dem.  Skoipioa. 

Boll,  Spbaw»  Iwrtariek.  IS 
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Da&  die  beiden  trXoTa,  die  Argo  und  das  za  den  Fülisen  des 
SchQtzen,  häufig  rerwechselt  worden  sind,  wurde  schon  S.  141  ange> 
deutet.  Wenn  der  Schütze  bei  Valens  '<'nt  11  97,  17)  ein  Iuj&iov  Kd- 
OuTpov  biä  Tfjv  'ApTiu  heilst,  so  ist  das  ein  Beispiel  dieser  Verwechslung: 
es  müfste  Tielmchr  heiisen  btd  tö  nXoTov.  In  dem  am  gleichen  Ort 
herausgeppbenen  Anonymus  p.  10^,31  hpifst  es:  Tctp  toEcut^  f| 
'ApTuj  TO  ttXüiov.  Die  Verb^seruii«^'  r\  'Apfuu  <' koC)  tö  ttXoTov.  dir»  ich 
am  angegebL'iiön  Ort  vürgeschlugeii  luibe  (die  Argo  gebt  unter,  wenn 
der  Schütze  henuif kommt),  int  ciitbelirlieh;  es  wird  der  gleiche  Kebl«r 
wie  bei  Valens  vorliegen.  Aueh  Firmictis  VHl  2S  scbroibt  mit  dem 
uätnlicheu  !"V'!;1'r:  ,,In  dextra  parte  sagittarn  oritur  navis  Argo/'') 
Diese  späteren  Astrologen  also  haben  das  icXoTov  alle  nicht  melir 
Terstaudeo. 

4.  Anabis. 

Antiocbos  nennt  zur  (iruppe  des  Osiris-Orion,  des  lltuidos,  des 
Fahrzeugs  und  de»  Siruiues  noch  eine  tünfte  Gestalt,  deu  Anubis.  Die 
ffbel  mgericbtete  Überlieferung  in  V*  und  Ä  wurde  oben  beim  Osiria- 
Orion  hergestellt.  Was  sich  auf  den  Auubis  bezieht,  scheint  darnach 
urMprüuglich  so  gcheiiken  zu  haben: 

\f    ttXoTov  KQi  ^TTdvuj  T^c  dipciuc  "Avoußic  Tf|v  nlv  dpiCTCpdv 
dicTcivac,      bi  bUi^  TOÖc  fföboc  ToO  Kuvöc  Kouixwv, 

Eine  «nffUlend  »IiwHiAa  Gestalt  komiiit  noch  eraaml  vor  bei  dent' 
selben  Antioelios  unter  dem  Zeidien  des  Wassermaimes; 

»  Kuva  KaTt'xi^uv  Tic  €KTtivac  thv  bcEidv  Ka\  kuujv  Katn]Mtvoc  irpoc- 
iX^uy  V*   KÜva  Kax^xuiv  nc  icai  kuuiv  Kaöqjuitvoc  irpocex^wv  A 

Der  UntenKhied^  dals  diese  Qestalt  Uer  die  Beohte^  dort  die  Linke 
aasstreckty  ist  nsmentlieh  bei  einer  Sterabildbesehreibimgi  wo  reohts 
und  linlra  ans  gntem  Gnmd  besonders  bSnfig  verweehselt  werden  sn 
unbedentend,  um  an  swei  ?encbiedene  Bilder  sn  denken.  Annbis  mnls 
nach  der  ersten  Stelle  in  der  Nahe  des  Orion  nnd  des  Hnndflgsstinies 
liegen:  andi  daran  dfirfte  nieht  zn  sweifeln  sein,  dab  dsr  sitsende  nnd 
aufwartende  Hnnd,  nunal  er  sieh  zoniehst  Orion  und  Aigo  befinden 

1^  Romien,  T,>  ttiT-=  h  Mr.  LepeiuH  nur  un  di'can  du  ciel  Kj..n  jitinn,  Lpz. 
p.  ÖD  hut  boreitü  riciiti^  gcseheu,  dafa  dienes  ScbitT  bei  Kiriuicuit  glüich  dem 
wXtftov  de«  ßntoflthenet  und  dem  IftyptiMhen  Dekaa  'PifoiMlr  hui  mfHm», 

•J)  Man  biitte  niLmlieh  die  Sternbilder  anf  tlt  in  ei^ntlich  alle  jfefjen 

djp  Er<le  xu  Rchauend,  also  in  Kilrkansirbt  darst^^lien  nin88«*ii,  Ii«!»  »icb  aber 
doch  bütht  verfübrua,  davun  abzuweichen.  Vgl.  Tliiele,  Aut,  HimmcUbilder  S.  36. 
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soll,  eben  nichts  anderes  ala  das  griechiscshe  Hundsgestini  ist.  Dessen 
FtLfse  also,  die  gegen  die  Seite  des  Orion  nnd  des  Flusses  gsriohtet 

sind,  hält  Annbis:  er  kommt  somit  an  den  Platz  zu  stehen,  wo  die 
Chrieokem  das  Sternbild  des  Hasen  angesetzt  haben,  und  vielleicht  sind, 
such,  jene  zu  Arats  Zeiten  (vgl.  v.  367  ff.)  noch  unbenannten  Sterne, 
die  wir  heute  der  Taube  und  den  ihr  benachbarten  Bildern  zuteilen, 
zum  Anubis  ge^^taltet  worden.  Bemerkenswert  ist  dabei,  dafs  der 
Stembildname  des  Hasen  bei  Teukros  und  Antiochos  vollsl^dig  fehlt; 
mindestens  bei  dem  letzteren  ist  also  Anubis  an  dessen  Stelle 
treten.  —  Zum  Zeichen  des  Wassermnniis  ttiuFs  dann  Anubis  als 
Hypogoios  gmmni  soin.  Vielleicht  deutet  die  Erwähnung  gerade 
dies?es  fremden  Stem])ilde.s  sowohl  im  Autgang  wie  in  der  Gegen- 
knlmination,  also  iu  der  unsichtbaren  Himmelshälfte,  auf  eine  astro- 
nouiischc  Sage  hin,  die  Plutareh  de  Is.  c.  44  von  Anubis  erzählt: 
PewiOcric  Tfjc  NecpHcnc  xov  "Avoußiv  ^Icic  ÖTToßäXXtTai.  NeqpÖuc  "fotp 
^cn  TO  \)Tx6  T^v  Kai  dtpavec,  'lac  b€  tö  uirep  ifiv  Tnv  Ka\  qpav€p6v  6 
bt  TOÜTiuv  (iTTo\\imj{x}V  KOt  KoXoujiCvoc  opi^ujv  kükXoc,  eTTiKoivoc  ijuv  äu- 
(poiv,  "Avoußic  KfeKXnTai  Kai  kuv\  tö  eiboc  ändiKältTm'  Kai  jap  6  kx'juuv 
XPHTai  ö\\it\  vuKToc  TP  K(?i  i]ue|  i.'C  oiiioiuK'  Kai  TaÜTriv  ^x^iv  boKe? 
Trap'  Aixu'TTTioic  xr^v  ^llvuuiv  u  Avoußic,  oVav  x)  'EKÜTr)  irap'  "EXXiici, 
XÖövioc  ujv  6fioö  Kai  ÜXü)iTnoc.*)  Ziiirleich  wird  der  Name  Anul)is  für 
ein  auf  1* m  südlichen  Horizont  ruheudes  Sternbild  aus  dieser  Plutareh- 
stelle  bfsser  verständlich, 

Dals  eine  ägyptische  Tradition  auch  hier  vorliegt,  daran  ist  kaiiui 
zu  zweifeln  Aber  sie  «ird  nicht  53ehr  alt  sein  können.  Deuu  auf 
den  ägvptiachen  Planispiiären  leiilL  daö  Sternbild  de»  Anubis;  es  ist 
wohl  lediglich  durch  das  lliiiidsgestim  hervorgerufen,  da  die  Ägypter 
den  Anubis  hunds-  oder  vielmehr  schakalkopfig  darstellten.  That- 
sächlich  fehlt  es  nicht  ganz  an  Nachrichten,  die  Anubis  und  HuiiUa- 
gestirU;  statt  sie  blols  hU  zwei  verschiedeue  Stembildor  uebeneinandor- 
zustellen,  völlig  identiiizieren.  Aelian  n.  a.  X  45  giebt  als  Grund, 
weshalb  Anubis  einen  Hnndskopf  trägt,  unter  anderm  an,  der  Nil 
beginne  /u  steigen,  wenii  am  Himmel  der  Hundsstern  erscheine.*) 
Noch  ufimittelbarer  ist  als  der  das  llundisgestiru  beherrschende  Gott 
neben  Hekate^)  und  Hermes  Aiuibi.s  bezeichnet  in  einem  Abschnitt 

1)  über  andere  astronomische  Mythen,  die  sich  an  Auubi«  knüpfen,  vgl, 
Pislicluiurav,  WiMOwa«  Beal-Encyel.  I  «646. 

2)  Vgl.  Wiedemann,  Herodots  2.  Buch  S.  286 

3)  Auf  f"incr  Mnnzf»  vnn  Htniionikeia  kommt  Uekate  atif  dem  strahlen- 
umgebenen  Uund  (.aiso  dem  iiundsgestirn;  vor,  vgl.  DrexUu:,  Numism.  Za.  "il^l'Üi; 
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aas  Paris.  2420,  den  ich  unten  als  Beilage  4  zum  erstenmal  heraus- 
geben werde:  ö  kuujv  iv  tuj  9'  (sc.  röirif))  kci  ^äXiCTa  vuktöc  xdc 
6iTr6  'EKomic  f\  'Avoußiboc  f|  tou  'EpMOÖ  [idc]  hi  euxnc  ßoii6€»ac 
TTa()f'x€Tai  KOI  7r«pcxKKr|C€UJC.   Somit  ist  der  Hundsstern  oder  das  gleich- 

niiiui«^'^'  Gestirn  in  später  Zeit  statt  als  Sothis  oder  Isis  nnrh  als 
Annbis  gedacht  worden.')  AHein  auf  diese  Deutung  hat,  wie  schon 
bemerkt  wurde,  nur  die  griechische  Vorstellung  vom  Hund.sgestirii 
führen  können,  wülirend  die  ÄgApter  das  gleiche  Gestiru  entweder 
als  Göttin  Hothis  oder  als  eine  Kuh  abgebildt't  haben.  Soweit  wir 
bis  jetzt  urteilen  können,  scheint  die  Hfuennung  zunächst  wohl  nur 
des  Sternes,  dann  des  Gt^tirnes  als  Hund  original  griechisch  /u  soin; 
der  Jäger  Orion  dürfte  den  Anlafs  dazu  g  Mr*  haben-)  und  die 
dazu  verwendeten  Sterne  haben  dieser  Bildung  wenigstens  nicht  wider- 
strebt, wenn  sie  auch  keineswegs  so  selbstverstHndlich  auf  die  Qe- 
»tultung  eines  llnnd'  -  Idii wiesen,  wie  es  Buttmanii  erschien. 

Die  Deutuiii:;  'Ii  s  Huudsgestinies  als  Anubis  kann  ^mit  in  Ägypten 
erst  nach  dem  Bekuuntwerden  griechischer  Vorstellungen  entstnncb'ri 
flein.')  Noeh  spfiter  ist,  wie  ich  glaube,  die  Trennung  von  Auubis 
und  llundsgestiru,  von  denen  der  erstere  nun  an  dit'  Stelle  des  Hasen 
und  der  südlicheren  Sterne  versetzt  wurde,  wiihieiui  das  letztere  als 
iiuiid  wie  Sern  Attribut  neben  ilini  stand.  Ich  kann  weder  auf  den 
Tierknnsen  von  Dendera  noch  sonst  auf  ÜL'vptischen  Donkniiil»*rn  eino 
hierhergehörige  Dai^ötellung  Huden;  gleichwoiil  dürfte  aus  den  genaueu 
Angabeji  bei  Antiochos  zu  entnehmen  sein,  dafs  dieser  eine  bildliche 
Darstellung  vor  Augen  gehabt  hat.  Schwierig  sind  in  dieser  Be- 
schreibung die  Worte  ^Ttdvuj  Tf|C  ()HJeujc  zu  deuten:  wenn  sie  sich  auf 
den  Huod  bes&ieheu  uud  soviel  heilsen  sollten,  da&  'über'  dem  Gesicht 

s.  »neb  Fkuiwfaigtor,  Antike  Oemmen,  Taf.  XUn,  n.  fiS«  nebst  d«r  firlintening 

des  Herauagebera. 

l^  Thiele  (A.H.B,  p.  72  >a-f,  dur^  Dn.xl.r.  K.v-hers  heu.  U  4.H4  „mit  Uii 
zusammen  den  grolkea  Uund  als  8ubiititut  des  Anubis  uachweise''.  Ich  finde 
jedoch  an  di«wr  Stelle  nichti  von  AunVif. 

2)  So  urteilt  auch  Kuentzle,  Über  die  St>TMsa<rcn  der  Griechen  p.  5  ff. 

S  r>a^  Sothifl  nicht  fü'""  netieutung  Huiiil  (-<Ii  r  .\nrjV)i!:  hat.  was  einige  Ge- 
lehrte, durch  Ath.  Korcher  dastu  vert'ühxt,  bebaupU*L  haben,  int  hcIiuu  von  Jablonski, 
Piotb.  H  M  bewieeen  wocdeo.  Vgl.  fiber  den  griechiieben  Cnpmng  dea  kopti- 
iChen  Namens  für  den  HundsBtem  L*'i-Hiim  j.  113.  —  Vielleicht  will  Avii'ti  'v  'js:?) 
durch  die  ErwUhnung  des  Anubis  neben  ih^v  Igis-.Tnn<?fTan  im  Tierkreis  darauf 
hindeute,  dals  bei  der  AuQassung  der  Isit«  als  Jungtrau  Auubitt  an  ibre  Stelle 
all  Qottbeit  des  Hnndagestinies  trete.  Sonst  wlie  eehver  wa  sagen,  weshalb 
Avien  gerade  hier  an  AnuM«!  denkt.  Dienf  Mt-iinin^;  hat,  wie  ich  iiachtr&glich 
bemerkte,  anch  schon  £.  Maass  in  den  Analccta  Eratosthenica  attsgea]»OGb«n 
(p.  laü,  Amu,  120). 
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des  Hundes  (d.  h,  hoher  am  Horizont  als  er,  weil  früher  aufgebend) 
der  iVnabia  stehe,  so  sollte  mau  toO  kuvoc  oder  uOtoO  erwarten.  Doch 
sehe  ich  keine  andere  Möglichkeit  der  Deutung. 

5.  Der  Schütze  im  ägyptischen  Zodiaoiis  nnd  der  Ursprung 

des  Tierkreisea 

1.  Im  zweik'u  Tiuktustext  wird  ids  napavaTtAAuiv  asum  Zeichen 
des  Schützen  nat  li  dt  r  otKic  oder  Pfeilspitze  ein  aus  der  griechischen 
SpbiLre  nicht  zu  erklärendes  Bild  erwähnt: 

j^   6  Td  irpdcumov  x6  ßaciXixdv  ^x^^v  L  binpöcumov  ßactXcfac  V* 

Dieee  Qesfcalt  ist  nkshtB  anderes  ok  der  Sehtttn  aenMi  Der  könig> 
liehe  Charakter  dieses  Tierkreisbüdes  wird  toh  Hepbaistioo  (p.  60, 20 
ed.  Engelbr.),  von  Valens  (Cat.  II  97,  18)  und  toh  dem  Anoujmus 
Lanrentiainis  bei  Lndwich,  Mazimos  p.  107^  6  mit  dem  Beiwort 
ßaciXiK^v  ausgedruckt;  «nd  bei  dem  tetrierm  (p.  109,  25)  kommt 
auch  das  Beiwort  btabt||iaTO(pöpov  für  den  Schfitaen  vor.  Deagleieben 
da  anderes  Beiwort:  btnpdcumov  heiAi  ebenfidla  nur  ein  2ieielieny 
wiedsnun  der  SchfUwk  Es  darf  hierbei  niebt  an  die  Doppelgestalt 
des  SebUtaen  als  Eentamen  gedaoht  werden;  das  heiüst  btqpu^c  oder 
bicuifiov  (beides  steht  bei  Yalens).  Wir  finden  Tielmehr  eine  genaue 
ErklSrung  des  Wortes  bmpöcumov  bei  Bhetorios  in  der  Fassung  T 
(am  Anlng  des  ganaen  Absehnittes^  der  Aber  den  SeKlItsen  bandelt): 
öiitpöotfiiov  hsKifin  btÄ  td  ix<B.w  (cod.  l^cfv)  U  tuW  dmcOcv  rfic 
i(opaXf)c  |i^)OC  Itcpov  irpocibnou  biobq|uno(pÖpov,  d^*  od  ical  ßaciXtKdv 
Mf|Or|*')  ^  handelt  sieh  also  bei  Teokros  um  eine  Dantellang  dee 
Sehfltaen  mit  swei  Köpfen  oder  Gesiditem,  Ton  denen  das  eine  die 
Sione  tfSgt*) 

!>  R  hat  von  alledem  nur  das  Beiwort  ßaciXiKÖv  !>«  \valirt  Dagegen  %t<^hi 
in  K  das  in  T  fehlende  Trrepuiröv,  über  das  unten  zu  redeu  ist.  —  Bei  Hjgin 
U  97  liegt  offenbar  die  gleiche  Yorstellang  eines  kronentragenden  Sehlltsen  sa 
OiDode:  Aste  huins  pedes  Btdlae  Mllit  paneae  in  rotundu  deformata*-.  (|nas  <  <iro- 
nnm  eins  ut  ludcntis  abiectam  nonntilli  dizennt.  Der  Schflfaea<Kentaar  hat  die 
Krone  abgelegt,  sie  alüo  vorher  getragen. 

9)  Ln  PioeDUieee  mag  hier  noch  ein  weiterei  Beiwort  de«  Sckfiteen  erwikat 
irordou:  dieses  Bild  ist  nach  Teakto»  dc6cvöq>0aX>iov.  ICaaflioa  drflckt  steh 
daraber  ao  ans  (H  869): 

lumina  cancro 
derant;  Centanro  miperest  et  qnaeritor  osiud. 

Ptolemaios  and  Rhetorios  lassen  ihn  wegen  der  Pfeilspitae  fBr  die  Augen  ge- 
iUirüch  sein  (vgl  oben  8.  ISl). 
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Der  doppolküptij^o  Keutaur  kommt  als  DarstoUimg  <lt-s  Schützen 
auf  griechischem  BuUen  nicht  vor.  Dagegen  l)etini]en  bicii  nnsere 
Texte  wieder  in  vollem  Eiukiaiig  mit  der  ägyiitiscben  Spbürti  rümii»chc'r 
Zeit.  Einen  Doppelkopf  trögt  der  Schütze  auf  den  beiden  Tierkreisen 
vun  F.Hn(i  und  auf  den  hcidoii  von  Dendera,  auch  auf  dem  Sarg  des 
Heter  uud  der  Mumie  Caillaud';;  die  Krone,  die  über  beiden  Köpfen 
ruhtj  fehlt  nur  aul'  dem  Tierkreis  im  groffseu  Temj)el  von  Esne.  Noch 
ein  anderes  Beiwort  des  Bchützen,  das  die  Astrobjgtii  ihm  durch- 
gängig geben:  TTtepoiTÖv  (bo  Ptolemaios  Tetrab.  p.  HO,  14  der  Aua- 
gube  von  1553 Rhetorios;  Anon.  Laureut.  p.  108,  H;  Valens  a.  a  O. 
p.  97,  IT))  wird  durch  die  ägyptische  Sphäre  bestätigt:  der  Schut/x 
des  Tierkreises  ist  auf  aUen  genannten  Denkiuiikrn,  wiederum  mit 
Ausnahme  des  grol'sen  Tempels  von  Esne,  getlügelt.  Der  griechischen 
Kunst  ist  auch  dieser  Zug  voUkümmeu  fremd.') 

Hat  die  ägyptische  Kunst  das  Bild  des  Sciiüt/.en  als  doppel- 
köpfigen Kentauren,  dem  sie  ihr  altes  Dekanbild  ttXoiüv  beizufügen 
pflegt,  neu  erfunden  oder  anderswoher  übernommen?  Es  lohnt  sich, 
bei  dieser  Frage  etwas  länger  zu  rerweilen.  Denn  das  Sternbild  des 
Schüteen  mit  seinem  Naohbar,  dem  Skorpion,  scheint  mir  eine  zen- 
trale Bedentnng  m  befllfaen  fllr  die  Geschichte  des  Tierkreises, 
d.  Il  für  die  nmeirdnigs  soviel  erSiierte  Frage  seines  orioitah'scheu 
oder  grieobischeo  ürsprirngs.  Damm  mag  es  gestattet  sein,  weiter 
aoaraholen  nnd  einige  prinzipielle  Punkte  ToraiwiBtellen. 

2.  Drei  Irrtümer  acheines  sieh  bei  der  ErGrteruug  dieser  Frage 
▼ieifteh  aufa  stSrendate  geltend  an  machen.  Die  erate  dieaer  ftlaehen 
YoraaeMteangeii  ist  die  Annahme,  die  orientaliaehen  Völker  hStton 
swar  einaelne  Steine  benannt^  aber  niebt  doreh  die  Konfiguration  der 
Sterne  bedingte  Bilder  gestaltet.  Sa  iafc  wahr,  dab  kein  (Geringerer 
als  Ludwig  Ideler  diesen  Sati  mit  Toller  Übeneugung  verfoebten  bai^) 

1)  Rntezer  abgebildet  in  Bnigsch,  Becneil  de  moamn.  Hgypt.  I  pl  XVII; 
leUien  in  CaillamlH  Vovage  ä  M^ro^  Aihw  II  pl.  69, 

»»\  ^p^r  int»»rf'spftnt  /.n  schon,  wio  (!»»r  anonyme  Exeget  zur  Tetra- 

bibioH  diese«  beiwort  mit  den  ihm  bekannU'n  Abbiidungen  dü»  Schützen  in  JBia- 
Uaag  bringt  (p.  70):  ftoKCt  toOvo  irapoXoTUrraTov,  o^k  icn  ht  6  j&p  toEArtK 
KQTacTcpfZcToi  #X"'v  ^^P^o.  ilA  Ttfiv  iti^iuv  lttTdu€vov  Kai  dvaXoT€i  nrcpoi..  Mit 
Vp\]  orif  r  fliitf-  i  ini'  iii  tiewand  fr-vheint  in  d.  i  'lliat  .lt»r  Schützr  /  Ix  i  Hipparch, 
auch  aul'  *ivin  uttiHchen  Hilderkaiender  nnd  aul  den  mittelalterlichen  Illustr»- 
öonea,  wie  im  Toaiianns  (Abbildnng  bei  Thiele  p.  117)  oder  in  der  Bibel  Kavis 
de*  Eiihlen  fTnitialo  D,  bei  ßaetard  abgebildet);  desgleiidien  Sof  der  PliaiipUre 
in  A*'m  gri»-'chiKt'h<'n  Vaticanua  Tafel  T  dieses  Buchet. 

'4)  Sauer  iu  lluscberB  Lexikon  II  107 ii. 

4j  Über  den  Urqtoag  dm  TierkzeiMe,  Abfa.  d.  Bfri.  Ahad.         p.  aft. 
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Deimocb  ist  er  nichtig  anderes  als  cia  iiiischer  Analogieschhifs  aus  der 
Ideler  aufe  genaueste  vertrauten  arabischen,  weiter  aus  der  iudischoa 
und  chinesisch eu  Sphäre.  Ideler  durfte  unter  Letroimes  lebhafter  Zu- 
stimtuuiig  diese  „dtircb greifende  Amdogie"  gebrauche«:  wer  aber  heute 
noch  aus  ihr  Folgerungen  zieht,  ignoriert  die  unterdes  festgesiellten 
Thatsachen.  \\  eiiii  ilie  Ägypter  schon  im  XIJI.  oder  XV.  Jahrhundert 
vor  Christus')  als  Stundengestirne  die  beiden  Federn  des  Riesen,  dann 
die  Spitze  seines  Stabes,  seinen  Hals,  Brust,  Ellbogen,  Geschlechtsteil, 
Knie,  oder  den  Kopf  und  das  Hinterteil  der  Fuchi^ns  unterschieden, 
so  müssen  sie  sich  wirkliche  Sternbilder  vorgestellt,  nicht  blofs 
einzelne  Sterne  mit  phantastischen  Namen  belegt  haben.')  Die  durch- 
greifende Analogie  also,  von  der  Ideler  sprach,  ist  längst  gestört: 
damit  hat  aber  die  Analogie  überhaapt  jegliche  Beweiskraft  eingebüfst, 
und  wir  haben  nicht  das  mindeete  Beeht  mehr,  nna  anf  sie  zu  berufen, 
wenn  die  Aasyriologen  aneh  in  der  bsbjrlonimhen  Sphäre  ganze  Bilder, 
niefat  bloJhe  Namen  finden  wollen.*)  Allein  man  nrala  noch  hinaoaefaen, 
dals  flhedfhanpl  in  aolchar  Sehizfb  dar  Gegensata  zwiaehen  YSlkem,  die 
nnr  Binidatonie^  nnd  solchen,  die  nur  Bilder  am  Himmel  nntcraoheiden, 
niehi  dnrdifllhrhar  isi .  80  gnt  die  fiahro  der  Araber  im  nSmüehen 
Sinn  ein  Siembild  ist  wie  der  grieehiaohe  Wagen,  so  gat  sind  einige 
griechiaehe  Sternbilder  nur  som  Seheine  Bilder,  während  in  Wirklich- 
Inii  hier  gons  so  nur  Einmlaterne  mit  Namen  belegt  wurden  wie  bei 
den  AraberaL  Der  Frokjon  ist  daa  sprechendste  Beispiel  dsRlr,  denn 
mit  einem  oder  hSehstens  awei  Stranen  Innn  niemsnd  einen  Hand 
darstellen  wollen.  Es  ist  ein  StemindiTidnnm,  das  seinen  Namen 
lediglich  dayon  erhielt,  daCs  es  den'  Yorlänfer  des  giolsea  Hundes 


1)  W&hMiid  Biot,  Oensler,  BUIbiger  di«M  Tafeb,  die  in  den  thebeniMfaen 

Könif^gräbem  von  Hiban-el-Moluk  gefunden  worden  »ind,  etwa  ina  Jahr  126*2 
oder  l'iiu  V.  Clir.  sptzm.  fnilijjt  Krall  (Deutliche  Littoratur/oitung  1883,  Sp.  998) 
den  \uaat£  von  Lc  i'u^e  Keiiout  in  die  Mitte  doB  XV.  Jaiirhundert».  Für  unsere 
Zwecke  ist  dieie  IMfliBran  ohne  Belang. 

2i  Vgl.  auch  T.r']isius  u  a.  O.  S.  12."»  uiul  107;  dann  dir  aTisr^ozeiclnifte  Ab- 
handlung von  Tb.  H.  Martin  liber  dio  Trilzession  ^Meni.  prtiä.  p.  div.  sav.  « 
l'Acad.  d.  Inscr.  I.  Sdrio.  t  8)  p.  324  f. 

S)  Man  mag  darnach  fblgenden  Sata  Thielea  (Ant.  ffiniinelsb.  S.  12)  in  seiner 
ganzen  rnli'nrlnMf  wHrdipi'nn:  .,Imnirr  wieder  niuTs  man  siili  .  .  ins  Gt'(]ai'ht- 
oia  zurückrutcu,  dals  die  Orientalen,  wenigüioiiH  die  AHnyrier,  wie  es  äcbeint 
—  die  Äg}'pter  haben  etwas  andere  Bilder  — ,  die  jeden  einzebien  Stern 
leaanten,  auch  jedem  einzelnen  einen  Namen  ans  ihrer  bilden-«  ii  la  u  Sprttdie 
cnhfn,  aber  nie  Sternbilder  graphisch  /.U!'amMifn>'f:pUten,  w«s  ln'-iinders  auch 
die  arabischen  Stenmameu  vermeiden."  —  Leider  spricht  e»  auch  Betbc,  Ith.  Mos. 
66,  489  ohne  wdteie  Proftung  nach:  die  Griechen  hfttten  die  EnttarrOlker  ge» 
lebit,  die  Sterne  nach  Gmppen  m,  sondern  nnd  su  benennen. 
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bildet.  Aber  auch  dieser  ist  vermutlich  zuerst  nur  als  Einzelsteni 
aufgefaCst  wordeu,  und  darum  heüsen  bis  in  die  spätesten  Zeiten  so- 
wohl diese  Sternbilder  wie  ihre  beiden  Hauptsteme  Prokyon  und  Hund. 
Allerdings  sind  wirkliche  Bilder,  d.  h.  die  Yerbindung  einer  gröfseren 
Anzahl  von  Sternen  zu  einer  mit  diesen  Sternen  ungefähr  darstell- 
baren G^talt  bei  den  Arabern  eine  Ananahme,  bei  den  Ägyptern 
und  Griechen  dagegen  die  BegeL  Bin  %  jpriori  fllr  die  BnbjUmier 
Terhietet  flkth  ^—^^ti  von  aelfasfc. 

Der  iweite  Intom  iit  die  wondarUdiA  Vontellangy  nm  habe 
irgend  etwM  ftr  den  grieoliiaehen  ViBproag  einselner  Bilder  dee 
l^rknüwi  bewiesen,  wenn  msn  gezeigt  hat,  dafs  die  Konfiguratioii 
der  Sterne  am  Himmel  mit  mdir  oder  weniger  Leichtigkeit  an  der 
eines  Stiers  oder  Löwen  oder  Skorpions  fUmn  kann.  IHe  Onmdlage 
ihr  diese  Hypothese  entlehnt  man  der  Ahhandlnng  ttber  die  Snt> 
steknng  der  Sternbilder  aof  der  grieohiseben  SphSre  ▼onPh.Bnttmann*), 
der  sieh  bemflhte^  bei  saUreieheii  Stembildem  naolisaweiseO|  dalh  ihre 
Namen  aof  gsaa  natdiHehe  Weise  ans  den  Stemen  selbst  sososagen 
heran^gesehen  sind.  In  einidnai  FUkn  hat  er  nreÜBUos  Beeht  (vgl. 
oben  S.  III  Aber  den  Fahimsnn);  in  andern  sind  seine  Yennntongen 
höchst  anfechtbar.  Es  giebt  recht  wenig  griechische  Sternbilder,  die 
soanssgen  (pöca  Bilder  smd  (wenn  wir  Tom  Tierioreis  absehen,  etwa 
Wegen,  Kynosoia,  Nördliche  Krone,  Fährmann,  FCinl,  DreieÄ  und 
gewils  anch  der  ILiese,  den  die  Griechen  Orion  neonen);  in  der  Mehr- 
lahl  der  FUle  ist  mit  diesem  Erklärangsprinaip  wenig  ananfangen. 
Ich  Archte^  wenn  man  mit  einem  Unbefangenen  die  Gegenprobe  anf 
Battmanns  Anfatellungen  s.  B.  Aber  den  Löwen  oder  den  Hand  an- 
steDen  wollte^  so  wttide  sich  nur  daa  Frageepiel  swischen  Hamlet  nnd 
Polonins  wiederholen:  Seht  ihr  die  Wolke  dort,  beinah  in  Gestslt 
eines  Kameds?  n.  s.  w.  Allein  selbst  wenn  Bnttmann  in  allem  Becht 
hatte  —  folgt  darans,  dafa  nnn  gerade  snerst  nnd  erst  die  Griechen 
jene  so  natOriich  an  den  Himmel  gemalten  Bilder  gesehen  haben? 
Je  niher  ea  liegt,  ans  den  Hjaden  ein  Stieigeeicht  an  bilden,  desto 
leichter  war  es  doch  auch  flir  ein  Volk  Tor  den  Griechen,  jenen 
hunmlisdien  Stier  darans  sa  gestalten.  Thiele  Ahrt  nach  Bntlinanna 
Vorbild  die  „Dentliehkeiif  von  einem  halben  Dntsend  Zodiskalbildem 
in  Kflrae  aus,  um  dann  fortanfahren:  „Die  HUfte  der  Tierkreisbilder 
also,  Stier,  Zwillinge,  Krebs,  Löwe,  Scheren,  Skorpion,  ist  aicher 
nicht  orientalischen  Ursprungs,  sondern  hemht  anf  griechischer  Er- 

1}  Abb.  der  Beil.  Akad.  IBM. 
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findung."  Das  ist  eine  seltsame  Art  zu  schliefsen.  Logiseber  Weise 
folgte  an??  dem  Gesagton  vielmehr:  „die  Hälfte  der  Tierkreislnlder 
muliite  jenes  Volk  so  benennen,  das  zuerst  den  Himmel  aufmerksam 
und  methodisch  betrachtet  hat'^  —  also  gerade  das  Q^enteil  von  denif 
was  Thiele  bewiesen  zu  haben  glaubt. 

Der  dritte  Irrtum,  der  noch  immer  halb  uubewufst  m  der  Frage 
nach  dem  Ursprung  des  Tierkreises  mitzusprechen  fortfährt,  ist  die 
Voraussetsnng,  Tjwölfgeteilte  Ekliptik  und  Sternbilder  des  Tierkreises 
seien  gleichzeitig  gefunden,  die  letzteren  also  erdacht,  um  den  Lauf 
der  Sonne  und  der  Planeten  zu  bezeichnen.  Davon  kuau,  wie  Letronne*) 
nach  seiner  Art  klar  und  scharf  dargelegt  hat,  nicht  die  Rede  sein. 
^Die  Konstellationen  des  Tierkreises  sind  auf  die  unregelmäisigste  Art 
angeoichii  t.  wenn  man  auf  die  Ekliptik  sieht:  einige  entfernen  sich 
weit  von  ihr  nach  Norden  oder  Süden;  es  ist  auf  den  ersten  Blick 
ottt  iibar,  dafs  man  die  Ekliptik  tidacht  und  die  Bilder  anf  diesen 
Kreis  bezogen  hat  erst  lange  nach  ihrer  Gestaltung,  die  successiv  ge- 
wesen sein  muls,  wie  die  der  andern  Asterismen."  Femer:  ,^hre  Aus- 
dehnung ist  aufs  erordentlich  ungleich;  die  einen  nehmen  mehr  als 
40  Grad  am  Himmel  ein,  die  andern  weniger  als  20;  die  einen  sind 
gegenseitig  durch  lange  Zwischenräumü  getrennt,  die  andern  sind  sich 
so  genähert,  dafs  sie  .sich  durchdringen  und  verwirren.  Au  diesen 
bestimmten  Anzeichen  kann  man  noch  erkennen,  daJ's  sie  sehr  lange 
gebildet  worden  sind,  ehe  man  an  eine  Teilung  der  £kliptik  in  Dode- 
katemorien  oder  zwölf  gleiche  Teile  gedacht  hat,  da  man  andernfalls, 
bei  der  gro&en  Leiehtigkeit  nach  Willkür  Sterngruppen  znsammen- 
znsiellen^,  offenbar  jswdlf  Stemgruppen  toxi  ungefähr  gku  h  grolBor 
Aoedehnnug  angeordnet  hatte,  die  ebensoTielen  gleichen  Teilen  der 
Ekliptik  eatqKroobeii  lAUear  und  symmelEiach  ]&igs  diesee  KreiBes 
MUgereOit  worden  "wlkniaJ*  Man  hat  allen  Grand  su  glauben,  dab  die 
Z^Ifteflang  der  BUiptik  wirklich  Ton  den  Babyloniem  henUhrt^j; 

1)  In  dem  Aufsatz:  Sor  lorigine  grecque  des  zodiaqne«  pr^tendus  ^gyptiens, 
den  man  am  bequenurten  in  «eben  „HiflaDgeB  d^^ditton  et  de  criiaqne  l^itori- 

qne*',  die  nach  Letronnes  Tode  von  Baron  Walckenaer  herausgegeben  wunlen, 
findet  (S.  1 — 48);  zuror  or^chion*'!!  1S37  in  der  He^tie  äm  dpux  mondes,  aber 
schou  1824  in  der  Akademie  der  Inschrif  ten  gelesen.  DiesQ  Abhandlung  ist  e<i,  die 
Idder  so  leiaem  Yenooh  Aber  den  ünpmng  des  Tierkreiiee  (1888)  venadabt  bat; 
Iietronne  hat  auf  den  letzteren  im  .Toximal  des  Savant«  von  11^30  (p.  480  sqq.)  erwidert, 

2)  In  diesem  pTinkf  rjcht  Lotronne  zu  weit:  denn  pinip-p  St^rn^fnippen,  wie 
Skorpion,  Stierkopf,  Zwillinge  äind,  wie  man  sie  auch  auftagsen  und  benennen 
mochte,  am  ffimmel  deaflieh  isoliert. 

3".  Yf(l.  Idolor  a.  a.  0  5^.  17,  1.  Aruli  Lolronne  hat  damn  nicht  LTczweifelt; 
Diodor  II  30,  7  spricht  es  onmittelbar  aus,  dal's  sie  die  Zwölfteiluug  der  lükliptik 
bes&Isen. 
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aber  damit  ist  noch  lange  nicht  gesagt,  daik  sie  von  vomoherein  zwölf 
Bilder  im  Tierkreis  unt^^rschieden ,  um  diese  zwöU  Abschnitte  der 
Ekliptik  zu  bezeichnen.  Es  ist  ebensowohl  inoglich,  dals  sie  einige 
der  ll^  Abschnitte  der  P^kliptik  zunächst  nur  mit  Teilen  eines  gröfseren 
Sternbildes  l)ezeiclinet  haben,  wie  die  Ägypter  yiele  ihrer  Dekau- 
abteiluugeu;  es  ist  nicht  minder  denkbar  und  bei  dem  Umstand,  dafs 
die  Zwölfteilung  sicherlich  zuerst  am  Äquator  vorgenommen  wurde*), 
sogar  sehr  wahrscheiolich ,  dafs  die  minder  ausgezeichneten  Kon- 
stellationen, z.  B.  der  Widder,  erst  im  Lauf  der  Zeit  benannt  und 
▼orher  die  entsprechenden  Zwölftel  der  Ekliptik  dordi  markante,  eiwas 
mehr  nördlich  oder  südlich  gelegene  Bilder  beseichnet  vnrdeii»  z.  B. 
das  jetzige  Zeieheo  <ka  Widden  aUiwiMla  duroli  die  Sieme  dea-  Drei- 
ecks ond  der  Belilltae  in  iliestor  Zeit  dttich  den  am  Äquator  gelegenen 
leieht  kenntliehen  ▲dler.  Thatsiehlieh  slehen  ja  aoeh  bei  Sndozos^ 
Amt  und  Hipparch  mM  swQlf  Bilder  im  Tierkreis^  sondem  elf:  die 
Wage  ist  eine  jeden&lla  ent  ^t  dnrehgedrungene  Znthat  (wenn  äaeh 
ebenfUla  babylontodier  HarkiinA'))^  die  oibnbir  iknr  den  Zweck  rw 


1)  Vgl.  onteii  Kapitel  Xn. 

2)  Der  Namu  zibanitu,  den  da»  »iebente  Tierkreihzeioln-n  bei  den  iJaby- 
loniern  fnhrf,  ist,  wie  e»  Hchrint,  norli  iii(  lit  '  iiistiuiiuig  erklärt:  .?pn«on  h:i!t  ilni. 
anter  Hinweis  auf  da»  arabinchc  Wort  zubanay,  für  eine  Bezeichnung  der  IScheren 
dee  Skorpions,  wlUurend  Homniel  (ilefli.  p.  888, 1)  «•  ^^aogax  lehr  «mhüMluniiUdh*' 
findet,  „dafs  das  babylonlHche  Wort  mbänltu  bereits  Wa^e  bedeatet  bat"  (leider 
zcijft  stMnp  Tinhcgreiflicht'  Erklllrung  von  Sorvitn  (i»'or{»  I  'V.i  a.  a.  0.  SHl ,  daTs 
er  den  Kernpunkt  der  Krage,  um  dio  es  sich  hier  dreht,  verkennt).  Allein  wenn 
hier  die  fiecbe  aoeh  mb  indioe  ist^  so  geht  doeh  $em  emw  Stalle  in  PtolmniiM 
•Sjntaxis,  wio  schon  Ideler  gesagt  hat,  ziemlich  deutlich  hervor,  dafs  die  Chaldfter  • 
die  Wii^'f  kannU*n.  Es  heifst  dort  '^IX  7  y.  170  flalma^:  'Etouc  fiiv  jAp  o€',  K<rrd 
XoAöaiouc  Atou  ib',  it^oc  indvuj  i)v  (o  toü  EppoO  dcTi'ip)  toö  voTtou  <lutoO 
«^oc  ('t  iftcic  intxctv  r&K  waaä  tkc  il^iwr^pac  dpxdc  XH^dlv  Mofpec  i6'  c".  Man 
ftieht,  wie  in  der  hier  von  Ptolemaios  mitgeteilten  Beobachtung  aus  dem 
Jahre  237  v.  Chr.,  im  Gegensat/  m  dem  eigenen  auch  hier  sichtbaren  (Jc- 
brauch  des  Ptolemaios,  der  XH^^i  ^-^  sagen  pflegte,  die  Bezeichnung  Z\rf6c 
für  da«  Stombild  stand.  «,DaiBi  diese  Beobaditoiig  und  noch  iwei  ÜinHche 
von  den  ChaldPiern  angeKtellt  sind,  halte  idi  füi-  ents.hiedcn",  sagt  Ideler 
(UrMprung  des  TierkreiKes  p.  10),  ,,da  sie  an  eine  ihnen  eigentümliche  Axa 
und  an  die  durch  Alexander  in  den  Orient  gekommenen  macedonischen  Mo- 
nate geknüpft  sind,  wenn  ich  gleich  glaube,  dal»  Hie  Hippeiek  sanftchst  von 
Timocharis  tntb'lint  hat"  l>em  gegenüber  tiat  K  Maas«  nonp«t*>rH  in  der 
Zs.  f.  chiisU.  ikumi  (Xli  361  tf.,  in  »einem  Aufsatz  über  die  Inschriltcu  und  Bilder 
am  Mantel  Heinrichs  II.)  kurzweg  erklkrt:  „Wenn  der  alexandriniseh«  Astronoin 
Ptolemneos  eine  nach  Ideh'r  ins  Jahr  987  v.  Chr.  snrfickweisend«  Beobachlnag 
fiber  (Iii-  HÜinii  lit-  \Va^'-i  Iial«-  anführt,  so  stammt  dies  au«  einer  Sjryi'ti**<'ben 
Quelle";  er  hat  aber  dabei  nicht  beachtet,  dalü  man  doch  tui  eine  ügjptische 
BMbacktnng  notwendig  die  Daticrong  nach  figyptisehea  Monaten  erwarten  anfi^ 
die  Ptolemaios  sonst  stets*  ancfa  aof  dieser  Seite  eb  halbes  Dutundnal,  a»* 
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fojffte,  die  Zahl  der  Konstellationen  mit  den  Dodekafomnrien  nn«7u- 
gleicheu,  wobei  man  sich  ein  für  da«  Zeifhen  der  Herbst-Tag-  und 
Nechti^eiche  sehr  passendes  iSymboI  ausgedacht  hat  Hat  es  deamaoh 

w^det.  Auch  im  übrigen  kauii  ich  nicbt  zugeben,  dafi»  Maa«B  den  ägjpiiücheo 
Ünpmxig  des  Tierkreisbfldee  der  Wage  naehgewieien  hat.  Die  HypolÄese  iet 

nicht  neu:  schon  Dupnis  hat  rIc  aufgestellt,  willin'nd  Letronnt-  'M*- hin;,' es  p.  25 f*; 
and  Ideler  (H.  a.  O.  tmd  schon  in  den  Uistor.  Unters,  über  die  astronom.  Beobacht. 
der  Alten,  p.  371  f.)  sie  bestritten.  Gewif»  haben  »amtliche  ägyptische  Dar- 
stellungen des  Tierkreises,  die  ja  alle  aus  spftter  Zeit  stammen,  die  Wi^e;  und 
ebenso  gewir^  haben  die  Griechen  bei  den  rhalfliloni  den  Tierkreis  meist  mit 
nicht  mehr  als  eil'  Bildern  gefandea.  Mehr  ist  mit  dem  Zeugnis  des  Servias  zu 
Georg.  I  88 'nicht  aoaufangen.  Dm  astrologische  Gedicht  des  Ps.-Manethon  gäbe 
ein  be>tinunieres  Zeagni8(denn  seine  iepoi  dvbpcc  II  13o8qq.  sind  wohl  ägyptische 
Priester,  wie  Maa-'-'  mit  Rt'clit  anniuimt  ;  iilxT  dieser  Dichter  ist  an  sich  ein 
Terdächtiger  Zeuge  (?gl.  über  seine  Lügenhi^tigkeit  Ries«  in  Wiasöwas  iL  £.  II 
IBM)  und  hier  nu  «o  onbranehharar,  ali  er  ridh  in  «einer  Hhamelsbeechieihang 
122—140  ganz  an  <lit>  reingriechische  Sphäre  hält.  Noch  wenlgev  ist  mit  dem 
auf  Nigidias  zurüclcK'"^>**'iden  Zeu|j:riis  des  Amptdius  anznfanp-ori,  wonach  Mofho«' 
—  vielmehr  nach  Maass  MachoB,  da  die  Wage  ägyptisch  macha  heilst  —  aia 
Tiiger  der  Wage  an  den  Himmel  verseilt  worden  «ein  aoU.  Die  Stelle  ist  in 
Saltnasius' Al'hiLliritt  der  ji-t%t  verlorenen  einzigen  Dij'oner  HandMehzifl,  dm.  10888*, 
«0  fiberliefert  (Wftlfilins  Apparat  ist  nicht  gans  korrekt): 

lihra  quam  graeci  zygon  appellant  niriln  nomon  est  adeptus 
is  omni  clemeutiae  iostitia  mochos  dictus,  qui  primus  dicitur  librae 
pMidtw  bomiBihin  iBoeniBse. '  qnae  ntUie«ima  mortoUbas  eztinantar 
ideoqne  in  nnmeram  stellaraiiii  -ert-  receptns  est  et  Ubra  eit  dictne. 

FVr  den  Dnick  -hat  Salmaaine  in  Ubra  nnd  grorwAnfkagehaehataben  herge- 
stellt; qui  und  est  sind  offenbar  schon  während  der  ÄbMchrilt  gestrichen,  also 
Vdor^io  Schreibfehlpf.  Maa-^s  will  nun  aus  adeptus,  obgleich  er  selbst  an 
Maiiiliutt  I  S26  (heniochus  »tudio  mundumque  et  uomeu  adeptus)  erinnert, 
Aegyptüe  madien;  Ampeline  m>I1  also  haben  «agen  wollen,  die  Römer  hUtoi 
für  die  Wage  ein  Feminininn,  die  Grieelien  ein  Neutrum,  die  Ägypter  ein 
MascultTitim  Aber  Dositheos,  der  hier  aut  Nigidius  xurückgeht  (Swoboda, 
Nigidi  tragui.  p.  118),  hat  nicht  Jlutöv,  sondern  txrtöc:  also  haben  nach 
Kigidiaa  anefa  die  Griechen  eine  ntaseuHnisehe  Beuiebning  für  die  Wage 
bcisefcseii.  Wichtiger  noch  iiit  es,  dafs  die  ,\j,'yptor  keineswegs  in  «Irr  Kegel 
einen  Träger  der  Wage  darstellen:  in  Dendera  zeigt  eine  Scheibe  über  der  Wage 
eine  kloine  wohl  männliche  Figur,  die  nicht  die  Wage  hält;  in  Eue  h&lt  sie 
eine  weibliche  Gestalt,  auf  dem  Sarg  des  Heter  ist  die  bloHie  Wage  darge- 
stfllt.  mif  der  Mumie  Caillaud  ist  eine  leere  heibe  über  der  Wage  anfrehracht; 
einen  männlichen  Träger  finde  ich  nur  aul'  dem  griechiitch>ägyptiüchen  Fragment 
dei  Bianchini.  Von  hier  au  wird  abo  niebt  einmal  die  Besidning  der  Stern- 
•age  von  Moohoe  zn  igy|)ten  geettttat;  man  darf  also  znerst  abwarten,  ob  lieh 
nicht  Tiiir  lem  Naraen  Morhos  etwas  anfanf^en  inr«»t,  elie  man  ^^erade  an  macha 
d^ikt  ^Mu>xoc  ist  durch  Poseidonicw  bei  Strabo  XVI  757  aU  ^iame  eine«  uralten 
phSnikieehen  Anton  betengt).  Allein  «etbet  wenn  an  eine  ägypti«che  Stam- 
sage  zu  denken  und  Machos  zu  schreiben  ist,  so  wird  fttr  die  ftgyptjedie  Er- 
findung des  Sternl)ildeH  der  Wa</e  nidit  mehr  bewiesen,  als  wenn  etwa  beim 
Widder  Nigidius  ebenfalls  eine  ägyptische  Sternsage  mitteilt.  Was  nun  die 
AmpdinssteiUe  behcüEI,  so  ist  der  Aafang  libra  qoam  Oraed  IvfAv  'appeUaot 
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lange  Zeit  nur  o]f  Konstellfitionen  im  Tierkreis  gegeben,  nirht  v.wiWn), 
so  hat  die  Zwoitteilung  der  Ekliptik  mit  der  Frnge  nach  Zahl  und 
Ausdehnung  der  KonstellHtionen  zunächst  gar  nichts  zn  thun.  £3 
könnte  überHüsäig  schcuicii,  auf  diese  einfachen  Thatsachen  mit  soviel 
Nachdruck  von  neuem  hinzuweisen;  aber  ist  es  etwas  anderes  als  der 
verkehrte  Wunsch,  alle  unsere  zwölf  Tierkroisbilder,  nicht  mehr  und 
nicht  weniger-),  auf  den  babylonischen  Grenzsteinen  zu  finden,  was 
ihre  Interpretation  in  m  bedenklicher  Weise  beeinflufst  hat? 

i).  Treten  wir  nach  dieser  Abschweifung,  deren  Inhalt  sich  auch 
in  unserm  besonderen  Falle  nutzbar  erweisen  wird,  an  die  ägyptischen 
Darstellungen  des  Schützen  heran,  so  ergeben  sich  einige  bisher  nicht 
beachtete  Thatsachen  von  gndser  Wichtigkeit.  Man  luit  stets  ange 
iiommen.  dafs  der  Tierkreis  zu  <lcn  Ägyptern  durch  die  Griechen  ge- 
kommen ist,  und  trotz  einiger  Abweichungen  —  die  Zwillinge  sind 
ein  aus  Manu  und  Weib  bestehendes  Götterpaar,  der  Wassermann  ist 
mann  weiblich,  der  Krebs  wird  meist  durch  den  Käfer  ersetzt  —  be- 
steht auch  eine  ziemlich  genaue  Übereinstimmung  in  der  Darstellung 
aller  Zeichen,  uur^genommen  den  Schützen.  Er  ist  —  wie  wir  sahen, 
in  ToUer  Übereinstimmung  mit  den  Astrologen  —  als  doppelköpfiger 
Kentaur  dargestellt,  geilugelt,  mit  der  Krone  anf  dem  Haupt;  auf  dem 
reohteckigen  Zodiaens  Ton  Denden  iat  er,  wie  Dfimiehena  Flioto- 
gii^e  nnd  die  Zeiehnung  in  der  Desoription  de  l^^gypte  deutlich 
leigen,  ithypballiaeh.  Ans  Oiieokenkad  konnte  dieae  Dantellmig  des 
Sehfltien  nicht  kommeiL  Ist  sie  original  ägyptisch,  wie  Lepsins*)  an 
glanban  tdnint?  Aneh  das  ist  nieht  dar  Fall  Wir  haben  die  sehr 

gaos  entsprechend  ohne  Verbom,  wie  vorher  z.  B.  Leo  qui  eUucatus  eni  Kerne«« 
oder  Ctamim  qtd  dii  Samotlmees  nomiiyurtiir  mm  il  t.  w.;  et  ist  eben  «iiie  blo&e 
AaMlihmg,  unter  d«T  rbcrechrift  Signa  sunt  in  <  aelo  dnodecim:  ariee  tt.  w. 
Dann  wird,  !lhnlich  wie  in:  Scorpius  qui  dicitur  ad  pemiciem  Orioni««  natns  .  .  . 
Orion  autem  stuprare  eam  voluit  (|  8),  for^e£ahren:  vir  ülud  (diese  Verbessening 
vefdanke  ieh  L.  Tnmbe)  DOmen  est  »defitiit  (enieii  im  Sinne  gemra  «ntspieehendt 
libra  est  dictua).  is  omni  clementiii  et  iiintlHa  MochoB  diotof  etc.  —  Auch  Ma- 
niliuH  kennt  die  Libra  mit  meneohlichem  Tzftger  U  6S9:  honena  est  fidee  libtae, 
diveraa  leoni. 

1)  Vgl.  aneh  Gunel  in  TiUhmanns  Beitr,  s.  all  CMl  1 7. 

1}  Wo  man  allerdings  gar  /u  ^'reifbar  nicht  IS  Bilder,  sondern  mindestens 
13  auf  den  (irt  iizst*  iiien  «larfrcsteilt  sah,  war  man  nm  dio  KrklSnmj»  nirht 
lange  verlegen:  in  den  Schaltjahren  aoli  man  jedeHUiai  m  den  1^  Bildern  noch 
das  dieinehnte,  des  des  Baben  hiniogefllft,  also  im  Bohali^elur  jedeamel  die  Ab- 
grenzung der  Tierkreisbilder  '^nnv.  oder  zum  Teil  umgeworfen  haben.  Der.\ftro- 
nom  (tinzel  **'  bfzfjrbnfit  denn  auch  *\nf>  V>\]d  do?!  Rahen,  wie  früher  um  h 
Hommel,  vornichtiger  al»  Sjmbol  des  SchaUiuuuaiH,  nicht  als  13.  Tierkreiszeichen. 

S)  A.  a.  0.  8.  ist. 
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bekannte  DarstelloDg  eines  sprengenden  Kentanren  auf  einem  baby- 
lonischen Grenzstein  aus  dem  XII.  vorchristlichen  Jahrhundert  (Brit. 
Mus.  101),  die  nach  Perrot-Chipiez  (3,004)  bei  Koscher  11  1005  und 
in  diesem  Buch  nachstehend  abgebiklet  ist.  Der  Kentaur  erscheint  auf 
diesem  Denkmal  über  einem  Skorpion;  er  ist  ithyphallisch,  geflügelt 
und  doppelküpfi^  tlcr  vordere  Kopf,  ein  bärtiger  Menschenkopf, 
tragt  eine  spitze  Mütze,  wührend  der  hinten  darangesetzte  Kopf  etwa 
einem  üuuds-  oder  Greifenkopf  gleicht    — ;  er  hat  den  Bogen  ge- 


kopfigkeit,  die  Kopfbedeckung^  der  gespannte  Bogen  mh  aufgelegtem 


1)  Ks  ist  merkwörtliff  genupr.  dafH  «Heser  /.■weite  Kopf  mehrfach  franz  »elb- 
itftndig  gefalnt  und  als  das  Tierkreisbild  des  Steinbocks  ffcdeutet  wurde.  VV'er 
die  Abbildung  unbefangen  betrachtet,  wird  zu  dem  Schlufa  kommen  müMen, 
dab  nldil  drei  6eitaU«i  darauf  sa  lehen  abd,  §ondem  nur  twei,  ein  don^ 
köpfiger  Kentaur  und  ein  Skorpion.  Sehr  orj^anisrh  ist  der  hintere  Kopf  freib'ch 
Dicht  augesetzt:  auch  hierin  aber  bilden  die  Darstellnngen  von  Dendera  eine 
ToUkommene  Parallele  zu  dem  altbabylonischen  Bild.  Oerade  die  Doppelköpfig- 
keit  wird  fibrigena  an  jener  yielberufenen  Stelle  des  Berossos  (fr.  1,  4  MflUer) 
unter  den  charakteristischen  Zeichen  jener  altbabylonist  htMi  Mischbildungen  uuf- 
geführt:  fev^cOai  tfi\ci  %fiöyov,  iv  xö  näv  ckötoc  Kai  üöwp  elvai  koI  toOtoic 
IlilKi  ttpaml)br\  ical  Iftioqiudc  tdtc  ib^ac  ixcmac  SifMrrovCIceau  dv6pdnrouc  fäp  biml- 
pouc  "(vmfi/llpm  . .  wak  btirf»oc«(iirouc  ....  toAc  hi  Imi^irobac,  toOc  bi  rä  öiricui 
pkv  ixlpr]  Tirmuv,  rä  M  ^jiTTpocOcv  dvepiÜTTUJv  fxrivjnc).  o\'k  iTTTTOKfVTaOpouc  Tf|V 
VUay  eivoi .  .  .  djv  xai  xäc  eiicövac  iv  toO  BryXou  va4i  dvaKeic&ai.  Der  näm- 
lidbe  Avadmok  ömpöcumoc  wird      TealoM  vom  Kflutannn  gebnoebi 
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PfV'il,  die  l-'liigol  —  all  das  findet  sich  uul"  ulleu  ägyptischen  Dar- 
atellnngen  des  Scbüt/.en  iin  Tierkreis  wieder.  Ithyphalliacli  ist  der 
Scliüt/.e  wenigsieris  im  rechteckigen  Tierkreis  von  Dendera.  Selbst  die 
hocherhobeuen  Vurderbeine  sind  B.  auf  dem  rechtwinkelif^en  Tier- 
kreis von  Dendera  oder  auf  dem  Sarg  dm  ileter  gerade  so  zu  üuden, 
wie  auf  jenem  altbabylonischen  Denkmnl.  Der  Vorderkopf  ist  auch 
hier  regelmäfsig  menschlich  gebildet,  wahrend  <ler  hinten  angesetzte 
zweit«  Kopf  bald  dem  eines  Löwen,  bald  eines  Hundes,  bald  eines 
Allen  gleicht  und  aut  dem  runden  Tierkreis  von  Dendera  ein  Sperber- 
kopf  ist.  Aber  es  kommt  noch  eine  weitere  höch.st  merkwürdige 
Übereinstimmung  hinzu.  Jener  babylonische  Kentaur  hat  nicht  einen 
Schwanz,  sondern  zwei:  unten  fällt  ein  Pferdeschw&nz  herab,  darüber 
aber  richtet  sich  ein  Skorpionschwaoz  in  die  H5he.  Ganz  genan  tx^ir 
sprioht  aach  hier  der  ägyptisoh«  Sebfitse  dem  Kentanren  des  babjlo* 
niadMn  Cbemaiems:  «af  dem  nditmiikdigen  Tierkrda  vtm  D«ndem 
und  yielleichi  «nch  auf  dem  nmden^)  irt  er  doppelechwinzig;  auf  dem 
enteren  ist  ancli  in  den  yorliegenden  kleinflta  Zeiebnmigen  nnd  in 
Dfimiohei»  Tafel  39  der  obere  Schwans  als  der  eines  "ßkoipions  nn- 
Yerkennbar.  Aneb  anf  der  Mnmie  Oulbrad  bat  er  einen  Pferdeediwans 
nnd  darüber  einen  Skorpiooschwanx*  Nar  einen  Skorpionsobwana 
aeigen  die  Kentanren  im  greJsen  Tempel  von  Ebne  nnd  anf  dem  Saig 
dee  Heter*);  nnr  einen  Pferdesebwanx  endlieb  der  Kentanr  im  n5rd- 
lieb«i  Tempel  von  Esne. 

leb  bin  übenEengty  dab  gegenttber  der  biemit  festgestellten  Tbai- 
aadie  jeder  Hinweis  anf  ein  mSgliehes  Spiel  des  Znfells  sebwe^pen 
mnb:  bier  liegt  eine  offenbare  Entlebnnog  der  Igjptiseben  Knnst  Tor. 
Wir  beben  niebt  den  mindestmi  Anbalt  dafilr,  dafe  etwa  die  grie^ 
ebiscbe  Ennst  aar  römtsrben  Kaiseraetty  in  der  jene  ägyptischen 
Denkmiler  entstanden  sind,  doppelköpfige,  doppelsBhw8nisig<v  gefiflgelte 
Kentauren,  die  in  so  seltsamer  Weiss  ein«i  Bestandteil  des  Skorpions 
angenommen  beben,  gesebaifen  babe.  E»  ist  kern  Zweifel  mSglieb: 
der  SebUtae  im  ägyptischen  Tierkreis  ist  nicht  grieebiscber, 
sondern  unmittelbar  babylonischer  Herkunft  Man  kann  zur 
Erklärung  diea«r  Thatsaehe  daxan  erinnern,  dafe  jene  Igyptiseben  Denk- 

1)  Aal  der  Photoj^mphie  ist  die»  leider  nicht  deutlich;  die  Zeichnung  in 
d«r  Deaer.  de  Tl^.  nur  eiiMii  Schwans,  die  bei  Letnmiie,  Anal,  erit 
Taf  I  xwei. 

2)  Mnn  viTirlpiobe  damit  einen  Coli  de  Clercq  p.  III  aV»jifehildoten  l  aliv- 
loui:>4:hen  KenUunn,  in  def  Hechten  ein  Schwert,  geUügelt,  «pitxe  Kopn>edeckung, 
Mrtig,  in  tipnmir,  ithyphalliiclit  der  liati  de«  IYi>rdeiichwaDfM  eiaen  8koi)»i<iii- 
fcbwanx  hal 
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mäler  den  stärksten  Einflufs  aetrologischer  Ideen  zeigen,  und  dnls,  woran 
Niemand  zweifV-lt,  die  Astrologie  nicht  iu  Agjpten,  sondern  iu  Babylon 
geschaffen  und  nach  Ägypten  erst  in  ptolemäischer  und  rÖTnischer  Zeit 
abertraL^>ri  wurde.")  Babylonische  Lehrmeister  müssen  also  wohl  in 
jener  spiltrn  Zeit  auf  die  astronniuiseheri  Deekeubilder  agyptisc}!er 
Tempel  gewirkt  haben.  Wenn  nmi  <\if^<.>-  Hnbylonier  oder  *Chalfl;iri " 
gerade  den  durch  SkorpionsehvviUi/-j,  iJoppelkupl  und  Flflgel  chamiite 
risierten  Kontauren  als  das  Bild  dm  Schützen  im  Tierkreis  den  Ägyp- 
tern überliefert  haben,  so  ist  soviel  gewifs,  dafs  jedenfalls  zu  ihrer 
Zeit  gerade  diese  Art  von  Kentauren  dru  ricliützeu  des  Tierkreises 
Torstellte.  Nun  ist  aber  auf  dem  altb;t))\  Ionischen  Bilde  unter  jenem 
Kentauren  auch  ein  Skurjiiuii  dargestellt,  und  so  wird  bekanntlich  das 
unmittelbar  an^enzende  Bild  im  Tierkreis  genannt  und  gestaltet.  Die 
Folgerung  scheint  unabweisbar,  dafs  auf  dem  babylonischen  Grenzstein 
in  der  That  die  zwei  benachbarten  Tierkreisbilder  dargestellt  sem 
sollen,  dafs  also  diese  besonders  charakterisierte  Gestalt  des  Kentauren 
auch  hier  bedeute,  was  sie  tausend  Jahre  später  bedeutet  hat:  den 
Sehfiisen  im  Tierkreis.^ 

4;  Auf  grieehisQheiii  Boden  hat  angeblidi  KleoBbwto»  ron  Tene- 
4m  den  Sehfltaen  und  den  Widder  eangefthri^  Flinina  II  81:  Obliqni- 
tatem  eins  (aigniferi)  mteUexiaa^  hoc  est  rernm  foraa  apenriaae;^  Anar 
limandar  MfleBiiui  imditar  pKinraa  Olympiade  quinquagesima  oefova^ 
sign»  deinde  in  eo  deoatrato^  et  prima  arietia  et  sagittarii,  sphaeram 
ipaam  ante  mnlto  Atlaa.  Lelrenne  hat  ans  dieser  8tdle  geschlossen, 
4ab  Kleoatratos  den  Widder  nnd  dan  Schfltaen  'erfanden',  also  aas 
Eigenem  gestaltet  hahe,  und  Thiele  hat  'Lente  wie  Kleoatratos'  ala  Ur- 

1)  Vgl.  z.  B.  Ed.  Müjür,  (te»ch.  d.  Altert.  I  91. 

t)  DÖrch  Jemens  Tennntang,  daft  Qrsprttn^li^h  SelMteii,  Skorpion  und 

Schlitze  nur  e  i  n  Sternbild  bildeten,  „n2Lmlich  daii  eines  mit  dem  lio^en  zielenden 
Skorpionmenschen",  «Irr  erst  später  für  die  Zwölftcilong  des  Tierkreises  in  jene 
drei  Bilder  zerlegt  wimle  (vgl.  Koamol.  der  Babjl.  S.  i'Jü,  Lit.  Centr.  Iii.  1900 
8p.  1948  f.),  wflrds  aneb  dsr  Skotpionsobinuis  de«  SdiHteen  leine  Erklflrang  g»> 
fanden  haben.  Allein  wenn  aas  Hiesr-r  St^nnna-Js»'  >  \i\o  (Ji-stalt  ;r<'bildet  werden 
■oiltc,  so  milFste  selbst  der  Ophim  lioH  noch  hereingezogen  werden. 

8)  loh  hftite  alao  d«n  iweiküpli^en  Schützen  unserer  Texte  auch  im  nadi-> 
folgenden  KapHel  bei  den  babylonischen  Stembüdem  besprechen  kOnne«, 
zumal  PK  näher  tu  Urpm  Hcliciot,  daTs  ihn  Ti.'iikrns  immittoHiar  aus  dieser 
^häxe,  nicht  orüt  durch  Vermittlung  der  Sgyptisdien  kannte.  Doob  bewogen 
nidi  twti  QrüaiBt  dieses  Sternbild  gerade  unter  den  agyptiscben  Bildern  an 
bebandeln:  entlich  das  VorkoinniiMt  des  «XoflOV  unter  dem  Schützt  t),  das  ein 
ilgyptischer  Zusfit/,  int  ;  nml  /.writcns  die  praktiyrhe  Kilcksicht ,  dals  iUe  hier 
aageschlosseaeu  Erörterungen  über  den  Ursprung  den  Tierkreises  wcsentiich  vou 
d«D  ägyptiseben  Hinwielsbildem  aiwgehen,  also  ancb  gneade  hier  ihren  aoffC- 
aMHcnea  Plaii  haben. 
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htiber  für  jene  Sternbilder  des  Tierkreises  angesprochen^  bei  denen  der 
oben  besprochene  'natfirliche'  Ursj)riing  nicht  nachzuweisen  war.  Prüft 
mau  die  Stelle  deb  iMimus,  so  scheint  zweierlei  dft7,iistchen!  erstlich, 
dafs  Kleostratos  die  Sternbilder  des  TierkreiüCä  üUeriiaupl,  und  /weitena, 
dals  er  als  erst*-  Nidder  und  Schützen  —  prenannt  oder  erfunden 
habe  (denn  das  Verbum  hat  PHniiis  in  gewohnter  ivüi  y.**  verschwiegen). 
Das  ist  ein  offenbarer  Widensprueh.  Wenn  Kleostrntos  wirklich  die 
Sternbilder  genannt  hat^  läug.s  deren  die  Sonnenbahn  läuft,  .so  kann 
er  ganz  unmöglich  'als  erste*  den  Widder  und  Schützen  genannt 
haben,  weder  im  Sinne  ihrer  Wichtigkeit,  denn  der  Widder  ist  äulserst 
lichtschwach,  noch  im  Sinne  der  Anordnong  im  Tierkreis,  denn  nach 
dem  Widder  kommt  der  Stier  und  nicht  <kr  Schütse.  £r  kun  sie 
ftber  andi  nielit  *al8  ente*  erfundea  Inben:  dean  diese  beidan  Bilder 
sind  gerade  unter  allen  im  TierkreiB  am  wenigsten  signifieaat  and  ea 
ist  undenkbar,  dalk  jemand  den  Widder  eher  benannt  als  den  nnTer> 
gleieUiah  i^boanderea  Stier.  Bina  mliglichai  wann  aoeb  von  von^ 
barsin  nnwahnebetnlicbe  ErUirang  sdiiene  es,  da&  er  aolKUig  ia 
seinem  Gedieht,  gesetit  ea  sei  keine  roUstindige  Stenibesebnibmig 
gawaseoy  eben  nur  den  Widder  nnd  den  Sditttaea  arwibnt  babe:  aneb 
das  aber  ist  erweisbar  oniiebt^.  Denn  ans  dam  soviel  ieb  wmfe 
einsigen  ariialtenan  Fragment  (in  den  Seholian  m  Euripides  Bbes.  529) 
seban  wir,  dals  er  mindeatena  aadi  den  Skorpion  gekannt  und  arwibnt  bat: 

*AXX'  ÖTTÖTOV  TpiTOV  riuü()  tjx'  OfbuüKOVTa  iX^VT^a 

CKopmou  elc  äXa  niTTTci  u^'  noi  (puivu^tvi)9i.^) 

1)  Ich  woi^^<  nirht.  ob  schon  Jemand  einen  Vorsucli  gemacht  hat.  dleae 
Verse  zu  erklären.  Z\^  (  i<Tlri  hi  eicher:  e»  handelt  eich  um  einen  Kalouder,  und 
swar  um  den  Frühuntttrgang  ein^  Sternes  det  Skorpions.  Der  BchoUast  fahrt 
diMe  VerM  mr  BrUlrnng  dM  Bnripidcsvcrse«  «pOmi  6d«tai  ctm^  icat  ihmln»* 
pnt  TTXf^d^fc  at9^piai  ktX.  atif  I'armrniHkon  an;  6  u^v  ouv  TTaputviCKoc  irpurra  crj- 
^€td  vnci  JUt^cOcu  täc  ToO  CKopiriou  npuirrac  fioipac,  öiä  rö  uir6  rtüv  dpxaüuv 
oOiuic  oÖT&c  XItccBcu,  ^iöii  (fccil  6ti  eod.)  torikraic  6  fU){lnr\c  äna  dpxcrai  Mrni* 
MfoSn.  KXcöcTpofOV  ToOv  T*v  Tcv^biov  dpxatov  otirwc'  dXX'  öirÖTOv  Tpitov 
t^^ap  kt\  Höffens  zn  CKOptrioti  fehlt:  <la  der  rionitiv  weder  von  f\^ap,  norh 

von  äka  abhängig  teiu  kann,  mala  man  es  im  toigejiden  Yen  vermuten ;  nach 
dem  Znssiiiamihaiig  de«  SchoUons  wbe  ni  enrsiten,  da(b  etwas  ihiüielMM 
wie  irpuOra  cvHAcIa  dagestanden  habe,  und  desgleichen  mur§  darin  flwtandoii 
hah<»iT.  Haf"  dir  rr-tt  ti  Sterne  des  Bootes  gleichzeitig  mit  untcrpffhen ;  e«  muHf» 
ai«o  ein  ganzer  Vers  jetzt  auflgeÜAllcn  sein,  den  Parmeuiskos  noch  zitiert  hat. 
Noa  flUt  der  Mdiembiy»  FiüheBtergeng  dei  gllaiandfleB  ßleniM  des  Skocw 
pions.  Antares,  der  von  den  Sternen  im  Kopf  nicht  weit  entfernt  ist,  im 
Jahr  480  v.  Chr.  nach  O  Hofrnann«  Bf  rpohnung  (Triester  Programm  von  18"9. 
ti.  23)  auf  den  Iti.  i^lai.  L>a  nun  «laa  Kuicndcrereignis,  von  dorn  an  daa  pcvigci 
beeimit«  68  Tige  frflber  li^,  m  ttifi  dat  «ef  den  tt.  Febnisr.  De«  iet  Hat 
auf  den  1^  die  Zeit  dee  8pMaa^s*»8*       «t  Booti«  Ct6.  Febfaar);  and  tob 
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Am  dem  ])nma  des  Plinius  ist  also  auf  alle  Fälle  üiehts  zu  machen. 
Er  muis  seine  Quelle  falsch  verstanden  haben.  Er  hat  irf^nnidwo  die 
Nachricht  gefunden,  dals  Kleostratos  der  erste  war,  der  Widder  und 
Schütze  genannt,  oder  nnch,  dafs  er  sie  erfunden  habe.  Das  mufs  der 
Snin  dessen  gewesen  sein,  was  Plinius  gelesen  hat;  der  Ausdruck  aber, 
uach  welchem  Kleostratos  statt  'als  Erster'  vielmehr  an  erster  Ötelle, 
'zunüchat'  (so  übersetzt  Ideleri  den  Widder  nnd  den  Sehfitzen  im 
Tierkreis  gebildet  haben  mülste,  ist  ein  Mifsveratändnis  des  Plinius, 
daa  als  ein  weiterer  Beweis  gelten  darf,  wie  unwissend  er  in  astro 
nomischen  Dingen  war.') 

Wenden  wir  uns  von  dem,  was  Plinius  sagt,  zu  dem  znrfick,  was 
mutmafslieh  in  seiner  (Quelle  stand,  so  würden  wir  tlüiuus  erfahren, 
daCs  Kleostratos  der  erste  war,  der  in  seiner  Sternbeschreibung  die 
beiden  Bilder  des  Widders  und  des  Schützen  aufget'ührt  hat.  Wenn 
aber  bei  Plinius  vorher  auch  gesagt  ist,  er  habe  zuerst  die  Bilder  der 
Ekliptik  kennen  gelehrt,  so  kann  das  nach  allem  Obigen  nichts  anderes 
bedeuten,  als  dals  er  zuerst  die  volle  lieihe  der  Bilder  des  Zodiacos 
(abgesehen  von  der  Wage)  aufgezahlt  und  TieUeieht  anch  beochrieben  hat 

Ans  diesen  Erwägungen  ergiebt  nehf  dals  ans  der  PUmnsstelle^ 

flK  fi  diesem  Gestirn  ist  in  tlciu  Satz  zuletzt  die  Kede,  dem  das  Zitat  aus  Kli-dsfratos, 
mit  Toöv  eingefügt,  aur  Erläuterung  dienen  soll.  Mau  wird  also  die  Yerse  des 
KlAcwliatM  falgendeniialsen  amachznben  und  exgftnsen  mfissen:  „Wenn  der 
Bootes  Reit  seinem  (jedenfülfl  in  den  vorhergehenden  Versen  erwähnten)  Spftt- 
anf;s;ang  83  Tage  am  Naohihimmp!  verweilt,  «»r»  prht  der  Anfang  des  Skorpions 
in  der  Morgendämmerung  unter  gleiciueitig  mit  den  ersten  Sternen  de«  Jioote«". 
Qenan  die  gleiche  Art,  von  einem  Spftt-  oder  FtUhnntergiuig  oder  Aufgang  sum 
andern  die  Tage  zu  zniik-n,  findet  »ich  auch  am  SchlufH  des  Kudoxospapyrua 
;p  21  f'fl.  Blafs,  ml.  XXI  am  SchlufH:  'Actpiuv  biaCTfmora)  und  in  einem  vin- 
gedruckteti  Kalender,  den  ich  aua  Vindob.  philos.  gr.  108  abgeschrieben  habe,  und 
dnt  gebflran  fhatiAohlich  sowohl  Arktnr  (Bootes)  wie  cicojpiifcni  ic^pov  sa  dm 
Stemeo,  nach  welchen  «rorccbnot  wird  f Tnzu  isclion  ist  (lan  Frafnnent  von  Diel« 
nnd  WilamowitiK  in  Diels'  Poetarum  philosopborum  fragmenta  p.  19  besprochen 
worden.  Beide  lehnen  die  Vermutungen  cKoptrtoc  von  Meineke  und  irAijci  von 
E.  Schwartz  ab  und  statuieren  gleich  mir  den  Ausfall  eines  yerses,  den  Diels 
zwi<^(lH>n  die  zwei  tiberlieft^rt.  ii  Vers'',  Wilamowitz  hinter  sie  setzt.  Eine  Be- 
ziehung auf  Bootes  scheint  mir  in  den  V  ersen  des  Kleostratos  uach  dem  Scholien 
nicht  entbehflicli.  Scbwarts  beaog  daher  irfirrci  auf  den  Bootes.  Die  irpdKat 
Motpai  des  Skorpions  fassen  D.  XL  W.  als  xr\Kai;  aber  ich  glaube,  dafs  Panne» 
niskoa  dann  nicht  die  Unif*f hreibung  mit  TrpÜJxni  jiiolpat  CKOpTrfoi)  f^egeben  hätte. 
—  Zu  vergleichen  ist  Euktemon  bei  Geminos  (Lyd.  cd.  Wachsmuth  p.  192,  12) 
loO  CKopitfou  ol  irpd>Toi  dcT^pcc  Mrvouctv.  Der  Tennin  (Sl.  MBn)  ist  fSr  Sterne 
des  Skoxpions  auffallend  früh.  (Caesar  setzt  jedoch  schon  zum  15.  Mär/,  den 
Tntergang  des  Skorpion^.:  Leider  fehlt  uns  der  Atif^atz  de»  Euktemon  für  den 
Krüha^gaug  dieser  irpüJTOi  äcriptc.  Beachtenswert  ist  noch,  dafs  auch  das  bei 
IM  fthlettde  Kleostratosiitat  Hygin  n  IS  ans  Pamemskoa  stanuni] 
1)  Vgi  meine  Beitc&ge  s.  Cbeilieferaiigsgesch,  d.  gr.  Aatr.  B.  ISS. 

B«lt,  Splissr»  burbuto».  IS 


Digitized  by  Google 


194 


n.  Teil.  Die  Stemlnldw  in  den  neuen  Testen. 


die  schon  Ideler  (Ursprung  des  Tierkreises  S.  10)  mit  Tielem  Mifs- 
traueu  behandelt  hat,  fär  die  Entscheiduug  über  den  griedhischea  oder 
orientalischeii  Ursprung  der  onselneii  Bilder  dei  Tierinmaei  nichts  su 
lernen  isL  Es  ist  sehr  wohl  möglich,  da(s  die  Hebnahl  der  Büder 
des  Tierkreisea,  aueh  warn  sie  alle  orientalischen  Ursprungs  waren, 
einadnen  Griechen  vor  Eleostratos  bekaimt  war:  und  es  ist  weiter 
recht  wohl  denkhar,  dab  Eleostratos  wiriüich  als  Erster  von  den  wenig 
markanten  Bildern  des  Widders  und  des  Schfliaen  gesprochen  hat. 
Aher  nichts  sn  der  Plininsnachrieht  hinderi^  dafs  der  Sch&tse  so  gut 
wie  der  Skorpion  ans  Babylon  gekommen  ist  Wenn  die  Griecheii 
sieh  dm  Skorpion  ehor  merirten  als  das  benadibarte  (Sestim,  so  ist 
das  ans  doppeltem  Grunde  erUarlich:  erstUdi  weil  ihnen  die  Vor« 
steUung  eines  Skorpions  ans  töglieher  Erfshrang  Tertnnt  war,  die 
des  sehis&enden  Kentauren  dsgegen  fremd,  und  weil  zweitens  die 
Sterne  des  Skorpions  am  Himmel  leicht  sn  merken  sind,  die  des 
Schfitsen  dagegen  nur  sehr  schwer  sich  su  solcher  Gestalt  swwwmwien- 
denken  lassen.  Es  ist  heotautage  nicht  anders:  den  Wagen  kennt 
noch  jeder,  Fleiaden  und  Orion  wohl  auch,  aber  die  minder  ptig- 
nanten  .Sternbilder  sind  yergessen. 

5.  Ist  ab«r  der  griechische  Schütze  wirklich  in  jener  Sitesien  Zeit 
ein  Kentaur  gewesen?  Bei  Arat,  also  auch  bei  Eudoxos  gewifs:  unö 
irpOT^poiCl  iröbccct  ^^X)  spricht  deutlich.  Aber  in  den  £rato8the- 
nischen  Katasterismen  (c  28)  ist  der  Schüt/.o  als  eine  Gestalt  mit 
nur  zwei  Pferdef&lsen  und  einem  Rofsschweif  „wie  die  Satyre''  be> 
schrieben  und  in  dieser  Gestalt  als  Krotos,  nach  dem  Alexandriner 
Sositheos,  gedeutet.  So  ist  der  Schütze  auch  in  einer  Anzahl  mittel- 
alterlicher Handschriften  abgebildet;  zu  den  Ton  Thiele  notierten 
(Clin.  560,  Vindob.  12600)  füge  ich  noch  das  Kalendarium  eines 
i'aderbomer  Missales  aus  dem  XI.  Jahrhundert,  Clm.  10077  (fol. 
(bärtiger  Schütze  mit  Pferdebeinen  und  Rofsschweif),  ferner  Clm.  10270 
s.  XI,  M  oratis  die  oben  S.  VM  mitgeteilte  Abbildung  stammt.  Diese 
Auffassung  des  kSeliüt/.en  in  silensurtiger  Gestalt*)  haben  sebon  .T.  H. 
Yols')  und  Letronne*)  für  älter  erklärt  als  die  in  der  Gestalt  des 

1)  Nicht  selten  ist  übrigeuH  auch  der  Schütze  in  rein  meoAchlicbcr  Oestali 
gttMichnet  worden  r  vgl.  Gaedeehans,  Oer  mannome  Hinmidsglohi»  p.  5S.  Aach 

in  mittelalterlichen  Has  zu  finden,  so  in  dem  Pisalter  des  Königs  Atbcistan,  Endo 
(h  u  IX.  Jahrh».,  abgcb.  bei  Westwoud,  Anglosaxon  M««,  PI.  8i.  Ebeiuo  auf  dem  • 
arabischen  Uimmelsglobiu  8.  XI  in  Florenz. 

2)  Zu  Arat  v.  898. 

3)  In  <]i'm  4iHen  angeführten  AufKats  mr  Torigine  giecqoe  de«  ftodisques 
pr^tendui  Kgjrptieiu  (Melange»,  p.  34  f.;. 
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Kentauren;  und  BAho  hat  in  seiner  Besprechung  Ton  Thieles  Antiken 
Himmelflbildem ' j  das  hohe  Alter  dieser  Dantellung  zn  beweisen  ver- 
fprodien,  ans  archäologischen  Krwägungcn,  und  dieses  Versprechen 
inzinschen  eingelöst.^  Also  könnten  die  Griechen  den  Schätzen  znerst 
gar  nicht  als  Kentauren  kennen  gelernt,  sondern  ihn  als  Silen  selbw 
erfunden  haben?  Dann  wiire  allerdings  die  oben  gezogene  Folgerung, 
dafs  der  Schütze  ah  Kontanr  ein  altbabylonisches  Sternbild  ist,  un- 
sicher geworden;  wenn  aucli  freilich  noch  die  Fra<(e  offen  bliobe, 
warum  die  (Jriechen  ihn  sehr  bahl  lieber  als  Kentauren  darzustellen 
pÜegteu  und  ihn  schon  Kudoxos  so  an  den  Himmel  gestellt  hat. 

Allein  merkwürdiger  Weise  scheint  das  nämliche  Schwanken 
zwischen  vierbeinigem  und  zweibeinigem  Schützen  auch  in  Babylon 
stattzutinderi.  Die  Frage,  oh  auf  den  babylonischen  Grenzsteinen  wirk- 
lich der  lierkreia  dargestellt  sein  soll,  wird  am  Sehlnfs  dieses  Ab- 
schnittes geprüft  werden;  dnfs  Sternbilder  dargestellt  sind,  scheint 
mir,  wie  ich  nuten  darlegen  werde,  ganz  unzweifelhaft.  Nun  kommt 
auf  jenen  Gren/.steiueii,  die  bis  ins  XII.  Jahrhundert  zurückgehen, 
eiue  doppelte  Mischgestalt  vor:  zweimal,  auf  den  Steinen  Brit.  Mus. 
100  und  103  der  Skorpionmensch  (nach  KK)  abgebildet  bei  Roscher 
II  818),  ein  baltiger  Mann  mit  hoher  Ko]>fbedeckung.  den  Bogen 
spannend;  der  menschliche  Teil  endigt  am  Gürtel;  daran  üiud  Leib 
und  Schwanz  eines  Skorpions  gefügt,  die  Füfse  sind  die  eines  Löwen. 
Auf  zwei  andern  Grenzsteinen  aber  findet  sich  der  bogenspannende 
Kentaur:  das  eine  mal  (Brit.  Hub.  101)  in  der  schon  b^chriebenen 
Ari^  genan  wie  der  Schütze  des  Tierkrelaes  Ton  Dendera;  das  andere 
Mal,  wie  anf  dem  Tierkreis  yon  Esne,  nur  mit  einem  aufgerichteten 
Schwanz  und,  eoviel  die  Abbildung  (M^otres  de  la  ]>A^tioD  en 
Pene,  tome  I  <1900)  p.  175)*)  sehen  la&t,  obne  FlUgeL  Der  Bogen 
ist  naoh  Jeremiaai'  einleuehtender  Yerrnntong  (bei  Boscber  II  818/B19) 
beidemal  von  den  Fengarmen  des  Skorpions  bezgenommen.  So  ist 
bttden  Gestalten  nicht  nur  am  Skorpionscbwaiu^  sondern  auch  durch  den 


1)  Wocheiuichr.  f.  klaw.  Phil.  1898  N.  61. 

8)  Vgl.  seuran  ▼ortEeffliehen  Anftati  ,J)m  Alter  der  grieoh.  SternbUder*' 

im  Rhein.  Mus.  Bd.  65,  414  ff.  Ich  hahe  die  obigen  Ausführungen  stehen  liisscn, 
wie  sie  lange  vor  dem  Erscheinen  dieser  Abbantlhing  geschrieben  waren:  wie  man 
sieht,  berührt  sich  die  oben  geäuTserte  Vermutung  über  die  babylonische  Aua* 
logie  der  DoppeldanteUung  dee  SehfltMti  ab  Silmi  und  Kentaareu  genau  mit 
daa,  was  Bethf  !^  129  ainlfutet. 

'))  Morgan  und  Hommel  haben  nicht  gesehen,  dafs  das  halb  zerstörte 
fiild  nichts  anderes  ids  der  Best  eines  ithyphaniMhen  Kentuuea  mit  raadem 
Bogen  iii. 

!»• 
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Bojrrn  ihr  Zusanimenhang  mit  dem  Skorpion  anzusehen.  Es  ist  auCser- 
ordeiitlirli  naht'lifp'iid,  dals  hier  cHe  L()sunj^  für  das  Rätsel  y.n  mvhm 
ißt,  warum  der  Scbützö  im  griecbischen  Tierkreis  baUl  /weibeiiiiM;  alg 
Silen,  bald  viprbeini^  als  Kentaur  dnrgesteUt  wird;  und  es  läi'st  sich 
leicht  denken,  dul's  die  (iriechen  ^eradp  so,  wie  sie*  die  freincbirtigen 
Zilge  des  babyloniscbeii  Kentauren,  1  )o[)pelköi>figkeit.  Fliig»'!,  iSkuipion- 
seliwanz  weggelassen  haben,  so  aueb  den  babyloniscbeu  Skorpion- 
menselien  ans  seiner  grotesken  Qesiali  zu  einer  ihnen  vertrauteren 
umgebildet  haben. 

Wie  dem  auch  sein  nir>;^'e:  das  allerdings  halte  ich  durch  die 
obigen  Ausführungen  für  erwieseUj  did's  der  durch  den  Skorpionschwanz 
bezeichnete  Kentaur,  den  die  ägyptischen  Tierkreise  nufs  genaueste 
kopieren,  in  der  That,  wie  man  länfrst  behauptet  hat.  den  Schützen 
des  Tierkreises  bedeutet.  Damit  ist  zugleich  ausgesprochen,  dafs  auch 
der  Skorpion  des  Tierkreises  babylonischen  Ursprungs  ist.  Aus  der 
letzteren  Thatsache  ist  weiter  zu  entnehmen,  dafs  die  Babjlonier 
hei  ihren  Stembildnamen  die  b^timmte  Gestalt  der  dem  Auge  sich 
leigenden  Onippe  sm  Himmel  nicht  immer  «ilaer  Aeht  gelnaeen 
hahen;  denn  wuUich  onbien  Mk  die  an  dieser  Stelle  Y<nhaadeo«i 
Sterne  so  den  Fangarmen  nnd  dem  Leib  eines  Slraipions  leieht  sn- 

Noeh  eine  weitere  Erwägung  drängt  sich  auf.  Dem  Skorpion 
nnd  Schfltsen  folgt  im  Tierkreis  der  Steinbock»  wie  wir  ihn  heiCsen; 
seiner  Gestelt  nach  bei  den  Griechen  nnd  noch  hentigen  Tags  ein 
Ziegenfisch.  Daft  diese  Mischbildimg,  die  wieder  an  die  fiseh- 
sehwSnsigen  Ungeheuer  des  Beroesos  erinnert,  ihrem  Ursprung  nach 
babylonisch  ist,  hat  noeh  niemand  bestritten,  auch  wer  sie  nicht  als 
Sternbild  fOr  babylonisch  halten  will;  sie  ist,  wie  Thiele  bemerkt^ 
2.  B.  aof  dem  babylonischen  Cylinder  bei  Ftorot  II  687,  desgleichen 
anf  sahireichen  Groiistoinen  an  sehen.  Genan  paralld  ist  dieser  Misch» 
bildnng  die  DanteUnng  des  nördlichen  der  Fische  im  Tierkreis  als 
Schwalbenfisch,  die  in  den  Aratoeholien  ansdrQcklieh  den  Chaldiem 
sageschrieben  wird  (so  r.  242):  ToDtov  TOivuv  t6v  ßopcidrcpov  ixOOv 
XcXibövoc  ixtw  tfiv  KC^paXi^  poctv,  5v  XaXbatbi  xaXoOct  x^Xiboviov 
txduv'  [tö  M^vToi  cu)^a  irX^v  tt^  K€<paXftc].')  In  dem  Horoskop  des 
Titos  Pitenios  (naeh  81  n.  Chr.,  Gteek  Papyri  in  the  Brit  Mna  I 

Ii  Die  uuverHiandiicheu  füut  letzten  Worte  habe  ich  eingeklatnmert.  Kr- 
fmderlich  wftxe  snm  Venttndnii  jcdeufiült  der  Einiebiib  rö  m^vtoi  cdkpa  ^tx6tocj> 
«X  T.  K.;  aber  aaeb  w  ist  m  ein  onnfliBer  Zuat»,  der  «ewifii  i^kxyph  iii 
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p.  136,  104)  kommt  gloiclifall.s  (1er  Name  ö  x^Xeiboviaioc  ixöüc  vor. 
wahrend  der  südliche  Fisch  als  6  vörtioc,  also  ohne  nähere  Charakte- 
ristik, davon  untersehiedeu  wird,  ^)  Wir  haben  somit  im  Tierkreis 
nieht  wenicrer  als  drei  durch  rölli«»  sichere  litterarische  und  bildliche 
Tmditiun  ili  1  n  1  \  luinseh  erwiesene  Mischgestalten,  deren  ;^ememsume 
Art  Berossos  bescijreibt.  Man  darf  es  als  t-ine  methodisciie  Fordernnfj 
aussprechen,  dafs  sie  sich  nicht  durch  den  Zufall  hier  zusamnieu- 
gefandeu  haben  können.  Ist  es  bei  einer  von  ihnen  nachgewiesen  — 
und  wie  ich  hoffe,  ist  das  heim  K(Mitaur-Schützen  nun  unzweifelhaft 
der  Fall  — ,  dafs  sie  von  den  Babjlüuieru  nicht  nur  erlunden,  sondern 
auch  an  den  Sternenhimmel  versetzt  wurde,  so  ist  dos  ein  fast  un< 
umstorslicher  Beweis  auch  für  tlie  andern. 

Vier  Bilder  des  griechischen  Tierkreises,  Schütze,  Skorpion,  Stein- 
bock, Fisch,  sind  durch  diese  Ausführungen  uls  babylonisch  erwiesen. 
Pur  die  Frage  des  Ursprungs  der  übrigen  Bilder  habe  ich  wesentlich 
neues  Material  nicht  beizabringen;  ich  bin  deshalb  auch  auf  Eppings 
und  Jensens')  Aasfahrungen,  die  idii  nicht  selbständig  nachprafen 
kiDDy  nicht  eingegangen^);  aber  ich  halte  ee  nach  allem  ftlr  höchst 

1)  Es  ist  in  dieeem  Z  u  n ncnhang  acht  litdi  ut-^ani,  dafs  die  Aagjriologen 
1  is  jotzt  meist  einen  Kisch  mit  einem  Biind  im  Tinkn  is  <;pfunden  habtm  statt 
zvei  (Jenaen  Kosmologie  S.  81  f.;  S14  nach  Epping-ätral'smaier).  Auch  im  indi- 
•ohen  Tierkreis  ist  mir  ein  Firch  dargestellt.  —  Eine  Stenuagc,  die  Xigidini 
erzilblt  (p.  126  Swob.  =  Schol.  Germ.  p.  81  und  145,  Ampdioa  II  12),  könnte 
vielleicht  durch  den  'Si  hwallitTifisrir  crknirt  werdfn.  Fische  finden  im  Knplirat 
ein  grofses  Ei,  wälzen  es  ans  l^and,  eine  Taube  brütet  es  aus  und  die  dea  r>jria 
entspringt  aiu  thm.  Anf  ihre  Bitte  belohnt  Jupiter  die  Fische  mit  Unaterblicho 
keit:  itaque  Jupiter  in  XII  signiM  siderum  splendore  decoravit,  unde  hodieque 
Syri  neque  hm  ptsces  edunt  et  rrtlnmbaa  deorum  potestate  deoorant.  Dir  Syrer, 
wie  man  siebt,  sind  beiden  dankbar,  den  Fischen  und  der  Taube:  warum  be- 
lohnt Jupiter  nur  die  Fische?  Die  ganse  Stennage  wfirde  erst  verstBudlieh, 
wenn  sie  einen  Vopnlfiich  <'rl\lriri'ii  sollte:  du  •vrnron  denn  wirklich  Fisch  \md 
Vogel  v«Tsitimt  in  einem  Bilde.  Aber  es  besteht  die  Schwierigkeit,  dals  hier 
eine  Taube,  als  der  Vogel  der  Venus,  dort  eine  Schwalbe  erscheint;  das  macht 
die  Vermutung  unsicher.  Hommel  glaubte  fibrigens  früher  ein  Schwalbengestirn 
ani  babylonischen  llinini*.'!  nac  h^rcwiesen  zu  haben,  hat  diese  Yermutoag  aber 
neuestem  zurückgenommen  ^Aulsätze  S.  464). 

t)  Ich  bemerke  nur  im  Yorbeigeben,  dafs  natttzlich  mit  Binwftnden,  wie  sie 
Thiele  S.  9  beibringt,  Jeiutens  wichtige  Mitteilungen  z.  B.  über  den  Ziegenfisch 
in  den  Keilschriften  ^nz  und  <»ar  nicht  iMitwt^rtct  wonliMi  können.  Im  (!nmde 
wiederholt  hier  Thiele  immer  nur  sein  altes  Lied,  dals  die  Orientalen  nur  8ternö 
und  nieht  Sternbilder  gekannt  haben,  worAber  oben  das  Nötige  gesagt  wurde. 

8)  Auf  Keilschrifttafeln  vom  Jahre  1 22  v.  Chr.  ab  haben  zuerst  Epping-Strafsmaier 
(Astronomisches  aus  BahyloTi>  eine  ganze  Anzahl  vonTierkreisbildernamen,  nach  dem 
Urteil  der  Facbgenotsrien  überiieugend,  nachgewiesen.  Thiele  meint,  das  beweise  für 
dietItereZeit  nichts;  es  könne  griechiseher  Einflufs  vorliegen.  Das  klang  vielleicht 
nanchem  probabelj  dennoch  ist  eine  derartige  Übertragung  der  dodi  sehr  jungen 
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wabrscheiulich,  da£»  die  Tollstindige  LSsung  die«»  Problems  aus  den 
Ksüschriftoi  und  babyl<Miiscben  Denkmälern  gelingen  wird.  Ans  der 
Übetnabme  des  babylonischen  Sebfitsen  dnrcb  die  Ägypter  läge  es 
freilich  nahe  zu  schUefsen,  dab  sie  überhaupt  ihren  ganaen  Tierkreis 
direkt  von  den  Babyloniem  fibemommen  haben.  Indes  seheint  es  mir 
noch  nicht  erlaubt»  einen  solchen  SehluJs  mit  all  seinen  Konsequenzen 
EU  ziehen,  da  es  nur  natürlich  ist,  dals  sich  in  dieser  spftten  Zeit 
griechische  und  babylonische  Einflflsse  auf  dem  Boden  Ägyptens  ge- 
kreuzt  haben  (vgl.  den  letst«a  Abschnitt  des  TorlLegenden  Kapitels). 

6.  Die  Yon  mir  nachgewiesene  ToUkommene  Übereinstimmung  des 
Sdhfltsen  im  igyptischen  Tierkreis  mit  dem  Kentauren  der  babylo- 
nischen Grenzsteine  Teranlalst  mich,  zum  SchluJs  auf  die  neuerdings 
lebhaft  erörterte  Frsge^  ob  diese  Grenzsteine  den  Tierkreis  darstellen 
sollen  oder  nicht,  niher  einzugehen.  Nach  dem  Vorgang  von  Epping- 
Strainnaier  ^p.  149, 160)  hat  es  F.  Hommel  untenumimen,  die  Dar^ 
Stellungen  jener  Grenzsteine  als  das  Abbild  des  Tierkreisee  zu  er- 
weisen. Nur  hatte  Epping  sich  darauf  beschrankt,  einige  Tierkreia- 
zeichen  (Zwillinge,  Skorpion,  Steinbock)  auf  den  Grenzsteinen  wieder- 
zu&iden,  währrad  ihm  andere  Bilder,  wie  der  Bebe  und  das  Joch 


grieebiiohen  Attronoime  nodi  vor  oder  la  Lebeeiten  Hippuch«  in  die  bnbyloniache 

Priesterschafl  hficbst  unwahrscheinlich.  Es  wäre  mehr  als  seltsam,  wenn  die 
Hoviel  ältere  A»tronomie  der  Hahylonior  j^^erade  in  der  Terminologie  vor  dem 
ersten  Ansturm  der  (Jriecheu  das  Feld  geräumt  hätt«-.  Die  Ägypter  haben  sich 
den  babylonischen  Schfiteen  doeh  nicht  aufoktroyieren  lassen,  ohne  venigetena 
duri  Ii  die  Barkr  LUi/ii'i<'iit<-n ,  daf-^  für  sit-  Iii«  r  .l;i>  I'i  kanbild  des  nXotov  stand. 
Und  die  Batylonier  Voltten  die  alten  Nauen  ihrer  Kicliptikf  mit  denen  «ie  doch 
f^t  Jahrhunderten  gearbeitet  haben  nrafiiten,  aufgegeben  haben,  und  sich  »tatt 
deren  durch  die  0  riechen  mt  die  doch  von  ihnen  geBchattenen  Fal.lw  esen 
des  Ziegenhßcheri  nn.l  des  Kentauren  an  ihrem  Ilimtin  l  luil  in  antVi  i-i n  la--^en? 
Man  darf  Thielen  \  orätcUuog  nicht  xu  KuUe  denken,  wenn  nie  mcht  absxird  ur- 
ticheinen  eoll.  Wa«  aoU  man  ra  folgendem  Sata  sagen:  „hi  den  dceilBchiiftUchen) 
Araalddentexten  heir^t  der  h^ehütze  'liild  den  Bieeen*,  und  hier  ist  di<>  Anlehnnag 
an  da«  grieehiflcb*-  Strrubild  ganz  klar,  denn  man  wuT^fe  nicht,  wie  m»n 
deu  griechiüchen  iientuureu  benennen  sollte."  W  irklich?  Obgleich  man 
doch,  nach  Tbielea  eigenor  Fertatelliuig,  jenen  bogeuschieAenden  Kentanzen  ge- 
rade in  Habylon  erfunden  hatte?  Dazu  kommt  nun,  dafa  nach  Pinchef;'  Mit- 
teilung Academy  4.  Nov.  IH""'.  t  in.'  Tafel  des  Brit  Mtrseum«  von  c.  öOO  v.  i  hr. 
die  von  K|ipiiig  und  Stralaimuii  i  getundenen  Namen  aller  zwi'df  Tierkrcitocichcu 
in  M  liemlieh  deDwIben  Formen  entbftlt  wie  die  dei  IL  Jahrhnndertt  (Honunel 
Anfs  II.  Abhandl  S. -';ty  .  —  Eine  analoge  Frage  über  die  Priorität  zwischen  Hip- 
parch  und  deu  Babyloniern  in  der  Berechnung  von  Moudperitxleu  hat  neucHteus 
i\  X.  Kogler  in  seinm  Bucht;  „Die  Babylonische  Mondrochnung.  Auf  Grund  von 
B^iliniichrilten  de«  Britischen  MuKeuma**  fVeib.  i.  B.  lUOo  3.  69 ff.  angeworfen: 
CT  kolftnit  7   T    uu«   ähnlichen  Knrilgungen  ^  l*  'i    m  rliMii  "^chluCi, 

eimB  biutluijg  des  iiipj^aruli  auf  die  babjrionische  Aütrunouue  zu  bestroiteu. 


Digitized  by  Google 


■ 


X.  Hie  Igyptiaehfln  Sienbildn  bei  Teokrot,  Antiocboi  und  Taleni.  199 

(=  Leier,  wie  er  meint),  nicht  znm  Tierkreis  zu  gehören  schienen. 
Diesen  klugen  Rückhalt  hat  Hommel  nicht  beachtet;  er  hat  in  Artikeln 
der  Zoitschrift  'Ausland'  1801  'j2  (jetzt  mit  Kürzungen  wieder  abge- 
druckt in  seinen  Anfsät/.en  und  Abhandlungen  350 — 433)  und  aber- 
mals 190()  und  1901  in  diesen  AufsUtzeu  und  Abhandinngen  (236 — 272 
und  434 — 474)  den  Nachweis  versucht,  dals  alle  diese  Grenzstein- 
bilder nichts  .indores  als  den  Tierkreis  durstellen,  und  er  hnt  mit 
dieser  Annahme  bereits  von  zwei  Seiten  unbedingte  Zustimmung  ge- 
funden.*) Ich  bin  dpr  Ansicht,  dafs  Eppiiig  und  Hommel  mit  vollem 
Recht  in  diesen  Bildern  der  Grenzsteine  Sternbilder  sehen,  und  ver- 
kenne durchaus  nicht,  wiü  viel  wertvolles  Material  llomiuel  lierbei- 
geschnfi't  bat,  vermisse  aber  bei  ihm  fortgesetzt  die  klare  und  gruud- 
jiätzliche  Scheidung  des  Sicheren  von  dem  blofs  Wahrscheinlichen 
und  dem  höchst  Lugewissen,  und  halte  darum  eine  Nachprüfung 
seiner  Ergebnisse  für  dringend  geboten.  Dem  Einwurf,  dafs  sich  mit 
diesen  Dingen  nur  ein  Assyriologe  befassen  dürfe,  hoffe  ich  nicht 
begegnen  zu  müssen;  es  handelt  hii  L  aieht  um  die  Deutung  semitischer 
Worte,  sondern  um  bildliehe  Darstellungen,  und  meine  sebr  simplen 
Argumente  konuuen  alle  aus  einer  Gegend,  wo  ich  mich  sehr  gut  zu 
Hause  weifs. 

Was  sind  anf  den  Grenzsteinen,  deren  Hommel  22  ziemlieb  voU- 
■Ündige,  nelwt  Fragmenten  Ton  neben  miteren,  zuaammengeatellt  hat, 

1)  H.  Winckler  in  den  Preurs.  Jahrbüchern  Bd.  104  (1901)  S.  826:  „  .  .  der 
Tieifaeif,  weldier  «1b  Gnmdeinieüung  des  HinuneU  sich  auf  jedem  assyrischen 
oder  babylonischen  Denkmal  VOB  Bedeutung  zum  mindesten  angedeutet  findet"; 
S.  239  wird  auch  »<  \um  «Inf  von  Hommel  entdeckt«  „13.  Tierkreiszeicht-ii .  der  j 
UoglücksTogel,  der  Habe"  als  Thatsacbe  vorgetrageo.  —  F.  K.  Ginzels  Darstellung 
in  den  Beitrlgen  stur  alten  Getehidite,  die  C.  F.  Lehmann  heransgiebt  (Bd.  1), 
geht  wesentlich  auf  Ii'  '  okannten  Arbeiten  von  Kp|<ing,  Jensen,  Hommel  u.  a. 
SorOck  Kritik  an  dcu  Aufstellungen  dieser  üdehrten  ist  mir  selten  f:fenbt; 
erfreulich  ist  mir  besonderüf  daüs  G.  an  der  Entdeckung  der  Präi^etiaiuu  durch 
lUppwcli  fesfUUt,  die  in  der  That  m  den  beelbeieagien  Thataadiea  der  alten 

Afltronomip  /ählt.    Ein  Qucllcubuch  grofscn  Stils,  in  dorn  einmal  das  liokannte 

Material  über  die  btembilder  und  Mondstatiouen  aller  Völker  von  Faclimüunem  j 

nach  den  zuverlässigsten  Quellen  und  namentlich  mit  sehr  ausgiebigem  Bildcr- 

material  nuammaigctragcn  würde«  ichwebt  mir  als  ein  desideratum  vor  und  I 

würde  unendlich  viel  aufklären  können:  Hinzel  hat  offenliar  t'in  ähnliches  Be-  " 

dürfnis  empfunden,  wenn  er  auch  nur  bei  den  Mondstatiuncn  die  Ausführung 

begonnen  hat.  Vielee  in  seiner  Darstellung  jedoch  nnd  namentlich  seine  SchluTe- 

sätze  (z.  B.  „bildliche  Dantellnngen  sämtlirber  12  Tierkreisbilder  finden 

sich  Hohon  anf  r!ren7:steinen  des  XU.  .laiuhundert«  v  Thr"^  erwecken  zu  sehr 

den  Glauben,  dals  hier  alle«  schon  gethan  und  ausgemacht  sei.    Die  neuen 

Qxenaateinbilder,  die  Mof|;an  in  den  Memoire«  der  IMl^ftation  en  Perae  hwaoi» 

gegeben  bat,  sind  6in«el|  wie  ich  binanfOge,  noch  nnbekannt  geweeen. 
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für  Abbildungen  m  linden?  Abgesehen  von  Sonne,  Mond  und  Venus- 
stern uud  einer  grofsen  Schlange  (als  Milchstrafse  Ton  Hommel  ge- 
deutet) finden  sieh  im  wesentlichen  fol/^'eiKie  Bilder:  ein  Skorjtiüu; 
ein  Fuchs;  ein  geflügelter  Drache  oder  ein  geHügelter  Liphmx:  ein 
Skorpionmensch  oder  ein  Keutuur  mit  Skorpionschwimz:  eine  liumpe 
(auch  einmal  ein  Olgefäfs);  zwei  Altare  mit  geschuppten  und  ge- 
hörnten Tieren,  auf  deren  einem  ein  liegendes  Dreieck  oder  das  Ende 
eines  Enttttala,  anf  dem  andern  aber  eine  Spitze  auf  einem  Stab, 
nach  Hommel  das  Symbol  &ibb  O-otlea  Marduk,  angebracht  ist  (beide 
Symbole  kommen  auch  Sfter  allein  Tor);  eine  SebildkrÖte^  matichmal 
auf  einem  Altar;  ein  aitaender  Hund;  ein  stimmgabelifonnigee  Ding, 
dessen  zwei  Ünden  auseinandergehen,  meist  mit  welliger  Zeichnung^ 
als  Träger  Öfter  ein  Bind;  ein  Rabe  oder  Baubvogel  anf  einer  Stange; 
eine  eatyrartige  Gestalt  mit  einmn  IbQttel;  eine  Eenle^  Ton  Hommel 
frflher  als  Spindel  erUlrt;  ein  Paar  HSlse  mit  swei  Löwen-  oder 
einem  Löwen-  und  einem  Geierkopf;  eine  weibliehe  Gestalt,  sitiendy 
auf  einem  der  Bilder  als  Göttin  Gula  durch  eine  Lisehrift  beaeichnet; 
auf  demselben  Bild  eine  geflflgelto  Göttin;  swei  St&be  mit  Draehen- 
nnd  Schlangenkcpf  swischen  ihnen  Öfter  ein  Stab  mit  Engelende;  sin^ 
swei  oder  drei  Altire  mit  Tiaren  (?};  ein  Joch,  manchmal  auf  einem 
Altar;  ein  Stnfentonn  mit  Drachen;  das  bekennte  Bild  eines  Ziegen- 
fisches (unaenn  'Steinbock'  genau  entsprechend),  mit  Gehiuse;  ein 
Huhn;  ein  Pferdekopf  auf  einem  Schrein;  ein  Mann  auf  einem  Thron 
mit  ausgestreckten  Armen,  einmal  mit  dem  Bogen,  vor  ihm  meist 
Himd  oder  Drache,  benachbart  einmal  ein  Messer;  eine  LanaenqDitse 
oder  ein  Pfeil,  manchmal  auch  zwei;  drei  Standarten  odor  Fliegen- 
wedel; ein  stehender  Dämon,  löwenköpfig,  mit  einem  oder  zwei 
Messern,  einmal  vor  ihm  ein  sitzendes  Tier;  auf  demselben  Denkmal 
ein  steh^ider  König  mit  Szepter;  eine  Schlange  mit  Schakalkopf; 
eine  Garbe;  auf  einem  und  demselben  Denkmal  drei  und  zwei  Vögel, 
auch  ein  vielleicht  nur  als  Abschlufs  dienendes  Kreuz;  ein  Priester 
anbetend  Tor  einem  Altar  oder  Götterbild;  Bäocheraltar  (?)  aof  zwei 
Füfsen;  ein  Pflug;  eine  Muschel;  endlich  zweimal  ein  aof  «  inom  Stier 
reitender  Gott  mit  Blitzbündel,  der  das  eine  Mal,  wenn  aul'  die  Ab- 
bildung Verlafs  ist,  Wasser  aus  einem  Gefäfs  auszugiefsen  scheint. 
Unbedeutende  Varianten,  auch  ein  paar  unverständlich  gewordene  Dar- 
stellntiL'f'ii,  sind  dabei  wesrn-rluf-sen.  Kiiie  (.irujjpc  von  sieben  Sternen 
erklart  Hommel  als  Symbol  des  Piaaetea  iSatam. 

1)  Sie  finden  eich  auf  dem  :>t(.'in  Bril  Mus.  101  neben  jenen  vorher  g«* 
uMittteii  swei  Torbuadeaen  Löwenköpfen. 
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Ich   habe  dieser  Aut'ziihhm^,  soweit   es  mir  irgend  mög- 

lich schien.  otrenV)Hre  Varianten  vereinigt;  es  sind  irleiehwohl  über 
dreifsig  Bilder  lierausgekommeu.  Die  Zahl  der  Bilder  auf  den  ein- 
zelnen vollständig  erhaltenen  Greiiz-ti  incn  geht  von  zwei  bis  über 
zwanzig.  Zwölf  Bilder,  immer  abgesehen  von  Sonne,  Mond,  Venus- 
steru^  Öchluuge,  finden  sich  auf  vier  DarstelluDgen,  dreizehn  auf  vier} 


▼ionohii  anf  sweien;  noeh  mehr  Bilder  auf  fttnÜBii;  weniger  ala  swSlf 
auf  neben.  Wenn  es  also  auch  ohne  Zweifel  gelingen  wird,  die  eine 

oder  andere  Gestalt  noch  mit  einer  andern  an  identifizieren,  so  iit 
die  Möglichkeit,  alles  auf  zwölf  Dantellungen  zurflckzufQhren,  durch 
die  elf  Greniateine  aosgeschlossen,  die  mehr  als  zwölf  Bilder  enthalten. 

Wenn  man  nun  die  Meinung  erörtern  will,  auf  diesen  Bildern 
sei  der  Xiwkreis  dargestellt  oder  vollends  die  Einteilung  des  Tier» 
kreises  veranschaaUehti  so  scheint  eine  Fordemng  selbstTerstuidlioh: 
die  Bilder  mOasen  in  einer  festen  Ordnung  enoheinen.   Man  ver- 
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gleiche  doch  alle  die  ägyptischen,  pricchi??eheD,  indischen,  mittplalter- 
lichen  Bilder.  Mari  wird  keines  finden,  auf  d(  niMi  nicht  dem  Widder 
der  btii-r.  dem  Stier  die  Zwillinge,  deii  ZwillinL;' n  der  Krehs  u.  s.  w. 
folgt:  Mor  Tierkreis'  als  .solcber  hat  doch  seine  natürliche  I'olge! 
Auch  woau  i<di  Honiniels  sämtliche  Deutungen  annehme,  ho  ist  nur 
an!  zwei  Denkmäleru  von  zweiundzwanzig  die  Ordnung  des  Tierkreises 
befolgt  (seine  Nummern  XI  und  XII.  beide  im  Berliner  Museum): 
über  das  eine  von  ihnen  hat  nur  zwfi  iiiider  (Widder  und  Stier\  das 
andere  nur  sieben:  zwei  Tiere  (Widder  und  Stier),  Altar  mit  zwei 
L("»s\  cnk(i|den  i  Zwillinge),  Keule  \^iuich  IhMimiel  statt  Krebs  Altar 
mit  maulautsperrendem  Drachenkopf  (vuu  Hoirimel  p.  11»')  /wischen 
Orion,  Prukjon  und  Zwillingen  geNUcht);  sitzender  Hund  i  =  Löwe): 
Altar  mit  dem  gegabelten  Ding,  von  Rommel  lür  eine  Ähre  gehalten 
(^also  ™=  Jungfrau).  In  allen  andern  Fällen  geht  die  Beihe  bunt 
durcheinander;  auf  dem  oben  nach  £[>ping  ubgcbildeten  £xemplar 
(Hommel  n.  5  -«  Brit  Hiu.  106  —  ID  Ruwlinson  45,  il  1,  c.  1100  oder 
ep&ter)  ist  sie  s.  B.  (mit  Hommels  Gleichsetsangeii  in  Klammem): 
Tier  in  CtehStue  (Stierdämon),  darüber  Terbundene  L5weiiköpfe  (Zwil- 
linge), dann  abniiebes  Tier  in  Q«bauae  (Widderfimon)^  darflber  Skor- 
pion,  Joch  (W^nge);  Lampe  (uma  des  Wassermaims),  aitaender  Hund 
(Lowe),  Pfeil  (Sehfitse),  Habe  auf  der  Stange  (den  Hommel  nnsenn 
Raben  gleichsetat,  als  das  13,  Tierkreisseicben),  das  gegabelte  Ding 
(nach  Hommel  Äbte,  also  Jungfrau),  zwei  Altftre  mit  Tiaren  (nach 
Hommel  Planetenstationen  darstellend),  SebildkrOte  auf  einem  Altar 
(statt  Steinbock  oder  Ziegenfiacb),  Keule  (statt  Krebs),  Hnbn  (statt 
Flsebe). 

Auf  den  xwölf  oder  mdir  Bilder  entbaltenden  Grenzsteinen  und 
überbaupt  aof  allen,  aulaer  zweien  mit  zwei  und  secbs  Bildern,  wire 
somit  die  Ordnung  des  Tierkreises,  wie  Hommel  selbst  nidit  in  Abrede 
stellt,  Tollstindig  durcheinandergerllttelt  Hommels  Yersncbe^  wenige 
stens  in  einigen  dieeer  Bilder  eine  Art  Anordnungsprinzip  naebsu- 
weisen  (Anft.  S.  364 — 366),  widerlegen  sieb  selbst,  da  sie  mit  rein 
kOttstlerisoben  Bedflrfiiissen  nnd  Absiebten  operieren,  den  KtUufler 
also  an  keine  bestimmte  Anordnung  gebunden  balten.  Ss  ist  also 
einfiMli  unficbtig  zu  sagen,  dafs  aof  den  Grenzsteinen  der  Tierkreis 
als  solcher  dargestellt  ist.  Man  ssbc  das  nicht  als  einen  Wortstreit 
an.  Wenn  man  Hommels  Meinung  dahin  präzisiert,  es  sei  hier  zwar 
nicht  der  Tierkreis  als  solcher,  aber  die  Hternbilder  des  Tierk reiset 
dargestellt,  wenn  auch  ohne  feete  Ordnung,  so  ist  s.d'oi  t  die  Fnige 
nicht  mehr  zu  unterdrücken:  warum  mttssen  es  dann  titembilder  de« 
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Tierkreises  suiuV  Warum  uicht  irgend  welche  andere  Sternbilder 
ifder  einige  des  Tierkreises  mit  irfyend  welclien  andern,  da  doch 
aul'serlialb  des  Tierkreisen  tsbeuso  grufse  un«l  glün/.ünde,  ja  vielfach 
wii'htigere  Sternbilder  und  Einzelsterne  liegen  aU  in  ihm?  Warum 
endlich  nicht  auch  einzelne  Planeten?  Homrael  wird  daraufhin  viel- 
leicht seine  Ansicht  dabin  präzisieren,  dals  jedenfalls  die  am  häutig- 
sten vorkommenden  Bilder  der  Grenzsteine  oflfenbur  denen  unseres 
Tierkreises  gleichgesetzt  werdt  n  müssen.  Sehen  wir  also  zu,  wie  es 
sich  damit  verhält.  Zwidf  oder  dreizehn  Bilder  sind  es,  die  nach 
Homraels  Ausfrihruni^en  i  p.  200 — 2G5)  auf  diesen  Steinen  stets  oder 
sehr  häutig  w  iederkehreü  und  den  Tierkreis  bedeuten  •  hinzuzufügen 
wären  jedoch  die  ganz  ebenso  häufig  vorkommenden  zwei  oder  drei 
Altäre  mit  Tiaren,  deren  Deutungen  (p.  249)  als  Planeten  Stationen 
—  'wahrscheinlich  fOr  Venus,  Mond  und  Sonne,  und  dann  der  erste 
36  mal,  der  zweite  34  mal  und  der  dritte  12  mal  zu  denkeoy  mSf^iah»- 
weise  ab«r  auch  Ajtn,  Bei  and  Ea,  uaeh  denen  ja  die  drei  Drittel 
dee  TiarkreiiBB  benannt  waren,  symbolknuend'  —  dodi  wohl  nicht 
mehr  ab  ein  oder  yielmebr  swei  gleich  nnverbindHche  EinftUe  sein 
k^nen.')  Nur  als  Knriosnm  erwähne  ich,  daia  die  swei  Altbre  mit 
Tiaren  nach  Hommel  p.  437  auf  einem  Orensitein  ^oflimbar  Amphora 
und  Huhn  mit  reirtreten  sollen*.  Von  den  flbxigan  Bildern,  die  mehr 
oder  weniger  regelmälsig  wiederkehren,  nenne  ieh.anerst  den  Skoi^ 
pion;  den  Ziegenfiseh,  der,  wie  schon  bemerkt»  genau  gleich  ün  grie- 
fthischen  Tierkreis  Torkommt;  weiter  den  Skorpionmeosohen  oder 
Kentauren,  der  im  Sehfltsen  des  griechischen  und  igyptisehen  Tieo> 
kreises  die  oben  erwihnten  genauen  Parallelen  findet;  femer  den 
tierischen  D&mon  mit  dem  Symbol  des  Ibrduk  f  auf  seinem  Ge- 
hittse^  den  Hommel  durch  eine  Beisohrift  als  'Wildstier'  oder  'Bind* 
erföutert  &nd.  Das  sind  also  unxweifelhaft  fttrs  wste  vier  Bilder, 
die  im  griechischen  und  Igyptisehen  Tierkreis  Torkomm»:  Stier, 
Skorpion,  Schtitxe,  Steinbock,  und  zwar  zum  Teil  bis  in  be- 
sondere Einzelzflge  Übereinstimmend.  Es  wSre  Yerkehrter  Skeptizis- 


1)  Der  Nachtrag  S.  272  liefert  den  Beweis,  dab  du  'Planetenatationen* 
oder  'Mondhäaser'  sind,  rmtfirlich  ganz  »'brTtsowenif?  In  der  grieohischen  Aatro- 
logie  beiüten  die  Tierkreiabiider  ebentalls  oikoi  Sitze  der  Planeten);  der 
Altar  oder  der  Tempel,  wie  Hommel  8.  Vt%  lieber  will,  kann  alio  ganz  ebenso- 
gut eines  der  zwölf  Tierkreiabiider  symbüllaieren  wie  eine  der  Planctonstatiuneii 
Aber  diese  Tempel  kommen  beim  Widderdämon  und  Stierdämon  Hommela  ganst 
ebeiuo  vor,  desgleichen  beim  Ziegenfisch  und  bei  der  äohildkröte;  somit  hängt 
die  Sd^temg  doch  nicht  von  den  Oeh&usen  ab,  sondern  nelmehr  tod  den 
Tiaren  darauf,  die  parallel  sur  Schildkröte  u.  s.  w.  stehen. 
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Dl  US,  ZU  glauben,  diese  Bilder  waren  durch  eineu  Zufall  an  der  eiuen 
und  an  der  anderen  Stelle  zusammen^^ekomraen;  ich  ächiieise  aus  dieser 
Thatsache  vielmehr  mit  Hommel  dals  sie  hier  wie  dort  Stern l)il(lt»r 
darstellen  sollen,  St*»riil)il(l(M-  des  Tierkreises.  Nun  mag  mau  denu 
die  übrigen  Bilder  duiauüiin  untersuchen,  ob  sie  ebenfalls  Stern- 
bildern des  Tierkreises  cnt>iprechen.  Da  ist  einmnl  eine  Lumpe  oder 
ein  Olgefiilk:  für  liumuj.'l  selbstverjstüudlich  das  Uct'äfs  des  Wasser- 
manns.') Ich  setze  dem  die  ägyptische  Auffassung  der  Sterne  als 
Lampen  und  die  wohl  damit  zusammenhängende  Benennung  des 
Aldebnan  als  Xanirabiac  (PtoL  Totrab.  I  9)  entgcgeu:  die  Lam^^L;  die 
nur  aaaofthiiitweise  durch  ein  Olg!efä&  T«rMi«i  wird,  giebt  tJao, 
selbst  wenn  man  die  Deatnng  nnf  die  nrna  des  Wassermanns  erlanbi 
finden  wollte,  anf  jeden  IUI  nodh  weiteren  I>eiitungen  Ranm.  Nun 
kommen  die  zwei  yerbnndenen  Drachenköpfe  (oder  Löwen-  und 
Geierköpfe);  ich  bin  ganiicht  abgeneigt  zu  glauben,  dab  das  die 
Zwillinge  sein  sollen  (in  Bsne  stehen  swisehen  Zwillingen  und  Krebs 
xwei  rerbundene  Schlangen),  muls  aber  im  Hinblick  auf  Tenkros 
ol  bOo  bpdicomc  iXQiretc  cuvdcpetav  irp6c  dXXiiXoiK  (zum  Wassermann 
genannt)  zur  Yorsicht  mahnen.  Ferner  das  eigentümliche  gabelte 
Ding  mit  Wellenlinien  auf  den  beiden  Armen  (anf  der  obigen  Ab- 
bildung zwischen  dem  Raben  auf  der  Stange  mit  den  zwei  Alttren): 
Hommel  sieht  darin  eine  ihre,  also  das  Zeichen  der  Jungfiran  im 
Tierkreis;  ich  habe  noch  kernen  (belehrten  oder  ITngelehiten  finden 
k^hmeoy  der  diese  Deutung  ausspiaeh,  wenn  ich  ihm  das  Bild  zeigte^ 
aber  idi  kann  allerdings  anch  die  auf  zwei  Hömer  oder  zwei  Ellisse 
nnr  als  zweifelhaft  ansehen.  Bis  anf  weiteres  habe  ich  also  hier  keine 
bestimmte  Deutung.  Ich  Terweise  anidrttcklich  auf  die  ▼on  H<nnmel 
gebrachten  Analogien  zu  dieser  DarBteliimg  (p.  263),  finde  aber  bei  ihm 
immer  noch  nicht  den  unentbehrlichen  Hinweis  auf  die  doch  Snl^erst 
befremdende  Thatsache,  dafe  dieses  Bild  allenfalls  zwei  auseinander- 
gehende Halmblätter,  aber  niemals  die  Ahre  selbst  zeigt>  also  gerade 
das  Wesentliche  wegläfst,  was  denn  doch  eine  seltsame  Art  abgo- 
kllrster  Darstellung  bleibt.  Der  Streitkolben,  den  Hommel  frSher, 
als  er  noch  piilukku  für  den  Namen  des  4.  Tierkreisbildes  hielt,  als 
eine  Spindel  ansah,  gilt  ihm  als  Vertretung  des  Krebses.  Der  Beweis 

1)  Kit!  paar  von  den  fnlu'i  ud.  ii  EiM\\Tin<]*'ii  hat  -iclmii  Thiele  freniacht.  T<  h 
brauclie  nicht  m  wiederholen,  wie  wenig  ich  seine  (.trundanschauuug  teile;  aber 
es  wäre  tinbillig  zu  verschweigen,  dafti  manche«  TOn  dem,  was  er  S.  11  ■einer 
'Antiken  liiuinielfibilder*  vorbrin^,  durchaiu  berechtigt  and  in  Hamniek  neoer 
PablUntioB  abiolat  nicht  widerlegt  iat. 
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liegt  hier  lediglich  auf  sprachlichem  Gebiete:  das  4.  Tiorkreiszeichen, 
meint  er  jetzt  {p.'Jöi)  gegen  .Jensen,  heilst  nathiarn  ~  sumvr.  naf^nr: 
^eben  'Schmied,  Zimmermann'  wird  letzteres  eben  auch  die  Bedeutung 
'Stroitkcnle'  fmasse  d'armes,  engl,  maco)  gelui])t  haben*'.  Wenn  ich 
Hommel  nicht  niiraverstehe ,  so  ist  das  ein  Wechsel  auf  die  Zukunft^ 
demgegenüber  /.unüchst  füi-  Aiuli  i  >'  nichts  als  ittoxr]  möglieh  ist. 
Das  Joch  klimmt  in  zweierlei  formen  vor.  Hommel  selbst  sieht 
es  als  ein  Joch  au:  aber  warum  heilst  er  es  dann  auch  eine  Wage? 
Mit  dem  hier  gezeichneten  Instrument  kann  man  zwar  einen  Stier 
anschirren,  aber,  soviel  ich  sehe,  nichts  wägen,  lioiumel  erinnert  an 
griechisch  CuYÖv  ==  Joch  und  Wage;  aber  die  Griechen  wenigstens 
haljen,  wenn  sie  eine  Wage  darstellen  wollten,  eben  eine  Wage  ab- 
gebildet und  nicht  ein  Joch.  Im  übrigen  verweise  ioli  darauf,  dals 
bei  Valens  ein  itOffia  vorkuinuil,  dem  bei  Teukros  eine  bucojvuiuoc 
Xüpa  entspricht;  ob  es  mit  dem  babjluuischen  Bild  etwa.s  zu  thun 
hat,  ist  ungewils  (vgl.  unten  Kap.  XI  6).  Dem  Stierdämon  sehr  ähn- 
lich ist  ein  Ton  Hommel  als  Widderdämon  nufgefalstes  Tier;  die 
DenioDg  des  anf  dem  Gehäuse  li^penden,  meist  (aber  nicht  immer) 
dni«ekig«i  Dings  (wolil  einer  Eenle)  auf  daa  kleine  Sternbild  des 
Draiedu  ist  mir  reehi  fragwürdig,  die  aUgwnein«  Deatung  anf  den 
Widder  scheint  ana  Terachiedanen  Gründen  woU  mSglieh.  Der  Pfeil 
▼ertritt  für  Hommel  den  fidtHfaen,  m  er  das  anch  tliatBSchlich  anf 
späteren  orientalischen  Tierkreisen  tbnt;  ich  habe  nnr  das  Bedenken, 
dals  ein  als  W  objekt  like  a  spear  head'  beschriebenes  Ding  (Brit. 
Mns.  103)  statt  als  Lanzenspitse  wobl  auch  als  Ffeilspits^  aber  doch 
kaum  ala  ein  *Stab  mit  Kngelknopf,  und  dann  Spindel,  beaw. 
Streitkolben*  (so  Hommel  p.  245)  an%Bfalkt  werAm  kann.  Somit 
scheint  die  Lanzenspitse  oder  der  Heil  anf  jenem  Stein  (Brit.  Mus.  103) 
TORokomraen,  obgleich  sieben  Stellen  vorher  anf  dem  nimliohen 
Stein  der  Skorpionmensch  »Schlltse  selbst  vorkommt;  es  ist  also  noch 
ganz  unsicher,  ob  er  thatdLchlich  den  Schfltzen  vertreten  kann.  Oans 
dieselbe  Unsicherheit  herrscht  hinsichtlich  der  Schildkröte  (vgl 
Hommel  S.  261  f.):  sie  'vertritt'  mehrmals  den  Zäegenfisch,  erscheint 
aber  auch  einmal  neben  ihm  und  ist  somit  fOr  Hommel  hier  das 
*6egenbild*  im  Sternbild  des  'Krebses.  Andere  werden  mit  dem 
gleichen  Becht  schliefSwn,  dals  sie  immer  l&r  den  Krebs  eingetreten 
sei,  und  sich  dafür  auf  Jensen  berufen  können.  Der  sitzende  Hund 
vertritt  nach  Honimol  das  Tierkreisbild  des  L5wen;  und  da  das  fünfte 
Tierkreisbüd  in  den  von  Epping-Stralsmaier  untersuchten  Texten 
urgula     grolaer  Hand  (vgl.  Jensen  p.  66)  heiJjB^  so  ist  diese  Identi> 
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fiziening  in  der  That  liöclist  wahrscli  ein  lieh.  Das  Huhn  (S.  24  s  noch 
'eiüe  Art  Wasser-  oder  Feldhuhn?*  !  wird  scLlierslich  sicher  ein  Wasser- 
huhn, je  naher  es  zum  Abschlulk  geht  (S.  sonst  könnte  m 
auch  wirklieh  mit  den  Fischen  kaum  etwas  zu  thun  haben.  P  uchs 
und  Pfrrdkuiif  ^"H*""  Varianten  dafür  ge\vt\s«'n  sein.  Aber  warum 
iii  aller  Welt  soll  es  am  babylonischen  Himmel  nicht  ebensogut  ein 
Huhu  und  ein  l'ferd  und  einen  Fuchsstern  gegeben  haben,  wie  es 
unter  den  nördlichen  Sterabildem  der  Griechen  dicht  nebeneinander 
den  Vogel  (öpvic)  und  das  Pferd,  und  auf  dem  modernen  Globus 
ebenfalls  dicht  dabei  ntfftUig  auch  noch  die  valpecula  giebt?  Ich 
will  dieae  Bilder  Tendiiedener  Sphären  hiermit  beileibe  nicht  für 
identieeh  ausgegeben  haben;  ich  frage  nur,  weshalb  Hommel  statt  so 
habbrschMischer  Gleidiungen  wie  Fisch  (denn  das  kommt  in  Eeü- 
schrifttexten  als  Name  des  12.  Tierkretsseicheiis  Tor,  vgl.  Jensen^ 
KoamoL  d.  Bab}  1.  p.  314  nach  Epping;  Hommel  p.  208)  —  Huhn  — 
Pferd «BFüchs  nicht  rond  herausgesagt  hat'),  daft  es  Tier  ▼ersehiedene 
Sternbilder  oder  Einselstenie  sind,  tou  denen  dann  freilich  mindestens 
swei  als  Bestandteile  des  Tierkrases  erst  nachsaweisen  sind.  Ton 
dem  sogenannten  13.  Tierkreisieichen,  dem  Bähen  anf  der  Stange, 
will  ich  nichts  wsiter  sagen;  fBr  seine  Ezirtens  als  Abteilnng  des 
Tierkreises  ist  bis  jetat  nidit  der  geringste  Beweis  Torgebradit. 

In  Summa:  Hommel  hat  anf  den  Grenzsteinen  nachgewiesen  die 
Bilder  des  Stiers ,  Skorpions,  Schfltsen,  Steinbocks,  des  Hnndes  statt 
onserea  Ldwen,  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  anch  des  Widders 
.  nnd  wohl  anch  der  Zwillinge,  und  ri eile  ich t  als  Surrogat  für  die 
Jungfrau  den  Rest  einer  Ähre;  nicht  nachgewiesen  dagegen  Krebs, 
Wage,  Wassermann,  Fische.  IKe  Grenssteinbilder  Joch,  Lampe,  Huhn, 
Pferd,  Fudis,  Streitkolben,  Pfeil,  Rabe  sind  TermutUch  Sternbilder 
oder  Planetensjmbole,  denn  sie  kommen  mit  sicheren  Sternbildern, 
aolberdem  mit  Sonne,  Mond  und  V^nsstem  zusammen  auf  den  nim- 
liehen  DenkmÜem  vor,  nnd  Fachs  und  Rabe  sind  sogar  nnmittelbur 
durch  Texte  als  babylonische  Sternbilder  besengt.  Aber  ob  sie 
Sternbilder  im  Tierkreis  sind,  ob  sie  Tollends  jemals  ein  Zwdlftel 
der  Ekliptik  beaeicbnet  haben,  davon  steht  auf  den  Grenasteinen 


1)  Den  Fach«-  und  d^n  FiBchstem  trennt  übrigens  Honuuel  S.  423,  da  en 
an  einer  Ft.  tlt  heifet:  'der  Fi-<  l^^t< m  urnl  .I.  r  KuchHstem  erreiclim  il.  n  ^atTirn*. 
Hätte  er  nur  aus  dieser  ErkeantJiifi  spilter  klox  und  deuUich  die  Kou«e^uenz 
gcr.fmcn,  dalA,  sowenig  wie  der  Fachmtem,  der  Pferdetteni  und  der  Stern  oder 
das  Stenibild  der  babyL  iii^  }ie  Xanie  beseidmet  beiden)  de«  Huhnes  mit  dem 
oder  dea  Fischen  identisch  sein  müssen  I 
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nicht  das  Geringste.  Vollends  von  dem  ganzen  Rest  der  übrigen, 
seltener  yorkommenden  Bilder  wissen  wir  vorläuüg  ikst  gar  nichts, 
am  wenigsten  natürlich,  ob  sie  dem  Tierkreis  angehören.  Zu  der 
'satjnUmliQheii  Ckstalt  mit  dem  KnätteF,  vie  sie  Pinches  beschreibt 
(Hammel  No.  2),  giebi  jeist  Tielleicht  der  Idrupoc  \^au\uv  tou  ^o- 
irdXou  des  Valens  und  Teokroe  (vgl.  Kap.  XI)  ein  Oegenstflck; 
Hommel  ist  dieser  Satyr  'dibnbar'  nieder  eine  yeriuito  des  Widder- 
dRmons  (S,  264).  Intereeasnt  ist  auf  dem  nämlichen  Giensstein  eine 
OdtÜii:  *eTidentl]r  a  figure  of  ihe  goddess  IstarV  sagt  Pindies; 
ihn  Sehenkel  sind  gnsammeBgebimden,  sie  ist  geflügelt  Honunel 
seist  dieses  Bild  in  eckige  Klammem,  als  ob  es  dheriiAupt  kein 
Sternbild  sein  könne^  imd  fibersieht  dabei,  daCa  sieh  Tielleicht  gerade 
▼on  hier  aus  die  riUselhalte  FMgeUungfraa  im  griechisehen  Tierkreis 
erklaren  konnte.  Anf  einem  der  Fragmente  (bei  Hoigan  p.  177,  TgL 
Hommel  S.  445)  ist  hinter  einem  Tier  ein  bartiger  Gott  daigestellt, 
der,  soTiel  die  Abbildung  sehen  labt,  und  auch  nach  Morgans  Be- 
schreibung, ein  Qefftb  hUt,  aus  dem,  was  Hommel  überaieht,  awei 
GOsse  flielsen,  nach  reehts  nnd  links.  Er  erinnert  also  an  den  Wssser- 
msan  der  igyptischen  Tierkreise:  anf  den  Grenssteinen  steht  er  frei- 
lich nur  eben  dieses  eine  Ifal  nnd  zwar  auf  einem  Stier,  was  wieder 
die  Gleichsetsnng  erschwert.  Endlidi  bei  der  Figur  mit  einem  oder 
zwei  Messern  und  einem  Tier  davor  (auf  zwei  neuen  Fragmenten, 
abgebildet  bei  Morgan  8.  178  und  179)  hat  Hommel  mit  Recht  an 
eine  Figur  des  späten  ägyptischen  Himmels  (zwischen  Steinbock  und 
Wassermann)  erinnert. 

Auf  einem  der  von  Morgan  publizierten  Grenzsteine  (p.  168  Mor*- 
gan,  n.  19  Homnuli  stehen  unmittelbar  auf  den  Bildern  Göttemamen 
geschrieben,  die  leider  mehrfach  zerstört  sind.  Die  große  Erwartung, 
die  man  diesem  neuen  Funde  beilegen  möchte,  teilt  Hommel  keinee» 
wegs;  Mor|^  legt  seines  Eraelitens  auf  diese  Gött^rnnmen  Wiel  zu 
viel  Gewicht'.^)  Man  muis  abwarten,  ob  Andere  auch  dieser  Meinung 

1)  Morgtau  Mitarbeiter  Scheil  bespricht  dem  Onnsstein,  auf  dem  etiiMbie 

Figuren  Götternamen  trugen,  neuerdioga  im  ReoacQ  de  irav.  rel.  ä  la  phil.  I^gypt. 
et  As^,yr  23,  '.»5  f.  (1901)  und  crklilrt  rundweg,  qu'il  ne  ><'a>,'it  pas  (h'  zoiliaque 
dina  cette  att'aire.  Wenn  er  damit  meint,  es  sei  der  Zodiacu»  als  solcher 
sieht  »of  dem  betrefHemden  Oiensstein  daigeRtellt«  m>  ist  dsa  mit  meinen  Aas- 
fObrungen  ganz  im  Einklang.  Allein  die  Frage,  warum  ein  grofser  Teil  dieser 
Göttersymbole  mit  griechischen  und  ägyptischr-Ti  Stf>rnbildern  n?)er*nnstimmt,  hat 
lieh  Scbeil  nicht  vorgelegt.  Wenn  der  Gott  Xuoku,  der  hier  durch  dan  Symbol 
der  Lampe  daigettellt  wird,  in  einem  von  SdieQ  selbtt  aogleidi  angeflOurten 
Texte  Jtunüit  hi'illante  qui  >'<:hiin  Iii  rnilt  heilst,  «o  liegt  der  Gedanke  an  einen 
Stern  oder  ein  Stenibild  doch  auf  der  Hand.  Au&erdem  und  auf  eben  jenem 
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sind;  ich  will  zum  Schlufs  noch  »  imiuil  das  Ergebnis  meiner  Xach- 
prüfung  der  Grenzsteine  dem  Homniels  rifegenüberstellHu.  llommel 
schlielst  den  Aufsutz  vun  11)00  mit  den  Worten:  'Damit  ist  nun  der 
Nachweis  beendet,  dafs  bei  den  Babyloniern  um  1150  v.  Chr.  (imd 
zwar  als  damals  gewifa  schon  laugst  bestehend)  eine  Form  des 
Zodiacns  folgenden  Inhalt  hatte:  Widder,  Stier,  Zwillinge,  Sfcreil- 
kolben,  Hand,  Ähre,  Jodi  (Wage),  Skorpion,  Sebttttt,  FÜnhboek 
(Caper),  Öllampe,  Waiaerimhn';  diese  Reihe  Bra&te  om  2000  Yielmehr 
mit  dem  Stier  beginnen.  Demgegenüber  gknbe  iob,  dafii  die  Greniefeeine 
in  der  Thai  Steinbilder  darstellen,  von  denen  sieber  fOnf,  bSehetens 
aber  aidien  oder  aebt  scbon  jetat  im  Tierkreis  naehgewieaen  sind, 
wir  Ton  dem  gancen  Rest,  aneb  Ton  einigen  der  bSnfiger 
Torkommenden,  snr  Zeit  noeb  nicht  wiesen,  ob  sie  jemals  eine  der 
swölf  Abteilnngen  dea  babyloniflehen  TierkidseB  ansgeniaeht  haben. 
Das  PodtiTe  an  diesem  Ergebnis  wird,  wie  ich  gern  snm  SehlnJs 
wiederhole,  neben  Epping  wesentUeh  Hommel  Terdankt;  Terfrühte 
Siegeafimfiuran  kdnnen  aber  die  Forsehnng  auf  diesem  Cbbiet  nnr 
diakreditieren.  Die  Torliegende  Kritik  wird  den  Kond^en  mlleieht 
nicht  nnseitig  erscheinen;  m6ge  sie  Ton  nenen  Fonden  nnd  Erkennt- 
niseen  bald  IlberboU  werdsD. 

6.  Isis  als  Hnndsstern  nnd  Jungfran.  Eileithjia. 

i)vv  ^Miinzvollste  Fixstern  des  Himmels,  der  Sirius  oder  Hunds- 
stern. In-i  dessen  Frühuiilgiui^  der  Nil  zu  steigen  beginnt  ,  liiefs  bei 
den  Ägyptern  Sopdet,  woffSr  die  (i riechen  Sothis  »agen:  al»  the  Göttin 
dieses  Sternes  aber  wurde  die  Isis  gedacht.  Die  Thatsache  iüt  so  be 
kiiniit  und  die  Zeuj^nisse  in  griechischer  und  ägyptischer  Sprache 
sind  SU  zahlreich,  dal^  ich  nur  zwei  Belege  anführen  will'),  die  In- 
schrift von  Nyse  bei  Diodor  I  27:  '€Ttu  Icic  ei^i  ,  .  .  n  tu»  acrpi^ 
Tip  Kuvl  iTTiT^XXouca  (iip  Kuvi  der  IIa  F  ist  richtig*),  xip  iv  Tip  Kuvi 

UreuztiUnii  sofort  zu  erkeanon  Sonne,  Moiul,  Venusstom,  nodann  Skoqwon  un»l 
Ziegenfiach,  wie  lie  noch  an  nnserm  Himmel  stehen;  unter  dioMB  Urntttedeii  int 
e«  niwtho<li<('!i  nirht  nur  eHanlit ,  'iondt  i  ti  ^r>>radezu  jfeboteu.  7:11  nntprüti«  Ihmi.  (.»1t 
nicht  aucii  die  flbri^u  Darstellungen  ihre  Analogien  unter  den  btembildem 
haben.  IHit  wir  Gottenqrmbole  tot  nns  haben,  zei^^en  die  iiuchriflen;  aber 
wenn  die  gleichen  iSyuibol«  uns  auch  am  Storrieuhimnicl  begegnen,  so  kann  der 
Cnvjul  >!<M  !i  nur  in  der  pnmftr  oder  «ekuadAr  eteUaren  Natnr  des  b«bjl<miachea 
i'anthcuua  gesucht  werden. 

1)  Mehr  in  Ihralm  Artikel  Itif,  lUMcfaeri  Lesiken  H  4M. 

*2)  Vgl.  die  analog««  Wendung  in  der  Kogen.  Proklos-ParaphraHe  liir  Tetca- 
biblo«  (p.  IM,  M  der  Aug.  t.  16S6):  mil  t6  dCTpov  d  wOuiv  iinfafvcTOt 
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■He  Korrektur),  und  eine  ron  Brugsch  ^)  aberaetete  Insohiift  aus  ptole- 
maischer  Zeit,  die  in  iwei  ziemlich  gleicbea  Redaktionen  ans  AsBoan 
und  Dendera  erhalten  ist.  Der  Text  beginnt:  'Ein  Hymnus  an  das 
himmlische  Sothisgestini  der  Isis,  der  Herrin  des  Himmels  und  der 
Königin  der  als  Sterne  aufgehenden  Seelen  der  Götter,  welche  strahlt 
am  Himmel  in  der  Nähe  ihres  Bruders  Osiris  (d.  h.  Orion),  indem 
sie  immerwährend  seinen  Pfaden  folgt'  nnd  schliefst:  *Du  durchläufst 
deine  Bahn  in  der  Nahe  des  Oriongestirnes.  Aufgebend  im  Osten 
des  Himmels,  gelist  du  unter  zum  Leben  im  Westen  immerwäbrend."-) 
Die  Isis-iSothis  ist  in  dieser  Inschrift  die  Königin  aller  Stenie,  und 
so  beifst  sie  auch  1  >  i  llorapollon  I  3:  'Icic  bk  irap'  aOioTc  tCTtv 
dcTTip,  AiTUTTTicTi  KaXoufjevoc  Zuf6ic,  '€XXnviCTi  bk  dcrpoKÜujv,  öc  kui 
boK€i  ßaciXeOeiv  tijuv  Xoittujv  dcT^puJV.  Aber  wie  sie  iiher  alle  Sterne 
herrscht,  so  ¥or  allem  über  die  i><j  Dekane.  Auch  dafür  sind  die 
Zeugnisse  nicht  selten.  Im  Sotbistempel  zu  Syene  ( Assuan)  beifst 
die  Göttin  'die  hehre  Sotbis,  die  Herrin  des  Jahresanfanges,  die 
Königin  und  Herriu  der  Dokangestime'');  in  einer  Inschrift  zu  Esne 
*8atit  die  Königin  der  Dekausrerne'*);  weitere  Beispiele  sind  in  Brugsch' 
Thesaurus  p.  lUT  und  loS  zu  finden.  Man  wird  es  darnach  ohne 
weiteres  verstehen,  wenn  das  kurze  Exzerpt  V*,  hier  ausführlicher 
als  L,  wo  nur  6  dcrpoKuuiv  steht,  zum  Krebs  ak  letztes  Sternbild 
auiiuhrt: 

O  Kuvöc  dcrpovy  6  icn  ßadXeiov  tiuv  X^'  dipiSiv. 

Dia  86  ilipai  odeor  Zeitabedmitte  sind  hier  nstHriieh  nielits  anderes 
ab  die  86  Beketie  m  iJuem  kalmidarisehen.  Sran  ala  Dekadeit  Boci- 
Muw  wild  hier  nicht  hei&en  *die  Reaideoa*  der  86  Dekaogeetinie, 
sondern  nelmehr  'das  kSoigliehe  (Gestirn'  unter  den  86  Dekanen. 

Aber  wie  dia  Isis  nicht  nur  in  der  Sothis,  sondern  nocih  in 
mehreren  andeni  Ddangeatiinen  thront  so  ist  sie  uadi  grieehisehen 
Zeugnissen  anoh  noch  in  einem  andern  gioüsen  Stemhilde  rerkörpert, 
im  2iodiakalbild  der  Jungfrau.  Die  Deutung  erscheint  in  den  Erato> 
sthenischen  Kiatasterismen  (c.  9):  o\  p4v  aÖT^v  ^oav  ctvat  A^mI- 
Tpa  bi&  16  ^x^iv  crdxuv,  ot  bi  *tctv,  o\     ^ATOpTdriv,  q\  hk  TOxnv  ktX. 


1)  Hcligion  und  Mythologie  der  alten  Ägypter,  S.  43  f. 
V)  Ober  Mfinieii  mit  bis-Sotliii  and  einem  Hund  vgl  Drexler,  Ze.  f.  Nnmiim. 
IS,  «»9  ff. 

R^  Brnppch.  Thes.  8.  110. 
4;  Ebenda  S.  86. 

5)  Lepnae  S.  lOS;  vgl.  die  Liften  in  Bmgeofa'  Thee.  8. 168  ff. 

Ilell,  Splwm  bvtaito».  U 
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n.  T«iL  Die  Blemba^  in  dm  wam  TutsD. 


Das  Gleiche  sagt  au  einer  achon  oben  (S.  180,3)  besprociieaeu  bteiie 
Avien  83: 

ant  Polusiaci  mn^^s  es  dea  litoris  Isis, 
digoa  poli,  consora  et  cor»  Utraotis  Anabis. 

In  diesem  Sinne,  ab  Tugo  eaeleetii^  enoheint  nun  die  laia  auch 
in  dem  ersten  Tenkrostezt  unter  dem  Zeichen  der  Jangfrau  an 
erster  Stelle: 

lip  TU)  ^4v  TTpuiTU)  b€Kavui  TTapavQT^XXei  6€d  TIC  ifci  Opövou  Kodc- 
Cofitvn  Km  Tp^cpouca  waibiov,  i\y  Tivcc  X^TOuci  ttiv  iv  äxpm  6i4v 
'Iciv  Tp^(poucav  Tdv  'ÖpovT  (mit  Tielen  Sdnmbfehlein)  II 

Bei  Antiochos  stellt  au  der  gleidieu  Steiie  viel  küraer,  aber  im  Sinn 
identisdi: 

T||^  Hiivfl  iroiMov  ßocrdlouca  V'A* 

Im  zweiten  Tenkrostext  liat  das  Irarse  Ezaeipt 

TH'  Tpoqpöc  ^txä  naibujv, 

in  offenbarer  Verderbnis  statt  iraiböc  (es  scheint,  wie  schon  bemerkt, 
ein  Hexameterschlufs  vorzuli^^).  £in  anderer  Qöttemame  endlich 
tritt  ein  in  der  auaföhrliohersn  F^issang  dss  gleichen  Textes: 

ny  fj  KaOriM^vn  Kol  ötKoXiZoM^vii  iraiba  €iX€iOuta  L 

Diese  wirbligen  Nachrichten  des  Teukioü  und  AntiucLus  führen 
una  ä>ekr  viel  weiter  als  die  Kata.sterismen  und  Avien.  Wir  haben 
ein  vollständig  ausgetührteb  Bild  vor  uns:  eine  im  'Atrium"  thronende 
ßfittin,  die  ein  Kind  sau^t  oder  hält,  Isis  mit  ilirem  8ohne  Koros. 
Unsere  xi^trologen  haben  dieses  Hild  so  wenig  erfunden  wie  den 
zurückgebeugten  Osiris  oder  die  Burke  zu  den  Füfsen  des  Schützen. 
Aufs  genaueste  entspricht  die  Beschreibung  des  Teukros  einem  Stern- 
bild, das  auf  dem  runden  Tierkreise  Ton  Dendera  unmittelbar  zu  den 
Fftlsen  des  Zodiakalbildes  der  ährentragenden  Jongfran  sich  zeigt:  eine 
Odttin  mit  dem  Schleier  anf  einem  Sessel;  in  ihrer  Linken  hSlt  sie  einsn 
nicht  erkennbaren  Gegenstand  auf  der  Rechten  steht  ein  Knabe.*) 
'Eine  Frau  mit  einem  Kinde',  besdireibt  Lepsius^)  das  Bild,  'welche 

1)  fi»  darf  wohl  an  Xhrai  gpedaeht  werdeiL 

Tj  Auf  dem  rechtwinkligen  Titrkreb  vod  Dendera  hat  diese  Figur  an  der 
zcr^^tHrfcn  Stille  liiuter  <l*  iii  l.t'Wfn.  unmittelbar  vor  der  Hchlrm^**'  im  liQchteck, 
geetanUen;  aut  i^ümicbcns  Photographie  (Taf.  38)  ist  der  Kopl  (icr  sitzendea 
OMtin  und  der  Oberleib  des  Knaben  noch  dontUch  so  nkennen. 

8>  8.  IIS. 
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suaSehrt  auf  Iiis  mit  Horas  m  deuten  wira*.  Tcnkn»  giebt  nun  za 

^ner  Yermutung  die  letzte  Bestatigiuig.  « 

W&lurend  die  Göttin  bei  Antioehoe  (V'A)  den  Knaben  nur  hält, 
wie  nuf  dem  Rundbild  von  Dendora,  giebt  sie  bei  Teukros  dem  Kinde 
die  Brust.  Die  Darstellungen  der  Isis  mit  dem  jungen  Horos  in  beiden 
Typen  sind  geradezu  znlillus;  Drexlen  melihaltige  SamDilung^)  über- 
hebt mich  der  Mfihe,  Einzelnes  hier  anzuflhren.  Besonders  häufig  iat 
Iris  in  der  Stellung  einer  Säugenden  unter  den  spätü^rjptieehen  Bronzen 
und  auf  den  alexandrinischen  EaisermQnxsn.  OffenW*  8oU  der  Aua- 
druck Tpoqnk  in  nichts  anderes  besagen;  doch  mag  anch  auf 
den  Beinamen  educatrix,  den  die  Isis  in  einer  romischen  Inschrift*) 
trägt,  und  auf  die  Bezeichnung  des  Harpokrates  als  'der  herrliche 
Säugling  der  Amme*  in  einzelnen  ägyptischen  Texten')  hingewiesen 
werden.  Genau  hierher  gehören  vor  allem  Darstellnngen  wie  die 
späte  Genmie  mit  der  Beischrift  lAß,  die  bei  Kopp,  Palaeogr.  crit. 
Ui  049  abgebildet  ist;  Isis,  vor  deren  Haupt  ein  Stern  leuchtet*), 
hält  hier  den  Knaben  im  Arm,  dazu  drei  Ähren,  derglf^Vhen  auch 
noch  in  einem  Modius  ihr  /.ur  Seite  stehen«  Diese  Ähren  sagen 
genugsam,  dals  hier  die  als  Jnngfran  im  Tierkreis  versternte  Isis 
abgebildet  ist,  iiiolit,  wie  Drexler  sie  einreiht,  die  Isis-Sothis,  die 
Göttin  lies  iluiidsgestirnes. 

Der  Erklärung  bedarf  nur  noch  der  Znsatz  otTpitu  hei  T»'ukro8. 
Isis  führt  in  ägyptischen  Inschriften  aus  der  Zeit  des  i^ugustus  die 
Namen  'Isis  im  Hause  der  Niederkunft*  oder  'die  Gebieterin  des 
Gpbärhau«;es  [mshuf  und  ähnliche.^)  Auch  an  das  Gemach  der  Ap') 
konnto  man  denken,  in  welchem  Itsis  den  Horos  gebiert;  uuti  ilafs 
der  Name  Isis  in  L  durch  Eileithyia  ersetzt  wird,  scheint  solcher 
Auslegung  günstig.')  Allein  das  Lehnwort  Atrium  weist  bestimmt 
auf  eine  nach  oben  sich  öffnende  Hülle.  Wiederum  liefern  Inschriften 
von  Deudera  eine  Analogie.  lu  Texten,  djc  Brugach'*j  übersetzt, 
wird  auf  die  Sonnennähe  des  Siriusstemes  am  Neiyahrstage  an 

1)  Roschers  Lexikon  11  r>o  i  ff, 

2)  Bull,  (lolla  commiss.  ai>cb.  muu.         p.  '61,  vgl.  Drexler  a.  a.  0.  ö03. 

3)  Siehe  Urugsch,  Religion  der  alten  Ägypter  S.  891  f. 

4)  I«if  mit  Horot,  dabei  Stern  imd  HaM,  bei  Kopp,  Palaeogr.  crit.  IV  lOS. 

Tlrugs^rli,  Tlies  p.  20o  f.    Nach  Spiep  ll.f  r-,  Zb.  f.  Aasyr.  14,mff.,  bdiM 
übrigens,  wie  mir  Djrotf  sagt,  mahn  soviel  wie  Uebiiratuhl, 

6)  Ebenda  p.  102. 

7)  Auch  an  die  EinspenvBg  der  J^h  mit  Horos  in  einem  Hauae  durch  Set 
nach  Osiris'  Tod«  kflsnte  man  aUenfaU»  denken,  vgl.  Wiedemann,  Eelig.  d.  alt. 
Äg.  S.  113. 

8)  BrugBch,  Thea.  p.  106. 
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gespielt:  'es  verbinden  sich  ihre  (der  Isis  -  Sothis)  Strahlen  mit  den 
Strahlen  des  leuchtenden  Gottes  an  jenem  schönen  Tage  der  Geburt 
der  Sonnenseheibe  in  der  Frülie  des  Neujahrsfestes';  'du  gesellest  dich 
zu  deinem  Vater  Ra  (Sol)  in  deinem  olTenen  Tempel,  dein  schrmes 
Antlitz  dem  Süden  zugewendet',  und  'sie  gesellt  sich  zu  ihrem  Vater 
an  dem  Orte  des  ersten  Festes'.  Brugsch  bemerkt,  dal's  die  Ortlich- 
keit  auf  dem  Dache  des  Tempels,  welche  für  die  Neujahrsfeier  be- 
stimmt war.  die  Benennung  'der  Ort  des  ereten  Festes'  fülirte  und 
oft  durch  das  Bild  des  hypäthralen  Tempels  determiniert  wurde. 
Mit  diesem  'offenen  Tempel'  der  Isis  Sothis  dürfte  das  Atrium,  das 
sie  nach  Teukros  als  virgo  caelestis  bewohnt,  zu  vergleichen  sein. 
Andererseits  zeigt  eine  grofse  Anzahl  von  alexandrinischeo  Kaiser- 
mün/en,  deren  eine  hier  abgebildet  ist^),  Isis  mit  dem  Ensbeil  in 
einem  Tempel.*) 

Im  zweiten  Teukrottoxt  ist  die  Gtöttin  Isis  ansoheinend  dnnh 
eine  griechisohe  ersetet,  dnioh  Eileithyia.  Die  Dantdlniig  ist  aber 
_  genm  dia  glei^a:  aia  siiat  und  lüUt  daa  Kind 

.  v  .  auf  dem  Seholae.  £a  ist  also  nur  ain  anderer 

Name  gegeben;  Isia  ist  wie  ao  oft  ab  dia 
Beaehlltierin  der  Gebarenden  und  der  Kinder 
verstenden  worden^  wosa  ihre  Darstellung  als 
Mniter  dea  Horoa  Tor  aUam  Anlala  gab.  Bei 
Orid  (Amor.  II  13)  wird  laia  zosammen  mit 
EUeitliyia  in  gans  gleiehur  Abaidit  angaroftn.') 
So  ist  hier  bei  Teukros  thatsSehlidi  nnr  die 
Ina  mit  einem  beaonderen  Namen  beadehnei^ 

Dar  glaiehe  Sierabildnama  GXei6tiia  iat  jedoch  In  den  beiden  anf 
Teofaroa  sorOekgehenden  Texten  nodi  einmal  sa  finden,  nnd  hier 
aehaint  aUerdinga  ein  aacblicher  üntersohied  voimliegen. 

^  2.  Dekan  €iXcC6uia  kki  epdvou  KodcZcM^vn  TR  f|  OXdOuta  L 

Von  dem  Kind  ist  hier  nicht  die  Rede.  Allein  es  ist  auch  sonst 
nicht  gut  möglich,  dais  hier  an  das  mit  der  Isis  ideatifiaieiie  Stem- 

1)  Nach  Greek  (eins  of  the  Bril  Mm.  XVI  ii94. 

'2'  IVexler  hat  ni«'  Itei  Roht  lier  II  äOß  diircli  oincn  SUtii  henor^eholx'n  — 
Dümichen  überttetzi  Zt>.  f.  äg.  Spruche  lt56'J  p.  1U5 1.  das  Wort  x^u^  oder  x^^^^ü 
<lst  eine  TempellisUe  beuidmet,  dnrchweg  mit  Atciiim.  Ksoh  Miatn  *I^oto- 
gn^isch*  II  i>gebniMen*  8.  86  Tenteht  Dtauehea  unter  Atrium  den  vordenieB 

Baam  oder  Pronaos  des  Tempels. 

S>  AUe  Belege  bei  Drexler  a.  a.  0.  öOl  ff. 

4)  Fflr  die  Uentiilt  d«r  EileithTia  mit  «c^Mvec— Akq  lengt  sneh  die 
Uentnag  in  L  («pAvomv,  b(KT|v). 
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bild  der  Jungfrau  /u  donlten  sei:  denn  dns  ist  bereits  durch  die  Kiü- 
minntioii  geganj^eii,  wenn  das  Zeichen  dt-s  Steinbocks  herauf  kommt. 
l'n!V  aber  bei  Teukros  die  Eileithyia  niclit  etwa  nur  durch  einen 
Jrrtum  gerade  zum  Steinbock  gestellt  ist,  dafür  findet  sieh  ganz  hei- 
lüuüg  ein  Zeugnis,  das  für  di<>  \'orgeschiclite  unserer  Texte  von 
aufserordentliehem  Wert  ist.  Hephaistion  I  21  bringt  einen  liinireren 
Abschnitt  nn*!  den  TToXaioi  AixüttTioi,  d.  h.  aus  den  'AcTpoXofou^itva 
des  Ncchepsu  -  i'et(i8iri.s  (fr.  B  RiefsV  Kroll  hat  au.«!  eben  diesem 
Fraguit  iit  neuertiings  bewiesen,  dals  jeiit  -  <  müulsreiche  Werk  schon 
im  IL  vorchristlichen  Jahrhundert  eutstancien  ist.  Hier  steht  nun 
unter  Anderm  auch  das  Folgende  (Biels  p.  339,  20(")):  6  6^  TToXiopKÜJV 
oithfv  uvücei  biet  TÖ  €TnKOivujV€iv  Tin  aifOKtpiu  tö  t^c  €(X€i6uiac  2[iübiov 
aKfeq)aXov  öv.  Dafs  2[iijbiov  öfter  für  äcTpov  .steht,  wurde  S.  81,  1 
bemerkt;  dennoch  würde  man  hier  zunächst  au  das  Zodiakalbild 
der  Eileithyia  denken,  das  nach  den  Eratosthenischf  ii  K  utasterisnien 
(p.  84  Red).)  in  der  Deutung  als  Tuxri  ebenfalls  ÜKt^uXoc  (iargestelit 
wurde.  Doch  wird  diese  Parallele  dadurch  aufgewogen,  dafs  in  unsern 
Texten  nicht  ))l(»rs  ein  baiguuv  oder  ZuTupoc  üKtcpaXoc  (vgl.  unten 
S.  221),  sondern  auch  eine  äK^qjuXoc  irepicTepa  und  ein  dKeqpaXoc 
öcpic  zum  Steinbock  genannt  werden,  wozu  neben  Clemens  von  Ale- 
xandreia  wieder  der  Tempel  von  Dendera  Analogien  bietet  MaDi 
also  die  Eileithyia  de»  Nechep80*Peiosiris  und  TeokroB  in  der  Kalie 
des  Steinbocks  gesaclit  werdeoi  ao  mSelkte  ieli  Temntaii,  dals  es 
sich  hwr  um  einen  neuen  yamen  fBr  das  Sternbild  der  Ka88io|>eia 
handelt.  Bas  kid  Opövou  Ko6€2og^vTi,  das  man  geradesa  als  das 
eigentlidio  Cliarakteristibun  dieses  Sternbildes  anspreeben  darf  (vgl. 
beispielsbalbtt-  A»t  t.  654  oder  die  Katasterismen  cap.  16)  und  das 
bei  Tenkros  selbst  w6rilieb  dem  Hamen  Eassiopeia  beigefügt  ist'), 
pabt  Tortrefflieh  daau');  and  vor  allem  ist  der  Globns  dieser  Yer- 
mntnng  gunstig,  da  die  Kassiopeia  in  der  That  gerade  mit  dem 
2.  Dekan  des  Steinboeles  yoUstindig  siebtbar  wird  (vgl  aach  Hip* 
pareb  p.  192,  26:  Tfjc  bi  Koccicncfoc  dvareXXoiikiic  cuvavorAXei 
|i^v  6  ^ifbionidc  dir6  toEötou  xal  iC  fioipoc  Cuic  aitÖKCpw  iß*). 
Weiter  spricht  fftr  diese  Gleiebnng  aueh  die  Erwfihnung  der  ßoci- 
Xtccn  in  dem  mit  L  niobst  ywwandten  Anonymne  V  an  dem  nftm- 
lieben  Zeichen  des  Steinbocks;  denn  ßctciXtcca  ist  hier  ohne  Zweifel 
nnr  ein  anderer  Name  Itlr  Kassiopeia,  was  bei  Valens  an  derselben 

1)  8.  oben  8. 107. 

8)  Ober ritMude OebovIigOttiniien  vgl  P.Banr, PhiloL,m  BwpfL Bd.4ft6. 4S0. 
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Stelle  wirklich  zu  lesen  ist  Was  nun  die  Ursache  betrifft,  aus  der 
an  SieUe  jener  Gestalt  ans  der  Andromedasage  hier  zom  erstenmal*) 
eine  andere  üentnng  m  finden  ist,  ao  kann  TieUsidit  ägyptiadier 
Ursprung  Torliegen,  eiwa  so,  da&  man  in  diesen  Stemeu  die  Necheb, 
die  G0ttin  von  EOeithyiaspolis,  thronmi  UA  Möglich  aber  ist  andi 
der  Einflojs  iigend  einer  uns  nnbekannten  grieohisohen  Stemsagey 
deren  Urbeber  yielleioht  dnrcb  die  ausgestreckten  Arme  der  Eas- 
siopeiafignr  tn  die  in  Sbnlicher  Haltung*)  abgebildete  Eildthjia  er- 
innert wurde.  Anoh  eine  dritte  Iföglicbkeit  darf  knrs  angedentei 
werden.  Am  babykoiacben  Hinun^  soll  es  dnen  'Stern  (oder  Stern- 
bild) der  scbwangeren  Fhm'  (Hommel  An&.  S.  413)')  geben;  es 
wire  denkbar,  dab  der  Stembüdname  Eileitbyia,  der  die  Gdttin  der 
Schwangeren  an  den  Himmel  Tersetel^  ans  eben  jenem  babylontscbea 
Stemnamen  bervoigegangen  ist  Entaeheiden  UUÜ  sich  hier  noch  gar 
nichts.  Hinxuf&gen  will  ich  aber  noch,  dab  die  doppelte  Yerwendusg 
dea  gileiohen  GSttemamena  für  zwei  yeiBchiedene  Sternbilder  jedea> 
&Us  auf  ägyptischem  Boden  niobts  AnstSbiges  hat:  Isis  ist  in  Dendera 
als  Sothiskiih,  als  siiiende  GSttin  unter  der  Jnngfinu  und  als  das 
aufreditstehende  Nilpferd  ?erkdrpert  nnd  rMldiert,  wie  sdion  oben 
(S.  209)  bemerkt  wurds^  in  mehr  als  einem  Dekan,  sognt  wie  Horas 
oder  HapL 

Kehren  wir  nach  dieser  Abscliweifung  wieder  zu  Isis  und  Horas 
zurück,  so  scheint  es  nach  allen  Zeugnissen  —  Teukros»  Kataste- 
rismenf  Avieu  —  zweifellos,  dafs  man  diese  Gestalt  des  Himmcls- 
bildes  von  Dendera  w^irklicb  mit  der  griechischen  Jungfrau  an  identi* 
fiai^ren  hai^  wenn  ihnen  auch  wohl  nicht  alle  Sterne  durchaus  gemein 
waren.')  Allein  ist  das  Sternbild  der  Isis  mit  dem  Horosknaben 
wirklieh  alte  Sgyptiache  Erfindung,  oder  ist  sie  nicht  yiehnehr  erst 

1)  Die  cimi-^r  snnHtige  8pnr,  dafs  Eileithjia  auch  tMn  Stern bildoaine  war, 
ist  zu  finden  bei  Hijphaistion  von  Thd  » n  T  2i  ]>  00,  in  F.ii;,'.  aiirh  in  Wachs- 
luatbB  Lyd.  de  ost.*  p.  169,  6).  Dort  wird  eiu  Komut  autgcführt  (der  Ort  aiu 
Himmel,  wo  er  anllaiiohte,  ist  leider  nicht  angegeben^,  8c  KoXcfrcu  aXcteuiac, 
Kopnc  Ixujv  irpöcumov.  Der  Name  'Komet  dar  Bileithyia'  scheiiit  mir  darauf 
hinzuwei^i  Ti .  iluf^  »t  ans  einem  Eilrltliviii  pennTinten  Sternbild  kam;  jümlirh 
wie  der  im  greisen  bilreu  (ägyptisch  iyphooj  erschienene  K.omet  Typhon  hieüs. 
YgL  oben  S.  164. 

21  Vgl.  Baur  a.  a.  0.  Mtt. 

3)  HommeU  beweis,  dnr<>  dieser  Sieni  der  sehwaBgeren  Frau  gleich  dea 
Pleiaden  sein  müMe,  ist  ganz  hinfttUig. 

4)  Über  dat  Bedenken,  dab  dun  dat  8ternbild  der  Jnngfraa  anf  den 
Bildorn  von  Dendera  zweimal  Torkniiuut,  in  griechischer  und  Sgypliieher  Oestalti 
.wird  am  äciüoaae  diese«  ganzen  Abichnitte»  die  Aede  eein. 
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als  eine  von  Gritichou  gebildete  Sternsage  zur  Dt  utuüg  der  sonst 
Bike  oder  Demeter  oder  ähnlicli  genannten  virgo  eaelestis  von  den 
Igyptem  in  ihre  spätesten  Himmelsbilder  aufgenommen  worden? 

THb  Antwort  auf  diese  Frage  wäre  sogleich  gegeben,  wenn 
QtaaÜBr  in  cba  ÜMibainaehett  Stemanfgangstafeln  aus  dem  13.  oder 
16.  JabiliiiDderfc  r.  Our.  mit  Beeht  dra  Wort  menät  als  'die  S&ngerin' 
(er  daekte  an  ein  weiUiisliM  föngetier)  venianden  Uttte^):  daa  wflrde 
ja  iroU  die  Tp^q>ouca  adn  können.  AUain  diese  ÜberBetning  iat 
apraehlidi  nnhaltbar;  Bmgsch')  erUftri  menat  ala  daa  Attribnl  der 
NOpferdgöttin,  einen  Seluiftpfioek,  anf  den  sie  doli  noob  auf  dem 
Anndbüde  toh  Dendera  atQirt.  Den  Namen  Reret  der  Nilpferdgöttin 
aelber,  in  deren  Geatalt  laia  den  ala  Stier  oder  Stieraehenkd  darge- 
atdlten  Set-I^phon  an  der  Kette  liUi^  hat  Lepsius')  ala  die  Siiigenn 
gedeutet:  alldn  Beret  heifat  nnr  daa  'wdbUche  Nilpferd'. 

Anf  llteren  HimmeldiMwtellnngen  ist  alao  von  Ina  mit  dem  Horoe» 
knaben  nichts  an  fhiden.  Allerdings  hat  aber  dar  Mythna  Ton  Omriß,  hm, 
Horos  und  Typhon  anf  die  Nomenklator  aehon  der  Uteaten  aatrono- 
nufldien  Deninniler  in  Ägypten  dnen  außerordentlichen  Einflnb  gefibt 
Die  Gruppe  der  lata  als  NApferdgOtän,  die  den  Stier  oder  Stier- 
sdieakdi  d.  h.  Set  an  der  Kette  haLt,  wShrend  ein  sperberkdpfiger 
Horoa  mit  der  Lanse  anf  ihn  dndiingt^  ist  adion  im  Grab  dea  Königs 
Seti,  im  Bamessenm  nnd  in  einem  andern  Kdnigsgrab  za  Theben 
abgebildet^),  und  in  einer  mehrfach  wiederholten  Stelle  der  tbeba- 
niachen  Xönigsgräber  wird  die  Deutung  des  Xilpferds  als  Isis,  des 
Stierachenkels  als  des  Set  ausdrücklich  g^eben.^)  In  d^  tn  nämlichen 
Text  erscheint  auch  Siili  —  Orion,  der  nncli  Maspero*)  schon  in  dem 
Grab  des  Königs  Seti  als  Osiri»  aui'gefaist  wird.  Neben  diesem  6e» 
stim  steht  die  Sothis,  deren  Auffassung  als  Isis,  was  keines  Beweises 
bedarf,  alte  ägyptische  Lehre  ist.  So  sind  die  Götter  des  Osiriani- 
sdien  Kreises  am  Nord-  wie  am  Südhimmel  der  Sgyptischen  Sphäre 
hemchend.  Es  scheint  alao,  soweit  mir  dai-über  ein  Urteil  ansteht^ 
gans  im  Zuge  der  rsin  septischen  Entwicklung  zu  liegen,  wenn 
andi  das  Bild  der  Isis  mit  dem  Horosknaben  an  den  Himmel  versetzt 
wnrde;  wie  früh  oder  wie  spät  das  geschehen  ist^  kann  ich  allerdings 

1)  Vgl.  in  den  TabeDen  am  Ende  «dnet  Schtift  'Die  thebadscheti  Taidn 

«Mhidlic  h«;r  StenuKdig&nge'  (Leipzig  1^^7-2  ,  No.  XXII— XXIV. 

2)  Thesaurus  p.  1H(i  f  ;  jkfffpbol  8.  348. 
8)  A.  a.  0.  S.  10b,  2. 

4)  8.  die  Zeicliirangsn  in  BmgMh  Thw.  p.  184  f. 

5)  Text  nnd  Übenetaang  ebenda  p.  ISl  f. 

6)  A.  a.  0.  p.  8«4, 
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Bieht  8Bgeii.  Gans  awigwlJoftiiqa  adhieiie  es  mir  nidit^  dalk,  ihnlidi 
wie  der  in  den  gleiolteii  £nu  gMnoAd  Annbis  off«iibar  errt  dnreh 
den  griedhiflchea  HnndutBin  ra  einer  Konetollation  wurde,  so  auch 
die  Us  mit  dem  Knaben  ent  nach  der  Übemabme  der  Jungfrau  des 
babylomaoben  oder  gaeohisehen  TüerkieifeB  an  den  Himmel  Teraetrt 
wurde» 

Sicher  niundglieh  dagegen  wird  angeatobta  der  Tierkreisbilder  Ton 
Dendera  der  aebronomiache  Hythne  grieehiaefa-Utterariacber  Herkonf^ 
den  S.  Haafa  in  den  Analecta  Eratoatiieiiiea  p.  186  ana  laia-Jnngfran 
und  Annbis-Sirios  sn  rebonstroieren  geenebt  bat  Als  ein  Gegenbild 
au  der  tranemden  Ikarioaloehter  Brigone  und  dem  winselnden  Hnnd 
Haira  aoll  Leon,  qoi  res  Aegyptiaesa  acripeit^  ein  Autor  aus  leidei;  nicht 
nfther  bekannter  Zeit,  den  Hygin  II  20  fttr  eine  agyptiseh-griechisefae 
Sage  anführt^  den  Mythus  von  der  um  ihren  Gatten  trauernden  Isis  mit 
ihrem  Clefahrten,  dem  latrana  Anubis,  an  den  Himmel  ▼ersetzt  haben. 
Da/s  diesrr  Eatasterismns  nicht  Sgjrptiich  mij  sondern  gersdean  von 
einem  Verkleinerer  der  figyptischen  Götter  herrühren  müsse,  als  welcher 
si^  Leon  bei  Hygin  erweist,  hat  MaaTs  aus  der  darin  sich  offen- 
barenden MiTsachtung  der  herrschenden  ägyptischen  Meinung  ge- 
schlössen^  die  Isis  nur  im  Sirius  oder  im  Mond  verkörpert  sehen 
wollte.  Aber  die  Annahme,  die  Ägypter  bitten  die  Isis  nicht  auch 
noch  in  andern  Sternbildern  gesehen ,  ist,  wie  eben  geaeigt  wurde, 
unrichtig;  also  fällt  jeder  Grund  weg^  an  Leon  au  denken.  Aber 
auch  dar  Vergleich  mit  der  Erigoneeage  ist  unhaltbar.  Denn  Isia 
ist  nichi^  was  MaaCs  durch  den  geringen  Glanz  der  zugehörigen  Sterne 
angedeutet  schien,  ab  Trauemde  dargestellt,  sondern  als  Mutter  mit 
dem  Knaben.  Auch  der  Katasterismus  des  Nils  kann  nicht  mehr 
auf  dieser  Basis  erklart  werden,  da  ein  Onind,  den  Anubis-Sirius  als 
den  'wütenden'  nnztisehenj  gegen  dessen  Gluten  der  Nil  seine  er- 
frischende Flnl  bringe,  nicht  mehr  vorhanden  ist,  wenn  Isis  nicht 
als  Trauernde^  sondern  als  thronende  Mutter  dargestellt  war. 

7.  Der  Dekan  mit  den  Lampen. 

Diese  Geatalt  kommt  nur  in  einem  einxigen  Texte  Tor,  in  V'^ 
einem  Exaerpt  aus  dem  zweiten  Teokroatex^  das  trotz  seiner  Kitne 
doch  einigemal  leieher  iat  ab  die  Büigeien  Exxerpte  P  und  L: 

bcKttvöc  Mcrd  Xa^1rdbufV. 

Die  Zugehörigkeit  dieser  'tpstalt  zur  ägy})tiäschen  Sphäre  ist  ncwils. 
Nur  diese  hat  die  36  Dekane  personifiziert:  alle  andern  Dekan* 
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tkrsteÜungen  in  Indion  oder  hei  den  Arabern  gehen  darauf  iu  letzter 
Linie  zurück.  Aber  noch  sicherer  ist  die  ägyptische  Herkunft  aus 
dem  Zusatz  |j€Ta  Xa|iTräbwv  zu  ersehli  iM  ii  Die  ägyptische  An- 
schauung sah  überhaupt  in  den  Sternen  Leuciiten.  'Les  nstres  ne 
sont  paa  pour  les  Egjptiens  dos  corps  Celestes;  ce  sont  des  lampes 
(^iiabisou)  allumes  au  firmanient.  Les  Egjptiens  concevaient 
Itss  dieux  -  etoiles  comme  certaiub  peres  de  l'Eglise  consideraient  les 
anges  charges  d'entretenir  les  astres:  c'etaient  des  dieux  lampa- 
dophores.  Au  tombeau  de  Seti  P'  Isis-Sothis  porte  sa  iampe  sons 
forme  d'etoile  a  cinq  brauchen  nn  -  dessu^  de  sa  coifiure  et  Osiris 
Orion  la  eienne  au-desaus  de  son  sceptre.**)  (innz  besonders  aber 
war  nach  Brugsch*)  der  !5fame  Lampe  oder  Leuciiten  (yebs,  lucerna) 
den  Dekansternen  eigen.  Auf  den  beiden  Tierkreisen  von  Esne  sind 
tierisch  menschliche  Gestalten  mit  Sperber-  oder  Hunds  oder  Widder- 
köpfen zu  sehen,  die  auf  vorgestreckten  Händen  kleine  Lampen  tragen  : 
'dieux  lampadophores'  oder  bcKavol  ^erä  Xagirdbuiv,  ganz  wie  sie 
Teakro«  beschreibt.  Kdnnie  somit  der  Name  beKavoc  jiieTä  Xaiindbujv 
fttr  alle  Dekane  gebraucht  werden,  so  belehrt  uns  der  runde  Tier- 
bös  TOB  Dendei»,  dab  aneb  ein  besiHideTea  BtembiH  damit  b»- 
seiebnet  werden  konnte.  Unterbalb  der  Wage,  also  bei  dan  der 
JoB^Fau  annadist  liegenden  Zeicben,  sieht  man  eine  bundsfiUsige, 
geschwänzte  Gestalt,  die  naeb  Letronne*)  in  jeder  Hand  ein  GefiUb 
trigt;  das  dürften  wobl  nicbts  anderes  als  Lampen  sein.  Es  ist 
bemerkenswert,  daüa  iwei  Fackeln,  ein  Attribut,  dessen  nahe  Ver* 
wandtsehaft  mit  dem  der  beiden  Lampen  einlencbtet»  einmal  der  Jnng- 
firan  im  griechischen  Tierkreis  in  die  Hsnde  gegeben  sind:  anf  dem 
berühmten  ZwäifgOtteraltar  Ton.  Gabii,  der  sich  jetxt  im  Lonvre  be- 
findet*), tragt  die  Jnngfran  in  jeder  Hand  eins  Fackel.  Ich  kenne 
nnr  noch  ein  antikes  Beispiel  tOx  dieses  Attribut:  anf  den  astrolch 
gisehen  Mflnxen  von  Alezandieia'')  stfltst  die  Jongfiran  die  rechte 
Hsnd  anf  dne  grofte  Fackel.  Das  fthrt  also  wieder  anf  Igyptasohen 
Boden«,  Tielleieht  hat  anf  die  Yoistellnng  der  Jnngfran  mit  den  Fackeln 

1)  So  Maspero,  Reme  de  Tbist.  de«  idig.  17,  SM}  TgL  Diexier  bei  ßMoher  II  434. 
8)  Thei.  p.  134. 
8)  AoaL  erit.  p.  78. 

4)  Siehe  die  Abbildung  in  Vigcontis  Monom.  Qab.  tav.  VHI. 

5)  Siehe  die  Abbildung  zu  Svoronos'  Aufsatz  im  Journal  rt'arcbt^ol.  numism. 
H,  taf.  Z,  u.  14.  —  ist  fiobr  merkwürdig,  dafs  die  ücheinbar  so  singoläre 
BUdnag  im  Inftenteo  Amen  wiederkehrt.  Im  swOlfteiligen  Zodiaent  ton  Catt> 
bo^'a  ist  das  sechste  Tierkreiazeichen,  di*-  Junfffrau,  mit  einer  Reiagarbe  und 
einer  Fackel  daigeatellt.  Vgl.  A  Lecl&re,  Rerue  scieniil  1Ö97,  II  4M, 
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statt  mit  der  Ahr«'  die  ügyptisohe  Anschauung  von  den  SteriR'ii  als 
Lencbten  rinirewirkt.  Doch  wurde  auch  die  Eileithyiu  uiciit  selten 
Ulli  zwei  luciiuiu  dargestellt.') 

X.   KuvoKtcpaXoi  und  andere  Gestalten  am  ttXoiov. 

Ziemlich  häufig  ist  unter  den  Stembildnamen  des  Teukros  der 
Hundskopfaffc  zu  finden.  Abgeseheu  vom  KuvoK^cpaXoc  der  Dodekaoros, 
aber  den  tpäter  zn  sprechen  ist,  bandelt  es  sich  um  folgende  Stellen: 

Y    1.  Dekan  ö  KuvoK^q>aXoc  ö  id  XOxva  qptpuiv  TR  2uic  k'  (moi- 

pac)  ö  Tdt  Xuxva  (p^pwv  P    Xuxva  qpepwv  L 
tf    2.  Dekan  6  KUVOK^qpaXoc  xar^x^v .  firciXMa  t^^vöv  TR  Ctuc 

tt  6  öitok6tui  toO  irXoiou  icuvoK^<paXoc  P  6  ömncdiui  toO 

irXoiou  kuvok^^ceXoc  L 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sind  hier  zwei  Stambüder  genannt: 
entlieb  tarn  Widder  ein  Hundskopfidfe  mit  Lampen,  und  zweitens 
inm  Stier  ein  gleicher  mit  einem  nackten  Götterbild«  Der  ägyptische 
Ursprung  der  ersigenaniiten  Gestalt  geht  wohl  schon  aas  dem  Attri- 
bat^  den  Lampen,  hervor  (vgl.  oben  S.  217).  Bei  der  andern  Gestalt 
ist  die  gleiche  Annahme  ebenfalls  sehr  wahrscheinlich,  obgleich  ich 
dae  droXfio  tdmv<Sv  nnerUSrt  lassen  mnls.  Schon  oben  (S.  177) 
wurde  zum  ttXoTov  tuiv  mOfjKwv  daraai  hingewiesen,  dafo  in  der 
Beihe  der  ägyptischen  Dekanstembilder  in  Dendera  anoh  ein  Affe 
erscheint.  Im  grofsen  Tempel  von  Esne  sitzen  ein  paar  Aßen  neben 
einer  schakalköpfigen  Gestalt  hinter  dem  Wassermann.  Auf  dem  Sarg 
des  Amonpriesters  Heter  sitzt  hinter  Löwe  und  Krokodil,  nächst 
den  bekannten  Sternbildern  des  Nordens,  ein  Affe.')  Im  Yorhof  des 
Tempels  von  Edfii  wird  unter  den  Sternbildern  nach  Osiris-Ürion  und 
Sothi.s  inid  vor  dem  Nilpferd  „der  gütige  (oder  sehöne)  Atte"  genannt. 
Der  llundskopfafle  i^t  beknnntlieh  neben  dem  Ibis  das  heilige  Tier 
des  Gottes  Thot:  man  bemerkt  also  auch  hier  wieder  einen  Gott  des 
Osirianisehen  Kreise-s  am  Himmel.  iS'ach  IM,  bedeutet  <ler  xuvoKt'fpaXoc 
imoKCtTuü  Tou  irXoiou  (h-n  guten  oder  üblen  liuf  nach  dem  Tode;  ofieii- 
bar  (hu'hte  der  Astiolog  dabei  an  den  iigyptischen  Gott,  denn  Thot 
ibt  der  Gericbtsscbreiber  beim  unterirdischen  Totengericht.^) 


1)  VgL  Baar  ».  a.  ü.  467,  471,  öü± 
i)  Rmgich  Thea.  8,  IST. 

3)  Ebenda  S.  85. 

4)  Bmgwh,  ilelig.  d.  Jkg.  466  f. 
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In  der  Tetrabiblos  des  Ptolornaios  (I  9)  wird  der  Aldebjiran,  der 
helle  Steril  der  Üyadeu,  Xa^inubiuc,  der  Fackelträger,  genannt.*) 
Vielleicht  ist  dieser  Name,  gleich  so  manchem  andern,  zugleich  8tem- 
name  und  Stembildiiiuiü  gewesen.  Ea  ist  denkbar,  dals  der  KUVOKt- 
qpaXoc  ö  Ta  Xüxva  cptpoiv,  den  der  zweite  Teukrostext  an  den  20.  Grad 
des  Widders,  der  erste  in  dessen  ersten  IJi  k;m  versetzt,  Teile  des 
Widders  und  des  Stiers  zu  einem  Ganzen  vertiiiigte;  die  Möglichkeit 
wird  dadurch  verstärkt,  dafe  der  Widder  kein  deutliches  StenibiU  ist, 
abo  seine  einzelnen  Sterne  leicht  zu  andern  Bildern  gezogen  und 
b^nders  mit  den  benachbarten  hellen  Sternen  des  Stiers  vereinigt 
werd«E&  komleiL  Jedeo&Ua  VUst  der  Käme  XoMirabiac  bei  Ptolemaios, 
iiadi  frllheten  BemokangieD  über  die  Igjptiadbai  Anschaaongen  vom 
Sternhimmel,  auf  ägyptieoheiBerkiuift  adilielken. 

•  Das  andere  StMnbild,  dae  KuvoK^cpoXoc  hei&t,  iet  dielit  bei  der 
Atgo  la  mieheD,  da  irXolov  an  diesem  Flatn  nach  den  obigen  Ana- 
fahrangen  (9. 171)  aOTiel  ala  Argo  heilüit;  JNIberee  kannte  ich  aber 
niehi  ennitfceln.  Doch  m8g«n  hier  noeh  ein  paar  andere  Geetalten 
Plati  finden,  die  mit  der  Aigo  oder  deoi  irXofoy  im  aweiten  Tenhroa* 
teit  in  Verbindttog  gebracht  aind.  EraÜieh  snm  Stier; 

tf  fcoic  kt'  (ßoipac)  b  küt^x^^v  tö  irXotov  ö  bioiKujv  töv  ^ .  .  .y 
0€OCTDTeic  {OeocTUTn  eodd.)  Ktti  Oeojiuxouc  (önXüij  i*  o  Kax^- 
Xu>v  TO  nXuiov  6  bioiKüüv  tov  ßiov  9c6c  <.  .  L 

^ne  Geetalt  also  hält  da»  Fahrzeug;  ihr  Beiname  tat  nach  L 
6  btoiK&v  t6v  ßiov  (ecöc  ist  zweifelhaft,  da  es  der  Rest  von  9€0cnj- 
T€ic  sein  kann);  sie  deutet  nach  P  QottverhaJfite  und  Atheisten  an. 
£ine  Möglichkeit,  diese  unbestimmte  i^^gur  mit  einem  ägyptischen 
Sternbild  TOn  Dendera  oder  Esne  zu  vergleichen,  scheint  nicht  vor- 
handen zu  sein;  doch  glaube  ich,  dafs  auch  dieeea  Sternbild,  da  es 
zum  ttXoiov  in  Beziehung  steht,  ägyptisch  sein  wird.  Der  Zusata 
6  TOV  ßiov  bioiKUüv  (6eöc?)  erinnert  an  die  Namen  verschiedener 
ägyptischer  Gottheiten:  der  Gott  Hor-Samta  heilst  in  Dendera  in  «ner 
Ineohrift  aas  der  Zeit  des  Augustus  „Hör  Samta,  der  Herr  von  Den- 
dera, der  grofse  Gott  in  Dendera,  Rä  er  selbst  im  Sonnensitze,  der 
Gott  Anx  (d.  i.  das  Leben),  Herr  des  Lebens,  welcher  die  Lebenden 
(die  Menschen)  leben  laCst,  in  dessen  Hand  das  Leben  ist  und 

I  i  In  der  sonst  guten  üs  Vatic.  lOiib  nteht  dafür  da»  sprachliciio  Undiug 
Aa^naüpuc,  eiieoao  in  der  dem  Froklos  zageschriebeuen  Paraphxaac,  diu  aber 
diesen  Aatonianieii,  wie  idi  nim  tau  Überliefenmg  md  Sprache  enoitldii  kminte, 
m  üzmoltt  tilgt 
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von  ilcijst'ii  Anblick  mim  lebt"*);  eine  ähnliche  Bezeichnung  führt 
Chnum  („Herr  der  Welt  des  Lebens^)'),  und  wenn  Brugsch')  eine 
Iiischiilt  aus  Pisoped  richtig  deutet,  so  würde  in  ihr  der  Beiname 
neb  unx,  Herr  des  Lebens,  für  den  üott  einer  Dekade,  d.  h.  für 

ein  Dfkanst-ernbild  bezeugt  sein. 

Vielleicht  mir  ciji  anderer  Name  für  ö  Kaie'xujv  t6  ttXoiov  ist  der 
KaTac€iuuv  oder  KatacTTUiV,  der  gleichfalls  im  zweiten  Teukrostext  zwei 
Zeidion  später  vorkumuit: 

G  ^uic  jitoipoc  e'  ö  Karocciuiv  P   6  Karacnuiv  h 

Er  folgt  nnmittelbar  nadi  der  Ai^;  aein  ZusunmenhaDg  mit  dem 
Heere  wird  weiterhin  anch  durch  seine  aetrologtsche  Bedentoiig  be- 
sfötigty  da  er  Leute  hervorbringt^  die  vom  Mastfaanm  naeh.dem  Iiand 
oder  den  Winden  apShen  oder  die  Thunfieohechwftrme  Ton  hoher 
Warte  beobachten.  Gehört  das  Bild  demnach  aar  Argo,  ao  ist  ea 
mit  Recht  xum  Kreba  angeführt;  dagegen  wire  es  beim  Stier,  gleich 
Aigo  und  Hondasteni  bei  Antioeho%  ni  früh  erwShnt 

Ich  habe  oben  bemerhi^  dafo  die  Ansstattong  des  irXoiOv  oder  der 
Aigo  mit  lebendigen  Gestüten  auf  Igyptische  Herfcanft  weise.  Ich 
wiederhole  hier  sun  Beweis  daAr  einen  schon  angeführten  sehr,  alten 
Tezi^  der  diese  Behauptung  rechtfertigen  hann.  in  mehreren  Wieder- 
holnngen  ist  in  thebanischen  Königagrabem  nadi  Bragach'  Über- 
setzung^) Folgendes  zu  lesen:  „Die  vier  nördlichen  (Geister?),  das  sind 
di)  \  M  1-  Götter  der  Diener.  Sie  halten  ab  den  Kampf  des  Gi&oliehen 
(ae.  Tjphons)  am  Hitumel.  £r  ist  als  ein  grolaer  Kämpfer.  Sie 
eifsssrn  das  Vorderseil  und  ordnen  das  Hinterseil  an  dem  Schiffe  dflS 
RSy  in  Gemeinschaft  mit  den  Matrosen,  welche  sind  die  nördlichen 
axemu-sek,  vier  Sternbilder.  Das  Masxeti- Gestirn  abgelöst,  ist  die 
Herberge  für  sie  in  der  Mitte  des  Himniela  an  der  Seite  südlich  vom 
Sah  Orion  und  sie  wenden  sich  nach  dem  westlichen  Horizonte  ara. 
Betreffend  das  Masxeti-Gestim,  so  ist  dies  der  Vorderschenkel  des  Set 
(Typhon).  Er  befindet  sich  am  nördlichen  Himmel.''  Welche  Bedeu- 
tung die  Worte  „das  Maexeti-Gestirn  abgelöst'^  haben  sollen,  weiGs  ich 
Dicht,  und  ebensowenig^  wieso  die  Matrosen  nördliche  Steinbilder  sein 

1)  Brugsch,  Kelij^.  d.  alt  Äg.  S.  287. 
t)  Ebenda  8.  «98. 

8)  The»,  p.  183;  vgl.  ebd.  S.  I7u 

4)  Thes.  p.  122;  vpl  anch  p.  30.  Der  'lext  ist,  wie  mir  DyrotF  bemerkt, 
offenbar  nicht  in  Ordnung  und  Uru^ch'  Cberdctzung  nicht  überall  richtig,  ohne 
dab  Jedoeh  4le  oWgeo  AuifühnnKen  io  einem  weMmtlichen  Pirnkte  berthrt 
wflvdea. 
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soUeu,  weun  sie  doch  südlich  vom  Orion  hegen.  Eine  Tdputitizierung 
dieser  Matrosen  mit  den  bei  Teukros  erwiihnten  liegt  mir  schon  wegüti 
dieser  SchwierigküiUju  und  wegen  der  Vier/.ahl  fem:  es  mufs  hier 
genügen,  weun  der  Voratelhmgskreis,  dem  der  Karaceiiuv  oder  KUia- 
cnüiv  entstammt^  am  ägyptischen  Hünmel  nachweisbar  ist 

9.  Aai^uuv  äK^(paXoc 

Zum  Zeichen  des  Steinbocks  führen  TeukroB  und  AntiochoB  anter 
Terschiedener  Ansdrucksweise  offenbar  das  gleiche  Bild  ao,  wenn  es 
in  TK  heilst  (zom  3.  Defam): 

^  AoCmuiv  dxlqMiXoc  ßactACufv  rj^v.  lb(av  KCipoM^v 

und  in  V^: 

/§   Zdnipoc  xpOtifac  ^ouroö  t^v  xecpoX^v.  • 

Dieses  SterobiM  UUbt  sich  genau  an  der  gleiehea  Stelle  auf  dem 
techieekigen  Tierkreis  von  Dendera  nachweisttL  Zwischen  dem  Stein* 
book  und  dem  Waaeennanii,  naher  dem  Jetateren,  eneheint  unmittel- 
bar vor  den  Göttinnen  der  aweiten  nnd  dritten  Naohtstimde  eine 
mlnnliehe  Gestalt  ohne  Kopf,  deren  EG&nde  mit  den  Handflächen  nach 
oben  TOigestreekt  sind.  Die  FSgor  ist  slso  bei  Tenkros  nur  insofern 
versehiedoi,  sb  sie  dort  ihren  «genen  Kopf  tragt.  Bei  Antiochos 
ist  dsTon  nicht  die  Rede:  es  heilirt  nnr^  dab  die  Qestalt  ihren  £opf 
verbirgt;  and  sie  ist  in  einem  Satyr  hdlenisiert  Der  'kopflose  Mann'^ 
wie  ihn  Bmgsch')  besehceibt,  hat  anf  dem  Bilde  von  Dendera  keine 
Beisohrift;  auch  unsere  Texte  erlauben  nichts  ihn  su  deuten.  Auch 
ein  anderes  griechisches  Zeugnis  das  im  übrigen  sehr  bemerkenswert 
ist,  weil  es  iseigt,  wie  gut  diese  Stembüdnamen  am  Ausgang  des 
Altertttms  bekannt  waren^  ermöglicht  keinen  festen  Sehlnb.  Clemens 
von  Alezandreia  schreibt  Paedag.  II  2  p.  69  S.:  ^Efiol  boxet  ö  da^^aXoc 
npdc  vS^  |icidi|]MmKÖv  xoXoö|i£voc  6  irftö  toO  dcr^poc  ToO  irXavui)ilvou 
KdTOpiOMOÖM^voc,  cuviZitKufoc  t{\c  Ke9aXf)c  cic  tö  CTf|Ooc,  touc 
dtjKxpdrouc  Kol  f|bov^Koi»c  Kol  Toöc  ^Totfiouc  dc  fi^Onv  olvCTiecOett.  Daa 
Wort  irXavuj|i^vou  ist  natOrlich  verdorben;  allein  was  früher  .da- 
geetanden  haben  mag,  ist  nicht  mehr  sicher  festzustellen,  wenn  nicht 
etwa  ubpoxöov  oder  favuii^bouc  Schade,  dals  in  L  der  dx^cpaXoc 
nicht  Yorkommt;  es  wäre  von  groÜMm  Interesse,  zu  sehen,  wieweit  die 
astrologische  Anffessnng  des  Clemens  mit  der  des  Teukros  flberein- 

1)  Tbee.  p.  8. 
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stimmt.  —  T)pr  Tiorkreif  des  Nordteinpeli?  von  Esno  scheint  das 
gleiche  Sternbild  zwischen  Steinbock  und  Wassermann  (als  das  mittelste 
a^if  der  ^rofsen  Schlange)  zu  zeicfpn-  einen  geschwänzten  Mann,  dessen 
Kopf  durch  den  Sonnendiskus  ersetzt  ist.  AtiffaÄSung  dieses  lang- 
Bchwanzigen  Dämons  als  Satyr  ist  leicht  erklärlich.  —  Auf  dem 
Ruiidbilde  von  Dendera  ist,  wie  schon  Lepsius^)  bemerkt  hat,  an 
die  Stelle  des  kopflosen  Mannes  ein  vierfürsitres  Tier  ohne  Kopf 
getreten.  Dal's  sich  Tier-  und  (io tiergestalten  ohne  Kopf  in  nnsern 
Texten  beim  Steinbock  mehrfach  zunammeutinden^  habe  ich  schon 
oben  (S.  213)  zur  Eileithjia  bemerkt 

Kl.  Mdxaipa  oder  Hicpoc. 

Dieses  Sternbild  kommt  nur  im  Bweitdu  Teokrofltezi  wor,  tarn 
Zeichen  der  Jungfrau: 

Obgleich  auch  auf  den  bal)ylonischen  Grenzsteinen  ein  Messer  vor- 
kommt, wird  doch  wohl  un  eiu  ägyptisches  Sternbild  zu  denken  sein. 
Auf  dem  Rundbild  von  Dendera  erscheint  unmittelbar  über  dem 
Zodiakalbild  der  Jungfrau  nach  Brugsch'  früherer  Deutung  ein  grolses 
Messer,  «nf  welche.«?  sich  die  Xilpferdgüttin  stützt.  Dieser  Teil  des 
grol'stin  Sternbilds  ist  schon  auf  den  ältesten  Darstellungen  im  Grab 
des  Königs  Seti  oder  im  Ramesseuui  zu  Theben  vorhandeu,^}  Er  ist 
als  ein  eigenes  Sternbild  auch  in  den  thebanischen  Stundentafeln 
unmittelbar  vor  und  zwischen  den  einzelnen  Teilen  des  Nilpferdes 
auff^fUirty  zum  deutlichen  Zeichen  ^  dals  er  zu  diesem  grolMu  Stern- 
bild gehört  Es  folgen  sich  nach  Brugsch'  Übersetzung  *)  an  10.  bis 
16.  SMle:  Der  Zieher  an  den  Anfangen  dea  Memer%  das  Mesisr^  der 
Zieher  des  Measera,  die  Ewei  FOfiie  der  Nüpferdfigur,  ihr  Bein,  die 
Mitte  dea  Meaaer^  ihre  (der  Nilpfferdfignr)  Kiere  u.  a.  w.  Es  iaft  leieht 
SU  erkennen,  dafii  dieses  Sternlnld  dee  'Messers'  etwa  paiaUel  dem 
Äquator  odo"  dem  Tierkreis  liegen  und  sehr  lang  wem  mnft:  sonst 
konnte  ea  nieht  a.  B.  im  Monat  Mechir  Ton  der  7.  bis  nach  der 
11.  Stunde  der  Naeht  aufgegangen  sein,  d*  h.  mehr  als  4  Stunden 
aum  Auiigang  gebraneht  haben*  Jedoeh  hat  Brogsch,  worauf  mich 
DyrolF  hinweiat^  dieses  Bild  spftter^}  als  Schii&pflock  Tersfanden.  Allein 

1)  A.  a.  O  S  «7 

2>  Abbildungeu  bei  Bru^Hch  Thea.  p.  ISlff 
S)  Ebenda  p,  188. 
4;  XgjyioUtfpe  848. 
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mein  GewüLrsmauii  bemerkt  mir  auch,  daJs  eine  Umdeutung  in  ein 
Messer,  dessen  hieroglyphische  Gestalt  diesem  Attribut  sehr  ähniich  ist, 
stattgel'imden  hat;  ygi  das  Uetenmimtiiy  bei  Brugsch  S.  122,  4  und 
S.  127  Abh.  s. 

In  dl iimtischon  Inscüniien  hat  Brugsch*)  als  Zeichen  für  den 
griechischen  /odiakallöwen  das  liild  eines  Messers  gefunden.  „Es  ist 
offenbar",  sagt  er,  „dafs  die  Bezeichnung  'das  Mes  (  r'  nicht  für  den 
Löwen  genoniTTien  w^^rden  kann:  es  ist  vieluiehr  tler  Name  einer 
ägyptischen  Konsteiiatiun,  die  dem  Zeichen  des  Löwen  der  griechischen 
Sphäre  entsprach."  Darnach  würde  also  die  Konstellation  des  Messers 
nicht  zum  Zeichen  der  .Jungfrau,  sondern  schon  zam  TorhergeheiMien, 
dem  des  Löwen,  gehört  haben. 

Ptolemaios  nennt  in  der  Tetrabihlos  I  i)  das  Schwert  des  Perseus 
lidxaipu.  Es  kaun  hier  jedocli  nicht  gemeint  sein,  da  es  beim  Auf- 
gang der  Jungfrau  zwischen  Kulmination  und  Djsis  steht 

IL  Der  zweite  Wagenlenker  and  der  Knabe  mit  dem  Becher. 

Im  12.  Abadmitt  TU.  Kapitels  mude  gezeigt,  dab  in  unMra 
Tezien  anfser  bei  Valens  der  Haine  f|vk>xoc  sweierkt  Sternbilder  htr 
seiehnet:  der  eine  fivtoxoc  ist  der  auf  dem  Wag^  atebende  und 
idantisdb  mü  onserm  Sternbild  des  Fuhrmanns^  der  als  fivtoxoc  fiXXoc 
beseidmete  hat  dagegen  die  Attribute  Geibel  und  Bad.  Naeh  V*  — 
die  sKmÜichen  Stelkn  aind  oben  S.  108  Tereinigl>  die  den  fivtoxoc  ^Xoc 
betraffenden  in  koiaiTein  Druck,  und  aoUen  daher  nicht  wiederholt 
werden  —  halt  dar  sweite  Wagenlenker  daa  Rad  in  der  Linken^  die 
Peitsohe  in  der  Rechten;  umgekehrt  sind  in  A  die  Attribute  verteilt 
Allein  da  der  ungleich  bessere  Tazt  V*  seine  Angabe  Bweimal  wiede^ 
hol^  so  wird  in  A  sin  Fehler  vorliegaiy  der  sich  durch  Yerschiebung 
eines  ical  einfiKh  erklirt 

Der  sweite  Fuhrmann  mufs  ein  siemlioh  geringes  Sternbild  ge- 
wesen sein.  Wihrend  nämlich  der  grofse.f|vioxoc,  der  mit  der  Ziege, 
nach  dem  zweiten  Teukrostezt  berühmte  Wagenlenker  hervorbringt^ 
also  etwa  Sieger  im  Wettrmmen,  sind  die  Leute,  deren  Geburt  der 
'andere*  f|vioxoc  beeinflußt,  zu  geringen  Fuhrleuten,  Trofsknechten 
und  Maultiertreibern  bestimmt-,  auch  werden  sie  wohlmeinende  Rat- 
geber, auf  die  niemand  hört,  wobei  eine  aus  unbekannte  mythologische 
Deutung  jenes  sweiten  f|vioxoc  im  Spiele  sein  msg. 

1)  NouT.  Baohenbes  tni  la  diris.  de  rannte  das  aadam  l&gyptieiis  (1S6S)  p  6i. 
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Das  Sternl)il<l  des  fivioxoc  oXXoc  ist  nn^li  Iii  zuDach.st  dem  des 
Kniiben  tn  suchen.  Von  dieaem  mufs  also  kier  zuerst  die  iiede  seilt 
Die  sämtlichen  Stellen  über  üm  lauten  so; 

.  ^l  3.  Dekan  6  f|vCoxoc  ipoxöv  ßacTd2!ufV  Qc&Cutv  B)  Kai  |ietpd- 
Kiov  fiiKpdv  M|ievov  aöKp  TB  6  |i«ijpa£  6  xdv  KpOT%»a  po- 

CTÖtlUV  L 

!^  2.  Dekan  fivioxoc  Kai  iieipdKiov  TB 

Uer  Knabe  tragt  oder  berdhit  also  den  Becher.  Da  das  griechische 
Sternbild  des  Bechers  gerade  mit  dem  3.  Dekan  des  Löwen  aufzu- 
gehen beginnt,  so  wird  urdu  au  dieses  denken  müssen;  wie  schon 
früher  bemerkt  wurde,  scheint  also  der  Becher  einer  Gestalt  in  die 
Hand  gegeben  worden  zu  sein.  In  der  griechischen  Sterudichtuug 
finde  ich  keinen  Anhaltspunkt  für  eine  derartige  Umbildung;  Ganymed 
ist  uns  nur  als  einer  der  Typen  des  Wassermanns  bekannt.  Immer- 
lun  ist  eine  Deutung  uii  dem  Cbiechisohen  naher  liegend  als  eine 
au  dem  Ägyptischen,  die  freÜieh  auch  nicht  ganz  ausgeschlossen  wäre. 
Zwar  scheint  Brogseh  mit  XJniecht  das  tsrafir  der  thehanisehen  Stunden- 
tafeln als  *dsr  sohffne  Knahe*  gedeutet  an  hahen;  rieht^^  als  Brugsch 
und  de  Bouge  (dieser  sagt  ^TiSger  der  Laote')  fabl^  wie  mir  Djroff  mit- 
teilt, Lepsius  ^  Träger  des  Guten*)  die  beiden  Bestandteile  des  ohne 
DetenmnatiT  geeohriebenen  Wortei^  wenngleich  auch  er  den  richtigen 
8tnn  nicht  getroffen  hat  Dagegen  kommt  ein  Knabe  allerdin^  am  ^yp- 
tischen  Himmel  in  nnmittelbater  Nihe  des  Beobers  vor:  nimlidi  der 
junge  Horofl^  den  die  als  Isis  an^efidste  iropO^voc  hilL  Dieser  jiclipaE 
würde  dann  aof  einem  Sgyptisdh-grieefaisehen  Zodiaens  den  Bedier 
niobt  'tragen*,  sondern  nur  berfihrsn.  Das  alles  bleibt  unsicher;  Bern- 
lieh  nnsweifidhaft  seheint  nor,  dab  der  hier  genannte  Kportfip  mit  dem 
grMchisehen  Sternbild  dieees  Nsmens  identisoh  ist. 

Da  nun  der  Knabe  mit  dem  Becher  dem  f|vCoxoc  dXXoc  unmittel- 
bar folgt  und  da  beide  susammen  mit  dem  dritten  Dekan  des  LSwen 
aufgeheni  so  ergiebt  sich  eine  siemlich  genaue  Bestimmung  der  Lage 
des  Stenibildes,  das  f^vioxoc  dXXoc  hieCs.  Bs  mub  ungefähr  an  der 
Stelle  unseres  SeKtmteo  gestanden  haben,  wobei  jedenfidls  noch  mehr 
oder  weniger  Sterne  des  Löwen  oder  der  Hydra  damgeiedmet  worden 
sein  mSgen:  denn  unser  Sextant  ist  ein  gur  au  unbedeutendes  Stern- 
bild, das  nur  aus  ein  paar  Sternen  4.  und  6.  GfrSlse  besteht  und  nur 
als  LfickenbflJser  erfbnden  worden  ist  Zu  diesem  Plats  am  Himmel 
passen  nun  auch  die  Stellen,  wo  er  sonst  in  unseren  Texten  gmiannt 
wird.   Er  ist  irapavoT^uiv  m  Stier  (14"),  Löwe  (d.  Dekan),  Wage 
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(2.  Dekan);  endlich  wird  sein  Rad  allein  genannt  zum  2.  and  Dekan 
des  Steinbocks.  Der  Sextant  befindet  sich  am  Antimesnranema  oder 
Hjpogeion,  wenn  der  2.  Dekan  des  Stiers  heraufkommt;  er  geht  mit 
der  2.  Hälfte  des  Zeichens  des  Löwen  auf;  er  beginnt  zu  kulminieren, 
wenn  der  2.  Dekan  der  Wage  aufgeht;  und  er  ist  im  Untergar-g,  wenn 
der  2.  und  3.  Dekan  des  Steinbocks  heraufkommen.  Dieser  Überein- 
stimmung, die  ziemlich  beweiskräftig  ist,  steht  nur  eine  Stelle  gegen 
über  lin  PL),  womach  /urn  28.  Grad  der  Zwillinge  tö  ju^poc  xoü 
fivtöxou  Küi  6  Tpoxoc  erscheint.  Der  Sextant  ist  noch  mitten  zwischen 
Antimesuranema  und  Aufgang,  wenn  der  letzte  Teil  der  Zwillinge 
heraulk"n;iiit,  während  der  grofse  Fuhrmann  Innifst  schon  über  dem 
Uorizuiit  steht.  An  diesen  ist  auch  um  so  weniger  zu  denken,  als 
der  Zusatz  6  ipoxöc  in  erster  Linie  auf  das  Attribut  des  t)vioxoc 
dXXoc  hinweist.  Diese  Angabe  gehört  also  sicher  zu  den  nicht  ganz 
seltenen  Fehlern  in  uusern  Teicten. 

Aus  dem  griechischen  Himmel  ist  der  nvioxoc  dXXoc  nicht  erklär 
bar.  Dagegen  liefeil  die  spätägyj) tische  Sphäre  vielleicht  die  ICr- 
klärung.  Auf  dem  Rundbilde  von  Dendera  ist  oberhalb  des  Zoiliakai- 
löwen  eine  sitzende  kleine  Figur  dargestellt,  mit  Pschent,  die  eine 
Geifsel  hält.  Es  mufs  ein  kleines  Sternbild  sein,  dessen  geringe  Be- 
deutung schon  Lepsius')  daraus  geschlossen  hat,  dafs  es  auf  dem 
rechteckigen  Tierkreis  übergangen  ist.  Es  scheint  aufser  der  Geifsel 
noch  ein  anderes  Attribut  gehalten  zu  haben,  aber  näher  zu  bestimmen 
vermag  ich  das  nicht.  Dafs  diese  Gestalt  auf  dem  Rundbild  von 
Dendera  nördlich,  nicht  sddlich  vom  Löwen  dargestellt  wird,  beweist 
niehts  gegen  die  Yoaetarang  in  die  Gegend  des  Sextanten,  -wie  im 
flehlnJiMbiefanitt  dtaMB  Kapitels  Idar  werden  wird.  Noeh  eine  andere 
Qflfltalt  könnte  fiftr  den  f)vioxoc  in  Betracht  kommen.  Sie  eraeheint 
anf  den  beiden  Tierkreisen  Ton  Dendera  hinter  dem  Zodiakallöwen. 
Es  ist  eine  Fran  mit  Kopfputa;  ihre  beiden  Hände  oder  anch  nur  die 
eine  fafst  den  Schwans  des  Löwen,  in  etwas  Torgebengter  Stellung, 
wie  wenn  sie  sich  daran  halten  oder  ihn  lenken  wollte;  die  linke  Hand 
führt  auf  dem  rechteckigen  Tierkreis  Ton  Üendeia  eine  Geiisel.  Dafs 
es  sich  um  eine  weibliche  (Gestalt  handelt,  macht  die  Besiehung  des 
^oxoc  dXXoc  anf  dieses  Sternbild  Tidleidit  weniger  bedenklich^, 


1)  A.  a.  0.  8.  87. 

2}  Kh  liefse  »ich  aU  Analogie  zu  diesem  Sdiwankön  zwisclien  inantilicher 
tmd  weiblicher  Gestalt  aufübreu,  daf»  der  eine  der  beiden  Zwillinge  in  Ägypten 
durch  eine  weibliche  Qöttin  vertreten  und  dafs  der  Wassermann  dort  maim- 
weiblieh  dazgea teilt  wird. 

a«ll,  Spinn»  ItHtaMlos.  16 
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als  dals  (las  „Rad'*  liier  sicher  fehlt.  Ich  halte  es  l'iir  wahrschein- 
licher, dafs  die  zuerst  beschrieljene  (iestalt  unter  dem  fivioxoc  (iXXoc 
^'eraeint  iat.  Die  (ieifsei  trägt  unter  den  ä^nrptiischen  Gottheiten  uuter 
andern  iloros'i:  ob  der  Tpoxöc  vielieicht  di"  Ronnenscheibo  bedeuten 
sollte-),  und  ob  es  in  diesem  Zusammeuhang  verwertet  werden  darf, 
dafs  ein  Horos  „Abi  der  Qrofse,  Sohn  des  TTnthor"  im  Tera])el  von 
Dendera'M  ,,der  Löwe  der  Sonne"  beifst,  in  r  isufL'fbt   in  der 

obem  Hemisphäre^'  oder  auch  „der  Löwe  der  am  nordiicheu  Himmel 
aufgeht,  der  leuchtende  Gott,  welcher  die  Öoune  trairt",  womit  die 
Nachbarschaft  des  f|vioxoc  uXXoc  und  des  Zudiakaüuweu  sich  gut 
Tertragen  würde,  muis  ich  unentschieden  lassen. 

12.  Der  Leiehtiftm. 

In  TR  steht  unter  den  i'arauateiiouta  des  Stiers  der  Leichnam 
einer  Frau: 

tt    1.  Dekan  <tö>  ii^icu  Xeii|;dvou  vcKpäc  T^vaiKÖc 

2.  Dekan  t6  dXXo  iftiiioi  toO  kciMfdvou  Tf)c  vcxpfic  Twaiicdc. 

In  d«m  anonymen  Exzerpt  II  des  Baroceianus  94,  das  als  1.  Beilage 
abgedmckt  ist,  steht  an  der  gleichen  Stelle  das  Masoolinom: 

Mit  allem  Vorbehalt  möchte  ioh  andi  dieaea  Sternbild  auf  die 
figjptiaebe  Sphira  snrflekfllluen.  Auf  dem  Tierkreia  des  gioAen 
Tempels  toh  ISane  befindet  aich  awiachen  Widder  und  Stier  eine 
aniredite  Ifnmie;  im  Nordtempel  Ton  Eane  raht  diese  Mamie  auf 
einer  Barke^  genau  nnterhalb  des  Stiers^  reelita  von  der  ebenfalls  in 
einer  Barke  liegenden  Sotbiaknh.  Aneh  in  EdAi^)  iet  eine  an^babrte 
Mnmie  in  der  Barke  neben  der  Sothiaknb  dargesteUt  Wie  man  sieht, 
stimmt  der  Platz  vollkommen  llberein  mit  der  Stelle^  wo  in  TR  und 
im  Baroceianus  die  tote  Fraa  oder  der  Tote  genannt  aind.  Bedenken 
achafft  nur  die  Wendung  Xciiifttvov  vcKpdc  TuvaiKÖc,  waa  ich  f&r 
Mumie  nicht  nachweisen  kann. 

Brugsch^)  bat  angenommen,  daü»  die  Mnmie  den  Orion-Osiris  be- 

1)  Vgl.  1.  B.  Brugseh,  lUalig.  d.  Äg.  p.  407. 

9)  AvI  tiaear  DtaktSixmg  in  Desdem  reieht  der  regierende  KOnig  dem  Qotte 

Hor-Samta,  „welcher  auff^eht  als  Scheibe  aus  dem  Innern  der  gTofsen  Doppel- 
feder des  H'i".  c!i>-  Doppelnder  4ber  der  SoBBontebeibef  Tgl.  ebd.  8.  M7. 
üj  Ebeuda  p.  37a. 

4)  AbbQdang  in  Bragudi  Thei^  p.  ho, 
6)  Ebenda  p.  S». 


Digitized  by  Google 


X.  Die  SgTptiBchen  Sternbilder  bei  Teukros,  Antiocho«  nnd  Valens.  227 


deute.  Dagegen  liat  Siudcra^)  emgewendet,  dafs  der  Orion  auf  dem  Tier 
kreis  desNordteinpels  von  Egne  schon  als  der  sich  nach  Isis  umwendende 
Gott  (Tgl.  oben  S.  165  /  dargestellt  ist  und  dafs  sich  zwei  Darstellangeo 
des  nämlichen  Sternbildes  unmittelbar  neben  einander  schwer  an- 
nehmen lassen.  Wie  ich  unUm  zeigen  werd^  ist  diese  Voraussetzung 
nicht  zutreffend,  da  thatsikblich  auf  dem  Rundbild  von  Dendera  die 
Jungfrau  durch  zwei  Gestalten  vertreten  wird.  Anch  ist  Stuckens 
Gleichsetzung  der  Mumie  mit  der  arabischen  Bahre  im  grofsen  Bären 
prinzipiell  sehr  bedenklich,  da  das  allgemeine  Verhältnis  der  arabischen 
Stcmniimen  zu  irgend  welchen  griechischen,  babylonischen  oder  ägyp- 
tischen erst  noch  durchgreifender  Untersuchung  bedarf,  ehe  einzelne 
(jrleichungen  gestattet  sind.  Wenn  das  Xfi'ii'rrvov  oder  der  venpöc  wirk- 
lich der  Mumie  gleicligesetzt  werden  dürfte,  so  wäre  Stuckens  Vor- 
schlag vollends^  imwahrscheinlich  geworden. 

Damit  ist  Ireilich  noch  nicht  gesagt,  dafs  Bnigsch  mit  semer 
Gleichsetznng  von  Orion  und  Mumie  unbedingt  Recht  liabeu  mufs, 
zumal  die  Uleichimg  von  sh  (nw^h  Brugsch  der  sieh  Wendendn)  und 
sah  (Mumie")  .'sprachlich  nicht  angeht.  '0  V€Kp6c  würde  ausgez.t'iclniet 
zu  der  agyptiselien  Auffassung  des  Orion  nls  Osiris  i>assen;  da  den 
Ägyptern  hekauntiich  jeder  Tote  ein  Osiris  heilst;  aber  die  Beschrei- 
hung  XeiH^avov  Tr]c  v€Kpdc  t^vuiköc  in  dem  volleren  und  vertrauens- 
würdigeren Texte  harrt  noch  der  Erklärung. 

13.  Der  stierköpfige  Pflüger. 

Die  Reihe  der  ägyptischen  Sternbilder  unserer  Texte  niag  das 
Bild  des  stierköpfigen  Pflügers,  der  dem  Bootes  der  Griechen  ent- 
sprieht^  beschlie&eiL  Es  ist  dem  Tenkros  nnd  Aatiochos  gemeinsam. 
Die  simflichen  SteUen  lanten  so: 

11V     Dekan  tö  ^icu  toO  ßouiTou  toö  raupoKecpdXou  kui  t6  fiyiicu 
ToO  dpÖTpou  T  (in  R  fehlt  dieser  Abschnitt)    3.  Dekan  t6 

&\\0  l^fUCU  TOÖ  ßolUTOU  Kül  TO  ^TtpOV  f^glCU  TOÖ  dpOTpOU  TR 

(ßodiTov  —  TOÖ  fehlt  in  B)  6  ßouK^9aXoc  6  Ixu^v  tö  dpo- 

ipov  L 

rvf  <t>pu£  dpoTpov  Tn^ccujv  xal  nviov  Ix^v  V*  4>pw£  dpoTpov  m\- 

•fVUUUV  Kai  TTTUOV  ^x^"^  A. 

v\  6  ßouK4<paXo€  L   dpOTpov  V 
1)  AstKsbnjthen  I  86. 

15« 
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Unter  dem  ZtMclicn  der  Juugirau  also  Avhi  in  allen  Texten  lias  HiM 
eines  PHügeis.  liei  Tenkros  ist  er  stierköpfig;  er  wird  (Uin  lioutes 
der  Ljrieclii sehen  Sphäre  gleichgesetzt.  In  dem  r.weiten  Teiikrostext 
wird  er  auch  zum  Skorpion  genannt.  Boi  Antioehos  ist  die  lit-tMlt 
etwas  andera  gebildet:  der  l'flnirer  hält  eine  Wori'öcliiiiif'el  in  lier  einen 
Hand  nnd  wird  nls  Phrvger  bezeichnet  Das  sind  die  Thatsocheo, 
die  wir  /u  erkJären  haben. 

Wenn  wir  von  Nigidius  vorläufig  absehen,  der  m  seiner  S[dmeia 
baj-banca  zum  Zeichen  der  Jungfrau  den  Pflüger  erwähnt'),  so  ist 
un8  in  der  Litterutur  bis  jetzt  nur  ein  Zeugnis  ffir  die  AntTnasung 
des  Bootes  als  Pflügers  bekannt.  Der  Kalliniaelieer  Jiermippos  hat 
nach  Hygin  II  4  a.  E.')  erzählt,  dafs  Demeter  ihren  Sohn  Philomelos 
aus  Bewunderung'  für  seine  fc^rlindnng  des  Pfluges  als  PHiiger  an  den 
Hiiumtl  versetzt  und  Bootes  genannt  hal)e.  Auf  die  grieebisehe  Dar- 
stellung des  Bootes  hat  diese  IJmgLAlaltung  des  Ochaentreibers  in 
einen  Pflüger  keinen  Kiufluis  geübt.  Dagegen  gehört  der  Pflüger 
der  spaten  ägyptischen  Sphäre  an.  Auf  dem  runden  Tierkreis 
▼OH  Dendera  steht  unmittelbar  hinter  der  Jungfrau  eine  stierköpfige 
Qestalt,  Hor-ka^  der  Planet  Saturn.^)  Darunter  steht  abermals  eine  stier- 
köpfige Qeetalt^  doppdt  lO  grob  wie  jene;  sie  tr&gt  in  beiden  Händen 
einen  Pflug  oder,  genaner  geredel,  eine  pflugartige  Heeke  sor  Feld- 
arbeit*) Biot  bat  laleeblieh  den  erstgenanntai  liuin  mit  Stierkopf  all 
Bootes  erUireo  wollen  (der  grieebisehe  Käme  Bootes  sollte  auf  diese 
ochsenköpfige  Gestalt  hindenten);  wenn  ihn  Letronne'^)  dugeg^  er- 
innert, dab  unmittelbar  unter  dem  Ocbsenköpfigen  noeh  eine  aweite 
oehaenkSpfige  Qestalt^  mit  einem  Pflng^  in  seben  sei,  so  bat  er,  obne 
es  an  woUen,  in  der  Tbat  auf  die  wirklieb  dem  griechischen  Bootea 
entsprechende  Oestalt  hingewiesen.  JoUois  ond  DeriUiers  hatten  fibri» 
gena  schon  frfiher*)  beide  Oestalten  als  Verköipenmgen  des  Bootea 
80  erküren  ▼erancht.  —  Aneb  anf  dem  rechteckigen  Tierkreia  von 

1)  Ea  wird  darülMir  im  XIII.  £apitdi  ia  weitenun  Zusammenhang  gehandelt 

werden. 

t)  VgL  lor  Stelle  aacb  Maafii«  de  Oennanioi  proocmio«  QmfinraM«  Index 

lectionum  1^0:^  Ol  p.  V.  2. 

3)  So  ürugscU  The«,  p.  7,  69.  88;  Lci^uusj  hatt«  aus  uug«uägendem  Material 
die  Deutong  aof  den  Planeten  Jupiter  Totooht. 

4L)  VgL  die  AbbUdnag  bei  Ennaa,  Ägypten  S.  569,  wo  dem  pflii^cmleu 
Mnni)  r>in  nndersr  Toiaoigebt,  der  eine  solche  Haoke,  mm  Aof lockern  des 
U4j<icnji,  triigt, 

A)  Anal,  crit  p.  7f . 

6)  Deser.  de  Tl^te,  Antiq.,         I  «63. 
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Deudora  stellt  die  nämliche  Gestalt  dicht  hinter  der  Jungfrau:  das 
Attribut  des  Pfluges^  das  auf  den  alten  Abbildungen  fehlt,  ist  durch 
Dilmicheiiä  Photographie')  und  durch  Brugsch'  vor  den  Originalen 
aufgenommene  Beschreibung-j  auch  hier  gesichert. 

Die  Identität  dieses  ägyptischen  Sternbildes  mit  dem  griechischen 
Bootes  ergieht  sich  aus  dein  klaren  \N'ortlaut  bei  Teukros.  Es  luuü 
aber  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  der  Pflüger  ursprünglich  eine 
griechische  Variante  des  Bootes  oder  aber  eine  ägyptische 
Umgestaltung  des  griechischen  Sternbildes  ist:  denn  dafs  eine  Be- 
ziehung zwischen  Ochsenknecht  und  Pflfiger  vorauszusetzen  ist,  be- 
darf keines  Beweises.  Nnn  iBanden  wir  bei  Griechen  und  Börnem 
das  Sternbild  des  Fflflgeis  auimr  bei  Nigidii»  and  Teukros  nur 
bei  dem  KaUimaebeer  Hermippos.  Bei  den  beiden  Enrigenaimteu 
iai  der  fremde  Ursprung  haadgrMfliob:  denn  Nigidina  nennt  den 
Afatör  in  der  apbaera  barbariea  mid  Teukros  beseiobnet  ibn  ale 
TCtupox^qpuXoc,  WEB  der  grieobiacbe  Bootes  natllrlieh  memala  war. 
So  bleibt  nur  Hermippos  flbrig,  ein  Alexandriner,  der  ebenaogot 
Igyptiscbe  Himmdsbilder  geseben  habm  kann  wie  Eratostfaenes. 
Andererseits  ist  das  Instrument  des  Pflnges  den  Griechen  als  Stern- 
bild ganx  unbekannt,  während  das  Rundbild  von  Dendera  audi  am 
Kordpol  einen  Pflug  leigt.')  Somit  wird  die  ohnehin  sehr  nnwahl^ 
eeheinficbe  Annahme,  daib  die  Ägyptor  von  HermippoB  oder  einem 
andern  Grieehen  das  Sternbild  des  Bootes  gerade  in  der  stngnlSren 
Au&ssong  als  Pflflger  flberaommen  Ultten,  vollends  grundlos. 

Als  ifOpavarAXuiv  im  engeren  Sinne  gehört  der  Bootes- Pflfiger 
lur  Jungfinu,  und  hier  steht  er  aneh  in  afimtüchen  Texten.  Im 
Bweiten  Tenkrostext  ist  er  auch  snm  Zeichen  des  Skorpions  genannt 
Er  ist  bei  dcsiop  Aufgang  etwa  in  der  Mitte  swischen  Aufgang  und 
Kulmination.  Falls  nicht  ein  bloJDBcr  Fehler  vorliegt,  so  wäre  aus 
der  Stelle  zu  schliefiBett,  daCa  d|^  Ausdehnung  des  ic^ptischen  Bildes 
grSlber  war  als  die  des  griechisehen,  d.  h.  dafs  yermatlidh  der  Pflug 
nicht  auch  aus  den  Sternen  des  Bootes  gebildet  war,  sondern  ein  be- 
nachbartes Sternbild  bezeichnete.  Ob  dieses  Bild  dem  Wagen  ent^ 
spraeh,  wie  Knaaek*)  und  Franx')  ffir  Hermippos  Tcnnuten,  mnb  un- 

1)  Ergebnisae,  Tafel  38. 
%)  Ihm.  p.  6. 

3)  Auch  die  Babylonier  srlirincn  ein  St<'ni1iil<l  <1(  f-  I'flnj.'rs  <,'rA-anrit  r.v 
ImViPn,  vgl.  die  oben  (S.  200)  gegebene  löste  der  Bilder  auf  den  Ureuzsteinen  und 
llouiiuel,  Aufs.  p.  440  und  444. 

4)  Qnaett.  Phaetliont.  p.  60. 

5)  De  CaUMtwi  fobnla.  Lps.  Stad.  Xll  jMft,  8.   Dato  Uennippot  'septen- 
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ontwiliifldflii  bleiben,  obgleieh  die  7  Sterne  gerade  mit  dem  Aufguug 
des  Skotpione  Bnfangen  sa  kulmimeraL  Ein  Pflug  ist  aUerdinge  in 
der  epüen  ägjptifehen  SpbSi«  in  der  l^lChe  des  Nordpdt  gedacht 
worden,  wie  die  beiden  Bilder  von  Benden  lehren;  allein  de  der 
StieiechenVel  des  Nordens»  deesen  Identiiftt  mit  dem  Wagen  offenbar 
uit>  g^eichfaUs  and  zwar  dieht  neben  dem  Pflug,  am  Kordhimmel  in 
Dendera  abgebildet  ist,  so  wire  bei  diesem  Pflug  BunSehsi  lieber  an 
Sterne  des  Draehen  m  denken,  somal  der  dannfirtehende  Schakal 
wohl  den  kleinen  BIren  yertreten  könnte.  Beweisen  lalU  eich  aber 
aach  diese  Annahme  nich<^  da  eine  doppelte  Dantdlnng  dw  gleichen 
Stemgmppe  auf  einem  und  demselben  Bild  in  Ägypten  nicht  aua^ 
geschlossen  isi 

Etwas  nmgestaltet  ist  das  Bild  des  stierköpfigen  PflOgers  bei 
Antiochoe:  hier  wird  Ton  einem  Phijger  gesproehen,  der  den  Pflug 
feststellt  und  eine  Worfsehanfel  trigt  Von  dem  Siierkopf  ist  keine 
Rede.  Das  Fr«ndartige  der  Sgyptischen  Gestalt  ist  also  hier  aosga- 
merst,  einem  Zuge  folgend ,  der  bei  Antiochos  auch  sonst  manchmal 
bemerkbar  ist:  statt  Üb  und  Horos  weils  Antiochos  nur  Yon  einer 
Tuvf|  irmbiov  ßocrdJiouca,  statt  des  kopflosen  DSmons  in  gleiduettigar 
Absehw&cliung  und  HeUenisiening  von  einem  seinen  Kopf  Ter- 
bergenden  ^tjr;  umgekehrt  hat  freilich  nur  Antiochos  sowohl 
0siri8  als  Annbis.  DaDs  gerade  eiu  Phrjger  den  Pflug  führen  soll, 
durfte  wohl  am  ehesten  aus  der  Kopfbedeckung  des  Mannes  an 
erklären  sein  In  diesem  Zusammenhang  scheint  auf  eine  der  alexan- 
drinischen  Mflnzen  aus  dem  2.  und  ö.  Jahr  des  Antoninus,  die  be- 
kanntlich meist  Bilder  des  Zodiacus  xeigen^  ein  neues  Lieht  zu  fallen. 
Auf  dieser  Münze  (Mionnet  VI  1421  und  1533)  ist  ein  mit  einem 
Joch  Ochsen  pflügender  Mann  dargestellt,  in  der  Hechten  halt  er  den 
Ochgenstnchel,  auf  dem  Kopf  trägt  er  eine  spitze  Mütze.  1{.  St.  Pool«*) 
hat  darin  das  Sternbild  des  ploughiqan  gesehen,  d.  h.  des  Bootes  in 
seiner  Auffassung  als  l^flojjor.  So  sehr  diese  Annahme  durch  den 
mit  der  phrygischen  Miit/,o  l)Hkleideten  Pflüger-Bootes  des  Antiochos 
empfohlen  wird,  so  sind  doch  auch  jetzt  noch  nicht  alle  Bedenken 
^Pjjen  sie  besf^itigt:  es  fehlt  d»*r  Stern,  der  sonnt  Stt^rnV>ild('r 
darstelluDgeu  auf  Mänxeu  sich  regelmäisig  liadet,  und  namentlich  ist 

trionos  pro  aratro  a  duobus  bu^u»  tracto  venditavit',  «trht  nicht  hri  HT^in,  non- 
deni  wird  nur  von  Franz  «elbst  nach  Knaacks  Vorgang  aiigonümmen.  iia«  "^ut 
HygtAiu  refert*  iii  abo  hier  ein  irrefahrender  Zosats. 

1  Catal  of  the  Coiaa  «f  Alcxaaüm  k  the  Nemei,  Lond.  1S9S,  p.  laa,  mit 
Tafel  XiU  u.  1U01. 
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(las  Vorkonimeu  eines  Schnitters  auf  andern  Münzen  derselben  Her« 
kimft  Drexlers')  Hypothese,  der  in  diesen  Münzen  Saat-  und  Ernte- 
zeit personifiziert  findet,  günstig.  Da  niimlich  der  Schnitter  als  Stern- 
bild auf  antiken  Denkmälern  oder  bei  alten  Schriftstellern  noch  nicht 
nachgewiesen  ist"),  bleibt  auch  jetzt  noch  die  Deutung  jener  alexan- 
drinischen  Münze  auf  den  Bootes  sehr  unsicher.  Nur  soviel  scheint 
mir  gewils,  dafs  eine  ähnliche  Darstellung  die  Benennung  Phryger 
für  den  Ptlüger  bei  Autiochos  herbeigeführt  hat. 


D«r  Phryger  tragt  in  der  einen  Hand  aMb  Antioohos  eine  Woif- 
sehaniel  Das  ländliche  Instrnment  bedarf  hier  keiner  besonderen  Er- 
kttrong;  doch  darf  man  an  eine  Mitteilling  von  OrotioB')  erinnern, 
der  ein  ähnliches  Attribut  des  Bootes  in  illustrierton  Hyginband- 
Schriften  gesehen  bat  (bei  Thiele  ist  nichto  dartlber  zu  finden):  *In 
Hygini  vnlgatis  codicibus  ante  pedee  Bootae  manipulus  quidam  finigi- 
tur,  quem  se  Scaliger  in  sua  quoqne  mappa  Tidiese  testator. ...  In 
iisdem  Hygini  exemplaribus  in  mann  illa^  in  qua  hastile  non  habet^ 
quae  laena  eaee  deberet,  instrumentum  qnoddani  habet  rnsticum, 
qnod,  quia  manipnlns  adeet^  non  inepto  mergnm  esse  putaueris.  Sed 
species  faleem  aut  potius  marram  (ita  enim  Golumella  vocat  et  luve- 
nalis:  llesychius  ^ä|5ßov  ipToXeTov  cibripoöv),  qua  herbae  inutiles  ex- 
tirpabantur,  indicat'.  Hier  trägt  also  der  Bootes  eine  Hacke,  die  ja 
in  anderer  Gestalt  auch  der  ägyptische  Tflüger'  hält,  bei  Antioohoe 


l)  Wochrn.Hchr  f  klass.  rhilol,  1805,  Sp.  20  W.  Ygl.  auch  Tliiele  R.  62, 
der  »ich  mit  «einer  Annahme,  der  Pflü^cr  sei  bei  Nigidius  zxim  Siembüd  'natfll- 
Ucb  ent  durch  das  Kaleudersymbor  geworden,  völlig  geirrt  hat. 

8)  Auf  arabischen  DartteUongen,  z.  B.  auf  dem  Dresdener  Himmelsglobas 
oder  in  der  aral>i«(  h  beoinflufsten  Münchener  Wenzelhandschrift  Clm.  s>>6,  trilpt 
der  fingunatiin  eine  äichel.  Mit  dem  iSchniiter  hat  das  aber  nichts  zu  thun:  es 
ist  die  äptit),  die  auf  dem  Dresdener  Olobna  anAier  dem  Kngonasiii  aveb  Orion 
fBhrt,  während  PerseuM  mit  einem  langen  Schwert  bewaflbet  isk 

t)  Notae  ad  Imagine«,  im  Syntagma  Axateonun,  p.  87. 
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Pflug  und  Schaufel.  Dais  die  genaue  BenieliBiiiig  bdte  Insfammoito 
aueli  bei  dem  letefcereii  bildliehe  Ämobauung  yowmiwotit»  molk  kaum 
eigens  gesagt  werian. 

14.  Die  Bedenttiiig  der  Tierkreise  Ton  Bender». 

T)i<*  drei/elin  Absobiiitte  diese«  Kapitels  haben  zu  dem,  wie  ich 
glaube,  trotz  inam  hcr  unerklärten  Einzelheit  unumstülHlicben  Ergeb- 
nis geführt,  dafs  Teukros,  i\iitiochoä  und  Valens  bei  einer  guten  Zahl 
von  Sternbildern,  die  der  griecbinchen  Sphäre  fremd  sind,  keineswegs 
ein  Spiel  phantastischer  Willkur  aufführen,  sondern  vielmehr  hervor- 
ragende Sternbilder  der  ägyptischen  Sphäre  beschreiben,  wie  diene 
zn  ihrer  Zeit  sich  gestaltet  hatte:  und  da  uir  die  Bedeutung  einer 
nicht  geringen  Aji/,uhl  von  ägyptischen  Sternbildnnmen  noch  nicht 
kennen'),  so  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  diil's  noch  der  eine  oder  Jindere 
unter  dtnou  des  Teukros  und  Antiochos  sich  verbergen  mag.  Am 
meisten  lehren  für  die  Sphäre  unserer  Astrologen  die  beiden  astro- 
nomischen Darstellungen  des  Tempels  Ton  Dendera.  Es  ist  zu  er- 
warten, d&Is  umgekehrt  uaak  fftr  ihre  Uarere  Erkenntnis  sich  Einiges 
WM  miBem  Tezlai  lernen  laeeen  wird.  Dbtob  boU  hier  zum  Schlula 
die  Bede  sein. 

1.  Wie  oben  in  der  Einleitang  dieses  Kapiteik  gesagt  wurde,  bat 
Lifiironne  in  seiner  Analyse  critique  ttberhanpt  geleugnet,  dafii  auf 
diesen  Dantellungen  irgend  etwae  anderes  als  die  Bilder  des  griechi- 
sehea  TierkraiaeB  astronomisehe  Bedentoog  habe.  „Oes  figorea  pen- 
Tont  anssi  bien  repr^nier  toute  antra  choee  (]U6  des  ast^nsnea« 
Poarqaoi  n'anraiettt-eUes  pas  simplemeni  nn  aena  religieux,  rajstique 
on  aymboliqne^  et  ne  d^signeraieot^les  pas^  seien  Teaprit  de  la  reli- 
gion  %yptienne,  des  g^niea  on  des  diTinit^  oAestes  pr^dant  k  di- 
▼ersea  ^poqoea  de  Tann^  plnt6t  qne  dea  gronpea  d^^toüea  maiqn^ 
comme  dana  la  aph^rs  greeqne,  par  dea  eoofignntiona  dliomniea 
on  d'ammanz?  Qae  sarona-nona  uAme  n  lee  Agyptiens  ont  d^ 
aign^  les  aatAiames  par  dea  figurea  et  non  par  de  aimplea  dAioini- 
nationa?'   Diese  Fragen  werden  henta  nach  Lepsioa  nnd  Bmgseh 


1)  Vgl.  Brugicb,  Tbe«.  p.  118  ff.  «ad  die  Uile  der  DekanatenbUder  p.  IM  ff. 

—  Zum  Folgenden  m»g  man  auch  die  Darstellung  bei  'j'h.  H.  Martin  'einem  nach 
meiner  t berzeapinjj'  nirht  ßf'n"f^''n\(]  ^ipkaruitm  und  gewürdigten  Gelehrten  von 
nicht  gewöhulicher  JÜHrheit  uu«i  ZuveilätmtKkeit)  uaclüeaeo,  in  seiueiu  Memoire 
•or  Im  priomntm^  a.  a.  0.  p.  Snff.  Das  Stodiam  dieMr  gediegenea  Arbeit  wixd 
grt  L'l.-  ji  f/t,  no  wir  wieder  viel  vom  Zwilling!-,  Knbf-  odar  Sticneitallflr  kfinn, 
•ehr  gute  Dicüste  leiiten  kennen. 
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"Wenige  mehr  n  i d  i  Ii  jIi n  wüll-n:  hätte  t'S  aber  noch  oirn  s  Ik-weises 
bedurft,  dafs  Isih  mit  (]i ui  1 1  if  nsknaben  oder  der  s»titrkt>ptige  Plliip;er 
in  Dendera  KoJistellatioucu  smd^  nicht  irgend  welche  Symbole  von 
Jahreszeiten  oder  Natiirerpignissen ,  so  wurden  jetzt  Tenkros  und 
Antiochos  diesen  lieweis  geliefert  haben. 

Hat  also  der  spätere  Letronne  durch  ein  t'bermais  des  Skepti- 
zismus geirrt,  so  tritt  der  frühere  Letronne  gegen,  ihn  wieder  in  sein 
Recht,  der  zuerst  das  wahre  Wesen  der  Tierkreise  von  Dendera  in 
seinen  Observations  critiqucs  et  archeologiques  sur  l'objet  des  repre- 
^entations  zodiacales,  i'an.N  isiM,  dargelegt  hat.  Er  weist  auf  die 
1  hiitsache  hin,  dal's  Darstellungen  des  Tierkreises  auf  älteren  ägyp- 
tischen Deiikinülern  niemula  vorkuiümen,  und  dal'a  alle  vorhandenen 
aus  der  Blütezeit  der  Astrologie  stauimeu.  Er  zieht  daraus  den  nahe- 
liegenden und  durch  zahlreiche  andere  Erwägungen  gestützten  Schlufs, 
dafs  sie  ihre  Existenz  dem  überhandnehmenden  Glanben  an  die  Astro- 
logie verdanken,  dals  sie  „nichts  sind  als  der  Ansdraek  abanider 
Triomereieii  und  der  überlebende  Beweis  einw  der  Soihwüdieii,  die 
dem  menseUichen  Geist  am  meisten  Unehre  gemacht  haben^.  üa  der 
That,  beide  Bilder  "bvwtSgßo,  daüi  cIm  nicht  in  Ägypten,  sandem  in 
Babylon  heimiselie  Astrologie  an  jener  Zeit  die  ägyptische  Prie8tel^ 
sehaft  ToUkommen  bebenscht  haben  mQ&  Schon  dals  den  Dekaden- 
namen des  Pkonaos  jedesmal  mehrere  Beaeidmnngen  fttr  Metalle  und 
Minenüien  hinsugefügt  sind'),  deutet  auf  astrologische  Lehren,  von 
denen  sich  sllerlei  Sparen  erhalten  haben.*)  Gans  unsweifelhaft  aber 
-wird  die  astrologische  Bedeutung  des  rechteckigen  Tierkreises  dnreh 
.die  Yerteilnng  der  Planeten  in  ihm.  Jeder  der  fDnf  Planeten  kommt 
hier  sweimal  vor:  Satom  in  Steinbock  and  Wasaermann,  Jnpiter  in 
Skorpion  nnd  Widder,  Ibrs  in  Fischen  nnd  Schoteen,  Venns  in  Stier 
nnd  Wage,  Merknr  in  Jnngfran  nnd  Zwillingen.*)  Das  ist  nichts 
anderes  als  das  System  der  himmliscbeQ  HSuser:  Sonne  nnd  Mond 
besitaen  je  eines  davon  (Löwe  nnd  Krebs),  jeder  Planet  aber  swei. 
Und  auch  in  der  Zuteilung  der  Tierkieisseichen  'an  die  ftnf  Planeten 
herrseht  vollkommene  Übereinstimmung  awisohen  der  allgemeinen 
Lehr»  der  Astrologen,  die  man  s.  B.  in  Ptolemaios  Tetrabiblos  1 18 


t)  BrngBcb,  Thea.  p.  17  und  »4  ff. 

2)  Vgl.  Bouche'-Leclercq,  L'astrol'i^'i''  s^oquc  p.  316  f.,  he».  Hermes  Trinnie- 
Rintt^g  in  Pitra«  .\iial  tiu  ra  V  2,  'isi  Icli  will  hier  nicht  näher  auf  die  Sache 
eingehen.  Dag  Lapidario  des  Königs  Altonao^  von  dem  im  letzten  Kapitel  xu 
reden  ist,  geht  anf  deiglMchett  inritek. 

t)  Yji  Bragwsh,  Ägyptologie  S.  SSSf;  The»,  p.  «f. 


« 


Digitized  by  Google 


234 


n.  Teil.  Die  Stonibüder  in  den  aeiieii  Textenu 


oder  bei  1  iinjicus  Jl  •>  findet:  nur  sind  in  Dendera  Skorpion  und 
Widder  dem  Jupiter,  und  Fische  und  Schütze  dem  Mars  zugeteilt, 
während  sonst  allgemein  dem  Jupiter  Fische  und  SehQlze^  dem  Mars 
Widder  und  Skorpion  gehören.  Abgesehen  von  dieser  Differeni,  die 
gar  nichts  weiter  sa  sein  braucht  e3a  einer  jener  ElllehtigkeitifiBliler, 
wie  eie  i.  B.  in  den  thebenieehen  StondentefiBln  maasflnhaft  noh  finden^ 
bieiei  aidi  zu  geuaaem  Yei^eioh  die  Serie  der  estrologiecben  Mfimen 
▼on  Akiendrej«  unter  Antoninne  Fine  dar,  die  gleichMs  jeden  Phh 
neten  jedesmal  in  einem  seiner  beiden  Hftnaer  aeigi  Es  ist  alao 
nieht  ein  indiTidueUes  HimmelBbildy  das  sieh  auf  ein  bestimmtes  Jalir 
beriebt,  auf  dem  rechteeldgen  Tierbreia  an  sneben,  ancb  nieht,  wie 
Bmgaofa  meinte'),  das  thema  mnndi,  d.  b.  die  EonsteUation  am  Tage 
der  Weltentstehung;  bei  der  natfirlieh  jeder  Planet  niebt  in  cwei, 
sondern  nnr  in  einem  Tierkreissdohen  stehen  konnte;  sondem  es  ist 
gar  m'ebts  weiter  gegeben  als  ein  allgemeines  Himmelsbild  in  ganz 
flcbematiseber  Anordnnng:  die  zwölf  Tierkreisbilder,  hinter  ihnen 
jedesmal  ihre  irapavnr^XovTa,  ferner  die  fUnf  Planeten,  jeder  bei 
jedem  der  zwei  Tierkreisbilder,  die  ibm  gehörten,  und  endlidi  in 
doppelter  Beibe  die  Göttinnen  der  zwölf  NaefatstondeD.  Dals  aueb 
der  Gedanke^  die  ganae  Sphftre  auf  die  Tierkreiszeichen  zu  Terteileii, 
dem  aatrologiaeben  System  eniapricbt,  wissen  wir  nun  zur  Genflgeu 
JoUois  und  Denlliers»  die  in  der  Desoription  de  l'^gypte  (Antiqnit^ 
U^oires  I  p.  427  C)  die  Tierkreise  zu  erklären  versuchten,  haben 
also  die  Untersuchung  ganz  am  rechten  Punkte  angefafst,  wenn  sie 
EunUchst  über  die  Theorie  der  Fkranatellonta  das  freilieb  dfliftige 
Material,  daa  ihnen  zuf^glich  war,  sammelten.  e 
Gennti  so  steht  es  auch  mit  dem  Rundbild  von  Dendera.  Nach 
Brugsch  befindet  sich  auf  diesem  *der  Merkur  zwischen  Löwe  und 
Jungfrau,  Saturn  zwischen  dieser  und  der  Wage,  Mare  zwischen 
Sohfitse  und  Steinbock  (vielmehr  über  dem  Steinbock),  Venus  zwi- 
schen Wassermann  und  Fischen  und  Jupiter  zwisclien  Zwillingen  und 
Krebs';  Lepsius'  irrige  Deutungen  der  Plaaetentiguren  kommen  nicht 
mehr  in  Betracht.  Brugsch  meinte,  hier  sei,  im  Gegensatz  zum  recht- 
eckigen Tierkreis  von  Dendera,  eine  datierbare  Konstellation  gegeben; 
es  liefe  sich  dabei  etwa  an  den  Termin  der  Erbauung  dieses  Tempels 
oder  an  das  Horoskop  des  Herrschers  denken.  Wer  sich  überlegt, 
dafs  sich  die  Venus  von  der  Sonne  nicht  mehr  als  48",  der  Mprknr 
nicht  mehr  als       entfernen  kann,  dafis  also  der  Abstand  beider  uu- 


1)  Ägyptologie  8.  M7. 
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möglich  grölser  sein  katui  uls  zum  Löcbsteu  71  Grad,  wird  niehi 
erst  anfaiigeu  wollen,  eine  Konstellation  zn  berechneu,  bei  der  Merkur 
beim  Löwen  und  Venus  beim  Wassermann  sich  befinden  soll  —  filso 
in  einer  Entfernung  \on  ungefähr  180  Grad!  Es  ist  vielmehr  auch 
hier  nichts  weiter  als  eiiie  ustrologische  Lehre  illustriert.  Nach 
FirmicuB  II  3  oder  nach  Ptolemaios  1  20  hat  Saturn  seine  Exaltation 
(ÜMiujjua  oder  altitudo,  wo  der  Planet  am  stärksten  wirkt)  in  der 
Wage^  Jupiter  im  Krebs;  Mars  im  Steinbock;  Venus  in  dea  FiBehen; 
Merkur  in  der  Jungfrao.  Und  noi  dem  Rundbüd  von  Dendera  «tdit^ 
wie  wir  ohea  tiötten,  Salnm  vor  der  Wage,  Jupiter  Tor  dem  Krebs; 
Ifen  Uber  dem  Steinbock;  Venns  Tor  den  Fischen;  Merknr  tot 
der  Jnngfrao.  Also  ein  kleiner  Lehrgang  der  Astrologie  im  Tempel 
▼on  I>endera:  im  Pronaos  konnte  man  die  naneten  in  ihren  BSaum 
beferaehteD,  an  der  Dedie  eines  Osirisaimmen  in  ihrer  EiaUation. 
HEnser  hat  jeder  Planet  swei,  Exaltation  nnr  eine:  daher  die  swei- 
malige  Dantellnng  jedes  Planeten  im  Pkonaos,  dagegen  die  einmalige 
im  Osirisiimmer. 

3.  Das  Bfttsel,  was  diese  Bilder  becwecken,  hat  damit,  wie  ich 
meine,  in  einer  sehr  einÜMhen  Weise  seine  endgültige  Lösung  ge- 
fondeo.  Aber  von  dem  Ghavaktar  des  in  ihnen  dargestellten  Himmels- 
bildes ist  ttoeh  Kiniges  sn  sagen.  Dafs  sie  nnter  griechischem  Ein- 
flnis  stehen,  hat  man  bisher  stets  aus  dem  Zodiacns  geschlossen. 
Aber  der  Schütse  ist,  wie  wir  oben  sshen,  nicht  griechisch,  sondsm 
echt  altbabybnisch;  man  mnHi  daraus  mindestens  soviel  entnehmen, 
dab  die  ägyptischen  Priester  auch  von  dort  her  direkte  Einflösse 
dnieh  die  Astrologen  er&hren  haben.  Den  Schlnls,  dals  der  ganze 
ägyptische  'Herkreis  unmittelbar  babylonischer  Herkunft  ist,  will  ich 
noch  nidit  sieben.  Freilich  weichen  auch  verschiedene  andere  BUder 
des  Zodiacos  im  Einseinen  Ton  den  griechischen  Darstelinngen  ab: 
die  Zwillinge,  um  noch  einmal  das  Wichtigste  kurs  BttSammenzustellen, 
sind  ein  Paar  verschiedenen  Geschleehts^),  auf  dem  rechteckigen  Bild 

1}  übrigens  keime  ich  aacb  eine  grof^c  Auzttbl  abeudläudi^cber  ma.  Dar- 
«teHnngen,  wo  ebeuMls  die  Zwillinge  dnreh  Mnui  und  Weib,  meirt  JttngliBg 

und  Mädchen,  vertreten  sind.  T\is  Ultestf  Heispiel,  dafs  ich  bis  jetzt  gefiinden 
habe,  ist  der  Liber  Bcivias  der  Heidelberger  LniTersitätsbibliotbek  b.  Xü/XIII 
(Cod.  Salem.  X  16,  bei  OecbelhäuBer  Tafel  XII);  daran  reiben  sieb  fast  alle  üa» 
der  von  Haaelo^  Eäne  tbfiringiadi-dkduriiche  Midertohule,  beachricbenen  Pkalterien« 
klaase  s.  XITI  'vgl  dort  p.  RSV.  wHter  ein  Misealr'  ans  Rolopna,  Clm  10072,  ans 
dem  Jahre  1374,  der  in  England  geschriebene  Psalter  der  I«abella  von  Frankreich, 
Oemafalis  Bdnuds  IL  von  England,  Anfang  des  XIY.  Jahrhi.  (Cod.  galt.  Mon.  16); 
das  flämische  Gebetbuch  Clm.  23637,  Ende  dm  XY.  Jabrba.;  Jacques  Coeur*« 
Gebetbuch  Cln.  lOlOS  (on  1460){  dai  flftmiwfae  Bnviano  Oriinaiii  in  Venedigt 


Digitized  by  Google 
^  I 


236 


n.  Teil.  Die  Sternbilder  in  den  neuen  Texten. 


mit  dem  Kopfsrliinuck  ägyptischer  Gottheiten  ausgestattet;  der  Stier 
(als  ganze  Figur  dargestellt)  trägt  ebenda  auf  dem  Rücken  die 
Mondscheibe;  der  Krebs  ist  hier  in  einer  'mehr  ägyptischen  Gestalt', 
um  mit  Bmjrf.'ch  zu  reden,  als  Käfer  dargestellt.  Der  Lowe  steht  in 
beiden  Bildern  unmittelbar  auf  der  Schlange:  die  Haltung  der  flflgel- 
loscn  Jungfrau  mit  der  Ähre  ist  ägyptisch  stilisiert:  zur  Wage  gehört 
eine  Sclioihc  mit  einer  sit/.eiidi'n  Figur  darin,  die  den  einen  Ann 
erhebt.  Der  Wnssermiuiü  'erscheint  als  Nilgott,  mannweiblich  mit 
hängenden  Brüsten,  iu  beiden  Iländen  ausströmende  Libationsvasen, 
auf  dem  Kopfe  das  obere  Pschent  oder  auch  Nilblumen'');  die 
Fische  sind  durch  eine  Darstellung  des  Wassers  von  einander  ge- 
treimt.  Dab  der  Steinbock  gemiu  die  Gestalt  des  babylonischen 
Zief^fisches  hat,  maeht  dan  meisten  griechischen  Dantelfaingen^ 
gegenüber  keinen  ünienehied,  mag  aber  hier  doch  enrShnt  wefden. 
Oh  auiser  dem  Sehfitzm  nicht  nodi  einige  dieser  Züge  anf  unmittd!- 
haren  babylonischen  Einflnft  surOcksnfllhren  sind,  können  wir  heaie 
noch  nicht  beurteilen;  hdchstens  ftr  den  Wassermann  mit  iwei* 
faoher  x^c  Obcnroc  ist  dalBr  jetat  ein  schwacher  Anhsltspnnkt  vor- 
handen (t^.  oben  S.  20iy) 

Haben  aber  die  ägyptischen  Priester  (denn  es  wäre  absord, 
die  sstronomisehen  Dantellnngea  dieeer  und  anderer  ägyptischer 
Tempel  ans  der  Laune  eines  PriTatmannes  entstehen  an  lassen)  in 
dieser  spiten  Zeit  den  fremden  Einflftssen  soweit  nachgegeben,  um 
die  astrologischen  Lehren  und  mit  ihnen  die  Sternbilder  des  Tier- 
kreises an£ronehmen,  so  mah  die  weitere  Frage  gewagt  werden,  ob 

das  Gel>ctbuch  des  Franvoi«  de  Kcrhotier  aaä  dem  XV.  Jahrh.  (C.  gall.  mon. 
das  LiTT«  dlieores  der  Anna  von  Bretagne.  Wie  man  sieht,  int  ichon  durch 
diese  Beispiele,  die  lieh  olmi-  Zweifel  noch  ungemein  vermehren  liefsen,  die 
Verbreitritif,'  <Ies  Tyjitis  vom  XII.  bis  zum  XV^  Jahrhundert  und  zwar  für  Deutsoh- 
iand,  Niederlande,  Frankreich,  £ngland,  Italiea  nachgewiesen.  Ks  muls  not- 
wendig eine  antik«  TnditioB  TOfSOigeietst  werden;  aber  rie  ist  erst  nooh  aof- 
sntpüren. 

1)  Lepsins  a  a.  0.  S.  188.  Vgl  die  Abbildofig  dsa  suumweibliflheB  Nüs 
bei  Erman,  Ägypten  S.  667. 

S)  Vgl.  Gfl«deeh«iia  a  a.  0.  S.  66. 

3)  Auch  diese  Daniellaiig  de^  WastennaaBa  mit  zwei  Krügen  ist  dem 
abendländisrhen  M!tt*»lalter  nicht  fremd;  ein  paar  Beisinel*»,  dio  iib  sogleich 
vermehren  kiinute,  smd  oben  S.  137  angeführt.  Hier  sei  noch  eines  aus  einer 
ipftten  griechiMlMB  Hi  hinsagefOgt.  Cod.  gr.  0  der  Bibliotbeca  Angeliea  in  Bora, 
ein  griechischer  Kalender  aus  dem  Jahr  1679,  enthUlt  f.  5  einen  gemalten  Tier- 
kreis und  darin  den  Wa=«5f^rmann  mit  zwei  Kn'igen.  T'n  iHc  Jungfrau  hier 
Pumphoiien  trägt,  wird  orientalischer,  d.  h.  türkischer  Kiiitiuii»  vorliegen.  Auch 
Bcali|{er  kennt  sli  Eknla  des  Waseermanni  in  einem  tfirkiechen  Flauiphir 
einen  Biel  mit  swei  FiCMiii  (Msnilias-Aimgabe  Ton  1600,  p.  484). 
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nicht  auch  darüber  hinaus  andere  Bestandteile  der  griechischen  oder 
der  babylonischen  Sphäre  in  die  ägyptische  übergegangen  sind.  Yer- 
gleichpn  wir  die  Gestalten  des  Unndbildes ')  von  Dendera  mit  denen 
der  griechischen  Sphäre,  so  ist  von  den  Bildern  um  den  Nordpol,  in 
der  Mitte  des  Ganzen,  die  Nilpferdgöttin  mit  dem  yehitlspHock  und  der 
Stierschenkel  unzweifülliui't  nitpbarnonisch,  nicht  t^riecbiseh  auch  das 
Übrige,  was  hier  zu  sehen  ist,  Pflug  mit  Schakal  und  das  Tier  auf 
dem  Stierschenkel.  Für  die  Darstellungen  zwischen  <]ieseu  Bildern 
des  Nordpols  uud  denen  des  Zodiacus  ergiebt  sich  folgt n  Ir  Reibe, 
der  ich  zu  leichterem  Verständnis  die  ungefähr  an  der  gleichen 
Stelle  der  griechischen  oder  modernen  Sphäre  steheudea  Bilder  in 
eckigen  Klammern  beifüge'): 

1)  Über  Fischen  und  Widder  ein  Aug«  in  einer  Scheibe^  darüber 
ein  hockender,  hmgschwänziger  AÜe,  auf  dessen  Kopf  ein 
Sperber  mit  Krone  sitzt,  nnd  Rückeu  an  Bücken  mit  ihm  ein 
aufwartender  Hund.    |Andrümedu,  Perseus,  Kas.siopeia.] 

2)  Zwischen  Stier  und  Zwillingen  ein  lowenküptiger  Manu  uiit 
Doppelkrone,  der  einen  laugen  llals  mit  Ziegeukopf)  hält. 
[Fuhrmann  mit  Capellu.J 

3)  Zwischen  Zwillingen  und  Krebs  der  sperberköpfige  Planet  Jupiter. 

4)  Über  dem  Löwen  ein  sitzender  Mann  mit  Krone  and  Geiliwl 
[kleine  Löwe],  darüber  der  mensohenkophge  Planel  Hwknr; 
auf  dem  Sduruz  dM  LSwen,  Aber  dem  Raben,  eine  Fnnt 
[ibr  Kopf  ungefabr  aa  der  Stelle  Yon  Ooma  Berenices]. 

5)  Zwieeben  der  Jongfran  mid  der  Wage  der  oebBenköptigo  Pbmei; 
Satoni. 

6)  Über  der  Wage  eine  aiteende  Geatali  in  einer  Sebeibe,  darüber 
^  Facha  oder  Sobakal  ISeUange  dee  OpbitioboSf  Krone]. 

7)  Über  dem  Skorpion  ein  sitzender  sperberköpfiger  Gott  in  einer 


l)  Das  Oletohe  ndt  dem  teehteekigen  Bild  an  ihaii«  nnterlMie  ioh,  da  nach 

LepBins'  Festatellong  (S.  86  ff.)  die  Gettalten  auf  diesem  mit  denen  dei  Bund« 

bilde»  fast  ohne  Ananahme  übereinstimmen. 

2;  Dafs  ich  damit  nicht  etwa  sagen  will,  dab  in  der  ägjptiseheu  Sphäre 
I.  B.  der  Adler  davdi  etne  Oaas  nad  die  Lciw  dweh  eiMa  Waak  vertntea  wird, 

will  ich  hier  ausilrucklich  beniorken;  nioin  einzijrer  Zweck  Im  clon  in  Klauuiiem 
zugesetzten  griechiscli  -  modernen  ätembildnamen  ist,  ungefähr  über  diti  Stelle 
am  Hinunel  zu  orientieren,  an  der  die  Planisphärc  von  Dendera  jedes 
Sternbild  zeigt.  Dafs  es  für  die  Ägypter  wirklich  an  der  betreffenden  Stelle 
ntani  i  t.  wie  sieb  beim  Pflflgex  loigeB  iriid,  damit  noch  keineswegs  in  allsa 
F&ilen  erwiesen. 

S)  Vgl.  statt  der  Uer  u^entlichea  Fbotographie  die  Zeidhnung  in  grorserom^ 
Maßstäbe  bei  Letronne,  Analyse  pl.  I,  Fignr  D. 


Digitized  by  Google 


238  n.  TeU.  Die  SteniMiaer  in  den  mmtn  Tottan. 

Barke,  mit  Srx'pter  und  der  Ronnonschf'iht'  auf  dem  Haupt, 
darü])er  eine  siUeude  Qestali  mit  Geilsel  [Ophiocboe,  Engo- 

nasin]. 

8)  Uber  dem  Schützen  **ine  Gans,  darüber  ein  Mann  mit  einem 
Stab  in  folgender  Gestalt:  p  (so  zeigt  ihn  die  Photographie 
des  Rnndhildes:   etwas  anders  die  Zeicbmnig).    [Adler,  Leier.} 

9)  Über  dem  Steinbock  der  sperberkopiige  i'lanet  Mars. 

10)  i  ber  dem  Wasfermatiii  ein  Tier,  etwa  eine  üiratie,  ohne 
Kopf;  darüber  ein  Anderes  vierfüfsiges  Tier,  das  ein  Maua  am 
Kopfe  zu  fassen  scheint  [Pegasos,  Schwan,  KepheusJ. 

11)  Zwischen  dem  Wassermann  und  den  Fischen  der  doppelköpfige 
Planet  Venua. 

Rechnen  wir  den  Zodiacns  selb8t,  in  dessen  Gebiet  wir  schon 
t'ingegritfen  hahen,  als  den  dritten  Kreis,  su  luuiarst  der  vierte 
folgende  zwischen  ihm  und  der  äufsersten  oder  Dekanreihe  liegende 
Bilder: 

12)  Unter  dem  Widder  zwei  schreitende  Göttinnen  mit  Szepter 
[Kopf  des  Walfisches,  Flufs]. 

13)  Unter  Stier  und  Zwillingen  OsiriB- Orion  mit  Szepter  und 
Qeifsel,  ein  kleines  Tier,  jedenfalls  ein  Vogel,  dahinter  [Orion, 
Hase]. 

14}  Unter  des  ZwiUingeD  ein  Sperber  auf  einem  Pfeiler  [etwa 

Prokyon]. 

15)  Unter  dem  Krebs  die  Sotlit»>Knh  in  der  Barke  [grolser  Hnnd]. 

16)  Unter  dem  liSwen  ganichst  eine  Schlange,  auf  deren  Schwans 
ein  Babe  aitat  [Hydra,  Conros];  damaier  SchQtain,  Annkia^ 
Isis  mit  Horoe  [Argo  j. 

17)  Unter  der  Jnngfiau  der  stierköpfige  Pflfiger  [Ende  des  Ken- 
tanren]. 

18)  Unter  der  Wage  SeeLowe  mit  Wasser  nnd  geschwänste  Figur 
mit  swei  Gef&ften  [Kentaur  nnd  Tier). 

19)  Unter  den  Vorderf&rsen  des  Scbütaen  eine  kleine  Barke  [^ttd- 
liidie  Krone]. 

20)  Unter  dem  Wasser  des  WaasemannB  ein  Fisch  [sOdlicher  Fisch]. 

21)  Unter  den  Fischen  in  einer  Scheibe  eine  Frau,  die  ein  Schwein 
halt  [Schwans  des  Walfiscfaes]. 

Wer  dieee  Tatsln  prOft^  wird  wohl  finden,  dalk  griechtselier  Ein- 
fiu&  angenommen  werden  muls.   Unabweisbar  ist  nadi  unserer  ben- 
ötigen Kenntnis  diese  von  ▼ornherein  wahrscheinliche  Annahme  bei 
No.  16:  Corvus  und  Hydra.  Sehr  nahe  liegt  aie  aber  auch  bei  No.  2: 
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an  der  Stelle  ile^  grieciii.selieu  Fuhrmanns  mit  der  Ziege  seheu  wir 
einen  Mann,  der  einen  Hals  mit  einem  Ziegenkoj)!'  hält  (Dümichens 
Phutugraphie  des  rechteckigen  Tierkreises  Tafel  36  läl'st  wenigstens 
darüber,  dafs  auch  dort  ein  gehörnter  Tierkopf  zu  sehen  ist,  keinen 
Zweifel).  Gewifs  .sclieint  auch  No.  20  die  Entlehnung  beim  südlichen 
Fisch.  Der  stierköpfige  Pflüger  ist,  wie  schon  oben  bemerkt,  eine 
ägyptische  Umformung  des*  griechischen  Bootes.  Endlich  ist  noch  eine 
Gruppe  der  dem  Platze  nach  entsprechenden  griechi.schen  vergleichbar, 
nämlich  die  unter  No.  10  beschriebene.  Die  Girati'e  ohne  Kopf,  der 
auf  dem  rechteckigen  Bild  ein  ALinn  ohne  Kopf  entspricht,  das  Tier, 
und  der  Mann,  der  seine  Rechte  nach  ihm  streckt,  erinnern  einiger- 
maüsen  an  die  griechische  Gruppe  Pegasos,  Schwan  und  Kepheus. 
In  dieson  ZnBsminenhang  wird  69  beachtenswert,  dals  beide  Teukros- 
texte  die  Hand  des  Kepheus  nicht  an  den  Vogel  oder  Schwan,  son- 
dern an  ein  Oripiov,  nach  L  an  einen  Hnnd  afcraÜBB  laaeen  (rgL  die 
SIeUen  im  Vit  Kapitel,  Ahscbn.  9>  Auch- bei  Abs  Ma*lar  heifirt  ea, 
da(k  mit  dem  Tiere  *der  Hnnd  gemeini  iaC;  ea  acheini  also  daa 
9iu>iov  im  nrsprfingliohen  Teokroa,  der  Yotlage  dea  Bheiorioa  (TRj, 
ala  Hnnd  beatinunt  geweaen  au  amn.  Auf  dm  BnndbQd  reo  Den- 
dera  tat  die  Oatioag  dea  Tierea  kaum  an  besümmen;  anf  dem  zeoht- 
eekigan  Bild,  wo  der  Ibnn  ein  Meaaer  in  der  Beditm  trugt,  alao  ala 
Schttchter  dargeatellt  iai,  iat  ea  nadi  Brugsch,  dw  daa  Original  ge- 
aahen  hat,  'eine  Antilope  (tjphoniadiea  Tier)'.  Ein  Mann  mit  zwei 
Meeaenii  vor  dem  ein  Tier  hoekt,  kommt  aber  anf  einem  babyloni- 
achen  Chmuatein  vor  (abgebildet  bei  Morgan  p.  178|  Fig.  368);  hier 
würde  man  in  dem  hockenden  Tier  am  eheaten  einen  Hnnd  aehen: 
'nn  dbtea  ou  nn  idiacal  aaai^  beeehreibt  Morgan  daa  Tun:  M^jüeh 
ahOy  dalk  sowohl  Teukvoa  wie  die  agyptiadie  Sphäre  ihreu  Eapheoa 
oder  Qott  mit  diipiov  ana  Babjlon  genommen  haben. 

An  den  beieiehneten  Stellen  alao  ghmbe  ich  eben  Binfinlk  der 
grieehieehen  Sphlie  anf  die  Bilder  Ton  Dendera  aonehmen  au  kOnnen; 
die  Qbrigen  Bilder  werden  der  Hauptsache  nach,  woranf  snm  Teil 
aehon  die  OSttemamen,  snm  Teil  auch  die  Übereinatimnumg  mit 
ilteren  Denkmälern  fQhrt,  ursprünglich  ägyptisch  sein,  während  bei 
andern  babylonischer  Üinflofs  mit  im  Spiele  sein  kann.  Teukros  oder 
vielmehr  aein  Gewährsmann  hat,  w«m  nicht  gerade  die  Bilder  von 
Denden,  so  doch  sehr  nahe  verwandte  vor  Angen  gehabt;  denn  an 
daa  umgekehrte  Verhältnis,  daia  diese  Stemgruppen  anerst  in  grie- 
chischen Schriften  und  dann  erst  im  Bilde  an  so  herronngender 
Stelle  einea  groisartigen  ägyptischen  Tempels  vorhanden  waren,  wird 
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im  Emst  Niemand  denken  wollen.  Doch  m«tclite  ich  noch  dHraut' 
aut'taerksam  machen,  wie  sehr  sich  die  Texte  des  Tetikros  und  Auti- 
ochos  und  die  Tempelbilder  von  Dendera  auch  in  der  synkretistischen 
Art  ihrer  Zusammmonsetzung  gleichen.  Bei  unseren  Astrologen  ist 
der  f  n  tindstuck  die  ^Griechische  Sphäre,  der  sich  zahl kh  he  Bestand- 
teile der  tischen  und  wohl  atich  der  babyloutscheu  acrutheii. 
Umgekehrt  siii  l  (h>r  iig\  {»tischen  Sphäre  in  Dendera  griechische  und 
babylonische  Bestandteile  beigemengt.  Beides  ist  das  Produkt  einer 
EulturuiischuHg,  in  der  auch  die  Astrologie,  Ursache  und  Wirkung 
sogleich,  eine  wichtige  Rolle  gespielt  hat. 

3.  Die  Fragen  nach  dem  Zweck  und  dem  Inhalt  der  beiden  Bilder 
sind  im  Vorigen  beantwortet.  Kiue  dritte  Frage  bedarf  noch  kurzer  Prü- 
fung. Sind  auch  beide  HiiiiHielsbilder  von  Dendera  aus  astrologi.schen 
Ideen  erwachsen,  so  ist  doch  ilaujit  noch  nicht  gt'sagt,  dafs  sie  astro- 
nomisch ohne  Wert  sind.  Es  war  Übertreibung,  wenn  Letronne  ihneu 
vou  dem  xVugenblick  an,  wo  er  ihren  astrologischen  Sinn  geahnt  hatte, 
jeden  Wert  für  die  wissenschaftliche  Forschung  absprach;  wir  denken 
heute  anders  über  die  geschichtliche  Tragweite  der  Astrologie  als 
Letronne.  Auoh  die  Bedeotung,  uns  zu  zeigen,  zu  welcher  Geetalt  in 
der  ersten  Kaieeneit  ddi  die  Yoratellnng  der  iigypter  vom  gestirnten 
Hiiiuiiei  entwickelt  hatte,  werden  die  Bilder  nm  Dendera  immer 
behalten.  Aber  wie  steht  es  mit  ihrer  astvonomiseheD  Genauigkeit? 
Für  das  reeht winklige  Bild  hat  es  wenig  Sinn,  diese  Frage  an 
stellen:  wenn  jedes  Sternbild,  gleicfaTiel  ob  gro&  oder  klein,  als 
iraiMxvarAXov  hinter  einem  einzigen  Tierkreisbilde  dahenieht,  so  ist 
eine  besttnunto  Qrdnnngi  wie  schon  Lepains  klar  gesehen  hat*),  gar 
nieht  au  evreichen,  d*  ein  Bild  wie  der  gcoliw  BSr  mindestens  m 
riet  Zeichen  gehdren  würde;  nnd  indem  sind  simtliche  Figuren  etwa 
in  gleicher  Qrdise  geseiohnet,  von  der  WirkUehkeit  also  auch  hierin 
abstrahiert  Dagegen  dringt  sich  heim  Rundbild  allerdings  die  Frage 
unTenneidUoh  auf,  ob  hier  eine  kunstvolle  nnd  exakte  Projektiott 
vorliegt  oder  nur  ein  mehr  oder  weniger  ungeschickter  Yersnch, 
ein  aunihemdM  Abbild  dea  südlichen  nnd  nördlichen  Himmels  in 
einer  Fliehe  hecsostellen.  Das  letstere  hatten  Jollois  nnd  Derillien^ 
die  Bearbeiter  der  IgjptisGhen  Astronomie  in  der  Description  de 
y^gypU,  angenommen,  auch  Visconti  neigte  sn  dieser  Meinung^  wih> 
rend  Delambrs  und  Fourier,  der  Astronom  und  der  Mathematiker, 
wiederholte  Versuche^  das  Prinsp  der  Projektion  zu  finden,  mit  einer 

1)  A.  a.  o.  a  ae  f. 
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absolaten  Absage  beschlossen.*)  Ein  anderer  Astronom  nahm  die 
Frage  wieder  auf  und  .suclite  durch  die  umfassendsten  Berechnungen 
seine  These  von  der  VoUkonimeuheit  der  Projektion  dieses  Himmels 
bildos  zu  erweisen,  Letronncs  Gegner  J.  Ii.  Biot?)  Was  Letronne 
ihm  gerade  in  diesem  Punkte  erwidert  hat,  scheint  mehr  als  genügend, 
am  jeden  Gedanken  an  eine  annähernde  Genauigkeit  der  Projektion 
▼on  Grand  aus  zn  Temiohten.  Lepsius^  hat  denn  auch,  mit  deu 
▼on  seinem  Standpunkt  ans  g^benen  Kürreklurwi,  ans  Letronnea 
ndäaler  Kritik  die  Konaeqnens  gezogen.  Nachdem  «r  graeig^  'dab 
wir  hier  ein  wirUieh  nnd  mit  Abaicht  orientierteB  Bild  dea  Himmeli^ 
mit  dem  Nordpol  in  der  Ifitte,  vor  tma  kaben'i  fShrt  er  fort:  'Hie- 
mit  iat  aber  nooh  keineswegs  gesagt ,  dafa  dieaea  im  allgemeineii 
orientierte  Bild  in  allen  EinseUieiten  so  gemm  nnd  absiditlieli  aei, 
wie  Biot  Termntai.  Vielmehr  ist  es  schon  an  sieh  Tiel  wahrsohein- 
lieher,  delii  in  einer  DanteUimg,  in  welcher,  mit  oder  ohne  Absieht»  der 
iKrebs  ms  der  Beihe  der  flbngen  Bilder  himntfrfickeD,  nnd  ftooh  die 
Dekane  bedentendo  Voiaehiebmigen  eifthran  konnten,  auf  eina  strenge 
Genani^^eit  der  einaelnen  Enftfemnngen  nnd  Winkel  selbst  für  die 
flgaren,  die  an  ihrem  Pktie  stehen,  nieht  gesehen  worden  sei. 
Das  Himmelsbild  sollte  sieh  dnreh  das  YerhSltais  der  einseinen  Per- 
sonen nnd  hanptäehlieh  durch  ihre  Reihenfolge  für  den  Kundigen 
erkttran^  nicht  eine  matheimstiscbe  Ftojektion  enthalten.  Daher  konnten 
sDch  in  demselben  Gebinde  ronde  nnd  rechtwinklige  DarsteUnngen 
derselben  Art  miteinsnder  abweehsehi',  Aneh  diese  khire  nnd  voll- 
kommen antFeffende  Sentenz  hat  nicht  vermocht,  die  Kontroverse  f&r 
immer  za  beschlielBen.  DreiCrig  Jahre  nach  der  'Chronologie  der 
Ägypter'  wird  in  einer  von  historischer,  a<^',vptologiBchM>  und  mathe- 
matischer Säte  mit  besonderem  Beifall  aufgenommenen  Reihe  von 
Werken*)  grnnn  das  Gegenteil  behauptet.  Karl  Riel  ist  'kein  Zweifel' 
geblieben:  'die  Sphäre  von  Dendera  ist  nach  den  Kegeln  der  Ale- 
zandrinischen  Wissenschalt  gebildet,  ist,  vom  Mehdian  des  Sirius 

1)  VgL  daraber  Letronnes  Analjse  p.  6S  ff. 

S)  Zsdetzt  in  ddr  oben  «itierteB  Abbandbuig  au  dem  Jahre  1M6. 

8^  A  a  O.  S  77. 

4)  Karl  Eiel,  Das  Honaen-  und  äiriu^ahr  der  Uamesnden,  Lpz.  1875;  Der 
Boppelkalender  des  PapjruA  Eben  vergttfliken  mit  dem  Fest-  lud  Sternkalender 

von  Deudera,  Lpz.  1876;  Dor  Tierkreis  und  das  feste  Jahr  von  Dendera,  Lpz. 
1878.  Die  Urteile  über  diese  Bücher,  an  die  i^h  di  nk*^,  Htamtnen  von  (intsrliTritd 
(jetzt  Kleine  Sohriften  I  389—397);  Brugsch  (Ägyptologie  S.  M2;;  äigm.  Günther 
iTierte^jahiasebrift  der  Astronam.  OeseUsebaft  19.  lie— IM;  U,  49— 6S);  Max. 
CdiIm  in  Bon.  Jahreeber.  11,  207  ff  An.lt  rs  d. nlvt  über  den  Wert  Ton  Biels 
Arb«*it^n  offenbar  Eduivrd  Mejer,  Geich,  d.  Altort.  1  88. 

Voll,  8pliMr«  Uarbaric».  lö 
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ausgehend,  ao  genau  in  die  24  Stundenkreise,  von  demn  i«'  zwei  ein 
Zeichen  des  Tierkrei:>es  bilden,  einijetcilt,  dafs  sich  dieselben  mit  deu 
24  Zeitstnnden  und  l'J  Zeichen  der  Fiirnesischon  Sphäre  vollständig 
decken:  die  Eintrai^uug  der  Hilder  ist  nnf  (]er  Grundlage  einer  geo- 
inetris(  hen  Projektion  erfolgt,  die  aich  mit  muthematischer  Siclierhpit 
aus  der  Sphäre  selbst  ergiebt,  womit  dann  die  Meinunti;  ihre  Erledi 
gung  finden  dürft«,  die  Eriinder  der  Geometrie  hätten  diese  SpLiare 
nur  so  obenhin  nach  dem  Augenschein  entworfen'.*)  Und  uber- 
nials^)  wird  uns  versichert,  die  Sphäre  von  Dendt  ra  sei  so  jgreordnet 
und  so  richtig  entworfen,  dafs  sie  uns  uoeh  lieute  als  Sternkulender 
und  als  Festkalender  dientan  könnte.  Es  wird  sich  also  lohnen,  in 
ulier  Kür/X'  uuchzuprüfen,  wie  es  mit  der  gepriesenen  wissenschaft- 
lichen Exaktheit  des  Rundbildes  in  Wirklichkeit  steht.^ 

Schon  Letronne  hat  mit  Nachdruck  darauf  hingewiesen,  dafs  die 
sämtUchen  Figuren  des  Bilde«  die  gleiche  Richtung  nach  dem  2Seutrum 
luib«ii;  sie  erachieiieii  ümt  wie  eine  religidae  ProsaMioo.  Wenn  mm 
die  Jongfran  des  grieeluMliaii  Tierkreiaes  mit  der  des  dendsrilisolwii 
Bildes  TStj^eieht,  so  neht  man,  dab  diese,  statt  ilirar  ganxen  Unge 
Daeb  ÜB  Tierkreis  wa  liegen,  Tiebnehr  auf  ihm  senkneht  etohi  Das 
hat  sehoD  Leiromie  hetroigehoben');  ein  ahnlidies  Beiqiiel  ergiebt  sich 
ans  dam  oben  Ton  uds  besproohsnen  Sternbild  des  Messen  oder  besser 
Scihil^floeks.  Wenn  dieses  Bild  wirklidi  so  Isg,  wie  es  anf  dem  Rnnd> 
bild  gezeichnet  ist,  so  ist  es  Tollkommen  Busgeschlossen,  dab  es,  wie 
ans  den  thebaniseben  Stnndentafeln  benrorgehl^  vier  Stunden  in  seinem 
Anfang  branehte:  denn  dann  nahm  es  nach  seiner  Lange  nicht  nrnbr 
als  einige  Orade  ein.  Aber  ginslieh  seretSrt  wird  die  Fabel  ynm  der 
Genauigkeit  der  Projektion  durch  eine  andere  Bemeitoig.  Dnreh 
Tenkros  nnd  Antiochos  wissen  wir  jetzt  mit  absoluter  Kcherbeit^ 
dab  die  stierköpfige  Figor  su  FUben  der  Jongfirau,  wie  msn  schon 
froher  wohl  Termutet  hatte,  gleich  dem  griediisohen  Bootes  ist*) 

\,  in  <!•  r  zuletzt  f^enaoateu  ächrift  BmU  IS. 

a>  Kbetuia  8.  24. 

S>  Tgl.  soeh  die  aa  enter  Stelle  geiuuuite  Schrift  Rieb,  8.  Wl  C 

4)  MtTkwflnlig  loifht  gleitet  Iliol  über  diese  ThatHache.  oowie  über  die 
»ehr  -t;irke  VcrHchieUung  von  Zwillingvti  und  Krebs  hinwejf  ivgl.  Sonnen-  und 
Sinusjalir  S.  24«.  262;  Her  Tiefkreis  etc.  8.  13;.  WaiH  er  hier  diplomatisch  'ab- 
weichende Zeicbnniiff*  nennt,  werden  nadere  mit  d«m  leehlen  KMnen  falsehe 
Zeichnung  heifsen 

0)  Kiel«  Annahm»*,  dafs  du»  Büdi  r  lunU'r  der  SothiKkuh.  also  x.  H.  die  Isi» 
mit  dem  Knaben  lloro«  oder  det  stierköptigo  l'Uüger  nicht  SterabUder,  sondern 
'offmbar  die  itymbole  der  groften  in  die  Übersdiweounnngtieit  fnUenden  UMter- 
nnd  Nilfeste*  aeien  iSvnnen»  and  8trinqnlir  der  KameMiden  S.  S61>,  ial  dsrcli 
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Allein  obgleich  dieses  Bild  zwischen  der  Jungfrau  und  den  Gruppen 
am  Nordpol  seinen  richtigen  lUatz  hat,  ist  es  hier  südlich  von  der 
Jungfmn  eingezeichnet,  in  der  srleichen  Reihe  wie  Orion  oder  wie 
Steinhock  und  Schütze!  UegenübiM-  diesem  offenbaren  Holm  auf  jede 
auch  nur  ungesirebte  Richtigkeit  des?  Bildes  ist  olie  Verteidigung 
der  eingebildeten  Exnkthpit  zu  Ende.  Man  sieht  ja  auis  aUerdeut- 
lichste,  wieso  der  Kunstler  gerade  hier  zu  dieser  Umstellung  ge- 
kommen ist:  er  hatte  erstlich  die  Jungfrau,  seinem  Symmetriejirinzip 
zw  Liebe,  falsch  gestellt,  so  dafs  sie  selbst  schon  nahe  an  den  arkti- 
schen Kreis  kam,  und  zweitens  mufste  er  vor  der  Wage,  als  ihren 
Regenten,  den  Planeten  Saturn  anbringen.  So  blieb  kein  Platz  für 
den  Pflüger  Bootes  als  in  der  äul»eren  Reihe  bei  den  Öteruhildem 
des  Südens. 

Neben  dem  Pflüger  steht  Isis  mit  dem  Horosknaben.  Nack 
ihrem  Platz  müsste  man  annehmen,  dafs  sie  zu  den  südlichen  Stern- 
bildern gehören  soll.  Aber  griechische  und  römische  Zeuguü»äe  sagten 
ans,  dals  mau  Tielmehr  die  Jungfrau  selbst  mit  der  Isis  zu  identifi- 
ikran  hat,  und  Tenkros  nnd  Antioeho«  Tflrfcragen  aioh  aii&  beste 
damit  lÄ,  aweifle  gar  niflhi|  dab  sie  auch  auf  dem  Rondbilde  von 
Dendera  niehta  anderes  darsteUeo  soll  ab  das  Sternbild  der  Jungfrau. 
Bas  steht  also  hier  sweimal:  einmal,  ungefihr  am  reehteo  Ort,  in 
der  gewöhnlichen  giiechisdien  AnffiMsnng  mit  d«r  Ähre,  und  noch 
einmal  darunter  in  seiner  ägyptischen  ümbildimg  ak  Isis  mit  dem 
Knaben.  Die  Scheu,  den  siemlidi  feststehmden  Typus  des  Zodiakal> 
bildes  im  Tierkreis  selbet  durch  eine  zwei  Geetstten  um^usende  ägyp- 
tische Gruppe  SU  Terdiftngni,  dürfte  au  dieser  DoppeldaFsteUung  den 
Anlab  gegeben  haben,  die  Hbrigens^  falls  die  Toa  Brugech  angenommene 
Identitöt  des  Siembildes  der  Hnmie  mit  Orion  sutrifft  (vgL  oben 
S.  226£),  auf  Sgyptischen  HimmeUibildem  nicht  beispielloe  wire.^) 

Damit  seien  diese  Erörterungen  fiber  die  beiden  Himmelsbilder 
▼OD  Dendera  beschlossen.  Im  einxehien  bleibt  noch  Vieles  zu  ei^ 
grdnden;  tot  allem  Namen  und  Ursprung  eines  guten  Teiles  der 
dargestellten  Konstellationen.  Die  prinaipiellen  Fragen  werden  dar 
gegen  als  entschieden  angesehen  werden  können.  Ich  glaube  auf  alle 

l'eukroB  und  Antiochos  mindestens  tur  die  zwei  genannten  Bilder  widerlegt  und 
90  aoeh  fOr  die  übrigen  gftndieh  nnwahncheiBlich  geworden. 

1)  Die  Namen  der  gleichen  Gottheiten  wiederholen  sich  auf  den  üg^vptischeu 
Di'karilisten  r.n  den  verschiedt'iisten  Sternbildern  (vgl.  ünignch.  Th»>.«.  ji  llCi; 
doch  sieht  man  den  Unterschied,  daHt  «8  sieb  hierbei  nicht  um  eine  eigentliche 
Daistollimg  der  bebeffenden  Gottheit,  »ondem  nm  ein  SchatsverhiJitms  von  ibr 
m  warn  Steragruppe  handeli 

le* 
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die  kühnen  Konstruktionen  Biots  und  Kiels  nicht  näher  cinoiphpn  tn 
müssen.  Ist  der  Beweis  einmal  geliefert,  dafs  die  fünf  IMaiu  ten  hier 
in  thatsächiich  unmöglichen,  ledij?li<-h  üstroloi^ische  liieoric  (lnrst«.!llen- 
don  Positionen  eingetragen  sind,  su  ist  es  mit  der  Frage  vorbei,  ob 
liioi  mit  Hecht  oder  Unrei-iit  in  dem  liundbild  jErerade  f»ine  mitter^ 
näehtliche  Konstellation  aur  Zeit  der  Sommersouueuweude  darjj^estellt 
gesehen  habe.  Kiels  weitgehende  kalendarische  Folgerungen  aus  dem 
Knndbild  von  Dendera  im  Einzelnen  nachzuprüfen,  wäre  mir  zur  Zeit 
iinnmglich:  wenn  er  aber  selbst  erklärt  i^Der  Tierkreis  und  das  feste 
Jahr  von  Dendera  S.  25\  seine  Untersuchungen  mit  einem  Vergleich 
der  Spliäre  von  Dendera  und  eines  mo<lernen  Planisphärs  i  und  dem- 
zufolge mit  der  Entdeckung  der  Exaktlicit  der  Sphäre  von  Dendera) 
begonnen  zu  haben,  so  wird  von  all  den  Folgerungen^  die  auf  solchen 
Prämissen  ebenso  eduufuimig  wie  Tenregen  aufgebaut  sind,  schwer- 
lich viel  bestehen  UeibooL  kdonen.  Das  Rundbild  von  Dendera  ist, 
wie  ieh  naehgewieMii  liabe,  die  Daratellung  der  Sphäre  unter  einem 
attrologiechen  GesiohtBpnnkt:  es  ist  nieht  mehr  gknblieh,  dab  es  da- 
neben anch  noch  ein  Festkalender  sein  sollte.  So  {ttrchte  teh,  dals 
aiteh  hier  der  Henog  dem  Hantel  naeh^en  wird. 


XI.  Wie  übrigen  Sternhildnameu  hei  Teukros,  Antiochos 

and  Valens. 

In  den  vorigen  vier  Kapiteln  wurde  die  grdfiwre  Hftlfte  der 
Stembfldnamen  bei  Tenkros,  Antiochosy  Valens  erffrtert  nnd  teils  der 
griechischen,  teik  der  igyptisehen  SphBn  angewiesen.  Ao&er  den 
BwSlf  Tieren  der  DtidekaoroSi  die  gesonderte  Behandlung  Torlangt 
nnd  im  DSchsten  Kapitel  linden  wird,  bleibt  noch  ein  mnÜuigreieher 
Rest  ton  sehr  maanigfsltiger  Art  so  besprechen. 

Wie  ieh  schon  am  Beginn  des  Torigen  Kapitels  ban«rkt  habe^ 
seheint  es  von  Tomherein  selbstverstTindliehy  bei  dem  Babjlonier 
Teakros  Dostandteile  der  babylonischen  Bphire  sn  suehen;  nmsomehr 
als  ans  den  im  XIV.  Kapitel  dieses  Boches  mitgeteilten  Stellen  alter 
Autoren  ersichtlich  wird,  dafn  man  unter  cq>aTpa  ßapßopiicn  die  ägyp- 
tische und  die  babylonische  verstand.  Der  Notwendigkeit,  die  ba- 
bylonischen Elemente  in  unseren  Texten  aufzusuchen,  kann  sich 
also  Niemand  entziehen,  der  sie  erklären  will.  Gegenwärtig  kann 
leider  ein  solcher  Versach  nnr  erst  mit  sehr  unaal&uglichen  Mitteln 
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gewagt  werden.  Die  Sache  li«'gt  hier  weit  weniger  günstig  als  bei 
dem  ägyptisclicn  Himmel,  wo  neben  zahlreichen  sicher  erklärten  In- 
schriften eine  Reihe  von  Deakmälerü  ans  der  Zeit  dets  Manilius  nnd 
Tenkros  vorliegt,  deren  astraler  Charakter  scliou  durch  den  voll- 
ständigen Zodiacns  und  die  30  Dekanu  gesichert  ist.  Auf  der  andern 
Seite  haben  wir  dagegen  nur  ungleich  ältere  Denkmäler,  die  (Jrenz- 
steine,  mit  Darstellungen,  denen  wir  noch  lange  nicht  allen  am 
Biiiuiiel  ihren  Piat^  anweisen  können;  aufserdem  die  Namen  auf  dem 
von  Sayce,  Pinches  und  Hommel  behandelten  Astrolab  nntl  einem 
andern  ebenfalls  zuerst  von  Sayce  veröü'eutlichteu  Planisphiirenbruch- 
stück.  Im  übrigen  aber  bewegt  sieb  die  Erklärung  der  sehr  mhi- 
reicben  Inschriften  noch  grofsentheÜB  in  Widersprüchen,  die  ihre 
BenfttKuug  demjenigen,  der  nicht  zu  eigener  Prüfung  gerüstet  ist, 
häufig  TerbifltMi.  Über  die  Bedeutung  einer  grSisereii  Ansah!  von 
Sternnamen  soheinen  jedoch  eehon  jetst  die  Assynologen  einig  zu 
Beiii*)i  imd  inioweit  ist  die  Veigleichung  mit  nnseni  Texten  mOglieh, 
wenn  auch  die  hloibe  Homonymie  die  Identität  noch  keineewegs 
immer  beweisen  kuin.  Leider  ist  die  Zahl  der  Stembildnamen  bei 
Teukroa^  Antiochoe  nnd  Valens,  auch  bei  Maniliua  nnd  FirmicuB^  die 
sieh  gleichlantond  in  den  mir  zugänglichen  EeilBchrifttexten  finden, 
tinr  gering;  immerhin  noeh  groJs  genug,  um  Ton  hier  ans  f&r  die 
Zukunft  reicheore  Ergebnisse  erwarten  sn  lassen. 

Im  Übrigen  bieten  unsere  Texte  noch  ein  buntes  Gemisch  Ton 
anderen  Kamen,  die  ebenfaUs  in  diesem  Kapitel  besprochen  werdoa 
sollen.  Einige  von  ihnen  lassen  sich  mit  gröfeerer  oder  geringerer 
Wahrscheinlichkeit  als  bisher  wenig  oder  gar  nicht  bannte  üm- 
bildongen  einselner  Gestalten  der  griechischen  Sphäre  erkennen,  bei 
andern  ist  die  ägyptische  Herkunft  möglich,  ohne  daCs  sich  jedoch 
in  beiden  Fällen  der  volle  Beweis  erbringen  lielse.  Daneben  bleibt 
ein  starker  Beet  von  ungelösten  Problemen.  Man  darf  somit  in 
diesem  Kapitel  nicht  allzuoft  entsdiiedene  Resultate  erwarten;  in 
vielen  Fällen  komme  ich  über  unsichere  Analogien  nicht  hinaus,  und 
in  den  schlimmsf  -T-  lann  ich  nur  das  reine  Bohmaterial  zusammen- 
stellen und  mufs  der  Zukunft  überlassen,  ob  irgend  ein  Fond  einmal 
das  Dunkel  erbellen  wird. 

An  die  Spitze  stelle  ich  ein  paar  Sternbilder,  bei  denen  der  baby- 
lonische Ursprung  ziemlich  sicher  ist;  die  übrigen  mögen  dann  in 
bunter  Beihe  folgen.    Erst  am  Schlufs  des  Kapitels  will  ich  Ter- 

1)  Vgl.  Jensen,  JKofUol.  dar  BabyL  8. 46  ff.  mit  Umiimel,  Aofii.  n.  Abb.  S.  868. 
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suchen,  Urupp^n  zu  bilden  und  einige  priu&ipielle  Fragen  z\x  b«aiit* 
Worten. 

1.  Hades;  Siy\  oder  Acheron;  Fährmann  mit  Kahn. 

!^  1.  Dekan  6  "Al^rjc  (iivioxoc  T)  ...  xm  6  TTOpSueüc  (iropouric 
T)  Kai  Mfpoc  jr\c   Axepouciac  Xiuviic  küi  ue'poc  toö  CKücpouc 

2.  Dekan   TU  Mtca  toü  CKciq^ouc  kqi   thc    Axtpouciac  Xifiviic 

3.  D«  kau  rat  j4.h]  toO  cKCKpouc  Ktti  zf^Q  Axepouciac  Xifivijc  TU 
i\  'Axepoucia  Xiuvr|  L 

dit  Ztutoc  libuip  V* 

Weder  der  Hades,  noch  der  Slyx  oder  Acheron  erscheinen  hier 
zum  erstenmal  in  antiker  ÜberliefeniQg  am  Sternhimmel.  Die  schon 
früher  gedruckten  Stellen,  an  denen  sie  in  diesem  Sinne  erwähnt 
wurden,  dürfen  »llerdiii<(s  so  gut  wie  unbekannt  hoifHen;  wenigstens 
finde  ich  keine  Ton  beiden  iigendwo  angeitlhrt.  Die  eine  steht  bei 
Hippolytos.  Am  Schlufs  seiner  Polemik  gegen  häretische  Ausleger 
des  Arat  (IV  4<)  —oO)  findet  sich  folgende  Wendung:  Oüb^v  TÄp  ÄCTpa 
xauTa  btiXoi,  dXXd  ibiujc  oi  övBpujTTOi  7rp6c  dmcriutiujciv  Tivuiv  dcrpuiv 
6vö^aTa  ouTujc  €7T€KäX€cav,  iva  auroTc  ^Tiicnua  i^.  ti  tdp  apKTou 
XtovToc  n  tpicpiuv  f]  ü&poxoou  f]  KnqptLuc  fi  'Avbpo|Htbac  n  tOüv  €V 
"Atbou  ovo  uaüout  vuiv  tibu'iXujv  öuoiov  t'xouciv  äcT€'p£C  bicCTtapn^- 

VOl  KaTÖ    TÜV   OlJfXlVÖV,    TToXl'l    UtTa  ftVeCTt'pUJV    ftTfVritlf VU)V  T0UTU)V  tuiv 

ovOptumuv  Kai  tujv  ovouütujv  r\  tujv  avOpu'mujv  cuvtCxtiKt  Tf'vvnciC,  iva 
K(ii  Ol  ai()eTiKoi  KaKJTrXaftVTtc  to  Bau^a  oütujc  i^f{)fncwvim  hu'x  toiujv- 
ht  Xö  fUJV  TÜ  löia  rpara  cuvictav;  Unmittelbar  neben  den  bei  Arat 
vorkommenden  SteinbiMmi  Bar.  Tjöwe,  Br»rkeheü,  Wassermann,  Ke- 
phens,  Andromeda  cihcheinen  also  hier  die  IhidesHternbilder.  Mau 
wiirde  sie  bei  Ar;it  umsonst  sm-hen;  der  Sterndeuter,  ge^^en  den  iiip- 
jiolyfoH  sieh  wendet,  hat  offenbar  eine  Vorlage  beniitzt.  dir  dem 
Teukro.s  nahe  stund.  —  Die  zweite  Stelle  findet  sich  Im  i  Firmieub. 
Im  12.  Kapitel  des  H,  liuchej*  .sprielit  er  \on  den  irapavuTtXXovTfi  der 
Wai;e,  unter  denen  an  erster  Stelle  der  l^feil  er.scheint  fim  8  (Jrad); 
die  bei  dessen  Untergänge  Geborenen  sollen,  wt  iin  Saturn  das  Horo- 
skop beeinflufst,  ilureli  rieliterliiluih  Urteil  zu  Uhidiiitorenkäiapfen 
gezwungen  worden:  la  hac  euim  parte  Styx  esse  perhibi  tur»  uec 
terram')  Stygem  hic  esse  ulla  dubitatio  est,  uam  caclestia  nou  timen- 

l)  terraiu  uiuIh  Ver!^chr»'ibuDg  sein:  JÜteram?  'l'raube.  Der  Sinn  »k'«*  Fol- 
IpMiden  nmlii  wohl  geiii,  dftb  auch  die  Gotttosen  sich  vor  Araoleien  fOrchten, 
die  M«  JI«teonteiii«tt  gefetiigt  werden.  Tgl.  BoWhülm  Qirittiubilder  9.  14  f. 
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tes  animo  porhonesiMiiit,  quae  de  cai.'lo  lapsa  terrenorum  coiponiiu 
8U8teDtatioTiil)us  aj)plicautur.  Der  Styx  betuirlet  sich  also  nach  Fir- 
inicus  am  Stt  rnhiiiimel  im  8.  Grad  dor  Wage:  in  der  Wage  ver- 
zeichuet  ihti  auch  V^,  und  nach  TR  liegt  der  Beginn  des  AchenLsi- 
schen  Sees  in  dereu  ersteiD  Dekuu.  Die  Überlieierung  ist  also  darin 
einstiraniig  ,  dnfs  mit  dem  ersten  Zeichen  der  herbstlich  -  winterlichen 
Hälfte  des  Jahres  sieh  um  liimuiel  der  Hades  zeigt.  Es  wird  das 
schwerlich  ein  /.ufälli<?(>8  Zusammentreffen  sein.  Macrohius  sprielit 
Sat.  I  21, 1  vom  Adonijjkult  der  Assyrer.  Nach  ihm  nennen  die  physici 
die  obere  Hälfte  der  Erde,  d.  h.  die  nördliche,  Venus,  die  untere  oder 
südliche  dugeyeu  Proserpinu:  Ergu  upud  Assyrios  sive  l'hueuicas 
Ingens  inducitur  dea  (sc.  Venus),  quod  sol  annuo  gressu  per  duodecira 
signorum  ordinem  pergens  partem  quoque  hemisphaerii  inferioris  in- 
greditur,  quia  de  duodecim  signis  zodiftci  sex  superiors,  sex 
inferior»  censentiir«  et  cum  est  in  inferi<»ibnB  et  ideo  cliee  bre- 
Tioree  facit^  Ingere  ereditar  de«^  tatnqnam  sole  rspta  mortis  temponüe 
amiaso  et  a  Proaerpina  retentu,  quam  nomen  terrae  inferioris  cir- 
enli  et  antipodam  dizimus . . .  aed  cum  aol  emerait  ab  inferioribus  par- 
iibua  terrae  Temaliaqne  aeqninoctii  tranagreditor  fines  angendo  diem, 
tnnc  est  Venus  laeta  et  pnlchra  virent  anra  aegetibna,  piata  berbi.s, 
arbores  folUa.  ideo  inaiorea  noatri  Aprilem  mebaem  Veneri  dicaverant. 
üttiweifelliaft  beginnt  also  die  obere  Halfle  des  Zodiacus  nacih  dieser 
VoKstellnng  mit  dem  Frflhlingspunkt  oder  dem  Anfang  des  Widders^ 
nnd  fo]^di  die  untere  Hälfte  mit  dem  Herbstpnnkt  oder  der  Wage; 
und  diese  untere  Hälfte  gehdrt  der  Hadesgdttin.  Man  sieht  sogleich 
die  Übereinstimmung  mit  Teukros;  besonders  merkwürdig  aber  stellt 
sie  sich  mit  Firmicus  heraus.  Dieser  Iftlst  den  Styx  im  achten  Grad 
der  Wage  ansehen.  Das  ist  sicherlich  gute  Überlieferung  und  nicht 
Willkür.  Denn  nach  einer  babvlonisehen  Lehre,  die  u.  a.  bei  ManUius 
berichtet  wird  nnd  neuerdings  auf  KeÜschrifttafeln  des  Britischen 
Museums  nachgewiesen  wurde liegen  die  Jahrpunkte  jedesmal  auf 
dem  achten  Grade  dee  Zeichens.  Der  Styx  wurde  also  in  Firmicus' 
Quelle  genau  auf  den  babylonischen  Uerbstpunkt,  d.  b.  auf  den  Be- 
ginn der  unteren  oder  Hadeahälfte  des  Tierkreises  verlegt. 

Umnittelbv  Terwaaidtes  finde  ich  in  Dohechfits*  SanunluDg  der  ZengnisBe  tlber 

öiiiteTr)  =  de  ca«lo  lapna  nirht,  aul'ser  dem  hüufijfen  Hinweis  au\'  \hi(-  ^rh^iaeode 
lüraft  (vgl.  Dobsch.  p.  3.  8);  die  FirmicuHötelle  hat  Dobschntz  übersehen. 

1)  In  dem  Werk  von  F.  X.  Kugler,  Die  babylomsche  Mondrechnung  (Frei- 
hwtg  1900).  Daft  auch  bei  EodoxM  und  andern  Oriedieo  disMc  Aniata  vor- 
kommt» wurde  schon  oben  8.  64, 1  bemerkt. 
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Es  scbeinen  sioh  darnacli  zanidut  swei  AiiMiohen  f&r  den  hAj' 
ioniflcfaen  Unpning  des  Stenbildee  Hadee  sn  ergeben:  eratlicb  der 
yoB  Hacrobins  bericbtete  KoltgebiBnch  der  Phdoiker  nnd  Aeejrery 
deeaeD  aetrottotniadie  Begrfindiuig  aUerdhige  sehr  wobl  erat  auf  die 
unbestimmten  'phjsici'  des  Maerobina  znrfldigehen  kann,  und  sweiiena 
der  Anaata  auf  den  achten  Grad  bei  Fimieos.  Ein  Toller  Beweis  ist 
natdrlich  das  eine  so  wenig  wie  daa  andere.  Aber  ea  scheini  in  der 
That,  dab  wir  schon  jetat  die  Eziatens  eines  Hadeastembildea  am 
babylonischen  Himmel  nachweisen  können.  Hommel  bat  1892  in 
der  Zeitschrift  Ausland  (ygl.  jetat  seine  Aufsätze  und  AbhandL  S.  421) 
in  der  Mondstatt onentafel  5  B.  4&,  n.  1  die  13.  Zeilo  so  übersetzt: 
ifStem  des  Sobnes  der  erliab«ien  Wohnung,  Gott  Dikud"  (=  Richter, 
nSmlich  des  Hades)  und  diesen  Stern  zwischen  Steinbock  und  Schütze 
oder  gleich  6  ophiuehi  gesetzt,  der  'Anfang  der  Strafse  der 
unteren  Himmelswölbung**)  heifst.  Seitdem  scheint  nun  auch 
der  genauere  Ort  des  Hades  am  babylonischen  Himmel  nachweisbar. 
Auf  jenem  babylonischen  Astrolab  nämlich,  das  Hommel  nach  Pinches 
Vorgang  bespricht  (Aufs,  u.  Abb.  S.  458  ff.),  steht  zwischen  der  ►^]iica 
der  Jungfrau  und  dem  Nrim<'n  'Bir',  den  Hommel  als  Wage  auftalst, 
sicher  aber  in  der  Rubrik  des  Monats  Elul,  wo  die  Sonne  aus  der 
Jungfrau  in  die  Wage  tritt,  das  Wort  ug-ga,  das  Hommd  dem 
Raben  der  Grenzsteine  gleichsetzt:  „erklärt  aber  wird  es"  fügt  er 
liin/ii,  ,,als  'Herr  der  Todes'".  Dor  Hades  des  Teukrns.  Hippolytos, 
Firmicus  'M  nlso  iu  der  That  höchst  wahrscheinlich  ein  altes  babjf- 
Ionisches  Stcniltild. 

Zwei  andere  Paranutellonta  der  Wage  bei  Teukros  —  xu  keinem 
uiidern  Zeichen  des  Tierkreises  nennt  er  so  viele  fremdartige,  weder 
gritrlii^rhe  noch  ägyptische  BiMer  —  gehören  offenbar  gleichfalls 
zum  llade^j  und  Styx.  In  TR  sind  als  TrapavaTfcXXovTa  der  Wage 
angeführt  znm  ersten  Dekan  Hndes,  Fährmann,  Teile  des  Aehe- 
rusiöülieu  Sees  und  des  Kahnes  (gtpoc  toO  CKdq>ouc);  zum  zweiten 
die  Fortsetzung  von  Kahn  nud  Aeherusiscbem  See;  endlich  zum  dritten 
Dtkun  der  Ahsehlufs  von  beiden.  Burke  (ttXoiov)  und  ixopOutüc 
kommen  zur  Wage,  ebenso  wie  der  Acherusische  See,  auch  im  zweiten 
Teukrostext  vor,  dessen  E\/.»rptor  hier  übrigens  gleich  eine  ganze 
Menge  Ton  Sternbildern  zu  eiuer  Wirkung  zusammengekoppelt  hat. 

1)  VgL  damit  die  such  sehon  von  Stnokflo  (vgl.  unten)  ritierle  llaerolriii»- 

»teil»',  nach  der  (iie  südliche  ErdhilllV  und  die  südlichen  Tiei-krcigbilder  der 
Trot-crpina  gehören.  AI«  Ta1Te^vul^a  der  i>onne  wird  die  Wage  auch  bei  den 
altcu  Aötaulogea  angeführt,  vgl.  x.  B.  rtoleumios  Tetrab.  I  20. 
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Ob  TO  nXoiov  Km  6  «vaKti.uevoc  iv  auitu  dvBpujTroc  gleich  dem  CKuqjoc 
Aes  ersten  Teukrostexte«  i^t,  oder  ob  vielmehr  t6  nXoiov  t6  ftuov 
K|nn.'iuv  Kui  €xov  ^cujOfcv  Kt'vTaupov  icTiüTa,  das  ebenfalls  unter  der 
Wage  .steht,  hierherfrehcirt,  ist  schwer  zu  sagen:  ich  habe  ()l)en 
(S.  173l  die  Fra'j«'  <>fV«>?i  gclusjieu.  Zum  Boot  imd  zum  Stvx  aber 
sich  von  seibi»t  d^'r  nofStitvc,  der  in  beiden  Teukrostexten  er- 
äclieiufc: 

6  iropO^euc  (so  R:  iropö|inc  T,  irupaitt^c  Kamalseroft)  im^poc 
tfic  *Ax€pouc(ac  X(|tvnc  xai  p^poc  toO  ocdqwuc  TR  (cicdqpoc 
auch  beim  zweiten  und  dritten  Dekan) 
Ta  Tpia  ^eipdKta,  8  xal  KttXciTOi  irop6|i€0c  h 

Die  ÜberlieferiiL^  TTopB|ueLic  ist,  wie  man  sieht,  durch  die  zwei 
von  einander  unabhängigen  Texte  Ii  und  L  gesichert,  und  die  Deutung 
auf  bidvrjSiv  in  L  giebt  eine  weitere  Bestätigung.  Das  Excerptum 
Baroocianum  II  (vgl.  die  1.  Beilage),  ein  Exzerpt  ans  der  Vorlage 
von  TB,  hat  zur  Wago  ^eipäxia  Tpia  oi  icaXou|i€voi  nop6|ii€Tc  Der 
Plnial  iTop6|ieTc  wird  Mzeh  sein,  aber  daa  Wort  Trop6fxeuc  selbst  wird 
aneh  dnreh  diese  ÜbflxÜefemng  gegenlll»er  ^ TTop6^r]c  md  nupa^^c  be- 
atStigi.  Nun  folgt  in  TR  nnmittelbar  dar  Aehemaische  See,  und 
icop6M€ik  ist  der  allgemein  flblielie  Name  ffir  den  Totenfghrmann;  es 
iat  also  kein  Zweifel  möglich,  dals  es  sieh  hier  nm  ihn  handelt 
Demnach  ist  bei  Teukroa  eine  ganze  Hadesregion  am  Himmel  geschil- 
dert: Hades  selbst^  vennnÜieh  als  Gott  (oder  Gottin)  gedacht,  dann 
der  Totenfinb  mit  Eahn  nnd  TotenfUhrer;  man  sieht^  dafe  der  pinra- 
lisehe  Ansdmek  tä  iy  "Aibou  dvofia£ö}ievo  elbuiXa  bei  fiippolytos  sieh 
hier  erkUbl  Bei  Antiochos  fehlt  die  ganae  Gmppe  Tollsttndig.  Dafe 
sie  der  griediisehen  Aulesdichtnng  entsprich^  braneht  man  nicht  erst 
so  sagen;  Ton  einer  Yerstinraiig  dea  Hades  haben  wir  jedoch  aus 
grieehisefaen  Quellen  keine  Kunde.  Aber  auf  dem  Boden  der  baby- 
Ionischen  Mythologie  ist  der  F&hrmami  gleichfalls  au  erklären  nnd 
ebenso  der  Totenfluis.  Jäti  der  Reise  des  Gilgamesch  nach  der  Insel 
der  Seligen  begegnen  uns  ge&hrdiohende  'Gewisser  des  Todes'  im 
SfidostsOy  im  eiyäiriü'sehen  Meere.  Auch  in  einer  Beschwöningsfonnel 
Ist  Ton  'Waasern  des  Todes'  die  Bede,  die  das  Hera  des  Zauberers 
bezwingen  sollen.  Irgendwie  werden  diese  ''Gewässer  des  Todes'  wohl 
mit  dem  Totenfinfs  in  Verbindung  stehen,  der  uns  mehrfach  im 
Znsammenhang  mit  den  \  orstellimgen  von  der  Toten  weit  begegnet 
nnd  der  einigemale  mit  dem  Namen  Chabar  bezeichnet  wird.  Wenn 
ein  Zauberprieater  ssgt,  'er  habe  die  ITahre  zurückgehalten  und  den 
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Matu'rquai  abgesperrt  lunl  damit  die  Be/aubcniii^  der  gawien  Welt 
vei hindert',  so  ist  ^ewifs  an  «la.s  Luiid  der  Toteogeister  zu  denken; 
dir  Stelle  eriiitieit  au  die  Drohuiipj  der  Tstar,  sie  wolle  die  Unterwelt 
zerlrLiiiiineni,  die  'J'oten  herauitühren,  diüö  sie  sith  zu  den  Lebendigen 
scharen.  Auch  eriunert  man  sich  an  die  Ai)bihlnng  der  llölleiigöttiu 
Ulli'  zwei  lladeareliefs:  aut  einem  Kahne  knieend  fährt  das  Scheusal 
den  Totenflufs  entlang."  Soweit  A.  Jeremias im  Gilgamedch  -  Epos 
ist  nach  demselben')  auch  ein  Fährmann  der  Todesgewässer  genannt; 
er  beifst  Arad-Ea,  Knecht  des  Gottes  Er.  Wollte  man  einem  neueren 
Hyihologeii  Glauben  schenken,  so  n^ren  jene  Hadesreliefs  gar  nichts 
andena  als  Stembflderdarstelliingeii.  Bduard  Staeken  hat  im  1.  Teil 
seiner  an  interessanten  Mittdlungen  and  waghalsigen  Kombinationen 
üherreichen  *Astralmytbeu  der  Hebroer,  Babylonier  und  Ägypter''*) 
an  beweisen  gesof^t,  daüs  das  von  Clermont  -  Gannean  verSfibutlichte 
assyrische  Bronzerelief  (abgebildet  aufser  bei  Stacken  S.  51  s.  B.  bei 
Perrot  1 864/)  darchans  Steinbilder  darstellt^  denn  wenn  der  KllnaÜar 
aach  nur  Mythologie  illustrieren  wollte,  so  „konnte  er  eben  gar  nicht 
anders^  als  sugleich  den  Sternhimmel  seidmen''.  Die  in  dem  untersten 
Feld  dominierende  HadesgSttin  mit  einer  Schlange  in  jeder  Hand  soll 
gleich  dem  früher  einheiilicfaen  Sternbild  Ophiuchoa  H~  Engonasin 
sein;  das  Pferd  im  Kahn,  auf  dem  die  Totengöttin  kniet,  soU  dann 
der  Pegasos  sein,  ol^ich  er  rechts  xom  Sehlangenhalter,  nicht  unter 
ihm  Hegt  und  tou  ihm  durch  die  ganze  Milchafeafee  mit  Leier,  Schwan, 
Adler,  Pfeil  und  Delphin  getrennt  ist;  die  Fische  des  Waaaers,  auf 
dmn  die  BtaekB  der  Todeagöttin  schwimmt,  erkliren  sidi  Ton  selbal^ 
der  Totenfluis  hätte  sich  aus  Firmieus  hinsufQgen  lassen,  wenn  ihn 
Stucken  gekannt  hStte,  ein  hundsköpfiger  Mmon  links  mit  erhobener 

1)  Holle  und  Pftradie«  bei  den  Babjlomiern  (Oer  alte  Orient,  Jahig.  1,  Heft  8) 

S.  H  ff. 

9)  Ebenda  S.  S6  f.  —  Jensen,  Komnol.  d.  Babyl.  S.  S18  verwiifl  flbrigen»  die 

Verieffung  de>*  Wa-^sct  s  des  Tf>deH  in  die  Nähe  der  Unterwolt;  vf^l.  auch  S.  889  f. 

'S)  Leipzig  !•<'.'•■>  I>er  orste  Teil  sucht  die  Identität  der  Mythen  von 
AbrahanL,  Elana,  l  amuiuz,  Ufliris,  Olog,  Urion,  Hackelbereod  u.  it.  w.  oder  viel- 
mehr ihre  gemeinMune  Abetanunung  von  einem  'Vr-MytÜns*  ra  «eigen:  eine 
wilde  Jagd  durch  alle  Mythologien,  ilie,  wie  der  Autor  selbst  voraussetzt, 
Hchwindlig  macht,  /.umal  er  bie  /.um  SchhilH  keine  Kuat  findet  und  ('berechriften 
oder  Kapiteleinteilung  für  überflüsaig  hält.  I^her  die  Oleichaetzung  von  Abra- 
bam  und  Orion  hltt«  «ich  allerdings  Thiele,  Ant  Himmelsb.  S.  1,  am  wenigsten 
?.u  ven»*'in'1'-m  gebraucht:  nnf  «lio  -tnrkc  \nnl";rir  Vrit  ->li.>ii  Tptittniiinn  hin- 
gewieü<;n  aui  Schlüsse  aeinei>  Auüsatze«  über  dio  Kiitttchuug  der  i^terubüder  aul' 
der  griechischen  Sphüre. 

4)  über  weitere  HadcHrcliel!»  vgl.  L.  McHsorM'huiidt,  Orientalist.  lätt -ZcituniT 

ISOlf  n.  6;  ferner  Heft  9  der  Mitteiinagea  der  Deoteehea  OrientgeteUtdiall. 
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Rerbton  ist  der  Bootes,  uufl  ein  paar  Bäume  rechts  sind  der  (Jarten 
der  Araber  (ß,  f,  b,  a,  e  der  Sehlani;e  des  ( )phiuc]ios).  Mit  merk- 
würdiger Unbefangenheit  werden  hier  wie  in  der  wpitf^ren  Krlcliinin^ 
der  Tafel  babylonisch -assyrische,  griechische  und  arabisehe  hilemente 
ganz  nach  ('  itdiinken  zur  Erklärung  iene??  sehr  alten  Denkmals  ver- 
wertet, ljussen  wir  diese  Kombinationen  hei  beiie,  so  mögen  immer- 
hin liade.sgöttin,  Barke,  Totenfluls  und  möglicherweise  in  dem  hunds- 
köpfigen  Dämon  sogar  iler  Fährmami  zur  Illustration  unseres  Teukros- 
textes  verwendet  wei^den. 

Das  Sternbild  des  iTopd|J€uc  hat  bei  Teukros  noch  einen  zweiten 
ebeuluil«  unbekannten  Namen:  die  drei  Knaben.  Er  findet  sich  in  L, 
dagegen  nicht  in  TR,  mnfs  aht  r  wolil  in  einer  älteren  Form  dieses 
Textes  auch  vorgekümmen  .sein,  da  dm  da.s  Kxcurptuui  Uaroccianum  II 
(  vgl.  Beilage  1)  und  Alm  Ma'aar  (vgl.  Beilage  0)  ebenfalls  hier  er- 
wähnen. Es  ist  klar,  dals  dieser  zweite  Name  aus  einem  ganz  anderen 
Kreise  herstammt,  als  der  andere.  Für  deu  TTOpO)i£Üc  ergiebt  sich 
durch  diesen  zweiten  Namen  nur  soviel  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit, 
da&  das  Sternbild  aus  drei  Einzelstemen  oder  kleinen  Stemgruppen 
von  fthtilioher  Qrdbe  und  Gestalt  zosammengesetst  war;  aber  es  iriire 
Tenchwcndete  Hflbe,  sie  am  Qlobos  aufspfiren  su  wollen,  ehe  weitere! 
Maiemi  Twliegt.*) 

2.  Ädonie  und  Aphrodite.   Die  iwei  SchftdeL 

Bei  Antiochos  stehen  unter  den  Paranateiionta  der  Wage  die 
folgendun  zwei: 

^  "Abuivtc  Kol  AfppobiTii 

Der  eine  Ton  beiden  Namen  kommt  auch  im  ersten  Teulcrostext 
ebeDfalls  inr  Wage  vor;  die  andere  Gottheit  edieint  auch  nicht  zu 
fehlen,  nur  daCs  sie  unter  einem  Beinamen  verborgen  w&re.  Über- 
liefert ist  Folgendes: 

^  3.  Dekan  iv  oOpavt|>  «tpoXal  buo,  o\  XeTÖficvot  ßactXic  T€ 
(ao  R:  ßoXaviCTai  T)  k<A  *AbufVic,  öv  KoXoikiv  OOpavdv  TR 
ical  K€4paXal  XcTÖiievm  'AbuivißociXtboc  |  öv  toxi  KaXoOctv  Odpa* 
vdv  Kamateros 

1)  Nach  Abu  Ifa'iar  (v^;!  den  Text  am  Schlutae  diesei  Buchefl)  haben 

einige  Perser  den  Achcru«iBchen  See  des  Teukros  den  fTrolHon  Bären  genannt. 
Dm  ist  offenbar  nur  willkürlii  In-  fileicbsetzung  de«  ArlieruHiHclien  See«  mit  dem 
arabüohen  Sternbild  de»  Teiches  (sieben  Sterne  t.  b,  y,  q»,  6,  e  und  1°,  am 
Halte,  an  der  ßriist  imd  ao  den  beiden  Knieen  dee  gtoftm  Mren,  „welche  ge- 
wiafermaTieii  einen  Halbsirkel  bilden"*;  Tgl.  Ideler,  Steinnameii  8.  80). 
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Anscheinend  .'^iiHl  also  zwei  Kö|)l»'  ';un  Himuiei'  gedacht:  narh  R 
heiistu  sie  diu  'Könififin'  und  Adimis;  imd  aus  Antiochoä  wäre  zu 
8chliefseii,  dulH  unter  der  Künigin  nicht  Persephone,  sondern  Aphro- 
dite zu  verstehen  ist.^)  Aber  die  Überhefening  in  TR  liUst  sich  erst 
dann  richtig  beurteilen,  wenn  man  auch  den  Text  des  Aha  Ma^ur, 
der  ja  ebenfalls  auf  den  ersten  Teukrostext  zurückgeht,  und  den 
aweiten  Tmikroefcext  L  heranzieht.  Abu  Ma  sar  sagt  hier  unter  anderm 
Folgendes:  „Im  3.  Dekan  der  Wage  steigt  auf .  .  das  Gehirn  eines 

Kopfes  ond  ein  SohSdel  getrennt  Tom  Oehim  oxtd  der  Knns 

der  Ariadne^  und  er  ist  Über  dem  Kopf  von  swei  Hl&nem,  deren 
Köpfe  swei  Hdmer  haben,  die  in  einander  Tersehlnngen  sind^  und  die 
„B*\s^'"  (so  die  Qzforder  Bb,  die  Leidener  B'Kt  r)  und  Adonis  heiAwn, 
und  es  steigt  eine  andere  Saehe  au^  die  Hinaiel  beilsL^  In  L  aber 
stehen  ebenüüls  aar  Wage 

Ol  TpeiC  i^pU)€C  Ol  Kul  ßuAlCTUl 

und  etwas  weiter  unten 

T&  buo  Kpavio. 

Die  beiden  gegenseitig  unabhängigen  Überlieferungen  bei  Abü  Ma  sur 
(erster  Teukrostext)  und  in  L  (zweiter  Teukrostext)  stimmen  also 
darin  llbeiein,  dals  hier  ersHich  zwei  SoUUel  und  sodann  ein  Stern« 
bild,  das  ßoXicrai  heÜsen  soll,  aufgefOhrt  werden.  Damaeh  bleibt 
niehti  flbrig,  als  sowohl  poXavtcrcti  in  T  als  ßociXic  re  in  B  als  Ver- 
derbnisse aus  ßaXicrai  oder  Tieimehr  paXXtcrai  (die  Tbaier,  vgl  unten 
Abschnitt  5)  su  betraohten.  Aber  in  TR  mnls  noeh  weitere  Yei^ 
wiirung  herrschen.  Die  paXXicrai  sind  nach  L  drei  Heroen;  es  ist 
klar,  dah  auf  diesen  Namen  so  wenig  wie  auf  die  Beseidmung  *dte 
l&izer'  swei  K5pfe  führen  können,  üm  ee  kurs  txx  sagen,  scheint 
in  TR  al  bOo  KC^aXol  su  Unrecht  mit  den  ßaXXtcraC  verbunden  und 
vielmehr  eine  alte  Variante  zu  rd  bOo  Kpavia  an  sein,  die  auch  schon 
Abfi  Mailars  persischer  Völliger  in  seinem  Tenkros  in  solcher 
fUscher  Verbindung  vorfand.  Aus  dieser  Überlegung,  die  sich  dem 
sofgfiUtig  NachprOfenden,  wie  ich  hoiFe,  bestStigen  wird,  folgt,  dab 
ursprünglich  drei  Sternbilder  bei  Teukros  genannt  waren:  1)  die  swei 
Scbidel  oder  KÖpfe^  2)  die  drei  ßaXXicroi,  die  nach  L  auch  die  drei 
Heroen  hieben'),  und  3)  Adonis.   Bei  Antiochos  fehlen  die  beiden 

l,  Vgl.  Aber  ßociUc  Uiener,  (40tteniaaieii  8.  SS7ft 
2r  k  h  hatte  alao  oben  (S.  19)  im  Test  tod  TB  nicht  die  Lesart  ßactXic  rt 
nach  E  auf^boiea  eoUen. 
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Schädel;  die  drei  ßaXXiCTai  werden  hier  vielleicht  als  Tfjf'yovxcc  anf- 
^efafst  (n.  nnteü  S.  260),  und  zu  Adonis  tritt  hier  noch,  da^  Btern- 
bild  Aphrodite. 

Falls  in  T\{  nicht  eine  Lücke  vorliegt,  worauf  Abu  Ma'sar  zu 
ftthn-n  schoiut,  soll  Adonis  auch  den  Namen  Oupavoc  haben;  icli  könnte 
zur  Krkliirung  nur  darauf  hinweisen,  dals  Tnimuuz  mit  Gishzida  in 
einer  babylonischen  Legende  Thflrbüter  des  Himmels  ist.')  Wunder- 
lich ist  der  Znsatz  tv  oupaviii  /.u  den  zwei  Köpfen  in  TK.  Es 
seheint  damit  ein  von  Grr("i(H«-ren  btembildern  der  betrelTenden  Sph2i*e 
freigebisäcner  Kaum  am  lliuiuiel.  ein  freier  Himmelsrauni  bezeichnet 
zu  werden.  Eudoxos  hat  üöenbur  das  Wort  in  diesem  ISiune  ge- 
braucht. Nach  Hijiparch  p.  7<i,  16  M.  sagt  er  in  der  einen  Abhand- 
lung: jaeraJu  t»e  toO  -rroTaMoCi  Ka\  toö  irrjbaXiou  irjc  'ApToOc,  tjttö  tov 
Xüfujöv,  TüiToc  tciiv  OL)  TToXüc,  duaupouc  dcTc'pac  (xwv,  dagegen  in 
üei  andern:  ueratu  bi  <^toö  ttotouou  kui >  toü  xfic  'Apfouc  rmbaXiou, 
ÜTTÖ  TOV  XaYwöv,  dMoupooc  fkiepac  f'x^J^v,  ecrlv  oOpavöc  ou  ^t'rac. 
Wie  man  sieht,  sind  hier  oupavoc  und  tottüc  völlig  synonym  im 
Sinne  eines  (begrenzten)  Himmelsraumes  gebraucht;  und  so  ist  oupu- 
vöc  wohl  auch  bei  Teukros  zu  Terstehen. 

Der  Ursprung  d^  Doppektembild^  Adonis -Aphrodite  läl'st  sich 
mit  ziemlicher  GewiÜalint  feststellen.  Auf  einer  babjlomBchen  Plani- 
Sphäre,  die  Sayce  und  Bosaoqaet  in  den  Hontlily  Notices  of  the  Royal 
Astronomio«!  Soeiely,  toL  40,  8.  lO&ft  besprochen  und  in  «ngliseber 
Umsdirift  wiedergegeben  haben,  stdit  unter  den  Sternen  oder  Stern- 
bildem  ,,god  Tammnt^i  unmittelbar  daneben  „god  Gola''.  Die  Gleich- 
setzung des  Tammua  mit  Adonis  ist  bekannt:  der  Name  Adonja  i^be- 
denteie  in  den  semitiaclien  Sprachen  lunachst  bloJs  Herr,  daher  neben 
diesem  allgemeineren  Tersohiedene  andere  rorkommen,  in  Palistina 
Tammusy  auf  Cypem  KOpic  oder  Kippte^.*)  Ghihi^die  auch  auf  den  babylo- 
niscben  Grenasteinen  einmal  Torkommi  (s.  oben  S.  200),  ist  die  Gattin 
dea  Uardttk,  des  Gottes  der  Frdbsonne  und  der  FrUhlingssonne*),  oder  des 
Ninib,  der  ebenlalls  die  Frfihsonne  beattchnet^);  sie  heilst  j^die  Herrin, 
welche  die  Toten  erweckt',  und  es  bedarf  schwerlich  des  Hinweises 
anf  die  FrOhlingsgöttin  Venus  bei  Luerei  oder  auf  die  oben  aitierte 


1)  Jartrow,  The  Religioii  of  Babyloma  and  Assjria,  p.  546. 

2)  Greller- Robert  1*  868.  Adonii  neben  der  babylonischen  UntcrM-eltsgöttin 
Knüpri  TT€pc€(p6vr|  'EpecxiToX  in  einem  Zanbetpepyiut  We«aely,  Griecb.  Zanbw« 
papjrus  (Wien  1«»8)  v.  33«. 

8)  JerBmiaf  a.  a^  0.  8.  Ut  4)  Jeniea  a.  a.  0.  8.  9SB.  474;  laitrow, 
KeligioB  of  Babyloma  and  Ansrna  S.  176. 
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Macrobinsstollc,  nm  r'i  /»mu:<  ti.  um*  Inirlit  ans  THniimi/.  uiul  (lula  in  dem 
Griecliiscli  Utjs  Autiochos  das  g.  n'.  if  nte  Paar  Adonis  ui»d  Aphrodite 
werden  konnte.  Ob  da«»  Stemldld  i  ammnÄ,  wie  Sayce  will,  mit  dem 
Orioü  identisch  ist,  kann  ich  aus  Teukros  und  Antiochos  nicht  ent- 
scheiden; da  die  nur  einmal  genannU'n  Stornbildcr  in  der  licgel  in 
der  Nähe  des  betreffenden  Tierkreiszeicheiid  liegen,  ao  wäre  zunächat 
au  der  Wage  benachbarte  Sterne  zu  denken.  Vielleiclit  ist  Adonis 
mit  den  ebenfalls  unter  der  Wage  verzeichneteu  lludessterubildem 
znsaniiueuzubriugeu.  Da»  Wesen  des  Tammuz  als  „König  der  Unter- 
welt"') scheint  sehr  dafür  zu  sprechen  und  wie  Ilommel  bemerkt'), 
wird  „der  Sohn  der  erhabenen  Wohnung^^  d.  L  Hades  ^)  mit  Tanunns 
identifiziert  —  Wenn  auf  Abu  Ifa'iar  Yerkb  ivir^  sa  wtUfirten  wir 
genau,  wo  die  beiden  Köpfe  oder  Tielmelir  die  ßoXXtcraf  liegen:  n&m- 
lidi  unter  dem  nördlichen  Kranz.  Aber  dergleichen  Beeonderheiien 
im  Arabischen  und  nnr  dann  TeriraneniwOrdig,  wenn  eie  dnreh  einen 
nnflerer  anderen  Texte  beatBtigt^  also  ala  altes  Gnt  nachgewiesen 
werden,  was  hier  nidit  der  Fall  ist 

S.  Der  Ilirte. 

Zwei  unserer  Exzerpte  zeigen  an  der  nämlichen  Stelle  ein  Stern* 
bild  dee  Hirten:  P,  der  ansfilhrliehste  Vertreter  des  aweiton  Teukros 
textes,  und  V\  die  besMre  Handschrift  des  Antiochosexserptes.  Die 
Steilen  heilsen  so: 

^  ?ujc  Moipac  ß'  f|  Apfw  fmi<pavnc  xal  iroiji^voc  cxnM<i  P 

Bei  diesem  Sternbild,  das  somit  beidemal  merkwürdigerweise  nieht 
ala  Hirte  schlechtweg,  sondern  als  'Gestalt  (oder  Steinbild,  vgl  oben 
Ö.  70,1}  eines  Hirten'  bezeichnet  wird,  darf  mnn  rait  einiger  Bestimmt- 
heit von  babylonischer  Herkunft  reden.  Es  ist  unbestritten,  dala 
mindestens  ein  Sternbild  des  Hirten  keilschriftlich  sich  nachweisen 
läfst.  In  den  von  Eppiug  und  Strafsmaier  behandelten  Planeten-- 
Ephemeriden  aus  der  Arsakidenzeit  findet  sich  mehr&ch  eine  Stern 
gruppe  Masmnsu  sa  ri'ii,  „die  Zwillinge  des  Hirten'^  Epping  hat 
bereclinet,  dafs  dazu  der  Stern  t  in  nnserm  Zwilliiigsstrrnbild 
hört^):  „es  will  scheinen^,  itigt  er  hinan,  „als  wenn  die  Bab^lonier 

1;  Jeffemisi  a.  a  0.  a  Auft.  v.  Abli.  8.  480»  1. 

tj  Vgl.  oben  8.  MH.        4j  A.  a.  0.  S.  ISS. 
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bei  der  Zwillingsgruppc  inohrere  Paare  miterschieden".  Ein  Teil  (h-r 
Zwillings,sterne  scheint  also  au  einem  benachbarten  Rternbild,  dem  des 
Hirt'^n,  L'»'reehnet  worden  zu  sein.  Der  TTOi)nfiv  des  Teukros  ist  zum 
2.  (Tiaii,  itlso  ganz  znm  Anfang  (Ihr  Krebses  angeführt;  es  ist  sehr 
wohl  deiikbiir,  dals  düs  Stenibild  des  Hirten  von  t  der  Zwillinge  bis 
in  das  nächste  Zeichen  reielite.  Nun  wird  aber  unter  den  btibylu- 
nischeu  Maäi  - Sternen  ein  Öib-zi-nn  na,  nach  der  uligemeiu  angenom- 
menen Übersetzung  =  „treuer  Hirte  des  Himmels",  genannt:  er  wird 
von  Oppert  und  Jensen*)  dem  llcgnlus  im  Löwen,  Ton  Siiyce*)  und 
Rommel^  dem  Bootes  gleichgesetzt.  Das  letztere  Sternbild  ist  so 
gelegen,  dafs  bei  dem  Troignv  des  Teukros  und  Antioclios  an  ibn  nielit 
zu  denkeil  wäre  (auch  nicht  im  weiteren  Sinn  des  TrapavüTt'XXtivj. 
Ich  finde  bei  Epping  und  Jensen  keine  Erörterung  darüber,  ob  dieser 
Sib-zi-au-na  mit  dem  ri'ü  identisch  ist  oder  nicht:  dürfte  man  das 
entere  annehmen,  so  wäre  jedenfalls  der  Gedanke  an  den  Bootes  auch 
TOD  assyriulugischer  Seite  her  auBgeschlossen,  wSJbrend  ein  Sternbild, 
das  TOn  t  der  Zwillinge  duroh  den  Krebs  in  die  ersten  Anfänge  des 
Löwen  reichte,  nicht  anfseii^wohnlioh  grois  wäre.  Ob  flbrigens  Sib- 
si-an-na  mit  Recht  dem  Regolns  gleichgesetzt  wird,  kann  ich  nicht 
enteeheiden;  Jensens  Übersetzung  aus  Bawlinson  m  51, 14  „der  Jupiter 
erschien  im  Boden  des  Sib-zi-an-na"  scheint  mir  doch  mdir  auf  ein 
Sternbild  als  auf  einen  Einzelstem  zu  weisen.  Aber  das  mu6  ich 
dahingestellt  sein  lassen;  ee  mag  fürs  erste  der  Kachweis  genügen, 
daJa  in  der  That  mindestens  ein  Sternbild  des  Hirten  am  babjIo> 
nisch«!  Himmel  sicher  bezeugt  ist 

4^ Tiere.  (Iffirsch  mit  zwei  Schlangen;  Taube;  Schlange;  Maus;  Kranich.) 

In  diesem  Abschnitt  vereinige  ich  eine  Anzahl  von  Tiernamen 
bei  Teukros  und  Antioclms,  dii;  auf  dem  griechi.^elien  und  auf  dem 
ägyptischen  Himmel  fehlen  und  über  deren  Herkunft  ich  nichts  Öicheres 
zu  ermitteln  wuikte. 

1.  Ich  beginne  mit  dem  Sternbild  des  Hirsches,  das  dadurch 
da.s  meiste  Interesse  hat,  dul's  es  ancli  bei  Firmicus  sich  findet.  Das 
Sternbild  steht  in  allen  imseru  Texten  (aulser  V^')  au  der  gleichen 
Stell^  unter  den  Irischen: 


1)  A.  a.  0.  S  3«  lind  48. 

S>  Monthlj  Noticcii  of  ihe  Koyal  Aairououi.  äociüt^-  40,  12*2. 
S)  Andaad  64,  9S6  (der  babylonische  *Wag«iwtem*  wird  hier  ohne  weiten» 
dem  griechiachea  Wagm  «  grofaen  Bftxen  gleichgesetit). 
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0.         0ie  Stembfidnr  in  dm  nmaa  Tezfcen. 


)(  1.  Dekan  r]  xccpaXii  tXdcpou  <?xouca  6(peic  huo  ev  toic  uu- 
Kiripci  Dekan  tu  utca  ty\c  ^so  II,  tou  T)  tXutpou  ii.  Dekali 
TÜ  orricHia  Ty\c  eXäcpou  TK 

X    1]  tXa(poc  Ku'i  Ol  6Ü0  bpÜKovTec  L 

)r    ^Xa(poc  V»A 

Ebenfalls  zu  den  Fischen  encheiDt  bei  Finnicn«^  YIII 30  g.  £.  ein 
Sternbild  des  liirachesy  und  zwar  selieint  7.n  deu  nördlichen  Stern- 
bildern gezählt  zu  wwden:  In  piaoe  sepienthonali  oritur  cervus  et 
lepus  etc.  Bei  Teukrc»  erfahren  wir,  dafs  es  sich  um  ein  seltsames 
Miscbgebilde  handelt,  einen  Hirsch  mit  zwei  Schlangen  in  den  Nüstern  5 
und  für  Firmicus  ist  das  Gleiche  offenbar  vorauszusetzen,  wie  die 
Deutung  beweist:  in  ore  cervi  qui  nati  fuerint,  Marsi  ernnt,  qui 
serpentes  investigont  atqne  rnnijneheiulant,  sed  hiothanuti.  Ks  i«*t 
mir  iiieht  Dreilingen,  eine  derartige  I  )ar.ste!lung  aufzufinden.  Hirsche 
und  numeutlieii  Antilojien  sind  auf  babylonischen  Siegelcylintiern  hüufig 
genug  fvrr\.  Collectiüu  de  ('lercq  J  n.  42,  45,  f'.C).  (h,  72,  77,  150; 
TI  n.  1")  U.S.W.'):  allein  nirgendwo  finde  ich  eini  derartige  Verbindung 
mit  Schlangen.  Auf  der  ägy|)ti.s<'lu'n  Sphäre  steht  im  rpcbteekigen 
Fries  von  Deiidera  zwischen  Steinbock  und  Wassermann  ein  „(iutt, 
ein  Messer  in  der  recht4>n  Hand,  mit  der  linken  eine  Antilope 
(typhoiiisehes  Tier)  als  Seiilaehtopfer  haltend*");  zwischen  Widder 
und  Stier  ..Hundskopfaile  und  Antilope  mit  einander  zugekehrtem 
Kücken"'i:  auf  dem  Uundbilde  sind  diese  beiden  Hilder  das  eine  über 
dem  Wassermann,  daa  andere  über  dem  W  idder  zu  sehen.  An  beido 
liefse  sich  somit  bei  dem  e'X«q)oc  iles  Teukros.  Antiochos  und  Firmicus 
denken:  aber  die  buo  b()äK()VT€c  tv  loic  unKifipci  tindeii  auch  in  der 
ägyptischen  Sphäre,  soweit  ich  feie  kenne,  keine  Erklärung.  Ich  mufs 
also  auch  hier  den  Ursprung  des  Sternbildes  im  Dunkel  lassen. 
An  sich  aber  war  der  antiken  Naturanschauung  eine  derartige  Ver- 
bindung von  Hirsch  und  Schlange  ganz  und  nicht  groteak  oder 
unverständlich.  Qermonfe-Ouineau  bat  kOndich  im  Jonmal  des  Satants 
1901,  p.  451  iF.  im  AtiaiAlufa  an  eine  yon  Naber  an  ünreobt  Ter- 
beaserte  Stelle  bei  Joaepbos  Antiqn.  Jnd.  II  10,  7  Uber  das  antike 
Mareben  gehandelt^  nach  dem  die  Hinebey  wenn  sie  sieb  matt  oder 
krank  fühlen,  ScUangen  einsangen  nnd  dadnreb  ihre  Jagend  erneuern. 
Bei  Borchart  (Hieroioicon  I  885—887),  auf  den  Giermoni  verweist, 
findel  man  masseiibafle  Beispiele;  es  genfigt  biefi  etwa  an  Lncres 
VI  7<i5  'naiibns  alipedes  ni  oerri  saepe  putantnr  dueere  de  latebris 

1)  Vgl.  oben     SS».        8)  BrogMsh,  Thet.  Ü.  7  f. 
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serpenti«  saeola  fennim'  oder  an  Nikandros  Tberiacu  140  'cM€pbaX^i] 
|iUKTf\poc  liTiCTT^xovTOC  duTMr)*  ZU  erinnern.*)  Die  Beutung  bei  Fir- 
micus  beruht  ganz  ebenso  auf  dieser  AnBchauung,  wie  die  in  nach 
der  das  Sternbild  des  Hirsches  mit  den  zwei  Schlangen  iarpouc;  OfipiO' 
bciicTOC;  cocpicrdc  hervorbringt. 

In  beiden  Tenkrostexten  und  bei  AntioohoB  finden  aieh  iwei 
ScUangen  auch  schon  unter  dem  Wasaennann: 

2.  Debm  ol  b&o  Apctc  ixoivuc  irpöc  dXX^Xouc  cuvdqpciav  TB 

aet  ol  h6o  bpdxOVTCC  L    bpAKOVTCC  bOo  V*A 

Sind  die  Bilder  identisch,  so  wäre  zu  schliefsen,  dafs  das  Sternbild, 
um  das  eu  sich  handelt,  in  der  Region  des  Wassermanns  l)eganii  nnd 
sich  bis  in  die  der  Fische  erstreckte;  untrefnltr  wie  der  Pegasus.  Zwei 
verbundene  Draelienhaise  und  Köpfe  kommen  aber  auch  auf  den 
hnbyloiusihen  Grenz.steiueu  vor  (vg^l.  oben  S.  204).  Im  übrigen  ist 
noch  darauf  hinxuweisenj  dnfs  der  Ausdruck  oi  büo  ocpeic  tx^vrec  npöc 
äXXriXüuc  cuvucpeiav  etwa  auch  auf  die  Schlaugu  mit  zwei  Hälsen  und 
Köpfen  sicli  anwemleu  liefse,  die  sioli  im  Tierkreis  des  grofsen  Tempels 
von  Esne  zwischen  Zwillingen  und  Krebs  Bndet,  oder  auf  das  un- 
mittelbar danelxMi  gezeichnete  Gebüde  eines*  Scblangenleibes  mit  einem 
Kopf  an  jedem  Ende. 

Bei  Abu  Mu  aar  (vgl.  Beilage  G;  üudct  sich,  mit  ausdrücklicher 
Berufung  auf  Teukros,  eine  Deutung  des  ^Xacpoc,  die  ich  hier  anführen 
muls,  obgleich  ich  wenig  Vertrauen  dazu  besitze.  Dort  wird  nSmlidi 
zum  1.  Dekan  der  Fische  vl  &.  Folgendes  bemerkt:  ^ünd  es  steigt  anf 
der  Kopf  des  Stier-HincheSy  der  Jamnr  (eine  Art  Hitsch)  hsÜkt,  in 
dessen  Nasenidofaem  awei  Schlangen  sind;  and  es  sagt  Tenkros^  dals 
es  der  Kopf  des  Skorpions  sei,  in  dessen  Maul  swei  Schlangen  seien.** 
Das  Nämliche  wird,  immer  mit  Berufung  auf  Teukrosy  bei  d«i  folgenden 
Dekanen  wiederholt.  Der  Skorpion  geht  während  des  Aufgangs  des 
Widders  unter,  seine  Scheren  beginnen  beim  Aufgang  der  Fische 
nutenugehen.  Trotadem  also  der  Sinn  des  Wortes  iropovaT^XXciv  die 
Deutung  nicht  geradesu  ansschlSsse,  bedarf  die  nur  alLra  unUaie 
Notis  des  Abfi  Ma'iar  sehr  anderweitiger  Best&tigung. 

2.  Unter  den  ParanateUonta  des  Steinbocks  stehen  im  aweiteii 
Tenkrostext,  und  swar  nur  in  dieseiA,  swei  Sternbilder,  die  gemeinsam 
durch  den  Zosata  dx^tpoXoc  charakterisiert  werden:  erstlieh  die  Taube 


1)  Vgl.  auch  Keller,  Tiere  des  klasji.  Alt  S.  92;  Strzjgowski,  Der  Bilder- 
krais  dce  hjz.  Phytiologus  O^.  Aich.  H)  p.  87. 

Boll,  Sitew»  kMteiia^  17 
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^  f|  dic^qMzXoc  ncpicrepä  L 
tmd  wdier  eine  Schlange 

^  6  ÄK^cpaXoc  dq)tc  L 

Ich  habe  dazu  nur  eine  Analogie  vorzubrinji^on.  Nach  don  Eratosthe- 
nischen  Katasterismen  c.  0  sehen  die  Einen  in  der  Jungfrau  des  Tier- 
kreises die  Demeter,  andere  die  Isis  oder  die  Atargatis,  oi  bf  TOxHV, 
bi6  Kai  uKtcpaXov  auTT'iv  cxnM«Ti^ouciv.  Thiele')  hat,  vermutlicli  dem 
Hygin  folgend-;,  den  (iriuid  /,u  dieser  seltsamen  Darstidhnig  in  der 
geringen  Lenchtknift  der  Sterne  gesehen,  die  den  Kopf  der  dungfrau 
andeuten.  Das  ist  n  i,dicli,  und  der  nämliche  Grund  kann  Yieileicbt 
auch  den  Znsatz  diKCcpaXoc  bei  Teukros  erklären.') 

3.  Ebenfalls  unter  dem  Steiuback  verzeichnet  Teukros  eine 
grofse  Schlange: 

6  fi^TOC  ^ic  6  tiKiuiuv  Ti|p  *Hpi6ov<|l  iroTa|ii|^  L 

IMe  Yarbrndimg  mit  dem  griediiedien  Sternbild  des  Eridanoe  läfst 
donmf  seUie&en,  dais  m  sieh  bei  dem  (kpic  nur  nm  die  leiekte  Um- 
bildnng  einea  gnechiflchen  Sternbildea  handeln  wird.  Erinimi  man 
sieh  nun  ans  dem  DL  Kapitel,  dafs  die  Astrologen,  %,  B.  Maniliua, 
snm  Flnla  auch  die  xkxc  fiboroc  des  Waesermanns  siehen,  so  liegt 
ee  aehr  nahe,  in  dem  ynk^oK.  d^ic,  »unal  er  als  Pantnatellon  dea  Stein- 
boehs  vorkommt,  «ne  Umlnldnng  dea  ii^oc  ix(Kk  an  Beben.  Sie 
k9mite  aUenfidls  Sgyptiaohen  üiepningi  sein;  wemgstena  ist  auf  dem 
l^erkreiB  dea  Kordtempela  von  Esne  swiaehen  Stnnbock  nnd  Waamr- 
mann  eine  gmJbe  Schlange  abgebildet^  auf  der  drei  DSmonen  stehen. 

4b,  Qlaeh&lia  unter  dem  Steinbock  nennt  wiederum  der  sweite 
Teukrostezt  ein  Sternbild  der  Maua: 

6  ^0c  L 

Zur  Erklärung  habe  ich  nichts  /u  bemerken:  es  sei  denn  der  Hinweis, 
dafs  im  ostasiatischen  Tiercyclus  dem  Wassermann  die  Maus  oder 
Aatte  entspricht.  Weshalb  ich  eine  derartige  weithergeholte  Anali^e 
hier  nicht  zurückhalte,  wird  im  nächsten  Kapitel  deutlich  werden,  wo 
die  merkwftrdige  Beziehung  zwischen  der  Dodekaoros  dea  Teukroa  nnd 
dem  ostasiatischen  Tiercjcloa  besprochen  werden  aolL 

1)  Ant.  Himinely»»  S  m 

i)  H  ä«;  »Iii  Cererem  aUi  Fortunam  dixcrunt,  et  huc  luagis  couveuit  (ih> 
Robert  etatt  dee  non  eonvenlt  inier  eoe  der  Cberiiefenmg),  qnod  caput  ein« 
mnium  obecnfom  videtnr.       8)  VgL  naob  oben  S.  SIS. 
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5.  Unter  den  Paranatellonta  der  fiBolie  steht  im  sweiten  TeukroS' 
text  das  Stembiid  dee  Kranichs: 

X  6  T^povoc  L 

Dazu  sei  niu"  bemerkt,  dafs  der  Kranich  bei  den  Ägyptern  ein  heiliges 
Tier  war  und  als  Abbild  der  göttliclieu  wie  der  menschlichen  Seele 
galt.*)  In  der  bekannten  Verwandltmgasage,  die  nach  Hvgin  II  28 
von  den  ii^ypiiseben  l*iiestem  erralilt  wird,  verwandelt  sieh  Apollo 
in  den  „thrakischen  Vo^^el",  d.  Ii.  in  emeu  Kranich,  andere  Götter  in 
andere  Tiere:  quihns  de  euusis  Aegyptios  ea  genera  vioiari  non  sinere 
demoDstrant,  quod  üeorum  imaginea  dicantur.') 

5«  Göttliche  und  menachiiche  Gestalten. 

Ich  fime  unter  dieser  Überschrift  eine  Annhl  von  Stembüd- 
namen  nnsicherer  ProTenieaB  sosammen,  die  alle  gÖtÜiehe  oder 
menschHehe  Gestalten  beschreiben,  jedoch  meist  nicht  mit  Eigennamen 
belegen. 

1.  Znr  Wage  ist  in  L  ein  Stembiid  der  drei  Heroen  yeneichnet: 

i=}t  Ol  Tp£ic  ripiu£c  Ol  Kai  ßaXiciai  L 

Statt  ßoXiCTai  ist,  wie  oben  bemerkt,  wohl  ßaXXicrai  zu  lesen,  das, 
allerdings  als  ein  ÖLixal  cipri^i^vov,  von  ßaXXi^tiv  a1)zuleiten  wlire.  Die 
„drei  Heroen^  würden  dann  den  Beinamen  fähren:  die  drei  Tänzer. 
Wir  kennen  am  griechische  Himmel  längst  eine  sehr  ähnlich  benannte 
Stemgruppe;  zwei  Sterne  des  kleinen  Bären  hiel's  man  mit  einem 
TermutJich  nicht  gelehrten,  sondern  volkstdmlichen  Namen  die  xopcurai, 
weil  sie  nm  den  Pol  tanzen  (so  Hygin  und  die  Germanicusscholien, 
8.  Eratosth.  Catast.  ed.  Hob.  p.  58  f.).  Schon  die  Zahl  der  Sterne 
macht  eine  Identifizierung  mit  den  ßaXXicxai  des  Teukros  unmöglich; 
und  es  ist  selbst  fraglich,  ol>  man  soviel  ans  der  Analop^e  schlieLsen 
darf,  dafs  es  sich  hei  den  ßaXXiciai  uiu  drei  Ein/elsierne  oder  Stom- 
gruppen  handelt,  die  um  »'inen  Mittelpunkt  etwa  in  jrlcichcr  Eut- 
fer!nin<^  liegen.  —  fTier  die  Beziehung  zwischen  den  ßuXtcrai  und  dem 
t^uciXic  te  oder  ßaXaviCTai  des  erateu  Teukroetexten  wurde  oben  S.  251 1\ 
gesprochen. 


1)  Maspero,  Origine»  p.  lOH,  5. 

2)  Unter  den  andlichsten  Sternbildern  heifat  auch  jetzt  eines  der  Kranich, 
über  die  Geschichte  dieiieti  und  anderer  zuerst  1603  in  Bajers  Urauumetria  vor- 
komnendea  BUder  vgL  IdolcTt  Btamiuunen  S.  844  ff. 
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Vielleicht  ist  eine  Trias  von  Gestalten  den  'drei  Heroen'  oder 
Tänzern'  gleichznaetZfen,  die  bei  Antiochos  gleichfdls  zur  Wage 
vorkommt: 

^  ip^XOVT€C  y&na  dXX/jXoic  bibövrcc  xal  in&m  ek  Tp^xuw  V 
dvuiOev  cIcTp^xuiv  (ohne  Zweifel  ans  etc  Tp^xufv  verdorben)  A 

Es  sind  also  hier  drei  laufende  Gestalten  beschrioben;  dafe  sie  auch 
als  Tiinzendt*  aufgetklkt  wurden,  liefse  sich  wohl  verstehen.  Tiber  ihre 
Lage  am  Himmel  erfahren  wir  iiiu'li  liier  nichts;  nur  wird  es  hier 
aus  der  Beschreibung  wenigstens  klar,  dai'b  nicht  Eiuxelsterue,  Hundeni 
wirkliche  Sternbilder  gemeint  sindL 

Unter  dem  "Löwen  ist  in  allen  unseren  Texten  das  Sternbild  der 
Cymbeln  erwilmi.   Die  Stellen  lanten: 

fl   2.  Dekan  öcöc  Tic  ^xwv  xdc  x^ipac  fivuj  6cTeTa|i€vac  Kai  6 

VlUTOC  TTIC   ^l^f>UC   Küi  KpUTIlp   Ka\  KU^ßcda  TR 

Sl    KUfjßaXr»  Kui    ArXac  (cod.  diXac)  V' 

XI   6  €xuiv  T^Tuptvac  rdc  Xtiftac  Kai  KpaTüuv  KujißaXa  L 

In  L  iit  also  ein  TrSger  der  Cymbeln  hinsnge^lgt  In  TR  und  aoeb 
in  dem  anf  die  Vorlage  ron  TR  surÜckfUhraiden  Ezoexptiun  Ban>o> 
cianom  II  steht  freilieh  statt  des  KpoTi£iv  icijfißaXa  vielmehr  xporfip 
waA  KuiißdXa  Alldn  die  in  L  hinzngeftgte  Deutung  (rrpocTärac  fi€Xe« 
Toiv,  KiOopicrdc,  öpxou^i^vouc,  Kivaibouc)  beweist,  dafs  die  Überlieferung 
▼on  womach  die  Cjmbeln  einem  Tanzenden  in  die  Hände  gegeben 
werden,  unanfechtbar  iat;  und  überdies  heifst  es  auch  in  der  auf 
pinon  mit  TH  nächntvorwandten  Text  zurückgehenden  arabischen  Über- 
lieferung des  Abü  Ma'iar,  dafs  ..ein  Götzenbild  aufstei^,  das  seine 
Hände  nach  oben  erhebt  und  Cjmbeln  liält,  wie  sie  Tänzer  sn  haben 
pflegen*^.')  Wenn  man  nun  bedenkt,  dafs  ßaXXi^civ  im  Lexikon  de.s 
Zonaras  mit  xd  KiVß^Xa  ktuttcTv  kqi  Trpöc  töv  ^kcivujv  i^xov  6px€tc6(n 
erklärt  wird,  so  liegt  der  Gedanke  sehr  nahe,  dal's  der  in  L  zum 
Löwen  erwähnte  Cymbelspieler  identisch  mit  einem  der  ßoXXiCTai  ist, 
die  im  gleichen  Text  (L)  zur  Wage  genannt  sind. 

Bei  Antiochos  (V^)  scheinen  nur  die  KuußaXa  vorzukommen.  Allein 
unmittelbar  daneben  steht  ein  Sternbild,  das  'AxXac  (cod.  diXdic)  heifst. 
Da  nun  nn  dfr  »i^rnmi  pntsprerhpnd*»n  Stelle  bei  Teukro>s  drr  Otöc  Tic 
^X^^uv  TÜc  xtip^c  civiij  tKTtTuufcvuc  vuikommt,  so  liegt  es  sehr  nahe,  dafs 
hier  wieder  einmal  bei  Autiochu&  ein  fremdes  Sternbild  einen  heUenischeu 

1)  Im  Axabjiclien  iet  flbrigena  «oeh  der  Kparrip  hier  geoamit  und  ebeaeo  in 
L,  e«  üt  also  gewifg,  dafa  er  bier  in  dem  Urtort  dee  Tenkroc  ebenÜJli  voilmai. 
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Namen  erhielt  Wir  hüben  oben  geeehen,  dab  er  ans  dem  kopflosen 
Dämon  des  Tenkroe  einen  Satyr  maeh^  der  seinen  Kopf  Terbirgt,  und 
ana  dem  stierköpfigen  Pflüger  einen  Phrjger  mit  spitser  Mütee.  So 
wird  wohl  anefa  der  nur  hier  Torkommende  Stembildname  Atlae  eine 
Neabitdong  dea  Antiochoa  aein,  an  der  freilich  in  der  aUiandriniaeheii 
Stemaage  genug  Anlab  vorlag:  denn  Pleiaden  nnd  Hyaden  aind  aeine 
Töchter,  der  Delphin  erinnert  dnrch  die  an  ihn  geknttpfte  SraShlnng 
Ton  Amphiiritee  Flucht  an  AtLaa  an  dieaen,  und  der  die  Heaperiden 
bewaehende  Dradie  gebort  aueh  in  aeinen  Kreis;  ao  lag  es  nur  im 
natOrlidien  Entwickelungsgang  der  Stemaage^),  wenn  audi  er  seibat 
froh  oder  a|»t  an  den  Himmel  yersetat  wnrda*)  Die  Sehilderung 
eiaea  Cbttea  mit  ausgebreiteten  Armen  paGii  dnrchana  su  den  Daa> 
Stellungen  des  Atiaa,  wie  etwa  der  K5hier  Bronoe  (abgebildet  bei 
Thiele  8.  26)  oder  dem  Träger  des  Globus  Farneae. 

Oeh6rt  das  Sternbild  der  drei  Heroen  oder  Tbiaer  einer  fremden 
Sphäre  an,  so  fehlt  rorläafig  die  Möglichkeit,  es  am  Himmel  aufzu- 
suchen. Denkbar  ist  jedoch  aueh  etwas  anderes,  na  in  lieh  dafs  blols 
eine  Yarinnte  eines  oder  mehrerer  griechischer  StembüdMr  vorliegt. 
Es  scheint  mir  nicht  unmöglich,  dai's  der  Cymbelspieler  oder  der  Oott 
mit  den  ausgebreiteten  Armen,  der  dann  von  Antiochos  Atlas  genannt 
wird,  etwa  eine  späte  Umgestaltung  des  Engonasin  ist  Dieses  Bild 
geht  som  gröleten  Teil  mit  der  Wage  auf;  und  seine  letzten  Sterne 
geben  erst  mit  dem  Löwen  unter  (vgL  Arat  v.  592  vmd  Hipparch 
p.  152,13).  Auch  gehören  die  ausgestreckten  und  erhobenen  Hände 
zu  seinen  eigentlichen  Kennaeiehen,  rgl.  Arat  t.  67  und  beeonders 
deutlieh  Gennauious  ?.  67: 

deztro  namqne  genu  nizus  diTecaaqne  tendena 
braeehia,  suppUeiter  passia  ad  numina  palmis^ 
serpeniis  capiti  Agit  TSatigia  laeva. 

DIp  Neififnn»?  zur  rmbildung  und  wumkrlich  dunklen  Umschreibung 
grieclii.srhcr  Stern bildnamen  in  nnsern  Texten  liühe  ich  srhon  oben 
S.  1.^1)  konstatiert.  Vielleicht  .sind  duua  die  i»eulen  anderen  Ueroon 
(»der  Tänzer  gar  nichts  anderes  als  TTmbildungen  v(m  Bootes  und 
Ophiuehos,  die  dem  Engona.sin  zunächst  .stehen.  Das  Bild  des  Engo- 
nasin, wie  es  in  den  ma.  Uss  zu  sehen  ist,  wurde  kürzlich  von 

1)  Vgl.  Robert,  Ez«fco«ih.  oataai  zeU.  p.  «SS. 

2)  Deshalb  und  auch  ans  andern  Gründen  halte  ich  es  nicht  für  wahr> 
■cbfinllch.  dafs  dxXdc  in  V  nur  ein  Fehler  ist  »tatt  de«  in  TR  und  VA,  aber 
zum  BcbützeUf  voikommenden  rdAac  (vgL  Abachmtt  in). 


262 


n.  Teil.  Die  Sternbilder  in  den  neuen  Texten. 


Beihe^  Bh,  Moa.  66,  426  f.  ab  ein  nach  dem  bekaimtea  arehuaeiheii 
Schema  geieiohnefcer  laufender  Haan  erUirt  Itt  TieUeioht  der  cTc 
Tp^Xufv  dee  Antioehos  wirUieh  gleich  dem  Bngonann,  und  sind  dann 
die  awei  aadem  Laofianden,  die  freilich  einander  den  Blicken  seigen 
eoUeUi  Bootes  nnd  Sehlangeohalter?  loh  gehe  hier  noch  viel  ro  wenig 
Uar,  nm  schon  endgttttige  AnftworteiL  wagen  sa  dOrÜBn. 

2.  In  der  Nahe  jener  drei  Heroen  erscheint  im  xweiten  Tenkros- 
tez^  und  nur  in  ihm,  eine  andere  rftteelhafte  Gmppe: 

!^  6  4Xköki6VOc  x^ip^v  dnö  Tpixuüv  utio  i)pujoc  L 

Das  Bild  ist  anschaulich  geaeiclmet  und  die  heigesetste  Wirkung 
Oiiacim  buväcTOu,  wenn  meine  Vcrbeiserang  Ton  ^iov  richtig  kt) 
würde  gut  zu  seinem  Charakter  passen.  Über  seinen  Ursprung  weilb 
ich  nichts:  ist  es  vielleieht  wieder  nur  eine  Umbildung  des  mit  dem 
Kopf  an  den  Ophiuchos  stofsenden  Engonasin? 

3.  OÜeiibar  einer  orientalischen  Sphäre  muls  der  Schüt/e  mit 
dem  Kopf  eines  Hundes  oder  Wolfes  (also  vermutlich  eines 
Schiünls)  angehOreni  der  so  siemlich  in  allen  Texten  und  awar  sum 
LSwan  Torkommt: 

^1  X,  Dekan  6  Kuvoirpöcumoc  toEcuuiv  TR 
fl  6  ToEeOuiv  XtjKOirpöcMmoc  L 
Ii  ToEevn^c  V* 

An  den  Schützen  des  griechisclie'i  Tierkreises  kann  nicht  «Jiediiclit 
wprdfn:  wenn  der  Li'me  herautkoninit,  ist  das  Sternluhl  des  Sehut/en 
zwischen  D^sits  und  (»egenkiih?iinnti(»n.  ToEtuTi'ic  kann  also  liier  bei 
Antioehos  nicht,  wie  rej^elmals  L;  '  >  i  Amt,  den  Schützen  dtss  grioehi- 
schen  Tierkreises  beAeiehnen,  >uim1  rn  muls  ein  kuj/er  wieder  dm 
Fremdartige  beseitipender  Ansdruck  tur  den  sch!ikalk()pti}i;en  Schützen 
sein,  den  Teiikros  beschreibt.  Aus  welcher  rfphäre  ist  aber  di^-cr 
Schütze  entnommen?  Es  liegt  nahe,  an  jene  Mischge^talten  zu  (it-nk«  n, 
die  sich  auf  S^^yptischen  ITinimelübildem  häufig  finden.  Nun  bteht 
wirklich  auf  dem  Hundbild  x(m  Dendera  gerade  unter  dem  Löwen 
eine  Gestalt  mit  gesi>anntem  Bo^en;  aber  sie  hat  ein  menschliches 
Gesicht  und  ist  nicht  ein  Schütze,  sondern  vielmehr  eine  Schützin, 
nach  Lepsius  die  Göttui  Satis.  Das  Sternbild  des  Teukros  hängt  ali^o 
mit  diesem  ägyptischen  Bild  schwerlich  zusammen;  ea  miilste  sich 
denn  um  eine  Variante  handeln,  für  die  uns  ein  Beleg  noch  fehlt. 

4.  Ein  Sternbild  des  Fischers  ist  in  der  gesamten  Überlieferung 
dee  sweitflu  Tenkrostextes  in  finden^  während  es  sonst  fehlt: 
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r  luic  Molpac  ß'  dXicOc  P  &kmöc  LV> 

Indes  scheint  mir  in  dem  'Fischer'  uulii  ein  wirklicher  SteniltiM- 
uume  vorzuliegen,  sondern  nur  das  Ergebnis  einer  Textvcrsrhlechtening. 
In  P  beginnt  der  xibschnitt  über  den  Widder  so:  Kpiüj'  eujc  uoipac 
ß'  dXicuc  öfipeuTcic  br\\oi  und  in  L  Tai  Kpiijj  TTapavaiAXouciv  aXieuc 
ÖnpctTdc  bnXüüv.  Es  ist  sehr  wonderlich,  dals  ein  angebliches  Sieni- 
bild  des  Fisdiers  niolit  Fischer,  sondern  Jäger  henrorbringen  soU.  Ich 
Termnto,  dab  der  Nsme  des  fitembÜd«  sehon  frfilueitig  anageftllea 
iit  nnd  dafe  die  Vorlage  yon  PLT*  so  ausgesehen  hat: 

Kpiuj'  £uic  fxoipac  ß'  (irapavaT^Xei)  dXieic,  dipeuTac 

bnXoi. 

Es  ist  auch  nicht  schwer  zu  erraten,  welches  Sternbild  hier  ursprOog- 
lieh  stand.  Das  Band  der  Fische  geht  nicht  völlig  mit  dem  Zeichen 
der  Fische  au^  «jondem  reicht  noch  weit  in  den  Widder  hinein  (naoh 
Hipparch  p.  254,  6  bis  zum  16.  Grad  des  Widdera),  So  konnte  es 
in  dem  Urtext  von  PLV^  als  PaiSDafcellon  auch  zum  Widder,  nidit 
blols  zu  den  Fischen  genannt  werden.  Bei  den  Fischen  ist  als  seine 
Wirkung  äXieic  f|  koi  cufiirXoKfiv  TTpdxMaToc  bezeichne!  Beim  Widder 
hipfs  sie  ein  wenig  anders  aXieic,  fitiPf^fdc:  diese  Verbindimg  von 
Fischer  und  .Tiiger  hat  andi  Munilius  bei  den  lugulne  (Orion)  V  174ff. 
In  dem  Archetypus  des  zweiten  Teukrostextes  wird  also  gestanden 
haben: 

Y  ^utc  Molpoc  ^  ^ivov>'  dXtckp  Onpeur&c  biiXoi. 

Wiederum  in  Tj  findet  sieh  der  wunderliche  Stcrubilduauie  de« 
Ai»tronumen,  unter  den  Parnuatellonta  dos  Skorpions: 

VI  6  oupavocxÄnoc  dcTpovÖMOuc    äel  iXTri£ovTOC  elc  deöv  (bnXoi). 

In  dem  Exaerpt  V  steht  genau  an  der  gleioben  Stelle 

tr\  6  oupavöc. 

Der  letstere  Ausdruck  findet  sich  auch  sonst  bei  Teokros  einigemale: 

odp(Evi|^  KcqpaXal  buo  ...  Kol  "Abwvic  8v  KoXodciv  Oöpavdv  TR 
t   oöpovöc  V 

Die  erste  die.scr  Stellen  habe  ich  schon  oben  angeführt  und  erklärt: 
oüpavu)  heifst  ,,in  einem  von  Sternbildern  nicht  besetzten  Raum  am 
Himmel'^,  während  Oupavöc  als  Beiname  fQr  Adonis  natürlich  den  Gott 
bexeichnen  mala.  Ein  wirUidier  und  mit  geringer  Abweichung  auch 
sonst  naekwdtbarar  Stembildnaoie  iit  dagegen  der  snu  Selifltsen 
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veneiehiieto  oöpavöc  Naoh  Geminos  c  3  (p.  40, 17  M.)  hat  die  Süd- 
liehe  Krone  so  den  Fflfsen  dee  SehfltKfln  noeli  einen  anderen  Namen: 
vÖTtoc  CT^9avoc,  (m6  U.  ttvtuv  oOpavKcxoc  irpoconropeuÖMevoc  Das 
Gleiche  berichten  die  Scholien  sa  Arat  t.  400:  timv  vciuT^paiv  nvlc 
oöpavtcKov  KaXoOov,  ol  tik  vdnov  cr^qKivov.  Martianua  Capeila  hat 
dalllr  caelnlnm  (Vm  838).  Wie  Ideler  (Stemnamen  8. 282)  hemerkt^ 
heilet  beidea  nraprfln^^ich  j^einer  Himmelaraum'';  der  Name  ist  alao 
nicht  anders  entstanden  als  dnreh  die  Yenrendnng  ron  odpovöc  »  Tdrroc 
bei  Endozos,  Itber  die  ich  oben  gesprochen  habe.  Somit  gUnbe  ich 
odpovöc  in  beim  flehtttsen  dem  odpavtcKOc  des  Geminos  and  der 
Aratscbolien,  also  dem  südlichen  Kranz,  gleichsetzen  dfirfen. 

Der  oupavöc  beim  Skorpion  int  dagegen  schwer  zu  erklären. 
Dennoch  würde  ich  oi^MtVOCKÖnoc  in  L  nur  für  eine  Verderbnis  aus 
oupavöc  ansehen  (sodaTs  nrapiUnglich  in  der  Vorlage  von  L  gestanden 
hätte  <o{)pavöc>  oüpavocKÖTTouc,  dcrpovöfiouc  f|  dei  ^iriZovTac  cic  ecöv 
bnXoT),  wenn  nicht  auch  in  dorn  Exct^rptam  Baroccianum  II  (vgl.  die 
1.  Beilage  am  Sohlofii  des  Buches)  sich  ein  sehr  ähnlicher  Name  wie 
oöpavoCNdiroc  und  zwar  unter  dem  gleichen  Zeichen  gefanden  hätte: 

nt  öacoirfiroToc 

Es  liegt  wohl  Jim  niichstcii,  in  dem  verdorbenen  Wort  etvra  o  ckottiiu- 
pöc  oder  besser  u  CKoniniric  zu  vermuten.  Da  uim  jenes  Exzerjit 
nicht  auf  L,  sondern  auf  eine  ältere  und  vollere  Form  von  TK  zurück- 
gehl^  80  scheint  der  Stembildname  des  'Spähers'  nun  in  der  doppelten 
Form  acoTnrjTTic  und  odpavocKdiroc  f&r  Teokros  bezeugt  zu  sein.  Ver- 
mntlieh  wird  also  oöpavöc  in  V^  hier  nar  dorch  £oErapteI  aus  oupa- 
vocKÖnoc  entstanden  sein.  Über  den  Ursprung  dee  Stembildnamens 
*der  Spiher*  oder  'der  Himmelshesehsner^  weib  ich  nichts;  wenn  man 
sich  eine  Verrnntong  geftUen  lassen  will,  so  könnte  aUen&lls  an  eine 
andere  Beaeichnnng  ftr  den  AÜas-Engonasin  gedadit  werden  (s.  oben 
8.  260).  Der  Engonasin  geht  mit  dem  Skorpion  vollenda  anf  (Hipp, 
p.  188,5);  and  Atlas  galt  den  Alten  vielfach  als  Erfinder  der  Himmels- 
kande  and  Astronom. 

6.  Das  Joeh  and  andere  Saehnamen. 

1.  Bei  Valmis  ist  irater  den  ParanatsUonta  des  LSwen  ein  neaes 
Stambild,  daa  des  Joches^  genannt: 

ßoppöOtv  be  dcTi  bcXcpiv,  Xüpa,  t6  livyyia.  öpvic  TrXriv  tou 
Xa^npoü  dciepoc  kutu  tü  ößdoTTÜfiov  auTOu  (ätiou  God.j  kox 
TOU  Xntiov  f)  iceq)aXii. 
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Diese  Stelle  j?eht  «rleich  alltui  anderen  cuvavaioXai  und  cuTKaiabOctic 
des  Valens  uul  Eudoxos  zurück,  wie  oben  im  V.  Ka|>itL'l  tin  Zusanimen- 
hang  gezeigt  wurde.  Nach  Eudoxos  (vgl.  Arat  v.  597  fi'.  und  dazu 
Hipparch  p.  154,  8)  gehen  mit  dem  Aufgang  des  Löwen  unter:  die 
Lyra,  der  Delphin,  der  Pfeil,  der  Vogel  bis  auf  den  Schwanz,  der  An- 
£uig  des  Flitms  und  Kopf  und  Nacken  des  Pferdes.  Valens  lä&t  tob 
diesen  ffildsra  dsn  Flob  und  den  Pfefl  weg  (vgl  darfiber  oben  S.  66), 
setst  dagiigsn  nea  ein  das  ZiOrfio.  Da  er,  dem  Endoxos  folgend,  den 
Namen  Pfeil  sonst  aweimal  gebianehl^  so  kann  das  ZcOrfia  nicht  mit 
dem  Pfeil  identisch  sein,  wie  sehon  oben  angemerkt  wurde  (S.  65, 1). 
Prflft  man  nnn,  welche  n9rdlidien  Sternbilder  nnieigehen,  wenn  der 
Löwe  heranfkommi^  so  bleibt  anber  Leier,  Del]»hin,  Schwan,  Kopf  des 
PÜBrdes  nur  noeh  das  kleine  Sternbild,  das  wir  eqnnlens  oder  das 
Folien  betlben,  wShrend  es  bei  Ptolemaios  Tmioii  icporo^^  genannt 
wird.  Wenn  dem  Geminos  so  glauben  wlre,  so  hätte  Hippardi  diesm 
Stombildnamen  eingefllhrt;  das  Yertranen  anf  diese  Kategorie  Ton 
Angaben  in  nnserm  Geminostezt  ist  jsdoch  stark  ersehttttert.^)  Dem 
Endoxos  und  der  ganien  Aiatütteraiar,  also  auch  Gicoro,  Germanieos 
und  Ayien  ist  das  kleine  Pferd  TÖllig  fremd,  und  ebensowenig  erwihnt 
ee^  wie  schon  Ideler  im  Handexemplar  seiner  *Stenuiamen'  notiert  ha^ 
irgend  ein  anderer  Römer.  Es  ist  eine  lediglich  ?on  dem  benachbarten 
Pegasos  eingegebene  schlechte  Neabildnng,  die  in  der  Lage  der  4 
nnaeheinbaren  Sterne  gar  keinen  Anhalt  besiiat.  Es  könnte  sein,  dats 
das  ZdurfjM  bei  Valens  nichts  weiter  als  ein  anderer  Versuch  isly 
diese  4  Sterne  in  ein  Bild  zu  fassen;  bei  ihrer  Stellung  *\  liegt 
der  Gedanke  an  ein  Joch  nicht  aUzn  ferne. 

Indes  ist  auch  etwas  Anderes  m^g^lich.  Wenn  das  Jooh  nicht  ein 
Sternbild  griechischer,  sondern  orientalischer  Siiindung  war,  so  l)rauchte 
es  sich  nicht  mit  den  Grenzen  irgend  eines  griechischen  Bildes  zu 
decken;  es  wftre  dann  ebensogut  möglich,  dafis  es  etwa  einen  Teil  di>s 
Pegasos  oder  des  Delphins  mitumfaläte.  Es  scheint  nun  in  der  That 
bei  den  Babyloniern  ein  Sternbild  des  Joches  gegeben  zu  haben.  Wie 
oben  bemerkt  wurde  (S.  205),  findet  man  auf  den  Grenzsteinen  fast 
ständig  ein  Ding,  das  gana  wie- ein  Joch  aussieht  und  daher  Ton 
Epping-Strafsmaier  vermntongsweise  mit  unserer  Leier  zusammen- 
gestellt wurde,  während  Hommel  aus  dem  Joch  die  Wage  macht  Es 
ist  nicht  ausgeschlossen,  dafs  das  fremdartige  livftxa  des  Valens  au«j 
der  babylonischen  Sphäre  stammt;  ist  es  wirklich  mit  dem  auf  den 


1)  VgL  Biblioth.  Math.  190X,  p.  190. 
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QmxMnen  abgebildetoD  Joeh  idenMseli,  ao  wird  «•  dcherUefa  ein 
SIembild  grö&wen  TTmfiuigs  gewesen  sein,  dessen  Lege  dnieh  Valens 
munerliin  stemlicli  gemin  eiscAklossen  iritre.^) 

3.  Im  sweiten  Tenlooetoxt  (L)  findet  sieb  neben  der  gewöhn- 
lieben  Leier,  die  als  PnnnateUon  (in  Enlminstion)  znm  Wassennann 
angeflUurt  wird  und  dpxoiuiv  ical  iiouctKulnr  npaTMAiuiv  <^CTOp(av>  be- 
deatoty  ein  zweites  Sternbild  gleidioi  Namens,  aber  mit  einem  Zosatt: 

/?    6  uKtqjaXoc  Ü91C  Ktti  f)  öuciuvunoc  Xupa  L 

Diese  'abscheuliche'  Leier  soll  zusammen  mit  der  Schlange  ohne  Kopf 
iniKivbuvov  KXi|jaKTnpa  Kai  bia0f|Kriv  dtß^ßaiov  bringen:  eine  astro- 
logische Deutung,  boi  der  der  Oodanke  nn  nnsicheren  Vertrag  oder 
Bündnis  offenbar  durch  rhis  .loch  der  Leier  veranhil'st  wurde.  Es  ist 
nicht  dieser  Umstand  allein,  der  mich  vermuten  liUstj,  dals  das  ^tOffia 
des  Valens  mit  der  bucuüvuMüc  kvpa  des  Teukr(>>^  i^lenfisch  ist.  Die 
Gegend  des  kleinen  Pferde.^  nämlich  i^eht,  wie  oben  bemerkt,  unter, 
wenn  der  Löwe  heraufkommt;  und  sie  geht  auf,  wenn  der  Steinbock 
aufgeht.  Astronomisch  ist  also  die  (ileiehnng  ?!€UT|ia  =  bucu)Vu^oc 
Xüpa  eriaul)t  und  für  den  Hetrucht<^r  des  Uiubus  recht  wahrscheinlich. 

Die  bucuivu^üc  Xüpct  dt  s  TtuKros  ermöglieht  e.^,  einen  der  Stern- 
bildnamen des  Manilius  zum  erstenmal  mi  ver&tehen.  Wiilirend  die.si  r 
im  Paranatellnnten Verzeichnis  seines  ä.  Ge.<^anges  jedes  Sterubiltl  nur 
einmal  vorbringt,  sclieint  er  die  Leier  zweimal  zu  erwähnen:  v.  325 ff. 
zum  Zeichen  der  Wage  als  lyru,  und  v.  410 ff.  znm  Zeichen  des  Stein- 
bocks uk  Hdes.  Ihre  Wirkungen  werden  scharf  unterschieden.  Wäh- 
rend die  lyra  des  Munilius  Saitenspiel  und  (it^ng  verleiht,  berichtet 
er  von  der  'hdes'  ganz  andere  Dinge: 

4ii  cumqiie  fidis  magno  snccednnt  sidera  mundo, 

qnaesitor  scelerum  veniet  vindexqne  reorum, 
qui  commis.sa  .s-uis  riniahitur  argnm(>nti.s 
in  lucemque  trabet  tacita  iutitantia  l'raude. 
hinc  c'tiam  immitis  tortor  poenaeque  ministor 

«tt  <^t  quis(|uis  vero  favit  culpamve  perodit 

prodütur  atque  aito  qui  iorgia  pecbore  toUat 

Es  ist  unm^lidiy  diese  Eriminalrichter,  Henker  nnd  Prozessiorer 
sieh  durch  die  fides  entstanden  an  denken,  wenn  man  den  BegriiF  des 
Saiteninstmmentes  fesÜiili  Sealigers  Scharfsinn  hat  gesehen,  was  den 

1  t^ht  r  •  im  Ii  ...I'  >  hst>  rn,  (lor  dtm  f,raaxe  Jnbr  Ain  Himmel  iteht^,  in  KeU> 
Hcbnütexteu  vgL  Uommel  a.  o.  U.     i67, 1. 
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Manilias  zu  dieser  Deutung  der  fidea  veranlaist  hat:  'Quia  Fidicula 
ßdcavov  significat,  ab  eo  ßacaviCTdc  et  cruciatores  nasci  ait.  Fidiculis 
distaodere  quid  sit^  noimn  ex  Snetonio.  nerui  enim  erant  instar  ner- 
vkrom  Iijne/  Huulhu  hat  b«i  der  fidee  an  Bande  and  Strvskei,  an 
Foltermstofimentej  gedacht;  dalker  die  Hfinker  und  Strafirichter.*) 

Weihalb  freilieih  Manilius  Ijib  ond  fidee  überbMipt  votenobiedeii 
hti,  dae  koontetf  Scaliger  und  Gfraihu^  nur  dmeli  die  allerdings 
nnbeebreitbare  aatronoiiujiclie  IJiiiriBBeiikdt  des  Didiien  erUann.  Aber 
die  Analogie  im  Teolnoetezte  beleliit  nns  eines  Besaeren.  Er  mulk 
in  seiner  griechisdiegi  Vorlage  einen  fthnliohen  Untersdiied  Torgefanden 
haben,  wie  er  swischen  der  lyra  im  gowOhnlichen  Sinn  ond  der 
biicdrvu|ioc  X^pa  des  Tenkros  besieki  Die  Ijra  bei  Hanüim  t.  325 
ist  Termntlich  unser  Sternbild  der  Leier;  wenigstens  hat  Manilius 
an  sie  gedachi^  obgleieh  sie  ost  mit  dem  8kc»rpion|  nicht  schon  mit 
der  Wage  anseht.  Die  fides  aber,  t,  410,  die  so  wenig  Erfireoliches 
bewirk^  ist  nm  so  sicherer  der  buci&vu^oc  XOpa  des  Tenkros  gleich, 
ab  diese  eben^dls  mit  dem  Steinbook  aa%ehen  solL 

Es  ist  meckwfirdig,  dais  Ideler*)  einmal  sich  Tersncht  fthlte^ 
awisehen  fides  nnd  fidicola  bei  OohimeOa  sn  seheiden.  ^Oi^nmeUB 
setist  den  Untergang  der  Leier  gar  Tiermal  an:  XI  Cal.  Febr.  fidicula 
TCSperi  occidit.  III  Cal.  Febr.  delphinus  incipit  occidere,  itoin  fidi- 
cula occidit.  Cal.  Febr.  fidis  incipit  occidere,  ventus  Eurinus.  IH  Non. 
Febr.  fidis  tota  occidit:  R.  R.  XI  2,  4 — 14.  Wegen  des  incipit  occi- 
dere sollte  man  fast  glauben,  dafs  ihm  fidcH  ein  anderes  Gestirn  sei 
als  fidicola;  es  kommt  aber  keine  Spur  einer  solchen  Unterscheidung 
weiter  vor."  Das  letztere  Bedenken  wäre  jetat  beseitigt;  gleichwohl 
glaube  ich  nicht,  dafs  Columella  wirklich  von  zwei  verschiedenen 
Bildern  spricht   Denn  die  Tage,  auf  die  Columella  den  Untergang 

1}  Bei  Firmicm  ist  dentUdh  die  YerlegeDliwt  m  merken,  in  die  üm  die 

adieinbaie  zweimalige  Elrwähnang  der  Leier  Tersetzt.  Er  hilft  sich  so  klug,  wie 
man  e«  von  ilnii  erwarten  konnte:  pr  h\M  di.-  Ivra  beim  Zeichen  «itr  Wage 
weg  und  ersetzt  dafür  die  tides  beim  '"Steinbock  durch  die  lyia.  Nun  macht 
ihm  aber  die  Inkengnienz  zwischen  Ursache  und  Wirkung  bei  M aniUns  Schwierig- 
keiten: WB0  soll  die  Leier  mit  strengen  Richtern  ond  gar  mit  Folteiem  nnd 
Henkfni  7.11  tlmn  halwu?  So  mildert  fr  aril"  seine  eijjenp  Verantwortung  ihre 
Wirkung:  die  unter  diesem  Zeichen  (jebornen  sind  ae<xui,  recti  cupidi  et  ad 
onme  aeqnitatia  offieiiun  apti  (er  denkt  an  die  Hannonie«  die  dae  Mnnkinttrainent 
hervorbringt),  erst  in  zweiter  Linie  Richter;  und  Henker  werden  sie  nur  durch 
hphr.ndern  Kinflnr«^  rles  Saturn;  Gefolterte  ond  granaam  Hingerichtete  dagegeOf 
weim  die  Leier  am  Tntergang  steht. 

%)  Notae  ad  inaginea  p.  60.  Moeller,  Stndia  Manüiana  (1901)  p.  97  konnte 
ohne  neues  Material  die  alte  Aiisehammf»'  nur  wiederholen. 

8j  Ahh.  d.  Berl  Akad.,  PhU.  iütit.  Cl.  188^9,  S.  146. 
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der  fides  und  der  fidicula  verlegt,  liegen  einander  so  nahe,  dafs  er 
auch  hier  wie  so  oft  nur  widersprochende  Angaben  aus  yerachiedenen 
Quellen  Aber  ein  und  dasselbe  Bild  zasammengebracht  haben  vird; 
und  obendrein  gebraucht  w  einmal  fidie,  wo  Caesar  fidicula  ^te';, 
sodats  er  aicberlich  die  beiden  Formen  nicihi  unterseliied. 

3.  Ein  Sternbild  der  Quelle  steht  nur  im  entsn  Teukroetext* 

rü!  2.  Dekan  Kpi^vri  T  (koivi^  R) 

liei  Kamateros  fehlt  das  Bild;  die  arabische  Überlieferung  bei  Abu 
Ma'sar  spricht  von  einer  'Quelle  mit  verdorbenem  Wasser',  bestätigt 
aU  die  Lesart  Kp(\vt\.  Über  den  Ursprung  dieses  Sternbildes  läfst 
sich  schwer  eine  Vermutung  begründen.  DaSä  der  Aeherusische  See 
und  die  andern  TIadesbüder  unmittelbar  vorhergehen,  könnte  den 
Gedanken  an  den  Lebensqnell  in  der  babylonischen  Unterwelt*)  nahe* 
legen.  Dann  mülst«  der  Zusatz  bei  Abu  Ma'iar  willktlrlich  oder 
mÜBTerständlich  sein. 

4.  Unmittelbar  nach  der  Quelle  steht  in  den  gleichen  Texten  ein 
Sternbild  des  Marktes: 

^  2.  Dekan  dropA  TR 

Kamateioe  eiaetat  das  durch  cuv^iov.  Im  Atabiecben  steht  ein 
Wort,  das  gleich  forum  ist;  Tennutlich  ist  auch  dpcova  im  Excerptnm 
Baroocianum  l  (vgl  Beilage  1)  aus  dropii  Terdorben. 

5.  Sowohl  Teukros  wie  Antiochos  Teizeichnen  ein  Sternbild  der 
Flöten,  snnBehst  dem  der  Cjmbeln: 

fi   2.  Dekan  oi  4>püTioi  auXoi  Tii 
^1  Ol  0püTioi  auXoi  L 
Sl  auXoi  V» 

4>puTlOV  oüXoüvrec  macht  Kamateros  blofs  dem  Metrum  7a\  Lielie 
daraus.  —  Für  die  Gestalt  der  Flöten  folgt  aus  Opuxioi  nichts,  da 
die  'phrygische'  Flöte  sich  von  den  andern  durch  die  Stimmung,  nicht 
durch  die  Form  unterschied.  Aber  der  Zusatz  <t>puTioi  wird  wohl 
etwas  Anderes  bedeuten.  In  allen  nnsem  Texten  ist  das  Sternbild  der 
Flöten  unmittelhfir  riem  der  <'vnil)eln  benachbart,  die  ein  Tanzender 
träi^t.  Wenn  wir  in  L  nun  lioren.  dafs  die  Opi'ifioi  aitXoi  ut  fdXwv 
^Xm^LUV  acToxictc  bedenten,  so  wird,  wie  mir  IJehm  zeigt,  auch 
das  Wesen       (Jjmbelspieiors  klarer:  es  ist  Marsyas,  der  hier  als 

1)  ColnmeUa  nun  5.  Januar:  fidia  exoriiar  nuMie;  Oaoiar  snm  glelohea  Tage 

(bei  riiiiiu»  X^TII  '234 1:  mutiifiiin  .'\nrifur  .  .  .  fidicula. 

*)        Jenmiaa,  üöU»  und  faradlM  bei  den  Babjbniefn  S.  22.  29  ff. 
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neue  Variante  dee  fingonaam  eingetreten  ist  Jh»  phrygischen  Flöten 
gehören  also  zu  jenem  Stmibild  oder  sind  ihm  mmuttelbar  benachbart. 

6.  Ein  Sternbild,  genannt  der  Felsen,  steht  in  einem  der  kfirse* 
sten  Exzerpte: 

g^g*'"^^!*  PL  manches  Eigene  h&t^  so  ist  es  nicht  ganz  ana- 
geschlossen, daCs  hier  wirkUch  euL  StambiMnane  Torliegt;  aber  andi 
nicht  eben  vabiadieinliek.  Eine  fibanengende  Tennntuug  aber  den 
ünpmng  dieses  Wortes  in  Tennag  ich  jedoch  nicht  mitsnteilen: 
ea  sei  denn,  daJs  der  Felsen  an  der  liegenden  Ariadne  gehfirt^  die  in 
V>  tut  nnmittelbar  Torhergehi 

1,  in  L  findet  sich  ein  Sternbild  des  Dreisacks: 

)(   fj  Tpiaiva  (ipieva  eod.)  L 

Die  Lesart  ist  nicht  anaufechten,  da  sie  nicht  nur  dorch  die  astro- 
logische Deutung  (cuM<pujviav  TTpaTMCtTWV,  nopTÜpuiV,  xXiipovönujv) 
gedeckt,  sondern  anch  dareb  das  Vorkommen  des  gleichen  Namens 
im  Excerptum  Baroecianum  11  btstätiti^t  wird  (s.  BeiL  1).  Hier  steht 
das  Sternbild  Tpiaiva  jedoch  bei  der  Wage,  sodafs  sich  über  seine 
Stelle  am  Himmel  nichts  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  vermuten  läfst 
Dafs  eine  gewisse  Figur  auf  babylonischen  Givn/^iteiTieu,  luimentlich 
auf  dem  bei  Hommel  8.  474  nb^^ehildeten  vou  Susa'j,  ganz  wie  ein 
Dreizack  aussiebt,  ina^  immerliiii  notiert  werden. 

8.  In  beiden  Teukrustexteu  kommt  zum  Steinbock  das  Sternbild 
des  Weinstockes  oder  Weinbei^  vor: 

^  2,  Dekan  rd  itfitcu  toO  rpoxoO  xal  dMir^Xou  (dji^  T)  TH 
^  TÖ  xuipiov  Tinv  äimikmy  L 

Älter«  ägy  [)tologische  Litteratnr  kSnnte  daan  TerfQbren,  dieses  Bild 
ana  der  äg}  ptisch«ii  SphSve  an  erUiren.  Der  18.  Dekan,  der  letste 
des  SehUtzen,  hei&t  in  der  Liste  des  Hepbaistion  Kofifi^  oder  Ko|i^, 
in  der  des  Fiimicns  (IV  22)  CSbenene  oder  Ghenen  oder  Cbeoem.  *Les 
bi^roglyphes  nons  fonmissent . .  nn  gronpe,  qne  l'on  seit  signifier  nne 
Tigne,  e'est  ik  dire  nn  lien  plante  da  T^pätal  qni  prodnit  le  m\  n 
slors  nons  cherehons,  d'nn  autre  odt^,  le  mot  copte  ezprimant  oe 
mdme  sois,  nons  renoontrons  eue  qni  rappeUe  exactement  le  grec 
Ko|i^  et  pnis  sncore  KOUApiTHC  Tinitor,  qni  montre  bien  l'identit^ 
des  prMdents;  il  est  donc  certain  qne  nons  STona  i  reconnaitre  la 

1)  TgL  anch  Aaagrabnngen  in  Sendwhirli  1  (189S)  S.  SO  und  21. 
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vigne  daus  l'objet  reprosento  par  le  l«^"""  decan'.  Koiuieu,  dem  ich 
diese  Auseinandprsctzuug  entnehme^),  deutet  auch  das  Wort  ("heuern 
bei  Firmicus  auf  die  uüinüclie  Art:  'asterisme  representant  Taspect 
d'une  vigne'.  Darnach  wäre  der  dem  Steinbock  zunächst  lieectnlf 
Dekan  ffir  die  Ägypter  genau  ein  X'-i-'P'^^v  tuiv  dfiHfeXuiv  gowes»-n. 
Allein  itomiens  Deutung  ist,  wie  mir  DyrofF  mitteilt,  (hireliaus  ver- 
fehlt; der  Dekannanie  heilst  Keuomn  und  bezeichnet  ein  göttliolios 
Wesen,  das  als  männlicher  oder  weii>iicher  Affe  gedacht  wurde  und 
schou  in  alten  Texten  als  Sternbild  vorkommt.*) 

Die  Erklärung  auü  der  ägyptischen  Sphäre  ist  somit  binfSllig. 
Näher  schieue  vielleicht  eine  andere  Lösung  der  Frage  zu  liegen.  Bei 
Ovid  (fast.  III  407  fl.)  wird  der  Katasterismus  des  Anipelos  berichtet: 
Diuuysus  versetzt  ih'U  geliebten  Knaben,  der  von  einer  ITlme  gcstür/.t 
war,  unter  die  Sterne  als  Vindemitur.  Da  wäre  also  to  x^^piov  tujv 
ügTieXaiv  iu  h  nur  eine  Weiterbildung.  Schwerere  Bedenken  sehaül 
das  Vorkommen  des  Sternbildes  beim  Steinbock,  während  der  vin- 
demitor  in  der  Jungfrau  liegt,  also  beim  Aufgang  des  Steinbockes 
swiaehen  EDbuiiiaticni  und  Untergang  steht,  Dft  TR  and  L  in  der 
SrwShnimg  des  Ampeloft  od«r  der  fifincXoi  smn  Steinbook  fiberein- 
Btirameiiy  so  vird  adiwerltch  mn.  Überliefernngaföhler  TorUegen.  Die 
Identität  TOn  Teakioi*  Ampelos  mit  dem  Stern  bei  Orid  bleibt  also 
noch  nnaicher. 

7.  Athen». 

In  beiden  Tenkroatezten  eraeheint  die  Göttin  Atiiena  anter  den 
Sternbildern; 

X    1.  Dekan  i]  Abnvä  TR  ^luc  lioipuc  t   'UbuMia  V   *Mpyä  L 

Im  Excerptum  Baroccianom  II  steht  an  der  gleiehen  Steliei  mit  joni- 
scher  Form,  'AOrivTi. 

£s  kann  kaum  ein  Zweifel  sein,  dafs  Athena,  die  in  TR  an  der 
Spitze  aller  Sternbilder  steht,  ein  Stembilduaine  rein  astrcdogiscber 
Prägung  ist.  Nach  der  f. ehre  von  der  Herrschaft  der  Zwölfgötter 
über  die  Tierkreiszeidini ,  die  denn  freilich  sehr  alt  ist  (vgl.  die 
3.  Beilage  dieses  Huches],  gelxirt  das  er.^te  Tierkreiszeiclicn ,  dir 
Widder,  unier  die  iutela  der  (iöttin  Athena:  Lunigerum  Valhis  tuetur, 
wie  Manilius  sagt   Aua  dieser  Lehre  ist  es  an  verstehen,  wenn  ein 

1)  In  den  Lottre»  a  M.  Lepsiiip  sur  un  decan  du  civi  Kj(vi>t<en  i^Lpz.  1H70) 
p.  4S  f.  t)  Kragacb  hat  den  ftfOTtiM'hea  Namra  su  Ken«iDii  traoMeribiert, 
aber  keine  Dantang  bdgefttgt 
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einzelnfr  '^tern  oder  eine  kleine  Sterngruppe  im  Bilde  des  Widdon^ 
nach  P  bei  seinem  5.  Grad,  Athena  genannt  wurde. 

Auf  don  ersten  Blick  scheint  es,  nls  wenn  diesefl  Sternbild  auch 
einem  Au<j;:u8teischen  Dichter  nicht  unbekannt  gewesen  wäre.  'Trint© 
Miuervae  sidua'  steht  in  der  Eede  des  Diomedes  Äneis  XI 259: 

iiifiuuUh  per  orbem 
sapplieia  et  sceleram  poemas  expendinras  omnes, 
▼el  Priamo  miaetanda  ntamia;  adi  inato  Minetrae 
Bidna  et  Enboicae  caoies  ultorqne  CSapherena. 

Heyne  «nd  die  meisten  anderen  Erklärer  fasseu  die  Stelle  so  auf, 
dals  Minervae  siduH  metonymisch  ätehe  für  das  von  der  Göttin  ge- 
sandte Unwetter,  da  man  ja  Wetterzeichen  mit  den  Sternen  iu  Ver- 
bindung bringe.  Anders  erklärt  Servius:  Seit  triste  Minervae 
sidns]  fabula  hoc  habet:  propter  Cusauudrae  stuprum  Graecis  iratam 
Minervam,  vel  (juod  ei  vietores  per  .supcrbiam  sacrificare  noliienmt. 
uude  eos  redeuutes  gravissima  tempestate  fatigatos  per  diveraa  disper- 
sit:  Horatius  [ep.  X  13]  mm  Pallas  usto  vtriit  iram  ah  Ilio.  re  vera 
autem  constat  Graecos  tempestate  laborasse  aequinoctio  vemali,  quando 
manubiae  Mineryales^  i.  e.  fiilmina,  tempestates  grayissimas  commo' 
vent  unde  perite  dicendo  'aidiis'  ntnunqne  complexaa  eet:  nam  sidns 
el  tempeataiem  siguificafc  et  re  Tera  sidus.  haee  aniem  niuniiiay  quae 
inter  aidera  non  Yideiniiay  licet  roa  signa  propria  non  liabeanti,  emn  alüa 
potaataie  aimt  pennizta.  vt  ophiuclmB  ipae  est  Aeeeulapius,  gemixii 
ApoUinis  et  Herciüia  eeee  dieuntor,  sie  Mineryae  artea  eeae  dino- 
■oitur.  Serriiia  denkt  alao  bei  dem  MmeiTae  aidaa  an  den  Widder 
selbat^  nicht  an  eine  beaondere  Athens  genannte  Sterngruppe,  nnd 
erinnert  in  dieeam  Znaammenhang  an  die  BVfÜdingBäquinoctiabtQrnie^ 
da  doroh  den  Eintritt  der  Sonne  in  den  Widder  der  FrOhlingeaniang 
beieiehnet  wird,  Bieae  ErUSrong  trifft  meinea  Eraehtena  Tollkonmen 
daa  Richtige;  venn  ee  sogar  dem  Banernkalender  gelSofig  war'),  dab 
dar  Widder  unter  der  Hemehaft  der  Ifinerra  steht,  eo  darf  diese 
Kenntma  dem  gelehrten  Dichter  natOrlicfa  erat  recht  sngetrant  werden. 
Ein  unmittelbar  Ifinerra  oder  Atiuue  genannte  Sternbild  dagegen 
wird  Virgil  aehwerlich  gemeint  haben.  Im  Übrigen  will  ich,  ohne 
entscheiden  zu  wollen,  ob  der  Dichter  auch  daran  gedacht  ha<^  an  die 
meteorologisohe  und  astrologiache  Bedeutung  gerade  des  ersten  Dianes 
dieses  Zeichens  erinnern.   Nach  Valens  (Cai  II  93, 1)  ist  der  Widder 

1)  vgl  BsO,  8. 
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im  Gauztiu  rf)  cpücei  ubniLÜbnc,  ßpovTU>br|c,  xo^"^'^"f>^c'  kutü  ^€poc  6€ 
Tci  Trpdira  ja^Xpi  toO  icTjutpivoö  d|iißptübr|.  xcXculuJbn,  dv€|Liu)bTi,  (pOap- 
TiKCL  Nach  Heliodor  aber  t  (^at.  I  15(>,  in  Rhetorios  eingeschaltet) 
bedeutet  der  erste  Deknu  des  Widders  Kivbuvouc,  ^mßouXdc,  ^euiiaia. 
Mau  siebt)  dals  von  hier  aus  das  triste  sidus  wohl  verätÄudlich  wird. 

B.  Die  drei  Chariten. 

Alle  unsere  Texte  nennen  beim  Zeichen  des  Krebses  ein  Stern- 
bild dieses  Namens: 

69  1.  Dekan  püa  topv  Xopfnuv  2.  Dekan  f|  ia^oi  tuiv  Xopiiuiv 
8.  Dekan  I)  TpiTvi  niiv  Xopiruiv  TB  üX  Tpck  Xdpiiec  L  XA- 
ptT€C  Tp£ic  y  XdpiTCC  Tpdc  V'A 

Diesem  Nsmen  VSihi  sieh  mit  Bestimmibeit  sein  früherer  Inhalt 
wiedelgeben.  Es  ist  von  yonhersin  natOrlichi  an  drsi  Stsane  toii 
ungefilur  gleicher  Grolhe  eq  denken,  die  so  eng  nebeneinandetstehen, 
wie  die  griechische  Ennst  die  drei  Graaien  sn  vereinigen  pflegte.  Da 
des  Bild  nur  einmal,  nimlidi  som  Krebs,  genannt  ist,  so  ist  nnier 
dem  irapov«tTAX€iv  snnlohst  wirklicher  gleichseitiger  Aufgang  za  ver* 
stehen.  Mustert  man  nun  den  Himmel  in  der  Umgegend  des  Krebses, 
so  aeigen  sich  swei  MSgUcfakeiten:  entweder  sind  die  drei  Chariten 
gleieh  den  sonst  Krippe  and  Esel  g«iannten  Sternen  im  Krebs  selbst^ 
oder  sie  sind  gleich  dem  Orion^gflrteL  Der  ersteren  Annahme  steht 
entgegen,  dafs  die  Krippe  nicht  dn  Einielstem,  sondern  ein  6tem- 
nebel  ist  und  auch  cÜe  beiden  Esel  ein  ungleiches  Paar  sind,  der 
eine  em  Stern  dritter,  der  andere  rierter  Gr61ae.  Die  drei  Sterne  im 
Oriongttrtel  sind  dagegen  drei  gleich  grofise  und  anl&llende  Sterne^ 
alle  drei  nach  Ptolemaios  sweiter  GrOlse;  aber  sie  gehen  aUeidings 
sn  Hipparehs  Zeit  in  Alexandreia  und  auch  nodi  nördlicher  schon 
mit  dem  letzten  Drittel  der  Zwillinge  auf.  Dennoch  glaube  ich  sieher, 
dab  sie  gemeint  sind. 

Ich  nehme  an,  dafs  in  dieser  Benennung  der  drei  Sterne  des 
Oriongflrtels,  die  natürlich  au8  einer  orientalischen  Sphäre  nicht 
entnommen  sein  kann,  nicht  eine  späte  astrologische  Erfindung  vor- 
liegt'), sondern  einer  jener  populiren  Steninamen,  die,  wie  s.  R 

1)  Bei  PtolemaioB  ist  in  dem  etwas  luyateriösen  Kapitel  über  ZwilHngH- 
and  Drillingssrc'  iirten  iTetrub.  IJI  8,  vj^l.  Boucb«;  -  Leclercq  S.  89H)  auch  von 
einem  cucxnM"T><^M<>*^  ^^^r  Chariten  ilie  Rrde.  Dort  sind  aber  nicbt  Fixaterne 
gemeintf  Mmden  eine  iHMÜninite  Art  der  YMeinigung  der  drei  fUr  weiblich 
gehnltenen  Planeten  Aphrodite,  Selene,  UermM  (letsterw  gilt  der  Astrologie  als 
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ßÖTpuc  für  die  Pleiaden,  oft  nur  durch  eine  gelegentliche  Grammatiker- 
erwähntmg  auf  oub  gekommen  sind.  Es  giebt  bei  den  neueren  Völkern 

genaue  Analof^ien.  Die  drei  Sterne  des  OriongÖrtels,  die  hier  die 
drei  Grazion  lieifseu,  werden  mancherorts  in  Deutschland  'die  heiligen 
drei  Könige'  oder  'die  drei  Mähder'  genannt')  und  'die  drei  Mähder* 
sagen  auch  die  MagvarenTi  DnlV  in  allen  diesen  Namen  Drei- 
heit,  die  gleiche  Entiernuug  uiiu  liie  gleiche  Gröfse  dieser  autfaiiigen 
und  schönen  Sterne  das  tertium  romparationis  bildet,  liegt  klar  au  Tage. 

Auf  einer  Gemme  bei  (><n\  'Vht'9  tfemni  st»^llifer.  Tat'.  CXLIIII 
itf'hen  die  drei  Grazien  auf  '1*  tu  Rucken  des  HiimuelHstiers  und  sind 
mit  Sternen  ansgeaeichnet.  Gon  hat  üwei  Erklärungen  vorgeschlagen, 
von  denen  die  eine  nicht  hesser  ist  als  die  andere^  um  schüefslich 
die  Möglichkeit  oÜ'en  zu  lassen,  daiä  myätt;rium  aliquod  magnum  der 
Darstellung  zu  Grunde  liege.  Es  ist  mir  nicht  bekannt,  ob  inzwischen 
ein  anderer  Erklärungsversuch  mit  besserern  ErtVdg  gemacht  worden 
ist.  Bei  der  Nähe  von  Hinirnelsstier  und  Orionsgürtel  scheint  es 
recht  wohl  denkbar,  dals  hier  die  drei  Grazien  gleich  dem  Stier 
astrale  Bedeutung  haben. 

9.  Die  leierspielende  Muse. 

Dipfief;  Bild  ist  dem  Teukros  und  AutiochoB  gemeinsam  und  wird 
zu  nicht  weniger  als  <ii«i  Zeichen  genannt: 

S  !•  Dekan  MoGca  XupÜIouca  TR  (Kamataros  sdhreibi^  wohl  nur 
um  geinen  Vers  leidiier  zn  füllen,  cupauKfZbucn) 

O  Xupa  Ktti  XupiZouca  Moöca  V*    Moöca  A 

tlf  2.  Dekan  Moöca  Xupi2Iouca  T  (in  R  fehlt  der  betreffende  Ab- 
schnitt; KamateroB  hat  diese  Angabe  auch  niobt) 

nv  ri  MoOca  ßacTdJouca  iriv  niKpctv  Xupav  L 

i&  1.  Dekan  Moöca  Xupi£ouca  TB  (f|  MoOca  cupouXUiouca  wieder 
Kamateros) 

Xiipa  Koi  MoCka  Xupi£ouca  VA 

leh  kenne  kein«  grieebiacbe  Stomsago^  in  der  die  Gestalt  einer  leier- 
apielenden  Mnae  mit  einem  StembÜd  Terkntipft  wflrde.  Der  Bngo- 
nasin,  dem  die  Leier  sanlohat  liegt^  wurde  auch  als  Qtphena  gedacht; 

nuuuiwmlilich).  Auch  die  Namen  der  andern  PlaiiaitenTerbiodungen ,  die  hier 
vorkoi'-;Ti-n  sind  von  Tnytbologisohem  IntaniM;  iie  IteifMUi;  Anaktoret,  DUMh 
kluren,  Derne tcr  Kore  Dionysos. 

1)  Vgl.  Beilage  %.  AUg.  Zeitung  1900,  n.  18S,  8,  6. 

S)  Staeken  a.  a.  0.  8.  M  Anm. 
Boll,  Sil»«»  WM«.  16 
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aber  von  einer  Variierung  dieses  Orpheussternbildes  in  eine  Muse 
hören  wir  nichts.  Ebensowenig  weifs  ich  einen  andern  Ursprung  des 
Sternbildes  ausfindig  zu  machen.  Nach  de  Rouges  Übersetzung  der 
thebanischen  Stundentafeln  (Mem.  de  TAcad.  des  Sciences  tom.  24 
p.  703  sqq.)  hätte  ein  altägyptisches  Sternbild  'Träger  der  Laute* 
geheifsen  (ta-nofre);  aber  wie  oben  bemerkt  wurde  (S.  225),  ist  diese 
Übersetzung  nicht  richtig.*) 

Abü  Ma.>ars  Übersetzung  macht  aus  der  leierspielenden  Muse 
einen  Mann  Namens  Musa  oder  Moses.  Nach  der  gleichen  Quelle  ist 
der  Satyros  diesem  Sternbild  benachbart  oder  wie  es  wörtlich  lautet: 
;,die  Gestalt,  die  Satyros  heilst,  ist  nahe  dem  Musa,  der  die  Kithara 
spielt  und  flötet".  Da  nun  der  'Satyros'  dem  Orion  zunächst  liegen 
inufs,  vermutlich  aber  mit  ihm  identisch  ist  (vgl,  Abschnitt  17  dieses 
Kapitels),  so  i.st  die  leierspielende  Muse  in  dessen  Nähe  zu  suchen. 
In  anderweitiger  mittelalterlicher  Überlieferung  wird  uns  auch,  in 
Übereinstimmung  mit  dieser  Annahme,  ihr  genauer  Platz  am  Stern- 
himmel mitgeteilt.  Michael  Sco- 
tus  nämlich,  über  dessen  Astro- 
logie im  Schlulskapitel  dieses 
Buches  einiges  Nähere  gesagt 
werden  wird,  führt  unter  den 


fr 
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wenigen  nicht  in  den  German icus- 
scholien  vorkommenden  Bildern, 
die  er  kennt,  auch  einen  Lauten- 
spieler  auf;  und  in  Olm.  10268,  der 
schönen  Münchener  Iis  der  Astro- 
logie des  Scotus,  ist  dieser  Lauten- 
spieler auch  abgebildet  (vgl.  die 
nebenstehende  Reproduktion).  Er 
wird  hier  dem  Eridanos  gleich- 
gesetzt, auch  der  Canopus  in  ihn 
verlegt  und  das  ganze  Bild  auf 
die  wunderlichste  Weise  mit  der 
Phaethonsage  verflochten  (vgl. die 
7.  Beilage).  Da  sich  im  übrigen 
wörtliche  Benützung  der  Germanicusscholien  bei  Michael  Scotus  nach- 
wei.sen  lälst,  so  scheinen  diese  Zusätze  mittelalterliche,  vermutlich 

1)  Zu  dorn  S.  2*24  Ut>in(>rkten  ist  noch  nachzutragen,  dafs  Li^psiun'  Lesung 
fi-nofre  Htatt  ta-nofrc  irrig  igt.  —  Auf  den  beiden  TierkreiHen  von  Kane  sitzt  ein 
Gott  mit  Sintrum  auf  einem  Thron.    Jollois  und  Derilliers  haben  diesen  Gott 
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sogar  eigene  Erfindung  des  Scotus  zu  sein;  Kamen  und  Abbildung 
aber  fahren  wohl  iigendwia  daieh  aiabische  Tradition  auf  die  Moöca 
XupiZouca  sarttck. 

10.  Ariadne. 

Nur  bei  Teukros,  im  ersten  wie  im  /weiten  Text,  ist  unter  den 
Paranatellonta  der  Wage  ein  Sterubild  'Anudue'  verzeichnet: 

!^  5.  Dekan  f|  *Apid6vTi  ävaK€i|ii^  ^xouca  Tr\v  euiuvu^ov  xeipa 
itd  Tf\c  K€q)aXf^c  KQi  6  cT£(pavoc  Tf)c  *ApuU)VT)c  .TE  (Kama- 

teros  schreibt  'Avbpidbri  KCi^i^vn) 

f\  KoiTTi  (kuti)  die  Hs)  xal  ^  cnh^  f|  dvaiceiii^vn  Twr\  L 
'Aptdbvn 

Dem  gemeingriMihisehen  Hunmel  gehSri  nur  die  Erone  der  Ariadne 
an.  Aber  echon  nadi  den  SratoiÜieniadien  Katasteriamen  iat  auch 
ihr  Haupthaar  ventirnt:  <pad  wA  töv  itXiöiui|iov  Tounic  €ivai  Tdv 
qMUv6|i€Vov  itd  Tf\c  K^picou  ToG  X^ovToc  (c.  5  4er  Epitome  nnd  ftber- 
«natimmend  die  GermanidUNUtholien).  Wie  man  »eilt,  ist  hier  aus 
dem  Haupthaar  der  Bereoike  des  der  Ariadne  geworden.^)  Noeh 


mit  musizierenden  Figiiron  bei  Abu  Ma'sar  in  Verbindung  gebracht.  Da  die 
Figur  dao  eine  Mal  hinter  dm  Fischen,  das  andere  Mal  über  dem  Orion  st*>ht, 
IMist  sich  von  ihrem  Vlati.  am  Himmel  nichts  Gewistteä  sagen.  Dal'ä  nun  gar 
der  männliche  Oott  mit  SSatram  sidi  m  eine  leierapielende  Hwe  and  diese  dann 
"wieder  in  einen  Leierspieler  sich  vrrwamlt'lt  habe,  ist  «chwer  an^nnchiiir-n 

1)  Umgekehrt  int  die  Sache  nicht  denkbar.  Diu  Benennung  'Locke  der 
Berenike*  ist  bekanntlich  von  dem  historischen  Faktum  entnommen,  dal's  die 
QeinahUn  den  l'tc^lt  nmioti  riDem  Gelübde  getreu  nach  seiner  glücklichen  Rück- 
kehr aus  dem  Feldzug  ein«'  Lock»*  von  ihrem  TIatn>tt'  abHchnitt  und  im  f'antheon 
niederlegte  (vgL  suletat  Wilamowits,  Iteden  und  Vorträge  S.  195  ff.).  Die  Auf- 
fiuMung  der  paar  uweheinharen  Stenie  ei*  Locke  ist  offenbar  ent  durch  jaies 
historische  Faktum  nah«  <,'t'Ie^'t  worden;  vor  Eonon  und  KallimachoH  fehlte  der 
Anlafs,  in  dem  für  Arat  n-x  h  namenlosen  Sternbild  (vgl.  v  Mf»  nebst  dem 
ächolioa)  gerade  eine  Locke  zu  sehen.  Wenn  sie  vollends  vorher  schon  die  Locke 
der  Ariadne  gehelfeen  hUte,  ao  wftro  ee  mehr  als  plump  von  Kallimachot  ge- 
weeen,  die  EOnigin  aundrücklich  an  Ariadne  bu  erinnern,  indem  er  die  V'er- 
stemung  von  Bereuikc-s  Locke  mit  der  Verstemunj?  von  Ariadne«  Kranz  verglich 
(CatuU.  V.  59).  Locke  der  üereuike  hat  du«  Sternbild  also  geheiisen,  ehe  es 
Loeke  der  Ariadne  nnd  ehe  es  Locke  (?)  der  Lesbietinnen  hieb  (vgL  fiber  den 
letzteren  Namen  R<tbert.  Erut.:.r<th.  ("atant.  rell.  p  IT  nt-bst  iirnlfi,rvf  p.  5  f.). 
Der  Name  Locke  der  Ariadne  ist  albern  genug,  da  uuu  der  Kranz,  der  doch 
auf  die  Locken  gehört,  durch  ein  ganzes  Sternbild  (den  Hootes)  davon  gctxennt 
ist.  Es  ist  aber  vor  allem  sehr  merkwürdig,  dafs  man  schon  zu  Eratosthcnes' 
Zeit,  also  unter  dem  unmittelbaren  Nachfolger  des  Kallimai  hcs.  An<  Rterii!  ihl 
auf  die  Leebierinneu  (Ujgin  zitiert  hier  II  84  auiidrücklich  den  Eratostheiiea) 
nnd  —  wenn  die  'Katasterismen*  anf  ihn  snrtk^geben  —  ebenlUls  sohmi  sa 
•cäner  Zeit  auf  Ariadne  carOokgeftUirt  hat^  an  die  gerade  jene  Verse  des  KaUi- 

18» 
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etwas  späkr  \vii<i  man  Ariadiit-  in  Person  unter  die  Storubilder  ver- 
Bf't/.t  haben.  Maass  (^AuaL  £rato8ih.  p.  80,  26)  nennt  als  Zeuguisse 
für  die  Vcrstornung  der  Ariadne  und  fQr  ihre  GleichsetTsung  mit  der 
Jungtrau  im  Tierkreis  Lnkian  door.  conc.  LXXIV  51,  Nüuüos  XLVII 
700 — 707  und  Propen:  IV  17,  i)  a({.  Au  der  ersten  Stelle  ist  nur  von 
dem  Kranz  der  Ariadne  die  Hede;  aber  Pruperz  und  Nunnos  sprechen 
in  der  That  deutlich  genug  dayon,  dafs  Ariadne  selbst  an  den  iliuimel 
Tersetst  worde,  und  Ovid  hat  III  509  sqq.  (worüber  Maass,  de  Gei^ 
mantoi  prooemio  1893,  p.  IV  4)  könnte  wohl  auch  darauf  hindeaten.*) 
Aber  die  Identität  der  TersteniteB  Ariadne  mit  der  Jungfrau  folgt  aus 
keiner  von  dieeen  Stellen;  und  bei  HaniUns  V  254  f.: 

hiuc  düna  [luellae  (d.  h.  der  Kmu/.  der  Ariadne^ 
niimque  nitent,  iiliuc  oriens  est  ipsa  puella 

verbietet,  ebenso  wie  bei  Lukian,  die  Bezeichnung  der  Jung&au  ak 
Eri^^one  wenige  Verse  vorher  (251),  in  dem  zweiten  'Mädchen*,  d.  h, 

der  Virgn  caelestis,  die  Ariadne  zu  sehen.  Nun  finden  wir  l>ei  Teukros 
dio  Ariadne  untvr  den  Pnranatellonta  der  Wage:  die  Identität  mit  der 
Jungfrau  ist  damit  vollends  unmöglich  geworden.  Wo  man  aber  am 
Himmel  Platz  gefunden  hat  für  Ariadne,  ist  nicht  schwer  zu  sagen: 
der  (ilobus  führt  darauf,  dalis  man  lediglich  die  Krone,  die  nach  Hip- 
parch  mit  — ^4^!./*  aufgeht,  in   willkürlicher  Weise  zu  der 

Gestalt  ihrer  früheren  Trägerin  erweitert  hat.  Ein  Bild  stand  T'Miknj.^ 
sicher  vor  Augen:  denn  seine  Heachreibung  fj  'Apl(^^vr|  avaKtintvr) 
fxouca  TTiv  tuüjvuuov  xtip«  €m  xnc  KtcpaXrjc  mahnt  sehr  ijestuumt  an 
jene  berfihmte  vulikauische  Statue,  die  freilich  den  rechten  Arm  um 
den  Kopf  legt,  Abu  Masars  Beschreibung  „ein  nackkr  Mann  (1\ 
der  Ariadne  heifst  und  der  sich  aufstüt/t  und  seine  linke  Hand  auf 
seinen  Kopi  und  seine  rechte  Uand  auf  seinen  Uals  legt''  ver- 

maehoi  ent  «rinnttn  mnMan.  Man  «sheitit  alto  grofia  Bile  gehabt  sa  habea, 

aus  (Ifai  Niiinen  de-  Stt-rnbüdea  die  KrinnenTnj?-  an  Bercnike  zu  tilgen,  wfth- 
rend  iiiun  doch  die  Vurstellung  von  der  Locke  beibehielt,  also  noch  unter  i 
dem  Bann  von  Konon  und  Kallimachos  stand.  Hängt  diese  Beflistienbeit  viel- 
leicht mit  dem  flblin  YeiUUtniH  de«  jnngeo  KOnig«  Ptolemaiog  17.  zu  seioer 
Mutter  EUsatnTncn,  »liV  an^'t-Mich  sogar  ermorden  Hc!>?  Ein  weitfror  Name 
de«  gleichen  Sternbildes  hieiH  i^kotti,  die  Spindel  ^Schol.  in  Arat  v  144); 
Ptolemaiofl  nannte  das  Bild  (Syntax.  II  56  l^üma)  tJU^komoc  schlechtweg,  einige 
T<Ni  seinen  Sternen  aber  vergleicht  er  mit  einem  Epheublatt,  und  so  ist  es  im 
Vatic.  1291  darKC'^i'  in  (  vgl.  meine  '!5.  iträge',  Mönch.  Sitzun^'sl.er  S  r»3f.). 

1)  Drei  weitere  Stellen  ^Seueca  Fhaedr.  v.  (i4i3;  JuBtm  Marl.  apol.  e.  iti; 
Eoitath.  ad  Od.  XI  8S4)  fttgfc  Moatlar  (Stndia  Maailiana  p  I6i  hinan.  Nur  an 
der  zuletzt  genannten  sohatat  Ariadna  glaicb  Erigone,  d.  h.  al*  StomtnU  der 
Jnagfrao,  gedacht  ra  leia. 
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vollständig  das  Bild  der  schlumni  rnden  Ariiidne.  Dieser  Zwsatr  ist 
also  sicher  antiken  Fispnings.  (iewisse  ap()krv|)he  Globen  haben  also 
die  Geliebte  des  Diuiiysos.  der  sie  nach  Properz  und  Nonnos  unter 
die  Sternbilder  versetzt  hat,  in  eben  jenem  Zustand  dargestellt,  in 
welchem  sie  der  Gott  auf  Naxos  fand.  'Apokrjjih'  ist  dos  Bild 
natürlich  in  dem  gleichen  Sinn  zu  nennen,  wie  etwa  der  Herakles 
mit  der  Mesperidenschlange  auf  dem  Baum,  den  uns  die  mittelalter- 
lichen Hss  überliefern;  es  ist  das  gleiche  freie  Spiel  der  I*hau- 
tasie,  das  hier  wie  dort,  ein  künstlerisches  Bild  au  den  Himmel  ver- 
setzt, ohne  um  den  liaum  verlegen  zu  sein.  —  In       steht  unter  der 

Wage  der  unverständliche  Stemname  hr\nu}  (dv  bri  cod.)  KOtiiiiO- 
M€va.  Das  letzte  Wort  erinnert  an  die  Ariadne,  die  an  der  gleichen 
Stelle  in  beiden  Teokzoetezteo  ToriHUiimt;  Tielleicht  liegt  ein  Verderb 
na  'Api^vn  Kot|iai|i^vf|  Tor. 

11.  Nereide. 

Der  erste  Tenkrostezt  und  Antiocboa  Iwbeii  unter  den  Pnraiui- 
teUonta  dea  Steinbocha  ein  Bild  des  Nerena  oder  der  Nereide. 

1.  Dekan  Nnpnic  TR  (vnpteic  T) 
^   Nnptiic  V^A 

Wie  Ideler,  Stemnaraen  S.  207  mitteilt,  hat  Lach^)  unter  den  Namen 
des  Kepheus  auch  'aequoreus  scnex'  und  Nereus,  ohne  Beleg.  Lach 
schrieb  aus  Bayer  unbesehen  all  den  Wust  vou  niemals  gebrauchten, 
rein  mifsverständlichen  Stembildnamen  aus,  hier  wie  fiberall  i  vgl. 
Bayers  Tafel  1>:  Kepheua  seu  Nereus,  uXi6c  T^pujv,  Senex  Aequoreus). 
Ich  kenne  sowenig  wie  Idelf-r  eine  antike  Über]  u  tmirig,  die  Nereus 
als  eine  Variante  des  Stei  ulu  Idnamens  Ke{)heus  erklärlich  machen 
würde.  Einen  Gelehrten  vun  der  nachlässifren  Art  Bayers  konnte 
die  Rolle  der  Nereiden  in  der  Andromedasage  leicht  dazu  verführen, 
aus  reiner  Konfusion  den  Kepheus  zum  Nereus  zu  macben.  Von 
hier  aus  ist  also  für  die  Identität  des  Sternbildes  Nereus  nichts 
zu  lernen.  Zudem  ist  nicht  die  Form  Nereus,  sondern  N^priK 
(oder  Nnpt^c"^  vermutlich  die  korrekte:  wenigstens  wird  sie  durch 
die  persisch  -  arabische  I  berheferung  des  Altu  Mu'sur  gedeckt,  wo  es 
heifst:  „eine  Wasserfrau,  die  Nereis  genannt  wird;  sie  gleicht 
einem  von  den  Menschen,  die  das  Meer  bewohnen''.   Auch  bei  Kamsr 

1)  Beitrag  /.ur  ürientalischen  Sternkunde  in  Eichhorns  AI1<^'.  BiUioitliek  der 
bOd.  litlentw,  Bd.  Vn,  Stück  8,  8.  M6— 471  nnd     8.  677—661. 
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tcroH  fordert  dus  Vtrsmafs,  gegen  die  Überlieferung,  Nt]pt]ic.  Ver- 
mutlich ist  in  der  Nereide  die  |ioetisierende  Umbildung,  sei  es  des 
Steinbockes  oder  Ziegenfisches  selbst  oder  irgend  einer  andern  Figur 
in  der  Wassergegend  des  Himmels^  etwa  den  Delphins^),  zu  suchen. 

12.  TdXac  oder  TdXuic. 

Es  ist  schon  mehrfach  davon  die  Rede  gewesen,  dafs  einige  Male 
in  unseren  Texten  sich  das  Bestreben  zeigt,  die  gewohnten  griechi- 
schen Namen  einigermafeen  v.u.  verschleiern,  ohne  dafs  doch  »n  ein 
nnderes  Bild  als  an  das  gomeingriechische  gedacht  wäre.  Es  hat  dön 
Anschein,  dafs  zu  dieser  Keihe  auch  der  TdXac  gehört.  Die  Stellen 
heifsen  so: 

^,  Bcöc  TIC  KüTaKe'qpaXa  Kciuevoc,  KaXtirai  bt  TüXac,  koi  KopdE 
i4jaijei  auTou  Ti\Q  KetpaXnc  TU  TaXöc  (l)  ^iirru^v  Xidov  V 
Tttwc  (!)')  A 

Am  griechischen  Himmel  giebt  es  eine  Qeefcalt,  auf  die  diese  Be- 
eebroibting  in  fast  allen  Zügen  zu  passen  scheint.    Es  ist  schon 

von  anderer  Seite*)  bemerkt  worden,  dafs  der  Engonaein  immer 
mehr  die  Züge  eines  Leidenden  und  Unglücklichen  annimmt.  Schon 
Ton  Arat  wird  er  als  ein  sich  mühender  und  von.  der  Arbeit  be> 
drfickter  Hann  geschildert;  bei  Cicero  heifst  er  ddessa  velot  maerentifl 
imago,  und  fast  alle  mythologischen  Deutungen  des  Engonasin  b^ 
wegen  sich  in  dieser  Richtung.  Am  stärksten  ist,  wie  Härder  hervor- 
hebt, diese  Vorstellung  eines  unglückseligen  und  erbarmungswürdigen 
Wesens  gesteigert  bei  Germanicus;  er  giebt  dem  Bilde  einen  zweimal 
wiederkehrenden  neuen  Namen:  v.  74  lassum  et  miserabile  sidus, 
ebenso  v.  683  miserabile  sidus.  Dieser  Name,  der  als  Versschlnfs 
bequem  war,  sagt  dasselbe  wie  tüXuc.  Weiter  palst  KaiaKe'qpaXa  keI- 
^evoc  auf  den  Engonasin,  zu  dessen  eigentlichsten  Kennzeichen  diese 
Terkehrte  Lage  gehört^)  Die  lotsten  Sterne  dieses  BUdes  haben  Längw 

1)  Nach  Manilius  V  488  werden  dl«  unter  dem  Delphin  Geborenen  Tiuicher: 
ipmunqnc  sub  antris  |  Nerea  ei  a^quorcas  conantur  viscro  Nymphahi 

?  Dor  K'nmipff  \amp  Tau'jc  .  ilt  r  Pfau,  stimmt  ühfrcin  mit  dem  eim-s 
Sternbildes  am  Südpol  (gerade  unter  dem  Schützen),  da«  den  Alten  unsichtbar 
war  Tind  eist  im  16.  Jahrbondert  benannt  wurde.  Natfldieb  ist  dieses  ZiiBaaaiBSii-> 
teeffan  mit  der  lalHchen  Variante  in  A  ein  reine«  Spiel  des  Zafiüls. 

3)  ITarflfir,  Astm^/n  H.  iik       /.ii  rnin  Dicht.  S.  22. 

i)  Amt  V.  669  vom  Engonasin:  mpi  fäp  Terpä^A^voc  dcl  dvr^ci.  Ujgin 
m  5;  qni  onm  totns  oeddit,  nt  pendere  pediha«  ex  aietioo  eiieolo  Tidetor, 
exorieni  ant<>  )>•  lübni  quam  rcliquis  membris.  Die  htlbsche  Schilderung  bei 
ICsoiliiu  V  660  ff.  ~  wer  anter  dem  Bngonasin  geboten  ist,  wird  Seiltftnswr 
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VOM  /  0 — 5®,  80  dafs  auch  vuu  astronomischer  Seite  die  Deutung  mög- 
lich wird.  Und  endlich  könnte  mau  glauben,  dalk  schon  Äntioc}i(»s 
das  Bild  auf  den  Engonasin  bezogen  habe.  Die  Aratscholien  berichten 
nämlich  zu  v.  75  vom  Engonasin  unter  anderm:  dXXui  h(  cpaci  rivec 
auTÖv  efvai  tov  'HpaKÄta  toic  Aißuci  TToXeMoGvia.  tTTiXiTTovTuuv  civtw 
Ttüv  ToEeundtTuiv  dm  tövu  Trecövia  Xiöouc  ßaXeiv,  ouc  auiLu  Zcuc 
dc€V  euSa^evif;.  Bei  Hjgin  steht  die  nämliche  Geschichte  etwas  aus- 
fttkrliehor;  sie  wird  hier  auf  den  ^Tpo^^6€^c  Xuö^evoc  des  Aischylos 
mrllekgefBhrty  wo  naMrUch  nur  der  Heros^  nicht  das  Sternbild  ge- 
memt  war.^)  Ei  gab  also  jedsnbUa  eine  Stemsage,  yielleicht  auch 
ein  Bild,  wo  der  Engoiuuiii  ak  Sleinsolileaderer  mliitti. 

Allein  ao  nahe  diese  Deutung  des  Stoinaehlendereni  andh  bei  An^ 
ochoa  zu  liegen  scheint,  so  ftthrt  die  Überliefemng  hier  doeh  in  eine 
andere  Biehtong.  Die  eine  Hb  liest  toXöc,  die  andere  tohaic  Ich 
fßmhB  kanm  Widei^pruch  sa  exfthren,  wenn  ich  ab  das  üraprfinc^che 
TdXuic  eingesetat  habe.  Dieae  kretische  Gottheit  ist  in  die  grie- 
chisehe  Argonautendichiong  veifloehtea:  Tslos  nmlänft  dreimal  am 
Tage  die  Liael  nnd  hilt  die  Ankommenden  mit  SteinwQrfen  von  der 
Landung  ab  (ApoUon.  Aigon.  lY  1638;  Apollod.  Eibl  I  9, 26).  Damit 
ist  der  TdXuic  ^iirruiv  XiOov  des  Antiochos  erldürb  Erfunden  hat 
ihn  dieser  schwerlieh;  ich  möchte  einen  Siteren  alezandrinischen  Ea- 
taaterismus  Tennuten,  Ton  dem  sonst  keine  Spur  erhalten  isL  Welches 
Sternbild  als  Tslos  gedaehi  wurde^  ist  nun  freilich  nicht  mehr  sicher 
so  entraheidien.  Die  Mflnaen  Ton  Phaistos*)  —  Tslos  geflllgel^ 
lauftndy  mit  stark  gebogenem  Xnie,  Steine  in  beiden  Binden,  von 
denen  die  eine  erhoben  ist  Icgra  doch  wieder  den  Gedanken  an 
den  Engonasin  am  nichsten. 

Eine  andere  und  weniger  leicht  zu  deutende  mytliische  Figur 
scheint  nun  der  TdXac  des  Teukros  zu  sein,  den  Antiochos  nach  älterem 
Vorbild  sum  TdXuJC  umgewandelt  hat.  Der  Znsatz  ^itttwv  XiOov 
fehlt,  dagegen  berfthrt  ein  Habe  den  Kopf  des  TdXac^)   Die  Worte 

und  enehreekt  dl«  Zuieliaiier,  indem  er  nun  Sehliüii  kopfüber  ketabmitMnen 

scheint  und  nur  mit  einem  FuFb  noch  am  Seil  hJlngt  (vgl.  vor  allem  Scaligers 
KrklilniRg  der  Stelle)  —  i^t  offenbar  nur  dieser  Stellung  des  Engonasin  am 
Himmel  nachgeschatfen.  An  dem  überlieferten  pendeus  in  v.  öö5  darf  also 
keineifUli  gelodert  werden  (ei  pegma  Mcenden«  Bchreibt  dkher  mit  Vntecht 
EUifl,  Noctes  Manil.  p.  2furi.  l 

1)  Vgl.  Robert,  Eratosth.  cataater.  rell.  p.  •243.  j 

2)  Vgl.  die  Taf.  T  bei  Mercklin,  Die  Talossagc  iS.  Pefcemb.  1861).  | 
8)  Abfi  Ha'aar  fügt  hinzu,  dafs  der  Kabe  mit  »einem  Schnabel  auf  den  | 

Kopf  des  'Un^'lucklichen'  pifkt.    lUA  dor  Nt'i>,'un^'  (Ich  Aralier»  COm  Ausmalen 
der  von  Teukros  aogedeutoten  Bilder  ist  darauf  kein  Verlals. 
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KttTäKtcpaXa  Kti^tvoc  könnten  an  eine  andere  Talossage  erinnern,  an 
die  attische,  m  der  Daidalos  den  Neffen  und  SchÖler  aus  Neid  von 
der  Burg  herabstürzt.  In  anderer  Version,  unter  anderm  bei  Orid, 
helfet  die  gleiche  Figur  Perdix  und  wird  in  einen  Vogel  gleichen 
Nameiis  rerwandelt.  Wenn  maa  sich  gleich  mir  nicht  dazu  eni- 
sdiliftfiMB  mag,  in  dem  BAl>«n  da  ftJsohe  Variante  dee  Pefdix  an 
wAs^  so  oraft  man  dieee  Deoiang  dea  TdXoc  bei  Säte  laaoan.  Viel- 
leicht sind  Anden  glUekUeher  ab  ich  und  rannögen  Tolles  Lieht 
Aber  die  Herkunft  und  Bedeatong  dieaea  Sternbüdnamena  an  bringen. 

18.  Die  aieben  DeVane. 

Ein  Sternbüdnamey  den  nur  Antiochos  gebraucht: 

tu   f)vioxoc,  K€q)dV<nov,  t  bCKovi&v  €%fiita  Kol  öirOKdru»  oöni^v  kc- 

(pdXaiov  V* 

Y  i|vioxoc  Kai  öicoKdrui  KcxpaXVi  V  bcKovoö  cx%mi  A 

Ich  denke^  dieses  Bild  ist  nur  eine  ziemlich  durchsichtige  Umnennung 
der  Fleiaden.  in  den  mittelalterliehen  Hss  sind  aie  als  die  E5pfe  Ton 
aieben  Hädehen  dargestellt^)}  der  Vergleicli  mit  den  npöcumo,  deren 
einea  jedem  der  36  Dekane  entaprieht*)  nnd  die  ihnen  hftulig  gendeni 
gleicfageaetat  werden'),  lag  also  nahe  genug.  Bestfttigt  wird  die  Ver- 
mninng  durob  den  Znaala  ¥sA  öiiokAtui  oöiu^  «eqidXaiov  in  V.  Denn 
damit  ist  offenbar  nichts  anderea  als  der  Kopf  dee  Stiers  gemeint;  es  sind 
also  Fleiaden  nnd  Bernden  naoh  alter  Gewohnbeit  geaeUt,  die  Teukroa^ 
hier  einiaeher  ab  Antioehos^  ebenftUa  beim  Stier  mit  ihren  gebiftneh» 
liehen  Kamen  anfftlhrt  —  In  dem  (Iberall  viel  achlecihieren  Text  A 
ist  der  ganie  Pasana  Tom  Stier  unter  den  Widder  geraten;  aniberdem 
ist  Mxl  ÖTCoxdtui  Ke<paXf|  neben  fpKoxoc  gestellt  waa  sachlich  auf  das- 
selbe beraxiakommt,  da  man  von  dem  Kopf  des  Stiers  ebenaognt 
sagen  kann,  er  liege  unter  dem  Fnhnnann  wie  unter  den  Fleiaden: 
in  beiden  FlUlen  denkt  man  an  die  Lage  niber  am  Horisoni^)  In 
V  ist  ein  acqidXaiov  anviel  geseis^  swischen  l|vioxoc  und  l*  bcmviDv 
cxfilMi:  ea  ist  dnreh  Dittographie  oder  dnreh  Mührentindnie  Ton  waA 
entstanden  und  einanklammern. 


1)  Abbildung  bei  Thiele  a.  a.  0.  8.  IIS. 

2)  Vgl  das  MannorfVagment  de«  Biaachipi,  das  ich  im  nftohiten  bpitel 
behandeln  werde,  Tafel  V. 

S)  Daher  die  aiabiwsh»  Benidniimg  tpt^k  (Gericht}  fllr  Dekan. 
4)  Vgl.  oben  S.  89,  1  die  Inicae  Bxertexiwg  ftber  den  Sinn  von  dvw  und 
nAtw  in  Himmeltbeechgeibungen. 
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14.  KroDos. 

Nor  im  zweiten  Teukrosiezt  steht -ein  Steinbild  Kronoe: 

1^  Kpövou  irpöcumov  L 
V\  KpövocV* 

Es  ist  wunderlich,  unter  all  den  Stemhil  luamen  plr>f-7.!ich  einen  Planeten- 
namen zu  finden.  Die  Wendung  Kpovou  irpöctunov  filhrt  notwendig 
darauf,  an  jene  Herrschalt  der  Planeten  über  die  einzelnen  Dekane 
zu  denken,  von  der  schon  mehrfach  geredet  wurde.  Nun  tragt  in 
der  Tbat  der  zweite  Dekuu  Jer  Wage  nach  der  Lehre  von  r.  Trpo- 
cujTTu,  über  die  z.  B.  Firmicus  II  4  zu  vei^leichen  ist,  dus  'Besicht 
des  Kronos;  damit  scheint  Kpövou  npöcujTTOV  in  L  erklärt,  in  dem 
kurzen  £xzerpt  V*  ist  Kpövoc  an  die  falsche  Stelle,  zum  Skorpion, 
geraten.  —  Seltsam  ist  es  nun  freilich,  dafs  von  allen  36  Trpöcu^TTa 
(ler  Dekane  nur  ein  einziger,  wie  zufällig,  hier  zur  Wage  angefttturt 
wird||  nnd  swmr  nidbt  blob  in  einem  geringen  koxsen  Bzoerpt  wie  Y^, 
tondem  idbtt  in  dem  mrflüirliehen  Text  L,  sogar  mit  hinzugefQgter 
Dentong.  I>t  ee  wirUidi  ein  Beet  ehemaliger  ToUitSndiger  Anfftthmog 
dieser  96  Dekaagotthetten,  oder  steekt  hinter  dem  Namen  Kpdwc  hier 
nun  doch  ein  Sternbild  statt  eines  Planeten?  Wir  haben  freilsch 
keine  Spur  eines  solehen  Bildes;  denn  die  Behauptung'),  dafii  Orion 
aneh  Kronoe  geheüsen  habe,  ist  gänzlich  grundlos.  Die  dritte  Mög- 
lidikeit,  dafs  der  Name  yerdorben  sei,  ist  au^pesehloss«!!;  denn  dals 
Kpövov  icpöcumov  nach  L  toöc  <pOovoOvTac  bedeutet^  pafst  Tollkonunen 
SU  der  Art  des  unfreondlichen  Phoieten;  nnd  muh  ihr  wflrde  jeden- 
fiü]s  anoh  ein  Sternbild  gleiohen  Namens  gedeutet  worden  sein. 

15.  Heba 

Wiederum  lui  zweiten  Teukrostext  steht  d^s  SternbiiU  Hebe: 
il  "Hßn  h 

An  der  Biditigkeit  der  Überiieferong  lÜst  schon  die  astrologische 
Dentong^  nach  der  das  Sternbild  touc  iy  iroTtipiotc  iraiZovroc  (T&izer 
oder  Gkuikler)  bewirkt,  keinen  Zweifel  (sonst  hatte  eine  Yerderbiiis 
ans  {|  tßic,  wie  im  ersten  Teakroetext  stehi>  nicht  fem  gelegen);  nnd 
das  JEiZoerptnm  Baroociannm  II,  das  auf  sinen  mit  TB  nachstrerwandten 

T)  Stuplrcn,  AHtralin\-thf>n  T  28,  mit  HiTiwpi>  auf  Kedrenof*  p.  28.  Dort  ist 
aber  nur  gesagt  erstlicli.  liais  Nituroii  audi  Oriuu  hieCs,  und  zweitens,  dafs  er 
naeh  dem  FiMieten  aaeh  Kwnot  genannt  winde.  Die  Oletehaelmiig  Kmu» 
—  Oden  ifb  auf  ditsen  Belog  bin  leine  WUlkdr. 
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Text  zurückgeht  (s.  Beilage  1)  führt  ebentalis  di.  ses  Stern})ild  an,  aber 
schon  unter  den  Paranatellonta  des  Schützen,  wühreud  es  in  L  zum 
Wassermann  gehört.  Vermutlich  ist  Hebe  doch  nichts  aht  ubpoxöoc 
selbst  in  einer  Variante,  dir»  zunächst  in  der  ägyptischen  Sphäre  be- 
gründet sein  dürfte.  Der  Was.sermann  erscheint,  wie  schon  oben  (S.  236) 
erwilhnt  wurde,  nacli  Lepsins  in  den  ägyptischen  Tierkreisen  raann- 
weiblich-  Dieser  Geschlechtswecheel,  der  aufserdem  bei  dem  Träger  der 
Wage  und  bei  dem  einen  der  Zwillinge  nachgewiesen  ist^j,  scheint  auch 
in  griechischer  bildlicher  Tradition  wenigstens  einmal  yorzukommen. 
In  Yieoontis  Moeeo  Worsleyano  (Milano  1834)  findet  sich  tav.  XXVII, 
a.  81  ein  IntagUo  mit  Tiergespann,  am  das  sich  der  Tierkreis  zieht') 
Darin  ist  der  WaaMrmami  dtudi  eine  nackte  Geetilt  Tertreten,  deren 
Hanrtnwbt  die  eine«  Jünglings  echeini»  die  aber  im  abrigen  weiblidi 
ist,  wenn  man  dem  Zeichner  irgend  kanen  darf.  Deik  man  dieeen 
weiblich  gefaJbfeen  ubpoxöoc  ah  Ebbe  beeeichneto,  ist  natflrlieh  rer- 
anlabt  dnreh  die  sonat  kaufigste  Deutung  anf  Ganjmedee.  —  Bei 
Firmieoa  (Vm  29)  findet  eich  anter  den  PanmateUonIa  des  Waaaer- 
mannea  ein  aqnarina  minor;  ob  dieae  Verdoppelung  dea  WaBaermannea 
mit  der  DoppelgeacUeohtigkeit  der  agyptisdien  Tierkreiafigor  etwas 
an  thnn  ka%  mag  dakingeateUt  aein. 

Hippokrator  und  Wolf. 

1.  Dekan  r\  Ke(pa\r\  tov  iirncKpaTopoc  kui  i)  X€ip  auTof)  f|  api- 
ciepa  TeTttiiCvti  2.  Dekan  tu  p£ca  toü  mTroKpcxTopoc  3.  Dekan 
6  ni^ac  Öpvic  6v  KaXoGci  kukvov  <. .  .>')  6v  KaXoöciv  itrtro- 
KpdtTopa  Kai  XuKOC  bdxvufv  Tf^  bcEidv  aöroö  TR  6  ßacTd£uiv 
XuKoc  Tf|v  x€ipa  TOÖ  ImroKpdTopoc  L  ö  imroKpÜTujp  L 
XuKOC  L  und  Bxeerptam  BaroeeiaDiim  II  (vgl.  Beilage  1) 

Die  Lücke,  die  sowohl  in  T  wie  in  R  vorhanden  ist,  hat  uns  leider 
die  Aufklärung  p;eraubt,  was  mau  'den  Hip}»okrator  nennt'  und  bei 
Abii  Ma'sar  ist  sie  auch  nicht  zu  finden;  vielleicht  fehlt  niciii.s  weiter 
als  civrip  oder  6€Öc.  Darf  man  unter  diesen  Umständen  überhau])t  eine 
Deutong  wagen,  so  liegt  es  nahe,  anzunehmen,  dalk  der  iTnroKpdtTwp 


1)  Da  «1er  Eridano«  und  der  Wassermann  in  der  Amchauung  der  Astio- 
logea  nuammengchören  (vgl.  oben  S  135  ff*.),  «>  darf  hier  anoh  danui  erinnert 

werden,  dafM  <\>  r  FIufK  in  (Ur  Ba-lor  Hvj,'in  -  ATipjrabp  von  1535  durch  fin  aiif 
den  Wogen  ruhendes  Weib  dui^estellt  ist  Ob  das  auf  irgend  welcher  hand- 
•chriftUchen  ÜberUeferang  beruht,  ist  jedooh  fragliflk. 

t)  Ich  verdanke  diesen  wortvriUen  Hinweb  P.  Axndt. 

a)  Gemeimame  Lfioke  in  X  und  H. 
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—  das  Wort  scheint  SttqE  eipriji^vov  —  nichts  anderes  sei  als  der 
Kentaur.^)  Dieses  Sternbild  ist  am  Untergang,  wenn  der  Wassermann 
aufsteigt  Ihm  ist  auf  der  griechisclif^T^  Sphäre  das  9npiov  beigesellt; 
dem  entspräche  hier  der  Xökoc  Ich  habe  oben  (S.  145)  finrgelegt, 
dafs  der  abstrakte  Name  Bripiov  bei  Kndoxos  den  Künstlern  nicht 
genügen  konnte,  die  ein  genan  bestimmtes  Tier  brauchten:  sie  zeich- 
neten also  einen  Panther  oder  ein  Hirschkalb  oder  einen  Hnnd  oder 
auch  einen  Hasen  an  dieser  Stelle.  Auf  unsern  Stcniknrten  heifst 
das  Bild  des  Oripiov  der  Wolf.  Woher  aber  dieser  Name  kommt,  ist 
unsicher.    „Zu   einem  Wolf",  Ideler  (Sternnamen   S.  279  f.), 

„machen  es  die  ersten  Überset/^er  der  astronomischen  Schriften  der 
Araber,  z.  B.  der  des  Almagest,  vermutlich  >X%iS\y  El  fehd,  falsch 
interpretierend".  Wahrscheinlicher  dünkt  mich,  dafe  darauf  eine  alte 
Zeichnung  eingewirkt  hat,  wo  das  ÖT]piov  als  Wolf  gestaltet  war, 
gerade  wie  ich  auch  das  Zusammentreffen  des  arabischen  Namens 
ei-fehd,  'der  Unze  oder  kleine  Panther',  mit  panthera  bei  Martianus 
Capella  nicht  gleich  Idcler  für  ein  Spiel  des  Zufalls,  sondern  für  den 
Niederaehlag  der  gleichen  bildlichen  Tradition  halte.  Auf  dem  ara- 
bischen Himmelsglobus  in  Dresden  heilst  das  Bild  nach  korrektem 
astronomischen  Gebnraeli  nur  al-sabn*,  das  wilde  Tier;  dargestellt  aber 
ist  eine  grolse  Katze,  also  wohl  ein  PaatlieT.  WSire  der  Wolf  gleich 
dem  Bnpiov,  ao-  «rklSrfce  eich  aneh  aetne  ErwShnniig  cum  Ldwen:  das 
OilpCov  ist  in  der  Gegcnknliiiuiatbn,  wenn  der  Ldwe  ao&tetgi 

Wie  konnte  aber  der  Kentaur,  das  *reisige  Tier'  (vgl.  linrÖTO 
9nP^  Aiat  664)  in  einen  Rossebindiger  nmgeetaltet  werden?  Wenn 
TenhiOB  das  Bild  den  Boeeebindiger  nennt,  so  seheint  diese  Beaeich- 
nnng  ToransBnsetsen,  daist  nicht  nvat  ein  Mnan,  sondern  auch  ein  Boib 
dai^gestellt  war.  Somit  bietet  sich  als  natdrliehste  ÜrUSrnng  die 
Yon  Diodor  IV  70, 1  bezeugte  enhemeristisdie  Überlieferung,  die  in 
den  Kentauren  nur  die  ersten  Mensdun  sieht,  wdche  die  Bosse 
bSndigen  und  reiten  lernten.  Euhemeros  hal^  wie  ans  Hjgin  II  IS  fin. 
her?oigehi^  thatdtehlich  Stemsagen  behandelt. 

Diese  vielleicht  nicht  gana  unwahrscheinlich  klingende  Deutung 
erfallt  jedoch  einen  starken  StoJSi  durch  den  Tat  des  Abu  Ma'iar. 
Dieser  erUSrt,  dab  mit  dem  aweiten  Dekan  des  Wassermanna  auf- 
steige ,idie  Mitte  des  Leibes  dessen,  'der  das  Pferd  halt*  (d.  h.  des 
Hippokrator);  er  hat  seinen  Bogen  in  seine  Linke  genommen  und  in 

1)  Nicht  Überlieferung,  sondern  eigene  Vermutung  ist  es,  wenn  der  mittel- 
■Uerltelie  griediiMlie  ÜbeiselMr  des  Abu  Ua'isr  disMa  Hippokiator  «benlbllB 
all  KivTsupoc  beaeiohnet  hat 
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Heiner  Rechten  ist  ein  Wikl'^f'bwein,  das  ihn  mit  seinem  Fufse  tritt,  und 
in  seinem  Ärmel  sind  zwei  iSch langen''.')  Die  Angaben  mm  ersten  und 
dritten  Dekan,  wo  iiuch  in  der  urabisciien  Überliefening  dns  Wort  Hippo 
krator  l'eibehaiteu  ist,  brauche  ich  hier  nicht  ajizuführen.  Abu  Ma  .surs 
besondere  Mitteilun'j*  ii  sind,  wie  schon  beinerkl,  »uiange  bedenklieb, 
bis  Hie  eine  l^ehuiliguiig  durch  anderweitig  Ik'kannteö  erhalten.  Das 
ist  nbf>r  hier  der  Fall.  Auf  dem  Rundbihi  von  Dendem  steht  unter 
dem  Beginn  der  Fische,  also  unmittelbar  nach  dem  Wassermann,  in 
einer  Scheibe  eine  weibliche  Figur  in  langem  Gewände,  die  ein  iSoiiwein 
an  den  Hintertülsen  hält:  auf  dem  rechteckigen  Tierkreis  dagegen 
stellt  in  g.i.n/.  derselben  iiaittmg,  ebenfalls  bei  den  Fischen,  in  einer 
Scheibe  ein  Manu  mit  einem  Schwein.  Der  Zusatz  'das  ihn  mit 
einem  Fulse  tritt'  wird  bei  der  Art,  wie  der  Manu  dnä  Schweiu  hält, 
leicht  verstandlich.  Warum  nun  diese  Figar  Hippokrator  geheifsen 
haben  soll,  ist  uns  freilich  ganz  unbekannt;  dennoch  scheint  mir  diese 
Übereinstiiimiung  zwischen  Abu  Ma'&^  and  der  ägyptischen  Spbire 
■ehr  anfillend,  aiMk  ieh  hier  wie  eehon  in  einigen  FSUen  hinter 
den  Text  dm  Anhen  eine  Ansfiihrliohere  Faenuig  des  entoii  Teahroe- 
toztofl  vetmnte. 

17.  Der  Satyr. 

Eines  der  merkwQrdigrtsn  unter  diesen  nenen  Stembfldem  mag 
den  Reigen  sehlielSMiL  Es  ist  b«  VslenB  brsii  genug  hesohrieben; 
dennoeh  stehen  einer  Uaren  Anifiusung  riele  8ohwieri|^iten  ent- 
gegen.  Die  Zeugnisse,  sind  folgende: 

H  tujc  laoipac  ir{  6  i^auutv  Zdtupoc  tov  fOTTciXou  ku\  kuujv  P 
Etwai  weiter  unten:  tuic  liotpoc  X  btAqjic  v.rn  ZaTnpoc  P 
6  ipauuiv  Zäxupoc  tou  po-ndXou  L    lätufioc  pönaXov  txujv 

}J   TTpöcK€tTai  be  auiiü  Kaiä  lä  ZcpaipiKu  Kard  ti  u^poc  tlüv 

VOTIUJV  t|>aUOUCa  OÜpä  KTITOUC.  ix.  hk  <^TUJV)>  KttTÜ  TÜJV  VOliuJV 
TUTXCVÖVTUJV    ^€pÜiV    fcCUJ     TtlC    VOTIOU    TPCtUUflC    tCTl  lÜTVJpOC 

(jiauujv  IUI  ^OTrdXui,  bt  tcuv  ßoptiujv  uotoO  utpujv  otticBo- 
(pavf|C  imäpxei,  oüi  i]  bopd  .  cic  tö  vötiov  |i€()oc  fi  Xüpu  k€i- 
lai  ,  €Tnßeßr|>^t  hk  amöc  Ti]  vorm  fpauuf),  m^coc  luv  ßoppd  le 
KOI  v6tou  .  UTTÖ  Toüc  TTÖbac  auTouc  ttic  votiou  fpauutic  kotö 
TÜuv  ni^i^v  fcuqpavr]  köcuov  tciiv  ö  Xffoutvoc  irpOKÜujv  loO 
be£iou  noböc    it^vtiai  bt  unö  toO  votiou  ttoXou  utio  idiv 

1)  Die  V«rt»i]kdiuig  de»  iwei  BeUuigeB  mit  dem  Hippokietor  «iid  s«f 
Ifibrenttndiiti  beniheB. 
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önicöiujv  &xpi  Tr\c  Ki(pakf\c,  cuvavaßa(vujv  ti|i  tiöXiij  öp6d»c. 

Jßpioii'  Valens 

^  1.  Dekan  LdTupoc  (|iauuiv  tou  ^noXou  TA  6  idTupoc  L 

Die  ErSrtemiig  muis  ausgehen  tob  dw  wortreieb«ii,  aber  leider  eeliwer 
eoteteUtefi  Beeehreibiug  bei  Yaleos.  Ich  habe  im  Y.  Kapitel  gezeigt^ 
daJa  Valens  die  Sternbilder  nach  swei  GeBiehispunkten  unter  die 
Tierkreisbilder  verteilt  hat:  erstlich  als  cuvavarAXovro  und  cuTKara- 
bi3vovTC(,  indem  er  die  laste  derselben  aus  den  Ton  ihm  benfitaten, 
meist  auf  Endoxos  aorftckgehenden  £qMiipiKi&  entnahm;  und  sweit«Ds 
nach  ihrer  Lage  am  Himmel,  wobei  er  gleiehfalls  jene  £<paiptKd  be- 
nfltate,  nur  frttlich  ein  anderes  Kapitd  darans,  dessen  Lihalt  er  anf 
die  nngoschickteste  Art  bei  den  12  Tierkreisbildem  nnterbraehte.  So 
steht  es  anoh  hier.  Der  letzte  der  oben  angefOhrten  Sätze  nennt  als 
Paranatellonta  der  Zwillinge  den  Rest  des  Flusses  nnd  den  Oriun,  im 
Einklang  mit  Arat  (v.  586 — 589)  und  ohne  Zweifel  audl  mit  Endoxos 
(vgl.  Hipparch  p.  138,2 — 10  mit  p.  182,9—14,  besonders  urr'  outäv 
Zeile  13).  Alles  andere  dagegen  ist  swar,  wie  Valens  erkl&rt>  ebenfalls 
aus  dem  Buch  ZcpaipiKOt  genommen;  aber  aus  jenem  anderen  Kapitel, 
das  die  Himmelsbeschreibung  enthielt  In  diesem  müssen  die  fremd- 
artigen Elemente  zuLl reicher  gewesen  sein  als  in  dem  von  den  cuva- 
vorälXovTa  Dort  fanden  wir  von  uugriechischen  Sternbildnamen  nnr 
das  IcuT^a:  in  der  Stembeschreibung  aber  findet  sich  der  ägyptisch 
gestaltete  Orion,  von  dem  oben  die  Bede  war,  and  jener  Satyroa^  der 
hier  zu  besprechen  ist. 

Unter  den  Zwillingen  also  sagt  Valens  folgendes:  „Nahe  bei  ihm 
li<^  der  Schwanz  des  Walfisclies,  ferner  der  Satyr."  Wer  ist  mit 
aÜTiJU  trf'mrint  "i'  Bei  Valens  geht  in  dem  Abschnitt  ii])er  die  Zwillinge 
schon  Einiges  voraus 'J:  Aibu^oi  ticiv  dpceviKoi,  bicuj)aoi,  cpiuvoi  ktX. 
oi  oijv  T€VVu;^evoi  fivovTai  (ptXoXöfoi  ktX.  eici  be  Kai  tuöieivoi'  Kard 
lui^poc  hk.  a\  t'  Moipui  eÜTeXeic,  cpOapTiKai"  cmo  f'  emc  L'  euufpa*  tuKpu- 
cia  b€  ^CTiv  6.1X0  uoipac  V  i^iuc  it'"  <Tä  .  vöiia  eiujfpa'  lä  hl  (axaxa 
^€^!TM^va.  dcTtpac  bt  €X€i  kq'"  kcitüi  b€  €v  uvfuijj  Xißi.  rrpuCKtiiat 
auTÜJ  Kaid  lü  Zqpaipmd  ktX.  Wie  man  sieht,  ist  zunächst  von  den 
Zwillingen  im  Plural  die  Rede  bis  zu  tici  6t  Kai  fcübi£ivüi,  dann  tritt 
})lötzlich  der  Singular  ein:  ,,Es  hat  21  Sterne."  Man  mufe  ergänzen 
Tü  Loibiov  TÜiv  bibüjüiatv.  Im  Hipparchischen  Stcrukutuiog  und  in  den 
Katasterismen  haben  die  Zwillinge  19  Sterne,  bei  Ptolemaios  18  -j- 7: 

1)  Den  volloi  Tei4^  den  ich  nidit  mitRiteUea  fataache,  findet  aia&  Oat  H  94. 
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die  Zaki  21  ist  also  als  Sternzahl  für  sie  vollkommen  möglich.  Des- 
gleichen palst  der  nächste  Satz:  KeiTai  bi  iv  ävipau  Xiß{  auf  das  Bild 
der  Zwillinge;  das  niimlicho  stt'ht  von  ihm  bei  Paulos  von  Alexaüdreia 
c.  1  (dTro^€vi€pic^(^vov  avt^Lu  Xißij.  Damit  ist  auch  das  Pronomen 
auTqj  im  folgenden  Satz  klar:  es  muDs  sich  ebeuMls  auf  das  Stern- 
bild der  Zwillinge  beziehen. 

In  der  Xähe  dieses  Sternbildes  süÜ  also  liegen  der  Schwanz  des 
Walfisches,  von  dem  ein  Stück  die  südliche  Region  berührt.  Wer 
irgend  eine  Sternkai-tu  l>cirachtet,  wird  tinden,  dafs  zwar  der  Scliwaaz 
des  Walüsches  ein  wenig  den  Wendekreis  deS  Steinbocks  überschreitet, 
abo  in  der  That  „die  südliche  Region  berührt";  dafs  er  dagegen  von 
dem  Sternbild  der  Zwillinge  eine  weite  Strecke  entfernt  ist:  er  liegt 
yiehnehr  onierhalb  der  Fische,  beim  Waaser  des  Wassermanns.  Es 
ist  alao  alnolnt  Terkehrt^  ww  YaleiiB  hier  anssprichi  Wenn  man 
sieh  an  die  Bemerkung  im  V.  Kapitel  erinnert^  woraach  diese  Ein> 
Schaltungen  bei  Yslens  auf  eine  Himmebbeschreibong  soiüGlcgehen, 
deren  Hanptnreck  darin  bestand,  die  Lage  der  Sternbilder  an  den 
himmlischen  Kreisen  an  erUiren,  so  wird  man  keinen  Zweifel  hegen 
kdnnen,  dab  nrsprünglieh  das  irpöcKCiToi  sieh  nicht  auf  die  Zwillinge^ 
sondern  vielmehr  auf  den  Winterwendekieis  beaog.  Nsch  Endoxoe 
(vgl  Hipparch  p.  22,  3),  der  Hauptquelle  der  IqpatptKii»  liegt  in  der 
That  ToO  idrrouc  ^  oöpd  auf  dem  Wendekreis.  Trots  lüler  ün- 
geschieklichkeit)  die  wir  dem  Talens  autranen  dOifen,  mflssen  wir  doch 
wohl  annehmen,  dals  im  voUstibidigsn  Text  jenes  adTi|i  bie  ihm  sich 
auf  ein  v6tioc  nöXoc  becogen  hat,  das  mit  dem  ganaen  Sata  jetit 
durch  die  Schuld  des  Ezaerptors  aoi^gelallen  ist. 

Valens  ffthrt  fort:  j^In  den  g^gen  Sflden  gelegenen  Teilen  innere 
halb  des  Wendekeises  des  Steinbocks')  (d.  h.  also  sfldlich  von  ihm) 
befindet  sich  mn  Satyr,  der  die  Keide  berlihrt.  Bei  seinen  ndxd- 
lichen  Teilen  aber  ist  in  Bttckansieht  deijenige,  der  das  Fell  hat" 
Man  mflJste  sonachst  vermuten,  dab  vSiv  mtä  Tidv  vorioiv  tutxo* 
vövTuiv  ^€plJ>v  und  €K  Tujv  ßopcfuiv  iicpuiv  aÖToO  einen  Gegeosata 
bilden  sollen.  Allein  der  zweite  Ausdruck  ist  durch  auTou  offenbar 
auf  Zdrupoc  bezogen.  Nördlich  von  dem  Satyr  befindet  sich  ahm  in 
Bfickansicht  ein  Mann  .,der  das  Fell  hat":  das  kann  kaum  etwas 
anderes  sein  als  Orion,  der  z.  B.  auf  dem  Globus  Farnese  in  seinem 
oberen  Teil  in  Rückansicht  erscheint.  Also  stünde  das  Bild  des  Satyrs 
in  der  sfidlichen  Begion  unter  dem  Orion,  und  noch  unter  dem  Wende- 


1>  YgL  aber  diese  Bedeataiig  von  vdnoc  iPQMM'k  oben  B*  61. 
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kreis  —  d.  Ii.  ungefähr  an  dem  JPlatz,  wo  sonst  das  Sui  iibild  des  Hasen 
angenommen  wurde.  Der  Satyr  berührt  (i]iaüei)  nach  allen  unsom 
Texten,  aulser  dem  kurzen  Exzerpt  V*,  die  Keule:  nur  in  V*  hat 
(("xti)  er  sie  selbst.  Dieser  durchweg  übereinst m munde  Ausdruck 
i^auuiv  Toö  poirdXou  scheint  nicht  zufallij?  wählt  7ai  seilt;  wt  tin 
ganz  in  der  Nähe  eine  Figur  mit  einer  Keule  stt  ht.,  und  Aus  ist  wieder 
der  Orion,  so  scheint  es  dessen  Keule  zu  sein,  die  er  berührt'.  Da 
aber  die  Keule  von  Onou  hochgehalten,  nicht  auf  den  Boden  gestellt 
wird,  so  könnte  jedenfalls  nicht  die  gan7.e  Gestalt  des  Satyrs  an  dem 
Platz  gedacht  gewesen  sein,  den  der  Hase  ausfüll L.  Es  ist  freilich  schwer, 
sich  ein  derartiges  Sternbild  neben  und  unter  dem  Orion  zu  denken. 

Soweit  ist  zunächst  mit  Valens  m  kommen.  Aus  TK  und  PL 
ist  nicht  mehr  zu  entnehmen,  als  dafs  der  Satyius  Jas  einemal  mit 
dem  Hund,  das  anderemal  mit  dem  Delphin  verbunden  wird,  immer 
aber  unter  den  Zwillingen  oder  dem  Krebs  vorkommt.  Die  Verbindung 
mit  dem  Hundsgestim  führt  in  die  gleiche  Gegend  am  Himmel,  auf 
die  wir  auch  durch  Valens  hingewiesen  werden.  Mit  dem  Delphin 
ist  hier  keine  sichere  Yorstelliuig  zu  Torknüpfen  (vgL  oben  S.  116  f.). 

Eine  gaas  uadtm  AnfBueung  dee  YdeiiMftBeiptfle  ergiebt  nek 
dagegen  «qs  dem  Zeugnis  des  Aha  "Mt^hr,  das  hier  deshalb  tqd  Be- 
deotong  isl^  weil  er  eineneits  den  Yslens  siekerlieh  gar  nieht  beaehtei 
oder  gekannt  hat,  vielmehr  wai  die  Grundlage  von  TB  snrttckgeht 
(daker  steht  der  Satyros  bei  ikm  wie  in  TR  beim  ersten  Dekan  des 
Krebses),  andoraneits  hier  so  anffidlende  Berllluungen  mit  Valens 
zeigt,  dab  Gemeinsamkeit  der  Quelle  nicht  abanweisen  iai  £r  giebt 
Kam  Krebs  fölgende  Fanmatdlonta,  denen  ich  TR  zur  Seite  stelle: 


Abu  Ma'sar 

Krebs.  In  seinem  ersten  Dekan 
steigt  die  hintere  HSlfte  des  kleinen 
Biien  auf  nnd  eine  ToUstiindige  Ge* 
stal^  die  Salyros  beiJht  nnd  die  sieh 
nach  rückwärts  wendet;  sie  ist  nahe 
dem  Mns8|  der  die  Kithani  spielt  nnd 
flfttet;  tmd  in  seiner  (wohl  des  Satjyios) 
Hand  ist  eine  Keule  von  Eisen,  deren 
Kopf  von  Knpfer  ist;  und  {e»  steigen 
auf)  die  erste  der  drn  Jimgfrauen  und 
der  Kopf  eines  schwarzen  Käfers  nnd 
der  Schwans  einer  fiideehse. 


TR 

T4^  jibf  npUrrtp  bexav^p  tropa- 
vai^KXova  tä  dirfcGta  Tf)c  jit- 
KpAc  äpxTou  m\  Zdrupoc  i|faOwv 
ToO  ^irdVou  Kol  MoGco  Xtipi- 
louca  xat  |iia  Tdkv  XopiTUJV  xal 

f|   KC<P<lXf|  TOV   KOVddpOU  Tflc 

bwbeKDHÜpou. 
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Wie  man  eieht,  ist  bei  Abu  Ma  sar  das  onicBocpaviic  des  Valens  vom 
Satyros  selbst  gesagt.  Noch  uinc  zweite  JBerührung  mit  N'ulens  findet 
sieb.  Bei  diesem  steht  nnmittelbur  folgend:  eic  tü  vötiov  ^tpoc  x] 
Xüpa  KtiTui.  Diese  Leier  kauii,  da  sie  am  südlichen  Himmel  sttjht, 
nicht  die  sonst  Leier  genannte  Sterngruppe  des  nördlichen  Himmels 
sein.  Aus  der  Yergleichung  aller  Texte,  Tli,  Abu  Ma'sar  und  Valeoi» 
ergiebt  sich,  dafs  diese  Leier  die  {niKpä  XOpa  der  Idenpialfiiidea  Mvab 
iat,  Ton  der  einige  Abwhmtte  Toriier  (S.  273f.)  gesprochen  winde;  nnd 
die  gegenseitig  auabhängigen  G«wilminlimer  Valeo«  und  Abfi  Ua'ior 
stimmen  darin  fiberein,  dnb  dieaee  Bild  zuiditelist  am  Satyro«  liegt 
Yerdieoi  aooaeli  Abu  Mailar  bier  allen  Cßaaben,  ao  swingt  er  una  an 
der  Annahme^  dab  6irH:6oq>avf)c  uTrdpxet  bei  Valena  nidii  von  Orion, 
aondem  Tielmehr  vom  Satyroa  aelbat  so  TerBtabaD  iaty  dafii  alao  die  aar 
f^n  seiner  ndrdlicben  ffilfle^,  gerade  wie  Orion  aof  dem  Globna  Far« 
neee^  in  Bflekanaiebt  dargeaftelli  ist  Der  Znasii  oS  f|  bopd  bei  Talens 
mufs  daniaob  ala  ein  freilich  jetit  in  dem  elenden  Ezaerpt  fiurt  nn* 
▼efBttndlicb  gewordener  Hinwaia  darai^  beiraohtet  werden,  dafo  an 
der  gleiehen  Stelle,  wo  der  Satyr  sieht,  daa  Fell  dee  Oriim  sieh  bo> 
findet  Damns  ergiebt  sieh  notwendig  der  Sehlnia,  dala  Wir  m  dem 
*Satyroa*  eine  StaUrertretnng  dea  Orion  an  erblicken  haben,  d.  h.  ein 
Sternbild,  daa  in  einer  finemden  Sphire  an  aeinem  Platae  atand.  Und 
nach  Abc  lla*iar  scheint  ea  aneh,  dafii  der  Satyros  selbst  eine  Eeole 
tiigt  Es  kUnnte  freilich  daa  ipoikuv  toO  (nm^Mü  damit  müaTerstlad- 
Uch  wiedexgegeben  seiii,  und  man  darf  anch  erinnem,  daia  anf  den 
Bildern  der  eine  der  Zwillinge,  unter  denen  der  Satyr  ateh^  durchweg 
eine  Kenk  trigt  Allein  andererseits  mlüste  doch  an  toO  ^oirdkou 
notwendig  noch  ein  possessiver  Genitiv  erwartet  werden,  wenn  die 
Keule  EU  einem  andern  Bilde  gehören  sollte;  man  wird  daher  schließ- 
lich trotz  des  eigentümlichen  Auadruoka  4N)nieiv  die  Keule  doch  am 
besten  als  ein  Attribut  des  Satyros  selbst  ansehen. 

Nach  dem  Satz  über  die  Xijpu,  die  afldlich  vom  Satyr  liegen  soll, 
kommt  Valens  sogleich  wieder  auf  diesen  zurück:  ,,Er  selbst  steht  auf 
dem  Wendekreis  des  Steiubocks  und  befindet  sich  in  der  Mitte  zwischen 
Nord  und  Süd.''  Das  letztere  triilt  wiederum  gennn  auf  den  Orion 
an:  er  wird  in  der  That  Tom  Äquator  in  der  Mitte  durohachnitten. 
„HoDC  a  zona  et  reliquo  corpore  aeqoinoctialis  circulus  dividit^ 
(Hygin  m  :?3).  Dagegen  hat  es  den  Anschein,  daCs  die  üesi^li  des 
Satyros  von  der  des  Orion  insofem  sich  unterscheide,  als  sie  südlicher 
reicht  als  dieser,  nämlich  bis  zum  Wendekreis;  wenn  man  nämlich 
den  Ausdruck  bei  Valens  imß^ßnice      voTU|f  TpOMM^  genau  nehmen 
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dürfte,  was  mir  TeM  sweifelhaft  ist.  WSre  dem  so,  so  könnte  sieb 
▼ielleicht  die  sonderbare  Thatsacbe  erklären ,  dals  das  Sternbild  des 
Hasen  bei  Teukros  und  Antiocbos  vollkommen  fehlt  Indes  ist  die 
G^talt  eines  Mannes  in  den  zum  Orion  gehörigen  Stemeii  so  deotlicb 
au^eprägt,  dafs  man  sich  schwer  denken  kann,  daik  man  sie  irgend 
einmal  durch  Hinznfügung  der  anscheinbaren  Sterne  des  Hasen  aus 
aller  Proportion  gebracht  hätte.  Der  Ausdruck  bei  Valens  wird  also 
wohl  nur  bedeuten  sollen,  dafs  sich  die  Füfse  des  Orion-Sat\T  dem 
Wendekreis  nähern.  Auch  hat,  wie  .sich  weiter  unten  erj^^chen  wird, 
vermutlich  das  Hternbild  des  Hasen  f^erade  in  diesem  Zusammenhang 
ninht  gefehlt.  Falsch  mufs  es  auf  jeden  Fall  sein,  wenn  bei  Valens 
stchty  dai's  der  Satyr  fxuj,  d.  h.  südlich  des  Wendekreises  (vgl.  oben 
S.  71,  1)  gelegen  sei:  denn  so  kann  er  weder  auf  dem  Wendekreis 
stehen,  noch  nutten  zwischen  Nord  nnd  Süd  liegen.  Es  mols  also 
statt  Icui  vielmehr  ^tuj  geschrieben  werden. '  ; 

Der  nächste  Satz  bei  Valens  i«t  in  der  Handschritt  üi>el  zu- 
gerichtet. Zwei  Genitive  ohne  v  i -täfnUu  hen  Bezug:  Otto  bk  touc 
nöbac  auTOuc  ttic  votiou  TP«manc  kutu  tujv  imüiv  i)i<pavY\  köc^ov  fecilv 
6  X€TÖM€VOC  TTpoKuujv  Toö  btiioO  TToböc.  Der  'Prokyon  des  rechten 
Fulses'  ist  eben  so  sinnlos  als  'die  FüTso  der  siuilichen  Linie*,  d.  h. 
des  Wendekreises  des  Steinbocks.  Vor  beiden  Genitiven  muls  etwas 
ausgefallen  sein.  Das  Sternbild,  von  dem  die  Rede  ist,  miil.s  imt  der 
'südlichen  Linie',  d.  h,  eben  mit  dem  Wendekreis  des  Steinbocks 
etwas  zu  thun  haben  und  noch  ganz  in  'dem  uns  sichtbaren  llimmels- 
teir*)  liegen.  Der  Prokyon  aber  liegt  keineswegs  auf  oder  bei  der 
Büdliohen  Linie,  sondern  vielmehr  nördlich  vom  Äquator.  Folglich 
mnfs  TTpOKuuiv  falsch  IlberJiefeit  aem.  Unter  den  FOTsen'  des  Orion- 
Satyr  liegt  dagegen  der  groiae  Hund  tmd  awar  Y<fr  eeinesm  reehten 
Fnfe,  *pedem  dezinim  Orionia  paene  wao  espiti  ooniiiiigeika'  (Hygin 
m  34).  Damit  eigiabt  aieb  die  HersteUnng  dee  Textea  tob  aelbat: 
(mA  tk  TOi»c  iröboc  aÖToO  <^m>  rnc  votfou  TpaMMnc  wastä  tdv  fjfitv 
^mpayfl  KÖCMOV  ^crlv  6  Xeröficvoc  [npojmiuiv  <TTpö>  toO  beSioO  irdböc 
Aber  ee  bleibt  noeh  der  Anstola,  dala  sweimal  die  Fttbe  dee  Orion 
in  dem  flata  erwähnt  werden:  „unter  aeinen  FQiaai . . . .  iat  der  Hund 

1)  Diese  Tpxljlnrl Drang  ist  also  oben  S.  68  noch  cinznffio'en. 
H)  ä<pavr]c  und  ^^tpavric  k6c^oc  gebraucht  so  für  den  uns  uttüiclitbarea  und 
noUlMureii  Teil  des  Hunmebgewelbet  i.  B.  Paaloti  von  Aleuuidnia,  eatp.  1,  an 

Tiden  Stellen,  oder  der  von  Cuuiont  'Mitlira  I  35  herausgo^obono  iinoTiynio  Text 
Zeile  '23;  t6  drpavic  Comment.  in  Arat  \>.  iHj,  5.  Hipparch  sagt  tö  ütt^p  ff\v 
ToO  KÖc^uu  ij>.  144,  18);  tö  tc  <{>uv€pöv  ti^c  cipaipac  ical  tö  dipav^c  Anioljkos 
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▼or  dem  reohten  Fufse".  Es  mula  ein  nndore<;  Sternbild  ausgefallen 
tebif  das  unter  dem  linken  ¥vJk  liegt,  und  das  int  der  Hnse:  lepos 
infra  siniatram  pedem  Orionis  (Hygin  Iii  Es  ist  also  einzu- 

schalten: <^Kai  6  Xafujöc  npd  toO  dpiCT€poO)>.  Und  nun  wird  anch  der 
sonst  unverständliche  folgende  Satz  augenblicklich  klar:  „er  wird  vom 
südlichen  Wendekreis  von  d^n  I  linterfflfsen  bis  zum  Kopf  geschnitten 
und  stoi<,'t  also  mit  dem  Kreis  aufrecht  ant."  Der  grofse  Hund  wird 
vom  Wendekreis  nicht  der  gauiieu  Länge  uaeh  \om  Hinterteil  bis 
/Ulli  Kopf  gesidinitten,  sondern  vielmelir  dt-r  Höhe  nach  in  zwei  un- 
glk'iche  Hälften  geteilt;  aber  der  Hase  wird  allerdings  seiner  ganzen 
Xiänge  nach  vom  Wendekreis  geteilt: 

iv  bi  oT  icTi  Xqtujoc'  dräp  kuvoc  ou  ^dXa  ttoXX^v 
(dvurai,  dXX*  önöcnv  ^ic^x^i  nodv  (Arat  503). 

„Lupus  .  .  per  hiemalem  oirculom  iugitus  et  ab  eo  inferiore  parte 
corporis  divisiis''  sagt  Hygin  III  32|  analog  dem  T^iüveTOi  bei  Valens. 
Ganz  exakt  ist  allordingB  denen  Angabe  insofern  nidi^  ab  der  Kopf 
des  Haaen  bei  ridiiig«r  Aatrothesie  etwas  Uber  dem  Wendekreis  bleibt; 
doek  wird  dninb  diese  geringfügige  Ungenanigkeit  die  Ergänzung 
nicht  in  Frage  gestelli>) 

Woher  stammt  nnn  die  Anflassong  des  Orion  als  Satyr?  In  der 
griechischen  Stemssge  kann  ich  keine  xoieichende  ErUirang  finden. 
Die  YorsteUang  eines  'Batyros'  oder  yielmehr  Silens  heftet  sich  am 
griechischen  Himmel  an  das  Sternbild  des  SehUteen  (vgl.  oben  S.  131). 
Von  diesem  Bild  kami  hier  nach  der  Besehreibong  des  Valens  nicht 
die  Bede  sein.  Anch  tiigt  jener  Schfttne-Silen  den  Bogen,  nicht  die 
Eeole.  Satyrn  mit  Keule  smd  der  griechischen  Knnst  nicht  fremd*); 
aber  die  eigentliche  Frsgc^  woher  die  Yerwsndlnng  des  Orion  in  eiBsn 
Satyr  stammt,  wird  damit  nidit  gefiSrderi  In  der  Orionsage  ist 
kaom  ein  Anhalt,  der  diess  Metamorphose  erUiilich  macht;  den 
ehüsehen  Mythus  von  der  Trankenheit  des  Orion  nnd  dss  davon  han- 
delnde Sophokleische  Satyrdrama,  nach  dem  die  Satyrn  dem  Oinopion 


1)  Zu  bemericen  ist  noch,  dab  in  L  der  HeraUes^SsgoBasm  ^it«ä«1c  be- 
deutet, der  Sutyr  aber  toOc  tuwadovrac  rok  i^mrcX^civ.  Das  scheint  auf  «'in.' 
nlhcre  Verbiudunff  zwischen  Kn^onasin  mu\  Satyr  liTn^tKicnfon;  allein  der  8atjr 
iii  ganz  sicher  ein  südlichon  Sternbild  und  mui'is  nach  Vati-no  und  den  übrigen 
Texten  bei  Zwilliegea  vad  Oiiea  geraeht  weidea.  Die  Deatong  in  L,  die  von 
der  in  P  v^llL^  abwvfteht,  ilt  also  doch,  entgegen  meiner  B.  88  gebiiMan  Yer- 
nraiunf^',  Bekundär. 

2;  Satyrn  mit  Kexüc  weist  auf  einem  Vasengernftlde  nach  Stephani,  Compte- 
lendn  1861,  p.  SS,  Note;  mit  XcnrwßdXov  ebd.  lU,  5. 
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gegen  Orion  zn  Hilfe  gekommen  sein  sollen^),  kann  maa  aellwi  dann 
adiwerlich  zur  Erklärung  ausreichend  finden,  wmm  man  dea  'Sa^p* 

mir  als  dem  Orion  benachbart  ansieht. 

Die  andere  Möglichkeit,  dafs  der  Satjr-Orion  einer  otientalisohoB 
Sphäre  seinen  Ursprung  verdankt,  vermag  ich  ebensowenig  zu  beweisen, 
obgleich  sie  bei  dem  eigentümlichen  Mischwesen  der  Stembilderver- 
zeichnisse  des  Teukros  und  der  anderen  Astrologen  recht  nahe  liegt. 
Auf  einem  jener  babylonischen  Gren'/.steine  (Brit.  Mus.  101)  stellt  nach 
Pinches'  Bt'sclireibung- 1  hinter  Skorpionmann,  Skorpion,  Hund,  Vogel 
„a  kind  ot  h  il  vr,  the  upper  part  of  the  body,  from  the  waist,  being 
thnt  of  a  man,  aud  the  lawer  part  thafc  of  a  bull  or  rathor  of  a 
horse,  the  tail  being  short  and  having  long  hair;  he  is  bearded,  aud 
wears  the  comed  cap.  He  holds  witli  both  hands  a  lont^  fhirk  staff, 
with  a  very  broad  wp'lur  shnped  head;  both  stafi'  and  iwad  having  a 
*  kind  of  'lierring-bone  ornumont."  Die  Vorbelialte,  unter  deiieu  ich 
diese  Analogie  anführe,  brauche  ich  wohl  kaum  im  Einzelnen  auszti 
sprechen.  Zwar  sind  die  Darstellungeu  der  Grenzsteine  sicher  ah 
Sternbilder  Riir.nsehen;  allein  ob  diese  von  Pinches  als  'Salvr'  be- 
zeichnete Kigur  etwas  mit  dem  Bilde  bei  Teukros  zu  thun  hui,  bleibt 
eine  offene  Frage. 


Damit  ist  die  Reihe  jener  Sternbilder  erschöpft,  die  weder  in  der 

gemeingriechischen  Sphäre,  noch  in  der  ägyptischen  ohne  weiteres 
ihre  Aufklärung  tindeii;  und  ich  schliefse  nicht  ohne  ein  Gefühl  der 
Erleiehtenmg  diese  lange  Tjiste,  in  der  ich  so  wonig  Kmlgiiltiges  zu 
geben  vermochte.  Kine  feste  Ordnung  habe  ich  nicht  befolgt,  weil 
ich  es  vermeiden  wollte,  von  den  sicher  entschiedenen  Fällen  ein 
trügerisches  Licht  auf  die  unsicheren  fallen  zu  lass«'n.  TTm  so  mehr 
ist  es  erforderlich,  zum  Sehlufg  auf  die  ganze  Keibe  einen  zosammen- 
fasscudeu  Rückblick  zn  werien. 

Das  Hauptinteresse  richtet  sieh  suif  die  babylonischen  Stern- 
bilder unserer  Texte.  Bei  zwei  (huppen  und  einer  Einzelhgur,  die 
sich  teils  in  allen  Texten,  teils  nur  in  einzelnen  finden,  darf  der 
bnbylouiüclie  Ursprung  ziemlich  sicher  heifsen:  nämlich  bei  der  (i nippe 
der  Hadesbilder,  die  bei  Antiochos  fehlt,  dagegen  in  beiden  Teukros- 
texten,  sowie  bei  Hippolytos  und  Firmicus  vorkommt;  dauu  bei  der  nur 

1)  Vgl.  Küntzle  in  Koschors  Lexikon  III  1038  (die  Hauptatelie  ist  rierviua 
AtiQ.  10,  IG'i).  2;  Guido  to  the  Nimrood  Ceutral  Room  p.  51 ;  vgl.  HommcU 

Anftfttae  n.  AbhMidL  8.  tM. 
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bei  Antiochos  erscheinenrlen,  jedenfalls  benachbarten  Gruppe  Adonis  un<l 
Aphrodite  ^babylonisch  wohl  Tammaz  und  (iula\  rkren  einer  Bestand 
teil  audi  bei  Teukros  vorkommt;  endlich  bei  dem  \higur  des  Hirten' 
genüTiTiInn  Bild,  das  im  zweiten  Teukrustext  und  bei  Antiochos  steht. 
Bei  Firmicus  kommt  wohl  noch  da«  babylonische  Sternbild  des  Fuchses 
hin/u  (virl  nuten  Kap.  XiV).  Vielleiclit  ebenfalls  ])abylonisrh  sind 
dag  .Joch  oder  die  ^abscheuliche  Leier'  (Valens,  7.\\>:\i>'v  Teukiuiiit'Xt, 
Manilius):  der  Satyr  Orion  (erster  und  zweiter  Teukru.stext,  Valens), 
die  Quelle  (erster  Teukrostext),  Unsicliere  Sjniren  führen  auf  baby- 
lonische Herkunft  auch  beim  Sternbild  der  Maus  (zweiter  Teukrostext) 
und  des  Dreizacks  (ebd.  und  Exc.  Barocc  U).  Endlich  ist  es  einiger- 
mal'sen  probabel,  dafs  der  Öterubildname  Eileithyia  (s.  oben  S.  214) 
durch  den  babylonischen  Namen  *Stem  der  hciiwangeren  Frau  und 
der  Kej)heuB  mit  Onptov  statt  mit  Schwan  (oben  S.  2H9)  dnrch  den 
Schlächter  des  babylonischen  Sternhiunnels  becinHulst  ist.  Bei  aller 
Vorsicht  darf  demnach  ausgesprochen  werden,  dafs  bei  dem  Babylouier 
Teukros  und  in  der  mit  ihm  zusammenhäugeuden  oder  auf  die  gleichen 
Quellen  zurückführeudeu  Litteratur  in  der  That  deutliche  und  yer- 
einzelt  so  gnt  wie  sichere  Spuren  der  babylonischen  Sphäre  zu  finden 
sind,  die  wir  ja  auch  bei  ihm  geradeza  erwarten  mOssen.  Für  die 
Schlüsse  über  den  Ursprung  der  Dodeknoro«^  die  im  nidMton  Kapitel 
gezogen  werden,  ist  dieeee  Ergebnis,  so  beeeheideD  es  anoh  an  rieh 
genannt  werden  matt,  von  nieht  geringer  Bedentong. 

Bei  einigen  andern  Bfldem  wurde  eine  meist  sehr  nnriehere  Hug- 
lichkeit  des  Zusammenhanges  mit  der  ägyptischen  Sphäre  gezeigt 
Am  wahrscheinliefasten  isl^  wen^stens  naeh  Abu  Ifa'iars  Beschreibung, 
dieser  Ursprung  für  den  Hippokiator  (beide  Teukroskezte).  Sonst 
kann  oliamfiüU  noch  bei  dem  Kranieh  (nnr  im  zweiten  Teokroetext), 
bei  dem  ebenda  genannten  Bild  der  grolken  Sehlange  (statt  des  grolsen 
Fisches)  nnd  endlieh  bri  dem  in  allen  Texten  Torkommenden  seihakal- 
kopfigen  SebfttMin  unter  dem  Lowm  an  Ägypten  gedacht  wudeiL 
£in  Analogiesehlds  flhrt  danof  aneli  bei  der  Taabe  ohne  Kopf  und 
der  SeUange  ohne  Kopf  (sweiter  Tenkrostext). 

Bei  mm  Ansahl  von  Bildern  scheint  es  rieh  um  griechischs 
Nenbfldnngan  sa  handdn,  die  bisher  grOJhtenteils  unbekannt  waren. 
Dahin  gebdrt  die  Stemgrnppe  der  drei  Chariten  —  OrionagOrtel  (in 
allen  Testen),  die  Tielieicht  Tolkatftmliehen  Ursprungs  iat;  writer  die 
Nenide,  wohl  statt  des  Ziegenfiscbes  oder  Delphins  (erster  Tenkros- 
text und  Antiochos),  und  Hebe,  eis  Variante  des  Wassermsons  (nur 
im  zwriten  Tenkrostext  und  im  Ibcc  Barocc.  II).  Griechisch  ist  auch 
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der  o^pocvöc  im  Schützen  (nnr  in  V*),  d.  h.  die  südliche  Krone,  die 
sonst  oupavicKoc  genannt  wird.  Von  besonderem  Interesse  ist  du 
Sternbild  der  Ariadne  (beide  Teakrostexte  und  vielleicht  verdorben 
7,11  bripuj  Koiuuj|ieva  in  Y^,  das  auch  bei  andern  gri^iusohai  und 
romischen  Sehriltstelleni  genannt  wird,  bei  Teukros  aber  zum  ersten 
Mal  auch  nach  seiner  kiinstlorischen  Gestnltnns^,  die  der  vatikanischen 
Statue  und  ähnlichen  Darstellun<^on  entsprach«  erkennbar  wird.  — 
Vielleicht  zur  Anadne  gehört  iT€Tpa  in 

Die   gi'iechf'^rhp  Sternsage,  deren  bildende  Kraft  in  Ariadne, 
Hebe,  Nereide  sich  ofFenhart,  scheint  auch  noch  einige  andere  Ge- 
stallten des  griechischer  iliininels  uiugewnndolt  '/n  haben;  freilich  Hiti 
ich  noch  nicht  im  Stande,  in  diesen  Fällen  den  volleü  Beweis  anzu- 
treten.   So  sind  die  drei  Heroen  oder  Tänzer  ^zweiter  Tenkrostext) 
oder  Laufenden   (Antiochos),  deren  einer  hei  Teuki  is  ;i1r  Cymbel- 
spieler,  bei  Autiochos  auch  als  Atlas  aufgefalkt  wird,  vielleicht  nichts 
als  Umdeutungon  der  eng  beieinander  stehenden  üruppp  Engonasm, 
Ophiuchus,  Bootes.    Vielleicht  ist  dasselbe  der  Fall  hei  dem  von 
einem  Heros  an  den  Haaren  Geschleiften  (zweiter  Teukrostext),  der 
ebenfalls  wohl  eine  Variante  des  eibuuXov  ärreuOec  ist.   Der  Astronom 
oder  Sj)äher  (zweiter  Teukiu.^text  umi  Exc.  Baracc.  II)  ist  vielleicht 
eine  Varsante   statt  des  Atlas.     Unter  dem  TdXiwc   hat  Autiochos 
vielleicht  den  Engouasiii  vcrataiiden,  jedenfalls  ist  hier  der  EinfluPH 
griechischer  Stemsage  mit  Händen  zu  greifen;  dieser  Fall  ist  wichtig, 
denn  er  warnt  davor,  in  den  noch  nicht  erklärten  Fallen  ohne  wei- 
teres haltlose  Phantastereien  zu  sehen,  während  vermutlich  auch  in 
ihnen  die  filtere  griediisohe  oder  orientaliedie  Stemsage  mindestens 
Toigeubeiiet  lui  Teukros  hat  in.  wemem  TdXac  eine  andere  Gestalt, 
mit  einem  Babeu,  gesehen,  die  vielleieht  ebsod^kUs  dem  Engcmaain 
entq»rieliiy  aber  m(}g1ieherweise  einer  oriratslisehen  Sphixe  uigelidrt. 
ZweifSdbnft  ist  der  griechisehe  ürsprang  aneh  beim  ^rrcXoc  oder 
XU}p(ov  Tiliv  dfiTrä^ttiv  (beide  Tedkrostezte).  Wohl  som  Gymbelspieler 
oder  Marsyas  gehdrt  das  Bild  der  Fl5ten  (bei  Tenkroe  nnd  Antioehos). 

Ist  es  sehon  bei  diesen  Bildern  smn  Teil  nickt  ausgescfaloesen, 
da&  die  Phantasie  der  asirologisohen  Dichter  das  Weik  der 
alaandrinischen  Poesie  fortgesetit  hat,  so  sind  einige  wenige  Stern- 
bildnamen  offenbar  wesentlieh  astrologiBcheii  Charakters,  wenn  auch 
der  Voiipng  einer  orientalischen  Sphfire  nieht  unbedingt  ansge- 
sehloBsen  werden  kann.  Diese  Namen  sind  *die  sieben  Dekane'  statt 
der  Pieiaden  (nnr  bei  Antioehos);  Eronos  (im  iweitm  Tenkrostext) 
nnd  Atliena  (beide  Teukroetezte).  Im  letstemn  Fall  ist  der  EinfluJs 
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der  alten  Iaü^.i-p  von  der  tatdia  deoram  Uber  die  TierkreiSEeudien  be- 
sonders offenkundig. 

Weder  unter  die  astrologiscbeu  Neubildungen,  nooh  unter  die 
filteren  Ynrianten  griecbischer  Sternbilder  glaube  ich  dagegen  den  Rest 
▼on  Stembildern  zälilen  zu  kcmnen,  der  nun  noch  Qbrig  bleibt.  Es 
and  im  ganzen  noch  fQnf,  da  der  Fischer  (im  zweiten  Teakrosteirt) 
vermutlich  nur  durch  ein  Mißverständnis  unter  die  Sterne  gemten 
ist.  Dieee  fünf  Stembildnamen  sind:  der  ^Tarkt  (im  ersten  Teuknw* 
text);  die  zwei  Schädel  (in  beiden  Teakrortezten);  die  drei  Knaben 
(sweiter  Teukroetoxt  und  Excerptnm  B^occianum  II);  der  Hirsch  mit 
den  zwei  Schlangen  in  den  Nüstern,  und  die  leierspielende  MuM^  die 
in  beiden  Teukrostezten  und  bei  Antiochos  stehen.  Das  zuletzt  genannte 
Bild  ist  sicher  eines  von  den  eftdlichen,  dem  Orion  benachbart.  Astro- 
logiaohe  Qrfinde  für  die  hier  gewählten  Namen  kenne  ich  nicht;  in 
Stemsagen  weih  ich  auch  keine  M(")glichkeit  der  Erklünmg  aufzu- 
finden, und  auf  der  babylonischen  oder  ägyptischen  Sphäre  kann  ich 
diese  Bilder  ebensowenig  nachweisen.  An  arabischen  Urspnmg  ist 
nicbt  au  denken,  wovon  sich  jeder  leicht  aus  Idelers  Buch  über  die 
Starnoamen  (Iberxeugen  kann.  Ich  weifs  trotzdem  nicht,  ob  irgend 
jemand  geneigt  sein  wird,  diese  und  iigend  weldbte  andere  Bilder  für 
blofse  Erfindungen,  ich  meine  zusammenhange-  und  nrpsehichtBlose 
Fälschungen  des  Teukros  zu  halten.  Ich  kann  jedenfalls  nieht 
finden,  dal's  der  CLnrukter  dieser  Namen  BXr  eine  solche  Fälschung 
spricht.  GewiXs  bleibt  sie^  auch  wenn  in  neunundnennaig  Fällen  alte 
Überlieferung  nachgewiesen  ist,  im  hundertsten  immer  noch  möglich; 
aber  wahncbeinlieh  nicht  mehr.  Hätten  wir  nicht  kürzlich  die  Illustnir 
ttonen  der  German icitöhandschriften  kennen  gelernt,  no  würde  uns 
aacb  ein  Sternbild  'HpoKXnc  kqI  d<pic  ^nibevbpoc  und  'HpoicMoiic  Inui- 
k6m€voc  sehr  leicht  als  eine  spät«  willkürliche  Bildung  erschienen  sem, 
während  wir  es  jetst  als  griechisches  Globusbild  kennen.  So  werden 
wir  vielleieht  auch  aus  orientalischen  oder  griechischen  Quellen  einmal 
erfohren,  wer  den  Hirsch  mit  den  zwei  Schlsn^jm  oder  die  Muse  an 
den  Sternhimmel  versetzt  hat  Der  kritische  Betrachter  wird  hier 
nichts  anderes  thun  können,  als  voreilige  Schlflsse  ebensosehr  wa 
meiden  wie  gnmdsatsliches  Absprechen.  Zo^diTOTOv  XPÖvoc'  dveupicKCi 
Ydp  ndvTtt. 
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Xn.  Die  Dodekaoros,  das  Hamorfrapient  des  Bianelini  ind 

der  estaslatisehe  Tierejrelis. 

1.  Ein  merkwürdiger  Bestandteil  unserer  Listen  von  Trapavat^X- 
Xovra  bedarf  noch  der  Aufklärung.  Im  ersten  Teukrostext  (TK)  stehty 
immer  am  Schlofa  der  mit  dem  betreffendeu  Dekan  aufgdheadea  Stern- 
bilder, der  Name  eines  Tiearee  mit  dem  Zusatz  rrjc  bu)b€Kai6pou.  Zum 
ersten  Dekan  eines  Zeichens  gebort  jedesmal  der  Kopf,  zom  zweiten 
der  mittlere  Teil  und  zum  dritten  Hinterteil  oder  Schwanz  desselben 
Tieres.  Nur  beim  12.  Zeichen,  den  Fischen,  ist  die  Sache  umgekehrt: 
ihrem  ersten  Dekan  ist  der  Schwans,  dagegen  ihimn  dritten  der 
Kopf  des  Krokodils  zugesellt.^) 

Die  12  Tiere,  welche  in  dieser  Weise  sosammen  die  ^Dodekaoros* 
bilden,  sind  die  folgenden: 

T  der  Kater  (6  atXotipoc) 
tf   der  Htind  (6  kiSuiv) 
tf  die  Sdilange  (ö  d(pic) 
$  der  KSfer  (6  icdv6apoc) 
Sl  der  Esel  (6  dvoc) 
nv  der  Ldwe  (6  X^uuv) 
^  der  Bock  (ö  Tpdroc) 
nx  der  Stier  (6  raOpoc) 
/   der  Sperber  (6  UpoE) 

^  der  Affe  (6  KUVOic^qpaXoc,  zum  2.  Dekan:  bucdfVUMOV  £i|»ov» 

znm  dritten  Ö  buctbvuMOC  genannt*)) 

der  Ibis  (f|  Ißtc) 
)f   das  KrokodO  (6  KpoxöbciXoc). 

in  dieser  VollständigV'pit  und  mit  dem  Zusatz  Tf|C  boibtKavjüpou 
finden  sich  <lie  12  Tiere  nur  im  Teukros-Hlutoriostext  (^TRl  und 
natfirüch  auch  bei  dem  diesen  Text  zu  Versen  umsteüendea  Kamateros.') 

1)  Darauf  ist  schon  bei  Abii  Ma  niir  aufmcrkmm  gemacht:  „der  Kopf  de« 
Krokodiln,-'  lu'ifr't  \uA  iliiii ,  „<laM  girii  mit  seinem  Kopf  nach  hinten  wendet, 
indem  es  dem  ihm  KntgcgengejietzteQ  gegenübexiitehi** 

8)  Der  Affe  ist  ah  heimtflckigcbeB  end  häTdichei  Tier  von  fibler  Bedentnng; 
wem  er  morgeni  begegnet,  «It  r  hat  eben  tchlumnen  Tag  vor  sich,  und  nichts 
GutcF  verkündet  Mine  Sncheiniuig  im  Tiamn.  Yf^  Keller,  Tiere  dei  klam. 
Altert.  8.  6. 

3)  Statt  des  KpoKÖiciXoc,  den  nniere  TenkiM-  nnd  BhetoiioahaadMhxiflen 
n^nen,  steht  bei  KjamateroK,  offenbar  falach,  ic6(miE.  In  dem  Exe.  Üarocc.  U,  daa 
auf  den  rH«'xt  von  TT!  ztirücki^cht,  lm<i<*Ti  sioh  toii  Hon  12  l'M'i  t'n  aUoupOC,  69IC, 
Kdvtapoc,  JUu(v,  iri6t)Koc  KpoKÖÖeiXoc  erhalteiii  alle  am  rechten  Urte. 
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EmzeLoe  von  ihnen  sind  jedoch  mich  in  den  verschiedenen  Gestalten 
des  zweiten  Teukrost^^xtes  (PL,  und  bei  AiitiochoB  (AV^)  imter  den 
gleichen  Tierkreiszeicbea  2U  ILuUeu.    Das  sind  i'olgeudo: 

T   ^ujc  kZ:'  ^o^pac  aiXoupoc  P  atXoupoc  L 
6  Td  ^^ca  TOÖ  Kav6äpou  L 
rilt  TpÄTOC  L 

TÖ  ^^TTpoc6€V  ToO  t^poKOC  L  i^po£  AV* 
X  6  KpoNdöeiXoc  U^) 

2.  In  dem  gleidhen  Yatioaniis  gr.  1056  (fol  28*),  dem  iek  die 
zwei  anonymen  Texte  und  V  entnonimea  babe,  tlelit  swimshen 
diesen  noeh  ein  Stück,  zn  denen  Uitteilnng  hier  dar  zediie  Ozt  tsL 
Ich  nenne  es  Y*.  Sein  WorÜaat  ist  fulgcuder: 

TTpöcufira  dipi&v  icXiiiaroc  Ik6ctov. 

TTtpck*)'  aiXoupoc 
BaßuXübv*  kOwv. 
KaTTTTaboKia')*  öq)ic 
'ApMevta*  Kdv6opoc 
'Ada*  övoc. 
*lujvia"  X^ujv. 
Aißun"  xpdToc. 
NraXia*  raOpoc. 
KpTiTTi"  Mpal. 
ZupiQ'  niOTiKoc. 
AlTUTTTOC*  Tßic.*) 
'Ivbia"  KpoKÖbeiXoc. 

Reihenfolge  und  Namen  der  Tiere  sind  genau  die  gleichen,  wie  in 
T  mit  der  einzigen  gleichgültigen  Abweichung,  dafs  der  Affe  thOiikoc 
statt  KiivoK^qxzXoc  hnlst  Aber  die  12  Tiere  sind  hier  nicht  mit  den 
12  Tierkreiszeichen  znsammengestellt,  sondern  mit  12  Ländern  oder 
xXi^Ta.  Die  wunderliche  Auswahl  dieser  zwölf  Länder,  in  der  Kreta 
gpleichbernf-litiLrt  neben  Libyen  steht,  b^egnet  nna  hier  nicht  zum 
ersten  Mai.  Es  ist  die  einfachste  und  wenn  man  ans  der  £nge  des 
Gesichtskreises  schlicrsen  darf,  die  älteste  Form  der  sogenannten  astro- 
logischen Geographie,  d.  h.  der  Verteilang  der  Linder  der  Erde  unter  die 

1)  Wenn  in  P  und  L  zu  den  Zwillingeo  ö<ptc  8r)p(ov  oder  öipic  gexiannt 
wird,  M»  kann  dae  ebeoMgot  auf  A«pic  Aquoii^ov,  die  nch  in  der  Dyiif  beilndst» 
wie  auf  die  Schlange  der  Dodekaorog  bezogen  werden. 

S)  TTcpci^ic  ood.  B)  Konnro&oidac  cod.         4)  (^r)c  cod. 
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besondere  Hut  einzelner  Tierkreiszeichen  es  ist,  wie  man  jetzt  nach 
Krolls  schönen  Nachweisen')  geradezu  sagen  darf,  der  geographische 
Gesichtskreis  der  'AcTpoXoTOu^cva  des  Nechepso-Petosiris.  Genau  in 
der  gleichen  Auswahl  und  Ordnung  stehen  die  12  Länder  in  diesem 
Sinne  bei  Paulos  Ton  Alexandreia^  einem  Astrologen  des  IV.  Jahrhunderts, 
im  T.Kapitel  (ncpl  dv^Mujv):  TTpocTraÖei  hk  kqi  xybpaxc  Tct  Ztbbio'  6  iikv 
Kpidc  TTepcibi,  6  bi  TaOpoc  BaßuXujvi,  o\  bk  bibujiioi  ifj  Kottito- 
bOKiq,  ö  bk  KopKivoc  TTi  'ApMCViqt,  ö  bk  \i{uy/  TT}  'Aciqt,  fj  bk  TiapÖ^voc 
'EXXctbi,  6  bk  ZuToc  Aißuri,  6  bk  cKOprrioc  'IraXiqi,  6  bk  to£6- 
rr\<:  rf}  Kfnjrg,  toC  odtÖKCpiu  lupiqi  änov£V€MilM^vou^,  toO  öbpoxöou 
tnv  AiTUTTTov  XaxövTOc  Kca  tujv  ixduuiv  Tf|v  Mv6iKj)v  x^^QV  irpocomei- 
ou^^viuv.^)  Paulos  schlagt  für  uns  die  Brücke  zwischen  TB  ond  V: 
denn  wenn  die  12  Tiere  in  TK  den  12  Zeichen  des  Zodieens  gesellt, 
in  V*  dagegen  zwölf  Ländern  gegenübergestellt  werden,  so  sind  bei 
Paulos  eben  diese  zwölf  Länder  in  gleicher  Reihenfolge  den  12  Zeichen 
des  Zodiacus  unterstellt.  Anordnung  und  Verhältoie  der  12  Tiere 
zu  den  Zodiakalzeicben  wird  also  saeh  doreh  des  Zeagnie  dee  Peoloe 
indirekt  Toliständig  gesichert. 

Auch  in  den  von  mir  noch  nicht  publizierten  Teilen  des  Teukroi- 
Rhetorioft'Tiaktates  sind  die  12  Länder  oder  tcXifiara  in  dieser  selben 
Anordnung  unier  die  12  Zeichen  des  Tierkreises  eingereiht.  So  wird 
beispielshalber  zum  Zeichen  des  Widdei-s  Persien  gestellt:  aber  un- 
mittelbar darauf  int  das  jedesmal  sechs  Länder  unter  jedem  Zeichen 
auMhrende  viel  komplisiertere  System  des  Ptolemaios  verzeichnet, 
nnd  zwar  mit  Beifügung  seines  Namens.  MtÜsten  wir  annehmen^  dafe 
uns  im  Texte  des  Vindobonensis,  an  dessen  Spitze  der  Name  des 
Teukros  steht,  wirklich  dessen  Schrift  rein  überliefert  ist,  so  ergäbe 
sieh  der  Schlafs,  dafs  Teukros  nach  Ptolemaios  gelebt  habe.  Allein 
da  wir  gesehen  haben,  dafs  auch  der  Wiener  Text  (T)  nur  eine  Form 
des  Rhetorios  isi^  so  ist  ledi^efa  an  einen  Einsehnb  des  Ahetorioe  an 

1)  Vgl.  jetzt  dif»  ZtiPammenftollungen  bei  Bouchö  I,t<l*>req,  L^astioi  gr. 
p.  i%B  iL  2)  Neue  Jahrbb.  f.  d.  kL  Alt.,  L  Abt.  Vli  674. 

B)  Dta  Yorkonuneii  des  Stdnboeka  auf  d«n  Hibiseii  von  Commagaie  seit 
Antiochoi  lY.  (unter  Tiberius^  könnte  sich  vielleichi  daher  erkUren;  doch  liefse 
81»!  auch  ein  anderer  Grund  denken,  niimlich  soini-  'ncdeutnng  im  Horoskop  dea 
Aagustas.  —  Seltsam  berühren  die  atilistiücben  Künst«  dea  Paulos  in  solcher  Auf- 
tfUimg:  vom  Bteinbook  aib  Wechsel  von  Petfekt^  Aofist,  PriUens  and  gleiehieitig 
Tqn  Passiv,  Aktiv,  Medium ! 

4)  Unter  dem  Namen  des  Paulos,  mit  iin>>ed*'Tit<'iHlen  Varianten.  wipHerhoU 
in  dem  Anonymus  Laurentianus  in  Ludwichs  Maximus  (p.  112  »qq.  und  119). 
Hier  st^  awdmal  *EXXAc  mt  luivfa  an  der  S.  Stelle:  in  der  Ansgabe  dsa  toU- 
ittiidigeB  Panliw  steht  nur  'EUulc,  beim  Anmi^oiiii  T'  dagegen  aar  luivia. 
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«lenken.  Da  jene  Heihe  von  Ländern,  die  V-  verzeicbnet.  aurh  in  <ler 
Tfiikro80berliefenin<(  vorkommt,  so  dürfen  wir  wohl  verniuteo,  dafs 
niK-h  V'  ^nit  wi«'  der  ummttelhar  Torauagehende  Text  mu 
Teukros  exzerpiert  ist. 

?).  Drei  unerwartete  Zeugen  treten  zu  der  auf  Teukros  und 
AiitioclioH  ztirückführenden  Überlieferung  über  die  Do<lekaoro-s  noch 
hinzu.  Der  erste  ist  vor  allem  deshalb  wertvoll,  weil  seine  Zeit  iimer- 
hulb  sehr  enger  Grenzen  sicher  feststeht.  Es  ist  der  grofse  römische 
Poet  der  Astrologie,  der  sogenannte  Manilius.  Im  .5.  Buch  seines  Ge- 
dichtes^ das  wir  weiter  unten  noch  genauer  zu  analysieren  haben 
hat  er  die  Wirkungen  der  nopavaTAXovra  ausführlich  beschrieben. 
Unter  den  Sternbildern,  die  er  hier  au^hlt,  ist  aufser  der  fide.s,  die 
im  XL  Kapitel  (S.  2t)t)f.)  besprochen  wurde,  nur  noch  eines,  das  nicht 
der  Sphaera  des  Arat  angehört.  Als  TrapavarAXov  der  Wage  erscheint 
nach  der  Sagitta  und  Tor  der  Ljra  das  Sternbild  des  haedos  (t.  312sqq.); 

Mit  At  com  oeoretis  improTidns  haadiis  in  aetru') 

erranti  BimfliB  frairam  Testtgia  qvaerit 
poetque  gregem  longo  prodneitiir  mtemJlo, 

>i»  soUertia  animoB  agitataque  pectora  in  nana 

effingit  varioa  nee  defidentia  eoris 
nee  contenta  domo;  populi  aont  iDa  miniafera 
perque  magistratna  et  pnbliea  inra  Üanrntor. 
non  ülo  eoram  digiios  quaeeiTerit  hasta*) 

SM  defheritqne  bonia  aector  poenamqae  laeretur 

nozioa  et  patriam  firandarit  debitor  aeria. 
cognitor  eai  nrbia.  nee  non  laaciTit  amorea 
in  mios')  ponitque  forum  anadente  Lyaeo 
mobilia  in  aaltaa  et  aeaenae  mollior  arte. 

Die  Brflder,  denen  'in  getrennten  Sternen*  der  Bock  folgt,  weit 
hinter  ihnen  nachirrend,  sind  unzweifelhaft  die  Ziege  and  die  Böck- 
chen,  die  mit  dem  Zeichen  dea  Stierea  aufgehen.    Man  aagte  atatt 

1)  Kapitel  XIV.  2)  arvis  vermutet  o)inv  S<>t  Bfnflcy 

3i  Ich  »cbreibe  die  Stelle  nach  Bentley,  du  ieii  nichts  BcssereB  weil4l.  Die 
llettttDg  der  Übexliefenmg  von  31«  ff.  durch  Vollmer,  Berl.  Philol.  Wodi.  IWO, 
8p.  1S98  (non  uUo  cmaia  digHo  ^ai  iuTerit  luurtae)  hat  mich  nicht  fiberzeugt. 

4)  Auch  hier  hat  Vollm«  r  dir  f^'bt.'rliefeninu'  (l»';^  '^uniMa' vnf:i>i  Tuj^'iiiior 
OKt  .  verbis  iifc  mm  la^rnit  ainaris  in  varioH),  iu  der  »chou  das  dann  unglaub- 
lich motte  in  varios'  nicht  zu  ertragen  ist,  nicht  mit  ßeoht  in  Schatz  ge- 
ncmmmL  FumieiM  lat  anoris  wie  L*V«M;  er  iHuaphiaeiert:  led  tarnen  laMifit 
nozibvi  ei  jnmpotMß  ameiit  capiditMabai  obUgatn»  eto. 
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fpicpoi  oder  haedi  auch  gelegentlich  in  der  Einzabl  Ipupoc  oder 
bmediis^);  über  das  Sternbild  des  Bockes  bei  der  Wage  hat  bisher 
keine  Erklärung  finden  können.  „Quis  est  iste  Hoodus?^'  Angi 
Scaliger:  „nbi  eins  gm,  cuius  meminit  Maniline?  Hoedos  tantum 
et  Oapram  nonimus,  illos  in  sinistra,  hone  in  homero  sinistro  Heni- 
ochi.  Quae  autem  Capra  hone  nobis  pepererit,  non  magia  scimus 
fjnnm  quis  sit  hoediui  iste.^  Wir  können  Scabgers  Frage  nun  ohne 
Umschweif  beantworten.  Das  Sternbild  des  Bockes  erscheint  bei 
Manilins  —  und  so  auch  bei  Firmicus,  seinem  Nachtreter')  —  als 
TrapavaT^XXov  zum  Zeichen  der  Wage.  Zu  dem  nämlichen  Zeichen 
ist  der  Tpdtoc  in  beiden  Teukrostexten  genannt.  Nach  TR  gehört 
der  Bock  zu  den  swölf  Tieren  der  Dodekaoros.  Manilins  hat^  ähnlich 
wie  Antioehoa,  nur  ein  einsgea  Tier  dieses  Kreises  seiner  Sphaera 
eingefügt.  Aber  da&  das  versprengte  Bnichstllek  genan  an  der  Stelle 
steht,  wo  es  in  der  Tollen  Reihe  hingehört,  sagt  deutlich,  dafe  die 
B«ihe  schon  an  Manilins*  Zeitoi  feststand.  Der  Dichter  hat  in  den 
letssten  Jahren  des  Ai^nstus  geschaffen;  seine  Quelle  mnfis  also  min- 
destens dem  enien  Torchristlichen  Jahrhundert  angehdrt  haben.  Es 
pafst  das  gut  zu  der  langen  Tradition^  die  wir  tot  dem  Oompüator 
Tenkros  in  der  Lehre  yon  den  irapctvaT^KXovra  und  ihren  Einflflsaeii 
Toranssetzen  mflssen. 

4.  Im  Jahre  1706  wurden  aof  dem  ATentin  Bmchstfleke  einer 
quadratischen  Marmortafel  mit  eingeritzlen  Darstellungen  gefimden. 
Die  besondere  BeschsAanheit  dieser  Beste  erkmbt  noch,  das  If a(s  des 
Gänsen  aufs  genaueste  au  bersefanen:  die  Tafel  hatte  58  cm  (genau 
3  idmisehe  FuIb)  im  Gevieri  Eine  Abbildung  und  ein  kuner,  aber 
in  wesentlichen  Punkten  durchaus  sntrefiender  Beridit  Qbor  den  Fund 
wurde  durch  den  berühmten  Yenmeser  Philologen  und  Astronomen 
Francesco  Bianohini  (1662 — 1739)  an  Fontanelle  gesandt,  der  das 
*Planispliaerinm  Bianchini',  Wie  man  es  nicht  sutretifond  su  nennen 
pflegt,  in  der  Pariser  Acad^mie  des  Sciences  mit  demlidh  gering- 
sebiteigen  Worten  ▼orlegte.')  AusflUirlicher  spnohen  Uber  das  merk- 
wflidige  Denkmal,  das  später  duidi  Napoleon  L  in  den  Louvre 


1)  0ie  Stellen  sind  alle  notiert  von  MoeUer,  Studia  ManiL  p.  37,  11. 

9)  E«  ist  wichtig,  dafs  FtnnieD«  den  Haedus  mit  dem  15.  Orad  der  Wage 
heraofkommBn  läfet,  woniber  bei  Manilius  nichts  steht   V<:i  ilanil  i  r  unteti  S.310. 

3)  Histoire  de  l'Arad.  1708,  p.  tlO,  mit  Al.J.iMutiL'  Bmi.  h.  -  l.eclercq, 
yastrol.  grecqae  p.  VlU  und  ich  in  meinen  Belegen  z,  Ühorl.  d.  gr.  AstroL  p.  77 
ibd  kOitlidh  unabliängig  tob  einander  va  gleicher  Zeit  aof  FonteasOet  Worte 
sn  sptechea  gekonnnen« 
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gebracht  wurde,  Bailiy*),  Dupuis'),  besonders  aber  A.  t.  Humboldt 
in  seinen  Vues  des  Cordill^res,  Paris  1816  (tom.  II  p.  42 — 49)j 
Letronne  in  seinen  Observations  sur  l'objet  des  representation»  zodia- 
cales  (Paris  1824,  p.  97  — 100);  Ludwig  Ideler  in  seiner  Abhandlung 
über  die  Zeitrerlmung  der  Chinesen  (Abh.  der  Berliner  Akademie  1839, 
p.  80 — 82);  Lepsius  in  der  Chronol(^e  der  Ägypter  (I  80 — 84)j 
endlich  W.  Fröhner  in  der  Notice  de  la  sculpture  antique  du 
MuaSe  Imperial  (Paris  1869,  p.  15 — 24).  Dio  früheren  Abbildungen 
brauche  ich  nicht  mehr  sn  kritisieren,  da  ich  durch  das  gütige 
Entgegenkommen  der  Haren  Heron  de  Villefosse  md  P.  Ttemoy 
in  der  Lage  bin,  die  erste  aothentische  Abbüdang  nach  einer  aus- 
geaeichneten  Photographie  Ton  DonteQ?ill  za  geben  (Tafel  Y).^) 
Dm  Bild  seigt  die  jetzige  AnfiteUung,  bei  der  die  Tafel  durch 
modetne  Marmorstücke  wieder  zum  Quadrat  ergänzt  und  mit  einer 
^klSrenden  Aufschrift  versehen  wurde.  Modem  sind  aufserdem,  wie 
mir  Herr  Leprieur  mitteilt,  die  drei  kleinen  Medaillons  an  äufsant 
am  linken  Rand;  die  übrigen  Stücke  mit  Darstellungen  und  antil^ 
nach  Frciliners  Urteil  nicht  alter,  als  das  IL  Jahrhundert  unserer  Änk 
Li  den  vier  Ecken  des  Quadrate  waren  Darstellungen  der  vier 
Hanptwinde  angebracht^  von  denen  nur  eine,  die  des  Ostwinde»,  noch 
.erhalten  ist.  Fast  doTi  ganzen  übrigen  Kaum  des  Denkmals  aber  füllen' 
isahlreiche  durch  fünf  konzentrische  Kreise  und  Radien  geteilte  l<le{nere 
Fi^iren.  Zu  innerst  ein  Medaillon  mit  dem  Drachen  und  den  beiden 
Bären  in  astrothetisch  leidlich  exakter  Dantellnng.  Der  zweite  Streifen 
entiiftlt  eine  Heihe  von  Tieren,  über  die  wir  noch  ausführlicher 
sprechen  müssen;  drei  davon  sind  ^nzlicli  verloren,  die  übrigen  teils 
stückweise,  teils  vollständig  erhalten.  Es  folgen  ein  schmälerer  und 
ein  breitarer  Figurenstrclfen,  beide  mit  Darstollm^fen  der  Bilder  des 
Zodiacus.  ^ n  den  aohmäleren  sind  noch  sieben^  vom  breiteren  nur 
mehr  vier  Felder  ganz  oder  teilweise  erhalten;  soweit  wir  Tergleichen 
kmmeOy  zeigt  sich  die  genauest«  Übereinstimmung  in  beiden  KeDien. 
Her?orzii}it  hon  ist^  dafs  der  Stier  in  korrekter  Weise  gegen  die  Rieh- 
tuni^  des  Zodiacus  gekclnt  ist.  Die  Zwilliiii^e  sind  nicht,  wie  Thiele 
(A.  H.  B.  S.  68)  nach  dem  schlechten  Bild  bei  Clarac  meint,  als  Am- 
pbion  und  Zetfaos  dargestellt,  sondern,  was  schon  Humboldt  und 
Fröbner  gesehen  haben,  als  Maoa  nnd  Frao,  beide  nackt.  Der  Mann 

1)  Bist,  de  l'astT  nn.     ITT.»)  p,  604  sq.,  mü  Tafisl  3. 

2)  Origine  des  caltes  I  äV*b,  mit  pL  4. 

S)  SehoB  Torher  hatten  die  Henea  Lepcievr  und  Hiehoo  von  IiOQTie  die 
FteoncUichkeit,  mir  «inen  AbUatwb  de»  Denkinak  lo  vendiaffBii. 
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kigt  eine  Keule  in  der  Rechten;  die  Frau  1^  den  rechten  Arm  um 
sefineii  Nacken,  während  die  Linke  eine  auf  einem  Pfeiler  aufruhende 
Leier  hält;  über  ihren  reehien  Oberschenkel  fällt  ein  Gewandi^tiick. 
Dieie  Darstellung  ist  eine  sehr  merkwürdige  Kombination  ägyptischer 
und  griechischer  Vorstellungen«  Die  Zweigeschlechtigkeit  entstammt 
dem  ägyptisch  modifizierten  Zodtacus,  als  dessen  Zwillinge  der  Gott 
Sohn  und  die  Göttin  Tafaut,  das  löwenkÖpfige  göttliche  Geschwister- 
paar, in  Dendera  und  anderwärts  dargestellt  wurden^);  aber  dieAttoi- 
bute  sind  ebenso  unzweifelhaft  von  der  griechischen  Gestaltung  der 
Zwillinge  in  ihrer  Auffasenng  ak  Amphion  und  Zethos  oder  auch 
als  Herakles  and  ApoUon  eDtnomuen.  Die  seltsame  Mischbildung 
kann  nicht  so  singolär  gewesen  aeini  wie  es  uns  jetzt  scheint:  denn 
genau  so^  den  Mann  mit  einer  Keule  und  die  Frau  mit  der  Leier, 
beschreibt  die  Zwillinge  der  indiaehe  Dichter  Sripeti  (The  pair  are 
a  damsei  plajing  on  a  vinn,  and  a  youth  wielding  a  mace),  währand 
sie  nach  tamulischer  Vorstellung  ebenfalls  Keule  and  Leier  tragra, 
aber  beide  Frauen  sind.*)  Auf  dem  zwöltteiligeu  Zodiacus  von  Cam- 
bodja  aber  hält  der  Mann  die  Leier,  während  die  Frau  ,,ein  Stäbchen 
trügt,  mit  dem  man  die  Saiten  rührt".')  —  Der  Krebs  ist  wie  ge- 
wöhnlich als  greise  Krabbe  aufgefalsi  Die  Wage  wird  von  einer 
männlichen  Figur  gdmiten.  Der  Schüt^.e  ist  als  Kentaur  im  Laufe 
dargeeteUt,  leider  aber  nur  einmal  vorhanden  nnd  auch  da  so  nn- 
l^flciklich  abgebrochen,  dafs  man  im  Zweifel  bleibt,  ob  er  einköpfig 
odor  sweikdpfig  dargestellt  war;  nach  der  Photographie  möchte  ich 
letzteres  annehmen,  während  der  Abklatsch  liierin  im  Stiche  läist. 
Die  breite  Form  des  Torderen  Kopfes  scheint  eher  einen  Hundskopf 
ansadeaten  als  einen  menschlichen.  Die  geringe  Krümmung  des  Bogens 
erinnert  an  den  Schützen  des  Tierkreises  im  grol^  Tempel  Ton  Esne. 

Das  schmale  Band  zwischen  dem  dritten  und  fierfcen  Figuren- 
Streifen  tiigt  eine  Anzahl  griediiseher  BnchstabeiL  Schon  Bianchini 
hat  -erkannt,  was  diese  Zeichen  bedeuten:  es  sind  Zahlen,  die  das 
Terhälbiis  da  Flanetenbeiiilra  oder  ^la  in  jed^  Zeichen  veran- 
sehanUehen.  Man  antendued  ein  chaldftiscliee^  ägyptisches  nnd  ptole- 
mÜBchse  System  der  6pia:  das  hier  daigestellte  ist  das  Sgyptiscfae. 
So  gehfiren  im  Widder  dem  Planeten  Jupiter  nach  dem  ägyptischen 
System  (Ptolamaica  Tetrab.  I  21)  6  Qnde,  Tenus  die  nächsten  6, 
Merkur  8,  Man  6,  Saturn  5:  daher  die  Zahlen  SSHEE  über  dem 


1)  Vgl.  Lepahn  8.  87;  Brngach,  Thea.  p.  9.  2)  Lepsiu  ebd.,  Anm.  h 
S)  LeettK«,  Berne  Sdeatif.  1897  U  48«. 
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Widder.^)  Die  auf  den  Jupiter  fallenden  Zahlen  stehen  auf  einem 
weÜsen  Felde,  wie  schon  Lepsius  bemerkt  hat. 

Der  vierte  Figurenstreifen  zeigte  in  jeder  der  12  Abteilungen 
drei  achreitende  Gestalten.  Nur  acht  von  den  ursprünglich  sechsund- 
dreifsig  sind  erhalten:  drei  von  ihnen  tragen  die  Kopfe  eines  Sperbers, 
Schakals  und  Ochsen.  Es  ist  kein  Zweifel,  da(s  diese  36  Gestalten 
die  Dekane  bedeuten  sollen.  Der  erste  Dekan  des  Widders  tragt 
ein  Beil:  nicht  zufällig  hat  also  Psellos  an  der  Stelle,  wo  er  von  den 
Dekanen  bei  Teukros  spricht  (s.  o.  S.  8),  als  erst^  und  einziges 
Beispiel  einen  Dekan  mit  dem  Beil  angeführt;  das  war  eben  der 
Keigenführer.  So  trägt  der  erste  Dekan  des  Widders  noch  bei  Achmet 
dem  Peiser')  und  im  altspanischen  Lapidario  des  Königs  Alfonso^) 
das  Attribut  des  Beiles.  Es  ist  nicht  eine  altägyptische  Dekan- 
darstellung, die  hier  vorliegt,  sondern  jedenfnlis  ein  Kompromiss  grie- 
chischer und  n<rv|)ii  scher  Gestaltung. 

Am  Rande  der  ganzen  Kreisfläche  waren  36  Medaillons  an- 
gebracht, von  denen  noch  neun  ganz  erhalten  sind,  je  eines  über 
einem  Dekan.  Auch  hier  ist  die  Erklärung  lan^t  gefanden:  über 
jedem  Dekan  erscheint  der  Planet,  der  sein  npöcmirov  in  ihm  zeigt 
Wenn  man  vom  ersten  Dekan  des  Widders  beginnt,  so  wird  man 
bemerken,  dal's  Mars,  Sonne,  Venus,  Merkur,  Luna,  Saturn  einander 
folgen,  während  der  Wage  Luna,  Saturn,  Jupiter  zugeteilt  sind: 
alles  genau  wie  bei  Fiimieus  U  4c  oder  bei  Paolos  von  Alezandieia 
eap.  12.^) 

Ol^leich  wir  also  die  Mannortafel  knum  zu  fincin  Drittel  noch 
blitzen  und  von  einem  anderen  Denkmal  ganz  derselben  Art  noch 
Tiel  weniger  erhalten  ist^),  war  man  durch  astrologische  Schriftsteller 

1)  Die  einzige  Abweichung  vom  bjatem  ist  die  Zahl  Z  statt  H  bei  Uer 
dritten  Zahl  des  Stiers  (nicht  des  Widdert,  wie  T/epsint  sagt). 
S)  Ton  mir  herauH^e^j^eben  Cat.  II  15t  sqq. 

3)  Vjrl.  iiiit<'ii  'Ii*'  AM*t1iiuii{;  7.mn  Ipf/ten  Kapil*-!. 

4)  t  bcr  (iieee  Lobte  und  ibren  Zustuumcubauj^  mit  der  Keibcufulge  unserer 
Wochentage  vgl.  Boneh^'Ledercq,  I/astrol.  gr.  p.  47G  sqq. 

rii  Montfancon,  Antiqu.  eKi»l„  Suppl.  tom.  I  apr^  la  pl  XVII  bihlet  ein  Bruch- 
stück iick  Ii  i'hu'T  TTaiids.  Iirin  des  Pfircpc  IftHo  -  ir.rjT  .  woli  lu"  sieh  '\\\  ib>r  Biblio- 
thek Saiot-Victor  befand,  leb  w^ieUerbule  dies«  Abbildung  hier.  Üieses  Frag^ 
ment,  auf  welchem  Montfancon  migerveite  die  Zwillinge  und  den  Btier  nebst 
Flanetea  dargefitellt  glaubte,  int  genau  der  gleichen  Art  wie  die  Tafel  des 
P.iaiiiliiiii.  Erhalt»'ii  i'-t  lair  '-iM  rilnfcrkii^'fs  Stf'nk.  ein*»  F,rl;i'  ilcs  Manzen, 
baniut  ist  ein  Ötreilt  n  imi  drei  Dekanen  (von  der  Linken  zur  llechten  lockiger 
Mauu,  Vnn  mit  K(>pi[iüt/.,  menachlicher  Kopf  mit  Hörnern  nnd  Ohren  einei 
Stiers);  darttber  auf  der  AufiMBseite  die  Kinirs,  K^^^d«  ^i^'  <^uf  HiancbiniB  TaM, 
die  «pÄcuma  oder  Fleneten,  die  den  Dekaneo  voiBtebeiis  über  dem  Maaa  Setom, 
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doch  in  der  Lage,  die  gesamte  Darstellung  richtig  aafsufasseo  und 
zu  erj^nzen :  rätselhaft  und  ohne  jede  antike  Analogie  blieb  nur  ein 
Str<  iTcn,  jener  Kreis  von  zwölf  Tieren,  der  zwischen  die  Sternbilder 
des  Nordpols  und  den  Zodiacns  eingeschoben  ist.  Le  monument  d^ 
crit  par  Bianehini,  sagt  Alexander  tob  Humboldt,  est  d'autant  plas 
interessant  qu^  dans  aaean  ourrage  d'aatrcmomie,  grec  on  latin,  pas 
mdme  daos  las  Satomales  de  Macrobins,  ^erites  du  temps  de  Th^ 


dose,  on  ne  neonnatt  les  traees  de  ee  cyde  d'ammanx,  dont  les 
MoDghols  et  d*aatres  hoides  tartaree,  qni  ont  d^Tast^  IDurope,  ont 
&it,  saos  donte,  naage  dans  lenr  Chronologie,  et  que  nons  n'aTons 
eapendant  appris  k  bien  eonnaltre  qtM  par  noa  eoninumicationa  avee 
la  Chine  et  le  Jq^n.  Diesen  weitgreiifenden  Analogien  werden  wir 


Uber  der  Fra»  Selene,  Aber  dem  OehOmten  Merkur;  endlich  über  dem  naohtten 

jetzt  nicht  mehr  vorhandenen  Dekan  Venus.  In  der  Ecke  ist  aneh  hier  ein 
Win<l'^<»tt  dartrestellt.  —  Einige  Ähnliclikeit  mit  dpiii  Fraß-nicnt  des  Bianrhini 
•cheiut  auch  der  Zodtaciis  tob  Panopoiiu  (Akhiuiuv  gehabt  zu  haben,  dessen 
Poeoeke  in  der  DeMsription  of  ihe  Baet  I  TT  gedenkt  In  dar  Ifitto  befand  eieh 
die  Sonne;  in  dem  nächsten  Streifen  waiMi  nach  Fooockc  zwölf  Vögel  dar- 
geatpUt,  dann  nach  Pococke«  Vermntnnsr  Mie  Fißiirrn  waroti  sclir  zprstiirt)  die 
zwölf  Zeichen  des  Tierkreises.  Em  dritter  Streileu  oathieit  meufichüche  Ge- 
italften,  gleiefalUli  iwOlf  (vieUeieht  die  Planeten  in  ihren  Hituem  oder  die  iwOlf 
Gkltter,  Tergl  mifm  Beilage  S).  EndUoh  in  den  Ecken  vier  Figuren,  die  Pococke 
filr  .Tahrps7.<'it*  u  hält:  vi<'lleicht  waren  es  ilie  vier  Hau]>tu  inde,  wie  auf  liian- 
chinis  Tafel.  Der  Tempel  vun  Akhmim  wurde  unter  Traiau  lOU  u.  Chr.  vuU- 
endei  Tgl.  Uber  dieae  niher  nieht  bekannte  Dantellang  aneh  Lelronne,  Ob- 
serrat.  crit.  (3t  arch.  p.  100  f.;  If^anges  p.  17.  —  Die  iwOlf  Tierkreiszeichen  tun 
Sonne  und  Mond,  dann  in  eim-m  äufseren  Ring  die  86  Dekane  zeigt,  worauf 
mich  Cumout  aufmerksam  machte,  auch  das  Instrument  des  Astrologen  Nektaue- 
bea  bei  Fb.-Ka]]iattienei  (p.  4  Malier,  M  A:  die  Hs  hat,  wie  mir  KraU  beneikk, 
aioht  tanvetc  huA,  aandem  xieiitig  Ht*). 
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später  nachgehen  müssen.  Aber  die  bisher  vei-milBte  antike  Parallele 
iflt  jetzt  vorhanden.  Der  Kreis  der  zwölf  Tiere  auf  dem  Plani- 
spliaeriam  des  Bianchini  ist  nichts  anderes  als  die  Dodeka- 
oroB^  die  wir  nun  durch  Teukros  den  Babylonier  kennen  ge- 
lernt haben.  Es  bedarf  nicht  vieler  Worte,  um  die  Thatsache  zu  er- 
weisen. Sieben  Tiere  sind  noch  vollständig  oder  in  wesentlichen  Stocken 
vorhanden  und  auf  der  Photographie  mit  Sicherheit  zu  erkennen,  wie 
sie  Bchon  Fröhner  vor  dem  Original  mit  ganz  geringfügigen  Differenzen 
(Pferd  statt  Esel  und  Kuh  statt  Stier)  benannt  hat.  Dem  Stier  deg 
Zodiacus  steht  im  innern  Kreis  gegenüber  ein  Hund*);  den  Zwillingen 
eine  Schlange;  dem  Krebs  wiederum  ein  Krebs;  dem  Ldwen  ein 
Esel*);  der  Jungfrau  der  untere  Teil  eines  Löwen*);  der  Wage  eine 
Zi^e;  dem  Skorpion  ein  Rind.*)  Von  dem  nächsten  Bild,  das  dem 
Schützen  entspricht,  ist  nur  mehr  der  Kopf  eines  Raubvogels  vor- 
handen.*) Das  dem  Widder  entsprechende  Tier  ist  gröfstenteils  zer- 
stört; deutlich  zu  sehen  ist  nur  der  aufgerichtete  Schwanz  eines 
VierfÜfslers  und  ein  Stück  des  Kopfes.*)  Man  erinnere  sich  nun  an 
die  Reihe  bei  Teukros,  vom  Widder  beginnend:  Kater,  Hund,  Schl&nge» 
Käfer,  Esel,  Löwe,  Bock,  Stier,  Sperbor.  Die  Analogie  ist  ausnahms- 
loB;  denn  der  Käfer  ist  der  längst  bekannte  ägyptische  Ematz  für 
den  Krebs  auch  im  ZodiAcus.^)   Man  wird  keinen  Augenblick  zögern, 

1)  Humboldt:  un  chien  <^ui  tieot  ua  peu  du  loup.  J*'röhuer:  Chieu  sautout 
Ten  Ift  droite. 

2)  Humboldt  und  TtSbaug:  mn  Pfetdf  die  Fhotograpliie  leigi  aber  vok- 

sweifclhaft  oiiH  ii  Km\. 

3)  Humboldt;  '^Xier  mit  laugem  Schwanz'.  Auf  der  Photographie  oder 
dem  Abklatsch  ist  da«  dargestellte  Tier,  obgleich  der  ][Orp»>r  grörstenteilg  fehlt, 
nidit  XU  vetkennen.    Fröhner:  Partie  inf<ärieiire  d^on  lien  (?)  asais. 

4'  Humboldt  sali  daiin  ^^änzlifh  falsch  einen  Hasen.  D-t  Fflili-r  wiril  nur 
begreiflich,  wcim  man  die  kleine  und  elende  Zeichnung  bei  Baillj  betrachtet. 
Das  Tier  hat  hier  statt  eines  gehAmten  Kopfes  die  Ohren  eines  Hasen  erhalten., 
für  den  aber  die  Beine  ungeheuerlich  hoch  sind  „Le  li^\Te  est  nn  peo  hant 
d«  jambe«"  sagt  HutdIxiIiIi  ndl)«! ;  aluT  <lii'  .Aiiali)i.^i»'  mit  ilciri  n^tai^iatir^rlitMi 
TiorcycluH,  wo  dem  Skorpion  ein  Hme  tmtupricht,  liels  ihn  trotzdem  bei  eeiueni 
Hasen  bleiben:  ein  hübsches  Beiopiel,  wie  vorgefafst«  Meinung  das  Sehen 
beeinflncsen  kann.   Lepsins  hat  gegen  den  Hasen  and  aneh  das  Pferd 

schon  vorsieht ii^rii  EinH].nir1i  frlioVir-n  TV    Fi-r>hiu'r  nontit  das  dem  SkOT* 

|ttOn  entsprechende  Tier  vaehu;  ein  Kind  i»t  es  auf  alle  i^'uHe. 

5)  Frölmer:  Oiseau  dont  il  ne  reste  que  la  queue;  ein  offenbares  Versehen, 
da  Kopf,  Ange  ond  gekrümmter  Schnabel  dentliöh  genug  xn  sehen  ist 

6j  Die  Früheren  wollten  hier  einen  Voge!  pohcii;  dagegen  Fröhner  richtig: 
Qna^lrupede  dont  il  ne  reste  plus  que  la  t/'te,  touruc^e  en  arriere,  et  la  queue. 

7)  VgL  oben  S.  236  und  Brugsch,  Ägyptologie  S.  ä46.  Im  Uundbüd  von 
Dendera  ist  der  Zodiakalkrebe  ale  Knbbe  dai'geeteUt,  anf  d«ni  reohtwinUigai 
des  nimlicben  Tempele  als  Kifer.  Oae  Schwanken  iei  also  hiedn  gans  fcon* 
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in  den  drei  jeisi  leeren  Feldern  des  Eniiee  sich  AS^  Ibis  und  Kro- 
kodil Tozziistelleii. 

5.  Ein  seltener  Gllleksfidl  haA  gende  m  rechten  Zeit  in  Ägypten 
ein  Denkmal  ans  Licht  gebracht,  das  man,  wäre  es  ein  paar  Jahre 
nach  meinem  Buche  aufgetaucht  TieUeieht  fIBr  eine  EUschung  erkliirt 
hfttto.  Ich  abersetse  wörtlich  den  Bericht  darftber,  den  G.  Daressj 
als  No.  CLXXXI  seiner  Notes  et  Bemarques  in  der  2Seitscfarift  Beeneil 
de  travaux  reL  la  philoL  et  i  Tareh.  Egypi  et  Aatyr,  toL  23  (1901) 
p.  126  f.  gegeben  hat^) 

„Yor  einigen  Jahren  besab  ein  Handler  in  Kairo  ein  kleines 
Denkmal,  das  jeiat  unbekannt  wohin  Terschwunden  ist.  Es  ist  eine 
llarmorplatto,  die  einen  doppelten  Zodiaens  Ton  römischer  Arbeit 
trigt.  Die  Mitte  wird  eingenommen  durch  die  Terbundenen  E^fe 
Ton  ApoUon  und  Phoebe^  enterer  mit  einem  Strahlendtademy  letstere 
mit  Halbmond  Uber  dem  Kopf,  ein  Bogen  ist  neben  sie  gestellt.  Die 
Umrahmung  bildet  einen  doppelten  Kraus  (die  Durchmesser  der  Kreise 
betragen  0,193  m;  0,118  0,058  m),  geteilt  in  zweimal  zwölf  Häuser 
durch  lanien,  die  gegen  das  Zentarum  laufen.  Die  änJberen  Hftuser  ent> 
halten  die  Zeichen  der  Monate  des  griechischen  ZodiaeuSf  die  inneren 
umfassen  die  entsprechenden  Zeidien  des  Sgyptiachen  Zodiacus,  ent- 
sprechend denen,  die  auf  der  Flanisphftre  des  Bisnchini,  jedoch  an- 
Toilstandig,  vorkommen.   Von  oben  sind  es  folgende  Bilder: 

1)  Widder  nach  rechts  laufend,  der  Leib  von  einer  Binde  um- 
geben.  —  Inneres  Hsns:  Sitsende  Katse. 

2)  &tier  nach  links.  —  Inneres  Hans:  Laufender  Hund  oder 
SchakaL 

3)  Die  Zwillinge,  dargestellt  wie  auf  der  Planisphire  im  Louvre, 
der  Mann  sich  auf  eine  Keule  attttaend,  die  Frau  eine  Leier 
tragend.  Beide  haben  eine  Flamme  {^^)  Aber  dem  Kop£  — 
Imma  Haus:  die  Schlange  Agathodaemon,  gekrönt  und  blrtig. 

4)  Krabbe  oder  Krebs.  —  Inneres  Haus:  Skarabaeus.  Dies  ist 
das  einzige  Zeidien  dieser  Serie,  das  nicht  nach  links  sieht; 
der  Skarabaeus  ist  in  der  Bichtung  eines  Badios  angeordnet 
das  Gesteht  nach  anfeen. 

stitit.  Kiiif  Tiift  l  mit  ili'inotlsrhftr  Inschrift  bezeichnet  das  Zodiakalzeirhcn  dps* 
Krebses  geradezu  als  Kilfer  (Brugsch,  Nuur.  Recheiches  IHöö  p.  22).  Auf  dem 
8«^  dM  Heter  und  auf  den  beiden  Tierkreisen  von  Erae  encheint  als  yiertes 
Zodiakalieichen  der  Käfer,  auf  der  Mumie  Caillaud  wiedemm  der  Kreb«. 

l)  I>ip  selir  vprHtockf t'  Nuti/  wäre  mir  wulil  ciitgüngen ,  w^nn  miili  nicht 
Freund  Djrrott  einige  Wocheu  vor  dem  Druck  dieses  Kapitels  aui'  das  eben  ein- 
getroffene Hefk  des  Eeoneil  hingewiesen  hfttte. 

Boll,  SpkwK»  taitario».  90 
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6)  Löwe  naeh  links  laufend.  —  Xonerefl  Hans:  Ein  Esel,  der  eine 
Last  so  tragen  scheini 

6)  Jungfrau.  —  Inneres  Haus:  Sebreitender  Löwe. 

7)  Wage,  getragen  Ton  einem  sdneitenden  Manu.  —  Inneires 
Haus:  Ziege  oder  Gaaelle. 

8)  Skorpion.  —  Inneres  Hans;  Kuk. 

9)  Sekfitse  oder  Kentaur,  naob  reckts  gewendet^  einen  Pfeil  ak* 
sebieisend.  —  inneres  Hans:  Spork  er  mit  dem  PSekent  ge* 
sekmQokt 

10)  Steinbock  oder  Ziegenfisdk*  —  Inneres  Hans:  Sitsender  Kj' 
nokepkalos. 

11)  Wassermann  Qiann,  ein  Oeflis  au^efeemd).  —  Inneres  Hans: 
Ibis. 

12)  Fiscke.  —  Inneres  Hans:  Krokodil 

Uan  siekt,  dab  die  Zeieken  des  sweiten  Zodiaeos  einen  rein 
igyptiseken  Gksnkter  kaben  und  dab  sie,  weit  entfernt,  ckaldtisdt 
SU  sein,  wie  mekrere  CMekrte  angenommen  kaben,  an  den  üfem  das 
Nile  eiinnden  sein  mflssen.  Ick  seke  flkrigens  keine  Beaiekung 
swiscken  diosan  Figuren  und  den  Namen  der  Eponymgottkeiten  der 
Monate.'' 

Soweit  Daressf.  Mit  den  letatan  S&taen  kin  ick,  wie  siek  aeigoi 
wird,  nickt  durekaus  einverstanden.  Daron  spiter.  Aber  auf  der  Hand 
li^  die  Zusammengebörigkeit  dieses  Fundes  einerseits  mit  der  Marmor- 
tafel des  Biancbini,  andererseits  mit  meinen  handsehriftlichen  Ent- 
deckungen bei  Teukros.  WSkrend  auf  dem  Pariier  Marmor  dem 
Zodiakalkrebs  aucb  in  der  Dodekaoros  ein  Kreks  gegenflkersteki^  ist 
kier  wie  bei  Teukros  ein  Skarsbaeus  an  dieser  Stelle  sn  ünden.  Das 
ganse  Denkmsl  ist  die  exakteste  Illustration  wa  Teukros^  die  siek  nur 
^i^pktf  UUst. 

6.  Die  Erginzung  des  *Flanipkaenum  Bianckini'  ist  durok  diese 
neuen  Funde  abgeecklossen.  Den  liiselkaften  Streifen  der  Tiere  wisssn 
wir  nun  mit  seinem  antiken  Namen  su  benennen*  Aber  was  die  Dode- 
kaoros eigentlick  isi^  das  bleibt  uns  nook  su  nntersneken.  Erldftrungen 
aus  dem  Altertum  feUen  TolUriflndig.  Nur  der  spiteste  und  sckleek- 
teete  tou  allen  unsem  Zeugen  sagt  uns  etwas  Uber  den  Begriff  des 
Wortes;  diese  ErkÜnmg  ist  freilick  auck  darnach.  Kamateros 
nimliek,  der  byzantinisdie  Verseecbmied,  er^lt  uns  unmittelbar, 
nachdem  er  das  erste  Tier  der  Dodekaoros,  den  Kater,  erwibnt  kat, 
Folgendes: 
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Td  Tctp  t^'  tliiWMxa  cqMtfpov  dTroTeXoOci, 
TCi  irdvia  noi<püuv>  TpidKOvra^  i,  €k  ßopea")  tcpdc  vdrov. 
Ktti  TÖ  cxnMö  TTpöc  XoTicjiöv  €»  KcXuic  (p^p€iv  ÖeXcic, 
tbc  bÄq)vric')  Äv  clKoceioc*)  ?v  tcüv  TfiTmdTUJV  (päXXi)»^)' 
Me'cov  fi4v  eöpoic  ^xovto,  irpoc      idc  buo  dicpccc 
d£ÜTuyvov  CTCvourZiiKÖv,  drv  toö*)  4vöc  KXfjcic 
bubexAuipov  X^eTcn  vSsv  KonicTCpiqi^vuiv. 

jfiie  12  AbBehnitto  aiftehen  die  Splän  mta,  alle  so  30  Grad,  von 
Norden  nach  Sftden.  Und  wenn  du  die  FSgur  Uar  zun  Yerständma 
bringen  wükt,  ao  mn&t  da  einen  (d.  b.  jeden)  von  dm  Abedhnitten 
Tergleicben  mit  einem  Lorbeerblaiie.  Du  wint  finden,  dafe  sie  eine 
Mitte  baben,  gegen  die  beiden  Enden  aber  (je)  ein  sehnuUes  Spitzeok; 
eiüea  von  diesen  (Spitzeeken)  beüat  Dodekaoion  (lol)  der  Sternbilder/' 
Damaeb  denkt  sieh  Eamateroa  die  ganze  OberflSebe  der  Himmele- 
kagel  Ton  Norden  naob  Sflden  in  zwdlf  spbirieehe  Zweiecke  zerlegt; 
jedee  von  ibnen  omidirt  80  Qrad  des  Zodiaen«  nnd  bestebt  ans  einer 
Mitte  (eben  dem  Tierkreia)  nnd  aiu  zwei  spitz  zokofenden  Teilen, 
dem  nSrdlieben  nnd  dem  sfidliehen  nimlieh,  Ton  denen  der  eine  Do- 
dekaoron  der  Sternbilder  beifsen  aolL  Ein  wunderlidiea  Stfioik  yon 
einer  ErklKrong:  die  Hauptsache,  ob  das  nSrdliebe  oder  sfidliobe 
Stfick  Dodekaoron  beÜfaen  soll,  bebält  Eamateros  als  sein  Gebeimnis 
für  sieb.  Offenbar  ans  dem  guten  Grande,  weil  er  es  selbst  niebt 
gcwofist  bat.  Seine  nnklaie  Anseinandersetzong  Uber  das  Dodekaoron 
hat  er  wahrscbeinlieb  mdit  der  Oberliefening  entnommen,  sondern 
sich  selbst  zurechtgemaebi  Das  Wort  t6  cxv)pia  weist  auf  eine  Zeieb- 
nung,  und  in  der  Tbat  findet  sieh  eine  solehe  in  der  Wiener  Eama- 
terosbandschriffc  hier  zu  mehreren  der  12  Zeichen;  auch  wo  sie  fehlt, 
ist  flberall  wenigstens  fdr  sie  Platz  gelassen.  Wie  die  Figur  z.  B. 
beim  Widder  aussiebt^  zeigt  die  folgende  Seite. 

Es  l&lst  sieb  beweisen,  dal^  diese  Figor  nicht  von  Kamateros  stammt, 
sondern  ihm  fiberliefert  war.  Sie  zeigt  nämlich  die  vollkommenste 
Ähnlichkeit  mit  der  Tafel  des  Bianchini:  sie  enthält  gleich  dieser 
zu  Uufserst  die  irpöcuma,  darnach  den  Streifen  mit  den  Zahlen  für 
die  6pia,  endlich  den  Streifen  für  die  Dodekaoros,  oder  wie  es  hier 

1)  Oberlieftrt  lat  iim  rptdiravta,  wu  knnsn  Sinn  giebi  Meine  Äodenmg 

ui  unter  der  Yoraussetzung  zulässig,  dafg  ipukNOVirat  dreif«ilbig  gelesen  wird,  ulso 
duH  i  knn<<onantt;^cli,  was  bei  Kamateros  tunsowcniger  Au^tofa  erregen  datf^  da 
er  sogar  ^4jb(iuv,  txotz  deü  Acceuteü  auf  dem  i,  zweisilbig  verwendet. 

2}  ^Ktpoprto  fibelliefert,  wm  fiberbaupt  ketn  Wort  ui. 

a)  h'  Afvtic  cod.     4)  dicdciac  cod.     6)  if&kkov  ood.     •)  t6  ood. 
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heilkt,  für  (Iiis  DodekaoroI^  also  gerade  dio  Hälfte  von  den  sjechs  Ik- 
standteileti  der  Bianobinisohen  Tafel,  und,  was  wichtiger  ist,  in  der 

gleichen  IJeihenfolge  nach  innen. 
Denkt  man  sich  die  12  Fignren, 
die  bei  den  iL^  Tierkreiszeichen 
in  der  Ks  vorkommen  oder  vor- 
kommen sollten,  zusammen- 
gesetzt und  als  Mittelstück  etwa 
den  Drachen  und  die  Bären  oder 
auch  eine  Gottheit,  so  kommt 
ein  genau  so  geordnetes  und  ge- 
teiltes Bild  heraus  wie  in  Bian- 
chinis  Tafel,  nur  dafs  die  Dekane 
und  Tierkreisbilder  fehlen  und 
alles  nicht  bildlich,  sondern  bloßs  durch  Zahlen,  Zeichen  oder  Worte  aus- 
gedrückt ist  Durch  diese  Beobachtung  wird  die  Möglichkeit,  dafs  erst 
Kamateros  jene  Figur  gezeichnet  habe,  ausgeschlossen;  er  hat  sie  in 
seiner  Vorlage  gefunden.  Wenn  er  nun  von  dem  Texte  des  Teukros  in- 
sofern abweicht,  als  er  von  tö  buibcKOUjpov  statt  von  f|  biubeKdujpoc  wie 
dieser  spricht,  so  zeigt  schon  dies  den  engen  Zusammenhang  zwischen 
Figur  und  Text  bei  Kamateros.  Umsomehr  glaube  ich,  dafs  er  aus 
dieser  F'igur  überhaupt  erst  seine  seltsame  Erklärung  von  buibexd- 
u>poc,  die  mit  dem  Wort  gar  nichts  zu  thun  hat,  sich  gebildet  haben 
wird.  Da  er  nämlich  in  der  Figur  gegen  die  Spitze  dee  Dreiecks 
das  Wort  Dodekaoron  stehen  sah,  so  nahm  er  an,  dieser  spitz  zu- 
laufende Teil  heifse  Dodekaoros.  Um  dann  aus  zwölf  solchen  Figuren 
eine  Himmelskugel  zusammengesetzt  zu  denken  (td  T^p  iß'  TurViaia 
C(palpav  dnoTtXoöci),  gehörte  natürlich  zu  dem  Zwölftel  aui'ser  der 
Mitte  und  dem  einen  Dreieck,  das  die  nördlichen  oder  die  südlichen 
Sternbilder  darstellte,  noch  ein  zweites.  Nor  so  l'dfst  sich  die  sonsi 
unveretändliche  Wendung  bu)b€Kdu>pov  tiüv  KarriCTepicu^vuiV  verstehen: 
Kamateros  hielt  Dodekaoron  für  einen  Abschnitt  am  SternhimmeL 
Nach  dieser  Genesis  seiner  Erklärung  des  Begriffes  bujb€Kdu>poc  oder 
buil)€icdiiJpOV  wird  es  einleuchten,  dals  sie  für  uns  keinerlei  Wert  be- 
fitzt. Die  von  Kamateros  benützte  Figur  aber  erläutert  sich  tod 
selbst,  sobald  die  geoi  analoge  Tafel  des  Bianchini  erklärt  ist. 

7.  Je  weniger  wir  aus  der  Erkl^rmg  des  Kamateros  lemeOf 
desto  klarer  ist  die  Auskauft  die  aus  unseren  alten  Texten  und  ans 


1}  D.  h«  der  Widder  ist  das  Hanf  des  Plaaetaa  Man. 
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dem  Fragment  des  Bianchini  m  holen  ist.  Dreierlei  ist  uns  unmittel- 
bv  gegAeni  der  Xame  des  ganzen  Kreises  (DodekaorosX  ^®  Namen 
der  einzelnen  zwölf  Tiere  und  endlich  ihr  Verhältnis  zu  den  zwölf 
Zeichen  des  Tierkreises.  Auf  die  erste  dieser  drei  Tbateaehen  riebten 
wir  Bonächst  unsere  Aufmerksamkeit. 

Daß  Wort  buibcKduipoc  begegnet  uns  nicht  bei  Tenkros  zum 
eraienmal.   Die  Pariser  Herausgeber  des  Stephanus  haben  schon  eine 
Anwthl  Beispiele  zusnmmengetragen,  die  ich  mit  einiger  Vermehrung 
hier  wieder  anfahre.    Sextus  Empiricus  Tenmcht  adv.  mathem.  X 
181  ff.  gegen  Epikor  und  Demokrit  vai  erweisen,  dals  der  Begriff  der 
Zeit  als  'ft|j€pQ€tbk  kqI  vuKxoeibec  (puvTaC|iia'  unhaltbar  ist,  weil 
weder  der  Tag  noch  die  Nacht  existiert:  denn  wenn  die  erste  Stunde 
da  ist,  so  sind  die  andern  elf  Stunden  noch  nicht  da,  und  so  ist,  da 
der  Tag  niehts  anderes  ist  als  eine  Zeit  yon  zwölf  Stunden,  in  Wirk- 
tiehkeit  immer  nur  eine  Stunde  (oder  vielmehr  nur  ein  Augenblick), 
aber  nie  ein  Tag,  d.  h.  ein  zwSl&tfindiger  Zeitraum  in  Wirklichkeit 
vorhanden.    In  diesem  Zusammenhang  f^ohrnuclii  Sextos  meht&eh 
das  Wort  bmbcin&uipoc:  X  1^2  Huepa  r^p  n  xal  ibiaircpov  vooufi^ 
Ktti  buibcKdujpoc,  TOWT^cnv  f|  dnd  dvatoXi^c  m^XP»  buceiuc,  CKe^la^£V0lC 
flMiv  dvunöcxaTOc  (paiveraw   X  186:  auiTi  tdp  aurfi  f\  fm^pa  XPÖvoc 
kri,  qmifil  bi  t#|v  biubcKdiupov  ktX.    X  242:  f|  toOv  fwxipa  biubcK  ni  f  oc 
XeTOM^VTi  eTvai,  KaOdic  irpötcpov  uii€bei£o|i€v,  oüx  u<p^cttik€  Kaiü  idc 
bwb€Ka  t&pac,  dXXd  Kuia  piav  jiövTiv  xfiv  ^vecxÄcav,  i^tic  ouk  Ictiv 
tlM^pa.    So  sfcdit  das  Adjektiv  auch  in  den  Sprüchen  des  Secundua 
(ed.  Gale^  op.  mjthoL  Amsfcelod.  1688,  p.  635):  Ti  krtv  nii^pa;  £t6- 
btov  KOKOiraOeiac,  buibCKduipoc  biobpoii^  mX.,  desgleichen  bi)u>b€Kdujpoc 
bei  Johannes  von  Gaia,  descr.  tab.  mundi  rec.  Abel  v.  815.  Von  diesem 
Adjektiv  werden  nnn  awei  Sabstantire  gebildet:  t6  biubEKct^upov  und 
i\  bufbexdufpoc  Das  erstere,  das  aneb  auf  der  alten  Figur  bei  Kama- 
tttos  nnd  darnaeh  in  seinen  Vef^cn  vorkommt,  findet  sich  in  dem 
Pariser  Scholion  sa  Apollonios  Rbodios  IV  961  (ed.  Brunck  II  308): 
A?cav  bk  €lapivoO  ctjuiOTÖc  ^iici  t6  bidcrima  Tf\c  eiapivfic  dtpoc, 
ToÖTo  hi  icny  TÖ  buibcKduipov,  was  der  Herausgeber  als  spatimn  dwh 
decim  boramm  erklärt.   Die  andere  Form  kommt  aufser  bei  Tenkros 
an  einer  merkwürdigen  Stelle  des  Hippolytos  ref.  haer.  V  14  vor,  wo 
eio  lanorerer  An.«tzug  aus  den  heiligen  Büchern  der  Peraten  gegeben 
wird.    Hier  heifst  es  unter  anderm:  Kai  dpxuiv  buubdcmlfpou  vukttipi- 
XoicXdv,  6v  ^KdX€C€v  f\  dtviucia  "Ocipiv*  toötoü  kct'  eiKÖva  ^t^- 
V€To  "AbuTiTOC,  Mnbeio,  "€XXf|v,  Aldouco.    fipxwv  fmepivnc  biubcKotupou 
^M.  odroc  ob(ovö|ioc  Tf)c  irpurroNaju^VKN»  [?]  dvaToX^jc  tcal  aiOepiou,  öv 
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^KdXeccv  fj  a-fviucta  'Iciv.  toutou  crjueiov  t6  kuvöc  ctcrpov,  oO  kot' 
fiKOva  ^TtvovTü  TTToXeiuaToc  6  'Apcivoric,  AibuMT),  KXeoTrdrpa,  'OXuu- 
mdc.  Diese  Stelle  ist  auch  insofern  von  besonderer  liedeutnng  tür 
uns,  weil  die  Ketzerei  der  Peraten.  wie  schon  Hippolytos  ausfj^e- 
sprochen  hnt,  nur  eine  anders  benannte  und  benennende  Dojutcl- 
gang-erin  der  Astrologie  gewesen  ist.')  Es  werden  hier  zwei  Dode- 
kaoroi  unterschieden:  die  der  Nacht  regiert  Osiris,  d.  h.  doch  wohl 
Orion-),  die  di^s  Tages  Isis  oder  das  Hundsgestirn.  Dafs  Isis  die 
3f>  Dekane  als  Huudsgestirn  beherrscht,  ist  ebenso  geläufige  ilgyp- 
tisclie  Anschauung  wie  ihre  enge  Verbindung  mit  ihrem  Bruder  O.si 
ris  - Orion  am  Himmel'');  und  damit  ist  hier  die  alte,  schon  in  den 
thebanischen  Königsgräbern  zur  Anschauung  gebrachte  Lehre  von  den 
zwölf  Stunden  des  Tages  und  den  zwJdf  Stunden  der  Nacht  ver- 
knüpft, in  denen  der  Sonnengott  Ra  seine  Bahn  durch  Oberwelt  und 
Unterwelt  zurücklegt.')  —  Üie  Substantivierung  von  ii  binbeKaiupoc 
dürfte  wohl  zunächst  fiut'pa  als  nähere  Bestimmung  vorausgesetzt 
haben  ');  bald  wurde  aber  das  Wort  so  selbständig,  dafs  auch  von 
einer  vuKTepivf]  ^lubeKduJpoc  gesprochen  werden  konnte  und  analoge 
Bildungen  versucht  wurden.  So  kommt  bei  Hephaistion  von  Theben 
das  Wort  r|  tpiujpoc  vor  und  zwar  an  einer  Stelle  (1  21),  die  RieJs**] 
mit  Recht  vollständig  in  seine  Sammlung  der  Fragmente  des  Peto 
siris  und  Nechepso  aufgenommen  hat.  Es  ist  hier  von  Sonnen-  und 
Mondsfin.sternissen  die  Hede;  um  ihre  astrologische  Bedeutung  darzu- 
legen, teilt  iler  Verfasser  Tag  und  Nacht  in  je  vier  Tpiu^poi:  f\  rpiiu- 
poc  ist  also  die  Zeit  von  drei  Stunden.  Ausonius  (Mosella  v.  87; 
ecl.  1*^,5:  episi  14,  62)  gebraucht  in  gleichem  Sinne  das  Neutrum 
trihorium,  dem  das  bei  Hephaistion  unmittelbar  neben  f\  rpiujpoc 
stehende  tö  Tpiujpov  (bei  Eiefs  p.  336,  73)  entspricht.  —  Sowohl  der 
Nominativ  i}  buibeKduipoc  wie  t6  bwbcKdujpov  kann  an  einer  Stelle  des 
Romanos  in  dem  Licde  vom  keuschen  Joseph  angenommen  werden, 
auf  die  mich  K.  Krumbacher  aufmerksam  gemacht  hat,  v.  806 — 810: 
*Av^T€iX€v  f\bf]  goi  I  fm^pa  i\  ^xoi^ca  |  ibpoiv  buibexdiupov,  XotiKrj  tu)v 
iijmv  T€Kvu)v  I  t6  lcäpi6^ov  m\  icö<puiTOV  <piuc')   Jakob  Tergleioht 

1)  Ebenda  p.  1»8,  60;  Kuraspavnc  c\!UTTaciv  cOköXujc  jvfivrxrai  Ii  tiüy  Tltpä- 
TU»v  otp€Cic  dwft  tfjc  Ttl^v  dtxpoXöTiuv  ncerjpjuocM^vti  to'ic  öv6|Liaci  ^övoic 

Si  A  irl  "l  .c„  s        ff         3)  Brugsch,  Tbc«,  p.  79  ff. 

4   Vpfl.  7..  H  Rrii^'-n  Ii.  Äiryptologi'- 1  f  ;  Wiedemann,  Relip.  d.       pt  S'  1 7  f 
6)  Der  Zodiacus  heüttt  &  B.  bei  \  alens  IV  12  (Kapitt^lühcrschrift)  oder  im 
Pferii.  gr.  MIO  fol.  49*  ^  bwbcKdtpoiroc:  data  ut  wohl  TpoMM^  ergüncen. 
6)  PhilolOf^iB,  VI.  Suppl.  Bd  p.  334  sqq. 

T)  JeUt  gedmoki  in  Ammlwoheni  Stodiaa  ni  AonuuiM  (Hob.  1898)  8.  ISftC 
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Met  «eine  swOlf  Söluid  mit  den  zwttlf  Siimdeii  dm  leaehtoaden 

Wir  kömieD  sosainmeiiüuMend  sagen,  cUUs  fj  öuibcKdoipoc  oder 
aaeh  xö  btubcicdi^pov  ngdmafsig  eine  Reihe  ron  swdlf  Btonden  be- 
deutet: in  der  B/6gd  die  sw01f  Stunden  des  natBriiohen  Tages  Ton 
Soanenanfgang  bie  Sonnenontergang.  Dab  der  Begriff  Ton  swölf 
Stunden  anch  der  Dodelmm»  des  Tenkros  an  Oninde  liegen  mnik, 
ist  darnach  selbstrersttndlioh;  und  die  Thatsache  wird  bestttigt  dorsh 
die  Übersehrift  im  Vatikanisdiea  Anonymns  Y':  TTpöcunra  dipiS^  icXi- 
fiOTOc  ^Kdcrou,  Gesichter  oder  Personifieationen  der  Stunden  Jedes 
Klimts.  Die  iwdlf  Tiere  sind  somit  nscih  der  Aussage  nnserer  Texte 
Symbole  einer  Beihe  Ton  swSlf  Stunden. 

8.  Bei  Tenkros  und  auf  der  Tafel  des  Bianchini  sind  die 
«Wölf  Tiere  mit  den  swölf  Zeichen  der  BUiptik  in  die  engste  Vei^ 
bindnsg  gebraehi  Naeh  Tenkros  soll  jedee  erseheinen  mit  je  einem 
Zeichen  der  Eldiptik.  Hier  entsteht  eine  ernste  Schwierigkeit.  Kommen 
diese  swSlf  als  Tiere  peisonifisierten  nnd  an  den  Himmel  Tersetaten 
Standen  wirklieh  eine  nm  die  andere  mit  je  einem  Zeiehen  der  BUip- 
tik  heranfy  so  eng  mit  ihnen  aosammoihii^euU,  dab  je  ein  Drittel 
eines  sol^dien  Tieres  immer  mit  je  einem  Dekan  oder  Drittebeiehen 
der  BUIptik  aa&teigt,  so  kdnnen  sie  znsammoi  immt^ch  zwölf, 
sondern  mflssen  vielmehr  xweimal  swdlf  nnserer  Stunden  zum  Auf« 
gang  braachen:  denn  eine  einmalige  Umdrehung  des  Himmelgewdlbes 
und  damit  ein  einmaliges  ToUsOndiges  Heraufkommen  aller  zwölf 
Teile  der  Ekliptik  heilssn  wir  eben  einen  Tolltag  tou  Tierundawanzig 
Stunden.  Haben  wir  also  mit  Recht  festgesteUt,  daCs  der  Kreis  der 
swOlf  Tiere»  da  er  Dodekams  heiM,  seiiMm  Namen  gemäb  einen 
Kreis  Ton  swölf  Standen  bezeichnen  muls,  so  folgt  notwendig,  dals 
eine  solche  Stande  gleidi  iwei  gewöhnlichen  Stunden  ist;  die  Dode- 
kaoros  muÜs  darnach  hier  eine  Reihe  nicht  Ton  zwölf  eingeben,  sondern 
Ton  zwölf  Doppelstunden  sein.  Die  HÖ|^ichkeitf  Tenkros  und  das 
Fragment  des  Bianchini  zu  Temtehen,  hSngt  also  au  der  Frage,  ob 
sidi  im  Altertom  die  Bxisfcenz  solcher  Doppelstunden  überhaupt  nach- 
weisen liTs^  und  ob  auch  die  Doppelstunde  gleich  der  gewöhnlichen 
wpa  genannt  worden  isi 

Ideler  hat  die  Frage  der  Doppelstunden  im  Altertum»  die  Ton 
alteren  Chronologen  Tor  ihm  bejaht  worden  war,  mit  einem  runden 
Nein  beantwortet.  Herodot  II  109  er^hlt,  dafs  die  Griechen  nÖXov 
Kai  Tvui^ova  Kol  rd  buiAbexa  yi^pca  rnc  fiM^pn^  von  den  Babyloniem 
gelernt  haben.   „Einige  Ausleger  haben  irrig  geglaubl^»  sagt  Ideler» 
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„dftb  «r  imisr  dm  swdlf  T«ilai  6m  Tagei  die  6m  büigerlidran^  mcbt 
die  des  natllrlieheD  Teratehe,  und  dnich  diesen  WbgtiS  sind  die  lo* 
genaimtep  babylonieelien  Standen,  deren  eine  jede  zwei  der  nnsrigen 
gebelten  beben  eoU,  in  die  cbronologieehen  Btlcher  gekommen.  Solebe 
Standen,  in  iwdif  auf  den  bfli^gerliobenTag^  oder  m  eechs  enf  den  natllP' 
lieben  und  ebensoviele  anf  die  Naebt»  kommen  nnr  bei  den  Gbinesfln 
und  Japanern  ▼or.''^  Die  Herodotstelle  sagt  in  der  Tbat  niehie  dar> 
Uber,  ob  fi^i^  im  Sinne  dee  blIrgerHdben  oder  nnr  des  Liebttaget 
genommai  werden  mala.  AUein  die  ron  Ideler  an  aeiner  Zeit  mit 
gutem  Beekt  anrdekgewieeene  Annahme  babjloniaeber  Boppelatonden 
ist  gldcbwobl  vollkommen  riehtig.  Die  modernen  Aaajriologen  aind 
sieb  darllber  einig,  daft  ein  Ideogramm  mit  dem  Sflbenwert  Kae-bo, 
das  Oppert  inerrt  ala  Doppelstande  Weges  beaseiebnet  bat*),  aooh 
DoppeMonde  aUgemein  beceichnei  Herr  Proiessor  Carl  Beiold  in 
Heidelbeig,  der  mir  darüber  frsnndliebe  Ansknnft  gab*),  bealitigte 
mir,  dais  Jensen,  Kosmologie  der  Babylonier  8.  67  f.,  trota  Ideler  mit 
Tollem  Beobt  von  babyloniseben  Doppelatandeii  spricbi  In  zwei  Ton 
Jensen  angraogenen  Lisebrifken  ans  der  Zeit  des  Ednigs  Assnr-bani- 
pel  (SardaniqMl)*)  beriobtet  der  babyloniaebe  Astronom,  dab  am  6. 
(das  andremd  am  16.)  Nisan  Tsg  nnd  Naeht  sieb  die  Wage  kielten: 
'„es  waren  aeeba  Eaa-bn  der  Tsg  ond  seebs  Eaa-ba  die  Naeht^.  Diese 
Insebrüten,  die  sieb  anf  die  FrübUngs-Tag-  und  Nadbtgleiehe  beaiehsii, 
beweisen  in  der  Tkat  endgültig,  daCs  Ksa-bn  den  Babylonieni  die 
Doppelstunde  des  Tsges  wie  der  Kaebt  beieiebnete.^) 

Ffir  die  Babylonier  ist  sÜso  die  Frage  entMsbieden,  und  fttr  Tenkros  . 
den  'Bsbylonier'  wire  damit  die  MSgliebkeit  erwiesen,  dals  auob  er 
in  seiner  Dodeknoros  Doppelstunden  im  Auge  bal  Alldn  die  Yer- 
breitung  der  Doppelstunde  war  im  spSteren  Altertum  bei  weitem  niekt 
anf  die  Babylonier  besokiSnki  Iietronne  kat  sebon  1839  an  swei  SieUea 
dee  Bndoxospapjrus  (€öbdEou  re'xvn)  den  unwiderle^oben  Beweis 


1)  Handhach  der  Chronologie  I  84  f.;  Ursprung  des  TiVrTcneiBe«  S.  15. 
8)  Oppert,  GGA.  1878  p.  1041:  ,^a5  -bu  ist  Kasbu  zu  lesen  (so  Sintflut 
VI  11^;  «•  ist  dift  Doppditmide.  und  d«r  PtaHMsnge  von  90  Stadien/*  BMttlig«Bd 

DelitsBch,  Wo  lag  das  Paradies,  S.  179. 

T(  Ti  verdanke  ihm  aiiclt  dpn  Hinweis  auf  fia»«  für  meine  Zwecke  aufser- 
ordeutlich  wertvolle  Stuttgarter  iTYmnasialprogramni  ^Die  babyloniacho  Doppcl- 
•faisde'  von  Gettos  Bilfinger  (lim\ 

4)  in  R(ewliii    Iii  51,  No.  1  und  2 

5)  Fin  nniicr»'S  '/.i-yi-juin  für  Kas-l)u  -  DoppelKtundc  an«  dem  Jahre  622 
V.  Chr.  steht  bei  Epping  und  StraTsinaier,  AMtrünumiNcheit  am  Babylon  (Erg.- 
Hefte  la  den  BtinuasB  aae  Haria  Lsaeh  44)  8. 168  Aam. 
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geliefert*),  dals  hier  ilipo  im  Sume  einer  Doppelstunde  gebraucht 
wird.  Die  eine  dieser  zwei  Stellen  steht  in  dem  Papyrus  col.  XIV: 
AuvToc  Toö  fiXiou  ouK  eüG^iuc  (paiveiai  to  dcipa,  dW  öt«v  ö  t^Xioc 
ÄTTÖ  ToO  öpiJovToc  dnöcxTlfi]  ^Micu  Ituibiou,  TÖre  qpaivcTai  TCt  acTpa, 
6  dcTiv  ujpac  f^mcu.  Offenbar  ist  hier  die  cfanze  Stunde  mit  dem  Auf 
gang  eines  ganzen  Zwölftels  der  Ekliptik  (richtiger  wäre,  des  Atjuatora) 
gleich  gesetzt,  gerade  wie  bei  Teukros  und  auf  den  zwei  Murniortufeln; 
Lupa  ist  also  auch  hier  die  Dopjielstunde,  und  zwar  gleich  zwei  auf- 
einanderfolgenden gewöhnlichen  Stunden,  was  auch  hei  Teukros 
verlangt  wird.-i  An  der  zweiten  Stelle  des  Eudoxospapvrus  ist  der 
Siuu  Doppelstunde  für  uipa  gleichfalls  unzweifelhaft  (col.  XVI):  '0 
f^Xioc  ^KdcTiui  Tujv  luabiiuv  ttoicT  fm^pac  X'  Kai  u&pac  c',  ovtoc  toö 
f^Xinu  [corr.  toO  kciB'  t^Xiov  ^viauTOu]  fjuepüiv  t£€'*  tüjv  fdp  lEe'  ime- 
pijüv  toOt'  €CTiv  biubeKaTriuöpiov.  Da  der  zwölfte  Teil  von  HOr)  Tagen 
nicht  30  Tage  5  Stunden,  sondern  30  Tage  10  rtiunflen  ausmacht,  so 
müssen  die  5  Stunden  bei  £udoxos  im  Sinne  von  Doppektunden 
gemeint  sein. 

Der  Pnj)yrus.  in  dem  doch  wohl  zu  einem  guten  Teil  die  Doktrin 
des  Eudoxos  herrscht,  zeigt  auch  noch  andere  babylonische  Elemente: 
vor  allem  die  Benennung  des  Saturn  als  'HXiou  ricitip  (col.  V\  die  dem 
von  Diodor  U  30, 3  bezeugten  Gebrauch  der  Bub)  ionier  entspricht'), 

1)  Joaraal  dee  nranti  1880,  S.  686  ff.  —  Vgl.  Mch  Bbb*  Ausgabe  dn 
PÄpynis  Kieler  Progr.  1887)  p.  8. 

2'i  Hilfing-prs  srluirfsiiniit^o  \nii1  (»introlipnci  liCLrründfte  Erkliinin^'-  fl  er  Doppel - 
.  stunde,  wonach  mau  ebeoso,  wie  wir  noch  kßuto  dem  Jahr  nur  36ö  Tage  geben, 
die  866  Ultobfe  sImo  hUnadenlen,  sich  ta  jeder  iftpa  dee  Tages  die  entsprediende 
der  Nacht  hinzudachte,  dio  sie  .jedeflmal  zu  eiaflm  Zwölftel  de»  (ganzen  Tages 
ergänzte,  steht  also  nicht  nur,  wie  der  Yorfafser  «pllisi  konstatiert,  mit  ilem 
Eudoxospapjrns,  sondoni  jetzt  auch  mit  Teukros  dem  Habjlonier  in  Wider- 
spruch, Fllr  die  Spltereo  jedenfiills  bei  also  Apa  andh  eine  Doppelsfcimde  ans 
zwei  aufeinanderfolf?endon  Stunden  ffeheirsen.  Krr  cnfre  Zusammenhang  der 
ZwOlfteilung  der  Zeit  mit  der  der  Ekliptik  o<3er  dt's  .\(|uator^  scheint  mir  Bil- 
fingers  Erküftraug  auch  fOr  die  älteste  Zeit  nicht  gÜnBtig.  Auch  Epping-Steal's- 
aiaier  httben  sie  »bgelehnt  (S.  188). 

8^  Sinplikiofl  in  Arist.  de  omIo  888*  (p.  495.  t>H  (fr ib.)  sohreibt  sie  den 
ffoXatof  7X1  Sie  Tcoinmt  aufserdem  bei  Hygin  vor  (IT  42;  IV  16.  18,  vgl.  nvrh 
Wilamowitz,  Hermes  18,421)  and  bei  Tbeon  von  Smjm»  (p.  ISO,  88  HUler). 
Bas  ganze  Mnlerinl  bni  adion  Tb.  R  Martin  in  eeinar  Tbeon- Anagftbe  Bvsanunea- 
gosti'Ut  ]i  s"  ^«1.  Nachzutragen  ist  Servius  AOB.  I  788.  Vgl.  auch  Lenorraant, 
die  Magie  der  CliaMatT  S  l3Tf  Au<  !i  t  int»  Stelle  in  Ptolemaios' Tetrabiblos,  die 
ich  vor  einigen  Jahren  nicht  deuten  konnte  (vgl.  Cumout,  Mithra  I  862),  wird 
mm  Uar.  hk  der  astrologischen  Ethnographie  Teiraib.  n  8  p.  64, 14  mxd  von  den 
TMkern  von  Centralasien  bemerkt:  c^ßouci  töv  rrjc  'A(ppo^(rT)c  (dct^pa)  *iciv 
dvopdZovTcc,  Tov  ToO  KpAvou  Miöpav  "HXiov.  Der  Planet  Saturn  wirrl  ahn 
mit  MithrM-HcUoa  idoutiüziert.  E»  ist  interesitant,  da£s  ein  jungst  in  ÄgyptCA 
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sodann  die  Metbode  der  Ti  iiuug  der  Ekliptik,  die  sich  gsinz  mit  dem 
voTi  Sextus  Empiricus  adv.  mathem.  V  23  sqq.  geschilderteu  Verfahren 
der  'Chaldaer*  deckt.  Ist  also  liier  unmittelbarer  babylonischer  Ein- 
flnfs  uuüunebmen,  so  hat  Billiuger  ^)  auch  liei  einer  Reihe  von 
anderen  Schriftstellern  bis  herab  zu  Isidor  und  Beda  den  Gebrauch 
der  Doppelstunden  nachgewiesen:  Irenaus,  Kpiphaniob,  da.s  Clironicon 
pHSchale,  Censorinus,  vieüeicht  auch  Ausonius  und  Hygin  gebraut  hm 
wpa  an  einzelnen  Stellen  in  diesem  Sinne  oder  setzen  ihn  voraus. 
BiltiiiL'er  zieht  au.s  der  Herkuuft  der  genannten  Seliriftsteller  und 
Werke  lien  Sohlnfs,  diiJs  diese  Reohnunp^  nach  Duji]  •  Istanden  /wai* 
kaum  iii  Europa,  wohl  aber  in  Vorderasien  samt  Ägypten  m  dieg^ 
späteren  Zeiten  üblich  war.'^) 

Wenden  wir  die  hier  in  Kürze  aneinandergereiliten  Thatsachen  auf 
die  Düilekaorüs  des  Teukros  an.  so  ist  die  oben  berülirte  Schwierig- 
keit vollständig  gelöst.  Hat  lupa,  wie  wir  ge^seheu  haben,  den  Sinn 
vüu  Duppeistunde  neben  dem  einer  eintuchen  Stunde  gehabt'),  so  ist 
kein  Bedenken  mehr  Torhanden,  es  anch  bei  dem  Anonymus  V^ 
ebenso  zu  verstehen  und  ^|'h  tKÜujpoc  gleichfalls,  wie  bei  Teukros 
erfordert  wird,  auf  zwöli  Doppelstunden  zu  beziehen.  Der  Kieis 
der  zwi.lf  Tiere  ist  somit  als  eine  Reihe  von  zwölf  Doppel- 
ütuudcn  erwiesen. 

9.  An  einer  schon  oben  angezogenen  Stelle  (ady.  matbem.  V  2'6) 


gcfundenos  Ostriikon  (etwa  I.  Jahrh.  n.  Chr.)  mit  riancten-  und  Tiorkreinbililer- 
liste  (hgg.  vou  Spiegelberg,  Orient.  Litt.-Zeitg.  i;>n_',  8.  6,  vgl.  VV.  Max  MülUr. 
ebenda  S.  135j  den  Saturn  als  Ka,  ahio  ebcufall»  als  HeUos  bezeichnet.  —  L>«r 
Grand,  waram  der  Setoiii  imA  der  Sonne  benannt  wurde,  iei  dnnkeL  DiüSi  er 
nach  ileii  A!itr(>lo>;.  ii  de»  Diodor  von  Tarsoe  (Phot.  cod.  223  p.  211,  29)  als  der 
höchste  aller  Planeten  auch  der  gröfstc  sein  sollte,  könnto  violleicht  etwa.«  rar 
Erklllrung  beitxagen.  Nach  dem  auf  die  Clialdiler  eich  be^äuiiendeu  Apolluuiofi 
von  MyndoB  bei  Seneea  Qn.  K.  Vn  4  iel  der  Satnni  der  ettrlute  FlMiet  nnd  be* 
einBufst  am  mrist< n  die  himmlischen  J?e\vt';..'!mgen.  Vgl.  auch  unten  S.  816,  5. 
Einen  anderen  Erklüningsversuch  macht  H.  Winckler,  PreoTi.  Jahrhb.  lOA,  SfiOL 
1;  Ebenda  S.  6  ff.        2)  Ebenda  S.  lü. 

8)  Anf  die  Frage«  ob  des  NebeneinanderbeeftebeB  einer  Doppelstnnde  und 

einer  kleinen  Stunde  unter  dem  gleichen  Namen  nicht  Verwirrung  erregen 
mufste,  hat  Bilfinger  mit  Recht  erwidert  28  f.),  daf»  die  gleiche  Scheidung 
ia  den  babjloaisch-aHäjrischeu  Gewichten  und  HohLmarsen  besteht;  neben  dem 
eehweren  TUent  gab  e«  ein  leichtee  von  balbem  Gewieht,  neben  der  acbwemi 
Mine  eine  leichte  u.  s.w.  Vgl.  zuletzt  C.  F.  Lehmann,  Zs.  f.  Assyriologie  XFV  3(i7  f. 
und  Hermes  36,  116  ff.  Dar^s  di  r  Hejrri ff  Stunde,  für  den  fH.  rjriechen  da«i  Wort 
wfya  gebrauchten,  erst  spät,  iu  helieaiMtiach&r  Zeit,  aus  dem  Urieut  übernummen 
worden  ist  (Heiodoi  kennt  noeb  keine  nrOlf  iIi|Kit,  eondem  ent  swfllf  ptpta  dm 
Tagest  ist  längst  ^'  kannt:  xgi  Ideler,  Chronoi.  I  996  ff.;  Lefavamii  Wooboiiebr. 
1  kL  Phüol.  Sp.  12«. 
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berichtet  Sextns  Empiricus^  wie  di«»  Gbaidamr*)  ee  aaliDgaiy  um  die 
Zwölftel  der  £kliptik  zu  beBtimmai:  *Yico5ukv0vt€C  '^v  ^poböv 
qKiav,  Iva  tiv&  ti&v  Zh^wbo^  kOkV(|»  Xoimpdv  äctifta  napatiifvi)* 

cavT€c  dVOTiXXovTo  ol  irdXoi,  cTto  6|upop^a  TCTpfifi^vov  irXfMMdcavrcc 
CbOTOc  cTocov  ^dv  de  n  lTi|K>v  öiroKc{|icvov  drrcfov  fi^xpt  TOO  TÖV 
atiyrdv  dvctcxctv  dcr^xi,  croxocdfievot  t€  dirö  toO  oötoO  ctmcfov  ini  t6 
odrö  ctiiidbv  tciw^voi  xftv  toG  KtkXou  itcpicTpo4|rfiv  itAXiv  IXdfißavov 

Td   buib^KOTOV  TOO  ^udVTOC  Kttl  £ciC^1TTOVT0         ir6ci|l   TOCtO  lpp€UC€ 

Xpdvtp*  £v  tocoOti|>  Actov  xal  tö  l»uib6cinov  ft^oc  &v€XiiXu6^at 
ToG  kMou,  ictt\  toOtov  ^x^v  t6v  Mxov  tö  dvevexOlv  fi^c  toO  ia3- 
kXou  irpdc  Tdv  6Xov  kOkXov,  dv  Ix^i  t6  ^u^v  toO  dbcrroc  M^poc  irp6c 
t6  6Xov  fibuip.  4k  to^c  Tfjc  dvoqiopdc,  qnvii  hk  toO  btubcicimmopfav, 
t6  t€X€UTaTov  ir^c  ioiMCioOvTO  dird  dcNpoc  nvdc  iirupavoOc  koi^ 
odrö  Octtipou|i^v(Mi  1^  diTÖ  Tivoc  Tlj^  cuvavareXXövTUfV  ßopeuyrdpuiv  fi 
vonuiT^pufv.  TÖ  hk  odrö  itrotouv  koI  £ir\  tiSv  dXXuiv  biu^ewiTTiiyiopiuiv. 
Die  gleiche  Hefcbode^  die  aoeh  sonsl  in  der  griediieohen  und  igyp- 
tieeben  Astronomie  Anwendnog  find*),  ist  zum  namliehen  Zweel(^ 
wie  wir  oben  saben,  in  dem  Eudozoepapjma  (ooL  XIV)  benlltit 
Dafii  bei  diesem  Tetfubren  neben  der  Zwdlfieilnng  des  Himmels  die 
Zw5Ukeilang  des  Tagest  d.  b.  die  Doppelstunden  sieh  gans  von  selber 
eigebeu  mnfrteu,  leuchtet  ein:  mit  dar  Abmeasong  jedes  solchen 
Zwölftels  am  Himmel  ist  ja  thatftchJich  soglmcb  eine  Doppelstnfide 
abgemessen.  Knr  konntea  aUerdinga  auf  diese  Weise  swar  Zwölftel 
des  Äqnatoia,  aber  nicht  Zwölftel  der  Ekliptik  abgemessen  werden, 
die  in  sehr  ungleichen  Intervallen  ansehen,  unter  der  Polhdhe  Baby- 
lons in  Zeitriumen  von  1  8t.  SO*  bis  2  Si  24';  man  moTs  sich  also 
denken,  dala  die  Babylonier  nach  jenem  Yetfthren  snnftchst  Dode* 
katemorieo  des  i^quatoia  abgemeeaen  und  erst  von  da  aua  die  der 


1)  Es  igt  riehtig,  wmin  Letnmne  darauf  Unwdst,  dafa  die  *Chaldier'  dei 

Sextus  Astrologen  im  allgenemea  abd  (Journ.  d.  sav.  1S«9  p.  599).   Aber  hier 

speziell  liamlolt  es  sicli  «jar  nicht  nm  iistroloonsclit"'  T.chren,  sonHorn  um  »lie 
Erfindung  eines  einfachen  aatronoiui&chen  Hilfamitteis,  für  dessen  hohe»  Alter 
wir  kaum  des  Zengnime«  im  Endoxospupjm«  bedOrfen.  Letronne  lelbtt  swvii^lt 
gar  nicht,  dafs  die  BaKylonie^  die  Ekliptik  zuerst  in  Ewölf  Teile  geteilt  haben: 
da/u  l*rau<  titt-ii  /\o  aber  ix^gend  da  Veifahien,  and  wir  hOiea  nur  rofn  dem  bei 
^extUH  mitgeteilten. 

2)  Vgl.  die  von  Idcler,  ürspr.  d  Tierkr.  p.  16,  1  notierten  Stellen;  auch 
HaoiUiM  ni  mir.;  Ptolem.  Tetiab.  p.  10»,  98.  Nach  Kleomedea  H  76  haben 
auch  die  Ägypter  dieseB  Verfahren  angewendet;  Macrobius  schreibt  ihnrn  im 
Somniuni  Srip  II  21 ,  9  »qi}.)  ,.«riner  Gewohnheit  nach",  wie  Idcler  sagt,  nicht 
nur  die  Auweiulung,  sondcni  uuoh  die  Erfindaug  zvl  VgL  auch  Giozel,  Beitr. 
a.  alt  GeMh.  I  ftfiO, 
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Ekliptik  bestimint  Babeu.*)  Wie  Bilfiii^'or  ])enierkt^\,  hat  Petavii« 
in  srinon  Variae  diisertationes  II  2  nn  vielen  BeispieLen  nnohgewieseiiy 
dafs  die  Sternpoeih'nnen  bei  Hipparch  rieliti«;  sind,  wenn  man  sn  nb 
Eektaaeenwonen  aoBalst.  d.  h.  auf  den  Äquator  be/iolit,  aber  ganx 
fidach,  wmxi  sie  auf  die  Gradeinteilung  der  Ekliptik  sich  beziehen 
sollen;  und  Hipparch  selbst  hat  diof^e  Mothodt:  für  sich  wie  für 
Eudoxos  I  5  p.  48,  3  ausdrücklieh  bezeugt.  Es  laJai  neh  damit  die 
Tfaaieache  vergleichen,  dafs  die  Dekane  der  Ägypter  ursprünglich  eine 
Teilung  «1  ^  Aipmiurs  sind'),  während  sie  in  der  spfttoren  Aafoologie 
durchaus  Teile  der  Ekliptik  bezeichnen. 

Die  Dodekatemorien  des  Äquators  also  nnd  Ton  da  aiiB  der 
Ekliptik  nnd  die  zwölf  Do)ipelstunden  hSogen  aafe  engste  zusammen: 
■ie  entepringen  als  Zwilliugsfhiclit  ans  dem  nämlichen  Y&rfahren. 
Es  ist  eine  Folgeencbeionng,  wenn  Irenaeus  (I  166  Harvey)  in  der 
DarrteUung  dpi-  Lehn-  der  irnostischen  Markosier  die  Doppelstunde 
gerade  wie  das  Zeichen  der  Ekliptik,  in  80  fiol^i  eingeteilt  sein 
l&fst.  Die  Stelle*)  ist  fßr  ans  tob  besonderem  Interesse,  da  in  ihr 
nicht  blofs  die  zwölf  Monate^  die  Bwdlf  Zeichen  der  Ekliptik  nnd  die 
iwolf  Doppelstunden,  sondern  anch»  wie  bei  Paolos  oder  im  Anony- 
mns  die  swdlf  KXiMorra  anftanehen,  um  die  Bedentong  der  Zwölf- 
nU  sn  erweisen.  Die  tfarkoeier  preisen  ZwÖl&ahl  nnd  DreilkigsaU: 
Kai  t6v  i^Xiov  hk  bf  bUibcxa  ni\c\  irepicpxö^cwv  ttxA  Tip|iaTl2ovTa 
T^v  KUxXtidjv  cp&ToO  dffONfltrdcToav  bi&  tuiv  biMcKtt  ^vuiv  ti^v  bwbc- 
Kdbo  <pc(vepdv  noi^,  rdc  hlß^fioc,  bdibCKa  dipi&v  x6  ii^ipov 
coc,  Tuirov  ti|c  K€vf)c  buib€Kdboc  cTvau  dXXd  |ij||V  koI  Tf|v  Apav 
9iid,  i6  buib^KOTOV  Tf)c  ^ipac,  im  TpidKOvra  fioipii^v  K€KOC|ific0ai 
bid  Tf|v  ciicdva  rfjc  TpiaKoyrdboc**).  mX  aäroÖ  hk  toG  CtfibtoicoO  kurXou 
Tjjv  ff€pi|i€Tpov  €tvai  |ioipiihr  TpuncocUuv  ISt^ovra-  ^koctov  yäp  Citibiov 
lioipoc  Tpidicovra*  ofiruic  bf|  Ka\  bid  tou  kOkXou  Tf|v  elxdva  rf^ 
cwa^iflK  TiDv  btObcm  irpdc  rd  rpidKovra  T€TTipfkc6at  X^TOvav.  in  |iftv 
kbI  1^  T^W  €ic  biCibCKa  KX(|iaTa  bttip^dai  ^»dcKOvrcc  Ka\  koB'  tv 
Ikoctov  KXtfio  dvd  }i{mf  bövafiiv      tiI^  odpavwv  xard  xddetov  Oiro- 


1)  Ideler  ebenda  S.  17        2)  A.  a.  O.  S.  ö3. 

3i  Dtlmifbrn.  P^oto^fr.  Erjfebn.  S.  30:  Hru^'^.  Ii.  V^'rptol.  S.  8.19. 

4  >  Nach  Kpiphauios  34, 14  auHttibiücb  von  iiiltiagur  a.  a.  0.  .S.  17  If.  behandelt. 

5)  Die  HochtrhAtznng  der  Dreirnffsahl  gebt  auf  die  Periode  des  Planeten 
Satam  inrfiek  (So  Jahre),  vne  auch  Trcnacua  sa^:  natürlich  uAlMi,S  Kp6vec  statt 
xpövoc  zn  ]f  -'  ii'  f?' i  Harrry  nteht  in  T<  \t  und  Xoten  schatJerücher  üntiinn^ 
Saturn  —  HXiou  dCTTjp  —  iat  nach  Diodor  11  SO,  3  für  die  Bab^ionier  der  ^iri- 
VoWcTcrroc  anter  den  Plaaeten,  obgldcb  er  der  licblMbf^bito  ist,  nnd  heilit 
(poivttfv  (der  Kündende)  Kcrr*  i&oxV-        Letronne  Joon.  de  mt.  iM9  p.  6S9ft 
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b£XO|i^vt|v  Kol  iooüöfra  Tiicroucov  t^kvo  t^I  KoraircMiroucq  Tf|v  drröp- 
poiav  tuvdMCi  tOttov  cTvai  rfic  biutcxdboc  nm  iwv  t^kvuiv  wM^  coqn^« 
CTOTOv  biaßeßatoOvrm.  Man  sieht  ohne  weitere  Ki  öitening;  dafs  man 
sich  hier  auf  dem  gleichen  Boden  befindet  wie  in  unseren  Texten. 
Astrologische  Lehren  spielen  hier  unswdlelhaft  mit;  wie  weit  im  Ein- 
selnen  altbabyloniaebe  Tradition  vorliegt,  die  allerdings  bei  den  Gno- 
stikem  nicbt  flbenrasehen  kdnnte^),  daif  hier  dahingestellt  bleiben. 

Die  angefinhrten  Stellen  werden  genügen,  nm  den  ZasBrnmenheng 
swisehen  Zw5lfleilnng  des  Tuges  und  des  Äquators  oder  der  Ekliptik 
kkr  erkennen  sn  lassen.  Dieser  nicht  naohtitfiglicli  hineingeheimniste, 
sondern  nrspriingliche  Zusammenhang  tritt  denn  aneh  bei  Teukros 
dentlieh  %a  Tage.  Die  'swdlf  Standen'  oder  Tiere  der  Dodekaoros 
sind  gana  sehematisoh  den  swdlf  Zeichen  der  Ekliptik  gleichgesetst: 
jedesmal  entepricht  aefan  Graden  der  Ekliptik  je  ein  Drittel  eines 
solchen  Tieres.  Noch  mehr:  die  swdlf  Tiere  sind  in  V*  geradezu  an 
die  Stelle  der  zwölf  Zeichen  der  Ekliptik  getreten.  Und  obwohl  der 
ganse  Kreis  im  ersten  Teokrostezte  den  Namen  Dodekaoros  fOhrt^ 
Teokros  slso  sehr  genau  woJste^  da&  die  zwOlf  Tiere  swdlf  Skmden 
beseiehneten,  so  hat  er  sie  doch  zogleieh  zn  den  irofMEvaTädovra 
gestellt^  also  mi«<iftat^*  als  eine  Einteilnng  Ton  jLqnator  oder 
Ekliptik  behandelt  Vollends  als  Sternbilder  aber  und  nnr  als 
solche  erscheinen  einzelne  dieser  Tiere  im  zweiten  Teakrostezt,  bei 
tfanilins  nnd  bei  Antiochoe. 

Was  ist  hier  das  ürsprOngtiche?  Sind  diese  Tiere  zuerst  nnr 
Namen  oder  Symbole  der  zwölf  Standen,  oder  Namen  der  zwölf  Teüe 
des  Äquators  oder  der  Ekliptik,  oder  Namen  von  Sternbildern?  Oder 
sind  sie  arspranglich  oder  wenigstens  Ton  alter  Zeit  her  alles  ta- 
sanunen  gewesen,  Stundennamen,  Äquatorzwölftel  und  Sternbilder? 
Übetflilsdg  zn  ssgen^  dals  unser  Wissen  hier  za  Ende  ist;  aber  es 
ist  erlaubt  und  notwendig  ansudeuten,  woranf  die  Toriieigehenden 
Betrachtmigen  führen.  Äquatorzwölftel  und  Doppelstunden  sindy  wie 
wir  gesehen  haben,  sogui  wie  identisch.  Aber  woher  haben  sie  den 
ihnen  gemeinsamen  Namen  erhalten?  Wie  ist  man  auf  die  Idee 
gekommen,  nie  nach  Tieren  sn  benennen?  Ich  lasse  Ideler  statt 
meiner  die  Antwort  geben.  j,Wie  anch  die  Babylonier  die  Dodekate- 
morien  abgemessen  haben  mögen,  immer  mOssen  sie  dieselben,  um 

1)  Vgl.  Hiltiiiisrer  a.  a.  0,;  Wilh.  Anz,  Zur  Frage  narh  dem  TTspmng  des 
Quostiusmas,  Lpz.  läU7  («  iexte  u.  Unters.  XV  4).  EiugeschrSukt  wird  der 
babjloiÜBche  EbdluDi  auf  die  Gneni  rtm  G.  Sohmidt,  Hotina  Stellung  ztun 
GnoatitiaBM»  (TaKte  and  Unteci.  XX)  p.  VHI  £ 
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sie  gehörig  unterscheiden  und  leicht  uulhmii  ii  zu  können,  durch  ein- 
zelne Sterne  oder  Stemgm|)])en  bezeichnet  haben,  z.  B.  das  erste  vom 
Frühlingspunkt  gerechnet  durch  a  und  ß  im  Widder,  das  zweite  durch 
die  Pleiaden  oder  Hynden,  das  dritte  durch  a  und  ß  in  den  Zwilling^*n. 
das  vierte  durch  die  Krippe  und  die  Aseüi  im  Krebs  n.  s.  w."  Sehen 
wir  von  Idelers  künstlicher  Distinktion  ab*),  dafs  Widder,  Stier  u.a. w. 
bei  den  Bnbyloniem  nur  Namen  von  Sterngruppenj  nicht  eigentliche 
Sternbilder  gewesen  seien,  so  liilst  auch  Ideler  die  Namen  der  Dode- 
katemoricn  dt-r  Ekliptik  aus  Sterngruppen  heranswnehsen.  Mufs  es 
sich  nicht  mit  den  v wilf  Tieren  der  I )i)deka()ros  geradeso  verhalten? 
Sollten  sie  ursprünglich  nur  Manien  der  Zwölt"tel  des  Äquators  utkI 
der  Doppelstunden  gewesen  und  erst  aus  Mi  Ts  Verständnis  7U  Sternbiid- 
namen  geworden  sein,  so  bliebe  die  Henetinung  nach  Tieren  rätsel- 
haft. Umgekehrt  scheint  alles  klar;  es  waren  ursprünglich  kleinere 
oder  grödsere  Sternbilder*)  in  der  Nähe  des  Ä(|iiators,  <lie  den  Beginn 
oder  die  Ausdehnung  der  aw()lf  Teile  dieses  Kreises  bezeichneten  und 
somit  zugleich  als  Namen  für  die  zwöli"  Stunden  eintreten  konnten. 
Wie  alt  diese  Stembildnnmen  sein  mögen,  kann  vorläufig  Niemand 
.sagen:  gesetzt,  sie  wären  wirklich  gleichaltrig  mit  der  Zwölftiulung 
de«  A(|uators,  so  liel'se  (\s  sicli  weiter  deukeT).  dal's  diese  Sternbilder, 
als  die  Kkliptik  »-rkannt  und  lieherrschend  an  die  Stelle  des  Äqua- 
tors getreten  war,  ihre  besondere  Bedeutung  verloren  und  gröfseren 
Teils  nur  noch  als  BezeiclHunig  <ler  zwölf  Stunden  lebendig  biiebeu, 
SOdafs  nun  der  Kreis  vor/.ugsweise  den  Namen  Dodekaoros  führte, 

Sowenitr  übrigens  die  Kkliptik  durch  unsere  zw()lf  Zodiakalbilder 
in  dem  Siinn*  bezeichnet  wird,  dufs  ihre  Linie  diese  Sternbilder 
gieichmäl'sig  in  der  Mitte  durcli schneidet  — ,  liegen  sie  doch  zum  Teil 
weit  nördlich  oder  südlich  von  ihr^j  —  so  wenig  dürfte  num  sich 
Vorstudien,  dafs  die  den  Äquator  bezeichnenden  Sterne  oder  Stern- 
bilder alle  scliarf  au  ihm  gelegen  waren.  Sextus  scheint  an  der  oben 
angeführten  Stelle  etwas  dergleichen  anzudeuten,  wenn  er  sagt,  dafs 
man  sich  die  (irenzen  der  Dodekatemorien  durch  Sterne,  die  in  ihnen 
oder  nördlich  oder  südlich  davon  aufgingen,  gemerkt  hat.  So  könnte  es 
wohl  b^^egnen,  d&£s  diese  noch  ganz  roh  bezeiohnete  Linie  des  Äqaa- 

1)  Ihre  TTidtaltWkeii  hat  Letronne  dargelegt,  Jonm.  dea  ta^.  1889  p.  (77  f. 

*J)  Dafs  Bie  natürlich  mit  den  Zcioben  der  Ekliptik  nicht  von  TomheniB 
Bo  Brliematisch  gloichtVinnig  gCBtaltet  waren  wi«  im  er-tnn  Teukro«text,  wo 
überhaupt  das  Prinzip  dur  Verttiilong  gröliierer  und  kleinerer  BU4er  aof  drei 
Dekane  oft  gewaltiam  dnrchgelllhrt  iflt  (a  oben  8.  153),  vAnteht  nela  von  lelbei} 
b«i  Manilius,  AntiochoB  und  im  zweiten  TeukroBtext  ist  davon  auch  keine  8pw 
ga  finden,         S)  Vgl.  die  oben  8.  186  aogefüiute  Bcmerkong  .Letronnee. 
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iors  Sternbilder  mit  der  sp&toren  Ekliptik  gemem  gehabt  hätte.  Zwei 
scheinen  hierherzugehören:  der  Krebs  oder  Käfer  und  der  Löwe.  Der 
Käfer^Krebs  der  Dodekaoros  ist  wirklich  bei  Tenkros  und  in  beiden 
Marmortafeln  gerade  dem  Krebs  des  Zodiacus  gegenübergestellt*); 
dem  Löwen  des  Tierkreises  steht  dagegen  in  der  Dodekaoros  der 
£ael,  der  Jungfrau  des  Tierkreises  in  der  Dodekaoroe  der  Löwe 
gegenüber.  Aaeh  das  wäre  yielleieht  minder  unerklärlich,  als  es  zn- 
tüushst  scheinen  mag.  Wir  wissen  ans  Hipparch'),  dals  die  Jahr» 
punkte  dea  £adoxos  nicht  wie  bei  nns  nnd  schon  bei  Arat  an  den 
Anfang,  8ond«m  in  die  Mitte  der  Dodekatemorien  fielen.  Bas  be- 
deutet, wie  man  langst  gesehoi  hat,  nicht  etwa,  dals  Endoxos  die 
Lage  der  Jahrpnnkte  nm  15  Qnd  falsch  angesetet  hat:  Tiehnehr 
beginnt  sein  Dodekatemorien  des  Widders  da,  wo  Hipparch  nnd  wir 
den  16.  Grad  der  Fische  anaetaen;  sein  Zeidien  des  Löwen  dem- 
entsprechend in  der  Mitte  unseres  Krebses;  sein  Zeichen  der  Jung- 
fma  in  der  Mitte  des  Löwen.*)  Man  könnte  demnach  wohl  annehmen, 
dafo  der  Ldwe  der  Dodekaoros,  obgleich  zmn  Zeichen  der  Jongfraa 
gestellt^  dennoch  identisch  mit  nnserm  Zodiakallöwen  ist  Vielleicht 
gehört  es  ebendahin,  wenn  Firmieoa,  der  den  haedus  der  Dodekaoros 
gleich  Manilins  nnter  den  wqiavaTAXovTa  der  Wage  erwähnt,  ihn, 
darin  unabhängig  von  Manilins,  gerade  anf  den  15.  Grad  dieses 
Zeichens  setat:  also  auf  den  letaten,  sn  dem  er  nach  dieaer  alten 
Praxis  ak  trapavardiXaiv  noch  gehören  könnte.^) 

10.  Die  Yermntnngen  Uber  das  Wesen  des  Kreises  der  zwölf 
Tiere,  die  im  letaten  Abschnitt  geaulsert  worden,  weisen  auch  schon 
anf  ein  bestimmtes  Urspmngsland.  Äqnator  nnd  Ekliptik  müssen 
dort  awölfkeilig  gewesen  sein;  wir  müssen  im  engsten  Zusammenhang 
mit  dieaer  ZwöUteilnng  Doppelstunden  nachweisen  k&inen;  und  ea 
darf  endlich  nicht  ausgeschlossen  sein,  dab  eben  dort  die  Zwölf  teilung 


1)  Bemerkentwert  ist,  dafs  der  Krebs  odor  Klifer  in  äor  Kcih»-  der  Dode- 
kaoroH  auf  beiden  Marmortnfoln  rfcnkrecht  zu  dem  Krebs  der  Zijdiakalreihf  steht. 
Die  Absicht  dieser  Anordnung  kann  ich  nicht  ermitteln.  Bei  Teukros  ist,  d* 
dem  1.,  S.  -and  8.  Dekan  des  KcebwM  Kopf,  Mitta  mtd  T(\nim^\  dM  KIfe»  ent- 
qpnchen,  dieser  in  der  gleichen  Biohtimg  wie  der  Zodiakslkrets  gedadil 

2)  I  6,  11  p.  4«,  6  ff.;  IT  1,  1.5  p  12H.  'il  n  R. 

S)  YgL  Ideier,  Über  Eudozos,  2.  Abt.  (Abh.  d.  Berl.  Akad.  p.  66  ff.; 
Bilibger  ».  a.  0.  8.  48. 

4t)  Nebenbei  bemerkt  ist  Firmicus  hierin  sdemlich  keasequeiit  In  seinem 
Thema  mniidi  Ifl  l  stidii-n  alle  Planeten  auf  dfm  l.'S.  rrrad  drr  Zficbcn:  das 
erklärt  sich  ebenfalls  aus  der  alten  Setrang  der  «lahrpunkte  kot^  ^^ca  rä  Züiöia 
und  beweist  f&r  jeaes  Welthoroskop  des  Fizmiciii  ein  respektables  Alt^.  Sein« 
Qualle  yk  hier  ja  aaeh  Petoliiis  imd  Nechepte. 
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des  Himmeia  und  des  Tages  zuerst  geeehehaa,  ist  Das  alles  trifft 
für  Babjlonien  so*  PrOlen  wir  uim  aber,  nadidem  wir  am  dem 
Namen  Dodefcaoros  und  aus  ihrem  Verhältnis  zur  Ekliptik  unsere 
Schlüsse  gesogeoi  haben,  die  dritte  uns  unmittelbar  gegebene  That- 
flache^  die  Namen  der  einzelnem  swölf  Tiere^  so  entsteht  ein  Ei^ebnis, 
das  zn  dem  bisherigen  sieh  in  vollkommenen  Widerspruch  stellt. 
Denn  diese  Namen  weisen  offenbar,  soweit  sie  irgend  signifikant  sind, 
anf  Ägypten. 

LepsioB  hatte  für  die  Tiere  auf  Bianchinis  Tafel  'chaJdäischen' 
Ursprung  vermutet  und  weiter  mit  einem  schon  durch  den  Namen 
Dodekaoros  jetzt  unhaltbar  gewordenen  SchluFs  sie  für  Sternbilder 
Kwisoben  Nordpol  und  Ekliptik  erklftrt*)   Man  muÜB  sieh  erinnern, 

1)  Lepsius  war  lielifrrscht  von  der  Aanahtiu-  fintT  u<'iiaupn  Analogie 
zwischen  dem  riauispiiat^rium'  des  Biauchini  und  dem  UuuUüild  von  Dendera. 
Bas  letstflire  ist  ein  allgemeines  ffinunelsbOd;  anf  dem  enteren  ist  aber  keine 
Spur  vou  irgend  welchen  südlichen  Sternbildern  zu  finden,  und  von  nördlichen 
sind  auch  nur  die  unmittolhar  am  Pol.  Drache  luui  I^ären,  vorhanden.  Während 
in  dtim  andern  Falle  die  Abaicht  war,  dun  gauz,cu  iiimmel  wiederzngubeu,  wobei 
die  FUmeten  nach  astrologischer  Theorie  eingeordnet  wnrden,  ist  hier  anr  das, 
was  sich  auf  die  astrologische  Theorie  der  Ekliptik  bezieht,  dai^stellt.  Al^^ 
w«»hon  von  der  Dod#»kaoros  finden  wir  d^n  Tiorkreis  selbst,  zweimal  darf^<»st<'llt, 
dann  die  öpia  in  den  rierkreiszeichen,  dann  die  3ü  Dekane  oder  Unterabteilungen 
der  IS  Zeieben,  endlich  die  irpdcuma  der  86  Dekane.  Man  sieht»  dab  hier  alles 
EU  den  Dodekatemorien  gehOit:  ven  einer  Absicht,  den  ganzen  Himmel  in  der 
Form  «ine«  Planisphärs  dareustellen,  ist  gar  keine  Spur  vorhanden  wllre 
ja  auch  eine  absurde  Idee,  ein  iiild  de«  gesamten  Uunmels  geben  zu  wollen 
ohne  Orion  und  Hnodsgestini,  nm  von  allen  andern  «fldtiehen  Bildern  m  achweigen! 
Der  alte  Name  'Planisphaerimn  <l>'s  Bianchini'  ist  also  falsch  und  muis  auf* 
pepeben  werden.  Die  Darstellung  des  Pols  (inr(  h  Drache  und  beide  Bären  in 
der  Mitte  ist  auch  ohne  die  Absicht,  ein  Planisphär  zu  geben,  leicht  verständ- 
lich, snmal  das  MittelstQok  des  Ganzen  nicht  mehr  swölfteilig  sein  konnte,  w>n> 
dem  einheitlich  ein  Medaillon  füllen  mufste.  —  Lepsius  grflndetc  seine  Plani» 
•?|>ha*»riiimtheoiie  auf  die  doppelte  Darstonun^T  des  Tierkreise«  nnmittelhar  neben- 
einander. „Warum  erscheint  dieser  Streil'eu  doppelt?  Ich  denke,  weil  man  dadurch 
die  unregelmäfsig  anf-  nnd  absteigende  Linie  der  Ekliptik  ▼ermeiden  wollte. 
Der  Trennungsreif  zwischen  beiden  Bändern  stellt  den  Äquator  vor;  die  Zeichen 
stehen  zur  Hällfte  flhor,  r.nr  Iliilftc  unter  demselben,  bieten  aber  ziijjflpieh  fine 
Einteilung  des  ganzen  Kaumeä  zwi^i  li«^n  den  Wendekreisen  dar,  und  dieses 
schien  nicfat  unpassend  durch  dieTerd'  i»!»  lung  der  Zeichen  auf  beiden  Selten  des 
Äquators  angedeutet  zu  sein.**  Ich  Mrill  nicht  «larnber  rechten,  ob  es  auf  einem 
wirklirhen  Planisphär  anginge,  «?!»nrb  nin  l)ut/»  ii(l  IMldcr  iliijijxlt  tu  zeichnen. 
W  enn  man  ein  Flanisphär  hier  nicht  von  vorneherein  annimmt,  so  tUiit  jeder  Grund 
weg,  dem  Künstler  eine  so  seltsame,  ja  geradesa  nnTostftndlii^e  Sjmbolik  sih 
Somuten:  <]<-nn  >'T  brauchte  dann  die  Schiefe  der  Ekliptik  hier  so  wenig  anxO' 
dr'iit.'n.  al-  ilir  /abln  irli.Mi  Verfertip'T  von  geschnittenen  Stfin^n  und  M»ln7«*n,  die 
um  Ueüos  oder  Zeus  oder  sonst  eine  Uottheit  einen  Zodiacus  hcrunüaufun  üelisen, 
oder  etwa  der  Kfinttier  der  aeugeftmdenen  Maimortafel,  wo  Helios  mid  Meae  von 
Dodekaoros  nnd  Zodiacus  nmgebea  sind.  Lepnns*  BrkUnmg  der  doppelten  Dar* 
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dab  auf  dem  Hannorfragment  nur  aieben  Tiara  ao<di  ToUaliiidig  oder 
leidlich  erkennbar  eilulten  sind;  und  sofiUigar  Weise  aind  gerade  die 
fünf  verlorenen  f&r  den  igjptiadien  Urspnuig  beaeielinflod.  Garn 
oder  grSlatenteib  haben  wir  noeh  Hund»  SeUange,  Kreb%  ISeel,  Uwe, 
Bock,  Bind:  aber  die  feblenden  heilsen,  wie  wir  jefatt  aus  Teohroe 
tmd  ans  der  in  Ägypten  kfirdicli  gefundenen  Tafel  wissen,  KatBe, 
Sperber,  Affe,  Ibi8,  &okodiL  Die  Katse  hat  im  Altertam,  wenn  auch 
nieht  ausschlielslichy  so  doeh  ganz  Tonflglieh  als  ein  ägyptisches 
Haustier  gegolten.')  Das  Verbreitungsgebiet  des  Erokodik  ist  eben- 
&11b  hatqttsiehlieh  Ägypten.  Yollenda  der  Ibia  ist  thataftcUieh  absolut 
anf  einselne  Teile  von  Afrika  and  in  der  alten  Oikumene  anf  die  NU- 
gegend  besehrftnkt  gewesen.*)  Er  ersoheint  als  Attrilmt  der  Personi- 
fikation Ägyptens  und  der  Stadt  Alexandreia  aneh  anf  römisohen 
Mflnaen*),  wie  ihm  denn  aneh  beim  Anonjmns  V  sls  das  Land,  das 
er  beherrscht,  Ägypten  sngeteilt  wird. 

Wie  die  zw$lf  Tiare  in  der  Dodekaoros  des  Tenkroa  ersehonen, 
stellen  sie  sieh  sls  eine  Reihe  Ton  ägyptischen  heiligen  Tieren  dar. 
Die  Katie  war  besonders  der  Bast  geweih^  die  die  Oriechen  mit  der 

Stellung  des  Tierkreises  anf  der  Bianchiniftcben  Marmortafel  ist  also  eben  so  wenig 
liiiltbar,  wie  der  Vorschlag  A  v.  TTumboldts,  darin  finmal  den  f^i  iei  hi sehen,  einmal 
den  ägyptischen  Tierkreis  zu  sehen,  während  doch  die  erhaltenen  Figuren  in  bei- 
den Kx^iten  roUlcommen  flbereinstimnien.  Eine  befriedigende  E^l&nng  habe  ich 
noch  nicht  geüinden,  wohl  aber  eine  Analogie,  die  jedenfalls  xeigt,  dafs  dieM 
I)op|>»*l(lar8t<>nunjL(  nicht  aus  der  Idee  einer  ricsaiutdiirstrllnn^'  ih's  Himmels  ab- 
geleitet werden  darf,  Svoronos  beschreibt  (Joum.  d'archt^ol.  numism.  II  S4)  eine 
■leacaudrinische  Mfinze  deg  Kaisers  Antoniuns  —  Zoega  163,  Mionnet  VI  887, 
ItM,  abgebildet  Catal.  of  (»reek  Coins  in  the  Brit.  Mus.,  Alcxandria,  pL  XII, 
n.  1078,  auf  der  in  der  Mitto  (li<^  Büsten  des  Serapis  und  der  Isi«.  rin^nm  aber 
in  zwei  Bingen  zweimal  der  Zodiacus  dargestellt  ist^  wobei  wie  hier  die  gleichen 
ZodiakalbUder  genau  zusammenfallen.  —  Die  CSoiBeidenz ,  dafs  auf  Bianchinis 
Tafel  dem  Krebs  der  Ekliptik  auch  im  Kreis  der  12  Tiere  ein  Krebs  entspricht, 
wollte  Lf'psiu*»  durch  den  TTinwcis  aufklären,  dafs  der  Kh-Iiä  damaln  da.s  niird- 
lichste  Bild  der  Ekliptik  war  und  darum  auch  in  dem  Htembilderkreis  zwischen 
NordiM)l  und  Ekliptik  Torkommen  konnte.  Ist  aber  nach  allem  die  Marmortafel 
flbeiiiaiipt  kein  Planisphaerinm  im  eigentlichen  Sinne  und  fehlen,  wie  der  Augen- 
schein zpi^'^t,  die  Miiilliclion  S'tornMlder  gänyilich,  so  braucht  auch  der  Krris  der 
12  Tiere  nicht  Sternbilder  zwischen  Nordpol  und  Ekliptik  dorzusteHen.  Voileuds 
wird  Lepsiua'  Annahme  aber,  wie  schon  oben  bemerkt,  unmöglich  durch  den 
Namen  DodekwMM:  denn  dafs  eine  ZwOlitdlong  de«  Himmels  nicht  laeirt  anf 
dem  CDgen  Ring  der  zum  Teil  kaum  den  Horizont  lii  rüliroudt  n  Sternbilder  nm 
den  Nordpol  versucht  werden  könnt«;,  ist  jedem  klar,  der  den  Globos  oder  den 
Himmel  betrachtet  oder  auch  nur  den  Sextua  nachliest 

1)  Tgl.  Engelmann,  Jahrb.  d.  Aieh.  bwtitatB  XIV  (1999)  18«  ff. 

2)  Rn  linrs  Tierleben'  VI  fVögpl.  I?and  Iiri  S  .'r?r. 

3)  Irahoof- Blumer  und  Keller,  Tier-  und  Pflanaenbilder  auf  Münzen  and 
Oemmen,  S,  37. 

Boll,  SpbMn  iMHiwiiM.  %i 
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Artemis  identili&ereBj  aber  auch  dem  Sonnengotl  Ba- Helios');  im 
17.  Kapitel  des  Totenbiieliee  erklSrt  der  Gott  Tom:  Jxik  faiii  ein 
grofter  Ester^  und  die  Srilatenmg  sagt  dasa;  j^ener  grolse  Kater 
ist  Ba  selber.  Wegen  deasen,  was  er  getlian,  Terwandelte  er  sieh  in 
einen  Kater.'*')  Den  Hund  haben  die  grieehischen  Schriftsteller  nn- 
lihlige  Male  in  Verwedidang  mit  dem  Sohakal  als  das  heilige  Tier 
desAnnbis  beseichnet*)  Der  E&fer,  der  in  der  Bianehinischen  Tsfel 
dnreh  den  Krebs  od«r  genauer  die  Krabbe  ersetast  ist,  war  ein  Symbol 
der  Sonne  (Plai  de  Is.  eap.  74);  ander»  Arten  waren  naeh  Hoiapolloa 
I  10  der  Selene  und  dem  Hermes  geweihl*)  LSwen  wurden  sn 
Heliupolis  im  Tempel  gehalten;  die  Nomenliste  tou  SSdfh  nennt  die 
Bonne  einen  gewaltigen  L9wen  in  seiner  Sehßibe*);  das  göttliche 
Zwillingspaar  Schu  und  Tsfinut  wurde^  wie  schon  erwähnt^  Idwenk^ifig 
dargesteUi  Der  Sperber  ist  naeh  Herodot  H  65  wie  der  Ibis  so 
heilig,  dab^  wer  ihn  auch  ohne  Absieht  tötete  der  Todesstrafe  yer&llan 
ist;  er  gilt  als  heiliges  Tier  des  Horos-Apollon*)^  wfthrend  der  Ibis  i 
das  Bild  des  Thot  oder  Bernes  isi*)  Dss  Krokodil  ist  namenlüeh 
dem  Goti  Sebek  geweiht;  auch  Chenti  ist  ein  KrokodUgott^  wie  aneh 
Osiris  unter  der  Gestalt  dieses  Tieres  Terehrt  wurde,  das  allerdingi 
anderwSrts  als  eine  Inkarnation  des  l^hon  gehalst  und  getötet  wurda") 
Von  den  Schlangen  sind  mehrere  heilig:  wenn  nach  der  arabischen 
Obellieferung  bei  Abtl  Ma'iar*)  die  Sohlaage  der  Dodekaoroa  *g!shdnit^ 
sein  soll,  so  scheint  die  schon  Ton  Herodot  (II  74)  besehriebene 
Vipera  Cerastee  gemeint  an  sein,  Ton  der  man  in  Qumah  und  bei 
Saqqnarah  Mumien  gefimden  hat^  Der  Bock  galt  den  Alten  allge- 
mein als  das  heilige  Tier  tou  Mendes;  nach  Wiedemann  ist  der  Widder 
dafür  euixusetsen,  Tielleicht  ak  Symbol  des  aeugenden  Gottes  Ghem 
(Min).'')  Das  Bind  war  allgemein  Terehrt;  neben  dem  Apis^  der  In*  ' 
korpontion  des  Gottes  Ptah,  gab  es  noch  einige  andere  heilige  Stiere.")  i 
Der  Affe  (icuvoic^fpaXoc)  wurde  im  Hermupolis  verehrt  und  war  neben 

1)  Wiedemann,  Herodoti  II.  Bach,  S.  284.  I 
2}  RmgBch.  Rdi^on  d  Xtr  ^  ^07.  Bei  Tcukros  wild  aUoupOC  im  Maaeaiia 
gebraucht.  H)  Wiedemann  a.  a.  0.  S.  2ti6. 

4.)  Vgl.  Parihey  Iii  Minmr  Aufgabe  von  Flntardia  Sehrill  de  Ii.  el  Our. 
(S.  268),  wo  8.  261  ff.  hauptsilchlich  viu  h  Wllkinson,  Mannors  and  Customs  of 
tbe  Ancieni  Egyptmna,  Kew  Kditton  III  S21  ff.  ein  Vaseiciinia  der  heiligen  Tiere 
gegübtfn  ist  < 

6)  Bmgieh,  Belig.  d.  lg.  a  t9i,        6)  Wiedemann  B.  IM.  ' 

7)  Klienda  S.  298.  s  ETiend«  8.  SOOffl  9)  Vgl.  Beilage  6. 

l'i^  Wiedemann  P  .nt>.  Auf  der  nfiipt't'nndenen  Mannortafel  ist  die  sSohlanga 
b&rtig  und  trügt  eine  Krone;  Dareuj  bezeichnet  nie  als  Agathoii&mon. 
11}  Ebenda  8.  »6  ff.        12)  AnIgetlUt  ebenda  8.  Mi  f. 
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dem  Ibis  eine  Bezeichnung  des  Gottes  Thot.'>  Der  Esel  endlich 
ist  das  beilige  Tier  des  Set-Typhoii;  ihm  keine  Nahrung  zu  reichen, 
wurden  die  am  Opferfest  des  Helios  Teilnehmenden  feierlich  ermahnt') 

Dafa  diese  ll^  Tiere  sämtlich  in  der  ägyi»ti9chen  Religion  eine 
Rolle  spielten,  ist  nach  diesen  wenif^en  Belegen,  dio  sich  \i  Hicii 
verinehren  liefsen,  unzweifelhait.  Ist  es  damit  auch  noch  nicht 
gesagt,  dafs  sie  gerade  aus  diesem  (irundo  hier  ausgewählt  wurdeu, 
so  erscheint  eine  derartige  Absicht  doch  in  hohem  Grade  wahr- 
scheinlich. Wenn  auf  der  Tafel  des  Hiancliiiii  statt  des  Käfers  der 
Krebs  steht,  der  nie  ein  heiliges  Tier  gewesen  ist,  so  bedeutet  das 
nicht  viel,  denn  das  kann  leicht  sekundär  sein.  Um  so  auffallender 
ist  es  nun,  dafs  es  nicht  gelingen  will,  aus  den  12  Tieren  und 
den  Göttern,  denen  sie  heilig  sind,  irgend  einen  sonst  bezeugten 
Zwölfgötterkreis  a\ich  nur  annähernd  zu  eruulLiln.  Der  ZwöLfgötter^ 
kreis  des  Altars  von  Gubii,  des  JManilius  und  des  römischen  Bauern- 
kalenders,  den  ich  in  der  B.  lieilage  besprechen  werde,  ist  gänzlich 
unvergleichbar;  ebenso  die  iteihen  der  zwölf  ägyptischen  Monatsgötter, 
die  man  aus  verschiedeneu  Zeiten  bei  Brugsch  Thes.  II  472  f.  zu- 
sammengestellt sieht.  Gegen  die  Absicht,  eine  Reihe  von  12  ver- 
schiedenen Göttern  zu  symbolisieren,  spricht  auch,  dafs  dann  Thot- 
Hermcs  doppelt,  durch  AH'e  und  Ibis,  an  zwei  uumiUelbar  aufeinander- 
folgenden Stellen  vertreten  wäre. 

Aber  vielleicht  sind  es  zwölf  ältere  oder  jüngere  ägyptische  Stern- 
bilder, die  mit  Tieren  der  Dodekaoros  gleichuamig  sindV  Im  Grabe 
des  Königs  Seti  zu  Theben  tiudet  mau  neben  dem  aufrechtstehenden 
Nilpferd  einen  mit  Sternen  umgebenen  Löwen,  einen  Stier,  einen 
Sperber  und  zwei  Krokodile;  im  Kamesseum  das  Vorderblatt  eines 
Stieres,  einen  Löwen,  ein  Krokodil  und  einen  sitzenden  Alten;  und  Stier- 
schenkel, Löwe,  Krokodil,  Aö'e  und  Sperber  sind  noch  auf  dem  Sarg  des 
Amonj^riesters  Heter  aus  römischer  Zeit  abgebildet so  ähnlich  jenen 
uralten  Bildern,  dals  uiau  an  der  Identität  mit  iluien  nicht  zweifeln 
darf,  und  durch  den  daneben  dargestellten  Zodiucus  zur  Genüge  als 
Sternbilder  gekennzeichnet.  Auf  dem  iiundbild  von  Dendera  findet 
man  Stierschenkel,  Sperber,  Hund,  Affen,  Kuh,  Schknge.  einen  Löwen 
bUdlich  der  Wage,  und,  luitürlich  im  Zodiacu^,  dun  Krebs;  von  den 
alten  Bildern  ist  dm  Krokodil  verschwunden.    Aber  hier,  wo  man 

t)  Bkngich,  Relig  d.  Ä«.  8.  449  f.;  Wiedemann,  Belig.  d.  Äg.  8.  11«. 

«)  Hut  de  Is.  c.  30.    Y-:]  dazu  Weiteres  bei  ParUiey  8.  219. 
8)  Man  findet  alle  genanntt  n  Bilfior  nnd  noch  ein  paar  hierhergehftrige  in 
Brugsch'  Thesaanu  S.  124—127  zuaammeugeatellt 

«• 
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wenigstens  annähernd  die  Luge  dieser  Sternbilder  zu  den  Zeichen  des 
Tierkreises  vor  Augen  hiit,  ist  sogleich  auch  zu  sehen,  dals  die 
Dodßkoorostiore  mit  diesen  Stenibiklern  niclit.s  zu  thun  haben.  Hund 
und  Ati'e  stehen  über  dem  Widder,  statt  beim  Stier  und  beim  Stein- 
bock; die  Schlange,  d.  h.  die  griechische  Hydra,  wie  oben  gezeigt 
wurde,  gehört  zum  Löwen,  nicht  zu  den  Zwillingen,  der  Stierschenkel 
steht  so  wenig  wie  die  Kuh  in  der  Nähe  des  Skorpions,  und  der 
Sperber  ist  durch  den  halben  Himmel  vom  Schützen  getrennt.  Zum 
Übertluls  sind  Katze*),  Esel.  Bock  und  Ibis  auf  keiner  bekannten 
altoi  oder  jungen  Sternbilddaistellung  in  Ägypten  zu  linden.  Der 
ganze  Kreis  der  Dodekaoros  ist  also  aus  ägyptischen  astronomischen 
Denkmälern  niclit  zu  erklären;  und  einzelne  gleiche  Namen  sind  eben 
falls  unbrauchbar,  weil  die  damit  benannten  Bilder  in  der  Dodekuoros 
anders  eingeordnet  sind  als  auf  den  ätrvptischen  Sphären. 

Auch  der  schon  dem  i'indar  bek;iniite  griechisch  ägyptische  Mythus 
von  der  Verwandlung  der  Gödter  in  Tiere  aus  Furcht  vor  Typhon 
hilft  uns  nicht  weiter.  Nach  dieser  Sage*),  die  oöenbar  zur  Krkiaiung 
des  ägyptischen  Tierdienstes  erfunden^)  und  darum  den  alten  Ägyp- 
tern fremd  ist"*),  soll  sich  Artemis  Bast  lu  eine  Katze,  Hermes-Thot 
in  einen  Jl)is,  Hephaistos-Ptah  in  in  einen  Stier,  Apollon  in  einen 
Sperber  oder  Kaben,  I'an  oder  Dionysos  in  einen  Bock,  Aphrodite  in 
einen  Fisch,  Leto  Uazit  in  eine  Spitzmaus  und  Ares  in  einen  XtTTibujToc 
ixQvc  verwandelt  haben;  Hurukles  wurde  zu  einem  iWÖQ  oder  nach 
Hollands  nicht  unwahrscheinlicher  Textbessemng  zu  einem  KpOKobeiXoc. 
Die  Verwandlungen  der  Hera  in  eine  Kuh  und  des  Zeus  selbst  iü 
einen  Widder  sind  vielleicht  spätere  Ausgestaltungen.  Bei  der  Ver- 
wandlung der  Veiiuü  in  einen  Fisch  liegt  ziemlich  sicher  eine  Stern- 


1)  Auf  uusem  Karten  giebt  es  jetet  ein  Sternbild  der  Katze  zwischett 
Becher  und  SchitT  LaUiiide  luit  c«i  vor  etwa  loo  Jahren  an  den  Tlimiupl  ge- 
■etst.  „Ich  liebe  die  Katzen  sehr/'  sagt  er  darüber,  ^^eh  lasse  dies  iiüti  auf 
die  Kalten  ttedhok.  Der  gestirnte  Humnel  haA  noch  in  meinem  Leben  genug 
eimfidet,  dafs  ich  mm  woU  «uoh  metnen  Spftfii  baben  kmm**  (Ideler,  Stern- 
mmen  S.  367). 

2)  Vgl,  darüber  Swoboda  za  NigidioB  &.  98;  Koscher,  Jahrbb.  f.  klaas. 
FbUol.  161,  St» ff.;  snletzt  Rioh.  HoUend,  Philologea  69,  SiTK  Die  Henptzeagen 
sind  aufaer  Nigidiui  Ant  niinus  Liberali»  c.  28,  Ofid  Met.YS95ff,  mid  Hjgin 
H  28,  die  wohl  alle  <lrt/i  dr:u  N'ikaiuiros  fulgen. 

3)  >>igidiu8  sagt  das  ^8choh  Uerman.  p.  88, 1)  deutlich  genug:  itat^oe  im- 
mortalei  mntatii  figoni  ignoti  l^honii  täte  oenlofl  erebro  TerMbwitDr,  mide 
adhnc  multos  bestias  pro  deia  observant  colmrtq.Qe  Aegyptii. 

f  V<ri.  Knül  bei  Swobod«  („boc  in  vmiMnilis  Aegyptioram  mommeiitia 
non  invemtur"). 
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tage  SD  Gmnd«^);  Buch  der  Ziegeofiaek  »t  wenigstens  spater  als  Ver- 
sternong  des  Fan,  in  Erinnerang  an  seinen  in  jener  Gefahr  den 
Gdttern  gegebenen  gaten  Rai>  gedeutet  werden.  Ob  aber  die  ganze 
Sage  jemals  in  diesem  Sinne  gemeint  war,  scheint  mehr  als  zweifei- 
lialL  Allein  selbst  wenn  sieb  das  Yoraassetzen  liefira»,  so  würde  dooh 
wiederum  nur  die  Mehrzahl  der  Tiere  der  Dodekaorofl  damit  eine  Ana* 
lo|pe  finden,  wahrend  der  Esel  unerklärt  bleiben  müfste  (denn  von 
einer  Verwandlung  des  Typhon  selbst  ist  in  dieser  Sage')  nicht  die 
fiede).  Enteeheidend  aber  füllt  ins  Gewicht,  dals  von  den  in  jener 
Verwandlongssage  auftauchenden  Tiernamen  der  Fisch  und  der  Xctti- 
buirdc  ix^uc,  in  den  sich  Aphrodite  nnd  Ares  wandeln,  in  der  Dode* 
kaoros  flberhanpt  nicht  vorkommen,  so  wenig  wie  die  SpitEmans 
der  Leto. 

Soweit  ich  sehe^  können  wir  also  die  Dodekaoros  ans  altSgyptiaehen 
Elementen  nicht  befriedigend  erU&ren,  so  bestimmt  nns  doch  einzelne 
Ihrer  Bestandteile  nach  Ägypten  zn  verweisen  scheinen.  Bei  Tenkros 
dem  Babjknier  wttrde  uns  ägyptischer  EinfluTs  ebensowenig  zu  yer- 
wondem  brauchen  als  anf  der  Tafel  des  Bianchini;  aber  aUe  unsere 
Yersnohe,  die  Dodekaoros  mit  andern  ägyptischen  Yorstellangen  zn 
Terknüpfen,  sind  ohne  volles  Eirgebnis  geblieben.  Sie  hat  hier  in  der 
That  keinen  Boden.  Sie  ist,  was  ich  zn  den  TöUig  sicheren  Ergeb- 
nissen meiner  Untersuchung  zählen  darf,  aomal  es  sioh  ans  dem 
Namen  nnd  dem  Verhältnis  zur  EUiptik  von  selbst  herausstellt^  eine 
Reihe  von  zwölf  Doppelstunden;  aber  bei  den  alten  Ägyptern 
wissen  wir  von  solchen  Doppelstunden  nichts.  Die  Dodekaoros  sdieint 
weiter  eine  alte  ZwöUleilung  des  Äquators  voranssoaetsen:  aber  die 
aUagyptische  Einteilung  des  Äquators  aerlegt  ihn  vielmehr  in  36  De- 
kane. Die  Tiemamen  der  Dodekaoros.  lielsen  sich  am  besten  von 
StembÜdem  herleiten;  aber  die  ägyptischen  Sternbilder,  auch  die 
gletehnanugen,  passen  nicht  hierher. 

Und  dennoch  sind  unzweifelhaft  gsna  charakteristisch  igyptische 
Elemente  in  der  Dodekaoros  vorhanden:  Katse,  Ibis,  Krokodil,  um 
nur  die  onbeetreitbaren  zu  nennen.  So,  wie  uns  die  Dodekaoros  bei 
Tenkroe  und  anf  den  beiden  Marmortafeln  vorliegt,  kdnnen  wir  also 
ägyptischen  Einflulii  nicht  von  ihr  trennen.  Es  scheint  swei  Möglich- 
keiten zn  geben,  diese  Thatsaehe  mit  den  andern,  die  auf  babyloniachett 
Ursprung  weisen,  sn  vereinigen.  Entweder  die  Doppelstunden  haben 

1)  So  denkt  auch  Holland  a.  a.  0.  S.  351.   Vgl.  oben  S.  197, 1. 

2)  Set-Tjpbon  und  Horot  verwandela  mtk  im  Kampf  in  Tiere  »adi  dem 
Fapyrot  SaUier  IT    6  (itxig  II  6  Krall  bei  Swoboda,  Nigtdi  frsgm.  p.  188). 
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erst  in  der  spät^  igyptkehen  Astrologie,  etwa  im  zweiten  vorchnai- 
liehen  Jahrhimäeit  —  sagen  wir  gleich  ohne  Umschweif,  durch  Nechepso» 
FtotosiriSy  auf  die  uns  die  aogeknüpfte  astrologiBohe  Geographie  un- 
mittelbar führt  (s.  o.  8.  297)  —  die  Tienuunen  erhalten:  ee  läge  also 
ein  YersQch  jener  spaten  ABtrologen  vor,  dorch  die  Benennung  nach 
heiligen  ägyptischen  Tieren  anch  die  Erfindung  der  Zwölfteilnng  des 
Himmels  und  des  Tages  dem  Nilland  m  vindicieren.  Dem  Zweok» 
Manüius  und  den  Bianohinisohen  Marmor*  zu  erklären,  hatten  unsere 
Fände  bei  Tenkros  auch  bo  gedient;  im  Übrigen  könnten  wir  in 
uniem  Eigebnis  nur  einen  Beitrag  anr  Geicbicfafte  des  Synkretismus 
sehen,  dessen  bescheidenes  Interesse  die  angewandte  Mfthe  kaum 
lohnen  wHide.  Oder  die  Benennung  der  Doppelstunden  nach  awQlf 
Tieren  war  schon  vorher,  schon  in  Babylon,  geschehen:  dann  könnten 
einzelne  Tiere  in  Ägypten  umgenannt,  durch  einheimische  heilige 
Tiere  enefcst  und  so  dem  Ganzen  mit  Tdler  Absicht  jener  ägyptische 
Charakter  Terliehen  worden  sein,  der  uns  offenbar  bei  Teukros  und 
auf  den  beiden  Manuortafeln  entgegentritt  In  den  antiken  Quellen 
finde  ich  keine  Antwort  auf  diese  Fragen;  vielleicht  stellt  sie  sieh 
ein,  wenn  wir  die  Parallele,  die  vor  allem  Humboldt  awischen  der 
Bianchinischen  Tafel  und  dem  ostssiatischen  Tiercydus  gesogen  hat^ 
auf  der  durch  die  neuen  Funde  gewonnenen  breiteren  Grundlage  sorg- 
fältig prfifen.  Es  ist  zu  diesem  Zwecke  nötig,  vorher  die  Thatsachea 
Aber  den  ostaaiatisehen  Tiercydus  in  einiger  Vollständigkeit  darzulegen. 

11.  Der  ostasiatische  Tiercydus')  ist  ein  Kreis  von  swölf  Tieren, 
die  In  erster  Linie  zwölf  aufeinaDderfolgende  Jahre  bezeichnen.  Er 
findet  sich,  in  der  Regel  mit  einem  Decimalcydus  auf  ein&ehe  Weise 
an  einem  Sezagesimalcydus  verhundoii,  in  gans  Osfcasien:  in  China, 
bei  Mandsehus  und  Mongolen,  in  Corea,  Japan,  Tonkin,  Codiinchiua, 
Slam,  Tibe^  endlich  bei  den  östlichen  Türken  oder  Iguren,  auf  dem 

1)  Die  im  Folgenden  gej^benen  Nachridbten  berahen  hanptaäölilioh  «of 

swei  Schrifti'ti  von  Ludwig  Ideler  'Über  die  ZflitieokDung  von  Chatä  (=■  China) 
und  Igiir'  und  't  her  die  Zeitrechnung  der  Chinesen',  beide  in  den  Abhand- 
lungen der  BerL  Akad.  d.  VV.,  1838  und  lb39,  erschienen;  vgL  ferner  A.  t.  Hum- 
boldts Ynei  des  CoTdiU^res  p.  15S— 174  der  Folioansgabe  (in  der  Oktayanagabe 
am  Anfang  von  Bd.  U);  Bilfinger  in  dem  genannten  Stuttgarter  Programm  'Die 
K.iI.,U'.ni>rhe  Doppfl^^inde'  (1888j  S.  ;'.ntT. ;  .-li.üirh  rn.-dri.'h  Hirtli,  Na<  li\\nrte 
zur  Jüasciinft  dus  lunjukuk  in  W.  Kadlotlu  Werk  'Die  aittürkiachen  Inschriften 
der  Mongolei',  S.  Folge,  8.  It9—'li%,  Bekanntlich  gehen  unsere  Kenntnine  4ber 
die  (  hiueiiiscbe  Astronomie  und  ihre  Geschichte  auf  Mitteilungen  von  Jendten 
,K  .  XVIII  JalirliuiKli'rti'  besonders  des  V.  Gaubil)  zurück,  <Vu-  als  Mitijliedpr  nm{ 
i'rasideuten  des  MathemaÜBohüa  Tribuuai«\  dex  oberst^^n  astronomischen  und 
KalcaiderbehAfde  dei  Chiaeeiachen  Reicha,  ia  der  Lage  waren,  am  den  bealen 
Quellen  sa  achopfn. 
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Plateau  Ton  Tarkertan.^)  Die  BeiheDfolge  der  12  Tiera  ist  flb«nU 
die  gleiche;  Bxiek  flogt  der  doreli  lie  beieiolindte  Jalu-cycloe  fliierall 
zagleich  an,  ein  sieheree  Zeiohea  gemeinMuner  Wnnel'),  wie  er  denn 
den  deÜieben  Tfirken  nachweislioh  tou  den  Ckmesen  im  Jahre  &86 
anfgednmgen  worde.")  „DieTiere^^  sagt  Ideler,  „sind  flberaU  wesent- 
lich dieeelheu;  nnr  die  Kamen  nach  den  Sprachen  Terschieden.^  Es 
sind  folgende  zwölf: 

Hans  (in  Siam;  Batfee^),  waa  anch  der  chineeische  Name  aoha 
heilben  kann). 

Ochse  (bei  den  Mongolen:  Rind;  in  Siam:  Kuh). 

Tiger  (bei  den  Mongolen:  Panther;  bei  den  Iguren:  Parder). 

Haae  (das  ohtnesiache  Wort  heüat  aach  Kaninchen;  so  wird  das 
4.  Tier  in  Siam  benannt). 

Drache  (Qroiaer  Drache  bei  den  Siameaen;  bei  den  Peraeni: 
Krokodil). 

Schlange  (Kleiner  Drache  bei  den  Siameaen). 

Pferd. 

Schaf  (daa  chinea.  Wort  yang  heiiat  anch  Ziege;  so  heifiit  das 
8.  Tier  in  Siam). 

Affe  (bei  den  Japanern:  MeericabEe). 

Henne  (bei  den  Penem  Henne  oder  Yogel;  bei  den  Siameeen: 
Hahn;  bei  den  Japanern:  Huhn). 
Himd* 

Schwein  (bei  den  Jqmaem:  Eber). 

1)  Aaeh  aaoh  Mexiko  scheint  der  (  volus  übertragen  worden  zu  sein  (Hum- 
boldt p.  IjjS'i.  Dagegen  Bind  dh'  von  Humboldt  behaupteten  Borfilininfrcn  mit 
den  indischen  Naxatrais  oder  Mondatationca,  soviel  ich  sehe,  nicht  haltbar: 
A.  Weber  giebt  in  der  unten  genauer  anzofOhienden  Abhandlmig  fttr  die  ▼ediaehen 
Namen  ganz  andere  Übersetzungen.  Ich  bemerke  bei  dieaer  Gelegenheit,  dalh 
icli  mit  Absicht  vi  riuii'di'n  halu-.  auf  die  Fraf^e  eines  etwaigen  Zusammenhanges 
H(M  dca  ZodiacuB  oder  der  Dodekaoroa  mit  einem  Mond«tatioQscyclus  t'iozu- 
gehen;  die  grundlegenden  Thatsachen  Uber  das  Alter  vnd  das  gegenseitige  Ver« 
hältnis  der  verschiedenen  Mondstationsreilien  sind  noch  viel  zu  wenig  geklilrt 
und  bedürfen  einer  umfassenden  Prüfxmv;  fnr  Kich.  ehe  man  sie  in  irgend  eine 
Schlufsreihe  ziehen  kann.  Das  Material,  wie  es  die  bisherigen  Arbeiten  über- 
liefern, hat  Ginzel  in  Lehmanng  Beiträgen  I  (bes.  S.  14—26)  Euaammen gestellt 

S)  Ideler,  Zeitn  ch.  d.  Chili.  8.  78.  8)  HirCh  a.  a.  0.  S.  117. 

4)  Die  siainesisclit'ii  Namen,  die  Ideler  wefr^n  nnf^onfip'niiil.  r  Quellen  bei 
Seite  liefs,  entnehme  ich  dem  Werk  von  Carl  Bock,  Im  Reiche  des  weilsen  Ele- 
üuiteu,  Lpz.  1885,  8.  817.  —  Die  giima  Sippschaft  dw  japanischen  Tierkreisee 
fl&del  man,  wie  ich  nebenbei  bemerken  darf,  in  sehr  ergötzlicher  Weise  auf 
einem  alten  ja]>aniBehen  Bildchen  zu  einer  Tischgesellschaft  vereinigt  {9.  CScHo 
und  0.  Wagener,  Japanischer  Humor,  Lpz.  1901,  B.  66).  Ich  verdanke  dea  Hin- 
weis darauf  meinem  Freunde  G.  Eejrümer. 
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Eine  bildliche  Darstellung  der  12  Tiere  Itaee  ich  hier  (nach 
WaddeU,  Baddhim  of  Tibet  p.  453)  folgen. 

N 


a 


Wahrend  bei  den  übrigen  Völkern  die  Benennung  der  Jahre  nach 
Tieren  noch  heute  gebräuchlich  iat^  ao  dafs  also  das  erste  Jahr  dfli 
Daodecimalcyclus  daa  der  Maiu^  das  iweite  das  dea  Oohaen  heüaiy  ge- 
hranebeo  die  Chinesen  diese  Namen  blols,  „wenn  sie  zn  astro- 
logiaehen  Zwecken  ihre  Jahre  nach  alter  Weise  im  Doodecimal- 
ojehia  aählen"^)  (also  wenn  sie  nicht  den  Ablieben  ana  5  Duo- 
deelmal'  und  G  Decimalreihen  zusammengesetzten  Sexagesimalcvclnfl^ 
sondern  den  bloisen  Duodecimalcyclus  anwenden).  Statt  dieser  Tier- 
namen  verwenden  sie  sonst  immer  f&r  den  Daodecimalcyclus  die  zwölf 
tachi  oder  Zweige,  swölf  Namen,  die  man  auch  als  die 'Charaktere' 
dea  Daodecimalcyclus  zu  bezeichnen  pflegt.  Durch  Kombination  je 
eines  dieser  zwölf  tschi  des  Duodecimalcjclus  mit  je  einem  der  sehn 
kan  oder  Stämme  dea  Decimalcyclna  wird  jedea  Jahr  des  Sezsgesimsl- 
cyclos  benanni*) 

1)  Ideler  Zeitrechn.  d.  Chio.  S.  6. 

^  Das  erste  Jahr  des  Deeimalt^olas  s.  B.  heiAil  kia,  das  erste  des  Dwh 
dseiaaleydos  tsB;  s<»ait  beifst  das  «nte  Jahr  dss  SeagesiBukgrebia  kia-trtk 
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Das  AJter  des  Dnodecimalcyclas  ist,  soviel  ich  sehe,  nicht 
bekannt.  Der  aus  ihm  zusammengesetzte  Sexagesimalcyclus  kommt 
nach  Ideler*)  von  Jahren  gebraucht  nicht  vor  der  Dynastie  Ilan 
(206  V.  Chr.  —  265  n.  Clir.)  vor.  7air  Bezeichnung  einer  Reihe  von 
60  Tagen  .soll  tr  dagegen  viel  älter  sein.  Da  er  schon  im  Schu-king 
als  zusammengesetzt  aus  Duüdeciuial  und  Decimalcyclu.s  auftiiU,  so 
scheinen  beide  Cyclen  und  ihre  ('Liiii.ktcrL'  (nicht  die  Tiernamen  des 
Duodecimalcyclus)  auy  alter  Zeit  z\i  stammen.  Man  mui's  sich  denn 
freilich  bei  ulleu  Berichten  über  die  älteste  ohinesisclie  Astronomie 
erinnern,  dafs  erst  von  der  Dynastie  Han  (206  v.  Chr.)  eine  wirklich 
zusammenhangende  Überlieferung  beginnt;  die  frühere  Litteratur  ist 
durch  den  gewaltsauj  (iurchgeführten  Befehl  des  Eaisei-ä  Tschin-schi- 
hoang  (246—200  v.  Chr.),  alle  Bücher  zu  verbrennen,  so  gründlich 
zerstiirt  worden,  dals  wirklich  nur  ein  geringer  Rest  der  Sügenaunten 
klassischen  Litteratur  der  Chinesen  übrig  geblieben  zu  sein  scheint, 
aus  dem  sich  für  die  Geschichte  der  Aatronomie  um  so  weniger 
Sicheres  ermitteln  liiikt,  als  jene  Bücher  vielfach  interpoliert  und 
durch  spätere  Zusätze  entstellt  wurden.*)  Auch  der  Sehu  kiug,  der 
484  V.  Chr.  von  Confucius  aus  alteren  Materialien  zusammengestellt 
worden  war,  ging  bei  der  Verbrennung  zu  (irunde;  später  (c.  140  v.  Chr.) 
Aiirde  angeblich  ein  halbzerstört^^s  Exemplar  aufgefunden,  dessen  Be- 
arbeitung aber  erst  seit  4U7  u.  Chr.  allgemeine  Anerkennung  fand.') 

Was  im  Besonderen  den  ostasiatischen  Cyclus  von  zwölf  Jahren 
betrifft,  so  liat  ihn  schon  Scaliger*)  auf  die  babylonische  Dodekaeteris 
zurückgeführt,  und  es  läfst  sich  in  der  That,  wie  Ideler  sagt,  „die 
Identität  beider  Cykel  kaum  bezweifeln".*^  Die  Ilauptnachricht  über 
die  chaldäische  oder  babylonische  Dodekaeteris  steht  beim  Censorinus, 
de  die  nat.  c.  18,  6  nach  Mitteilungen  über  die  Oktaeteris:  'proxima 
est  hanc  maguitudiiiem  quae  vocatnr  dodecaeteris  ex  annis  verten- 
tibus  duodecim,  huic  anno  Chaldaico  uomeu  est,  quem  genethliaci 
non  ad  solis  lunaeque  cursus,  sed  ad  observationes  alias  habeot  ad- 


r*as  11.  Jahr  des  Duodecimalf  vcln^  f  f  iffit  sn;  da  dieses  11.  Jahr  zugleich  wieder 
das  1.  eines  Decimalojclos  ist,  al^M  kiA  genannt  wird,  so  heilst  es  im  Sesagesinaal- 
fljehu  k!a-su. 

1)  Ideler,  Zeitr.  d.  (  hin       -  f.,  76.  2)  Büfingw  ».  a.  0.  ß.  41  f. 

8)  A.  Wober,  Abb.  d.  Bcri.  .Vka.I   \m\  ^.  -2 RS.  3 

4)  De  btneudat.  tempor.  II  7b  der  AuBgabe  von  löU3;  Canones  ias^.  zum 
Thea.  temp.  p.  175. 

5)  A.  %.  O.  6.  79.   In  gleichem  Sinne  ftnlsert  mch  Ontscbimd,  Veae  Beitr. 

z  Ofscli.  (lf"i  altPTi  Orionfs  ^.  Trh  darf  hinzasetzen .  daf?»  anrh  Hermann 

Usener  die  Ansicht  teilt,  dals  das  mongolische  Jahr  aus  Babylon  entleimt  sei. 


Digitized  by  GoO' 


5ÖÜ  n.  Teil  Die  Sternbilder  in  den  neuen  Texten. 

conuDodatum,  qaod  in  eo  dieant  tempesbiteB  ^guinque  proTeotos  ae 
tterilitateE^  item  morbos  nldbritatesque  otreumim.')'  Ei  wl  also  ein 
astrologischer  Gydus:  genau  wie  Uaroo  Polo  den  ZwSlQahreyeltiB 
der  Mongolen  als  einen  asfcrologisehen  beschreibt  und  wie  die  Chinesen 
ihn  hentsutage  fiberhaapt  nnr  mehr  in  der  Astrologie  gebrauchen. 
Die  Benennung  des  Cjclas  nach  Tieren  hat  Scaliger  gleichfails  schon 
den  Babyloniem  augeschriebea;  und  swar  glaubte  er,  dafis  die  swdlf 
Tiere  die  Tenchiedene  Beschaffenheit  des  betreffiuiden  Jahres  anaeigen 
sollen.  So  bedeute  die  Schlaoge  ein  verderbliches  Jahr,  der  Hase  ein 
fruchtbares,  das  Pferd  ein  kriegerisches,  der  Stier  ein  der  Landwirt- 
schaft günstiges,  die  Haus  ein  Hungeijahr.  Diese  Deutung  Scah'gess 
ist  unhaltbar:  sie  scheiteriv  wie  schon  Salmasius  gesehen  hat^,  an  der 
mißlichen  Annahme,  dab  das  Kriegs  oder  das  totale  Hungerjahr  jedes- 
mal nach  swdlf  Jshren  sich  wiederholt  habe;  aber  anch  schon  an  der 
eminenten  ünwahncheinlichkeit,  dafs  jedes  dieser  Jahre  nur  ein  einaiges 
Chsiakteristikum  gehabt  habe.  Thatsachlich  ist  die  Chankteristik  der 
sw51f  Jahre  des  Cyelus  in  den  uns  erhaltenen  Quellen  bei  weitem 
nicht  so  einfach,  wie  sie  Sealiger  Torauasstat  Wir  besitsen  nSmlich 
noch  jetit  nicht  weniger  als  sechs  antike  Beschreibungen  jenes  sw8lf- 
jahrigen  Cjclus,  von  denen  jetat  schon  vier  gedruckt  sind.  Die  Slteste 
davon  stammt  ans  der  Zmt  des  Kaasm  Augustas,  wie  die  in  ihr 
verwendeten  vermutlich  antiochenischen  Monatsnamen  *ATpiinrmoc, 
'OiCTdßaioc,  IcßacToc,  Nepddvatoc.  Aißoioc  beweisen:  ich  habe  sie  aus 
einem  P^risinus  und  einem  Ibreianua  veröffentlicht.')  Die  awnte 
steht  laugst  gedruckt  in  den  Geoponica  I  12  unter  dem  Titel:  Auibc- 
KacTTipk  ToC  Atöc  Kai  6ca  dtroreXet  ircptnoXeuuiv  toijc  bUibcKa  oTkouc 
Tou  £t)fbiaKoO  kOxXou.  ZwpodcTpou.  Die  dritte  habe  ich  ans  den 
gleichen  Hss  wie  die  erste  herausgegeben');  es  ist  ein  geringes  bytan- 
tinisches  Bxserpt.  Die  vierte  ist  jüngst  im  Katalog  der  astrologiaehen 
Hss  der  Ambrosiatta  von  Bsssi  und  Martini*)  herausgegeben  worden; 
es  ist  ebenfalls  nur  ein  kurzes  Stflek^  mit  einer  kleinen  Vorbemerkung. 

I  i  Erwähnt  wird  der  Ctc-Iuh  als  6u)^fKafT(a  ;iu<  li  in  zwei  Stellen  aus  Valcn« 
(ich  denke,  wobl  auH  dem  ti.  Buch),  die  ^alma^iu»  de  aoin.  climaot.  p.  wot- 
fahrt;  »ie  sind  ohne  Kenntnis  des  KnaammenhangM  nieht  neher  so  vonrertsB. 
An  radern  Stellen  apricbt  A'alentt  nach  Salmaaius  von  irtbv  buAcxdc  Wm 

Sralij^T  erinnert,  hat  es  ein  Orpli^  Ii  H.  ,H(  ht  AllJ^€KatTTlp^^€C  gegcWn;  Fras»- 
niente  daraus  zitiert  Tzetze«  (  Abel,  Urphica  fr.  12;  21—23;  2ööj  am  beaeicimeudaten 
iHt  ü.  22,  das  sieb  en^f  mit  unsem  Prosatexten  berührt). 

2)  A.  a.  O.  praefatio  p.  b4. 

3)  Cat.  II  139—150    ! -h  habe  sie  iuwiBcben  auch«  stellenweise  besser,  im 

Vatic.  ^rr.  Hi66  f.  120  angetroffen. 

Ebenda  p.  löU— 152.  ö;  Cat  III  30 £ 
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Im  Bonoiiiensi.s  3632  f.  325  scheint  wieder  ein  verscLietlenes  Exem- 
plar zu  stecken.  Ein  sechstes  endlieh  ist  durch  /aJjlreiche  Huxumeter- 
üpureii  M  hesonders  interessant;  es  steht  in  Monnc.  287  f.  92'  und 
Yatie.  gr.  1290  f.  69'',  un  l'tolemaios  Tetr.  Ii  IJ  an«fehängt.  in  allen 
diesen  TexLi  u  'vverdeu  die  zwölf  Jahre  ganz,  wie  es  Censorinus  ver- 
langt, beschriehen:  wie  die  vier  Jahreszeiten  in  ihnen  verlaufen,  wami 
starke  Stürme  kommen,  waiui  utun  aussäen  soll,  oh  jeweils  Vieh  oder 
Wein  oder  (jetreide  gedeiht  oder  verdirbt.  Vom  Krieg  ist  nur  in  dem 
letztgenannten  Text  die  Rede,  aber  nicht  iiui  /u  einem  einzigen 
Zeichen.  Auch  sonst  wäre  es  guiiz  unmöglich,  diese  eingehenden  und 
individualisierenden  Schilderungen  iui  Sinne  Scaligers  in  einem  Sym- 
bol zusammenzufassen. 

Scaligers  Erkliunng  der  zwölf  Tiere  ist  dauiiL  unmöglich  ge- 
worden. SalmAsius  hat  eine  andere  dafür  vorgeschlagen:  Tetenim 
paene  pro  certo  habeo  haec  fui.sse  etiam  vocabula  signorum 
Zodiaci,  quae  singulis  etiam  annis  Dodecaeteridis  (seil.  Chaldaicae) 
imposuerunt,  ut  alibi  plunbus  ostcndam.'  Salmasius  hielt  also  die 
9;wölf  Tiere  fflr  Benennungen  der  Teile  des  Zodiacus  und  berief  sich 
liaraul,  dais  die  zwölf  Jahre  auch  in  der  antiken  Dodekaeteris  nach 
den  Zeichen  des  Zodiacus  beuumit  sind.  Ideler  hat  diese  ii,rkiarung 
bestritten:  „Man  begreift  nicht,  wie  aus  dem  Cyclus  der  Zeichen, 
der  allenfalls,  wie  im  Parapegma  des  Geminus,  die  Stelle  eiues  Gyclus 
der  Sonnenmonate  vertreten  konnte,  ein  Cyclus  von  Jahren  ge- 
worden sein  sollte."  Idelers  Einsprach  war  gegenüber  einer  scheinbar 
Tagen  Behauptung,  wie  sie  Salmasius  ausgesprochen  hatte,  durchaus 
berechtigt:  aber  er  wird  entkräftet  dadurch,  dals  thatsächlich  in  der 
alten  Dodekaeteris,  wie  sie  in  den  zwei  vuu  mir  publizierten  Texten 
vorliegt,  die  12  aufeinanderfolgenden  Jahre  nach  den  zwölf  Tier- 
kreiszeichen beuuiint  werden:  das  erbU  Jahr  heifnt  hier  das  Jahr 
des  Widders,  das  zweite  das  des  Stieres,  das  dritte  das  der  Zwillinge 
u.  s.  w.-)  Salmasius  hat  also  doch,  vermutlieh  aus  der  gleichen  Pariser 
Hs,  die  ich  zu  meiner  Ausgabe  benützt  habe,  gewulst,  dafs  die 
12  Jahre  der  chaldäiscben  Dodekaeteris  nach  Tierkroiszeichen  benannt 
wurden.  Für  die  zwölf  Tiere  des  ostnsiatischen  <  viius  aber  bleibt 
Salmasius'  Deutung  als  Tierkreiszeichen  allerdings  zunächst  reine  Ver- 
matuog. 

1)  YieUeielit  h&ngt  et  alao  mit  den  Atv&CKocTnpi&ec  de«  Ps.-OtpheiiB  bq- 
MUDmen  {vgl.  oben  S.  880,1). 

2  Qinzel  (Lehmanns  B«itr.  1  870, 1)  hfttto  alM  Idolen  Bedenken  jetatt  niohi 

mehr  wiedeiboleu  dürleu. 
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Soviel  Torderlunid  Aber  den  nach  den  12  Tieren  benannten  Jahr- 
cyclas  der  Ostasiaten;  wir  werden  noelunals  darauf  znrfickkommen 
müssen.  Die  zwdlf  Jahre  des  Dnodedmalcjclus  sind  aber  nicht  die 
einzige  Reihe,  die  man  nach  den  xwSlf  Tieren  benaiiiit  hat.  In  ^enan 
der  gleichen  Reihenfblge  bezeichnen  die  zwölf  Tiero  bei  den  Iguren, 
den  Japanern  und  yermntUeh  auch  den  Mongolen  die  sw5lf  Doppel- 
stunden des  bürgerlichen  Tages.')  Bei  den  Chinesen  sind  jetzt  an 
Stelle  der  zwölf  Tiere  auch  hier  die  12  tschi  oder  Charaktere  ge- 
treten, mit  denen  sie  in  der  Kegel  die  zwölf  Jahre  des  Duodecimal- 
cyclus  bezeichnen.  Aber  dafs  auch  bei  ihnen  früher  die  zwölf  Doppel- 
skunden mit  den  zwölf  Tieren  etwas  zu  thun  hatten,  lehrt  eine 
merkwürdige  Stelle  aus  dem  chinesischen  Buch  'Keclierrhes  des 
origines*,  die  ich  aus  Gustav  Schleja^l«  Werk  'Urnno^rapliie  Chinoise* 
(Leiden  1875)  entnehme -);  „Dans  le  tro-sor  des  cinpcreurs  de  In 
djmastie  de  Tang  [618 — 905  n.  Chr.]  se  trouvait  un  j)lftteau  jaune, 
de  3  pieds  4  pouces  en  circuntereuce,  autour  dn(jiiel  se  trouvait 
repr^sente  le  zodiaque  repondant  aux  heurcs.  Daus  des  herbes,  des 
dragons  jouants  tounio\ aient:  llieure  Sse  y  repondiiit  au  Serpent 
et  i'ht'ure  Wuu  au  Cheval.  Ce  plateuu  etait  nouime  le  plateau  des 
douze  heures.''  Und  der  türkisclie  Astronom  Ulu^-Heg  |um  1444 
n.  Chr.]  bezeugt  für  die  Astnuiomt-n  von  ChatA  ( d.  h.  China)  aus 
drüeklich  die  Bezeichnung  der  12  Doppelstunden  durch  die  zwölf 
Tiere.'') 

Die  zwölf  tschi  oder  Charakt<'re  werden  von  den  Chinesen  auch 
i'nr  die  zwcilf  Monate  gebraucht.  Zwar  hat  Ideler')  (irklärt,  dal's  in 
den  Kalendern  und  beim  Datieren  keine  Spur  davon  vorkomme,  ab- 
gleich Ulan  jene  Kutiz  in  mehreren  Büchom  finde.  Allein  Idelere 
Hauptgewährsraann,  der  P.  Gaubil,  hat  nach  einer  von  Ideler  anschei 
nend  übersehenen,  fon  Kilfinger  'j  angeführten  Stelle*i  die  Anwendung 
der  12  tschi  auf  die  i-  Monate  bezeugt:  „Les  \2  caracteres  des  iL* 
heures  expriment  encore  ainni  lordre  des  lunes:  Vn  premiere  lune, 
Mao  seconde  lune,  Tschin  troisieme  lune,  etc."  Auch  hier  mufs  die 
Benennung  nach  12  Tieren  irgendwann  einmal  bestanden  hab^^n:  eine 
von  G.  Schlegel')  angeführte,  in  ihrer  Datierung  höchbt  trag  würdige 


fi  Ideler  Zeitr.  tl  Hnu. .  S.  80;  ZHtr  von  Chata  und  Ijo'ir  S.  274  f. 

S.  Ä61.    Die  Genauigkeit  der  L  bersetzung  hat  mir  Prof.  F.  Uirth  be- 
■titi«t.        S)  Tdeler,  Zeitr.  Ton  GhaiA  tu  IgAr  8.  «76. 
4)  Zeitr.  d.  Ghinea.  B.  MS  f  A.  a.  O.  P.  40  f. 

a  C»bxerv.  roathemat.  etc.  pabl.  pur     Boudet,  toL  III  16  n,  t, 
7)  A.  a.  0.  p.  uuU. 
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Stelle  aus  dem  elünemscfaen  Werk  ^Gommencement  des  Choses'  liefert 
dafür  wenigstens  den  Beweis,  ^'empereur  Hoang  (2697  avant  notre 
hre)  ^tablit  les  douze  eignes  Tsze,  On,  etc.,  poar  designer  les  mois: 

11  lee  fit  r^pondre  anx  doaze  noms  d'animaux.  On  nomme  ces  donze 
animaaz:  Rat,  Taureau,  Tigre,  Li^vre,  Dragon,  Serpen t,  Cheval,  Belier, 
Singe,  Coq,  Chien  et  Cochon.* 

Auch  zwölf  aufeinanderfolgende  Tage  werden  mit  den  Tschi  oder 
Charakteren  des  Duodecimalcyclus  bezeichnet.')  Nach  Gaubils  Worten 
(TL  135:  „Le  Cjcle  de  12  animaux  rejiond  aux  12  Tschi;  on  s'en  sert 
pour  un  Cyele  de  12  ans,  et  pour  un  de  12  jours")  mülste  man  an- 
nehmen, dafs  man  mindestens  früher  die  12  Tage  auch  durch  zwölf 
Tiere  bezeichnet  habe;  doch  ist  die  Stelle  so  unklar  gefafst,  dafs  man 
nicht  entscheiden  kum,  ob  Ton  den  12  Tieren  oder  den  12  tächi  die 
Bede  sein  soll. 

Endlich  bezeichnen  die  12  tschi  der  Chinesen  auch  die  12  Teile 
oder  Zeichen  der  Ekliptik.  Die  Chinesen  haben  eine  alte-)  Ein- 
teilung der  Ekliptik  in  28  Mondstationcu;  diese  gebrauchen  sie  stets, 
wenn  sie  die  Positionen  von  Planeten  oder  Soune  und  Mond  angeben 
wollen;  dagegen  nie  die  Zwölfteilung,  deren  spätere  Entlehnung  aus 
der  Fremde  Biltiuger  aus  diesem  Umstand  mit  Recht  geschlossen 
haben  dürfte.^)  Die  12  tschi  erhalten  in  der  Anwendung  ;int'  ilie 
Ekliptik  den  Zusatz  kung,  das  heilst  soviel  als  palatia  regia  oder 
himmlische  Häuser^)  —  genau  den  oikoi  der  griechischen  Astrologie 
entsprechend.  Die  12  Tiere  werden,  wie  Ideler  konstatiert,  zur  Be- 
zeichnung der  zwölf  Zeichen  der  Eklij»tik  nicht  verwendet/') 

Ich  lasse  die  Thatsachen  über  den  ostasintischen  Duodecimal- 
cyclus zusammen.  Eine  in  Auswahl  und  Anordnung  feststehende  Heihe 
von  zwölf  Tiereu  bezeichnet  oder  bezeichnete  in  vielen  Teilen  Asiens 
1)  einen  Cyclus  von  12  Jahren;  2)  den  Cyclus  der  12  Monate;  3)  die 

12  Doppelstunden  des  bürgerlichen  Tages.  In  allen  diesen  Beziehungen 
haben  die  Chinesen  die  12  Tiere  durch  die  12  töchi  oder  Charaktere 

1)  Vgl.  die  Tabelle  Gaubils  a.  a.  0.  H  174  f. 

2)  Ideler  ninmit  anf  Gnind  einer  Berechnnrif»  an,  dafs  diese  MoTidstiitInrf»n 
schon  4000  v.  Chr.  ihnen  bekannt  waren  (a.  a.  U.  S.  104);  A.  Weber  dagegen 
ffllurt  die  MenditatioDen  aof  Westarien  (Babylon)  intllolc  und  fallt  die  indiMlien 
Zeugnisse  darüber  für  weit  tllter  als  die  chinesischen  (Abb.  d.  B«rL  Akad.  1860, 
S.  fT.y  Y^\.  zu  (b  r  Fni<.re  die  vortrefflichen  Auseinandersetzungen  von  Thibaut, 
im  Grundrils  der  indoarischen  Philologie  III  9,  S.  13 ff.;  femer  GinzeX  a.  a.  0.  S.  18f. 

9)  A.  a.  0.  8.  46.        4)  Ideler  Z«itraehn.  d.  China,  p.  67  f. 

5)  B«t  Humboldt,  der  die  12  Tiere  stets  als  Bezeichnungen  der  Ekliptik 
fafst,  vermisse  ich  einen  Beweis  dafür,  dafs  dir!;  hei  den  Chinei6ii  oder  bei 
einem  andern  o.'ttasiatiachen  Volk  gewesen  sind  oder  noch  sind. 
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enetsi.  Diese  12  tsehi  beseielmeii  aber  4)  aofih  die  13  Zeiehen  der 
EUiptik  und  Ö)  zwölf  aufeinanderfolgende  Tage.  AJao  die  ^eiehe 
Beuennnng  fttr  die  13  Zeichen  der  EUiptik;  für  die  12  Doppelatonden; 
fllr  12  Tage;  Air  12  Monate;  fOr  12  Jahre.  Daa  Dnodeeimalaystem 
tsfc  demnach  in  Tier&cher  Abatnfang  in  der  Zeitreohnnng  der  CShineaen 
dniohgefilhrt;  nnd  »war  auf  Qrand  jener  Zwölfteilnng  des  Himmda^ 
ana  der,  wie  im  9.  Abachnitl;  diesM  Eapitola  geaeigt  wurde,  doroih 
einen  nnd  denselben  Fkoaela  Teile  dee  Äqnaton  (nnd  dann  der  £kliptik^ 
nnd  Doppelatonden  herroigehen.  Eben  diese  Grundlage  dea  ganaen 
Syatomi^  die  Zwolfteilung  Yon  Äquator  oder  Ekliptik,  bat  naehweiebar 
in  China  die  Einteilung  in  28  Hondatationen  niemala  au  Texdnngai 
▼ennoeht;  wenn  also  anf  sie  dennoch  die  Doppelatnnden-  wie  die 
tfonatareibe  znrfickKihrt,  so  ist  der  SohluJa  naheliegend,  dala  ^ßeieh 
ihr  auch  der  Aufbau  der  cbineaisQhen  Zeitrechnung  spater  importiert 
ist  För  den  CjeUu  der  12  Jabre  hat  man  daa  langst  TormuteL 
Aber  man  wird,  wenn  man  bierin  Sealiger  und  Idcler  anstimmt^  viel 
weiter  gehen  müssen.  Eben  die  n&m liebe  einheitliche  Benen- 
nung Ton  Stunden,  Tagen,  Monaten,  Jahren  entsprechend 
den  12  Teilen  der  Ekliptik  ist  in  einer  wicbtigen  Stelle  dea 
Maniliua  auch  fflr  die  antike  Astrologie  beaeugt.  Die  Vers^ 
die  schon  Bcaliger  in  seinem  Manilins  als  ein  wertToUes  Zeugnis  für 
die  babylonische  Dodekaeteris  mit  triumphierender  Freude  gewftrdigt 
hat^),  sind  TOn  viel  böherer  Bedeutimg^  als  ScaUger  aas  seinem  Marco 
Polo  beraoslesen  konnte:  sie  geben  ein  ganzes  System  einer  einbsit« 
liehen  Zeiteinteilung  in  Tier  Stufen,  das  dem  chinesisohen  ToUkommen 
{^ch  ist  in  510  sqq.: 

tio        Nonc  sua  reddentar  generatim  tempora  aignis, 
qua«  diirisa  etiam  proprioa  ducnntur  in  annos 
et  menses  locesque  suas  horasque  dierum, 
per  quae  piaecipuas  ostendimt  singula  vires, 
primns  erit  signi,  quo  sol  efhilseht,  annos, 

Hft        annua  quod  lustran»  rnnsnmit  tempora  mundnm. 
proxirans  atque  alii  aabeootia  signa  sequuntur. 
luna  dabit  menses,  peragit  quod  menatroa  curanm. 
tnielaeqne  suac  primas  horosoopoa  boraa 
asserit  atque  dies  traditque  sequentibus  astris. 


1)  Pag.  284  tf.  der  Ausgabe  von  1600:  „Qiinnta  caligiiie  haec  antea  obducta 
erauty  (^uotutKjuisque  horum,  qui  nobi»  intifrdjcebaiit  Manilio,  vel  tninifniim 
quidqoe  faomm  odotabatnr?** 
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n»        sie  aiinuiii  mensoaqne  su08  natura  diesque 

atqae  jpaas  volnit  nmnerari  signa  per  horaa, 
omnia  nt  omne  foret  diTianm  iempas  in  astra 
perqiie  alten»  snoe  yariaret  ndera  moiiu, 
nt  eoinaqne  Tices  ageret  redenntis  in  orbem. 

Man  kann  das  Prinzip,  das  der  chineeiachen  Zeiteinteilung  nnd  Be- 
nennung zu  Grunde  liegt,  nicht  kürzer  geben  als  mit  <lt  n  Vereen 
520 — 522.  „So  wollte  die  Natur  Jahr  nnd  Monate  uiul  Tage  und 
Stunden  nach  den  Zeichen  *)  des  Tierkreises  gezählt  wissen,  damit  alle 
Zeit  auf  alle  Sternbilder  [der  Ekliptik]^)  verteilt  sein  solle/' ^)  In 
den  vorliergehenden  Y^^sen  und  dann  537 — onl^  erklärt  der  Dichter 
zwei  Methoden,  wie  dieses  System  auf  die  Genethlialogie  des  einzelnen 
Individuums  anzuwenden  ist;  darauf  brauche  ieh  hier  nicht  näher 
einangehen«^)  In  Vers  520 — 522  ist  dagegen  diese  Art  der  Zeit- 


1"!  Man  miifs  koiistruierpTi  por  Fitma;  signa  per  ist,  wie  Beutlej  bemArki, 
eine  Anastrophe:  ,,ut  Virgilius  tranatra  per,  et  t**  .sine/' 

8)  Astnim  heiCit  hier  immer  (so  auch  v.  519,  5S6,  640,  545,  550,  561)  soviel 
wie  ngniinL  'Ad  artram,  de  ti6  UipooconoOv  Cifibiov*  erkliri  Sealiger  sa  646 
(p.  200). 

3)  Da»  lieilHt:  die  Stunde  gehOrt  %.  Ii.  dem  Widder;  aber  der  lag,  dem  sie 
angehört,  ist  der  Tag  des  Schfltzen,  der  Mouat  der  des  Steiiibockfl  iiud  da»  Jahr 
das  der  Fiiehe.   So  ist  ^alle  Zeit  auf  alle  Tierkrsisbilder  verteilt". 

t)  Eine  gute  Erklärrin^'  <l»'r  Verse  .'in  559  nach  der  aatrologisclifn  S.  itr 
findet  man  bei  Bouehd-Leclercq ,  L'atitrologie  grecque  p.  489  ff.  Ich  stimme  iliiu 
ganz  bei  in  seinem  Widerspruch  gegen  Scaligers  und  SaJmasius'  falsche  Ein- 
miflcliiuig  der  Planeten  in  dieeen  rein  aodiakalen  Cyclos.  Nicht  sostande  ge- 
kommen ist  6.-L  mit  V.  f)}  !  ff.,  mit  doin  <«ich  auch  Bcaliger  und  Salmaaint  Ter» 
geblicb  abgemüht  haben.   Scaligec  und  Bcntley  schrf^iben  die  Verse  so: 

venit  oumis  ad  astrum 
bora  die  bis,  mense  dies  semcl,  unua  in  anno 
meniis,  et  exsctia  bie  sex  iam  meniihu  •oniis. 

Das  heifsfc  also:  Jede  Stunde  kommt  Kweima!  tan  Tage  ra  einem  Zeichen  (d.  h, 
wild  reihnm  nach  ihm  benannt),  der  Tag  im  Monat  einmal,  ein  Monat  im  Jahr, 
und  nach  zweimal  •serh'«'  Monaten  eiti  Jahr  Das  sch»^int  alles  in  ()rdmirig,  bis 
auf  die  Behauptung,  dalH  der  Tag  im  Monat  nur  einmal  zu  demselben  deichen 
gehOre;  das  ist  unmöglich,  nnd  die  frflheren  ErkUlzw  haben  sich  Tersweifelt  mit 
dem  Widersinn  henimgeschlagen.  Es  kommt  aber  nur  darauf  an  zu  wisseu,  dafs 
Manilius  an  Doppelstunden  denkt.  Dann  braucht  e«»  nichts  weiter  als  die 
Änderung  von  zwei  Kommata,  von  denen  das  zweite  schon  i^echert  in  seiner 
neuen  Ausgabe  umgesetzt  hat: 

venit  omnis  ad  astram 

hora  di«\  his  nipnse  dies,  semel  wnw*  in  anno 
mensis,  et  exactis  bis  sex  iam  meusibus  amius. 

Also  im  Tsff  kommt  jede  Stunde  zu  einem  Zpif'htni,  und  zweimal  im  Monat 
kommt  der  lag  zum  gleichen  Zeichen;  das  letztere  ist  allerdings  ungcimu  oder 
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einteflnngy  die  noehmals  561  berflliTt  wird,  ganz  im  allgemeiiiflii 
ausgesproohon.^)  Von  dem  ersten  Glied  dieser  Zeitreefannng^  dem 
Cjclus  der  12  Jahre,  ist  der  'ehaldftisebe'  Ursprung  doieh  Gensorinus 
beseugt;  ihre  Benennmig  nach  den  12  Tierkrasseiehen  geht  aus  den 
uns  erhaltenen  Texten  der  Dodeeaeteris  cbaldaica  hervor.  Bei  «inem 
weiteren  Glied,  der  Einteilung  des  Tages  in  12  Stunden,  steht  der 
babylonische  Ursprung  und  der  Znsammenhang  mit  der  Zwölfteilung 
des  Himmels  ebenfalls  fesi  Dafe  die  Babylonier  swOlf  Monate  hatten 
und  diese  denselben  Göttern  wie  die  12  Tierkreisseichen  auteüten,  ist 
sichere  ÜberliefemDg  (Diodor  II  31, 4).  Und  bei  demselben  GewShrs- 
mann  ist  vielleicht  auch  die  Zwdl&ahluog  der  Tage  berichtet^  Drei 

beieiehnet  vieUnehr  niur  das  Ifinimnm,  aber  8^^  oder       Male  aasmdrfickeii, 

vnrd  man  dem  Dichter  kaum  zumuten  wollen.  —  Mit  Bonchä-Leclexoq  fthnme 
ich  auch  «Uin'n  fiberpin ,  dals  der  Zwr.lfjahrcycluB  nicht  ursprünglifh  auf  die 
Periode  des  l^laneten  Jupiter,  die  uugefähr  13  Jahre  beträgt,  gegründet  isL 
Ich  balfee  au«  dem  Kapitel  der  Geoponica  1 19  anfuigB  etw^u  derarllgee  vot^ 
mutet«  nnd  aah  spftier,  dafii  aieht  »ur  Letronne  (Journ.  d.  eav  p.  583),  ohne 
ßirh  an  (Vit-  G»'f>ponica  r.u  ♦»rinnorn,  die  gleiche  Vermutung  geiuif>eit  hat,  sondern 
auch  asiatische  ijuellcn  den  Zwdltjahrcjclus  so  auLtTasseu  (vgl.  Bilfioger  y,  42; 
Waddell,  Bnddhism  of  Tibet,  Load.  1895,  p.  451;  Chevalier,  Ann.  dnMits.  Guim. 
86,2  p.  87  über  Corea:  Tai  fili,  la  Graade  AuimV  est  pour  ceitaiiiea  tectes  taoT- 
stes  la  plantite  Jupit.^r;  ponr  antres  ce  >^oiit  les  12  stationg  solairfs  Auch  in 
Indien  giebt  es  einen  zwöi^äbrigeu  Jupitercjclus,  vgl.  Thibaut  im  Urundrils  der 
indo-ar.  PhiloL  III  9  8.  27).  AUein  dieoe  Beriehnng  tit  gldohwdü,  wie  mir 
H.  Usener  von  voioeherein  gesagt  hatte,  auf  alle  Fälle  Mcimdftr:  denn  der  durch« 
greifende  Bezug  auf  die  12  Zeichen  Ulfst  siirh  von  hier  ans  ?;war  für  die  Jahre 
(da  Jupiter  iu  jedem  Zeichen  eines  verweilt;,  aber  nicht  für  die  Stunden,  Tage 
nnd  Monate  Teiitehen. 

1)  An  die  gleiche  Zeitemtcihmg  nach  den  Zeichen  des  Zodiaeoe  eoheiBt 
auch  lly^^iii  m  d. nk»  n.  wenn  er  IV  6  sagt:  priores  enim  astrologi.  mm  omnea 
res  ad  duodecim  partei«  revocarent,  ut  meuaes  et  horaa  ei  latitudinem  signo- 
mm,  itaqve  et  aigna,  per  quae  res  omnee  fignificantar,  dnodeeim  volaenut 
esse.  Die  Worte  6t  latitudinem  signorum  deuten  auf  jene  Zwölileilang  des 
einzelnen  Zeicheu  der  Ekliptik  {aiao  jeder  Teil  m  S'/i*)»  ^  *'  ^*  Mtutüioa 
II  693  tf.  handelt 

S)  Bei  Diodor  II  SO,  6  lesen  wir  folgendes:  Tirö      T^v  rodtuiv  (nuv  irXa- 

v/|TUiv)  q)opäv  X^Youci  TCTdxöai  TpidKovra  dcr^pac,  oöc  npocaYopcuouci  ßouXaiouc 
6€o0c'  TOÜTUiv  M  Toüc  u^v  i^^iceic  toi''C  ürrfp  f^v  tottohc  ^ipopav,  touc  ^f  t'^uicfic 
Touc  Onö  xn^t  Td  Kar'  dvöptiinouc  ^iriCKOHoüvTac  äpa  koI  rd  KaTd  t6v  oüpa- 
cuMM^^'yvTa-  htä  b*  fjfiepi&v  hixa  ir^|yiiifc0ai  vSiv  vikv  dvui  iip6c  rode  kÄtw 
tcoiOdiKp  &Tfi\oy  ?va  tüjv  dcT^pujv,  tiI)v  b'  vnö  fr\v  Trpöc  Toöc  dvui  mSAtv  öuoiujc 
fva,  Kai  TuijTf^v  ^x^'^  (u')T(Hi(.  (jinpav  uij)icfi^vr|v  Kai  iT€ptöbip  KtKupui^^vnv  aimviiu 
Abgesehen  von  dem  verkelirtcu  Yirö  zu  Anfang  —  kein  Volk,  das  die  btcrae 
beobachtet,  kmui  sich  die  Fizstemsphftre  anter  der  Planetenspbire  denken  -> 
ist  auch  sonst  etwas  nicht  in  Ordnung:  die  80  Sterne  ffUl« n.  wt  nn  sie  je  10  Tage 
nsii  li''iiiaii'"!i-r  riKfuTlifn .  nicht  fin  Jahr,  «ioTif1*"m  mir  300  Ta^'iv  Lrtnam»'  hat 
darum,  indem  er  die  ßouXatut  Otot  ohne  weiteres  mit  den  86  ägyptischen  Uekaum 
identifisierte,  die  Xndenmg  rpidKOvra  i^ei}  dcrdpac  vorgenommen  (Joniaal  6m 
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Glieder  jener  cliroiiologisclien  Kotto,  violleiclit  alle  vier,  sind  somit 
als  babylonisch  überliefert;  wenn  sieh  bei  den  Chinesen  und  aiifkru 
Ostasiaten  das  «^luize  System  vollkommen  wiederholt,  so  darf  man 
nun  wohl  mit  gesteigerter  Zuversiebt  aussprechen,  dals  der  gan/o 
oätoisiatische  Duodeciumlcyclus,  nicht  blols  der  Jahrcjclus,  dorthin  aus 
Babylon  gekommen  ist. 

Ich  verkenne  nicht,  dafs  das  Wort  Chaldäer  bei  Censorinns,  a 
priori  geredet,  auch  einlach  Astrologen  bedeuten  könnte.  Der  antike 
Ursprung  jener  Zeitrechnungsmethode  wäre  immerhin  aucli  so  dnrch 
die  ManiliuHstelle  bewiesen.  Allein  wenn  auch  Letronne  und  nourstens 
Bouche  Leclercq  jenen  griechisch-römischen  Sprachgebraiich,  der  Chal- 
däer und  Astrologen  als  gleichbedeutend  nahm,  mit  gutem  Recht 
betont  und  daher  vor  der  Übertragung  aller  Lehren  spater  *Chaldäer' 
nach  Dabylon  gewarnt  haben,  so  wird  andererseits  kaum  Jemand 
glauben  können,  dai^j  jenes  bunte  Gesindel,  das  aus  der  Astrologie 
ein  Geschäft  machte,  sich  die  Mühe  genommen  hätte,  ein  höchst  merk- 
würdiges clironologisches  System  einheitlicher  Prägung  auszudenken 
und  durchzuführen.')  Wer  die  Censorinusstelle  sell»st  durchlient,  wird 
das  *huic  anno  Chaldaico  nonuMi  est'  nicht  aus  einer  Art  Professions- 
nameu  der  Astrologen  verstehen  wollen;  und  bis  jetzt  hat  die  Stelle 


mtSiDto  1889,  p.  584);  und  n«le  Andere  haben  dien  Ebstendatioo  'lelbitver- 

ständlich'  gefunden  und  las^^en  also  die  36  Dekane  durch  Diodor  'auadrfick- 
lirh  bezeugt'  sein.  Letronne  hat  aber  nirht  Wnfhtft,  flafs  eine  Ändoning  an 
der  andern  Zahl  ebentiogui  dem  Zweck  entspricht:  bia  b'  i^peptiiv  6utii)€Ka  statt 
bim.  Dann  hatten  wir  die  dnioh  Maniliu»  beseogte  Reihe  von  18  Tagen;  und 
wieder  jene  Kombination  der  Zahlen  12  und  30,  die  im  Sy8t«m  der  gnostischcn 
MarkoHi'er  (xgl.  oben  S.  81 6i  pine  so  groTsr  Rolle  f?espielt  hat.  Ich  sct'/r  hier 
nur  eine  Möglichkeit  gegen  die  andere,  wie  ich  kaum  auBclrücküch  hervorzuheben 
bnraefae;  dodi  kaom  die  «ehwftehere  gegen  die  ettrlcere.  Dean  äaswon  abgesehen, 
dAb  die  drei  Ts  ig  Sterne  auch  in  babylonischer  Überlieferung  bezeugt  zu  aein 
scheinen  (vgl.  Riefs  in  WisRowna  Roal-Encycl.  II  1807,  42),  hoffe  ich  an  ainlorcm 
Ort  za  zeigen«  wie  tief  das  System  der  rpidKovra  Xafinpol  ictiptc  in  die  grie- 
ehiMhe  Ifekeoiologie  eiqgegriffen  hai.  [Windeier  hat,  wie  ieh  naehM^eh  be- 
merkte, dieee  zweite  IfiSglichkeit,  den  Text  den  Diodor  aa  emendiezen,  eh<  n  falls 
schon  tjesehen,  vgl.  seine  Geschichte  Israels  (inno)  II  ni:  um  so  nTibofrreii lieber 
i»t  es  mir,  dafs  er  in  seiiiex  popuU^en  Darstellung  'üüumelB-  und  Welteubild 
der  Bftbyloniet'  {190t)  S.  SO  in  einer  Übersetzung  ana  Diodi»  knxnreg  fftatt 
80  die  Zahl  36  einsetzt,  also  die  bnbjloninshe  Herkunft  der  SO  Dekane  an  einer 
•erwiesenen  Thatsachc  macht.] 

1)  Wenn  Th.  Nöldeke  (Za.  L  deutsche  Wortforschung  1  101}  die  KrfiAdung 
der  eiebentägigen  Woche  vom  ohnmologiaehen  Standpunkt  ans  'genial*  nennt, 
so  dürfte  man  diese  Bezeichnung'  auf  ein  noch  viel  umfassenderes  System  fort- 
laufender Zeitrechnung,  wie  es  Manilius  beschreibt,  and  wie  ee  die  Cbineeen 
beaitzen,  wohl  mit  doppeltem  Urund  anweudea. 

Boll,  SpiNMnk  imAtalm.  22 
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SDcb  noch  Niemand  anders  als  Ton  dem  Volksnamen  Torstandcn.^)  Ob 
dns  System  bei  den  Babyloniern  alt  oder  jung  war,  darüber  ist 
natfirlich  aus  allem  bisher  Bekannten  nicht  das  Geringste  zu  schlielsen; 
ebensowenig,  ob  es  je  in  bflrgeriicliein  Gebrauch  oder  lediglich  eine 
astronomische  Kechnnngsart  war.  Die  Annahme  der  Entlehnung  der 
chinesischen  Zeiteinteilung  ans  Babylon  findet  flbrigens  an  andern 
Thatsachen  ähnlicher  Art  eine  starke  Stütze.  Ich  will  nicht  an  die 
zweifelhaften  Sporen  der  chinesisch-indisclRii  Mondstationen  in  Babjlon 
erinnern,  die  Albrecht  Weber*)  gesammelt  hat^  «^nndem  an  die  Tnierst 
▼on  Bilfingw  gesehene  höchst  auffallige  Thatsache^  dafs  die  Jahr- 
ptinkte  in  der  älteren  chinesischen  Astronomie  bis  auf  die  Dynastie 
Tang  (618 — 907  n.  Chr.)  auf  die  Mitte  der  Zeichen,  nicht  auf 
ihren  Anfang  gesetzt  waren.  Dasselbe  ist  bekanntlich  der  Fall  bei 
fiudoxos*);  Geminos  verstand  dioses  System  uicht  mehr,  bezeugt  es 
aber  indirekt  gleichfalls,  und  auch  Manilins  uitd  Paulop;  von  Alexandreia 
gehen  davon  aus.  Ist  kaum  glaublich,  dais  £udoxo8  diese  Anord- 
nung erfunden  haben  soll  '),  so  scheint  Ptolemaios  an  den  Stellen,  wo 
er  babylonische  Beobachtungen  mitteilt,  anzudeuten,  dafs  sie  die 
Jahrpunkte  jedenfalls  nicht  an  den  Anfang  der  Zodiaknlzeichen  ge- 
setzt haben.^)  Dazu  kommt  weiter,  dafs,  wie  schon  Ideler^)  bemerkt 
hat,  die  Chinesen  in  älterer  Zeit  (üe  Himmelsbewegnngen  auf  den 
Äquator  beziehen,  was  für  die  Babylouier  nach  S«'xtus  Erapiricus 
ebenMls  ToraasEasetzen  ist;  endlich  die  Merkwürdigkeit^  dais  chine- 

1)  V^l.  über  die  Bedeutunj?  d.  s  Wertes  XaXfjuloi  E<1.  Meyer,  Qewh.  d. 
Altert.  III  182.  IM;  Winckler,  Unters,  z.  altoiiemtaL  Ueacb.  S.  4,7  ff. 
A.  a.  0.  8.  816  ff.         3)  Vgl.  obea  B.  6«. 

4)  Seboa  wegen  des  Fortwirkens  in  der  Astrologie,  namentlich  aber  wegen 
der  chineaiBchon  Aiialoj^if  half«'  irli  es  ffir  nnni'i'flit  Ii,  mit  Bo<-<  k]i,  Piuinenkrcise 
ö,  186  darin  eine  eigene  Krtindung  tios  Eudoxo»  zu  sehen,  die  von  den  Späteren 
wieder  boacitigt  worden  iiei;  auch  Hipparch  ^vgl.  oben  S.  62)  beweist  nicht«  dallfar. 

6)  YgL  Bttiinger  S.  52.  Ea  iat  gegen  ihn  zu  bemerken,  dafa  dieae  SteiUaB 
nur  hf •w.'isr'n .  daPs  die  Babylonier  andern  .\nftlii^;<'  di-r  Dodckatt'mnrit'n  an- 
nahmen als  die  apäteren  Griechen;  daCi  aber  die  i'rage  offen  bleibt,  ob  aie  die 
Jahrpnnkte  in  die  Mitte  der  Zeidien  oder,  wie  dies  Bndoxos  in  seinen  kalen> 
darischen  Schriften  that^  anf  den  achten  Grad  oder  Tiebnebr  Tag  geeettt 
liali'  ii  Pa«  1ct7t»'rr-  Tifb;nipt<*t  AIHnlni,  nntfr  Tli'iufnnfr  auf  eine  bisher  nicht 
gefundriie  fttelle  de«  Ptolemaios  (vgl.  Cuniont,  Texte«  et  monnmenta  de  Mitbra, 
1  92,  1).  Zwei  verschiedene  Byatenie  hat,  wie  achon  erwähnt,  F.  X.  Kngler, 
Babylon.  Hondzechnung  S.  79  und  99  in  Keibchriften  angewendet  gefunden,  von 
d'Mifn  daa  eine  die  Jahrpunkte  auf  den  8  .  ilu»  andere  aoT  di  ti  10.  (Irad  st-t7.t: 
beide  Systeme  sind  df»m  Mfinilinfl  III  6801.  bekannt  (Kugier  S.  212),  Tgl.  auch 
ni  ift7.  Die  Aatrolügtiiipru^i»  »prioht  allerdijigH  dafür,  daHs  Eudoxoe  anch  die 
lünteilang  notA  iitai  tft  t^fbm  Ton  den  Babyloniern  halte. 

«)  Zeitr.  d.  Cbinee.  S.  101. 


Digitized  by  Google 


J3L  DodekaoHM,  Marmorfiragment  d«  Bianebinf  und  oalMUt.  Tiracyeliu.  389 

sische  AatronomeD,  gerade  wie  die  Inder,  <Iie  Dtiuor  des  lilng^ton  Tnges 
so  angeben,  wie  sie  Ptolenuulos  für  Babylon  mitteilt.  Alle  diese 
AnalogioD,  die  BilHnger  zusiammengestellt  hat,  isiiul  derart,  dafs  auch 
der  vorsichtigste  Forscher  die  Hypothese  bahyloiiischen  Einfliusee 
auf  die  Astronomie  und  Zeitrechnung  TOn  China  und  Oetaden  min- 
destens irird  für  zulässig  erklären  mfiflsen. 

12.  Nach  diesem  Ergebnis  wird  man  den  niten  Vergleich 
zwiaehen  der  Tafel  des  Bianchint  und  dem  ostasiatischen  Tiercjclus 
mit  umao  groferem  Interesse  prflfeni  sla  w  nnn  nicht  mehr  auf  die 
Trümmer  jenes  Monnmentea  angewiesen  sind,  sondern  durch  Teukros 
und  die  in  Ägypten  nen  gefundene  Mannortafel  die  volle  Reihe  der 
zw5lf  Tiere  jenes  innersten  Kreises  kennen.  Ich  stelle  den  Zeiche 
der  Ekliptik  die  entsprechenden  awölf  Tiere  der  Dodekaoroa  und  des 
oetanatisohen  Cydua  sur  Beite: 


Dodekaoroa 

Oatamatuoher  Cyelus 

T 

Kater 

Hund 

Hund 

Huhn  (Vogel) 

n 

Schlange 

Affe  (Meerkatse) 

Käfer  (auf  Bianchinis  Tafel:  Krebs) 

Schaf  (Ziege) 

a 

Esel 

Pferd 

LSwe 

Schlange 

Bock 

Drache  (Krokodil) 

Stier 

Hase  (Kaninchen) 

Sperber 

Tiger  (Parder,Buither) 

Afie 

Ochs  (Kub,  Rind) 

Ibis 

Maus  (Ratte) 

Krokodil 

Schwein  (Eber). 

*Snr  huit  signes  qiii  Bont  r^onnaissables  dann  le  planisphere  de  Bian- 
chini,  il  nV  n  qu'uii  sieul  qni  n'appartienne  pas  au  Zodiaque  Tar- 
tare*.  So  urteilte  Humboldt  auf  Grund  des  Bruchstückes,  dessen 
schlechte  Zeichnung  bei  Bailly  Ihn  nllerdintrs  in  Einzelheiten  irre 
führen  muiste.  Aber  es  ist  docii  wühl  etwas  Anderes  als  ein  Zufall, 
'  dafs  auch  von  den  vier  Tieren,  die  wir  jetzt  erst  aus  Teukros 
kennen  lernten,  zwei  zu  seiner  Behauptimg  passe?i:  Ati'»»  und  Krokodil, 
das  in  Persien  statt  des  Drachen  eintritt.  Geiiieiusam  sind  weiter: 
Hund.  Schlange,  Bock  oder  Ziege,  Rind;  nächst  verwandt  Löwe  und 
Tiger  oder  Panther^),  desgleichen  Esel  und  Pierd.   Dem  Ihi»  würde 


1)  Maxoo  Polo  nennt  wirklioh  itati  dos  Tiger»  der  Mongolen  «nen  l^Awen. 
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etwa  das  Hnhn,  oder,  wie  auch  ganz  allgemein  gesagt  wird,  der 
*  Vogel'  entsprechen.  Unvergleichbar  sind  nur  drei  Paare:  in  der 
Dodekaoros  Katze,  Käfer,  Sperber,  im  ostasiatischen  Cyclus  Hase, 
Maus,  Schwein.  Zwei  Drittel  oder,  wenn  man  will,  drei  Viertel  der 
Tiere  sind  also  i^anz  oder  annähernd  gleich;  der  Rest  ist  völlig  ver- 
schieden. Und  fast  völlig  ungleich  ist  auch  das  Verhältnis  zur  Eklip- 
tik: nur  in  einem  Falle  entsprechen  die  gleichen  Tiere  demselben 
Zeichen  (Esel  oder  Pferd  dem  Zeidien  des  Löwen);  sonst  ist  hier 
keine  Analogie  zu  finden. 

Das  ist  ein  wunderliches  Ergebnis.  Die  Verschiedenheit  der 
Reihenfolge  ist  vielleicht  nicht  unerklärlich,  >iber  jedenfalls  noch  nicht 
erklärt,  auch  nicht  durch  Humboldt.*)  Und  doch  sind  es  andererseits 
zwölf  Tiere  hier  und  dort;  sind  es  femer  zn  zwei  Dritteln  die  gleichen; 
und  endlich  —  und  das  ist  die  Hauptsache,  die  wir  erst  durch  Teukros 
wissen,  —  bedeuten  diese  zwölf  Tiere  hier  und  dort  genau  das  näm- 
liche: zwölf  Doppelstunden.  *Le  plntpan  des  douze  heures'  hiefs 
jenes  Stück  aus  dem  Schatz  der  Taii«^  Dynastie,  von  dem  wir  oben 
Mitteilung  gaben;  i\  bwbcKduipoc  heilst  die  Reihe  der  zwölf  Tiere 
bei  Teukros.  Man  mufs  zugestehen:  die  Differenzen  sind  nicht  gering, 
aber  die  Ähnlichkeiten  überwiegen  derart,  dafe  man  fast  gezwungen 
ist,  den  von  Humboldt  and  schon  Yon  Bailly  geforderten  Zusammen- 
hang zoKUgeben. 

Von  der  Dodekaoros  des  Teukros  aus  bin  ich  zu  der  Vermutung 
gekommen,  diese  zwölf  Tiere  seien  zwölf  Abteilungen  des  Äquators, 
zugleich  zwölf  Doppelstunden  bezeichnend;  die  Benennung  nach  Tieren 
sei  entlehnt  von  zwölf  Sternbildern.  Alles  schien  babylonischen  Ur- 
sprung zu  fordern;  aber  einzelne  Tiernamen  -  Katze,  Ibis,  Krokodil  — 
widcrspraelien:  sie  schienen  nach  Ägypten  zu  weisen.  Auf  der  andern 
Seite  hat  die  Analyse  des  ostasiatiscben  Duodecimalcyclus  gleichfalls 
die  Vermutung  babylonischer  Herkunft  ern^eben;  und  hier  sind  die 
Namen  der  Tiere  zum  Teil  verschieden.  Ibis  tind  Katze  fehlen;  das 
Krokodil  ist  wenigstens  bei  den  Persern  auch  hier  vorhanden,  doch 
finden  wir  hier  sonst  den  Drachen.  Centrnla>iiatischer  Herkunft  kann 
der  Cyclus  nicht  sein:  das  hat  Humboldt  unter  Idelers  Zustim- 
mung') aus  der  Thatsache  gefolgert,  dafs  der  Affe  auf  dem  kalten 
Plateau  von  Centraiasien  nicht  vorkommt.  Ist  der  Cyclus,  worauf 
alles  drangt,  babylonischen  Ursprungs,  so  müfsten  jene  ägyptischen 
Tiere  der  Dodekaoros  an  die  Steile  von  andern  getreten  sein,  die  vielleidit 


1)  8.  lft6  f.       8)  Zeitr.  d.  Chin.  S,  78^  1. 
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Tollgtandig,  vielleicht  mit  geringen  Abweichungen  dem  ostasiatischen 
Cjclus  entsprachen.  Es  liefse  sich  wohl  denken,  dais  in  Ägypten  der 
Ibis  an  Stelle  des  Huhns  oder  *  Vogels'  getreten  ist  und  dafs  das 
Krokodil  irgend  ein  babylonisches  Fabeltier  vertreten  mulste,  während 
in  Persien  spater  der  Drache  unter  dem  Einflufs  der  griechisch-ägyp- 
tischen Astrologie  ebenfalls  durch  das  Krokodil  ersetzt  wurde,  wie  es 
nach  Ideler  von  den  Persern  zu  den  Osmanen  Qberging.  Nicht  zu  er- 
klären weÜs  ich  dagegen  den  Ausfall  von  Schwein,  Maus,  Hase  und 
den  Ersatz  durch  Sperber,  Käfer  oder  Krebs,  Katze;  denn  wenigstens 
Schwein  und  Spitzmaus  gehören  ebenfalls  sa  den  Tieren^  die  im 
ägyptischen  Götterkultus  eine  Rolle  spielen. 

Trotz  dieser  Schwierigkeit  mufs  ich  es  doch  fflr  das  Wahrschein- 
lichste halten,  dafs  hier  ein  Kreis  babylonischer  Sternbilder  vorliegt. 
Her  die  zwölf  Abteilungen  des  Äquators  (später  vielleicht  der  Eklip- 
tik) und  daher  auch  Doppelstunden,  Tage,  Monate  und  Jahre  be- 
zeicluiet  hat;  dafs  dieser  Kreis  in  der  ägyptischen  Astrologie,  von 
der  Ulis  die  'AcTpoXoTOU)üi€va  des  Nechepso-Petosiris  berichten,  einiger- 
malsen  umgestaltet  worden  ist,  vielleicht  in  der  Absicht,  ihn  der  alten 
ägyptischen  Priesterweisheit  zuzuschreiben;  dafs  er  dagegen  in  einer 
mehr  urprünglichen  Fonn  von  Babylon  »ms  nach  dem  östlichen  Asien 
übertragen  wurde,  wo  er  noch  heute  in  Geltiintr  steht.  Die  neuen 
Thatnachen,  die  ich  mitgeteilt  habe,  scheinen  zu  diesem  Schluis  mit 
ziemlicher  Bestimmtheit  hinzuführen;  die  letzte  Bestätigung  können 
voraussiclitlich  nur  die  Keilschriften  bringen.  Aus  ihnen  ist  über 
eine  Benennung  der  Doppelstunden  nach  Tieren,  wie  mir  Herr  Pro- 
fessor Bezold  mitteilt,  bi.s  jetzt')  gar  nichts  bekannt  geworden:  „das 
schliefst  natürlich  nicht  aus,  daüi  später  Aohaltspirnkte  für  die  An- 
nahme auftauchen  können".*) 

13.  Die  Schwierigkeiten,  die  meiner  Annahme  aus  dem  schon 
jetzt  bekannten  Thatsachenmaterinl  entgegenstehen,  habe  ich  meist 
schon  kurz  angedeutet.  Dals  Teukros  der  Bahylonier  gerade  die  * 
ägyptische  Form  der  Dodekaoros  mitteilt,  ist  bei  diesem  Kompilator 
unifloweniger  von  Belang,  da  wir  zahlreiche  andere  ägyptische  Ele- 
mente bei  ikm  gefianden  haben.  Wae  auf  ohinemwohMn  Boden  für  ein 

1)  Von  Besold  nntentriehen. 

--'i  M  ii!  kann  zur  Analogie  für  diesen  ThatbMtand  auf  die  neuesten«  in 
il«  r  An  t  deutsche  Wortforschunj?  T  151  ff  mitgeteilten  wertvollen  Untersuchungea 
von  JenBoa,  Nöldeke  u.  a.  über  die  7  tugige  Woche  vorwei»ea.  ,4^ie  ABsjfrio- 
logen  haben  sv  einhflunisdien  Dokamenten  die  7  tügiKe  Woehe  md  den  Sabbat 
noch  nicht  kowlaticrt.  TroiziltMu  i^t  die  Annalmie  kanm  zn  um<7ehen,  daff*  die 
£iiiriohtaiig  von  Alten  her  achon  in  Babylcm  gegelten  hat"  ^^«öldeke  S.  161). 
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sehr  Hohes  Alter  des  Zwölftiercychis  sprechen  könnte,  hat  F.  Hirth 
(a.  a.  0.)  mitgeteilt;  aber  diese  Beobachtungen  scheinen  ihm  bei 
weitem  nicht  ausreichend,  um  die  selbst  Yon  einzelnen  chinesischen 
Gelehrten')  vertretene  Annahme  späterer  Einführung  —  Hirth  denkt 
an  die  Zeit  des  fremden  Einflusses  unter  der  Han  -  Dynaatie  (yon 
206  V.  Chr.  an)  —  auszuschliefsen.') 

Das  einzige  wirkliche  Gegenargument  scheint  also,  abgesehen 
von  der  Verschiedenheit  einzelner  Tiere,  in  der  fast  ganz  ungleichen 
Anordnung  zu  beruhen.  Auf  beiden  Seiten,  im  ostasiatischen  Cyclus 
wie  in  der  antiken  Dodekaoros,  steht  die  Reihenfolge  absolut  fest: 
hier  wie  dort  kennen  wir  keine  Abweichungen  von  ihr  auch  nur  in 
einzelnen  Fällen.  Höclistens  liefse  sich  die  Dekoration  eines  chinesischen 
Spiegels  mit  Traubenomament  anführen,  den  F.  Hirth  a.  a.  0.  S.  121 
abgebildet  hat.  Es  ist  schwer,  diese  stark  stilisierten  zwölf  Tiere  zu 
benennen;  Rind  und  Bock  vermag  ich  darunter  nicht  zu  finden.  Allein 
selbst  wenn  hier  wirklich  die  zwölf  Tiere  des  Cyclus  dargestellt  sind, 
so  kann  die  veränderte  Reihenfolge  umso  weniger  beweisen,  als  nach 
TTirths  Amiahrne  alle  diese  Traubenspiegel  die  Thätigkeit  griechisch- 
buktrischer  Künstler  zeigen,  also  nicht  rein  chinesischen  Ursprungs 
sind.  Mit  der  Reihenfolge  der  Dodekaoros  stimmt  die  hier  sufbretende, 
wie  ich  hinzufüge!  eben&ÜB  nicht  überein. 

Dagegen  halte  ich  es  für  angebracht,  ein  merkwürdiges  Mittel- 
ding zwischen  der  Dodekaoros  des  Teukros  und  den  Tieren  des  ost- 
asiatischen Tierojoins,  auf  das  ieh  snfftUig  beim  Blättern  einmal 
gestolaen  bin,  etwas  ausführliche  zu  bespreeheii.  Erard  Mollien  giebt 
in  seinem  Aufsatz  ^Beoherches  sur  le  zodiaque  Indien'  in  den  Memoiree 
presentes  par  divers  s^vants  ä  l'Academie  des  Inscriptions  et  Bellea- 
Lettres,  I.Serie,  tom.3  (1853)  p. 240 — 276  zwä  aueli  von  den  Kennern 
der  indischen  Astronomie  aoacheinend  vergessene  Bilder  mit  Uimmde- 
dareteUnngen ,  das  eine  von  der  Pagode  von  Chellambaram  an  der 
Koromandelküste,  das  andere  von  einer  ainaitiacfaeD  Pagode  in  Fort 
Thchinopoly;  also  beide  in  Vorderindien. 

Das  erste  dieser  Bilder  ist  auf  eine  Kupferplatte  graviert.  Das 
viereckige  Hittelatück,  Ton  deeeen  genanerer  Beaehreibung  ieh  abseile, 

I)  Vgl.  die  Ton  Otutav  Schlegel,  Uraaogr.  Chin.  p  :>t;i  mit  •.'.teilte  Stelle 
des  5^iri-r.'i:  TVnx  qri  Hi^i-nt  ']•■  /•»liaqiie)  Tieni  dfis  habitute  do  paj*  de 
You-sae  (lea  Cliretienf/.  «ont  daua  i  erreur\ 

i)  Auf  Q.  Schlegels  Befwd«  (ebenda  p.  dafi  dieier  TMidi  miis  Jalir 
14  000  V.  Chr.  von  den  Chinesen  erflindea  woidai  ist,  daif  naa  rieh  afthen» 
iäiogehen  ersparen. 
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enthält  Göttergestalten  und  die  Figuren  der  neun  indisclien  Plauettju. 
Um  den  äufseren  Rand  des  Ganzen  laufen  die  Schut^^ötter  der 
27  Naxatras  oder  Mondstationen.  Zwischen  ihnen  und  dem  Mittel- 
ätück  läuft  der  Zoiiiacus:  Widder,  Stier,  Zwillinjure  als  Mann  und  Frau 
(mit  Guitarre),  Krebs,  Lowe,  Jungfrau  i^üitzend,  mit  Spiegel?),  Skor- 
pion, Bögen,  Meerungeheuer  statt  Steinbock,  Urne,  Fisch.  Zum  Teil 
dazwischen,  zum  Teil  darüber  befinden  sich  folgende  acht  Tieri^pstnlten: 
über  dem  Widder  ein  Huhn,  zwischen  dem  Stier  und  den  Zwilliiigeu 
eine  Katze,  über  dem  Krebs  ein  Löwe,  zwischen  ZodiakaÜöwon  und 
Jungfrau  ein  Hund,  über  der  Wage  ein  Stier,  zwischen  Skorpion  * 
und  Bügen  ein  Esel,  über  dem  Meerungeheuer  (Steinbock)  ein  Ele- 
phant,  '/wischen  dem  Gef'afs  und  dem  Fisch  ein  I{al)e.  Zu  diesen 
acht  üestalten  ist  jedesmal  beigeschrieben:  Keginn  des  Huhns,  der 
Katze,  des  Löwen  u.  s.  w.  Sie  bezeichnen  oifeubar  Regionen  am 
Himmel.  Ohne  weitere  Folgerung  erinnere  ich  bei  diesen  Tiernamen, 
die,  soviel  ich  weifs,  am  indischen  Himmel  keine  Analogie  haben, 
daran,  dals  Katze,  Löwe,  Hund,  Stier,  Esel  auch  in  der  Dodeka<no8 
des  Tenkros  stehen,  und  dafs  den  zwei  Vögeln  des  iudirichen  Denkmals, 
liuhu  und  Kabe,  bei  Teukros  zwei  Vogel,  Ibis  und  Sperber,  ent- 
sprechen. Es  bleibt  also  mir  der  Llephant  ohne  Furallele  bei  Teukros. 
Die  Verteilung  dieser  ICegionaltiere  auf  die  Zodiakalzeichen  ist  aber 
von  der  des  Teukros  meist  verschieden;  annähernd  in  der  gleichen 
Gegend  befinden  sich  nur  Katze  und  Stier. 

Wichtiger  nocli  ist  das  zweite  Bild,  das  auf  die  Mauer  einer  in 
dHS  Fort  von  Trichinopoly  eingebauten  i'agode  gemalt  ist.  Die  Mitte 
bilili't  f'lv.t'  Ijotosblume-,  darum  laufen  srchs  Uinge.  Der  innerste  zeigt 
du-  >if  1  ni  Tage  der  Woche,  der  nächste  die  neun  l'laneten  idie  Lider 
reciuieii  den  auf-  und  absteigenden  Knoten  der  Mondbfihn  dazu  ;  der 
dritte  die  11  Karana  in  Tiertigureii;  der  vierte  die  zwölf  Zeiclieu  des 
Zodiacus,  ganz  wie  auf  dem  vorigen  Bilde;  der  fünfte  die  vierzehn 
Tithi,  d.  h.  Mondtage,  und  den  Neumond;  der  sechste  und  Hufserste 
die  27  Naxatras  und  ihre  Gottheiten.  Um  den  Kaiui  sind  die  Gott- 
heiten der  sechzehn  Windrichtungen  angebracht.  Uns  interessiert  liier 
wir  der  King  der  eil  Kampa.    Die  Kara^^}  bezeichnen  in  einer  be- 


V  Die  Stellen,  an  Henen  diese  Karnna  besprochen  werden,  sind  nach 
freundlicher  MitteiluDg  von  H.  Prof.  Ernst  Kuhn  folgende:  Colehrooke,  Miscell. 
Esia^ys  II  319 f.  der  neuen  Ausgabe;  Burgets*  "Obenefesung  des  Sürya-Siddbftnta, 
Joom.  Amer.  Or.  Soc.  \'l  -'^iT  t  :  hu olii,  Indian  Autiquary  XVII  156  und  Epi- 
grapbia  Indira  II  419;  Varäha  Mihira'a  ßrhat  Samhitä,  Kap.  d'J.  Zur  Datierung 
iat  ein  Kara^a  verwandt  in  einer  javanischen  Inschrift,  Zi)M.ti  X  ö^L  u.  6U0. 
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stimmten  Jicihuiifolge,  die  hier  {iny.uf2jeben  nichts  iiützoii  würde,  liiilhc 
Tithi  (halbe  Mondtage).  Sie  scheinen  nur  liier  als  Tiere  dargesteilt  /.u 
sein.  Die  meisten  ihrer  Namen  sind  sehr  dunkel:  die  drei  letztfu 
((^akuni,  Cutnspada  und  Nä[ja)  bedeuten  nach  Burgess  Habicht.  Vier- 
füfsler  und  rSehlange,  und  in  der  Thnt  sind  sie  auch  auf  unserm  Hildo 
als  Habicht,  Hund  und  Schlange  dari^estellt.  Sonst  ist  nur  noch  /,u 
erwähnen,  dnfs  nach  dem  Petersburger  V\'örterl)uch ,  wie  mir  mein 
Frcnnd  Richard  »^^imon  mitteilt,  VHiiij(a)  aufser  der  Bedeutung  Kauf- 
manu  auch  die  Bedeutung  Wnore  im  Tierkreis  hat;  und  eu  eben 
diesem  Bild  steht  sie  in  der  Pagode  von  Trichinopoly.  Catuspada 
bezeichnet  nach  dem  gh'iehen  Autor  Varaha  Mihira  fLnghiijät.  1  11, 
Ind.  Stud.  U  280)  gleichfalU  bestimmte  Bilder  der  Ekliptik  ^Bock, 
•Stier,  Löwe)  und  auch  allgemein  ein  Zwölftel  der  Ekliptik.  Die 
Reihenfolge  der  Karana  und  ihr  Verhältnis  zu  den  Tierkmszeichen 
ist  auf  dem  Zodiacus  vou  Tridiinopoly  folgende: 

Widder 
Stier 
Zwillinge 
Krebs 
Löwe 
Jongfrsa 
Wngo 
Skorpion 
Bogen 

Meenmgehener 

Lrue 
Fieoh 


Bhava^X 

dargestellt  als  Löwe 

Bhalava, 

n 

Tiger 

Colava, 

n 

n 

Eber 

» 

n 

Esel 

Carasey^), 

ff 

n 

Elephant 

Bujuij, 

tt 

n 

Stier 

Bhadia'), 

n 

n 

Huhn 

Saoonni, 

n 

» 

Habicht 

Tchatuuciipad^),  , 

n 

Hund 

NAga» 

n 

Schlange 

Eintoughna, 

n 

» 

Hatte. 

Es  sind  also  hier  elf  auleinanderfolgende  Zeiteinheiten  alü  Tiere 
dargestellt   Zehn  von  diesen  elf  Tieren  —  alao  alle  aulaer  dem  Ele- 

1)  Ich  gebe  die  Namen  «o,  wie  sie  Hollien  tnuukiibimi,  und  in  der  Reihe, 

wie  nie  und  die  Kider  auf  dar  Wand  «tehen. 

2)  Sonst  g'Ara  geschrieben,  waa  ..naf  h  den  a.-*trnlnf»ia(  li(>n  AriwrisTin^Ti  ?m 
Bvhliei'»äu,  «-^  ghara,  Hmu,  gefufst  wnnie"  (frdl.  Mitteilung  von  Jr'roi.  11.  Jacobi 
itt  BonnV       8)  Seiwi  (Iberall  vif^i  genamil 

V.  In  der  Lisle  Colebrookefl  Ktoht  ebeafiUIa  'ChatoibpAd*  vor  Nfiga» 
iit  bei  BorgoM  und  Jicobi  die  Oidjittng  mngekehrt 
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phanten  —  gehören  nun  entweder  dem  ostaaiatischen  Tiercycliu  oder 

der  Bodekaoros  des  Teukros  an.  Stier,  Hund,  Schlange  stehen  in 
diesen  beiden  Cyclen;  der  Esel  findet  sieh  bei  Teukros,  w&hrend  im 
oetasiatischen  Cycltis  aberall  ein  Pferd  steht  Der  Eber  und  die 
Batie  kommen  nicht  bei  Teukros,  aber  im  ostasiatischen  Cyclus  vor. 
T)a.gegeii  skdien  wieder  bei  Teukros  zwei  Paare,  die  im  ostaaiatischeu 
Cyclus  nur  je  doroh  ein  Tier  der  gleichen  Gattung  vertreten  sind: 
auf  dem  Zodiacus  Ton  Trichinopoly  finden  sich  Huhn  (dies  auch  im 
ostaaiatischen  Cyclus)  und  Habicht^  bei  Teukros  Ibis  und  Sperber 
(\4pa£);  in  Trichinopoly  Tiger  (dieser  auch  im  ostasiatischen  Cyclus) 
ond  Löwe,  bei  Teokroe  Löwe  und  Katze.  Es  ist  also  nicht  zuviel 
gesagt,  wenn  man  konstatiert,  dafs  die  Darstellung  der  Karana  in 
Trichinopoly  ein  Mittelglied  zwischen  der  Dodekaoros  des  TeukroB 
und  dem  ostasiatischen  Tiercyclus  bildet.  Die  Reihenfolge  dar  Tiere 
in  Trichinopoly  ist  weder  der  einen  noch  dem  andern  gleich:  an  der 
rrleicheu  Stelle  befindet  sich  in  allen  drei  Cyclen  nur  der  Esel  oder 
das  Pferd;  der  Katze  des  Teukros  entspricht  in  Trichinopoly  an  der 
l^nau  gleichen  Stelle  der  Lowe,  desgleichen  dem  Upai  des  Tetikroa 
an  der  gleichen  Steile  iu  Trichinopoly.  der  Habicht;  dagegen  der  Maus 
oder  Ratte  des  ostasiatisehen  Cyclus  an  der  gleichen  Stelle  in  Trichi- 
nopoly die  Batte.  Die  Übereinstimmungen  verteilen  sich  also  auch 
in  Beeng  auf  die  Anordnung  von  dem  Denkmal  in  Trichinopoly  aus 
nach  beiden  Seiten  hin  ziemlich  gleichmäieig. 

Es  liegt  mir  fem,  aus  diesen  Thatsachen  voreilige  Schlflsae  ziehen 
/II  wollen.  Es  ist  mir  unbekannt,  wie  alt  die  besprochenen  zwei 
indischen  Denkmäler  sind;  nach  Prof.  Kuhns  Urteil  sind  sie  kaum 
500  Jahre  alt.  Über  die  Herkunft,  das  Alter  und^  wie  schon  bemerkt, 
selbst  die  Mehrzahl  der  Namen  der  Karana  ist,  wie  mir  Herr  Prof. 
Herrn.  Jacobi  in  Bonn  gütigst  mitgeteilt  hat,  aus  indischen  Quellen 
kein  Au&chluTs  zu  holen.  Über  ihre  astrolofrische  Bedeutung  wird 
in  Varäha  Mihira's  Brhat  Saiphitft  gehandelt;  sie  geht  aus  den  dort 
an^efilhrtan  fieRSoheni  henror: 


Buvu         Herrscher:  Indra 

Vriiava  ^  Brahmau 

Kiiulava  ^  Mitni 
Taitila  Aryaiuau 
(iura  Bhu,  Erde 

Vanij(a)  „  Laksmi 
Vifti  Yama 
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^'ttkuüi      UeiTScher:  Kali 
Catnspada        „         Vr^a,  Stier 
Kagn  „         PhaniD,  Schiauge 

Kiijistughi»     ff        Märuta,  Wind. 

Das  hilft  nicht  weiter;  wir  mflnsen  also  weitere  Aa&chlfiesa  üW  die 
Karugn  abwarten.'  Allein  auch  wenn  in  iluen  eine  gans  späte  fii^ 
findnng  eines  indischen  Astrologen  voHiegen  sollte,  der  den  Tenfacos 
gelesen  hat^  so  würde  diese  Kombination  der  Dodekaoros  des  Teukroa 
nnd  des  osiasiatisehen  Tierc^dns  immer  höchst  merkwürdig  bleiben: 
denn  in  diesem  Fall  hStte  der  Inder  doch  wohl  nichts  Anderes  gethsn 
als  mit  seltsam  scheinendem  nnd  doch  ihm  vielleicht  sehr  nahe 
liegendem  YerstindniB  das  nzsprflnglieh  Zusammengehörige  wieder 
▼areinigt. 

Eben  im  Hegritf^  dieses  Ka[iitel  im  Druck  abzuschlielsen,  erhielt 
ich,  unter  freundlicher  VeiTnitteluiif*  des  Herrn  Dntilh,  durch  die  be- 
sondere Gftte  des  Herrn  G.  Daressy,  Konservators  am  Ägyptischen 
Museum  in  Kairo,  seinen  Abklatsch  jener  Marmorjdakette,  die  oben 
Ö.  300  t".  beschrieben  ist.  Tafel  VI  giebt  einen  Lichtdruck  nach  diesem 
Abklatsch.  Den  freundlichen  Zeilen,  mit  denen  H.  Daressv  seine 
Sendung  begleitete,  entnehme  ich,  dafs  jenes  Stück  schon  vor  etwa 
lO.Tahren  dem  Musenni  in  üizeh  angeboten,  aber  nicht  gekauft  wurde. 
Etwa  zu  gleicher  Zeit  hatte  es  auch  11.  Daressy  gesehen:  nnd  um^h 
dem  nun  seit  so  langer  Zeit  nichts  über  das  Denkmal  publiziert 
worden  war,  enischlols  er  sich  im  vorigen  Jahre  zu  jener  oben  mit 
geteilten  Notis  im  'ßecueil*.  Der  gegenwärtige  Besitzer  ist  auch  ihm 
unbekannt.  Umso  gröfseren  Dank  schukb  r!  v/ir  H.  Daressy,  der  durch 
seine  Beschreibung  die  Aufmerksamkeit  auf  das  wichtige  Fuudstück 
gelenkt  und  uns  durch  seinen  Abklatsch  vielleicht  vor  gänzlichem  Ver- 
lust des  Bildwerkes  bewahrt  hat.  Von  Daressys  sonstigen  Bemerkungen 
füge  ich  nur  noch  hinzu,  dals  nach  seiner  Erinnerung  die  IMatte  von 
grauem  Marmor  war  und  0,25  m  im  Quadrat  mals,  bei  einer  Stärke 
von  etwa  2  cm.  Dem  Krebs  scheint  nach  dem  Abklat.sch  in  der 
Dodekaoros  nicht  ein  Käfer,  sondern  wieder  ein  Krebs  zu  entsprecben; 
doch  ist  H.  Daresays  Besohreibung,  da  sie  vor  dem  Original  gemacht 
istf  entscheidend. 
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XUL  Die  Schien  gra«e«iica  und  die  Sphaen  iMrbariea  des 

Nigldiu. 

Die  sämtlichen  Texte,  die  im  ersten  Teil  dieses  Bncli<  s  heraus* 
jj^egebeii  wurden,  sieben,  anfHfr  den  versprengten  Kest*ju  bei  Valeni, 
in  einem  wohl  erkennbaren  mid  iaitft'll»Hr  oder  unmittelhnr  bezeugten 
ZusanuneiilinTiL'"  mit  dem  Namen  Tenkios.  Aber  ihr»*  Untersuchung 
hat  uns  schon  gelehrt,  dals  dieser  keineswegs  der  Urheber  der  ganzen 
Litteraturgattung  sein  kann;  m  seinem  Werk,  das  den  Spateren  schon 
von  Antiochos  und  Porphyrios  an  file  Sphaera  barharica  hauptsäch- 
lich vertrat,  vereinigen  sich  Zutlüsse  von  melirt  rcd  Siit^n,  viel  zu 
verschiedener  Art,  als  dafs  man  ihm  mehr  als  die  iiaufig  wider- 
spruchsvolle und  unüberlegte  Zusammenfassung  dieser  griechischen, 
babylonischen,  ägvptisrhpn  Elementf  und  zwar  wohl  nicht  einmal 
ihre  erste  Zushtihh'  iit:issiiiiu)  zuschreiben  dürfte.  Der  gleiche  Schlufs 
drängt  sich  mil.  wenn  wir  die  anderwärts,  meist  in  lateinischer 
Sprache,  überlieierten  Hf'ste  der  Sphaera  barbarica  und  die  leider 
zieniiicii  dürftigen  Nacln  icliten  der  Alten  fiher  diese  Litteraturgiittung 
betrachten.  Ich  wage  in  den  drei  folgenden  lva[)iteln  einen  Versuch, 
die  Litteratut  L^i  schichte  der  S{)haera  barbarica  zu  entwerten.  Den 
Gang  der  Untersuchung  habe  ich  schon  S.  2  kurz  angedeutet  Den 
Au^ang  nehme  ich  von  deni  ertilen  ganz  festen  Punkt,  dem  Werk 
des  Nigidius,  das  scimn  darum  besonders  wichtig  ist,  weil  es  uns 
die  Sphäre  nach  gntt  Inscber  und  die  nach  barbarischer  Art  noch 
streng  geschieden  zeigt.  Von  da  wende  ich  mich  zunächst  rück- 
wärts und  versuche  die  Quellen  auf/>uspüren,  aus  denen  die  U riechen 
des  hellenistischen  Zeitalters  von  der  ägyptischen  und  babylonischen 
Sphäre  \\  i-^si n  ktHinten,  um  sodann  die  späteren  Bearbeitungen  in 
ihren  geschichtiiciien  Zusammenhanii  /u  stellen  und  die  uns  erhaltenen 
des  Manilius  und  des  Firmicus  l»;-  .'i^mer  zu  analvsieri'n,  Dns  Schlufs- 
kapitel  wird  in  raschem  Uberblick  die  mitunter  selir  mei  k  w  li  KÜgen 
Produkte  vorftlhren.  in  denen  das  Mittelalter,  vor  allem  «las  morgen- 
läodische,  die  ihm  unverständlich  gewordene  Tradition  von  der  tiphaera 
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]jarl)arica  weitorgttb  oder  pLaiitastiHch  ausbniiti',  und  finllich  auch 
ganz  kur/  die  uiclit  geringen  EiiitUisse  nachweisen,  die  jene  trübi' 
mittt'l;ilt«'rlielie  Uherlieferuiik''  auf  die  Yersuelie  einer  Geschichte  des 
Sternhinunels  bis  auf  den  heutigen  Tag  mehr  oder  weniger  ofi'en- 
kundig  ausgeübt  hat. 

1.  Der  Nfftme  der  Sphaera  barbarica  tritt  uns  zum  <  i stenmai  ent- 
gegen bei  eii>em  römischen  Schriftsteller,  bei  dem  luten  P.  Nigi- 
dina  Figulua.  und  zwar  als  Titel  eines  Bueiies,  das  im  nächsten 
gegensätzhchen  Verhältnis  steheu  mufs  yu  der  Sphaera  graecanicii  It  s 
gleichen  Autors.  Es  ist  von  vornli*  leiu  zu  crwai-ten,  dnfs  imseit- 
griechischen  Texte  eudfültige  Aiiiklarung  scbahen  werd»^n  ül)t-r  das 
Wesen  und  den  Inhalt  dieser  beiden  Schriften,  von  denen  wir  nur 
ziemlich  geringe  Reste  besitzen.  Ehe  wir  aber  in  die  Diskussion  i  iii- 
treten,  dtlrfte  es  gnt  sein,  vor  allem  die  von  Swoboda')  zusammen 
gestellten  Fragmente  daraufhin  anzusehen,  was  von  ihnen  wirklich  zu 
einer  der  beiden  Sphären  gehört  und  was  nicht 

Direkt  bezeugte  Fragmente  i  i  lialfeu  wir  ansschliefslich  aus  dem 
Kommentar  des  Servius  zum  nsten  l^incii  iln  Ueorgica.  Es  sind  im 
ganzen  ihrer  drei  (Swob.  n.  84  sq.  und  1**2):  zwei  von  ibnpTi  bei  ufen 
sich  auf  des  Nigidius  Sphaera  graecaniea,  das  <ii  tte  auf  seine  Sphaera 
i)ftri)arica.  Das  erste  enthalt  eine  Angabe  über  <ien  Jahresjinfanir  mit 
der  FrAblings-TagundnaehtLHeiche;  das  zweite  belehrt  dariilxr.  mit 
welchem  Zeichen  des  Tierkrt  im-^  der  Hundsstern  aufgeht,  kulminiert 
und  untergeht.  Die  dritte  Stelle  endlich,  die  ans  der  Sphaera  bar 
barioa  entnommen  ist,  sprii  lit  von  einem  Pflflger  sub  virgini.^  aiytio, 
den  die  Ägypter  TToros  n.  jineu.  Auf  aUe  drei  werden  wir  unten  ge- 
nauer zurückkomnu'n  müssen. 

f]ine  zweite  Gruppe  von  Fragmenten  i^Swob.  n.  8(>8q.  und  ^9  — 100) 
läfst  uns  teils  dureli  direkte  Anirabe,  teils  durch  sicheren  Schlufs  den 
Nigidius  als  Autor  ei  kennen,  ohne  üais  jedocli  gesagt  wäre,  aus  welchem 
seiner  Werke  sie  entlehnt  sind.  Dazu  gehören  erstlich  SteUen  aus  den 
Benier  und  Leidener  Scholien  zu  Georg.  I  21Ö,  wo  von  der  der  Richtung 
des  l  it  rkieises  eut^egeugesietzten  Lage  des  Stieres  die  Hede  ist  (da  er 
nämlich  seinen  Kopf  nicht  dem  voraufgehenden,  sondern  dem  nach- 
folgenden Sternbild,  dem  der  Zwilling(',  zuwendetY  W<Mter  iHnTliefert 
uns  Gellius  ans  Nigidius  als  Namen  für  die  Planeten  statt  «Ii  s  urcwöhn 
liehen  ^erraticae'  das  Wort  ^errones\  Und  endlich  zieht  mau  zur  Sphaera 


1    1'  Xigidii  Figali  opernm  nliqoiaa  coli.  Ani  Swoboda  (Vlndol».  1889) 

p.  106—12«. 
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dea  Nigidios  als  weitaus  umfangreichsten  Bestandteil  eine  vollBÜndige 
Reihe  von  Erkläningen  der  12  Bilder  des  Tierkreises^  die  am  aus- 
führlichsten in  den  German icusscholieU;  dann  aaoli  bei  Ampelius  nnd 
hl  kürzester  Form  bei  dem  Grammatiker  Dositheos  erhalten  sind.  £e 
sind  meist  seltene  und  selbst  ein  paar  sonst  unbekannte  Sternsagen 
darin  beriehtet.  Da  wir  Ton  einem  weiteren  Werk  des  Nigidius,  das 
astronomisehen  Inhalts  gewesm  wäre,  nichts  einfahren,  so  ist  es  natür- 
liohy  und  auch  wohl  Yon  niemnnd  bisher  bestritten  worden,  dals  diese 
Gruppe  von  Fragmenten  gleiclilklls  zur  Sphaera  des  Nigidius  gehört, 
oder  violinehr,  wie  wir  znnilchst  no<di.  sagm  mflSSSn,  zu  einer  der  bei- 
den Sphären,  da  uns  'Sphaera'  als  zusammenfkssender  Titel  für  die 
Sphaera  nach  griechisoher  und  die  naob  barbarisoher  Art  niigendwo 
llbeslieifort  ist. 

Auszuscheiden  ist  dagegen  eine  dritte  Gruppe  von  Fragmenten 
(n.  101  und  88),  die  Swoboda  lediglich  auf  eine  Konjektur  hin  in  die 
*Sphaera'  aufgenommen  hat.  Das  erstore  stdbit  beim  Serrius  Daft.  an 
A<en.  XI  715  (Nigidius  de  terraa:  nam  et  Ligures,  qui  Appenninnm 
iennerunt,  latrones,  insidiosi,  fallaces,  mendaces).  Aus  dem  verdorbenen 
de  terras  haben  Klein  und  Thilo  *de  terris'  gemacht,  während  Maas- 
wyck  und  ihm  folgend  Swoboda  *de  sphaera*  herstellen  wollen.  Die 
drei  genauen  Zitate  aus  dem  astronomischen  Werk  des  Nigidius  heiisen 
bei  Servius:  Nigidius  in  Sphaera  graeoanica;  Nigidius  commentario 
Sphaerae  Graecanicae;  Nigidius  Spbamte  barbaricae.  Das  Zitat  'Nigi- 
dius de  Sphaera'  würde  also  von  vornherein  nioht  unverdächtig  et' 
scheinen.  Noch  mehr  spricht  der  Inhalt  dagegen.  Es  giebt  nur  eine 
Beziehung,  in  der  die  Charakteristik  eines  Yolksstammes  in  ^sem 
Werk  dM  Titels  'S^^aera'  zu  denken  wäre:  es  mtifste  eine  astro- 
logische Ethnographie  wie  Hei  Manilius  und  Ptelemaios  darin  vor- 
gekommen sein.  Aber  die  Begrfindung,  die  dem  iSnberisdien  Yolks- 
charakter  der  Ligurer  in  den  Bemer  Scholien  zu  Geoi^.  II  1G8, 
ohne  Zweifel  ebenfalls  aus  dem  auch  hier  zitierten  Nigidius,  bagefügt 
ist:  frigida  enim  et  montuosa  loca,  id  est  Alpes  mazinas  incoluni^ 
zei^t  kein«'  SpUT  Ton  astrologischer  Deutung,  sondern  eine  rein  natür- 
liche Erklärung  ganz  im  Sinne  den  Hippokrates.  Sie  paCst  daher 
mindestens  ebensogut  in  ein  geogra])hisches  Werk,  auf  das  auch  der 
überlieferte  Titel  de  terras  unmittelbar  leitet,  als  in  ein  Buch  *de 
^haera'.  Ganz  geographischen  Inhalte  und  wenig  für  eine  Sphaera 
graecanica  oder  >)ar1)ni-ira  geeignet  ist  auch  das  andere  Fragment  bei 
Pliiiius  N.  H.  VI  211 — 219,  das  von  den  sieben  Breitenkreisen  handelt. 
Wir  dürfen  also  annehmen,  dab  Nigidius  aaoh  ein  geographisches 
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Werk  geaelirieben  hai^  das  wohl  de  iena  gebeilMn  hAb«n  wird,  wie 
dao  8.  Kapitel  von  Hygins  erstem  BncL')  Daia  es  sich  mir  mn 
einen  de  terra  betitelten  kleinen  Abaehnitt  eines  gröikerefi  Werkes 
gehandelt  haben  sollte^  ihnlieh  wie  bei  Hygin,  maoht  der  Inhalt  von 
fr.  101  mit  seiner  ansf^hrliehen  Schilderang  eines  unbedeutenden  Ydkn- 
Stammes  nidit  wahrscheinli^  wenn  anch  die  HQgliehkeit  nicht  gans 
abraleagneo  ist. 

2.  Überblickt  man  mm  die  Fragmente^  die  sich  den  astronomischen 
Werken  des  Nigidins  mit  Sicherheit  »isehreiben  lassen,  so  scheiden  sieh 
dicrjenigen  Stellen,  die  ohne  yoUstfoidige  Kenntmg  der  QaeUe  Überliefert 
sind,  ohne  Best  in  swei  Gruppen.  Die  eine  aeigt  ims,  dalk  Nigidins 
ansfilhrlich  den  Tierkreis  nnd  die  ihn  erUfaenden  Stemsagen  be- 
handelt hat;  dahin  gehören  die  Fragmente  86  nnd  89 — 100.  Die  andere 
Grappe  ist  nur  dorch  ein  einsiges  Fragment  (87)  vertreten;  wir  lemen 
daraus,  dab  Nigidins  auch  von  den  Planeten  gesprochen  bat  Knn 
fiehlcn  von  den  Himmelskörpern,  wenn  wir  Sonne  und  Mond  nadi  der 
Üblichen  Anfhssnng  an  den  PLuieten  rechneo,  nur  mehr  die  Stern- 
bilder auf  serhalb  des  Tierkreises.  Und  von  diesen  Sprech«^  wie 
sich  sogleich  aeigen  wird,  swei  von  den  drei  noch  übrigen  Fragmenten. 

Das  eine  von  beiden  überliefert  Servius  Dan.  an  Qeoxg.  I  218 
Higidins  commentario  sphaerae  graecanieae:  oritnr  enim  canicnla 
cum  cancro,  in  columen  venit  cum  geminis,  occidit  cum  touro'.  Diese 
Worte  lehren  uns  aweierlei  mit  Sicherheit:  erstlich,  es  war  in  der 
Sphaera  graeoanica  die  Bede  von  den  Sternbildern  aulserkalb  des  Tiet^ 
kreises;  und  aweitens,  sie  waren  in  ihrem  Verhältnis  als  irapavordL- 
Xovra  betrsehtei  Sorvius  selbst  gebraucht  wenige  Zeilen  vorher  das 
Wort  paranatellon,  ohne  Zweifel,  wie  wir  jetat^  da  wir  Teukros  haben, 
mit  Sicherheit  ssgen  können,  eben&Us  aus  Nigidins.  Ob  auch  von 
diesen  Sternbildern  Sagen  enShlt  waren,  darüber  wissen  wir  aus  den 
Fragmenten  nichts;  sehr  wahrsnheinlieh  ist  es  allerdings,  wegen  der 
Analogie  mit  den  Bildern  des  Tierkreisee,  und  in  diesem  Fall  düifte 
wohl  manche  von  den  Stemsagen,  die  im  Kommentar  des  Servins  sum 
1.  Buch  der  Qeozgica  ersShlt  werden,  ebendaher  stammen.*)  Dafe  die 

1  ElruMii  geographischen  Werk  hat  atich  Köhrig  die  PliniusatcUc  znge- 
srhrirl.rti,  wiihiviMl  Hi-rtü,  firtinn  n.  a.  <]ct  Vfrinutuii;,'  Me  Sphaera'  bfi^tinnnen 
uud  also  auch  das  8tück  bei  Pliniu»  (ier  '»Sphaera'  zuweisen.  Vgl.  S^woboda  p.  4»  sqq. 

S)  So  w«den  s.  B.  die  braden  EtcKhltmi;^,  die  Serviut  sn  dem  nlmlieheD 
Vcrgilvers  anführt,  auH  Nigidius  entnommen  sein  (canicnla  entweder  als  der  Uund 
de«  Ikario«  udrr  al?  «Irr  Würlitcr  ilrr  Fiiro|)a  Din  Unt-  r-m  Imn^,  die  immerhin 
einmal  einen  Versuch  lohneu  würde,  wird  dadurch  üehr  erschwert,  UaTs  NigiUius 
die  EJkMeEinieii  benlttit  in  haben  Bobeint  (Robert  p.  SSS> 


Digitized  by  Gc) 


nn.  Die  Bpliaexft  gneoanioft  and  die  SphMn  bulMurieft  des  Nigidiw.  363 

Btembüder  in  der  Sphaera  graecnnica  in  ihrer  Beziehung  zum  Tier- 
kreii^  also  als  Paranatellonta,  behandelt  wurden,  geht  aus  dem  Frag- 
ment uimiittelbar  hervor.  Indessen  ist  hierin  ein  Unterschied  g^^- 
dber  nnsoii  griechischeu  Texten  zu  bemerken:  wiUirend  diese  7.u  t^'inom 
Tierkreiszeicheu  diejenigen  Sternbilder  nennen,  die  aufgehen,  kulmi- 
nieren, untergehen  oHor  im  Hypogeion  stehen,  wenn  das  Zeiclien  auf- 
geht, luit  Nigidius  statt  dessen  anscheinend  erwähnt,  mit  welchen 
Zeichen  ensammen  die  Sternbilder  aufgehen,  kulminieren  und  unter- 
gehen. Das  würde  dem  Verfahren  dee  Hipparch  entsprechen,  der 
II  5  —  III  2  das  cuvcivaTcXXeiv  und  cuTKQTObiJveiv  der  Gestirne  mit  den 
Teilen  des  Tierkreises  festgestellt  hat;  das  cumiccoupovctv  fehlt  zwar, 
ist  aber  dem  Abschnitt  über  die  24  Stundenkreise  (III  5)  meist  un- 
mittelbar zii  entnehmen.  Dem  Fragment  des  Nigidius  über  die  cani- 
enla  würde  bei  Hipparoh  entspreehen; 

Nigidiu»:  üipparch: 

Oriturenim  oanieulaoamcaiioro   "Orav  bi  6  kuujv  dvareWi],  cuvava- 

läkka  ^^v  ouTtji  6  JIwbiaKoc  dird 
KapKtvou  Moipac  le'  ^ujc  XcovTOC 
MOipac  e'  ii^ciic  (p.  226,  lU) 

in  colnmen  Tenii  cum  gemitiis   Tö  bi  ir^Mirrov  d)pialov  ^ldcTrl^a  (Jupo- 

pUfil   tC€p\   fi^COUC    TOilC  ätbu^OUC 

....  ToO  Kuvöc  6  iv  Toic  dmcOicMC 
TTOCi  Xa^TTpöc  (p.  280, 9) 
oeeidit  cum  tauro.  Tou  6^  kuvöc  buvovToc  cuYKQTabuvet 

fi^v  aihi[i  6  ripbtQKÖc  dirö  xaupou 
potpac  la'  ^luc  laupou  fioipoc  0' 
Kod  K  (p.  240, 20). 

Möglich  hlm,  daJii  2sigidius  dtii  Hipparch')  oder  ^'^ell('i(•ht  ein  von 
ihm  beeiuÜuistes  populäres  Buch  für  die  asti  uiiomischen  Angaben 
seiner  'Sphaera  noch  griechischur  Art'  benutzt  hat. 

Die  Sphueni  gi  jiecuuica  enthielt,  also,  wie  wir  aus  dem  eben 
behandelten  Fra(,niu;nt  entnehmen  mflssen,  zweifellos  Angaben  über 
diis  TrapavaifcXXfeiv  der  Sternbilder,  und  wahrscheinlich  aucli  Stern- 
sagen.  Beides  aber  enthielt  auch  die  Sphaera  barbarica.  Das  sagt 


1^  Viellficht  koimte  Nigidius  oder  seiric  Quelle  in  einem  andern  Buch  des 
Üipparch,  uilmüch  in  der  Schrift  nepl  cuvavaxoXuw,  über  die  Mauitius'  Uipparuh- 
Ansgabe  SL  WH  und  M9  sn  veEgleidien  iai,  die  nStigra  Angaben  noch  bequemer 
beiMumnea  ifaiden. 
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uns  mit  aller  Bestimmtheit  (Ins  eiir/.ifre  erhaltene  Fragment,  das  aller- 
dings ans  dem  Öervius  niclit  immer  riehti«^  herausgehoben  worden  ist. 
Nach  Servius  deuten  den  Vers  'uneique  puer  monstrator  aratri' 
((ieorg.  I  \9)  die  einen  auf  Triptoh-mos,  die  andern  anf  Osiris.*) 
Nachdem  nun  Serrins  dos  längeren  von  Triptolemos  gespi-ochen  liat, 
SchlieM  er:  qni  aecepto  regno  oppidnm  confitituit  et  ex  putrid  uoTtiiiie 
Eleusinum  nomiuavit  Cererique  sacra  priinus  iuvtltnit,  quae  tbeüiuu- 
foritt  graeee  dieuntur.  Varro  de  scaenicis  origimbus  vel  in  Scauro 
Triptolemum  dicit  yirjiüiiis  mfemc  htnixirirtif  mth  virginlf  siffno  ara- 
tnrq:  moronn  r(fii)tiii  roaoit,  quod  Jloton  Osirldis  filinm  ah  hw  eduea- 
ium  (lirn)tt.  ergo  Osiris  signiticatur,  ut  IMiilosteplianuö  peri  eurematon; 
vel  Epiraenides,  ipii  postea  Hn7AL'"»'s  dictus  est  secundnm  Aristot^lem. 
So  steht  im  Lenmvicensis  des  Daniel  (jetzt  Leidcnsis),  (Um-  einzigen 
Hs  für  diese  Stelle.  Die  kursiv  gedruckten  Worte  und  ilire  Verbindung 
mit  dem  vorhergehenden  Satz  schienen  zwei  leih  alt  und  reizten  zu 
Änderungen,  die  ich  in  der  Note  anführe.-)  Es  ist  in  Wirklichkeit 
gar  nichts  "ndern.  Es  handelt  sich  in  der  ganzen  Stelle  um  den 
Namen  des  Erlinders  des  l'Huges;  die  einen  heiföen  ihn  Triptolemos, 
die  andern  Osiris.  Nachdem  nun  die  (jeschiehte  von  Triptolemos  aus- 
führlich erzählt  ist,  wird  fortgefahren:  Varro  de  scaenicis  originibus 
vel  in  Scauro  Triptolennim  dicit,  d.  h.  Varro  nennt  (als  Erfinder  des 
Pfluges  )-M  den  Triptolemos.  Dann  wird  eine  weitere  Stelle  angefiihrt: 
Jiigidius  Sphaerae  barbaricae:  Sab  virginis  signo  arator^  «juem  Horou*) 


1)  Vgl  über  Ojjiri^  als  rur«Ierfr  der  LaiKlwirt.-'chaft  besonders  Diodor  I 
16,  17,  i.  f^bilo8t>ephaiios  von  Kj-rene  (im  U.  Jahrh.  v.  Chr.,  vgl.  Müller 
FHG  HI  M)  hatte  al«  c6peT^  der  Laadwiiiadiaft  ebonfiak  den  Oaim  bmchnet; 
mehr  wollen  die  Worte        Servius  gewifs  nicht  sagen. 

2)  quae  thrwiophorin  rfrarrr  rllrurU,  ut  ait  Varro  »h  semiris  oriffinibf*^  TT  ft 
in  Scauro.  Tnjatolemum  dwtt  Aigidtitn  eqii.  liiese,  Varronis  hat.  reib  y.  ^öö;  quae 
•«qyiocpöpia  graeee  dieimhtr,  Varro  . . .  f  Trtptoleiimm  (9f)  dieU.  Ntgidme  efhaerae 

barbaricae:  sah  virginig  sigtio  arator^  quem  Oron  AegypHi  vocant  etc.  M.  Heits 
de  P  Ni^'i'üi  r-tuilii'^  ]>  17,1;  quae  the^inophorift  rfrair*'  riieitittur  ^'arro  de  .«f^'Tf- 
nwis  onpnthm  vel  in  dcwtro  Trijdoktnum  dtctt,  Atgtdtm  sphaerae  barbaricae 
emb  virfime  mgmo  aratorem,  quem  Horon  Aegyptü  voeant  eto.  Thilo  im  Servimit 
quae  th.  gr.  dieuntur.  Varro  de  scaetiici«  originibiu  vel  in  Scamro:  Triptolemum 
di>'if  y iijitlius  'Sphnerae  hnrharii  ftr'  .  .  sub  Virginis  sifjno  aratorem  iptem  HorOH 
Aegypti  {!j  vocant  etc.  bwoboda  1.  c.  p.  128  (cf.  p.  64  ecj.). 

Z)  £•  ist  genta  diemdbe  EU^ie  wie  oben,  am  Anftng  dae  Seholioni:  alü 
Triptolennim,  alii  Ogirin  vulunt. 

-I  i  l>it'  V.'rbesseroti«.'',  die  lediglich  die  richtige  Buchstabentrennung  in  dem 
überlieferten  araiorq:  morona  herstellt.,  bat  nach  Daniel,  der  Ürou  schreibt,  Thilo 
gogebeii.  Herfa  ha*  mifar  den  Nenerea,  wie  ee  Mheint,  aUeia  mit  Daniel  dM 
liofatige  araior  ügetgeh^tcn,  wtthrend  alle  andern  seit  Maaswyok  die  wUlkfiilielie 
Kotrektor  aratorem  aabringeo,  am  da«  Wort  von  didt  abbflagi^  m 


Digitized  by  Google 


XnL  Die  Spbaera  grsfecuiica  und  die  Sphaera  barbftrica  da»  Nigidiiu.  856 

Aegyptii  Yoesni^  quod  Horon  Onridig  fflimn  ab  hoc  edac«tam  dicmrfc. 
Ki^dias  also  sagt  (wörUieh)  in  der  %»hii6»  barlmrica:  tJiiior  dem 
Zeichen  der  Jungfrsa  ein  Pfifiger,  den  die  Ägjpier  Horos  nennen, 
weil  sie  eegeni  dels  HoroSy  des  OsinB  Sohn,  Ton  ihm  angezogen 
worden  sei.  Sehen  wir  von  der  leteteren  Sage,  dab  der  Besehtitoer 
des  jungen  Horos  dieser  Thsfc  an  Ehren  selber  Horos  genannt  worden 
sei,  zonSchflt  ab  and  veigleichen  den  ohne  jede  Änderung  terständ- 
Udhen  TezI  des  Nigidius  mit  onsem  grieebüeken  Listen,  so  zeigt 
sich  das  wichtige  Ergebnis,  dats  die  Sphaera  barbarica  des  Nigidius 
in  dem  einzigen  Fragment  das  wir  Ton  ihr  besitzen,  Tollkommen  mit 
miBem  griechischen  Texten  fibereinstinimi  *Sub  Tirginis  signo'  lalst 
Nigidius  den  Pflfiger  erachemen;  und  alle  unsere  Texte  aufter  dem 
kurzen  Exzerpt  V*  fOhren  unter  den  irapavar^XXovTa  der  Jungfrau 
den  Pflfiger  auf:  die  beiden  Hälften  des  fkidrtnc  TaupOK^<paXoc  und  des 
dpotpov  TB  aum  2.  und  3.  Dekan,  6  ßouxdqKzXoc  ö  ^x^iv  tö  dporpov 
<t>piiE  dpOTpov  wriTvöuiv  oder  id'iccuiv  V*A.  Es  ist  also  der  Bootes, 
der  hier  in  der  Gestalt  einea  PflIlgerB  erschdnt;  und  wir  haben  oben 
(S.  298  f.)  geaeigl^  dab  auf  ägyptischen  Denkmälern  dieser  stierköpfige 
PfiOger  in  der  That  bei  dem  Stembild  der  Jungfrau  steht  Nigidius 
hat  aum  Überfluls  seinem  Pflt^er  —  auch  den  Pflug  hat  er  yielleidit 
beaonders  auigeflihrt^)  —  ein  ägyptisches  driov  beigegeben.  Er 
heUat  ihn  Horos;  nnd  das  Horoaknäblein  verwaadelt  Isis  nach  einem 
▼an  Brogsoh^  angeführten  Text  in  den  heiligen  Stier  Bapi  (Apis), 
um  es  Tor  Sets  Nadistsllqng«a  an  retten.  Es  erUirt  sich  wohl  eben 
daher,  dafs  nach  dem  Text  des  Nigidius  der  Besehfifaer  des  Horos 
selbst  wieder  Horos  heilat,  da  er,  wie  wir  aus  Teukros  wiflsen,  stier^ 
kopfig  dargestellt  wurde  wie  Horos  selbst. 

9*  Das  Fkoblein  der  Sphaera  barbarica  des  Nigidius  ist,  wie 
ich  hoffe,  mit  dem  Gesagten  in  der  Hauptsache  gelost  Ein  freund* 
UchsB  Oeschicfc  hat  uns  hier  einmal  statt  niehtssagender  Worte  ein 
wesentliches,  scharf  beaeichnendea  Fragment  gerettet  Der  Pflfiger 
und  seine  Deutung  beweisen  nns,  dafk  des  Nigidius  Sphaera  barbarica 
den  ägyptischen  Sternhimmel  besehrieb  nnd  ägyptische  Sterasagen 
enthielt;  nnd  der  Znsats  'sab  firgtnia  signo',  der  dem  Betnu^ter 


1)  fr.  108  Swob.   AHerdings  "kxan  diese«  Zitat  auch  «os  den  Commentarii 

grsnunatici  des  Nigidiu-^  Htamineu 

Religion  uikI  Mythologie  der  alt^'ii  A-^n-pter  S.  Gjj«i.  t'^hor  «lic  Tcrf'hniTitr 
des  Uoros  als  Stier  vgl.  unter  auderm  auch  8.  660^  Drexler  in  Koscherü  Lexikou 
n  608f :  hier  werden  Denkmäler  vexMidmet,  auf  denen  laig  einen  Stier,  d.  h. 
Hdflos  in  aeiner  Yetwsadluag,  iftugt 
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deo  Globus  für  ein  nördliches  Sternbild  unerkllirlich  sein  niQ&te, 
also  nicht  lokal  aufzufassen  ist,  sagt  uns  weiter,  dafs  die  Sternbilder 
der  Spbaera  barbarioa  in  der  gleichen  Form  wie  in  onsern  Texten 
als  irapovirrAXoVTa  unter  die  Zeichen  des  Tierkreises  verteilt  waren. 
Und  wenn  die  kaum  abzuweifiende  Vermutung  richtig  ist,  da£s  auch 
die  Sphaera  graecanica  Sagen,  von  den  Sternbildern  enahltey  so  zeigt 
sieb  eine  Tdllige  Übereinstitnmung  in  der  Behandlung  der  grieohi- 
sohoi  nnd  der  barbarisoheD  Sternbilder  bei  Nigidius:  Listen  von  Ttapa- 
voT^XXovra  wie  in  unaran  griechiechen  Texten,  aber  Termehrt  dnreh 
Sternsagen. 

Ich  glaube,  dals  der  Inhalt  der  Sphaera  barbarioa  des  Xl^^ridius 
nach  der  aetrouomischen  Seite  damit  ziemlich  erschöpft  ist.  Die  Pla- 
neten können  in  ihr  voigekommen  sein,  obgleich  hierin  ein  Qegeneata 
swiflchen  der  griechischen  nnd  nichtgriechischen  Sphäre  nur  auf  die 
Namen  (vgl.  s.  B.  AchilL  is.  cap.  17)  und  Sternsagen  sich  erstrecken 
konnte;  dagegen  nicht  der  Tierkreis.  £s  sei  denn,  da(s  die  zwölf  Teile 
der  Dodeknoros  aufgeführt  worden  wären,  wofür  uns  jeder  AnluilLs- 
pnnkt  fehlt.  Es  bleibt  also  als  Inhalt  der  Sphaera  barbarica:  Auf- 
zäh  lim  rr  der  barbarischen,  d.  h.  entweder  ägyptischen  und  babylomschen, 
oder  blofs  ägyptischen  Sternbilder,  nach  dem  Prinzip  des  irapavaT^> 
Xciv,  und  Stemsagen  zu  ihrer  Deutung. 

Dflrften  wir  annehmen,  dafs  die  Sphaera  gm'  -nnica  gleichfalk 
nnr  TOn  den  griechischen  Sternbildern  auiserhalb  des  Tierkreises  nnd 
ihren  Sagen  gehamL  lt  hübe,  so  müüsten  von  den  sonst  erhaltenen 
Fragmenten  die  Aber  Planeten  und  Tierkreisbilder  handelnden  weder 
in  die  Sphaera  graecanica  noch  in  die  barbarica  gehdrt  haben,  sondern 
vielmehr  in  einen  einleitenden,  sozusagen  nentralen  TeiL  Die  Ein- 
teilung des  astrologischen  Werkes  des  Nigidius  wire  dsan  etwa  so 
gewesen: 

1)  Planeten  (Buch  oder  Kapitel  l) 

2)  Tierkreis  (Buch  U) 

3)  Sternbilder  anfaerhalb  des  Tierkreises  und  swar 

a)  Sphaera  graecanica  (Buch  III) 

b)  l^haeara  barbarica  (Buch  W). 

Diese  liekonstruktion,  die  zunächst  sehr» natürlich  scheint,  wird 
aber  dnrch  ein  erhaltenes  Fragment  (84)  widerlegt  Serrias  erklärt 
zu  Georg.  1  43:  Martium  anni  principium  habere  Yoluemnt  propter 
Martern  suae  gentis  auctorem.  quod  mnltis  firmatur  auctoribus: 
Nigidius  in  sphaera  graecanica  noTum  annnm  aeqniaoetium  Ter- 
nale  memorat  etc.  Soriel  ist  also  gewüs:  in  der  Sphaera  grseoaniea 
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war  nicht,  wie  in  der  Sphaera  barbarica,  blol's  ron  Sternbildern 
aul'serhiüb  des  Tierkreises  /ai  lesen;  vielmehr  scheint  es  zAinächst,  als 
ol)  der  strenge  Bej^rill'  der  Spbaern  in  ihr  überhaupt  ilbersehritten 
unil  nii'ht  bloFs  von  dnn  Himmelskörpern  und  ihren  mythuJuLiisrli'  n 
Zusamnienhiingeu,  soiMl  rn  selbst  von  rein  kalendarischen  DinLr- u  die 
liede  gewesen  wäre,  indes  brauelK-n  wir  uns  rrlücklicberwt  is^  iiiebt 
wieder  so  ins  Grenzenlose  zu  veriiereij.  D- im  wir  können  jenum 
Fragment  seine  StplU'  neben  einem  anderen  erhaltenen  mit  ziemlicher 
Bestimmtheit  anweisen.  Wenn  Nigidius  hier  von  dem  Frühjahrs- 
aequinoetiuni  als  dem  Jahresanfang  gesprochen  hat,  so  sieht  das  aller- 
dings wie  eine  Kalenderangube  aus,  hat  aber  an  seinem  Orte  einen 
ganz  andern  Zwnck  gehabt.  Nigidius  hat  nach  dem  ausdrücklicheu 
Zeugnis  (]es  *  I ermanicusscholiasten ^)  den  Widder  'dncem  et  princi- 
pium  signorujn'  genannt.  Nun  eimuern  wir  uns,  dal's  l'r "h-Tunios  in 
der  Syutaxis  wie  in  der  Tetrabiblos  die  Stellung  des  Wuiders  an  der 
Spitze  des  Tierkreises  durch  seine  Lage  am  Frühlingspunkt  begründete.-) 
In  dtinstlben  Sinn  \m<]  /.u  dem  gleichen  Zweck  war  auch  in  der 
'Sphaera  graecanica'  (hc  iiede  von  dem  Frühlingsaequinoctium,  und 
als  Römer  hat  Nigidius  zugleich  den  bürgerlichen  Jahresanfang  mit 
dem  Monat  Mär?.,  in  den  das  Aequinoctium  fällt,  in  Krinix'iung  gf»- 
bracht.  Wir  brauchen  also  keinen  kalendarischen  Teil  für  die  Sphaera 
graecanica  anzunehmen,  sondern  müssen  uns  fr.  84  in  nächster  Nähe 
von  89  denken,  wo  vom  Widder  gesprochen  wird.  Ist  dieser  enge 
Zusammenhang  der  beiden  Fragmente  erkannt,  so  folgt  von  selbst, 
dafs  beide  der  Sphaera  gniecanica  angehören  müssen:  denn  für  das 
eine  von  ihnen  ist  das  ']»  ausdrücklich  bei  Servius  gesagt.  Und  wenn 
die  Partie  über  <1e>i  ^\ Kl  ier  aus  der  Sphaera  gruecanica  st-ammt,  so 
ist  eben  so  uuzweileihatt  auch  der  übrige  Tierkieis  in  ihr  behandelt 
gewesen. 

Für  das  astronoimsche  Werk  des  2{igidius  ergiebt  sich  damit 
folgender  Inhalt: 

L  Sphaera  graecanica: 

a.  Tierkreis  mit  St^nmagen  (fr.  84,  86,  89— 100> 

b.  Griechische  Sternbilder  uufserhalb  des  Tierkit  ises  (fr.  85), 
nach  dem  Prinzip  des  napavaieXAeiv,  vermutlich  mit 
Stemsagen. 

1)  Fr.  88  Swob. 

9)  rb  dv*  iaptvffc  Icvmcpiac  dpx^MCvov  Vvt^omifiöpiov  t6  toO  KptoO 
Kai  Tüiv  dXXiuv  dpx^v  ü-iroTiecvrai.  Weitere«  bei  Dieb  Doxogr.  p.  196,8  und  in 
meinen  Stadien  Aber  Cl.  Ptolemäiu  S.  I6tf. 
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III.  Teil.   ÜMchichte  der  Spbaera  barbaxica. 


II.  8phMra  barbarica:  d.  b.  der  ägyptiaehe  und  ▼ielleiefai  andi 
der  Imbjloniselie  Fixsfeernbiminel,  worin  die  euiselnen  Stern- 
bilder gleicb&lls  ala  irapavar^XovTa  su^Bfef&brt  wurden 
(fragm.  102  nnd  103),  mit  Stemaagen. 

Düs  SS.  und  101.  Frii^^iient  Swobctlas  haben  wir  oben  als  nicht  hier- 
lirrocdörig  aiisge8ilii»'(lrii.  Es  bleibt  hIso  nur  noch  das  87.,  über  die 
Planeten.^)  Man  Ixunn  schwerlich  bezweifeln,  dafs  diese  in  der  Sphaoni 
graecanica  behandelt  waren,  auch  wenn  sie  in  der  barbaricu  unter 
anderen  Namen  nocLjnals  vorkamen.  Die  Sphaom  <fraeeanica  enthielt 
also  drei  Teüe  von  Terinuilirh  nur  mälsit;»')-  Ansdehnuntr;  die  Sphaera 
barbaricu  dürfte  t-in  kleinerer  Abschnitt  von  scliwerlieh  mehr  al»  dem 
halben  Umfang  der  graecanica  ^ewe.sen  sein.  Dol's  die  beiden  Schriften  in 
engem  Zusammenhang  mit  einander  standen,  das  s:i;^t  sehon  ihr  offen- 
bar geq-onsätrlieher  Titel^  dafs  sie  zu  einem  Werk  al«  dessen  Unter- 
abteilungen vereinigt  waren,  ist  uns  nicht  überliefert,  aber  wir  dürfen 
wohl  schon  deshalb  annehmen,  weil  der  Umfant^  der  Sphaeni  bar- 
liarica  nur  eben  für  ein  einzelnes  Buch,  aber  kaum  für  ein  besouderea 
Werk  ans«rereicht  haben  kann. 

4.  Es  dürfte  angemessen  sein,  die  hier  i;er,'ebene  Erlänt*  inu<;  der 
Sphaera  des  Nigidius  mit  den  älteren  Versuchen  zu  vergieiehen  und 
.so  vor  Einwänden  zu  sichern.  Zuerst  hat  Scaliujer  über  die  Sache 
gesprochen,  in  der  Vorrede  der  Noten  zum  5.  Buch  des  Mauilius,*) 
Et  vei-stand  unter  der  Sphaem  graecanica  pine  für  die  Breite  von 
Griechenland  gemacht«'  Aut/eiehnuntr  der  mit  den  t'in7elnpn  Zeichen 
oder  Bildern  des  Tierkreises  gemeinsam  aufgehenden  Uestime,  während 
die  .sphaera  barl)arica  dieselben  Aufr^nnjxe,  aber  für  die  Breite  von 
Ägypten  angegeben  habe.  Dieser  .Ansicht  hat  sich  Buecheler'^  voll- 
kommen an<?e??chlossen :  „Beide  Coiiiii  i  tarii  bildeten  ein  trrfilNeres 
Ganze  und  standen  in  genauem  Zusammenhang,  sodafs  Nigidius,  nach- 
dem er  im  Allijemeinen  von  den  Himmelszeichen,  ihren  Stellungen, 
Namen  u.  s.  w.  l>erichtet,  beim  t'ber>,Mng  auf  die  eigentlichen  Phae- 
noraena,  den  Aufgang  und  Unt<.r«ran*j  der  Geistirne.  eine  Scheiduni^ 
eintreten  liefs  zwischen  der  auf  Athen  /n rückgehenden  spha»»ra  grae- 
canica und  der  auf  ägyptischen  mid  dialdäischen  fassyrischen  i  1^- 
obachtuugeu  basierenden  barbarica."  Dem  Aufaug  dieses  Sateea  konnte 

1)  Wenn  Scbans,  Henne«  80,  490,  i  meh  ein  Zitat  bei  Isidor,  in  welchem 
die  I}et,Tiffe  scmpit^mnm  und  peq>ctuuni  behandelt  ^s' niin,  der  Sphaera  jfracca- 
)o<  .t  l'Urbarica  /.uweincu  will,  so  wird  man  dem  bei  konkretster  VnrFtoUunfF  fibCT 
den  luö^^liehen  Inhalt  einer  'Sphaera'  i»ch  wer  lieh  xustinuueu  können. 

8)  p.  868— S71  der  Ausgabe  von  1«00.      8}  Rh.  IL  N.F.  18  (1868)  177  ff. 
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icli  ob  Oll  nur  zustimmen.  Was  dagegen  die  von  Scaliger  und  Buecheler 
äugen uiumeue  Scheidung  der  Sphaera  graeeaDica  und  barbarica  nach 
zwei   verschiedenen  Breiten  angeht,  so  lüfst  sicli  in  wenig  Worten 
Aeigen ,  dafs  diese  Ansicht  thatsüclilich  undurchlührbar  ibt.  Nehmen 
wir  das  Beispiel,  das  uns  Nigidius  selbst  bietet,  fr.  85:  Nigidius  eom- 
mcntario  spbaerae  graecanicae:  oritur  enim  canicnla  cum  cancro,  in 
coluinen  venit  cum  geminis,  occidit  cum  tauro.  Das  euim  ist  sicherer 
Beweis  für  ein  wörtliches  Zitat;  Nigidius  hat  also,  ebeuso  ungenau 
wie  die  Mehrzahl  unserer  griechischen  Texte,  nur  von  dem  Ttapava- 
TtXXciv  mit  einem  ganzen  Zeichen,  nicht  mit  dessen  einzelntMi  Graden 
gesprochen.    Knn  wohl:  die  Angabe^  die  er  über  den  Hundsstern 
macht,  paJfet  freilich  für  Athen  uud  sie  palst  ^ofjrsir  noch  ziemlich 
genan  Itir  eine  nocli  nördlichere  PoLhöhe,  etwa  für  Uom;  aber  sie 
paffit  ebensogut  für  die  l'ulhühe  vuu  Alexaudreia  oder  Babylon  und 
das  untere  und  mittlere  Ägypten. _  Der  Grund  ist  sehr  einfach:  die 
Verschiebung  der  Polhöhe  um  etwa  zehn  Gratl  inaelit  fflr  das  irapa- 
vaTt\Xeiv  noch  hinge  kein  Zeichen,  sondern  nur  einige  Grade  Unter- 
schied aus.   Ganz  düH  Gleiche  also,  waü  übei;  den  Hundsstern  in  der 
Sphaera  graecanica  gesngt  war,  hätte  auch  in  der  Sj))iaera  liarbarica 
wiederholt  werden  müssen:  dafs  er  mit  dem  Krebs  aufgehe,  mit  den 
Zwillingen  kulminiere  und  mit  dem  Stier  lUitergehe.  Und  somit  zeigt 
sich  das  Prinzip  Scaligers  und  Buechelers  als  unfähig,  eine  Scheidung 
zwischen  den  ht  iden  'Sphären'  des  Nigidius  zu  erklären.  Aufserdem 
kann,  wie  Swoboda  p.  4<)  ganz  richtig  erinnert,  zwar  'Sphaera  grueca', 
aber  niemals  Sphaera  graecanica'  griechische  Sternphasen  (oder  um  es 
genauer  griechisch  zu  sa^en,  tü  kutu         EXXdba  TrupuvuTfc'WovTa  xoic 
iß'  iujbioic)  bedeuten:    sphaera  graecanica  lieifst  eben  nichts  Auderes 
als  ein  Himmelsbild  'nach  griechischer  Art'  und  nur  \)ei  dieser  Uber- 
setzung ist  als  Gegensatz  ^^J)haera  barbuncu,  ^der  Sternhimmel  mich 
Art  der  liaroaren',  denkljar. 

Scaligers  Anschauung,  die  nicht  von  den  Fragmenten  des  Nigidius, 
sondern  von  einer  l)ei  Manilius  und  l''irniicuä  gemachten  Beobachtung 
auäginu',  i-st  also  unhaltbar.    Hat  sein  ungleicher  Gegner,  Salmasius, 
hier  euunal  Eecht  behalten  r*    in  der  liauptsache,  ja;  er  ist  dem 


1)  Er  sab,  dafs  trotz  <!rr  auadrückliVhpn  Bt^zfichming  'Sphaora  liarbarica' 
dock  Firmiuus  gleich  tteiueau  V  orbild  Mouilius  ein  wcseuthch  griechi»chc8  Hiuuaubi- 
bild  gab.  Das  war  ihm  noch  nicht  andera  n-kUblicb  «h  durch  die  eben  wider- 
legte H^'potheae;  jetzt  geben  untiero  griechiachen  Teile  mit  ibrem  UumiHch  von 
griechiHcher  und  barbarisoher  Sphäre  die  .einfaohe  iJkmg  der  Frage.  Vgl,  da« 
folgende  Xapitel. 
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ILL  Teil.  Qescbichle  der  Sphaera  barbarica. 


Wahren  nSher  gekommen;  nur  htA  er  alles  mit  einer  fiüeehen  Fol- 
gerung meder  yerdorben.  Er  echlofii  mit  Reeiht  ans  den  IVegmenten 
dee  Nigtdiue  und  ans  «hm  auch  dem  Scaliger  bekannten  Stelle  bei 
AcbiUeuB  (vgl.  dae  nSchite  Kapitel),  da&  die  Spfaaera  barbariea  des  Nigi- 
dins  andere  Gestinmamen  und  andere  Stemeagen  ale  die  graeeanioa  ent- 
halten haben  mnia  (de  ann.  cUm.  p.ö92):  in  Sphaera  barbariea  opinionem 
Aegyptiomm  eaoerdotnm  peracripeit,  qni  alias  caneaa  commenli  sont 
ific  KOTOCTCpiceujc  corpomm  eomm  caelestinm  aliaaqne  illomm  appel- 
iationea  habnenmi.  Allein  er  wafete  freilich  mit  dieser  riehtigeo  Bin- 
sieht  so  wenig  anaofangen,  dals  sie  ihn  bei  Firmicua  wie  bei  Nigidins 
selber  an  den  Terkehrtesten  SdiHtaa«!  verführte.  Er  glaubte  sich  ge> 
ndtigt)  fttr  den  ersterm  einen  ganz  anderen  Begriff  der  Sphaera  bar- 
bariea ausfindig  zn  machen,  wobei  er  auf  eine  abentenerlicfae  Bikffirang 
des  Wortes  barbariea  geriet^);  und  bei  Nigidins  selbst  Tersaehte  er 
in  den  Fragmenten  vom  Tierkreis,  die  ims  der  OermanienaseholiaBt 
nnd  Ampelins  erhalten  haben,  die  doeh  offenbar  einem  zusammen- 
hangenden Text  entnommenen  swdlf  Abschnitte  zu  zerreifsen:  wo  eine 
ägyptische  Sage  vorkommt,  wSbnte  er  sphaera  barbariea,  wo  eine 
griechische,  sphaera  graecaniea  vor  sieh  zn  haben.  IHeaes  qnellen- 
kritisch  YollstSndig  unstatthafte Verfohren  hat  Buecheler  (a.a.O.  3.  t78f.) 
so  bflndig  widerlegt,  da&  es  genügt,  auf  seine  AnsfBhrungen  zu  vei^ 
weisen.  Wie  oben  gezeigt  wurde,  gehört  der  Tierkreis  bei  Nigidins  ^ 
ganz  ansschliefslieh  in  die  Sphaera  graecaniea;  nur  die  itapavoT^ovra 
waren  in  der  Sphaera  barbariea  behandelt  Prinzipiell  also  hatte 
SalmasiuB  bei  seiner  Erklimng  gegenttber  Scaliger  im  Hauptpunkte 
Recht;  nnr  durfte  er  dieses  iSrinzip  ledigUeh  anf  die  vom  Tierkreis 
unabhängigen  Sternbilder  einer  fremde  SphSre,  nidit  auf  den  grie- 
chischen Tierkreis  anwenden. 

Wenn  Sealiger  sich  im  Prinzip  vergriffen,  Sahnaains  ein  richtiges 
Priii/i|)  za  falschen  Konsequenzen  getrieben  hatte,  so  ini  der  Heraus- 
geber der  Fragmente  des  Nigidins,  Ani  Swoboda»  Tollenda  im  Dunkel 
Swoboda  erinnerte  sich  an  jenen  Gegenaats  zwiaohen  dem  planetarischen 
System  der  chaldaischen  Astrologie  und  dem  zodiakalen  der  Ägypter,  den 
einst  der  wackere  Habler*)  vermutet  hatte.  Diese  Annahme  war  schon 
damals  bedenklieh  und  ist  inzwisehen  vollkommen  aufgegeben  worden.') 

1)  Er  meint,  Firmicns  habe  im  barbariea  an  opus  barbaricmn,  d,  h.  «iold- 
ütickorei  ivgl.  Beeck  s.  v.  barbarii-arii  in  Wisrowa»  lt.  E.  II  2«56},  gedacht,  und 
daher  die  pmpqNiicCK  au  Hitntnel  all  «pbaera  barbariea  bezeichnet. 

"2"  Pro}franim  vi.n  Zuiilviii  1S7^>  ''l>ie  Astrologir  im  Alt^TttmiV 

Vgl   nioiiio  tStudion  übor  Ptolemäus  p.       und  E.  ßlefs,  Artikel  Aütro- 
logie  in  Wiitsowas  R.  £.  II  lüU. 
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Weiter  nimmt  Swoboda  nn  (p.  48),  die  Griechen  hätten  sich  haupi-' 
flftchlicli  an  die  Aatipologie  nach  Art  der  Ghaldäer,  also,  wie  er  meint, 
an  die  Planetenastrologie,  gehalteu,  und  diec»  sei  daher  TOn  Nigidios 
als  die  Astrologie  nach  Art  der  Griechen,  als  sphaera  graecanica, 
bezeichnet  worden.  Die  Fragmente  sagen  nmi  freilidi  nichts  darüber, 
da&  Nigidius  hier  Astrologie  gelehrt  habe.  Aber  wenn  wir  das  auch 
zugeben  —  die  Ansseichen,  die  dalür  sprechen,  werden  gleich  unten 
entwickelt  werden  —  und  weiter  glauben  wollen,  es  habe  wirklich 
jener  Unterschied  zwischen  chaldiiischer  und  ägjptiaeher  Astrologie 
bestanden  und  man  habe  die  chaldäiache  Astrologie  zur  Abwechslung 
anch  einmal  (und  sw«r  gerade  im  Gegensatz  znr  barbarischen!)  die 
griechische  genannt,  nnd  wenn  wir  endlich  uns  noch  Vorurteilen,  dafo 
dieser  Gegensats  der  Teilung  von  Nigidius'  Werk  za  Grunde  gelegen 
habe:  so  mufsten  im  ersten  Teil,  der  Splmem  graecanica,  die  Planeten, 
im  «weiten,  der  Sphaera  barbarii-a,  der  Tierkreis  behandelt  worden 
sein.  Folglich  müfste  alles,  was  beim  GermanicasschoUasten  und  bei 
Ampelius  steht,  aus  der  Sphaera  barbarica  stammen.  Aber  da  ee 
Swoboda  dabei  —  er  sagt  nicht,  weshalb  —  offenbar  nicht  gans 
geheuer  ist,  so  hilft  er  sich  auf  originelle  Weise.  Er  versetzt  in  die 
Sphaera  graecanica  nur  die  Astrologie  der  Planeten,  aber  auch  eine 
astronomische  Einleitung,  die  nicht  nur  über  die  Planeten,  sondern 
auch  Uber  den  Zodiacus  nnd  die  ilin  betreffenden  Sternsanfon  gehandelt 
habe;  und  in  die  Sphaera  barbarica  swar  die  Astrologie  des  Zodia- 
ens  und  der  TTapavarcXXovTa,  aber  eine  ausschliefslich  fiber  die  nopo- 
varAXovra  handelnde  astronomische  Einleitung.  Einer  Widerlegung 
bedui-f  diese  widerspruchsvolle  Hypothese  wohl  nicht;  der  mühselige 
Aufbau  ist  ein  Kartenhaus,  das  ganz  vnn  selbst  zusammenbricht. 

5.  Ich  habe  oben  schon  gesagt^  da£s  die  Fragmente  der  Sphaera  • 
graecanica  nnd  barbarica  des  Nigidius  von  astrologischer  Anwendung 
dnrehaus  schweigen.  Und  dennoch  möchte  man  aus  mehr  als  einem 
Grunde  eine  solche  Annahme  für  nahezu  notwendig  erklaren.  Nigi- 
dius war  als  Kenner  der  Asti  ologie  wie  anderer  Dinge,  quae  a  natura 
modutae  mdentur,  seinen  Zeitgenossen  wie  den  Späteren  bekannt.  Er 
hatte  nach  Cassius  Dio  45, 1  dem  Oktavianus  bei  der  Geburt  die 
Weifherrschaft  ans  den  Sternen  prophezeit:  dpicra  rap  tuiv  kqO'  ^ou- 
TÖv  T^v  T€  ToC  iröXou  biaKÖc^nciv  Kai  xdx.  t«Siv  dcr^piuv  biacpopdc, 
6ca  T€  KoO'  ^auTouc  fiTV^licvoi  ical  6ca  cuMfUTVtWrcc  dXXif)Xoic  te 
Täte  ÖMiMmc  xal  iv  rate  biocrdceav  diroTcXoOct,  6Utvui.')  Man 

1)  Er  kaanto  also  die  Bietabilder  am  bette»,  wiiftte  über  die  vonchieden«» 
GiOiaeD  und  Kpaccic  der  EhiMlstenie  (vgi  Pld.  Tettab.  1 9)  BsMheid  und  Tinkaikd 
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seheint  ihu  wie  einen  rechten  Astrologen  konsultiert  zu  haben,  iiiui 
Viele  machten  ihm  deshalb  sogar  den  Vorwurf  ])olitisch  religiöser 
Sektiererei.  Fällt  es  somit  recht  schTTor,  anzunehmen,  er  habe  die 
durch  seine  griechischen  Quellen  ihm  sogut  wie  dem  ^TuniHus  gebotene 
Gelegenheit  zu  astrologischer  Behandlung  der  Sphaerii  graeeanica  und 
btirbarica  mit  voller  Absicht  vermieden,  so  wüüst«  man  andererseits  auch 
nit'lit.  wo  er  sonst  in  seinen  Werken,  soweit  wir  sie  kennen,  zu  nua- 
fü Iiilicher  Darlegung  seines  astrologischen  Systems  Platz  gefunden 
hätte.  Vielleicht  rücken  uns  auch  hier  die  neuen  Texte  Altbekanntes 
in  schärferes  Licht.  Die  eigentlichen  Fragmente  zwar  lehren,  wie 
schoti  bemerkt,  hiar  uiclits:  aber  es  scheint,  dafs  wir  bei  dem  Dichter 
des  Bürgerkriegs  einigeti  Ersatz  linden  können.  Lucan  lälst  den  Nigi- 
dius  die  Schreekenszeichen  deuten,  die  nach  Casars  Übergang  Über 
den  Kubikon  am  üimmel  eraeheinen  (PhanaL  i  639  iL): 

At  FignliM^  CHI  cura  den»  aoeretaqne  cmU 
•M         DOflse  tmtf  quem  non  stellaram  Aegyptia  Memphis 
aeqnaret  tuu  numerisqtie  moTentibus  utn, 
ant  hie  errat,  ai^  milla  cum  lege  per  aerom 
mundua  et  ineerto  diecarrant  sidera  motu: 
ant,  ti  fkia  moren^  orbi  generiqiie  paratur 
M»  humano  matara  Ines. 

Die  ganze  Konstellation  verkündet  dem  Nigidius  ein  grofses  Sterben. 
Wäre  Saturn  in  seinem  0omicilinm,  dem  Wassermann so  würde  der 
allgemeine  KarraKXucfiöc  sicher  sein;  wäre  die  Sonne  in  ihrem  Domioil, 
dem  Löwen,  so  würde  umgekehrt  die  dxmjpujcic  bevorstehen.  Nun 
aber  herrscht  in  seinem  Haus,  dem  Skorpion,  der  kriegverkündende 
Mars,  während  Jupiter  in  der  deiectio  steht,  Venus  machtlos  und 
Merkur  stationär  ist  (motuque  oeler  Ojlienins  haaret).   Soweit  die 

ihro  <*moTf Xf'c iiciTfi.    'Am>rfh\v  ist  i»-iiM/  df>r  t>  i-]iiiisrli('  Au'^iinick  ilor  A«tn ']oi.'Pti 
AiaicöQiT}Cic  iat  wohl  der  tenumuH,  dci  iu  dexu  ejioniatione  dca  nur  laieiimdi 
flbediefwtea  Tüd«  Ton  ExatotChene«*  Werk  itecki 

1)  Ich  habe  mir  erlaubt,  die  nicht  eben  exakte  Rhetorik  da  Lucan  kon* 
wfxj  in  ihre  ■wisHeit^f^aftlii-hfTi  t.Tinitii  /iirurk/tiül i.T>^«'t/>'ii,  T)\r'  Tiiiranorklilrfr 
mOvhte  ich  übrigena  bei  dieaer  Gelegenheit  aui  die  wohl  scliwcriich  bekannte 
Tbatsache  hinweinen,  daf«  kein  Gerin);«>rer  alu  Johann  Kepler,  .der  Aat»>nom, 
Htch  einmal  mit  der  aMtroiiotiii<4rh<'n  Richtigkeit  diener  Ver^ie  in  chronoloigischeiu 
lritfr'"'Hr»  «nihr  ansfflhrlicli  l»c-< Ml  ft  ,  ilal  «  i  j.i.loch  nur  *^in  nfjjntivrs  »•.'••l-nis 
gewonnen  bat  Vielleicht  komme  ich  {^IcgeuLlich  auf  <iie  äa>dhc  zurück  j  die 
lltipfe,  um  die  es  dch  bior  bandelt,  finden  sieb  im  Oriipiial  in  der  Hi  6M  der 
Hflncbener  Unirenitits-Bibliothek  and  sind  17M  von  dem  Botaniker  F.  t.P.  Schrank 
in  leiner  Saminlnng  aaturfaift  AuhM»  henuugeKeben  wordea  (8.  Sas<-Ml). 
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Planeten:  nim  kommen  die  Bigna  des  Tierkreises,  die  ihre  Bahn 
TerlasHon  und  ihren  Glanz  verloren  zu  babrn  scheinen,  als  ob  ihnen 
der  aUes  fibentrakleDde  Glsns  des  Orion  ▼erhäugnisroU  geworden  wäre: 

M8  Bnsiferi  niminm  folget  latus  Orionis? 

Da  wäre  also  drittens  auch  eines  der  Par auatellonta  aufser  dem 
Tierkreis,  der  Qpituv  h(pt]q>6poc  oder  Ei9rjpt)c,  wie  er  auch  bei  Teukros 
heilst.    Und  aus  dem  nächsten  Vers 

immiiiet  armonim  rabiss  finriqos  potesfcas 
eonfundet  ins  omno  mann 

hören  wir  die  Bedeutung  des  Orion  in  PL  (crpaniTÖv.  crpa-niXdniv» 
CTpcmiCrrnv)  heraus.  Dem  gelelirten  Dichter  darf  man  es  wohl  m-- 
tränen,  daJCb  er  die  Sehrift  des  Nigidius,  den  er  redend  einführt^  selbst 
gekannt  hat;  nnd  es  wird  kaum  blolse  Rhetorik  oder  dichteriecher 
Schmnek  sein,  wenn  er  neben  Planeten  nnd  Tierkreis  anch  das 
drohende  Bild  am  sfidfiehen  Himmel  nidit  flbergehen  wollte.  So 
wird  man  ans  Lncan  wohl  anf  mehr  oder  weniger  ausgedehnte  «stro- 
logisehe  Deutungen  in  der  Sphaera  graecanica  und  barbarica  des 
Nigidius  SQhlieHwn  dürfen,  die  ung^ßhr  denen  im  zweiten  Teukros- 
tezt  Shnlich  gewesen  sein  mögen. 


JTf.  Di«  gHeeUsehen  YorgKiger  des  Nlgldiu. 

Die  spätere  Entwieklnng.    Manilios  nnd  Pirmiens. 

Wie  bei  Nigidius,  so  tritt  auch  sonst,  wo  wir  von  der  barbarischen 
Sphäre  hören,  die  Absicht  astrologiecher  Verwendung  ziemlich  un- 
zweideutig zu  Tage.  Es  ist  daher  nicht  unwahrsoheinlich,  dals  sich 
das  Material  aus  astrologischen  Hss  noch  einigermafsen  vermehren 
wird.  Allein  während  für  die  Geschichte  der  Sphaera  barbarica  nach 
Kigidiiis  schon  jetst  eine  Anzahl  f<  t  i  Punkte  einerseits  durch  Manilius 
nnd  Firmicus,  andererseits  durch  Teulg-os,  Antioclios,  Valens  und 
Bhetorios  gegeben  ist»  kann  nur  ein  glücklicher  Zutail  unser  dürftiges 
Wissen  über  das  Bekanntwerden  ägj'^ptiseher  und  babylonischer  Stem- 
bildnamen  in  ti*  II  tiistischer  Zeit  beleben.  Was  ich  in  dieser  Richtung 
bis  jetrt  gainnden  habe,  mag  zum  Beginn  dieses  Kapitels  mitgeteilt 
werden;  daran  wird  sich  die  Untennchung  tou  Manilius  V  und  Fit' 
miouB  VIU  nni>ohlier8en. 

l.  Dss  Buch  des  Nigidius  seiai  das  Vorhandensein  einer  grie- 


Digitized  by  Google 


864  ni.  Teil.  Oesohiobte  der  SphMM  bttrberioa. 

einsehen  Überlieferniifr  Aber  die  ausländiscfaeu  JjterubilHfr  voraus.  Er 
hat  auch  rlns  Wort  "Sphaera  barbarica'  nicht  selbst  n;ebililt't,  sondern 
von  den  Griet  lu.ii  übernomraen.  Das  darf  man  niif  voHor  Sicherheit 
uns  cini<jen  Ötellen  i^riechischer  Autoren  soll lio Isen,  obgleich  diese  viel 
siiiitcr  siiitl,  als  Nigidius.  Ich  beginne  mit  der  klarsten  und  bHndig^ften 
von  ilmcn.  I'roklos  in  n'ni|uibl.  Piat.  IT  H18,  11  Kroll:  Km  fäp  iiueic 
eveTÜxcuev  ccpaipaic  ßapßapiKcnc  Aitutttioiv  küi  XaXbaioiv  kutcj 
täc  jioipac  Tou  CujbiaKoü  tüc  tujv  ßiLuv  biaqpopäc  opi^uucaic,  Kai  tnv 
H^v  TTOioucmc  €1  Tuxot  ßaciXiKr|v,  Ttiv      lEf\c,  8  küi  TTafK?^oEov  ÜKoOcai. 

^lITTOpiKnV  TIVU  KUl  TCUJTIlC  X^tpOV«  TVIC  llof\C ,  KOI  u\kl]V  ItpfcUJC,  KQl 
TTIV  JUfcl'  UÜTnV   boÜXoU,   Kttl  TO   ToObt    X^it'OV,    CITTllpuOplUKÖTOC    TipÖC  TT]V 

app€va  q)iiciv  ükr'  oub^v  OauuacTov  Kai  töc  cu'fKXt]poi)C  i|jux"c  tö 
npujTfeiov  txtiv  Kai  utcov  küi  tcx«T()V  Kaict  räc  ctvaq>opuc  lüijv  |ioipü>v, 
eiTTcp  Kai  ai  biacpopai  tujv  ßiujv  Kar'  aurdc,  wc  m  eipriiaevai  ccpaipai 
biacriuaivouciv  wv  uiav  iivä  KOpaioc  tmfpaqpo^cvtiv  tupojaev,  kuI 
nXXiiv  eic  dXXov  ava(p€po)U€V)]v  Traiepa  tujv  Xofujv,  näcac  be,  oTiep 
tqjTlv,  TÖv  ßiov  Tak  tiüv  MOipujv  acpopiLoucac  ibioTTiciv,  tüc  toü  tioioö 
ToO  KOTd  Toüc  ßiüuc  d:TOTtXoü|L*€vou  blä  ToOc  Tiüv  dcT^puuv  Trpöc 
Ti'iv  uoipav  cucxHM'^TKuouc.  Ans  dieser  Stelle  geht  zweierlei  her- 
vor: erstlich,  dalä  Sphaera  barl>iirica,  \vie  der  Name  erwarten  läl'st, 
die  Himmelsbesehreibnng  hurbarischer  Völker  und  zwar  vor/ngsweifäc 
die  der  Ägypter  und  der  l'lialdner  bedeutet;  zweitens,  dafs  die  Exem- 
plare der  Xcpaipai  ßapßapiKai,  die  I'roklos  vor  Augen  hatte,  nicht 
blofs  Sterne  oder  Sternbilder  verzeichneten,  sondern  auch  ihre  Wir- 
kungen auf  das  Lebenslos  der  unter  ihrem  Eintlufs  geborenen  Menschen. 
Das  Buch  'Kupaioc'  —  über  das  rätselhafte  Wort  ist  unten  noch  Einiges 
zn  sagen  —  muk  somit  genau  so  ausgesehen  haben  wie  uu.ser  zweiter 
Teukrostext  P,  in  welchem  Kaiä  läc  )iioipac  toö  CiubiaKoö  mit  Bäck- 
sicht auf  die  cucximaiicpoi  der  Sternbilder  die  Schicksale  der  Neu- 
geborenen bestimmt  werden.  Eine  andere  Stelle  des  Proklos  konnte 
gleichfalls  den  von  mir  bearbeiteten  Texten  als  eine  Art  Argumentum 
vorange8chrieT>en  werden,  II  56,  15  Kr.:  Ad  roivuv  touc  tüliv  TaMU)V 
Kupiouc  TÖV  Kaipov  aÜTujv  6r|päv  KOTd  iuev  tt^v  dTrXavfj  bid  Te  tujv 

dipOCKÖTTlUV  Kai  TÄV   TOÜTOIC   TTapaVQTeXXÖVTU) V   dCTCpUJV  TC  KOI 

öeKavuiv.  kci  täp  Moipai  ibpocKoiroucai  ttiv  öXtiv  Ixoyjcx  ttic  tcvcccidc 
buvofiiv.  d)c  Toc  niv  lepariKoc  iroiciv,  Tdc  bk  cuvcttwc  auTiuv  emppnTou 
Zuific  ftvvriceic  (koi  TauTa  4v  tqk  XaXbaiKatc  C9aipaic  [kcu  aÜTOi 
Kai  AiTihmoi]^)  xal  AiTuiriiaic),  ddp'  div  m\  Kpivouav  ol  iraXaioi,  ric 

1)  'Ton  Ueener  eingeklammert  ale  Bandnofce:  ical  adrol  itt  nedt  8cb<Mli 
Annahme  mdeibt  Mia  XttKMoL 
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ö  ßioc  Icroi  Tt&v  €ic  rriv  Y^veciv  trapiouciuv  t|iuxujv  dK€ivujv  ibpooco- 

TTOUCUlV.  djCTTCp  <TÖ>  TOÖ  ßlOU  TTOIOV^)  TlüV  CXTlMOlTtJUV  Kttl  TÄV  TTOpC- 
VOTOXlilV  KCd  Tf\C  TUüV  dCT^plUV  ibiÖTllTOC  TtStV  KpÖC  Tr)V  (bpocKOTToCcav 

^oipczv  cucxTyMtrU^^^vuiv*  xai  tuiv  TrapavaTeXXövTuiv  buvd^etc  na^i- 
nökktfi  icop^XOVTtti  büvaMiv  cTc  t6  cOtoviav  Ka\  buctoviav  eici  top  i>'l 
Kai  TOUTU)v  fi4v  dtodai  kqi  npoHcvoOcai  irficav  €Öpoiav  raic  t^v^- 
ccctv,  a\  bk  KaKOlfOlol  KCU  TU)V  ^vavTtuiv  diToppoiac  KaTa1^^^^oucat  toTc 
int'  cnum&v  ^uvacTCuo^^vmc*  A  bf)  xm  o\  dcrepocKÖTroi  Karibövrec  bio- 
p(2roua,  tCva  m^v  tAv  dcrpuiv  dct^pac  lx€i  Traviac  dTaeonoiouc,  tiva 
hk  KaKUJTiKÖOc,  Tiva  bk  cuvo|il^OT^pouc'  drv  xdc  dTTOppotac  xp^l  vom»2€iv, 
bicupcpdvTuic  ju^v  napovaTcXXciv,  irdvruic  bk  Kai  ^ttI  tuuv  dXXiuv 

K^VTpuiVp  otov      Ti|»  cuM^ccoupaveiv  f\  cuTKorcAöeceai,  tiXcicttiv  iroieiv 
?v  T€  TttTc  CTTOplMOic  wpoic  Kol  TOic  dtTOKuiiTiKaic  d£aXXaTr|v.  Den 
Schlols  dieser  AusfOhruiigeii  habe  ich  schon  oben  (im  VL  Kapitel) 
einmal  anfiOlhreii  mfiaMn»  mn  sn  zeigen,  dafs  und  weshalb  man  zn  den 
iropavcrr^XXovTtt  im  dgenÜicheii  nod  eiiL'«^r(>n  Sinn  auch  die  cu^^€cou- 
povoOvra,  dvTiuecoupavoOvxa  und  cuTKaTabuovro  geeilt  hat.    Wie  in 
der  vorigen  Stelle  sind  aaoh  hier  chfiklllische  und  ägyptische  Sphären 
als  Quellen  der  Astrologie  genannt.    Man  wufste,  daia  diese  Sphären 
andere  Bilder  hatten  als  die  griechischen.    In  der  nur  ira  Exzerpt 
erhaltenen  Isagoge  des  Grammatikers  Achilleus  (im  III.  Jahrhundert 
n.  Chr.)  ist  am  Schiois  über  den  Unterschied  der  grieohiflchen  und 
der  fremden  Sphären  —  das  Wort  cqnitpa  ist  auch  hier  angewendet 
—  Einiges  gesagt  (ed.  Maafs,  Gonunttai.  in  Arat.  rell.  p.  7ö^  7): 
'Etti  bk  traci  XP»1  eib^vai,  öti  out€  Kiicpeuc  out€  Kacci^Treia  oöt6 
*AvbpOfi^ba  ^tW      oupavijj'  t^XoTov  tdp  uKovoetv  irp6  toutuiv  dxa- 
racT^piCTOV  töv  oupavöv  (dcl  tdp  ^icov  dcx^pec  koi  irpo  TTepcÄuc 
Kai  'Qpiuivoc).    biö  kqi       biacpopoic  iQveci  bidq)opa  Kai  td  dv6|ittTa 
TÜJV  dcT^pujv  IcTiv  eupciv.    dv  toOv  Tr|  tu»v  AiTuitriuiv  c^aipf 
oÖTC  6  bpdKiuv  icti  V0fit2ÖM€V0C  fi  6vo^aZö^€voc  oörc  dpKTOt  oöT£ 
Kiiqpeuc,   dXX'  ^lepa  cxriMara  €ibuiXu)v  koi  dvö^ara  xeGetin^a. 
eßfm  hi  Kai  Tdiv  XaXbaiwv.   TXXnvcc  bi  xaCra  xd  övöjiora 

^ecvxo  xok  dcxpoic  dir6  £inc/|fiu)v  ftpu)uiv  icpdc  x6  €uKaxdXnirra  dvm 
Kai  €{iTvu)Cxa.  0£fenbar  aus  AGhillene  oder  aus  der  namliehen  Quelle 
wie  dieser  hat  Johannes  Philoponos  geschöpft,  der  nur  insoweit  ab- 
weicht als  er  die  chaldäische  und  ägyptische  Sphäre  in  den  gemein- 
samen Begriff'  der  barbarische  zusammenfii&t  (de  opi£  mundi  VII  14 
p.  807,  17  Beichardt):  coiicaav  oöv  "HXXfivec,  iSkrrcp  t«a»v  dirXavuiv 


1}  Von  Kxoll  aas  «otov  Terbeisert. 
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ucTpuiV  dXXa  uXXüic')  9ciuv  rj  buifiövuuv  ^  f]pu)UJV,  tue  öv  auTOi  cpaitv, 
üvfcSriKav  Xofüu  tiuviuc  kui  airiac  xwplc  toxc  (  ^jf  toO  xpüvüu  ftvoutvoic 
TCt  IUI  TTuvTi  cuvuTTüCTdvTa,  UJC  KQi  i]  ßap^apiKt]  ctpuipa  öfciKVUCiv 

ixipOlC  ÖVÖfiaCl  T€  KOI  LX  lltaCl  TTapU  TU  EW^VOIV  XPnCaii^VT),  OÖTUJ  KOI 
TOTC    flM^paiC    ^TTTÜ    KtntCItUfJtVUlC    UTTO    TTÜVTUUV  ÜTTÖpXeiV,    fcTTtl    Kai  TO 

ttX('v  jiu€vu  {cdpi9^a  tüutuic  civai  cu;iß€ßr|K€,  kot'  dfouciuv  aÜTÖvouov 
biuvtiuai  TüUToic  Tuc  »luepac^),  f|  ToüfaTraXiv,  ujc  öv  ^GAoiev,  ^K€iva 
laic  icap(0|iOic  f\\iipaic.  Üafs  man  nicht  bloüs  von  der  Verscliiedenlieit 
der  Namen,  sondern  auch  der  Fi<i[uren  und  ilirer  Ausdehnung  früh 
eine  deutliche  Vorstellung  besais,  lehrt  schon  Aristoteles  Metaph. 
a  in  einer  gegen  die  pythagoreische  Zahlensymbolik  gerichteten 
Anslüliruiig;  €titu  u€v  (puvi'ievTa,  ^tttü  ^e  xoj>öal  n  dpfioviai,  ^tttci  b€ 
ai  TTXfcidbec,  dv  ^tttü  be  obüviac  ßaAXti  (fvid  T€,  tvia  b'  ou),  Iwtä 
oi  etrl  Grißctc.  üp'  oüv  öxi  xoiocbi  ö  dpiBiuoc  n4i^uKtv,  bid  toüto 
tKfcivoi  i  ft  vovTo  tiTTÜ  n  '1  nXeidc  fcTTTU  dciepuuv  tcTiv;  f|  Ol  Mtv  hiä 
idc  iTÜXuc  i]  aXXiiv  Tivd  aiiiav,  rfiv  bi  fjuck  outujc  dpi0fioO)Liev,  triv 
be  dpKTov  ft  5u>btKa,  oi  bt  nXtiouc.^)  iVItixauder  vou  Aphrodisia^ 
(p.  }^;i2,  33  Hayduck)  bemerkt  zu  dieser  Stelle:  Tf^v  b^  TTXeidba  f)fi€lc 
^tv  oÜTUiC  dpi6fJ0UU€V  KQi  hl'  emd  dciepoiv  KaTOCT6pi2oM€v,  ti?|v  bt 
ÄpKTOv  bid  baibtKa,  oi  bt  XaXbaioi  TTpocTi6e'aciv  >cai  dXXouc 
ücTtpac  Kai  ifj  TTXeidbi  Kai  ti)  üpKTUJ'  ujctc  ci  bid  TÖv  tTTid 
f^v  i\  TTXcidc  ii  ^TTid  dcTt'puuv,  bid  töv  buibtxa  upKtoc  Ik  bLÜbcK«. 
irdvTCC  dv  luc  oi  EXXnvtc  cuvfTaxTOV  auidc,  dXX'  ouxi  o\  EXXiyvtc 
ouTLu,  XaXbaioi  be  kui  BaßuXubvioi  Tr|v  tüüv  KaxacTfpic^ujv  Otciv 
dnoiouv  dXXuic.  Damit  ist  Syriauos  zu  der  gleichen  Stell«  der  Meta- 
physik zu  vergleicheu  ^^ud.  Kroll,  Coram.  in  Arist.  gr.  VI  1  p.  191,  19): 
Ka\  Tuj  ovTi  ftXoiov  f\  xiuv  ApfeiuiV  cxpaxr|Tu>v  lov  dpkOuuv  toutov 
aixtucdai  rj  Tf|c  TTXeidboc.  oub€  tdp  nepi  aüiric  OappoüvTa  tciiv  eiTreiv, 
6x1  oöxiu  cuvTexaKTm  bngioupfiKujc,  dXXd  püXXov,  6xi  ndc  u  Kurucie- 

piCg6c  TTOXXfjC  g€X€Xfel  Ö€C€UIC'  blÖ  KQI  TTUp'  AlTUTTTlOlC  utv  dXXoic, 

TTOpu  XuXbaioic  f\  "EXXnciv  titpujc  €tci  cu vTeiaf ut'voi  oi 
dnXaveic.  Syrianos  benützt,  wie  Martin*)  bemerkt,  den  Alexander, 
fügt  aber  den  Vergleich  mit  der  ägyptischen  Sphäre  hinzu.  Hält 
man  zu  dieeen  Stellea  die  Worte  des  Achillausy  bei  dem  auMÜrOeklich 

1)  dXXolc  dXXuiv  die  Hs.  Reichardts  dXXotc  dXXouc  giebi  einea  tchiefen  Sinn. 

2)  Der  Satz  ist,  anakdlutliiscii ,  wi»'  rilir!<:i:'tin  i\i>r  Vr-rfasirr  «olbH  bemerkt 
7.U  hnf>en  scheint,  da  er  die  korrelcte  Wendung  zum  bchluls  mit  ToöfMiaXtv 
aniügt. 

8)  An  ol  bi  ist  uichtH  zu  ilndcm;  die  Stelle  ht  in  b^ter  Ordnung, 
r  In  der  bereits  uohrfiuh  Ix'rrilirten  Abhandhin^  Hlx-r  die  l^lllCiMiiliTl, 
Mum.  pre8.  |».  div.  bat.  4  l'Acad.  des  iuscx^  I.  8wiß^  tom.  8,  p.  iäl^Z* 
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bemerkt  wird,  dafs  die  'chaldäiäche'  Sphäre  keinen  Bären  kennt,  so  ist 
klar,  dafs  auch  bei  Alexander  und  Syrianos  nicht  an  eine  Gleich- 
namigkeit der  Konstellation  bei  (»riechen  und  Ciiiiiiiacm  zu  denken 
ist,  sondern  nur  an  die  Ideniiiat  der  Mehrzahl  der  Sterne,  die  man 
beid<>rs(  its  iu  den  übrigens  verschieden  benanuteu  Konstellationen 
uijfcer])rachtc. 

Das  sind  die  griochischen  Zeugnisse  über  die  Litteraturgattunj? 
der  Sphrtcra  barbarica,  soweit  sio  mir  bis  jetzt  bekannt  geworden 
.sind;  mit  einer  raehiiacli  berufenen  Stelle  des  Herois  k;mik  ich  nichts 
anfangen,  weil  ich  dieses  litterarisobe  Gespenst  bis  jetzt  nicht  z.u 
bannen  vermochte.*)  Der  astrologische  Zweck  dieser  cqpmpai  ist  in 
den  uügel'ührten  Stelleu  ebenso  deutlich  zu  erkennen,  w  ie  die  Anord 
nung  der  r.iiaaatellonta  nach  Graden  oder  Dekanen  der  zwüli  Tier- 
kreiszeicheu ;  e«  ist  augenscheinlich,  dals  die  Texte,  die  uns  Proklos 
und  die  anderen  Schrittsteller  als  cq)aipat  ßapßupiKai  kennzeichnen, 
den  gleichen  inlialt,  Zweck  und  Anordnung  besal'sen,  wie  die  von  mir 
edierten,  dafs  also  die  letzteren  — mindestens  soweit  sie  melitgriechische 
Sternbilder  behandeln  —  unter  den  litterarischen  BegrilT  der  qpcupat 
ßcipßupiKui  lallen. 

2.  Fragen  wir  nun  nach  den  Quellen,  die  den  späteren  Griechen 
»lie  Kenntnis  der  'barbarischen'  Sphären  der  Babylonier  und  Ägypter 
vermittelt  haben,  so  sind  wir  für  die  Babylonier,  wie  fast  in  allen 
Fällen,  uur  auf  VermuLungeu  augewiesen,  wälurend  positive  Angaben 
so  gut  wie  gänzlich  fehleu.  Man  muls  vor  allem  genau  scheiden 
zwischen  der  Frage,  ob  einzelne  babylonische  Sternbilder  auch  aufser- 
halb  des  Ticikieises  in  früher  Zeit  den  Griechen  btkaiint  geworden 
und  u.it  einiger  Umbildung  in  die  griechische  Sphäre  aufgenommen 
worden  sind  —  mit  voller  Sicherheit  kcinnen  wir  das  heute  noch 
nicht  beweisen  und  noch  weniger  verneinen  —  und  zwischen  dem 
andern  uns  hier  allem  angehenden  Problem,  wann  zuerst  der  in 
sich  abgesuhlossenen  griechischen  Sphäre  die  babylonische  mit 
Bewuistsein  gegenübergestellt  wurde.  Am  nächsten  liegt  es,  an 
Berossos  zu  denken,  dessen  BaßuXtuviaKd  die  babylonische  Wissen- 
s(>halt,  d.  h.  vor  allem  Sternkunde,  den  Griechen  enthüllten.  Der 
ägyptische  Anonymus  von  .^79  n.  Chr.,  den  Palchos  im  135.  Kapitel 
uusgeschriebeu  hat,  berichtet  bei  Gelegenheit  der  Paranatellontes 
unter  anderra:  BußuXiüvioi  jitv  ouv  kui  XaXbaToi  cxeböv  rrpiiiTov 
£qpfeOpov  Tqv  tüjv  qpaivo^ievujv  fviuciv,  Kaüibc  ^fvwpev  €.k  tu;v  Tipo- 


1)  Vgl.  darüber  die  ö.  Beilage. 
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ttvecTEpiuv  ^liüjv.  iCTü()ouci  fäp  ouToi  Kui  AttuaXluviov  TÜV  MüVblOV 
Kai  Apit^ibuipov  (Lücke)  cuvrfpa^pc  bt  kui  Tieij'i  toütiuv  o  BiipuKÖc 
KOI  6  'EcpflC.  Die  leider  seiii-  /.er^türte  Stelle  selieiiit  an/.iuleuteu, 
(lals  Beruhsus  uubat  Ueii  undern  liier  güuuuuieii  Scliht'tstelleru  über 
die  q)aivöneva  der  l)ubyl')üi>sclH'n  Sf)liiire  gehandelt  hat.  In  den 
weiiig^en  Fra^^Uieuicn  seines  \\  t-rkes  ist  Ireilieb  keine  S]m!-  von  babj- 
louiscben  Sternbildnaiiien  mh  im-  vorhaudeu;  uur  KrL'l)>  nu  l  uifOKfpiuc 
werden  in  der  Lahre  von  der  ^KirupuJCic  und  ^SubÜTuucic  (Sen.  Nat. 
Qu.  III  29  FHG  II  510.  n.  21  Müiier;  erwähnt,  was  immerhin  mibe- 
legt,  dals  di'-sf'r  V'^rkündigei  ilor  Lehre  des  Bei  die  gleichen  Aameii 
für  die  Tie]  krri>liil«ji  I  in  seinen  echtbabyloni-  in u  i^^uellen  fand.  \\  ie 
die  Fragmente  dr^  I'h  rossos  lafst  nns  aucli  der  wiehtij'ste  /usanimen- 
hängende  Bericht  üDer  die  bubvlonisidie  Astronomie  und  Astrologie, 
den  wir  besitzen,  im  Stich.  Diodor  11  liitsq  erwähnt  zwar  21  helle 
Sterne  aulser  dem  Zodiams,  von  denen  \2  in>idlich  und  12  südlich 
II!  Tierkreis  liegen;  sie  heilken  biKaciai  tu  v  oXuuv,  was  ihre  astro- 
iogiselie  BedeutunsT,  die  bei  den  HHl»ylnriii  in  <dine]iiii  anzunehmen 
wäre,  noch  vollends  sicherstellt.  TTupavaitWov  t  t  c,  leit  sterne, 
sind  somit  in  diesem  auf  alte  Qucileii  zuriickgelieüden  Bericht  für  die 
babylonische  Astrologie  bezeugt,  und  vielleicht  ist  uns  in  einem 
Münchener  Unciailragment  aus  Ägypten  ein  Stttck  einer  genaueren 
BeschreilMiiiLT  «Heser  24  Sterne  erhalt^jn'):  von  rrupavaT^XXov  t  a  aber, 
d.  h.  von  Merubiidern,  die  mit  dem  Zodiacm^  aufgehen,  und  gar  von 
ihren  Namen  erfahren  wir  bei  Diodor  nichts.*)  —  Apollo uios  von 
Mjndos,  der  nach  Seneca  N.  Q.  VII  17  noch  zu  Neros  Zeit  gelebt  zu 
haben  scheint,  hatte  gleich  Epigenes  bei  den  't  haldäem'  studiert 
(ebd.  VII  3),  wie  b«'ide  .nelbst  erklärten:  sie  sind  also  als  Vermittler 
solchen  babylonischen  (iutes  denkbar,  nur  dafs  wir  freilich  nicht 
wissen,  wie  viel  Vorgänger  sie  darin  gehabt  haben  mögen.  Der 
Artemi  dor,  von  dem  bei  Palchos  unmittelbar  nach  Ajxdlonios  von 
Mjndos  die  Kede  ist,  wird  vermutlich  der  von  l'arion  sein,  der  nach 
Seneca  1  4  uud  VII  13  über  die  Himmelskörper  und  speziell  über  die 
kumeten  geschrieben  hat,  vielleicht  ein  Epikureer.  Kennt  ihn  Seneca, 
wie  Kanffowim^j  annimmt,  «os  Poseidonios,  so  gehört  er  in  die 

1)  Vgl.  memen  Aufiokte  im  Arehiv  t  P^jnufoFMhaii^  I  4MC 

i)  Wenn  Letroniie  daraus  den  kategorischen  Schlulg  /.v^,  daXs  die  Babjio- 
nicr  nat  Sterne,  n\*^r  nicht  Stprnbildcr  l-cnannt  fiat  fn,  s>i  hat  -^r  nicht  nur  die 
ent^yegwtebendcn  ZeugtUHHe,  )K>u<len)  aucli  dit*  hLÜry.e  aud  L  nvoUständigkeit  von 
IHodon  Bericht  nicht  genOgend  in  di«  Rechnung  ge7.ogieii.  fir  ateid  hierin 
offonbar  gans  unter  dem  Bnan  von  Idolen  Anachaumig.  Vgl.  oboti  S.  iSSiF. 

S)  In  aeineni  tEoffliefaen  Artikel  in  WiMms  &  E.  Ii  I8«a— ISU. 
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h«  lleiiistische  Zeit.  —  Der  Ecpfic  eiidlich|  den  Palohos'  Gewährsinaon 
noch  nennt,  ist  sonst  unbekannt. *) 

Hei  l'roklüs  ist  als  der  Titel  einer  jener  ^barbarischen  Spliiiren* 
KüpaTOC  überliefert,  iiudolf  Schoell  hat  dafür  Küpavoc  vermutet, 
und  es  ist  sehr  wohl  Tnös/lich,  dafs  dieser  Vorschlag  das  Kichtige 
trifft.  Koipavoc  oder  Kupctvoc,  dessen  'Töchter'  die  neuerdings  von 
Mely  herausgegebenen  Ki'pnvibtc  oder  BißXoi  Kupavtbec  heiraen.  er- 
scheint  in  der  Uberlieferung  als  ein  Perserkönig.  Die  uns  erhaltenen 
Kyraniden  berufen  sich  aber  gleich  /.um  Eingang  auf  Hermes  Tris- 
megistos,  und  Synkellos  nennt  sie  neben  den  TeviKÖt  des  Hermes 
zweimal  als  Quelle  für  ein  aus  25  Hnndsstemperioden  zusammenge- 
setztes grolses  Jahr,  also  für  eine  ägy|)tische  Lehre.  Aber  Baby- 
lonisches kommt  auch  darin  vor;  Mdiy  glaubt  in  ihnen  die  Be- 
schreibung des  grofsen  babylonischen  Thurmes  entdeckt  zu  haben.') 
Somit  sind  die  Kyraniden  ein  charakteristisches  Erzeugnis  jenes  wirren 
Synkretismus,  der  die  letzten  Jahrhunderte  des  sinkenden  AltertuTus 
erfüllt.')  Das  Buch,  auf  dessen  Titel  Kupavoc  als  rraTfip  tüjv  Xütujv 
stand,  wird  vermutlich  von  der  gleichen  Art  l-;-  \\ '  ^t  u  »ein:  wir  können 
es  uns  ungefähr  so  aus  ägyptischen,  hahyloiiisciieu  und  vielleicht  auch 
griecluscben  Elementen  zusammengesetzt  denken,  wie  die  uns  erhaltenen 
Teukrosexzerpte.  So  kann  es  natürlich  nicht  als  eine  der  alten  Quellen 
für  die  Kenntnis  der  Griechen  von  der  babvlofi ischen  Sphäre  gelten; 
es  ist  nur  die  «päte  Frucht  eines  Baumei»^  dessen  Wurzeln  für  uns 
noch  im  Verborgenen  liegen. 

3.  Rtwas  bestimmter  kr»iinen  wir  den  Weg  verfolgen,  auf  dem 
die  Kenntnis  der  ägyptischen  Sphäre  in  die  griechische  Litteratur 
gekommen  ist.  Die  Voraussetzung  bildet  hier  ww  in  Babylon  die 
Existenz  einer  astronomisch-astrologischen  Litteratur.  Ist  sie  bei  den 
Agy[)tern  auch  weniger  im  Vordergrund  gestanden  als  bei  den  Baby- 
lüaieru,  wo  schon  zu  Sargons  Zeit  das  grofcie  astrologische  Werk  auf 
72  Tafeln  entstanden  sein  soll,  so  ist  doch  die  Beschäftigung  der 
ägyptischen  Priester  mit  der  Astronomie  voUkommeu  sicher  bezeugt. 
Unter  den  heiligen  Büchern  der  Ägypter,  die  Clemens  von  Alexaudreia 

1)  Meine  Vermutuu^-^cn  Byz.  Zs.  VIII  626  helfeu  nicht  viel  weiter. 

e  Vgl.  Koviic  aic)n  ul  M  (1^00)  8.  418—481  und  dam  Jensen,  Zb.  fSx 
deutacbe  Wortforschung  X  15U,  1. 

8)  n  n^est  piia  dontenx  pour  nons,  8«gfc  HAy  (Les  lapidaiie«  de  l*antiqtiiU 
et  du  moyen  äge,  Tom.  II  (1H98)  p.  IX  .  ijue  lea  quatrc  Hvres  des  Cyranidea  doU 
veut  etrf>  onmpii<4  dans  cctte  littärature  phyaloo-m^dicale  dont  lee  prodoits  pOK>- 
tent  le  nom  d'üenuiw  Trisiuegiste. 

Boll,  SyhM»  bMiMwk«.  14 
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besdireiVt*),  befinden  mthf  um  andere  Beweue  bei  Seite  za  laesen*), 
auch  vier  Werke  Aber  Astronomie,  ja  dcrpoXoToO^eva  tuiv  'EpMoG 
ßißXiuiv,  wie  Clemens  (Strom.  VI  4  p.  269  A)  sagt:  div  t6  Icnv 
nepl  ToO  biaKÖCfiou  tuiv  dicXavwv  ^uivoii^vuiv  dcT^puiv,  tö  hk 
ntpX  TUDV  cuvöbwv  wtA  <puJTtc|iuiv  fiXSou  ica\  ceXiI^viic'  t6  hk  Xoindv 
trepl  Tvbv  dvaroXukv.')  Bei  dem  letstgenannten  Werk  kaim  man 
sieh  der  thebaniseben  Tafeln  von  Stemaii^gpuigen  aus  dem  XVI  oder 
XnL  Jahrbundert  t.  Chr.  erinnern ,  die  im  X.  Kapitel  dieses  Backes 
mebriack  enriUint  wurden;  das  erstere  Werk  aber^  mit  dem  Titd 
'Über  die  Anordnung  der  Fixsterne',  mtUs  notwendig  die  Au&ahlung 
der  agyptiscben  Sternbilder  und  kann  aneh  Stemsagen  enthalten 
haben.  Wann  iat  der  Inhalt  dieser  *W«rke  den  Griechen  zuerst  be- 
kannt geworden?  Man  könnte  an  Endoxos  denken,  dessen  Vf^  ircpto- 
boc  eine  Hanptquelle  fllr  Plutarchs  Schrift  Ober  Isis  nnd  Osiris  bil- 
dete und  in  dieaer  gerade  in  nächster  Nahe  der  Stelle  Aber  Isis* 
Hundsgestim,  Orion^-Horos  und  TTphon-Barin  zitiert  wird.  Doch  bleibt 
es  ungewiis,  wieviel  deigleichen  Eudoxos  berichtet  hat  Gans  sicher 
wird  man  dagegen  annehmen  können,  dafe  bei  der  Überaetsertbitigkeit 
im  gro/ken  Maßstab,  die  der  König  Ptolemaios  Philadelphos  ?eran- 
laJste^),  auch  die  Werke  der  ägyptischen  gelehrten  Litteratur  nicbt 
fibergangen  wurden.  ,J)als  Philadelphus  nichigriechiache  BQcber  ins 
Oriechische  fibersetaen  liels  und  in  der  Bibliothek  niederlegte^  bezeugt 


1)  E.  BiefB  sagt  bei  WImows  n  1808  f,  dala  dieM  Werke  sich  bitlier  nicht 
halt  II  iiachweiaen  lassen  und  Clemeni»  »quw  K « nntnisse  wohl  aoa  der  nnlauteten 

Quelle  hermetischer  Philosophie  geschöpft  hü  I  on  ma<5  T«-h  verweine  «Iro'*»!»*»?! 
auf  Bnigsck'  Notiz,  ,,dara  «las  V'orbaudeuMein  und  der  Inhalt  der  liermetischeu 
Bfieher,  wie  sie  Clemena  überliefert  bat,  in  einem  allgemeinen  nnd  wie  es  sdieint, 
ordnung^oaon  Verteichniu,  das  in  hieroglyphischer  Schrift  in  dem  Uihliotheks- 
Jtfmmer  den  grofsen  Tempels  von  Edfu  an  den  steinernen  Wäurlf-n  prang-t,  sich 
ttülweLie  wiederfindet''  i^Kel.  u.  M^th.  d.  alt  Äg.  44U  f.>.  Allerdings  niwi  kaum 
mehr  ab  «ieben  von  den  aber  dreifaig  Schriften  jen«  Tempelkataloga  mit  den 
von  Clemen.H  irwiVhnk'n  identisch,  darunter  auch  zwei  UHtronomische.  Nach 
rJmf!ri»ch,  Ä^ryptolotfip  Ifv'  hat  I.rf*  !  nre  in  den  thr  'ianigchen  Königsgwhem 
gech«  liücher  dieser  heiligen  J^>tt«-ratur  gefundieu,  deren  t'ilufles  'Bio  ilrzälduiig 
von  der  Sehlipliuig  des  Himmel«*  nnd  deren  sechstes  'Die  astronomische  Himmels^ 
tafel'  heifst.    Vgl.  au.-b  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  I  13l>f. 

2)  Vt?!  flarüber  Lepsius,  Chronologie  I  45.  66;  üd.  Mejer,  Ueach.  d.  Alt. 
I  yO;  E.  Maal»,  Zs.  f.  chriatl.  Kunst  XU  3Ü2. 

S)  Der  Titel  des  vierten  dieser  Werke  fehlt  hier  doivb  ein  Tersehen  bei 
CIemeu8.  Gruppe  (Cultc  und  Mythen  I  4l7i  ergänzt  ihn  aus  Clemens  »elbst  t6 
bi  irepl  Tt^c  Td£tu)C  toö  VjXioti  kqI  rfic  rf\i^vr]C  koI  tüjv  tt^vt«  nkivuni^viuv).  Cber 
die  Bedeutung  des  Buches  ntpi  civotoAuiv  ist  Gruppe  S.  418  im  irrium. 

4)  TgL  das  bekannte  Ttotaes-Scholion  «ber  die  alexandriaiachen  Biblio- 
theken, Rh.  Mas.  N.  F.  «,  117. 
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Synkellos  p.  S71 D  (516  Bonn.  Ansg.)  mit  namentUeher  Anf&brang 
Ohaldaiscber,  Ägyptischer  und  Römischer.''')  Nach  0.  Gruppes  mir 
hierin  sehr  eideachteEder  Beweisfahnrng«)  wäre  ak  der  Übereeiser 
der  heiligen  igyptischflii  Bfleher  Manetho  ra  hetraehten,  der  nnier 
den  beiden  ersten  PtolemSera  lebte  und  nach  Wachsmutbs')  Annahme 
erst  -unter  dem  sweiten  Lagiden  schrieb. 

Vielleieht  die  früheste  Spur  der  beginnenden  Bekanntschaft  .mit 
der  ägyptischen  Sphäre  seigfc  der  Eallimacheer  Hermippos  (denn 
ihm  und  nicht  einem  andern  Hermippos  wird  man  doch  wohl  n^it 
Robert^)  das  astronomische  Gedieht  susdireiben  dOrfen)  in  der  Auf- 
fassung des  griechischen  Bootes  als  Pflflger.  Ich  habe  sdion  oben 
(S.  228  f.)  bemerkt,  dafs  sich  diese  DarstelluDg  des  Bootes  bei  den 
Griechen  nirgendwo  findet;  das  einzige  Denkmal,  das  rielleicht  darauf 
besogen  werden  kann,  ist  eine  Kaisennitnze  von  Alexandrei a.  Litte- 
rariscb  kommt  der  Bootes  als  Pflöger  nur  in  der  Sphaera  barbarica 
des  Nigidius,  Teukros,  Antiochos  Tor.  Es  ist  nach  diesem  Sachverhalt 
höchst  unwahrscheinlich,  dafs  Hermippos  aus  griechischer  Tradition 
geschöpft  hat.  Ganz  undenkbar  aber  wäre  es,  dafs  der  vereinzelte 
£in&ll  eines  alexandrin ischen  Dichters,  der  selbst  bei  den  Qriechen 
kanm  Beachtung  gefunden  hat,  die  ägyptischen  Tempclbilder  beein- 
flniht  haben  sollte.  Vielmehr  ist  umgekehrt  Hermippos  entweder 
geradezu  aus  der  Anschauung  derartiger  Bilder  zu  einer  ägyptischen 
Auffassung  des  Bootes  g^ekommen,  oder  (furch  litterarisehe  Yermit^ 
lung.  Leteteres  halto  ich  für  weit  wahrscheiniicber,  schon  wegen  der 
Berührung  mit  Nigidius,  der  hier  nicht  aus  Hermippos  geschöpft 
haben  kann,  da  er  nicht  wie  dieser  eine  griechische,  sondern  oine 
durchaus  ägyptische  Stemsage  mit  dem  Pflüger  verknüpft.*)  Eine 
noch  etwas  fHlhere  Spur  von  Kenntnis  der  ägyptischen  Sphäre  bei 
den  Griechen  würden  wir  bei  Eratosthenes  besitzen,  wenn  wir  ihm 
den  Inhalt  der  Karocrepicfioi  mit  voller  Sicherheit  zuschreiben  dflrften. 

1)  Ritsch],  Die  aloxarulrin.  Bibliotheken  p.  84  (=  OpuBCula  I  80). 

2)  Griech.  Culte  und  M>then>  S.  430  fif. 

8)  Einlettnng  hi  das  Btad.  d.  üi  Qesch,  8.  888.   Auch  Onipp«  giebt  die 

Möglichkeit  zu  (S.  425,  14),  dafs  Manetho  die  AtYUTmaKd  cx^t  ftwa  270  schrieb. 

4i  Vgl.  über  die  Kontrovr  rsp  RoViert,  Eratoath.  catast.  rall.  p.  388 sq.;  MaaJa, 
Herme»  16  (1881)  p.  380  und  Aratea  p.  161  sq. 

6)  Ob  Nigidius  in  der  Enfthlnng  Tom  btastedamu  des  Widders,  d.  h.  in 
der  Sphaera  graccanica,  den  Hernii]ipOH  liciiflf/t  h;it.  wie  man  allgemein  an- 
nimiM^  Sf  liMiibach;  Bre\  sipt  RoT  ort,  Eratostb.  cat.  rell.  p.  222;  Swoboda,  Nigidii 
fragiuLuia  p.  51),  ist  eine  andere  Frage.  E«  bleibt  das  immerhin  möglich;  eben- 
sowenig ist  aUeidingt  die  Benfltnmg  eiaer  gemeinMunen  grieehiiefa-igTptiichen 
Qulle  bei  beiden  SdnifksUHem  «nagwcMoRHen. 

24* 


Digitized  by  Google 


372 


Teil.  6«8clde1ito  <l«r  SphMia  bailMurioa. 


Jedenfalls  ist  die  Erwährinnfr  des  ttXoTov  iu  deo  Katasterismon  (vgl. 
oben  S.  170)  ein  sehr  frühes  \iiid  interessantes  Zeugma  für  griechische 
Berichterstattung  über  die  ägyptische  Sphäre. 

4.  Dnfs  die  Astrologie  im  alten  Ap^ypten  unbekannt  war  und 
erst  in  späterer  Zeit  aus  Babylonien  dorthin  k;im,  ist  seit  Letroime 
eine  ausgemachte  Tfintsaclie.'l  Wann  die  P]mhihriai<r  der  ('hahhier 
Wissenschaft  geschah,  ist  niclit  sicher  auszumachen;  nur  soviel  wird 
man  für  gewifs  halten  können,  dafs  sie  nicht  später  nach  Ägypten 
kam  als  nach  (iriecheiiland,  wo  sie  in  Folge  der  Ah'xanderkriege  am 
Ende  des  IV.  und  Anfang  des  III,  Jahrhunderts  verbreitet  wunhv 
Man  stellt  sich  d»u  grolsartigen  Sie^eszng  der  Stemdeuterei  tlurcli 
die  ganze  antike  Welt  in  der  Regel  sehr  falsch  vor,  wenn  mau  die 
Verkünder  der  babylonischen  Wissenschaft,  nur  als  eine  Schar  von 
vagierendeu  geldgierigen  H'  triigern  und  Winkelpropheten  auffafst.  Es 
mufs  zu  denken  geben,  wenn  nicht  nur  ein  gelehiier  Mann  wie  Pto- 
lemaios,  sondern  schon  djp  Schule  des  Hipparch,  ja  vielleicht  ihr 
Meister  sellist  "),  dem  freujüen  Glauben  erlegen  ist  In  Ägypten  steht 
die  ungeheure  Macht  der  Astroloirie  an  den  Tenipelwänden  von  Den- 
dera  geschrieben.  Es  ist  eine  gesclüelitliche  Thaisaehe  von  schwer- 
wiegender Bedentung,  dafs  die  stol/.e  und  uuzugänglichf  Priesterschaft 
des  konservativsten  aller  Völker  der  Welt  sich  in  jener  R])"iten  Zeit 
völlig  dem  iri  nnien  Ginnben  gebengt,  ja  in  den  Bildern  ilir«  r  <  u'»*neu 
Tempel  ihn  verkündet  hat.  Die  unzweifelhafte  Voraussetzung  daiiir 
bildet,  dafs  sie  selbst  sich  mit  der  habylonis(dien  Lehre  beschäftigt 
hat.  \)  Von  hier  aus  fällt  ein  neues  laicht  auf  die  'ägyptische  Astro- 
logie', die  in  eiuzeinen  l'iuikteu  z.  Ii.  auch  von  Ptolemaios  der  chal- 
däischen  entwircngesetzt  wird,  und  auch  auf  ihre  Kodifikation  in  jenem 
berflhmten  oiier  berüchtigten  Werk  des  Nechepso  und  Petosiris. 
Der  Name  Schwindclbuch,  den  man  ihm  bisher  zu  geben  gewohnt 
war)  bedari  näherer  Bestimmung.   Es  ist  gewiüs  insofern  schwinde!- 

1)  Aaeh  Biefs  (in  Wimowm  B.  £.  II  1808)  kommt  zu  diesem  Ergebnis, 
wenn  er  nch  auch  nicht  sehr  entschieden  auRBpricbt.  Ich  hoifc,  dafs  die  folgende 
Darstellung  seine  berechtigten  Aporien  lOeen  wird.  VgL  »ach  Kroll,  Nene  Jiäirbb. 

f.  d.  klase.  Altertum  1.  Abt.  \Tl  ö6i. 

2)  Vgl.  Byz.  2b.  1899,  525 f.;  1002,  140. 

3)  Es  war  mir  von  hohem  Interesse,  in  iveiteensteins  Buch  'Zwei  nl%tOlli> 
pcifhiolitlirln-  Frufj^en'  (bes  ?  ffi  ff  ,  ihn  ii'li  cr.-t  wälirt-uil  ilt-r  Korrektur  des 
mcimgen  kennen  lernte,  den  Kinüurs  griechischer  i'büosupbie  auf  die  Jlgyi^tische 
Fkieetorlehre  nachgewiesen  tn  sehen.  Gaus  analoge  Schlüsse,  wie  sie  Eeitzen» 
■tttii  für  die  sog.  hermetische  Littcratur  lOg,  hatten  sich  mir  au  den  Tempd^ 
bildem  von  Dendt  ta  fi'ir  die  }*a1>\ Innischen  und  jjrircljiM  hen  KiiiHri-t.^c  auf  4ie 
iigjptiachu  A«^nomio  und  dauut  für  da«  ^uchepsu-PetoBiriiibuch  ergeben. 
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haft  gewj'St'n,  hIü  es  die  Ertimlung  der  Astrologie  den  Ägyptern, 
d.  h.  ilirem  Gotte  Thot -iiorines,  zuwies,  wpl<hf'm  Zweck  mich  die 
Fälschung  des  Muiictlionisclu'n  Gedichtes  dienen  mulste,  und  mit  dem 
Namen  fincö  sagenhaften  Königs  prunkte.  Aber  in  seinem  Inhalt  ist 
es  doch  wohl  kein  Sehwindelhneh  gewesen,  da  es  im  Wesentlichen 
ttberlielert  haben  muls,  was  dit^  eife rMÜelitige  l^ricstersehnft  am  Nil 
in  leichter  Unibildung  und  Einfügung  ultägvptischer  Elemente,  wie 
der  Dekane'),  aus  der  bahrionischen  Lehre  gemacht  hatte.  Nicht 
irj^end  ein  Graecnlus  kann  tiie  'ägyptifohe  Astrologie*  sieh  ausgedacht 
und  als  Werk  uralter  Könige  und  Weisen  dargestellt  haben;  vielmehr 
ist  die  ägyptische  Astrologie  in  ihrer  Eigenart  autochthon,  wenn 
auch  in  allem  rein  nstrologischen  Inhalt  von  sehr  spatem  ürsprnng. 

W«nn  diese  ägYptibche  Aslridogie  in  grii'chi.schen  und  n'jmischeu 
Kult nrk reisen  bekannt  7A\  werden  unting,  ist  kaum  giinz  sicher  auszu- 
machen; aber  soviel  kann  man  allerdings  festötellen,  dafs  sie  um  die 
Mitte  des  ersten  vorchristlicheu  Jahrhunderts  in  Rom  bekannt  war. 
Plutarch  erzählt  im  Romulus  (cap.  X1I\  dafs  L.  Tarntius  Firraanus^) 
auf  Bitten  seines  Freundes  Varru  das  Horoskoj)  der  Stadt  Hom  be- 
rechnet habe.  Mit  Recht  findet  es  Letronne')  sehr  bemerkenswert, 
dafs  er  da:-  Datum  dieser  Berechnung  nach  dem  ägyptischen  Ka- 
lender gegeben  hat.  Die  ägyptische  Astrologie  hat  sich  mit  der- 
artigen generellen  lloro.skopen  abgegeben:  Zeugnis  dafür  ist  das  thema 
mundi,  das  Firmicus  III  1  aus  Nechepso  und  Petosiris  mitteilt.  An 
die  schon  oben  einmal  angeftlhrte  Stelle  des  i'roper/  (Y  1,  78)  darf 
hier  wieder  erinnert  werden«,  desgleichen  au  Mauilius  I  44.*)  Die 
Frage  ist  nurj  ob  auch  da^  Nechej»so  und  Petosirisbuch  schon  damals 
existierte  und  in  Rom  bekaimt  war.  Ich  habe  seiner  Zeit^)  ein  Haupfc- 
argument  von  E,  Riels  für  diese  frühe  Entstehung  des  Buches,  wie 
Kiefs  selbst  zugeben  mufste^),  widerlegt:  die  Annahme,  dafs  Plinius 
seine  Kenntnis  des  F*etosiris  nnd  Neehepso  aus  Nigidius  habe,  ruhte 
auf  trügerischem  (jrund.  Allein  wenn  ich  daraufhin  die  Entstehung 
der  'AcTpoXofOLififcva  ins  erste  .lahrhundert  nach  Cliristus  gesetzt  habe, 
so  muft»  ich  meinerseits  dem  Gegner  jeti6t  zugeben,  dafs  die  von  mir 

1)  Vgl.  flb«r  ihre  Wichtigkeit  bei  Neohepto  und  Petmrim  Fiimicas  IV  16 

(Kech.  et  Petos  fragm.  od.  Rieh  n.  13  und  28).  Qegen  die  ZmUckfOluiiiig  der 

Dekane  auf  die  Kiil.ylnnior  vgl.  oben  S.  386,2. 

2)  Vgl.  über  ihn  Sceck,  Die  Kalendertafel  der  i'ontitices  i^Berl.  188ö) 
S.  IIS— ISS.         S)  Obeervat.  crit.  p.  SS. 

4)  VgL  die  richtige  Erklärung  dieKer  Stelle  bei  Riofs,  Phtlologus  64,  ISB,  S. 

5)  In  meinen  Studien  n)tfr  Tl  Ptoleraaeus,  Rxf'urs.  P.  -ir?«^  238. 
ü)  In  »einer  Erwiderung  »uf  meinen  Angriff,  Philologu»  ö4,  187. 
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▼oigebmcbieii  Aignmeiite  einen  haltbaren  Beweis  dalllr  nicht  liefern. 
Wenn  sieh  Petosiris  und  Nechepso  auf  Hermes  als  ihren  Gewihis- 
mann  berufen»  so  beweist  das  in  der  That  durchaus  noch  niehi^  wie  ieh 
firflher  meinte^  dnen  engen  Zusammenhang  mit  der  TermeintUch  späten 
sogenannten  hermetischen  Litteratnr.  DaThot-Hermee  den  Ägyptern  seit 
alter  Zeit  der  Erfinder  der  Schrift^  der  Litterator,  der  Magie,  der  Wissen» 
Schaft)  der  Heilkunst^  der  Astronomie  war,  was  Niemand  beaweifelt'), 
80  iblgt  daraus,  dals  Petosiris  und  Nechepso  sich  auf  Henues  als 
ihren  GewShrsmann  berufen  haben,  für  eine  sp&te  Entstehung  des 
Petosirisbuches  nichts.  Es  steht  also  nichts  im  Wege,  dafs  es  schon 
in  Torehristlicher  Zeit  rerfalbt  wurde,  und  ich  gestehe^  dals  mir  diee^ 
seitdem  ich  das  Horoskop  des  Tarutius  beachtet  hatte^  wahrschein» 
lieber  eieofaien  als  der  spatere  Ansatas.  Die  unter  den  swei  Namen 
Petosiris  und  Nechepso  gehenden  Bficher,  die,  wie  auch  EroU  an- 
nimmt wohl  den  gleichen  Pseudonymen  Veriasser  haben^  mOssen  doch 
wohl  ftr  die  Griechen  und  Römer  die  Kenntnis  der  ägyptischen  Astro- 
logie inat^riert  haben,  wie  aus  mancherlei  Anzeidien  herrorgeht*); 
so  ist  es  nur  natttrlich,  schon  fttr  Tarutius  die  Bekanntschsil  mit 
den  *AcTpoXoTOu)i€va  Torauszusetsen.  Inawischen  hat  nun  W.  Kroll 
au  den  indirekten  Beweisen  auch  noch  den  direkten  hinsugefQgt:  in 
dem  vorhin  genannten  wertvollen  Aufuits  der  Neuen  Jahrbücher  (*Aus 
der  Geschichte  der  Astrologie')  hat  er  in,  wie  mir  scheint,  völlig 
sicherer  Weise  geseig^  data  die  im  Petosirisbuch  vonuisgesetaten  poli' 
tischen  Verhältnisse  nur  im  IL  Jahrhundert  v.  Chr.  möglich  waren. 
Das  Petosirisbuch  ist  damit  als  ein  Eneugnis  der  PtolemSerseit  er> 
wiesen. 

Eine  andere  Frsge  aber  ist  es,  ob  Nechepso  und  Petosiris  die 
Sphaera  barbarica  behandelt  haben.  Wenn  dem  Firmicus  GUraben 
geschenkt  werden  mvtü,  so  bedarf  die  Sache  keiner  weiteren  ünter- 
suchung.  Er  versichert  sum  Beginn  seiner  Sphaera  barbarica  (VIU  5), 

1)  Vgl.  bciipielahaHM  I  Wi.  <l.Mnann,  R«lif^on  d.  Äg.  S.  119  f.  oder  Bnigsch. 
Religion  d.  Äg.  S.  448;  Fabricius-Harlefs  I  12.  Der  Bann  von  Zollers  gpätera 
Ansatz  der  nog.  hermetischen  Litteratur  ist  jetzt  durch  Keitzenütein  (a,  a.  0.  93  f.) 
gebtoohen. 

2)  Vgl.  Rief-  Wissowa  II  1817,  45 — 50.  Irrig  ist  die  Interpretation  von 
Plin.  VII  160,  die  Kiers  in»  rhilol.  54,  187  giebt.  Wenn  Plinius  eine  'Schule  des 
AsklepioB*  nach  Nechepso  und  Petosiris  auftreten  lüfbt,  so  beweist  die  blul«e 
BerafitBg  anf  Aaklepiot  hier  m  wenig,  wie  bei  N.  a.  P.  die  Mif  Hernes,  einen 
Ziisatniiienhang  mit  il'  r  hermetischen  l.if tfTTitnr:  .schon  deshalb  nicht,  weil  ja 
nach  Firmicu«  und  nach  dem  Papyrus  Salt  K.  u.  P.  »ich  selbst  schon  auf  AKkle- 
Xiio»  berufm  haben.  Die  PUaiiiMtellc  liUjst  sich  dalier  in  der  Frage  nach  dem 
Alter  det  FekMiriBbnehei  flberiiaupt  nicht  ferwendeii. 
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dafe  Tiele  Oriechen  und  &st  alle  Römer  Ton  diesen  Dingen  niohto 
{{etagt  haben,  und  f&gl  hinzu:  Neque  enim  diTim  illi  Yin  et  eanetie- 
simae  religionis  antistites,  Petosiris  et  Keeliepso^  qnoram  alter 
tenuit  imperii  gubemacula*),  com  omitiay  quae  ad  bnius  artis  pertinent 
dieeiplinam,  diligentaasioiis  ae  yeris  interpietationibiu  explicaeaenl^  hoc, 
(juod  no8  edituri  samus,  invenire  potuenmi  Oegen  dieses  poaitiTe 
Zeugnis  ist  anscheinend  nicht  wohl  aulfzukommen,  obgleich  Firmicns^ 
der  an  der  näralicheu  Stelle  den  Namen  seinea  Hauj^tgewabtsmaiinea 
iSIitnilius  schniählieh  unterdrückt  hat,  kein  gsns  Tertrauenswttrdiger 
Zeage  heiisen  kunn.  Glücklicherweise  erlauben  uns  ein  paar  Frag* 
inonte  ein  eigenes  Urteil.  Nach  Valens  III  2  (Nech.  etPetofl.  fragm.  ed. 
Riefs  p  375)  spricht  ö  ßaciXeuc,  d.  h.  Nechepso,  von  f)  toö  Zri9  dvaroXil^. 
Dieser  'Seth'  kann,  wie  schon  Salmasius  do  annis  climactericis  p.  113 
gesehen  Imt,  nicht  etwa  gleich  Tjphon,  d.  h.  dem  grofsen  Baren  sein: 
ob  er  freilich  nichts  Anderes  als  d(  i  I  I  indsstorn  (ZüüOic)  ist,  läfst  sich 
kanm  sicher  entscheiden,  sosehr  der  Text  des  Valens  das  nahelegt*) 
Es  ist  nicht  wahrscheinli(-b,  dafs  die^r  ägyptische  Steniname  der  einzige 
gewesen  sei,  der  bei  Nechepso-Petosiris  vorkam;  und  dafs  wenigstens 
die  ägyptischen  Namen  der  Dekane  bei  ihnen  mitffpteilt  waren,  wird 
durch  Firmicus  selbst  ausdrücklich  bezeugt  (IV  22).  Abei-  es  ^ie})t  einen 
noch  viel  schlagenderwi  Gt^enbeweis  gegen  des  Firmicus  Behauptung, 
und  diese  Stelle  ist  nm  so  wichtiger  fttr  uns,  als  sie  mit  einer  Stelle 
bei  Teukros  aufs  genaueste  übereinstimmt.  Teukros  (TR  und  L)  nennt 
als  Paranatellon  des  Steinbcx^ks  das  uns  sonst  fremde  Sternbild  der 
Eileithyia:  und  dieses  Sternbild  kommt,  wie  oben  (S.  213)  naobge- 
wiesen  wiirdOi  zum  nämlichen  Zeicbeu  in  einem  Fragment  Yor,  itoa 
Hephaistion  von  Theben  ans  den  iraXaioi  Aitutttioi,  d.  h.  eben  aus 
l^tosiris  und  Nechepso  und  zwar,  wie  EroUs  Untersuchung  beweist, 
wörtlich  entnommen  hat.  Diese  Stelle  ist  von  entscheidender  Beden* 
tung.  Denn  sie  läüst  nns  mit  der  gleichen  Sicherheit,  wie  vorhin  das 
Buch  des  Nigidius,  nun  auch  das  noch  viel  altere  Werk  des  Neohepao- 
Petosiris  in  die  Vorgescbiclife  der  Paranatellontenverzeichnisse  des 
Tenkros  einreihen :  wir  sehen,  dafs  Nechepso- Petosiris  ebenfalls  aufser- 
griechische  Sternbilder  unter  den  gleichen  Namen  angeführt  iat,  die 
Teukros  kennt;  dals  sie  hier  wie  dort  als  irapayaT^Xovra  zu  den 
Tierkreisseiehen  gestellt  waren ,  nnd  swar  gans  ssn  den  nämlichen 

1)  E»  braucht  hier  keine  Lflcko  angenommen  zu  werden;  der  Zusatz  r|uonim 
alter  tenuit  imperii  gubeniacula  int  von  Fimiioug  gemacht,  weO  strenggenoraiDSn 
nur  PetOBtrii,  nicht  auch  Nechepso  Hanctissimao  rcligionig  antiaies  wsf. 

S)  Tgl.  snr  Yaknuwtelle  such  Jablonski,  Panth.  Aegypt  H  60  sqq. 
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Zeicheu  wie  bei  Trukios;  und  endlich,  dal's  sie  bei  jenen  Ägyptern 
wie  bei  Teukros  auf  die  Konstellation  einen  Kintlu!'^  nnsfiben  sollu'u. 
Firaiicus  hat  also  entweder  geirrt  oder  gelogen,  wenn  er  den  üiwei 
divini  viri  die  Lehre  vou  der  Sphaera  barbarica  rundweg  absprach; 
und  gegen  allen  Anschein  bat  Scaliger  mit  vollem  Recht  diu»  Gegen- 
zeugnis des  Firinicus  ignoriert  und  Nechepso  Petosiris  in  die  Geschichte 
der  Sphaera  barbarica  eingereiht  (p.  SßS  seiues  Mauilius  in  der  Aus- 
gabe von  IGOU).  —  Ob  nun  freilieh  Nigidius  aus  Keehep.so  IVtosiris 
oder  aus  einer  andern  Quelle  geschöpft  hat,  du^  können  wir  noch 
nicht  sicher  sagen;  denn  es  fehlt  uns  eine  Nachricht  darüber,  ob  die 
TTuXaioi  vüu  jenen  'barbarischen'  Bildern  auch  Sternsagen  erzählt 
Iniben  oder  nicht.  Dem  halb  mystiseluMi  und  ötelleuweiae  puetischen 
Charak-ter  ihres  liuehes  würde  das  gewifs  nicht  widersprechen. 

ö.  So  stark  das  dem  Petosiris  und  Nechepso  zugeschriebene  Wei  k 
die  Fiktion  hohen  Alters  betonte,  so  scheint  der  Verfasser  dorli  nicht 
blofs  auf  Herraes  und  Asklepios  sicli  berufen  zu  haben.  Kroll  hat 
vor  einigeu  Jahren  aus  einer  l'ariser  Hs  des  Hephaistion  von  Theben 
eine  Stelle  mitgeteilt*),  nach  der  Nechepso  aus  einem  Werk  des 
Namens  ZaX^ecxoiviaKä  geschöpft  hat  (Hephaist.  II  18  in  Paris,  gr. 
2417  fol.  112'):  Eid  fap  xivec  uTTripeTougevai  goipai,  Kaöibc  ö  ßaci- 
Xeuc  Nexcipiuc  xrj  KaSoXiK^  XtT^i.  im  tOuv  dböEiuv  fcv^ceujv 
eupr|C€ic  Tf|v  c€Xr|vr|v  dtqpötpoücav  nj>  miKei  Kai  t»|i  irXotiei  kqi  tu»  cpwTx 
vA  TTpdc  KOKoiTOioijc  cptpoMfcvnv  oÖTUi  füp  TTOi€i  TOic  Tc  culfiaciv  dcöt- 

Kai  ToSc  i)iuxak  irpoKOirmcoik.  leal  Ik  ti&v  XaXfiecxoiviaK^Dv 
M  ßißXiuiv  dvaX€l6|i€V0C  die  £cnv  ^icd  oCtuic  X^xei*)'  ckottt^t^ov  hk 
Ktti  Toöc  bcKovoöc  ktX.  Diese  iSteelhaften  ZoXpecxoiviaKd,  die  somit 
ilter  sind  als .  das  Petosiriabucliy  also  vieUeiclii  schon  in  die  erste 
PtolemSeneit  gehören,  mftosen  bier  erwfthni  werden,  weil  sie,  wie 
wir  durch  Porphyrios  wissen,  die  Lehre  Ton  den  iropavoT^XXovra 
behandelt  haben.  Aus  dem  Brief  an  Anebo  Uberliefert  ons  Busebios 
(Pr.  ev.  in  4}  die  folgende  Stelle:  Xaipi^Mtuv  ^^v  x^P  koI  dXXoi  odb* 
dXXo  Tt  itpd  vitv  6pu>|i€viuv  KÖC|yiaiv  fiToOvrat,  iv  dpxflc  Xötifi  ti6^- 
|i€voi  ToOc  AiTuirrtufV»  oöb*  dXXouc  6eoüc  irX^v  ni^v  irXavirriSpv  Xcto- 

1)  Philol,  67,  125.  Die  dort  nicht  vollständig  wiedergegehene  Stelle  hat 
mir  Kroll  freundlich  ergänzt.  Schon  SalmMiu«  (de  ann.  dim.  p.  606)  kaant«  die 
Stelle  aus  den  Pariser  Usa. 

S)  hl  Yindobon.  pliil.  108  f.  S48  heibt  die  SteUe  ao:  wA  iK  v5jv  ZoX|icq(i* 

viaKÜrv  ßrißXduv  oütoc  X^toi,  womit  wiederum  Nechepso,  nicht  Hephaistion  ge- 
meint sein  mfifste.  F.  302  derselben  Hb  kommt  die  Stelle  nochmals  vor,  hier 
aber  steht  wie  in  der  Pariser  Ha  nicht  oOtoc  sondern  oOtuic.  Ks  wird  idch  also 
wohl  bei  oSroc  mn  eine  bloAo  Yenchreilraiig  haodehi. 
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^^vujv  KOI  Tüjv  cunnXnpouvTUiv  TÖv  £t}ri)taK6v  Kai  Öcoi  toutoic 
wapavaTAXouci  idc  t€  elc  touc  bcKavouc  To^ac  ko\  touc  ibpocxö- 
TTOuc  Ktti  TOUC  XcTOju^vouc  KpaTQiouc  fiT€MÖvac,  uiv  Kai  xd  övöfiara 
ToTc  ZaX^evlXlaKo^c*)  (pcpeioi  Kai  eepaTteiai  ttoGuiv  Ka\  dvaToXai 
Kai  buc€ic  KOI  McXXövTUJV  CTi)H€iu>C6ic.    Dafs  der  Hierograraraateus 
Chairemon,  einer  der  Erzieher  des  Kaisers  Nero,  die  ZaX|U€CXOiviaKd 
zitiert  hat,   liefert  eine  erwünschte  Analogie  zu  ihrer  Ronfitznng 
durch   das   Petosirisbuch,   die  Hephaistion   bezeugt,  und  zu  ihrer 
Altersbestiinmnng.    Weiter  darf  man  annehmen,  dafs  nueh  Cliaire 
mon,   der  wohl  ein  astrologisches  Werk  ^eRchriol)oii  bat'-'i,  darin 
lind    Tiolloicht    auch    in    seinem    Ilanptwork    vdii    den  TrapavaicX- 
Xovia  \Hul  ihren  Wirknnj^en  posprochi^n  hat:   er  fTeh(">rt  also,  da  er 
dabei  die  Sternbilder   des   iigyp tischen   Himmels   «^'ehraucht  hüben 
wird,   ebenfalls   in   die  (ieseliiehtt'   der  Sphaera  barbarica.     Fflr  die 
XaX/atcxoiviaKu  selbst  ahrr  wird   diireh  die  Porphyriosstclle  die  be- 
sondere liehandlun^^  der  TrapavaTt'XXovTa,  desgleichen  der  Dekane,  ilann 
<b'r  Namen  aller  dieser  Ste-rnbilder  und  ihrer  Vorl^e^leut^ln^eIl  be- 
zeugt.   Jamblichos  de  mjät.  Aegypt.  VIII  4  nimmt  auf  die  gleiche 
Stelle  des  Porphyrio«!  Bezug;  er  fOhrt  insjofpm  weiter,  als  er  zum 
SehluCs  alle  diese  Dinire  zu  den  'EpuaiKfä  biaTÜ?f!r  reehnet  (xd  re 
Tok  lüXfifeVixiOKoic  utpoc  Ti  ßpaxuTaiov  Trepitx'^i  tuJV  'Ep,uaiKujv 
rdfciuv).    Man  wird  dabei  wohl  an  das  fTrofme  iigyptis-ohe  Prii  sterwei k 
denken  müssen,  auf  das  oben  kurz  hingewit  sru  wurde.    Das  \\  erk 
!EaXM€CX'JiviüKÜ  steht  demnach  ao  durchaus  in  der  ägyptischen  Tra- 
dition, dalü  die  Deutung  des  seltsamen  Namens  allem  Anschein  naeh 
nur  auf  diesem  Bodeu  gesucht  werden  kaun.^j    Uoti'entlich  wird  sie 


,1)  Iv  Toic  'A\|üievixiaKOic ,  wie  Dindorf  au»  den  Hss  aufnimmt,  iat  nur  eine 
leicht  erklürlirhf  C(.mi]itel  statt  laX^.,  wie  scbon  Salmaeiu»  hätte  lehren  können. 
Die  Ajoaiogic  mit  dem  arabischen  'Almanach'  iüt  uatürUch  ein  pure^s  Zufalk- 
•pi«!,  wie  mIiqii  Gtto  ad  JttmbL  p.  t04  gwehen  htA, 

2)  Vtrl  Sathas,  Bull,  de  corr.  hell.  I  l'iö. 

SalinaBius  hat  das  Wort  aus  dem  Persischen  aufhellen  wollen  und  al« 
'liuch  von  den  Mondperioden'  erklärt.  Uci  den  oben  nachgewiesenen  Zuaamnien- 
hlagen  mit  der  psendepigraphen  ftgyptuichm  Litteratnr  ist  diese  Herleitung 
höchst  unwahrBchoinlich  Am  li  ist  '»io  >|irn<Mii  Ji  nrii-hir'  hfffhrbar  Hrrr  ProfesHor 
Carl  Saleman  in  Petersburf?  schreibt  mir  darüber  Folj^endeH:  „Der  alte  Salmaaius 
konnte,  wie  noch  Oescniu«,  da»  Nen-  oder  Mitti'lpersioche  vom  A itpersiscbOB 
nSobt  unterscheiden,  da  letzteres  noch  TinbekBunt  war.  Alle  Etymologien  aoB 
dem  FemaoboB,  die  mm  jeoer  Zeit  «Uuntnen,  sind  daher  mit  Vorsicht  aufm- 
nehmen.  Nun  gicbt  es  zwar  im  Altpcrsischen  ein  Compositum  bL«  JLw«  oder  ak^  JL*, 
sal-mäh  (wörtlich  Jahr-Monat),  dessen  Bedeutung  Vullers  »Ih  'temporis  indiratio. 
vulgo  Datum'  angiebt,  und  e«  wäre  eiu  mittelpcrsischea  At^jectiv  *sftl-mä,-hüQik- 
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den  Agyptologan  einiiiftl  gelingen.  Adolf  Erman,  der  sieh  freaDdlieh 
für  die  Sache  iniereesierte,  hat  meine  Aninge  in  der  Zeitwhrift  fElr 
Sgyptiaehe  Sprache  (Jahrg.  39)  abdraeken  lassen.  Einen  Versnch  von 
E.  Dyroff  frene  ich  midi  sehon  hier  mitteilen  za  können.  DyrolF 
bemerkt  mir:  |,Ich  denke  jetst  an  S't^n^mshnwt  (oder  ähnlich)^  'Baeh 
der  Oebnrtssfötien*  nnd  n^me  also  an,  dals  die  ursprAngliche  grie- 
chisobe  Form  etwa  Xav^tecxoivioKd  gewesen  ist.  Die  QSttin  M^lint 
ist  eine  Art  Eileithyia,  Pap.  Westcar  9,23  (die  Stelle  ist  a.  a.  auch 
bei  Erman,  Ägypten  581  fibersetzt);  ygL  Bragsch,  Eelig.  d.  lg. 
370  f.  n.  s.  w.  Die  Erdrtening  des  Begriffes  von  mahnt  (mshn)  würde 
hier  zu  weit  führen/^  Vielleicht  handelt  es  sich  also  am  einen  BAdier» 
titel;  der  mit  einer  halbmjthologtschen  Wendung  dasselbe  sagt  wie 
das  griechische  T€veeXiaXoTia. 

6.  Die  Spuren,  die  sich  von  der  Sphaera  barbarica  Tor  Nigidios 
in  nnserer  Überlieferung  erhalten  haben,  sind,  wie  man  sieht,  nicht 
sehr  wihlreich.  Die  ersten  Vermittler  in  gröfserem  Stil  waren  von 
babylonischer  Seite  her  vielleicht  Berossos,  Epigenes,  Artemidor,  von 
ägyptischer  etwa  Endoxos  und  Munetho.  In  der  Ptolem&erzeit  ent- 
standen dann  auf  ägyptischem  Boden  die  TaXpccxoiviaKd  und  später 
die  'AcTpoXoTOUfieva  des  Nechepso-Petosiris.  Dicht  neben  diese  ccpaX' 
pai  ßoppopiKai  wird  bei  Zeiten  —  schwerlich  erst  von  dem  Romer 
Nigidios  —  die  sphaera  graeeanica,  gleichfalls  mit  Deutungen,  gestellt 
worden  sein,  die  dann  schon  in  Torchristlither  Zeit  sich  mit  dm 
orientalischen  Sphären  an  jenem  seltsamen  Mischwesen  vrreinigt^  das 
unsere  Texte  zeirrnn.  Wie  lange  die  Stornnagen  in  den  alten  An- 
fängen dieser  Litteratur  noch  aasfOhrlich  weitergegeben  wurden^  ist 
die  Frage;  Nigidios  ist  wohl  ebenso  unmittelbar  (]un')i  die  alexandri- 
nische  Katasterismrrnlidittmg  wie  dorch  astrologische  Tradition  be- 
einflnist  worden.  Bei  den  übrigen  ans  erhaltenen  Autoren  ist  die 
Stern5!nrro  verschwunden;  aber  soweit  sie  uns  astrologische  Deutungen 
der  Bilder  geben,  wirkt  die  mythische  Abkunft  latent  in  diesen  nach^ 
wie  das  im  2.  Teukrostext  noch  häufig  sich  beobachten  läist^)  Das 

ihii  'Dinge  «lie  sich  uul  die  Datierung  be^ichtu"  nicht  unmöglich,  vrcnn's  auch 
uuhelegt  ist;  aber  der  Sinn  pafst  nicht.  Ein  Coroposittun  aber  mit  {^j^^^ 
•nhaa,  islnm  'Wort*  im  swotten  Glieds  iit  onmOglieb.  Aafimrdsm  aber  achmiit 

dwr  Titel  in  eine  Zeit  zurück  zu  reichen,  da  da«  Jahr  auf  pcrs  noch  'Hard  hiefs 
(flnh-t  liniann ,  l'crn.  Stii«li»!n  §  lö7  'der  Übergang  von  rd  in  1  fand  in  Sassani- 
cli»«cher  Zeit  |pust  A.  D. 221)  statt;  dm  iUtere  arsukidi»clie)  Tehlevi  hatte  noch  rd";." 

1)  Am  Manilina  worden  sich  nntea  Beiapiele  genug  finden.  An«  Tenkros 
hftlj»'  ich  Vieles  sdion  hcnorgehohen ;  ein  bef*onderK  hnVis.  hes  Bcispfel  '.vil!  irli 
hi«r  noch  Anführen,  l^ach  dem  sweiien  Teukrostexte  gebt  mit  dem  Löwen  auf 
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Gleiche  isi  der  Fall  auch  bei  dem  groften  FSmiMhen  Poeten  der 
Astrologie,  bei  Maniline,  deasen  5.  Boeh  wir  nun  naher  ins  Ange 
&88eii  wollen.  Auch  darin  atebt  er  unaeni  neuen  Texten  nahe,  dab 
bei  ihm  die  nntenchiedelose  Yermengiuig  von  griecbiacher  und  barba- 
^rischer  SpbSre  bereita  vollzogen  ist;  allerdings  gau/.  gegen  seinen  Willen. 

Der  Dichter  bat  im  ersten  Bnch  die  wichtigsten  astronomischen 
Gruudbegrifie  gegeben,  mit  einer  Bescbreibang  des  griechiachen  Him- 
mels^); im  zweiten,  dritten  und  vierten  Buch  in  groAer  Ausdehnung 
die  Astrologie  des  Tierkreises:  als  fünftea  Bneh  iSiat  er  nnn  die  Lehre 
▼on  den  iropavaTAXovro  folgen.    Abgesehen  von  den  groXaartigen 
philosophischen  Exkursen,  die  Einleitung  und  ScfaluTs  jedes  Ctesanges 
zu  bilden  pflegen,  ist  dieses. 5.  Buch  der  Gipfel  seiner  dichterischen 
Kunst.  Neben  den  Stemsagen  giebt  vor  allem  der  Name  der  Stern- 
bilder die  Deutung^),  wie  er  bei  den  Astrologen  flberaU  das  ganze 
ProphezeiungBwesen  beherrsehi   Aber  wenn  diese  Methode  in  dem 
dumpfen  Wust  unserer  astrologischen  Prosatezte  und  Lebi^gediehte 
so  oft  langweilt  und  bei  einem  Mann  von  der  wisaenachaftlicben 
Bildung  des  Ptolemaioe  der  bittere  Emsi^  mit  dem  er  dieses  Prinzip 
dorehfUhren  will,  auf  den  Leser  verstimmend  und  niederdrückend 
wirkt^  so  atmen  wir  bei  dem  römischen  Dichter,  der  freilich  doch  in 
dem  schlechtesten  Stoff  Leben  und  Kunat  verdarb,  eine  ganz  andere 
Luft.  Aus  dem  seltsam  blSden  Trug  —  denn  bei  den  sp&ten  Adepten 
der  Astrologie  kann  man  auch  von  religidser  Befangenheit  kaum  mehr 
reden  —  wird  ein  dichterisches  Spiel  von  heiterster  FtUle  und  schönster 
Anschaulichkeit.  Man  kann  nichts  Reizenderea  leaen  aJa  das  in  ein  paar 
Verse  susammengediangte  Charakterbild  des  Menandros  und  der  neuen 
Kom6die  v.  470  ff.  oder,  uro  etwas  ganz  Anderes  zu  nennen,  die  hddist 
lebendige  Schilderung  der  Künste  des  Schwimmers  und  Tauchers 
T.  416  ff.   Das  wechselt  in  bunten  Bildern  bis  zu  dem  Höhepunkt 
gegen  den  Sehlufe  zu,  einem  Prachtstfick  alezandriniscber  Kunst,  der 
Episode  von  der  Aussetzung  und  Befreiung  der  Andromeda. 


die  Kynosura  (der  kleine  Bär):  sie  bringt  Kämpfe  imd  Sbntigkeiten  fj  Kol  8p€- 
^^äi<:ac  hejrror.  Für  die  Kämpfe  hat  iiatttiiich  der  Gedanke  an  lias  reifaende  Tier 

den  Anlaf»  ^efjcbcn;  aber  fl'-n  (^Innnl,  wnnini  «lio  Kvnusura  aiu-h  Anittieii  Iienor- 
bringt«  erfährt  mau  bei  Kratusthencii  ( A-rXctoc6^vqc  bi  iy  toIc  NaEuoic  <pr)ci  Tpo- 
ytyicBai  toO  Aiöc  Kuvöcoupav  cap.  8). 

1)  Über  die  Quelle  v>?l.  Maiif-  l'rolcj^omena  zu  soinou  Coiniueiit.  in  Axatw 
r<'11  ji.  XXXTTsi|.:  Kiin'<rr-i  Jiei  Thiele  Ant.  llimmelsb.  46 f.  Iber  die  Sterusafjen 
naitieiitlich  des  engten  liuches  ba^  sehr  gut  MOlIer,  Studia  Maniliaua  (Marb.  Diüä. 
1901)  gehanddt 

t)  (Centannu)  ex  ipso  mores  naacentibtta  addit  t.  ti9. 
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Fast  das  gaosee  ftiifte  Boch  behandelt  die  irapavoTAXovra:  eine 
kunse  Eioleitong  (t.  1 — 81)  giebt  die  Abaicht  des  Dicbtera  kimd  und 
durchfliegt  in  wenigen  knustrollai  Veteeo  den  ganzen  griechischen 
Sternhimmel,  während  am  SehloJs  (t.  710 iE),  nach  einer  Lfleke,  Ton 
den  6  Terschiedenen  Qröfsen  der  Fixsterne  gesprochen  nnd  ihre  an% 
geheore  Zalil  in  glänzenden  Hyperbeln  bewundert  wird.  Den  Kern 
des  Baches  aber  bildet  die  Schilderung,  was  die  Sternbilder  bewirken 
oder  bedeuten,  die  als  irapavaT^Xovra  anf  die  12  Zeichen  des  Tier^ 
kreises  verteilt  werden.  Von  nnsem  griechischen  Exzerpten  steht  der 
zweite  Tenkrostext,  der  allein  die  astrologischen  Dentangen  erhalten 
hai^  «acb  darin  dem  Maniliiis  am  niefasten,  dafs  er,  wie  Manilius  fiut 
durchweg'),  den  Grad  des  Zeicheos  angiebt,  zn  dem  jedes  Sternbild 
gehSrt,  wahrend  Tenkros-Bbetorios  (TR)  nur  nach  Dekanen  abteilt. 
Ähnlich  wie  den  zweiten  Tenkrostext  müssen  wir  nns  somit  die 
Quelle  des  Manilius  vorstellen.  Mauilins  hat  auch  eine  gute  Zahl 
gleicher  Deutungen  wie  jener.  Bei  Argo,  Heniochos,  Lyra,  Altar, 
Pegasos  war  der  gleiche  EinfiiU  durch  die  besondere  bezeichnenden 
Kamen  diesor  Sternbilder  von  Tomherein  nahegelegt.  Kicht  ganz 
so  selbstrerstiindlidL  ist  schon  beim  Hundsgestini  die  Deutung  auf 
effiwos  animos  violentaque  pectora  t.  220  (Tenkros  ähnlich  «poßcpoöc 
iv  iroX^fAOic);  beim  Krater  anf  BewSsserongstechniker  und  WeingSrtoer 
T.  23Gff.  (Teukros  niiTOupouc,  dMopnTOik,  dnoirXihac);  beim  Kranz  der 
Ariadne  die  zuletzt  gebrachte  Deutung  anf  fröhlichen  LebeoBgenuft 
267  £  (Teukros  Kid^ouc,  M^dac,  dveciv).  Der  Kentaur  befähigt  bei 
Manilius  zur  Tieraizneikunde  t.  863  £F.;  Teukros  l&fet  <papMaKOÖc  . .  kuI 
laTpucouc  entstehen.  Der  Ophiuchos  bringt  bei  Manilius  Schlangen- 
bondiger  hervor  (t.  391),  bei  Teukros  6t)poq)övouc  Beim  Delphin 
sind  die  Wirkungen  hier  und  dort  ziemlich  identisch:  Ibnilius  t.417£ 
erzählt  von  Schwimmern  und  Tauchern,  Teukros  nennt  icoXu|ipi|TiSc 
Der  Adler  erzeugt  bei  Manilius  491  ff.  Sehnapphlhne  nnd  Bftnber, 
was  Teukros  als  Wirkung  des  \{p(£  beschreibt  (dpircrroc):  aber  in 
einem  besonderen  Zug  stimmen  sie  auch  bei  dem  Adler  selbst  ftberein, 
insofiom  Manilius  602  den  darunter  Geboroien  dem  König  oder 
Feldherm  als  nächsten  UnterfOhrer  dienen,  Teukros  aber  irepi  ßuoXetc 
5vT(K  in  diesem  Gestirn  entstehen  läbi  Die  Stemsage,  auf  die 
Manilius  hier  wie  oft  ausdrflcklieh  Terweisf),  schimmert  fibenll  st&rker 

1)  ( II  lim  S'i  }ilii'"s  liin  vcr-ünint  (»r  es  manolimal. 

5!}  Wenn  (icT  Dichter  beim  Ueniorhois  vor  Uellerophun  (vgl.  Knaack,  Vj^aest 
lliaWh.  p.  66)  aack  Babnoueiie  enrAhnt  (v.  91 E:,  so  ktonte  wohl  eise  tontt  t«iw 
schoUeoe  S$tem§age  vorliegen.  —  Daf»  die  Pleiaden  (v.  146  ft)  gerade  bttaonden 
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oder  schwächer  hindurch.   Eassiopeia  ist  natürlich  für  Putzsucht  ver- 
antwortlich V.  516:  hoi  Teukros  schafft  sie  TuvaiKoc  KaXXujTnZofji€vac. 
Audi  omeda  deutet  auf  Gefangen enwärter  und  Henker,  aber  manchmal 
schaift  sie  auch  Kettung  durch  den  Gefänguiswächter  (v.  629).  Dazu 
pafst   eiuigorniaCs.'n,  dafa  bei  Toiikros  Audromeda  unter  den  Fischen 
bccfaofpOXaKac,  aber  wenn  sie  puiz  aufgefangen  ist,  unter  dem  Widder, 
bfccmiJTac  hervorbringt.   Der  Engonasin,  als  da«i  Icidgcbengto  Bild,  ist 
fttr  Mnniliiis  «mti  '-fb!!T7imcs  Vorzeicben  ( v.  ri4>>  ),  wie  er  aiicb  dem 
Teukros  TToXurraOeic  i)e wirkt.   Neben  diesen  zablreicheu  gleichen  Deu- 
tungen stebeii  aueli  sebr  versebiedeue.     Zum  Teil   mögen  wnhl  die 
Quellen  des  Maniliiis  und  Teukros  Abweichendes  enthaltcii  haben;  so 
denkt,  um   nur  ein  Beispiel  anzuführen,  Manilins  bei   den  Hyadou 
(v.  125 f.)  an  d'w  sneulae  (daher  et  hdum  I.aertiadae  genuere  syliutfii), 
T<'ulvr(>s  dagegen  an  (be  Ktymologie,  die  udbec  ?on  üciv  ableitet  (daher 
V        fujfoüc,  TTfcpixuTar)    (i;M>/  gcwifs  aber  hat  Manilius  vielfach  seine 
( » I     br){tfe   ganz  nai-li   eigi-iu-iu   Behagen    geformt.     Wenn  Kepheus 
tniju:ise)ie  Dieliffr  bervorbringt  —  vielleicht  werden  sie  gar  den  titoS 
des  Keidieus  .•'elljsi  Itehandeln  (v.  4*^9)  —  so  ist  der  Dichter  nur  seiner 
spielenden  Phantasie  gefolgl  ;  und  s(.)  w  obl  nocli  in  juancbem  andern  Fall. 

Aber  viel  stärker  noch  tritt  die  Poetenfreibeit  bei  Manilius  her- 
vor, wenn  man  seine  TtapavaioXai  auf  ihre  astronomische  Ilichtigkoit 
hin  untersucht.*)  Scaliger  liat  das  in  seinem  Kommentar  gethaii  und 
ist  in  immer  neuen  Wendungen  zu  dem  Scblufs  gekommen:  Manilius 
nesciebat  (]uid  scribebat.  Er  behält  darin  auch  jetzt  fast  durchweg 
Uecht,  übwulil  wir  nun  den  erweiterteu  Begritf  von  irapuvuTtXXtiv 
kennen.  Dafb  dieser  in  der  Quelle  des  Manilius  schon  gegeben  war, 
läfst  sich  aus  einzelnen  Angaben  mit  Sicherheit  entnehmen:  die  Argo 
pafst  zum  Widder  nur  als  Il^pogeion,  desgleichen  (ungctäbr)  der 
Pfeil  zur  Wage;  der  Schlaugenhalter  zum  Steinbock  und  der  Engo- 
na.siu  zu  den  Fischen  nur  als  kulminierend.  Der  Arkturos,  den 
nach  Manilius  der  5.  Grad  des  Schützen  Mein  Meere  zeigt',  d.  h.  nuf- 
guhen  macht-;,  i^t  in  \V  irklichkeit  schon  fast  in  der  Kulmination,  ob 

Autmerksaxukeit  aui  die  Haartracht  bewirken,  eriimert  mich  immer  an  die  koiu- 
pliaierlen  Fnmuen  diflier  Hftdehen  in  den  nuttelalterücheii  wut  Antilcer  Ül)or< 

lieferang  ruheudeu  Handschriften  (vgl.  die  Abbildung  bei  Thiele  S.  ii'i). 

1)  Eine  Tabelle,  in  der  siimtliclie  StcrniniffriUifje  hn  ManiliuB  mit  Arat  und 
U^'gin  verglichen  werden,  tindct  mau  in  Michael  du  Fay's  Maniliuü -Ausgabt;  iu 
tiaam  Delphini^  Paria  1679,  p.  446  sq. 

2)  So,  nicht  vom  Untergehen,  wird  man  die  Wendung  mit  Scaliger  laHsen 
müs^f^n;  vrrl  V  IM  Und  btiiondecs  Beutlej  schmbt  statt  osteudit  pouto 
V.  däe  wüikütiich  caelo. 
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man  die  Polhöbe  von  Aloxmulreia  oder  von  Rom  annimmt^  Auch 
der  Adler  ist  näher  an  der  Kulmination  als  am  Aufgang,  wenn  der 
12.  Grad  des  Wassermanns  aufgeht.  Aus  diesen  Beispielen  sieht  man 
sclion  soviel,  dals  die  Vorlage  des  Maniüus  das  Wort  iro^vaTAXeiv 

ganz  in  jenem  weiteren  Sinn  anwandte  wie  die  von  uns  mitgeteilten 
griechischen  Texte;  jedoch  ist  oflFenbar,  dafs  der  Dichter  diesen  Sach- 
verhalt nicht  genügend  durchschaute.  Meistens  sollen  bei  Manilius, 
wie  ja  auch  bri  (]en  griechischen  Autoren  in  erster  LiniOi  wirkliche 
■^It  ichzi  itige  Aufgänge  gegebnn  werden-,  aber  von  auch  nur  an- 
nähernder Exaktheit  ist  kaum  bei  einem  halben  Dutzend  die  Rede, 
ünrrefähr  richtig  sind  die  Aufgange  TOn  Heniochos,  Hundsgestim, 
Becher,  Schwan,  Walfisch  angegeben :  auch  etwa  von  ßöckchen  und 
Ziege,  wobei  es  allerdings  äufserst  bedenklich  ist,  dafs  die  Au^g^nge 
dieser  unmittelbar  benacbbartm  Storno  gleich  10  Grad  anseinander- 
liegen  aollen.  Von  Orion,  lugulue,  Haedus,  Fides  ist  später  eigens  zu 
reden.  Zu  früh,  zum  Teil  sehr  betriichtlicb  zu  früh  angesetzt  sind 
die  Aufgänge  von  Hase,  Kranz,  Spica,  Leier,  Altar,  südlichem  Fisch 
(dies  eine  Langenangabe,  vgl.  oben  S.  l^O);  zu  spät  die  von  Prokyon, 
Kentaur,  Delphin,  Kephcus,  Kassiopeia,  Androraeda,  Pegasos.  Die  Be- 
.  weise  hier  vorzulegen,  ist  wohl  unnötig;  man  kann  sie  sich  leicht  au» 
Hipparch  oder  au-^  Scnligers  Noten  heraussuchen'),  oder  auch  sie  am 
Globus  ablesen,  ^iur  zum  Teil  haben  diese  Fehler  des  Manilius  auch 
unsere  griechischen  Texte.*)  Vielleicht  das  Schlimmste  aber  bl»;bt 
noch  zu  erwähnf^n:  nach  Mnnilius  gehen  dio  Hy.idrn  (d.  b.  dir  Kopf 
des  8ti«'rs.  nut  dem  27.  Grad  drs  Widders  und  die  IMeiadeu  mit  dem 
0.  Grad  des  Stiers  auf.  Manilius  hat  also  otfenhar  nicht  gewufst,  dafs 
die  Pleiaden  viel  niilirr  am  Widder  lie^on,  also  früher  aufgehen 
müssen  als  die  Hjaden:  bei  so  bekaunteu  Sternbiidern  ein  starkes  btiick. 

1)  Der  Zeitantenehied  swiRchen  Hipparch  und  Maniliiu  macht  um  m  weniger 

an8,  al8  ManibuH*  Quelle  von  Hiitpardi  jfdenfall«  nicht  mehr  al»  ein  Jahrhundert 
entfernt  war.  .Scali;,'er  berechnet,  nach  «oif.pr  im  vori^fen  Kn])itfl  widerle^ni 
falschen  Aufftuaung  des  Begriffes  von  Sphaera  barbarica,  die  Auigünge  für  dru 
Breitegrad  von  ßabylon;  aber  auch  dieMr  Unimohied  ist  lange  nicht  lo  gioli^ 
Hin  die  Fehler  des  .ManiliuH  von  hier  aus  be^^reiflich  erscheinen  zu  lassen. 

■2i  I>a  in  diesen  nur  in  dem  Frapnent  V  (iradaii^aben  und  nur  in  TR 
wenigsteu»  Drittelzeicheu  (I)ekane)  notiert  aind,  so  int  die  Verglcichung  nur  ftir 
die  Zeichen  dorebinfOhren.  In  keinem  nmer^r  Texte  haben  folgende  Angalen 
des  Maniliu.s  Parallelen:  .\r;;i>  navin)  7u  Y-  Orion  i falsch  statt  FVrseus.  S  3Hü; 
zu  Y,  lujfulae  —  Orion;  zu  6cj,  Corona  zu  \)\\  Arctuniä  Booten i  zu  Ophiuehoii 
und  Delphin  zu  Kepheus,  .Vquila,  Cai^siopeia  zu  -z^.  Von  den  bei  Manilius 
erwähnten  Bildern  fehlen  in  unsem  Texten  gans  oder  nuneist:  Haedi  (aieht 
nur  im  Kxc.  Baror .  !  ;  L^pun  nur  bei  Valens);  Vnkjon  (nur  bei  Talent);  Kagitta 
(nur  )>ei  Valent«  und  im  Exc.  Barocc.  1/ 
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Die  völlig«'  Glfiohgiltigkeit  des  Dichters  g^o  die  astronomischen 
Thatgachen  dürfte  nach  dem  Gesagten  klar  sein;  es  klingt  uns  leicht 
paradox  und  ist  doch  wohl  niciit  andern^  dafs  der  begeisterte  Dicliter 
des  gestirnieu  Uimmeis  weder  ilieeen  noch  einen  Globna*)  jemab 

1)  loh  gUobte  früher  (Berl.  Philol.  Woch.  1899  Sp.  1014)  im  ö.  Buch  dos 
Maniliud  (iie  Beaüizung  eines  Gtobus  erweisen  ta  kOnnen.   Diese  Bdiatiptiuig 

mu^•^  i<  Ii  jct/t  <  iiisschrünk«"n  Hilflliche  Darstcllutiffen  von  Sternbilclen)  hat 
Mftnilius  gekannt;  vgl.  oben  die  Bemerkung  über  die  I'leiaden  S.  380, 1,  oder  v.  22 
Yielor  el  invisae  Persiaas  cam  falce  Medusae  und  mauchej  Andere  (daxübur 
jetit  MoeUer,  Stodia  Maniliana  p.  aosqq.).  Aber  von  da  bis  mr  wirUicben 
Anwpnf!nng  finr?  Glnlms  \>t  ein  wcit.T  Srhritt.  Tn'.tz  (!rii  mir  bekannten 
mancherlei  Fehlem  des  Alanilius  schien  mir  indes  früher  eine  Thatsaehe,  die 
ich  im.  6.  Baoh  beobachtet  hatte,  doch  die  wenn  auch  noch  »o  ungeschickte  Bc- 
nfitsnng  eines  Globus  durch  den  Dichter  zu  fordern .  Manilius  fSgt  oämlich  bei 
zehn  TTnpnvar/XXnvTa  !nii7.ii,  ob  sin  von  dr<Tn  Zeichen  des  TierkreiscH,  mit  d<  iii  fie 
erscheiuen,  rechts  oder  iink«  autgeliuu:  Argo  (v.  37),  Uaedi  U^ö),  Capra 
KasBiopeia  (500),  Andromeda  (53'J},  Kngonasiu  (64H)  sollen  reohts  erdcbeiiu n, 
dagegen  Orion  (dt)),  die  gleichbe  leutenden  lugulao  (174),  Adler  (i8?},  Walfisch 
links.  Wie  inan  si<-h(,  -iml  \t,u  ilcii  Str-mhiliicrn.  dir»  re«'hts  orsohf>i:!pn, 
fünf  DÖrdlicbi  und  von  denen,  die  links  erscheinen,  drei  südlich;  und  der  Dichter 
selbst  sagt  130  ansdrflcldich,  data  er  die  nördlichen  Sternbilder  als  die  rechts 
enwheiaenden  bezeichne:  die  Ziege  steigt  auf  'e  gelido  Mtcllata  polo  quae  dex- 
tera  pars  eist'  BrTitlpy  hielt  <len  Ver«,  w^lil  nur  ans  :U(]ietischen  Gründen,  für 
unecht,  was  schwerlich  autretfeu  wird).  Gleichwohl  wird  der  Adler,  ein  nörd- 
liches Sternbild,  Unks,  und  die  Azgo,  ein  sfldlicbes,  rechts  angesetst.  Wie  ist 
diese  Inkoii.--i->iui  nz  zu  verstehen?  Ich  hatte  die  Krklftning  gefunden,  dafs  der 
Dichter  in  der  MehrzaM  i  Ffill«  vom  GlHim«  au!jgegan£r''n  i-t.  in  n  beiden 
abweichenden  dagegen  unwillkürlich  die  Beobachtung  am  Hiromei  selbst  in  ihr 
Beeht  eingesetat  hat.  Wenn  man  nämlich  am  Globns,  sozusagen  als  etn  aofterhalb 
des  Himmelsgewölbes  .Stehender,  von  Osten  her  den  Aufgängen  folgt,  so  erscheinen 
die  nCrdlichen  Stornbilder  rerht«,  di*»  südlichen  links.  Beobachtet  sif  iLt.rf»^'en  der 
im  Mittelpunkt  des  Gewdlbes  auf  der  Erde  stehcudo  Beschauer  in  natura,  am 
Hinunet  selbst,  so  hlidct  er  den  aufgehenden  Zeichen  entgegen,  und  so  müssen 
ihm  die  südlichen  Sternbilder  recht«  un«l  die  nördlichen  link»  erscheinen.  Diese 
Erklilninp;^  thnt  aHer,  wip  ich  jetzt  glaube,  der  Sorgfalt  des  Dichtt  r«  noch  immer 
zu  viel  Ehre  an;  er  wird  sich  eben,  wie  so  oft,  lediglich  OrU«  Nachlässigkeit  ge- 
irrt haben.  SSndem  sehe  ich  ans  dem  Scholien  sm  Arat  t.  69  p.  SO  M.,  dafs 
es  den  Alten  natürlich  schien,  bcEiöc  für  die  nördliche  Hemi«philre  zu  nehmen: 
TÖ  btlnepov  cT^jiaivci  tö  ßopciÖTcpov.  ko!  icx^ov,  öri  tüXoTioxaTa  ^fx&c  bxbä- 
cicc»'  i^fimv  T<*P  KTo^^vuiv  npöc  Ti^v  toö  navTuc  Kivqciv  (d.  h.  iu  der  liichtuug 
der  allgemeinen  Bewegung  des  Himmels,  nicht  etwa  gegen  sie)  t4  ftsEift  ulpui] 

kCT\  TO  ßÖptUJ,  T('<  M  dpiCTfpä  TU  VÖTIO.    aiCT€  oOv  (pUCIKlÜC  Ti')  ^f 'iTfpOÖ  iCTi  'tOÖ 

ßop€iOT^pou'.  r|  bi  TOÖ  navTÖc  xivricic  irpöc  bucpic  Tivtrai.  Es  thut  nichts  zur 
Bache,  dafs  diese  Stelle  dazu  bestimmt  ist,  einen  Fehler  des  Arat  sophistisch  zu 
rechtfertigen  (vgl  MaaTs,  Frolegomena  zu  seiner  Aratausgabe  p.  XII).  E)>enfali8  in 
einer  Erörtenin^  zu  Arat  sagt  dasselli-'  .\i  liill.  ii>  Isilt  •'  ^^T  p,  T-_»,  1"  M  ,  auf  den 
vielleiclit  der  Aratscholiast  sich  stützt:  Töv  öt  tci^foujjtvov  iv  öeti^t  xp'l  töv  ßöpeiov 
nöXov  €%txv  Kol  iv  dpicrep^  töv  v6tiov,  4it€i6>'|  al  dpKToi  M  i  dnö  vormutet  Kehm) 
dvcrroXitiv  bcEi^  KClvrai,  iv  dptcrcpi^  bi  ö  vÖToe.  Nach  demselben  .\chillens 
c.  2m  (p.  G2,  nennen  dl-'  lVth;)p*oreer  d:is  Xr>idliche  recht>!  und  il.is  ^'ridli»'ho 
links.  Auch  Firuiicus  gebraucht  au  einer  von  Alonilius  unabhiLngigeu  btellc  des 
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ernstlich  niigeseheu  und  gar  verwertet  hat.  Den  Alten  schien  der- 
gleichen weniger  seltsam  als  uns;  Kroll  erinnert  mich  an  einen  Aus- 
spruch des  Cicero  (de  erat  I  (39),  der  genau  hierherpalst:  Etenim  si 
coustat  inter  doptos,  hominem  ignaram  asirologiae  omaüasimis  atqne 
optimis  Teraibiia  Aratom  de  caelo  itaDisqae  dixiaae;  ai  de  rebns  rueti- 
eU  hommem  ab  agre  remotiasiiniiai,  Nicandrom  Colopkomom,  poefcica 
quadam  faenltal;^  aon  rm^ea,  scripsisse  praeekre:  quid  eat,  cor  non 
ontor  de  relnis  iia  eLoquentianme  dkat^  qnaa  ad  ceiiam  oanaam 
tempnaque  cognont?  Ea  ist  mir  mcht  eunnal  wahnelieuiUeh,  dala 
Manilina  alle  awne  fehlerliaften  Ansfttae  aoa  aeiiier  Yoriage  Aber- 
nonmen  hat;  Tielmdbr  glaobe  ich,  dala  er  aoa  Kaehlässigkeit  Ükn 
wenigstens  «nnihenid  richtigen  Onidangaben  blutig  dnrebemander 
gebtaebt  bat,  obne  docb  in  der  B^l  auf  die  ibm  nutig  voiboninienden 
Zablen  Tenicbten  an  wollen.  Uancbmal  mag  er  mncb  mit  Toller  Ab- 
aicbt  geiadert  baben:  so  wenn  er  den  Krün  der  Ariadne  aar  dedudb 
snm  Zeicbea  der  Jnngfran  stellt,  weil  dieee  beiden  Sternbilder  sn- 
aaniinen  —  dona  pnellae  nnd  ipsii  paella  —  aattiticb  doppelt  geeignet 
sind.  moUes  tribnere  artes  (t.  233  £1.^) 

Von  den  Sternbildern  der  grieebi sehen  Sphäre  fehlen  natar 
dea  icopavarAXovTtt  des  Manilios  die  folgendea:  Dradie,  Dreieck^ 
Pnaeus,  Hrdra,  Rabe»  Flnis.  Dafe  Hjdra  and  lUbe  aosgdasaea  aiad, 
hat  aichts  Yerwnnderliehes:  der  Krater  alleia  aoUte,  als  das  beaeieh- 
aendste  der  drei  ia  jeder  Stembeschreibaag  iniiaaimfngffafatfn  Bilder 
HTdr%  Becher«  Rabe,  die  gaaae  Grappe  vertreten.  Der  Flafe  gilt  dem 
Maailias,  wie  obea  ^3.  135  D  featgeetellt  wurde,  aar  als  eine  Fort- 
aetanng  der  xvcic  öbcrroc  des  Waaaeraiaana  and  hoanfee  daher  weg- 
bleiben. Der  Drwhe  twischen  den  beiden  fiiien  ist  wohl  nnmittelbar 
aatf>h  dieaeo  bebandelt  worden wo  jetit  avischen  t.  «09  and  710 

ViiI  Huohe*  da*  li-ittr  v..n  einom  u'-riilii  ben  ^:vrr.':-:Ii]  '•.v.A  sin.--*  r 

Jvu  oiuem  eüdiu  u^'u  .Utar  .  uia  stIivl Ii  im  uj- h*t«?M  Kai  .:el  wii-ier  u^aier  int 
di*  AtfM»  tn  braachea.  mit  dem  oimlichm  Fehler  wit  Macüia«.  —  Cli«^«»»  «ar 

axii  "i  ii:o  IVutvif.i:  vou  r*rl:t^  u*j>i  r.i:fc!i  aul  X  T'i  ui:<i  "^'.d  ni.ht  dir  &lieiift> 

Ari«tot«le?  »ie  ci*\.v  II  S  |>  29^',  wwnwich  die  Asg^l«  de«  Aetillea*  - -^ir  d:e 
lHthA|^^r\er  trri^  «esK  mc«:  0?nu&cnt.  in  Arat  p  Sit.  1:  da^ict^a  veedeC 

«"■^^  Ak  "-.;,'  /.s  I       i>  »^t.  V  «::.d  Ti,  IT    In         ""jturT-.i.;- u  d-s  Mj.  r    .      I  il.  1* 
hi.>i  d  o  !i  : ^^..vrhvdie  H""tr  dv*  /.-.-c^^k.^  »vä  kr — d5^|'ur.ct  *c  vbe  nvite 
d;e  «m:«  r'.t»  he  Il«I:t«  die  !f::Ve  Nr:te. 

S    I        -U*   :,jt         iv.  d.o-*v7        .e     K:-      .        r:.  d- ::  "■  ^-  r. '.-rs  z^.-rz 

9^\TmaTk\Xfm  «ehr  vin^i^rce:«  StofC'üd    t^I  ia  d:«  K^r.« 
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dnA  grBÜMre  Llleke  klafft.  Abgesehen  ron  dem  ganz  unbedeutenden 
und  proeaiaehen  Sternbild  des  DraieckB  tdaXi  somit  ohne  Grun  1  mir 
noch  ein^,  nämlich  PereenSy  was  doppelt  wunderlich  ist,  da  Andro- 
meda^  Kassiopeia,  Eepheus  so  ausgiebig  behand^t  sind.  Ich  vermute, 
dats  dem  Dichter  hier  eine  yerwechslting  begegnet  ist.  An  der  Stelle, 
wo  P(  rsens  erwähnt  wer  li  n  sollte^  n&mlich  beim  10.  Grrad  des  Widders 
57  ff.),  wird  yielmehr  Orion  genannt,  der  hier  als  rrapavaT^XXunr 
ToUkommen  onmoglich  ist.  Beachtet  man  nun,  weich«  Wirkungen 
dem  Aufgang  dieses  Gestirnes  zugesoli rieben  werden,  so  kommt  man 
zu  der  Überzeugung,  dafs  der  Dichter  in  seiner  Quelle  hier  vielmehr 
Ponsens  gefunden  und  nur  durch  ein  Vorsehen  statt  dessen  Orion  ein- 
gesetzt hat.  Das  Gestirn  soll  gewandte,  flinke,  halfreiche,  nie  zu  er- 
müdende Leute  danteUen,  aaeh  Allerweltsfireande,  die  Ton  Schwelle 
zu  Schwelle  fliegen,  nm  ihren  Morgengnifs  zu  bringen.  Man  sieht 
leicht^  dab  all  das  wohl  von  den  Flügelschuhen  des  Persens  abgeleitet 
sein  kann,  aber  nicht  von  dem  gewaltigen  Jäger  Orion.  Und  in  der 
That  hat  der  Dichter,  zum  deutlichsten  Zeichen,  dafs  er  hier  den 
Orion  nnr  aus  Versehen  vorgebracht  hat,  an  einer  andern  Stelle  dieses 
Sternbild  noch  einmal  erwähnt.  Ibn  bat  freilich  seit  Scaliger  aus 
Firmicns  geschlossen,  dafs  die  iugniae  v.  174  die  aseUi  (6vot)  sein 
sollen,  zwei  Sterne  im  Krebs:  denn  während  im  Marcianus  des  Firmi- 
'■iis  hier  eamao  steht,  in  den  andern  Hss  aber  eine  Lücke,  ersetzt  die 
Aldina  das  Wort  iugolae  ohne  Weiteres  durch  aselli;  und  diese 
Erklärung  steht  auch  in  unsem  Wörterbüchern  neben  der  sonst 
überall  anzunehmenden  B^^V-ntiing  des  Wortes  iugula  oder  iugulae 
=  Orion,  die  schon  hei  l'lautus  Amphitr.  275  vorkommt;  vgl.  auch 
Schol.  in  Germ.  p.  162,20  und  163,1,  was  aus  der  gewöhnlieh  an- 
geführten Stelle  des  Isidor  orig.  III  70  entnommen  ist.^)  Sielit  man 
näher  zu,  so  stellt  sich  heraus,  dafs  auch  bei  Manilius  die  iugulae 
lediglich  den  Orion  bedeuten.  Sie  gehen  mit  dem  Krebs  parte  sinistra, 
d.  h.  im  Süden  auf,  was  doch  unmöglich  von  einem  Teil  des  Krebses 
selbst  gesagt  werden  konnte.  Vor  Allem  aber  spricht  die  astrologiselie 
Deutung  bei  Manilins  aAttjam  für  die  AnfGassung  als  Orion.  Die 

1)  ideltir  hat  im  Handexemplar  seiner  Untersachimgeii  über  die  ät^mnamen 
folgende  richtige  Bemerkmig  Batbniuns  notiert:  «Jugnlae  im  Flnxal  bedeutet 

omprünglich  die  drey  Sterne  dea  G-Hrtels  allein,  und  drückte  '>iin\'e  neben 
einander  8teh<^n«lf  Bt«me  aus,  vom  alten  Worte  iugtilri?,  <l:is  mit  itnirtu« 
gleichbedeutend  war.  Erst  späterhin  wnrde  der  Name  aut  den  ganzen  Onoii 
MMgedehtti*'  YgL  damit  den  oben  (S.  272  f.)  behandelten  Bienfbildxuunen  XilpiTec 
Tpek  für  die  drei  Sterne  des  Oriongürtela,  nnd  mr  Etymologie  YaniSakf  Etymolog. 
Woi-t4-r)>wch  ilt^r  latein.  Sprache  8^  8S6. 
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Mnte^r  den  iugulao  Geborenen  werden  Verehrer  des  Meh'ajj^er,  der 
Atalaute,  des  Aktüou;  sie  legen  Schlingen  und  bereiten  (iruben,  in 
denen  das  Wild  sich  fangt,  sie  hetzen  es  mit  IJundeu  und  erlegen  es 
mit  dem  Speer,  und  selbst  den  Ungeheuern  des  Meeres  stellen  sie 
nach.  Der  Gedanke  an  den  grofseii  Jäger  des  Himmels  liegt  oll* uliur 
zu  Gründe:  und  Orion  war  /Aidem  auch  ein  Meerriese,  der  auf  den 
Fluten  wie  auf  festem  Lande  wandelt.^)  In  dei"  Stemsage  von  den 
aselli  würde  dagegen  jeder  Aulald  zu  solcher  Deutung  fehlen:  sie 
hatte  nur  das  Verdienst  an  den  Himmel  versetet,  dals  sie  durch  ihr 
häßliches  Geschrei  dir  Titanen  erschreckten.  Die  Erklärung  von  iusjulae 
als  aselli  geht  somit  nur  auf  einen  Irrtum  der  Aldiua  des  Fii  tiiiriis 
zurück  und  wird  im  Thesauiiis  linguae  latinae  nicht  wiederholt  wei  Jen 
dürfeu.-)  Astronomisch  ist  die  Deutung  auf  Orion  bei  Manilius  völlig 
zu  rechtfertigen:  der  Orion  geht  nacli  Ilipparch  mit  Ü V«" — 65,  3° 
au^  ist  also  erst  beim  Aufgang  des  Krebses  ganz  über  dem  Horizont 
Der  Sternhimmel  des  Manilius  ist  auch  im  fünften  Buch  ganz 
wesentlich  griechisch.  Unter  die  31  Sternbilder  der  griechischen 
Sphäre,  d^n  Wirkungen  Manilius  hier  beschreibt,  hat  er  nicht  mehr 
als  zwei  eingefügt,  die  der  barbarischen  Sphäre  angehören.  Das 
sind  der  haedus,  der  mit  der  Wage  aufgehen  soll  (y.  312)  und  die 
fidesy  die  nach  ?.  410  unter  dem  Steinbock  heraofkommi  Beide  Stent- 
büdar  finden  sieb  am  gleichen  Flak  aaxk  im  zweiten  Tenkroatext: 
das  eine  als  Tpdtoc,  ein  Bestandteil  der  Dodekaoroe,  wie  im  ZII.  K»> 
piieL  geaeigt  wurde,  das  andere  als  tuo&vuMOC  Xupa,  Tielleiobt  mit 
dem  teOTMtt  bei  Yakoa  identisch  (s.  oben  8.  266f.).  Hie  nabe  Y»- 
wandtsdhaft  Ton  ManiHns*  Yorkge  mit  der  Quölle  des  awaitan  Teokioa- 
textea  bestätigt  skb  also  aneh  biar.  Audi  darin  stimmt  MaiiiUiis  mit 
Tenkms  nnd  mit  tmaem  naneD  Tasten  inageaamt  ttberein,  daflb  ar 
gleich  ihnen  weder  eme  leingrieeUseha^  noeh  eiBO  reinbaibarisdha 
SpUbre  besebieibt,  Tiebnabr  ein  Qemiaeh  aus  beiden  nns  Toiaebi 
Man  kann  nnn  fragen,  weshalb  Manilins  ans  der  ganzen  Maaae  der 
Sternbilder  der  Sphaera  barbariea  nicht  mabr  ala  awei  ani^genomman 
bat  Die  Antwort  ist  sehr  naheliegend;  aie  ist  freilieh  ein  naner  Be- 
weis Iftr  des  Diehters  Idndliohe  Unwisaanheit  in  den  einiSMhstan  aatro- 

1)  Vgl.     B.  Vergü  Aen.  X  Tt).}  if 

8)  Moellen  Bemerkung  Studia  Maniliana  p.  SS,  ö  kanu  leicht  daa  oa- 
riditigen  Aniohem  erweeken,  ab  ob  auch  Columella  nut  iognlae  die  aietti 

meine;  aber  die  EMelli  kommen  flberhanpt  in  keinem  Kaleikder  vor,  und  an 

1»5  OVt  .  wo  Cnliimflla  den  Spätaufq'an','  di>r  iu>,Milao  vemriclun-t,  luit  anch 
(JloiÜus  den  dea  lirion;  es  ia%  ako  ganz  Biuhex,  dala  Columelia  von  ihm  spricbt 
«nd  aiefat  von  den  saeUi. 
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gnoBtisehen  Begriffen.  Di«  beiden  Stembflder  der  Sphaera  bttTbariea, 

die  er  TerKeicIinet,  sind  ganx  oder  fast  ganz  gleidmamig  mit  Bteni- 
büdern  der  griechischen  Sphäre:  die  fides  teilt  als  buciuvu)ioc  XOpo 
mit  der  gewöhnlichen  Ljra,  die  lateiniaeh  fides  oder  fidiciila  heifst, 
den  Namen^  und  der  Tpayoc  oder  haedus  scheint  in  den  ^picpoi  (hae(fi) 
und  der  Capella  des  Fahrmanns,  die  lateinisch  wohl  auch  haedus 
heifst,  seine  nHolwten  Venrandten  zu  finden.  So  hat  sich  Manilius  zn 
dem  Intnm  verführen  lassen,  dafs  auch  diese  beiden  SiembUdery  die 
er  in  seiner  Quelle  fand,  grieehiseh  seien:  und  nur  w^en  dieser 
irrigen  Vorstellung  hat  er  sie  seiner  Sphäre  einverleibt,  die  seiner 
Absieht  nach  niebt  eine  barbarische  oder  gemischte,  sondern  nur 
eine  grieohische  werden  sollte.  Manilius'  Vorlage  also  war  wirklidi 
eine  'Sphaera  bar})arica'  in  jener  mit  griechischen  Elementen  Yer* 
mischten  Gestalt,  wie  sie  unsere  griechischen  Listen  zeigen:  aber  es 
ist  nur  auf  ein  MifsTerstftndnis  des  Dichters  zuräck^ufuhran,  wenn 
gegen  seinen  Willen  anch  sein  5.  Buch  Elemente  der  barbarischen 
Sphäre  aufweist,  während  er  nur  die  bekannten  griechischen  Stern- 
bilder SU  TMveidimen  dachte.  Diese  Besdiaffenheit  der  'Sphaera  bar- 
barica'  des  MsniUus  und  so  auch  des  Firmicus  ist  es,  die  den  falschen 
Begriff  Scaligers  TOrschuldet  hat.  Er  hatte  sich  mit  der  Thatsache 
abzufinden,  dafs  eine  gr9£stenteils,  ja  dem  Anschein  nncli  völlig  grie- 
ehisohe  Sphäre  von  Firmicus  als  die  'barbarische'  beaeichnet  wurde; 
und  da  ihm  f&r  die  rechte  £rklirung  die  Voraussetzungen  fehlten,  so 
verfiel  er  auf  jenen  Ausweg,  den  ioh  im  Torigen  Kapitel  als  Ter- 
kehrt  nachgewi^n  habe. 

Am  Anfai^  dm  5.  Buches  (v.  28)  verspricht  der  Dichter,  nach- 
dem er  rasch  den  nördlichen  und  südlichen  Sternhimmel  gemustert 
Imt^  von  allen  Sternbildern  zu  singen  'quid  valeant  ortu,  quid  cum 
merguntur  in  undaa'.  Seit  Scaliger  hat  man  daraus  den  Schlufs 
gezogen,  dafs  der  Dichter  die  Absicht  hatte,  dem  fünften  Buch,  das 
von  den  Aufgängen  der  Sternbilder  redet,  ein  sechstes  anzufügen, 
in  welchem  er  ihre  Untergänge  behandeln  wollte:  als  siebentes 
Buch  habe  er  dann  die  Lehre  von  den  Planeten  geben  wollen. 
Da&  er  diese  in  der  That  noch  zu  besingen  dachte,  geht  ans  mehr- 
fachen Versprechungen  des  Dichters  unzweifelhaft  hervor  (II  9<15: 
m  156 ttl;  öööE;  V'4ff.).')   Ebenso  gewils  ist  eii,  dalk  er  auch 

1)  Skutsch  (Aus  Vergila  Fci^zeit  66,  1)  hat  dies  flb^zsehen,  wenn  er  den 
ÜHiiliiif  aoeh  in  der  Zahl  der  Bfldier  com  NaehshmSr  dei  Lacras  maohen  wiU. 
Ober  die  Fra^e,  ob  M  MB  «edutes  Baeb  de«  Vamilins  je  gegeben  hat,  vgl  weiter 
antea  8.  401  ff. 
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ein  sechstes  Buch  Ober  die  Uut»'r|jräTige  der  Sternbilder  zu 
schreiben  beabsichtigte.  Allerdings  liuben  sich,  wie  wu  saben,  in  die 
Aufpinee.  die  das  5.  Buch  behandelt,  auch  ein  paar  Kulminationen 
und  üegtaikuliiiiiiationen  eingeschlichen;  wir  durften  darnach  annehmen, 
dafs  der  Dichter  in  seiner  Quelle  gerade  wie  in  den  von  uns  mitge- 
teilten Texten  wapavaT^XXovra  in  jedem  iniigliehen  Sinn  bunt  dureh- 
einajiüer  «remeugt  fand,  Aufgänge  und  Kulniiuatioueu  dikI  natüi  lich  auch 
Untergänge.  Allein  die  Aufgänge  überwiegen  bei  Mamlius,  der  jedes 
Sternbild  nnr  einmal  vorführen  wolltej  doch  so  sehr,  dafs  die  Meinung 
dcü  Dichters,  im  5.  Buch  nur  diese  zu  be^pri^hen,  nicht  zu  verkenaen 
ist.  Da  femer  kein  Sternbild  im  ö.  Buch  bei  seinem  Untergang 
aufgeführt  wird,  so  hat  Manilius  diese  Phase  doch  wühl  in  einem 
eigenen  Buch  behandeln  wollen;  es  scheint  also,  dafs  er  Aufgänge 
und  Unter^ngo  etwas  besser  von  einander  zu  unterscheiden  wuMe 
als  Aufgänge  laui  1\  ilr  iinationen;  vielleicht  weil  ihm  seine  Vorlage 
dabei  besser  au  die  iland  ging.  Die  Absicht  des  Dichters,  ein 
sechstes  Buch  von  den  Untergängen  der  Sterubild(!r  zu  schaüen,  wird 
man  Allem  nach  nicht  leugnen  dürfen.  Aber  er  hat  diese  Absicht 
nicht  ausgeführt.  Denn  Uirmicus  hat,  wie  sich  im  Abschnitt  dieses 
Kapitels  klar  herausstellen  wird,  keine  derartige  Fortsetzung  gekannt 
Die  Sphaera  und  das  ganze  Werk  des  Maniüuä  ist  somit  unvollendet 
geblieben. 

7.  In  die  Zeit  zwischen  Manilius  und  Firmicus  fallen  die  uns  im 
Auszug  erhaltenen  griechischen  Texte  der  Sphaera  barbarica,  die  aus 
Teukros  und  Antiochos  stammen.  Das  Werk  des  Teukros  hat 
offenbar,  wie  schon  einmal  bemerkt  wurde,  für  die  ganze  weitere 
Überlieferung  der  Sphaera  barbarica  auf  griechischem  wie  auf  orien- 
talischem  Boden  das  eigentliche  Reservoir  abgegeben.  Dafs  er  selbst 
gleichwohl  nur  ein  Eompilator  war  und  nicht  einmieJ  ein  guter,  ist 
ebenfalls  schon  ausgesprochen  worden;  anoh  dB&  Antiochos  an- 
scheiBend  von  ihm  abhängig  war,  wenn  er  auch  Eigenes  hinzuthai 
Gel^ientlich  verratm  dann  Kenntnis  der  Sphaera  barbfu:ic%  wie  oben 
S.  246  und  221  gezeigt  wurde,  Hippolytos  and  Clement  tod 
Alozandroia.  Valens  hat  gleichfalb  nur  wenige  Bestandteile  aus  der 
barbariecben  Sphäre  fibemonunen,  dann  dem  Manilius  ähnlich.  Ein 
paar  andere  Namen,  Achilleus  und  Abraham,  werden  uns  ala 
Quellen  der  Sphaera  barbarie»  dea  Finniena  entgegentreten.  Bheto- 
rioa  iai  aobou  Jünger  ala  dieaer  und  laüali  mr  byzantiniaohen  Spocfae 
aber,  in  der  idi  biihar  an&or  bd  Paelloa  (a.  oben  S.  7)  nnr  b«! 
Jobannea  Eamateroa  Eenntnia  der  barbsriacbfln  Sphäre  gefbnden 
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habe.  -  Die  Papyri,  wekhd  Horoskope  entiudten^X  haben  zwar  öfter 
igyplisohe  Detamnainm,  wie  sie  auch  Firmicus  und  Hephaistion  rer* 
Beiehnen,  aber  Berühmngen  mit  der  Sphaera  barbaricu  finde  ick  nor 
in  einem,  dem  Horoskop  d^  Titoa  Pitenios  im  Britischen  Museum 
(aufgeschrieben  nach  81  n.  Chr.),  wo  v.  104  der  Schwalbenfisch  (vgL 
obm  S.  196)  und  t.  135  ravupr|br|C  als  Name  für  den  Hydrochoos 
vorkommt.  Man  sieht  aber,  daCs  auch  hier  mir  der  Tierkreis  berOck- 
■ichtigt  wird. 

Auf  lateiiiiseliem  Boden  ist  zwischen  Manilios  und  Firmicus  kaum 
eine  Spur  der  barbansohen  Sphäre  nachzuweisen.  Plinius  teilt  N.  H. 
II  110  den  ganien  Himmel  in  72  Konstellationen  (patrocinatnr  rasti- 
tas  oadi  iauneosa  discreta  altitudine  in  duo  atque  septu^nta  signa, 
boe  est  remm  aut  animantium  effigies,  in  quas  dig^eere  caelum  periti). 
Das  sind  sehr  viel  mehr,  als  selbst  Ptolemaios  verzeichnet,  der  nur 
48  benennt.  So  wäre  es  allenfalls  denkbar,  dafs  die  hohe  Z^l  des 
Plinius  aus  einer  griechische  und  fremde  Sternbilder  vereinigenden 
Sphäre  entnommen  sei.  Allein  einfacher  ist  es,  mit  Tannery')  anzn« 
nebmen,  dals  Plinius  auch  die  einzeln  benannten  Teile  von  Stern- 
bildern, also  z  B.  TTyaden,  Pleiaden,  Grorgoneion,  Ziege  a.s.w.  mitein- 
gerechnet hat.  Wenn  man  alle  Namen  dieser  Art,  wie  sie  Geminos 
(cap.  III)  aufführt,  zu  den  48  Konstellationen  des  Ptolemaios  hinzu- 
fügt, so  fehlt  nur  mehr  etwa  ein  halbes  Dutzend  zu  der  Zahl  des 
Plinius:  und  vielleicht  hat  er  auch  noch  die  Planeten  mitgeasähl^  die 
freilich  nicht  zu  den  signa  gehören. 

Ebenfalls  wenig  Gewinn  bringt  eine  Stelle  in  (hm  sogenanntou 
Commentar  des  Probus  zu  Vergils  Geor<ifica  I  227.  Sie  lautet  so 
(Keil  p.  38,  8):  Boote.s  est  stella  in  arctophylaeis,  ut  pk'ri(|iie  piitant, 
balteo,  ut  alii  iudicant,  in  humero,  dicta  a  hubus.  nam  sefttentriones, 
quos  Graeei  dnas  ursaa  vocant,  Heliccn  et  Cynosnram,  in  barbarica 
sphaera  plaustruin  ennc,  quoH  dn^atur  a  bubus  iunctis.  caius  rei 
testts  est  Gaetulicus,  com  ait  de  Biitannis: 

Kon  aiies  ilhun  Teno  ferit  aers  oonra, 
Cnosia  nee  genunos  praecidnnt  comna  tanri, 
sieea  Ljcaonins  resopinat  planstra  bootes. 

1)  Sämtlich  verzeichnet  im  ArchiT  f.  PapyruBforschung  I  23.  —  In  dem 
Horoskop  bei  Wilcken,  Ogtraka  TI  422  n.  1602  ist  nichts  Ilierhergehöriges  enthalten. 

2)  Beohejrches  sur  l'hist.  de  l'iutron.  anc.  p.  276  £.  —  Die  1600  Sterne,  von 
denen  Flimne  an  dar  gleiokeD  Stelle  ipriobt  (gegen  600  mehr  als  Pfcolemaio«), 
»Igen  ebenUftUa  das  Bestreben,  <1on  Mund  voll  /u  nchnioit;  <jine  BrUftnmg  der 
heben  Zahl  habe  ich  Bibl  Mathem.,      F.,  IX 194, 2  verBucbt. 
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Der  Dichter  öaetuJicua  (zur  Zeit  des  Caligula)  hat,  wie  man  sielit, 
mit  der  Sphaera  barhtirica  nichts  zn  thnn;  er  wird  nur  ab  Zeuge 
für  die  Beseichuung  piau»tra  statt  der  beiden  Bären  an^eiuhrt.  Wunder- 
lich genug  benift  sich  der  sogenannte  Probus  für  den  Sternbildnamen 
planstrum  auf  die  Spliaera  bnrbarica,  währen»!  doch  der  Name  ä^uta 
fttr  den  grulsou  Bären  schon  dem  Homer  bekannt  ist  Mau  mulis 
also  an  eine  Sphaera  barbarica  denken,  die  gleich  Teukros  und  Aiiti- 
ochos  griechische  und  barbarische  Sternbilder  zusammenbringt.  An 
Kigidius  ist  nach  der  ganzen  Anlage  seines  Werkes  nirlit  zu.  denken, 
die  vielmehr  sphaem  graecauica  und  barbarica  streng  g-  srliieden  hielt. 
Aber  des  Manilius  5.  Buch  würde  alierdingu  den  Beleg  abgeben  (v.  19  t.j: 

IQiiifi  per  gemmaa  angdB  qvi  Ubitnr  iiretos 
Iwnioeluisqud  memor  onmui  plftastrique  Bootes. 

So  w(irde)i  wir  hier  vielleicht  eine  Anspielung  auf  das  Gediclit  des 
Manilius  vor  uns  haben,  deren  Wert  noch  durch  die  Bezeichnung  des 
b.  Buches  als  Sphaera  barbniica  erhöht  würde.  Da  Gaetulicub  in  der 
Probusstelle  augeführt  wird,  so  muis  sie  wohl  auf  eine  gute  alte  Quelle 
zurückgehen.  Aber  unsicher  bleibt  die  Beziehung  auf  Manilius  doch; 
denn  tis  kann  ebensogut  ein  griechischer  Text  gemeint  sein. 

8.  Die  Sphaera  graecanica  ist  niclit  allein  bei  Nigidius,  sondern 
vermutlich  schnu  vur  ilmi  und  sicher  nach  ihm  durchaus  mit  der 
barbarica  in  gegensätzlichem  Znsammenhang  gewesen  und  frühe  — 
schon  vor  Manilius  —  mit  ihr  in  Eins  gearbeitet  worden.  Es  mag  daher 
zu  besserem  Vertandnis  des  Manilius  und  auch  des  Firmicus  am  llatze 
sein,  auch  von  den  übrigen  Stellen  alter  Astrologen,  an  denen  die 
griechischen  Sternbilder  aufserhalb  des  Tierkreises  in  die  astro- 
logische Theorie  hineingezogen  werden,  hier  kun^  zu  berichten,  soweit 
sie  nicht  schon  früher  erwähnt  wurden, 

rtolemaios  verzeichnet  im  Kapitel  des  1.  Buches  seiner 
Tetrabiblus  'nach  den  Beobachtungen  der  Altereu',  wie  er  zu  Anfang 
von  cap.  10  sagt,  die  astrologische  Bedeutung  der  Einzelsteme.  Er 
ordnet  diese  nach  den  12  Bildern  des  Tierkreises  vom  Wirlder  l)is  zu 
den  Fisdien  und  nach  den  nordlichen  und  südlichen  ßildern  der 
griechischen  Sphäre;  die  Reihenfolge  ist  aal  nur  zwei  AuHtiahmen 
(Südl.  Fisch  und  Argo)  die  gleiche  wie  in  seiner  Syntaxis;  das  kh'ine 
Pferd,  das  seine  Vorgänger  offenbar  noch  nicht  berücksichtigt  li.iLten, 
fehlt  hier  auch  bei  ihm.  Auch  sonst  werden  in  der  Tetrabiblos  ein- 
zelne Sternbilder  aufserhalb  des  Tierkreises  gelegentlich  berücksichtigt, 
stets  unter  ihren  griechisckeu  Namen.    Tetrab.  II  8  deuten  Schwan, 
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Delphin,  Arirf»  als  Paranatellonta  an,  dnlV  sich  das  Vorzeichen  auf 
Vögel  oder  auf  Seetiere  oder  auf  die  Schiffahrt  bezieht.  Auch  für 
die  Art  des  kommend. n  Erci}:^nipsf'e  sind  nach  II  9  p.  83,7  und  14 
die  anXaveTc  dcTe'pec  von  Eintiuls,  die  nach  III  12  (p.  142,  IH)  als 
cuvavaitAXovTec ' j  auch  die  Bildung  der  itienschh'chen  Körper  heeiii- 
flussen.  Für  die  Bestimniuni^  der  Art  des  Tode«!  waren  die  Pnr;!!  '! 
teUonta  gleichfalls  sehr  beijuein  zn  verwenden:  die  Schlangen  auf  dem 
Globus  (o'i  tv  Trj  ccpaipqi  öqptic),  die  Argo,  auch  Qorgoneion,  Kepheus, 
Audi  (»mefhi,  der  Kentaur  erweckten  leicht  7äi  erratende  Ideenver- 
hmaungen  (Ptolem.  IV  0  p.  2(K>,  17.  23;  201,  10.  12.  151  Im  Allge- 
ineinoTi  i*;t  Ptolemnios  aber  der  alten  Lehre  vom  Kinüufs  der  Para 
nateliontes  und  wohl  auch  der  Paranatellonta  wenig  geneigt;  er  fand 
sie  vprwiekelt  und  unpraktisch,  III  1,  p.  107,  3:  Töv  yiiv  dpxaiov  tüjv 
npopprjctuDV  ipÖTiov  töv  Kaid  id  cutkpitikuv  ciöoc  tüjv  äcitpaiv  rrdv- 

TUIV    f\    TUUV    TTXfctCTuJV,    TToXuXOUV   T€    ÖVJa    KUl    CXfhnV    ärretpOV,    tl  TIC 

auTÖv  aKpißoOv  ^öeXoi  Kcxd  TTjv  bieEobov,  xai  paAAov  tv  laic  miä 

|.Up()C    ^TTlßoXaiC    TÜliV    (pUCIKU>C    ^TTlCKfTTTOUf'viUV    f\  Tatc  TTapO^ÖCCClV 

(/vii**tujptttbut  övvauevov.  TTapaiTiicujatba  biü  Tt  tö  bücxpnCTOV  Ktti  TÖ 
bucbifcfobov.  T)ieöe;ä  widcrsjiruciisvolle  Wesen  in  der  Lehre  von  den 
Paranatelioiit*  II  )mt  auch  Diodor  von  Tarso.s  (^Pboti(W  218, 1;  ouTt 
dXXriXoic  cuv(iöüuciv)  besonders  herv()rgebol)en. 

Der  falsche  Ptolemaios.  <\or  Verfasser  des  KapTTÖC,  schreibt 
den  Paranatellonta  groike  Bedeutung  für  Lebensziel  und  Beruf  der 
einzelnen  Menschen  zu  (§  95 sq.),  gerade  wie  Teukros  und  Maiiilius. 
is  iiiiK  ntlich  sind  grofse  und  unerwartete  Gltlcksfälle  auf  die  dTrXaveic 
dcTtpec  zurückzuführen  (§  29  und  4f>).  Von  eiuzclneu  Sternbildern 
anfserhalh  des  Tierkreises  wird  im  Kapnöc,  soviel  ich  sehe,  nur  das 
(iurgoueion  des  Perseus     6'6)  erwähnt.^  In  ähnlicher  Weise  empfiehlt 


1)  VgL  Aber  das  liier  vftUig  mit  «aparvoTtiÜUnrrcc  gldohbedentende  Wort 

oben  S.  76. 

2}  Ein  «ikdef«r  ftliohcr  Ftdlemiu  stockt  in  nrei  totoiiJiolwiii  Hm  der 

Laurent iii II u,  XXX  -29  f.  60—62  (s.  JIII)  und,  in  jüngerer  und  ftirk  abweichender 
Abschrilt  ,  FA'XXIX  hii))  3«  f.  IR.  Da  der  Titel  'de  imn^nihn!»  socnndtim 
£M}iee  signorum'  heilst,  so  könnte  man  leicht  denken,  es  handle  »ich  um  8tcru- 
Uld«.  El  iit  ab«r  in  WirUiehkeit  eine  gans  annielige  Savunlung  von  Zanber- 
ndttoln,  arftbiBchen  Unprungs,  da  in  LXXXIX  sup.  38  ein  'Albnzaben'  al»  Ge- 
währsmann anrrofülirt  wird,  der  in  XXX  29  Tielmf^hr  'Alhiirahech  benfeli/'  heifst. 
Um  was  tur  imagines  es  sich  hier  handelt,  mag  ein  Beispiel  aus  XXX  2u  lehren: 
C«m  tolunia  pnmwm  nnlieran,  nt  seqnatar  to,  tat  imago  mtdieria  ligaea 
fü  MNft  dioandoT  Atbraxi  cor  N.  filiae  N.  ad  me  ipsnm  provoeatione  forti 
propter  amorfin  et  dilentionem  et  excitavi  rt  jirovoravi  «»pirittim  pins,  fini  mora- 
tor  in  corde  suo,  per  amorem  meom  etc.:  et  tange  cum  ea  j^Hcil.  imaginej,  quam 
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auch  der  ohne  Zweifel  nach  Ptolenuuos  lebende  Aetrolog  Panoliarioe 
die  Beachtung  der  PanuatoHonta  (Gat  I  127,  25):  ai  b4  dvorroXcd 
oifupopoi  Kuvdc  T6  laA  *Qp(iiJvoc  ical  tdkv  dXXutv  dirXoviikv  (die  Hb  un- 
TerstSndlieh  KOiviiiv)  dcr^v,  äßüyi/^opm  b4  cd  bOccic,  das  i^eidie 
Resepty  das  wir  weiter  nnten  bei  Firmiona  anm  Überdnifo  angewendel 
finden  werden.  Nodi  mehr  giiechiache  Sternbilder  aoliNrhalb  dea 
Tierfareiaea  werden  in  dem  Aneedotum  Pariain  um  erwähnt^  daa  ick 
ala  5.  Beilage  nnten  Ter6£EiBntliQhe. 

In  einem  Veraeicfania  von  aatrologiaehen  Schriften,  die  an  einem 
Eaiaerho^  wohl  dem  von  Konatantinopel»  verboten  waren  (abgednukt 
CaL  1 881),  finden  eich  awei  Btlchertitel,  die  hieherzugehAren  eoheinen: 
i\  ßißXoc  Toü  *ApTacicTpou  ^  ircpUxouca  t6v  irapavoTAXovra  iicdcnic 
fiofpoc  Kcd  eöpe8dvra  bid  ncipoc  dXii6o0c  and  f|  ßfßXoc  toG  OddXcvToc 
ircpl  Ti&v  irapovoTcXXdvTUJV  Itc&cnic  lüioCpoc  FirmiciiB  bringt  im  8.  Bueh, 
wie  weiter  nnten  an  erwibnen  ial^  eine  Myriogenesi^  in  der  der  Bin- 
flnla  jedea  Gradea  dea  Tierhreiaea  beaproohen  wird;  aber  nnr  anhange 
weiae  werden  dasn  einige  PanumteUonta  genannt  Hier  iai  dagegen 
die  Rede  Ton  Paninatellonten  au  jedem  Qrad:  ea  kann  sieb  dabei, 
wenn  nicht  phaataatiacho  und  gimalich  baltliMte  Brfiadongen  vorliegen 
aoDen,  wie  «ie  bei  den  Aiabezn  allerdings  apater  naohanweiBen  lein 
werden,  nur  am  Einzelsteme  (TrapavaT^Xovrec),  nicht  um  Sternbilder 
(iropovoTiSXXovTiE)  handeln,  and  der  Titel  des  Bnehee  jeoea  Aitaaeatrea 
oder  Ari^xerxes  bestätigt  das  auch,  indem  er  roo  6  irapovarAXuiv 
redet.  Die  aatrologiaohe  Gebrauchaanweiaang  hat  natfirilieh  nicht  ge- 
fiahlt;  man  kann  sich  von  ihr  aus  dem  zweiten  Teil  der  Sphaera  bar- 
b^ca  des  Firmieaa  einen  Begriff  machen. 

Fragwürdig  ist  die  Bedentoog  eines  Namens,  der  bei  Hartianna 
Capella  und  Jamblichos  und  auch  bei  Fumicoa  Torlmmmty  jedoch 
nicht  im  8.  Buch,  und  daher  gleich  hier  besprochen  werden  mag.  Bei 
Martianus  II  200  schaut  die  Philologie  'immenses  Inminis  campoa 
aetheriaeqae  tranquillitatis  Tema . .  ac  nanc  tot  diTersitates  .  .  formas- 
qoa  deeaaomm,  tone  oetoginta  qnattuor  litargoa'  und  daaa  *fol- 
gentes  crobromm  siderum  globos  et  circulorum  altema  illigatione 
texhiras'.  Von  «liesen  84  liturgi  treffen  also  sieben  auf  jedes  Zeichen 
(los  Tierkreises.  Niclit  <rnnz  stimmt  damit  Firmicus  114^  am  Schlnb 
dea  Kapitels  Ober  die  Dekane,  fiberein:  Qnidam  hnne  locnm  Tolentea 

volcB,  ft  spf^uetur  obedien!»  tibi  Der  Bezug  auf  die  fafie?"  si)>norum  ist  hier 
ganz  auHgetaUeü;  in  der  andera  Ha  ist  der  Anfiang  jedoch  vollständiger:  Com 
volncri«  provocare  pneUam  sliquain,  nt  «eqnator  te,  hc  ymaginem  super  teeanda 
faoie  eanori  etc. 
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subtilius  explicare  terua  numina  decanis  siugiilis  applicurunt,  quos 
mnnifices  iippeUjindos  esse  voluornnt  id  est  liturgo.s,  ita  nt  per 
si^na  singula  novem  poasint  iiiunitice.s  invoiiiri,  ut  iernis  mimificibus 
(locaiii  singuli  pnieferautui",  rursus  no%rjM  munificcs,  qnos  sinjxulis 
siguis  dicuut  esse  constitutos,  per  infimtaa  dividnnt  numuuuii  potcsta- 
tes;  ab  his  enim  (.lumrit  repentinos  casus,  dolores,  a^ritudines,  frigns 
febresqiie  deceriii  et  (juicfiuid  illud  est,  quod  solot  nec  sperantibus 
nee  iscientibiis  evenire;  per  iios  volunt  monstmosos  ab  hominibus  edi 
partus.  sed  haue  iios  partern  in  isto  institutionis  libro  neeessario 
praeterimiis;  nam  et  (u!tt<'i,  qia  secreta  iatiu«»  conati  sunt  disputatio- 
nis  attingere,  in  priniis  vestigiis  conetitiiti  omm  s  :  ronstitutionis  cod., 
coüstituti  Kroll, 'constituti  institutionis  Skutscbj  istuni  tractatum  cum 
quodum  dissimulationis  t'astidio  reliqui  i  in;* .  Firmicns  kennt  also  neun, 
nicht  sieben,  miiintii  i  s  oder  liturtri  /n  («  dem  Zeichen,  je  drei  zu  jedem 
Dekan,  im  Ganzen  also  10'^,  und  ohm  ii  ein  noch  *unzählig^  Gottheiten', 
die  unter  sich  jene  munitices  verteilen.  Nur  beiläufig  nennt  das  Wort 
Jamblichos  de  mjst.  Aeg.  IX  2  p.  lOö  Gale:  eiuiÖÖTUJV  Yctp  tujv 
TTtpi  rfiv  cpuciv  ^pYOrexviTujv  uttö  Tt  xiüv  bexavuiv  Kai  tluv  XeiTOuptAv 
Ziiihi'isiv  T€  Kai  (krpjjv  qXiou  le  Ka";  ctXt]VFic  Kai  öttö  tujv  upKiujv  ä<p' 
oXuiv  Tf  TUJV  CKuxti UV  Kai  ött6  tou  küC^qu  K  /Xdiv  auTÖv  TeTCfUfc-. lUC. 
ouK  opbujc  cO  Kaiuvtifaa^fcvoc  ktX.  Auch  in  dem  W  erk  eines  GnDstiki'i  s, 
derPistis  Sophia,  stehen  die  AtiToupToi  neben  den  Dekanen:  Apxov- 
T€C  .  .  perstiterunt  facere  rem  cuvouciac,  progigneutes  dpxoviac  et 
dpxarr^Xouc  et  dffeXouc  et  XeiTouprouc  et  bCKOVouc.  Exiens  e 
dextra  len  pater  mei  patris  litravit  eot»  in  fiuaou^vri  cq>atpac.*)  Aus 
allen  diesen  Stellen  ist  noch  miuier  nicht  zu  erkenueii,  was  die  liturgi 
eigentlich  aind.  Etwa»  mehr  iat  einer  Stelle  des  Hermes  Trismeglstos 
bei  Stobäus  ecl.  I  21, 9  (I  p.  192, 14  VV.)  zu  entnehmen,  die  von  uttoXci- 
Toupfoi  spricht:  *Eti  kui  fcv  oupavo)  cp€p6^tvoi  aciepec  Ttvvuüciv  auioic 
(nämlich  den  36  Dekanen)  u7ToX€iToupToiJC,  ^oOc)')  Km  unrip^Tac  Kai 
CTpaTiuüTuc  txuuctv.  ouTOi  b€  Ott'  ^Keivujv  urfvuuevoi  cptpoviui  ev  iib 
aieepi  aitupouficvoi,  tov  toütou  töttov  avanXnpoOvrec,  öttujc  pribeic 
TÖTTOC  (5vuj  Kevöc  äcTc'pujv,  cuTKocjioOvTec  TO  TTdv,  €vtpftiav  {biav 
e'xovTtc,  0TTOT€TaYMtv»iv  i>t  <T»yN  Tliv  ipiaKüVTa  tE  ^vepTtia.  Aus  den 
durchschossenen  Worten  geht  uüenbar  hervor,  dals  diese  unoXeiioup- 


1)  Pag.  360  ed.  ächwartze-Petermann.  Auch  vorher  pag.  344  tf.  werden  die 
ActTouptoi  in  dem  eehweir»cwMaidlieheii  Test  vielfaeh  gvnaoiit;  nadi  p.  M4 
sdtteint  es  365  zn  geben,  der  Zahl  der  Jabre«tago  i-ntsprechend. 

->  Von  üsfMUT  iTgiinzt;  aus  iiurHcrt'Tn  Hniud  wahnoheinüober  al«  ot,  was 
uut  Kiicktiicht  aul  i  irmicufi  sich  auch  erklären  üeiÜBe. 
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Toi,  Uiü  dücli  i'denfalla  mit  den  liiurgi  des  Firmieus,  Martiarms 
Capeila,  Janal)ln  iius  identisch  sind,  Sterne  anfserhalb  des  Tierkn  ises 
beherrschen,  bIho  TaranatellonteB,  wie  schon  Balmosius  (de  ann.  cliinjict. 
p.  55S)  und  Boncbe-Leclercq  (l'astrol.  grecqne  p.  229,  1)  angenommen 
haben;  aus  Tciikros-Rhetorios  sehen  wir  auch,  in  vvelelier  Weine  die 
Parauatellunten  den  J)ekant'n  untoietellt  waren.  Ziemlich  »icher  werden 
Äoch  die  von  Chairemon  bei  Porphyrios  (s.  o.  S.  377)  angeführtea 
Kparatoi  fiT^^övcc  mit  den  Xeirouptoi  identisch  nein. 

Genug  von  diesen  nicht  allzu  interessanten  arcana  astrolovinnim. 
Ana  den  hier  angeführten  Stellen  und  aus  den  im  VI.  Kapitel  schon 
erwähnten  wird  liinreichcud  klar  geworden  sein,  dal's  die  Paranatellonten 
in  der  abtrologischen  Theorie  eine  nicht  geringe  Rolle  spielten.*) 
In  der  Praxis  werden  sie  djigegen  nicht  eben  viel  bedeutet  haben. 
Dals  sie  in  den  uns  erhaltenen  Horoskojan  nicht  vorkommen,  wurde 
schon  bemerkt.  Ein  Beispiel  ihrer  Anwendung  habe  ich  vielleicht  bei 
Prujierz  V  1,93Ö.  nachgewiesen*):  ein  anderes  sicheres  findet  sich  bei 
Lucan  I  ü(i5,  wohl  nach  Nigidius  (vgl.  oben  8.  Üti,»).  Im  Ganzen 
werden  jedoch  die  extrazodiakaleu  Sternbilder  in  ihrer  griechischen 
wie  in  ihrer  barbarisichen  Gestalt  für  die  spätere  Astrologeiipraxis 
sehr  nebensächlich  gewesen  sein.  Dem  Bedürinis  der  Wahrsagung 
genügten  reichlich  die  Tierkreiszeiclien  und  Planeten  in  ihren  murmig- 
fachen  Kombinationen.  Ein  Astrolog,  der  nach  den  Rezepten  dm 
Manilm.s  <nid  gar  des  Tcukros  die  gan/e  Monge  dieser  Paranatellouta 
insgesamt  hätte  beachten  woUen,  würde  nui  uUznrasch  bemerkt  haben, 
ein  wie  schwieriges  und  unbequemes  Element  damit  in  die  a.stro- 
logische  Vorhersagung  geraten  wäre.  Es  wiir  alte  1' herliefe rung,  die 
man  in  der  Theorie  weitergab,  eben  weil  sie  alt  war,  und  in  der  Praxis 
niich  Belieben  beachtete  oder  ignorierte;  und  ihre  wahre  Bedeutung 
erscheint  nicht  in  der  Geschichte  der  Aiiirologie,  sondern  in  der  Ge- 
schichte der  Sternbildor. 

9.  Auf  röuHschem  Boden  schliefst  die  Geschichte  der  Sphacra 
barbarica  mit  dem  letzten  (achten  oder,  wenn  man  die  Einleitung  ab- 
rechnet, siebenten)  Buch  des  Firmicus.  Eine  eingehende  Analyse  ist 
schon  wegen  seines  Verhältnisses  zu  Manilius  erforderlich  und  wird 
auch  darüber  hinaus  einige  Ergebnisse  liefern. 

1)  Noch  f'inp  R<?ihe  weiterer  Namen  von  Autoren,  die  die  Paranatcllonten 
behandelt  babeu,  giebt  der  Anou^uiu«  tod  379  bei  Pidchos  (Cat.  I  80);  allein 
dieNT  MliMdbt  Mdb  «He  Yrnhuw  von  Kalendora  odto  Panpcgautte  hinio,  mul 
ontnhiuut  Ptolemaioa'  Phaaeii  «fcw»  4iie  HXttkb  dftvon.  Er  ial  abo  wmr  mit  Yor> 
ficht  zu  p'^lirniif  heil 

2)  Vgi.  tueiiiü  iimuerkuiig  bei  iJietierich,  Kh.  Mus.  äö,  213. 
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Der  Verfasser,  in  dessen  pHflsterlichem  Ton  noch  ein  letzter 
Kadiklang  der  religiösen  Stimmongen  des  Poseidonios  m  Temehmen 
ist,  eröffnet  das  8.  Baek  nach  seiner  Art  mit  einer  würdevollen  und 
wohlklingenden  Mahnung  an  seinen  Gönner  MaTortius,  der  Majestät 
der  Menschennatur  eingedenk  zu  bleiben  und  in  der  Anschauung  der 
fichicksalkündenden  Gestirne  sich  Ruhe  und  Gleichgewicht  der  Seele 
zu  wahmn.^)  Zum  Schlufs  verweist  er  sogleich  auf  den  eigentlichen 
Gegenstand  dieses  letzten  Buches,  die  Sphaera  barbarica,  der  er  jedoch 
noch  ein  paar  uns  hier  nicht  interessierende  Kapitel  über  die  Be- 
deutung des  90.  Grades  vom  Horoskop  an,  über  die  Lehre  von  den 
sich  'sehenden'  und  'hörenden'  Tierkreiszeichen,  über  die  Verteilung 
der  Teile  jedes  Tierkreisbildes  auf  die  30  Grade  des  Zeichens,  endlich 
über  den  Umfang  eines  Grades  und  Zeichens')  voranschickt:  nicht 
wegen  eines  Zusammenhanges  mit  der  Sphaera  barbarica,  sondern 
offenbar  nur,  weil  er  sie  in  den  früheren  Büchern  noch  nicht  unter- 
gebracht hatte.  Als  Quellen  nennt  er  mehr  oder  weniger  aufrichtig 
im  ersten  Kapitel  Petosiris,  im  zweiten  die  Bücher  eines  Abraham, 
im  dritten  Nechepso.  Dieses  dritte  Kapitel  findet  eine  ziemlich  ge- 
naue Parallele  bei  Teukros  in  jenem  Buch,  dem  der  erste  unserer 
Texte  entnommen  ist;  beide,  Teukros  und  Firmicus,  also  wohl  auch 
die  gemeinname  letzte  Quelle  Neehepso,  geben  eine  von  aller  astro 
nomischeu  Richtigkeit  gänzlieh  entfernte  Phantasieschöpfung,  in  der 
die  Sternbilder  des  Tierkreises  in  höchst  willkürlicher  Weise  nach 
dem  Prokrusteebett  der  je  30  Grade  umÜMseadeii  Zeichen  verzerrt 
werden.«) 

Mit  dem  ö.  Kapitel  beginnt  endlich  die  /.um  Anfang  angekündigte 
Lehre  von  (hr  Sphaera  barbarica.  Sie  zerfallt  bei  Firmicus  in  drei 
grofse  Alischnitte.  Der  erste  (Kaj).  17  nach  der  Aldina)  handelt 
von  den  napavaTtWovia,  d.  h.  von  den  Sternbildern,  die  rechts  oder 
links  von  jedem  Tierkreiszeichen  mit  dessen  Aufgang  aufgehen  und 
untergehen;  der  zweite,  gleich  umfangreiche  (  Kap.  18 — 30)  sagt,  was 
jeder  einaelne  Grad  jedes  der  12  Zeichen  als  Uoroskop  bedeutet; 


1)  Vgl.  über  diese  Praefatio,  die,  vielh'tcht  durcli  niphr  als  eine  Mittel- 
qneUo,  auf  Poseidonio«  r.urückgebt  und  deshalb  au  Mauiliu«  und  Scsneca  er- 
imittt^  meine  Stadien  aber  Cl.  PtdenAnt  8.  IM  ff. 

2  Pie  Ziilil  von  21040  (so  zu  lesen!)  Stadien  für  den  Grad,  also  631200 
Stiidit-n  fiir  dat.  Zciclit'ti  wcifK  ich  anderswoher  nicht  zu  belegen.  War  vielleicht 
die  dem  Firmicue  vuiliegeude  Zakl  21600  —  6  X  60  X  60? 

S)  Deik  der  Stier  Hiebt  wie  auf  d«r  gtieduMhen  BfMm  nur  halb  suditbar 

ist,  sondern  Hintcrfnfs©,  Genitalien  und  Schwanz  zeigt,  cntspri«  lit  der  ägyptischen 
Alt  (TgL  z.  B.  beide  TiedKreiM  Ton  Dendara),  palüt  alio  reoht  wohl  sn  ilechepto« 
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ckr  letzte  endlich,  der  nur  ein  einziges  Kapitel  umfalat,  giebt  sehr 
diirl'tige  Mitteilungen  über  die  'heUen  Sterne*,  die  sich  in  einif?en 
Tierkreiszeichen  finden,  nnd  über  ihre  «strolo^^ische  Bedeutung.  Das 
32.  und  33.  Kapitel  bilden  dann  den  Sciilufs  des  ganzen  umfang- 
reichen Werkes:  das  eine  spricht  von  der  Wichtigkeit  allseitiger  Durcb- 
dringrini^  einer  gegebenen  Konstellation;  in  dem  anderen  aber  richtet 
der  Verfasser  an  seinen  Mayortius  zum  Schlufs  die  Mahnung,  das 
Werk,  das  j^mischen  Lesern  eine  neue  Weisheit  bringe,  vor  profanen 
und  rachlosen  Augen  zu  rerbergen  nnd  es  Niemand  in  die  Hand  zu 
geben  als  seinen  Söhnen  und  den  engsten  Freunden.  Ob  ihn  dabei 
die  Furcht  vor  persönlicher  Gefahr  oder  nur  der  Wunsch,  die  heilige 
Lehre  vor  Zweifel  und  Spott  zu  schützen,  geleitet  hat,  mag  dahin- 
,  gestellt  bleiben;  der  Sieg  der  christlichen  Religion  brauchte  die  Astro- 
logen jedenfalls  noch  nicht  ängstlich  zu  machen.^) 

Mit  Manilius  berührt  sich  von  den  drei  Abschnitten  der  Sphaera 
barbarica  des  Firmicus,  wie  man  sogleicli  sieht,  nur  der  erste,  die 
Lehre  von  den  TrapavaT^XovTO,  Der  Verfasser  befrinnt  diesen  A\y 
schnitt  mit  einer  sehr  ruhmredigen  Einleitung;  er  verspricht  plenissi 
mam  huius  artis  disciplinam,  Graeeis  innltiR  et  oninibus  ferme  l{(> 
manis  incognitam ,  n<\  quam  usque  in  hodiernum  diem  nullius  aspi- 
ravit  ingenium.  Am  Schlufisi  des  ganzen  Buclies  geht  er  über  diese 
Prätention  noch  hinaus  und  rühmt  sich  ohne  Ein.schninkung,  in  den 
7  Büchern  seines  Werkes  (wobei  von  der  Kiuleitung  abgesehen  ist) 
den  Römern  eine  neue  Lehre  verkündet  zu  haben.  Von  der  Sjihaera 
barbarica  wissen  nach  seiner  unwahren  Behauptung^)  nicht  einmal 
Nechepso  und  Fetosiris.  Zwar  hat  Arat  und  in  lateini^f^her  Sprache 
Caesar  (Germanicus)  und  Cicero  die  Stenibilder  und  ihre  Auf-  und 
Unter^nge  beschrieben,  aber  ohne  Kprsr.fnis  der  a.strologischen 
Deutung:  sed  nos  omnium  apotelesmatum  ratione  ]>er«pecta  plnri- 
muni  sibi  iuveiiimus  etiam  has  Stellas  in  genitiiris  horainum  viudi- 
care  Man  sieht,  dafs  der  Schrift.steller  seine  Selbständigkeit  hier 
aufs  eifrigste  betont.  Zum  Schlufs  des  Abschnittes  über  die  Tiapava- 
TtXXovra  i  Kap.  17)  weist  er  auf  die  letzte  (Quelle  all  dieser  Weisheit 
hin:  Haec  sunt,  Mavorti,  decus  nostrutn ,  barVriricae  sphacme  prin- 
cipifti  haec  est  Ghaldaei  operis  disciplina.   £r  hatte  jenes  Ver- 


1)  Kro!1  merkt  an,  dafs  solche  WamnnfrcTi  vor  Profan tf^rnnpr  in  Zaub»  r- 
bflohem  oteheude  Fonnel  sind,  vgl.  scdne  Schritt  de  or.  Chaltl.  öd,  2;  Melj,  Lapid. 
gr.  48,  9;  4S,  90;  ftt,  S.  Über  die  Aitrologie  in  der  Zeit  dee  KoastMilin  and 
seiner  Nachfolf^r  vgl.  Biirckhardt,  Constantin'  224;  BoTTche-Lcclercq  a.  a.  O. 
8.  M»ff.{  l^xegu,  KontteDtiiUM-UeUo«,  üenuea  86,  467  ff.     8)  S.  oben  S.  »7411: 
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gprecben  im  4.  Buch  gegebeu  flV  17,  2"^:  Qufif  nmnia  tunc  explica- 
bimus,  cum  ad  iiit^Tpretationem  veiieiiuiuö  .sphaerue  barbaricae,  haec 
enim  '^)inuia  diviuus  üie  Abram  et  jirudcntissimus  Achilles  verissi- 
nii*=  1  onati  sunt  rntionibus  inveuire.  Das  ^uae  omnia  würde  sehr  viel 
iJtiifjLsson  müssen j  vvuim  es  sich  auf  «illes  Vorhergenaiinte  beziehen 
soUtr:  vitem,  spem,  fratres,  paTentes,  tiiios,  valitudines,  coniugein, 
iijoiteni,  actus^  amicos,  inimicos,  cetera  omnia,  quae  iu  substantia 
liumani  generis  requirentur.  .Jedoch  wird  thatsäcblich  nnr  ein  Teil 
dieser  Di^iL^e  m  der  Spliaera  barbarica  behandelt*,  sie  ermittelt  in  allen 
drei  Absei  mitten  hauptsiichlich  Lebensstellung  und  Beruf"  des  Neu- 
geborenen und  die  Art  seines  Todes,  also  vitam,  actus,  mortem. 
Abraham  und  Achilles  waren  demnach  als  die  Quellen  für  alle  drei 
Abschnitte  der  Sphaera  barbarica  zu  vermuten.  In  Wirklichkeit  ist 
die  wahre  Quelle  wenigstens  des  ersten  Abschnittes  hier  so  wenig 
wie  im  8.  Buch  genannt.  Nur  eine  einzitfe  Stelle,  VIII  6.  könnte  von 
ihr  reden:  In  arietis  parte  trieesima,  tpuie  pars  totum  siguum  supra 
terram  semper  ostendit,  exoritur  capra,  quam  fabulosi  poetae  ali- 
menta  voluuL  lovi  immulsisse  nutricia  fso  schreibt  Skutsch,  Philol. 
61.  194).  Das  hat  Firmicus  freilich  niimiiulbar  aus  einem  Dichter, 
nämlich  auf?  Manilins  (V  132:  officio  magni  mater  lovis.  ülu  timaiiti 
fundamenta  dedit  etc.);  aber  er  liefs  seinem  Gönner  Mavortius  durch 
den  unbestimmten  Ausdruck  'fabuiusi  poetae'  klüglich  die  Möglichkeit, 
sich  eiuiach  an  Arat  v.  1G3  zu  erinnern: 

A1£  Icptfi  (t^v  iUv  TC  XÖTOC  All  fioJidv  imcxelv). 

Er  hat  abo  aaeh  hier  aane  wtJare  QneUe  abaiohtlieli  im  Dunkeln 
gtelaasea.  QlfiddidienreiBe  isfc  sie  uns  erhalten,  and  so  hat  eehon  • 
Soaliger  gesehen,  dals  Finnieii»  den  Manilins  streckenweise  nnr  in 
seme  Prosa  nmgeeetst  hat.  Im  Oommentar  sn  Hsniliua,  p.  385  der 
Ansg.  Ton  1600,  sagt  er  darüber:  Hominem  ingnitnm  pignit  profiteri 
per  quem  profedsset,  nt  ne  nomen  qoidem  eins  memoraTerii  Ubi 
errant  Ifanilins,  et  ipse  qnoqne  eum  dnoe  soo  enaTit  ühi  partem 
■igni  non  apposnit^  ne  ipee  qnoqne.  SabnasinB  hat  dieser  Entdeokong 
Scaligen  heftig  wideisprodien  (de  ann.  cHm.  p.  587)  nnd  es  wahr» 
scheinUeh  dadnieh  Mig  gebtaeht,  da&  bis  anf  den  hentigen  Tag 
die  Parsphraae  des  Fiimiens  ftr  den  Text  des  Manilins  kanm  mehr 
▼erwertet  worden  ist  Zwar  hat  Beohert  in  seiner  Dissertation  De 
Hanilii  emendandi  ratione  p.  188qq.  in  der  Note  Sla  anf  den  Saeh- 
▼erhalt  wieder  anfinerkaam  gemaeh^  aber  'nenestens')  hUt  er  es  wieder 

1)  Claas.  Eev.- 1900,  p.  301. 
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werden.  Ein  blofser  Müchtigkeitsfehler  des  Firmicus  ist  haediis  statt 
haedi  zum  20.  Grad  des  Widders. ')  Angnis  fehlt  jetzt  zu  den  Fi.schen 
bei  Mauilius  in  der  Lüeke  naeh  v.  710.  Ob  der  Name  Ligrius  (nicht 
Cjgnns,  der  schon  einmal  in  v.  ;U)5flF.  zum  i^ciiiit/.eii  vorkommt)  auch 
bei  Munilins  hier  erwähnt  wurde,  können  wir  nicht  mehr  sicher  sagen, 
ich  zweilie  niclit,  dafs  'ügnus'  oder  Mygnns'  (ao  die  Hss)  soviel  ist 
wie  Xuxvoc,  also  ein  iiailKirisches  Sternbild,  das  mit  ö  Xüxva  cp^pujv 
in  TR  zusammen hiinf^en  mag:  für  Xüxvoc  ^^prerhnii  auch  sämtliche 
astrologische  Deutungen  dieses  Sternbild.«?  (cuntliiL:!  iilnmtnr  n  s.  w.  ). 
Das  einzige  Sternbild,  das  sonbt  bei  Finnicus  neu  hinzukommt,  ist  eiu 
Stück  eines  TierkriMsbildes  und  zwar  die  fissio  ungnlae  d^  Stiers;  es 
ist  möglich,  wenn  auch  nicht  zu  beweisen,  dal's  unsere  Maniliushimd- 
schrif'tHi  nach  v.  ir>f)  eine  Liu-k*'  haben,  in  der  von  diesem  Bild  ge- 
handeit  wurde-,  und  die  liübht  }].  ustrologiache  Deutung,  die  Firmicuü 
l>erichtet,  würde  dem  Dichter  jetienialls  nicht  übel  angestanden  haben. 
Aus  griechischen  QucIU-ü  kenne  ich  ilbngens  (iieses  Bild,  das  eigentlich 
nur  ein  einziger  St<»rn  sein  kann,  biä  jetzt  nicht.  —  Statt  Prokyon 
steht  bei  Firmicus  zu  6y  2Ü"  Argion;  Realiger  wollte  dafQr  procyon 
einsetzen;  lioi  Ii  mahnt  eine  handschriftliche,  aller  lings  nicht  sehr  über- 
zeugende Beiüci  kung  in  Idelers  Handexemplar  der  '  l'ntersuchungeu 
über  die  Ster]n;nnen'  zur  Vorsicht:  „Es  kann  da«  sonst  nii^ends 
weiter  vorkommende  Argion  ein  Name  des  klevnen  Hundes  seyn,  der 
vielleicht  mit  äpyöc,  dem  bekannten  Epithet  und  Nanan  vuu  Hunden 
beym  Homer,  in  Verbintiuug  steht."  "Opipoc  statt  ktitoc  (zu  )(  :My') 
steht  in  der  interpolierten  Aldina,  aber  nicht  in  der  l'riuceps  und  in 
den  Hss.  —  Im  Übrigen  hat  FndiMus,  weil  er  bemerkte,  dafs  bei 
Manilius  zweimal  eine  Leier  vorkam  t  zur  Wage  nnd  zum  Steinbock),  sie 
das  ersten  Uli  weggelassen  und  beim  zweiten  mal  die  Wirkungen  der  fidis 
des  Maiulius,  hinter  der  die  öucuivumoc  Xüpu  der  griechischen  Astro 
logen  steckt,  etwas  gemildert  (vgl.  S.  -Jiu,  1 ).  Den  südlichen  Fisch  hat 
er  ausgelassen  und  an  seine  Stelle  den  Delphin  eingesetzt,  der  bei 
Manilius  etwas  später  unter  dem  gleichen  Zeichen  vorkommt  (/?). 
Müll  sieht,  dafe  der  Plagiator  nicht  weniger  nnbekummert  mit  den 
astrünomischen  Grundlagen  der  Prophezeiungen  spielt  als  sein  Vorbild. 

K'ascher  mag  der  Beweis  der  Abhängigkeit  des  Firmicus  von 
Maniüub  erledigt  werden,  soweit  es  sich  um  die  astrologische  Deutung 
der  Aufgänge  handelt.  Alle  die  hübschen  Tändeleien,  in  denen  Manilius 

IN  Doch  kommt  die  Beaeiohmmg  haedt»  ttelt  bftedi  Moh  aomft  manchmal 

vor,  vgl.  oben  S.  21>8f. 
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(laukler  und  Taucher,  Schauspieler  und  Dichter,  Jager  und  Fischer 
unt]  alle  iStüuile  vorführt,  liat  Finnicii-s  in  seine  schwere  l'rosa  htjrül>er 
geuomiiieu;  bei  ihm  wird  denn  i'n  ilhli  uWen  reizloser,  plumper, 
moralisierend.  Aii  Worten  hatte  er  aUerding>5  nnuier  Uberflufs,  und 
so  hat  er  hier  allerlei  eigene  dürftige  Ertiudungen  eingemengt,  nament- 
lich nicht  selten  uui'  eigene  Verautwortung  die  Planeten  mitspielen 
laasen,  von  denen  bei  ManiJiuä  keine  Rede  ist.  Es  lohnt  nicht,  sich 
mit  diesen  Vunanten  zu  befcicliäitigen,  ohne  zugleich  den  Textverderb- 
nissen  bei  iManilius  nachzuspüren j  so  mag  nur  noch  daran  erinnert 
werden,  dafs  weder  öalniüueus  und  Bellerophon  zum  Heniochos 
(Manilius  v.  91ff.),  noch  der  alte  Cato  zum  Keplieus  (  v. -Iti  Jj  bei 
Finuieus  iehleu.  üenug  davon;  die  Frage,  ob  die  Aui'günge  der 
Sternbiider  von  Firmicus  aus  Mamiius  entlehnt  siiul,  ist  schon  durch 
Scaliger  endgültig  entschieden  und  hätte  nie  mehr  aufgeworfen  werden 
sollen.  Firmicus  hatte  rheti)rische  Bildung  genug,  um  nicht  immer 
nur  abschreiben  zu  müssen;  aber  der  Kern  seiner  Öternaufgangs- 
deuLungen  geht  ausschli  eis  lieh  auf  Manilius  zurück,  und  es  ist  gänz- 
lich überflüssig,  daneben  sich  noch  eine  zweite  Quelle  zu  denken. 
Wii&  Firmicus  mehr  hat,  ist,  abgesehen  von  ein  piiar  gel^entiicij 
eingeschalteten  Lese  fr  (Ich  ton,  sein  eigenes  Kizeugnis. 

Wie  steht  es  aber  nun  mit  den  Untergängen  der  tSternbilder, 
die  bei  Firmicus  jedesmal  sogleich  nach  ihren  Aufgängen  unter  den 
iL'  Zeichen  besprochen  werden?  Eines  läi'st  sich  vou  vorneherein 
sagen:  diese  Untergänge  können  nur  entweder  von  Manilius  oder 
von  Firmicus  erdacht  worden  sein.  Ueun  das  ganze  System  schlielst 
sich  in  Astronomie  uiul  Astrologie  aufs  engste  an  die  Aufgänge  an, 
die  Firmicus  von  Manilius  entlehnte:  es  ist  also  hier  die  ganze  Reihe 
der  rein  persönlichen  astronomischen  Irrtümer  des  Manilius  noch  ein- 
mal wiederholt  und  ebenso  ist  die  Deutung  der  Untergänge,  wie  sich 
zeigen  wird,  fast  immer  nur  das  Gegenbild  der  Aufgangsbedeutungeu 
bei  Manilius.  Dadurch  ist  es  ausgeschlossen,  dafs  Firmicus  hier  eine 
neue  Quelle  benützt  hat  Entweder  hat  er  den  Manilius  auch  hier 
paraphrasiert  oder  er  giebt  seine  eigenen  Einfälle  zum  Beeten:  tertiom 
DOD  datur. 

Scaliger  hat  (a.  a.  0.  S.  385)  die  Meinung  ausgesprochen,  dafis 
Manilius  anJOser  dem  erhalteneu  Buch  Qber  die  Aui'gänge  noch  ein 
weiteres  nicht  nur  geplant,  sondern  auch  geschrieben  habe,  in  weLdiem 
ge^HHgt  worden  sei,  was  die  Sternbilder  bedeuten^  com  merguntur  in 
undas.  Zu  Firmicoe'  Zeit  sei  dieses  Buch  noch  T<»rluinden  geweeen 
und  von  ihm  ebenw»  vie  das  ftlnfte  in  Prosa  Übertragen  worden. 

B«ll,  BpliMM  tetteflMk  iß 
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Diese  Ansicht  hat  man  in  neuerer  Zeit,  so  viel  ich  sehe,  durcbwejjj 
aufgegeben;  nur  Bechert  behauptete  früher,  und  gnh  znlotzt^)  wenigstens 
noch  die  Möglichkeit  zu,  dals  Scaligfr  Recht  habe.  Was  num  für 
die  gangbare  Meinung  bisher  angeführt  hat,  ist  nicht  geei;j;uet,  Scaligei-s 
Aufstellung  wirksam  zu  bokamijfon.  Gleichwohl  hat  hier  die  Vnlgata 
gegen  Scaliger  Recht.  Ich  l)eginne  den  Beweis  mit  der  Prüfung  der 
astrologischen  Deutungen  der  Untergänge.  Schon  äufsorlich  lallt 
ins  Auge,  dafs  Firmicus  die  Untergänge  meist  ungleich  kflr/er  be- 
handelt hat  als  die  Aufgänge.  Weiter  zeigt  sieh  hier  eine  etiirkf^r^' 
YerwendunLf  d'^r  l^laneten  als  bei  den  Auf<;änijen.  Besonders  aul- 
fällig  aber  ist  die  Einförmigkeit  der  Deutungen.  Das  einfache 
Rezept,  das  oben  auch  bei  Pancharios  uachgewiesen  wurde,  hat 
Firmif^us  selbst  am  Anfang,  beim  Widder,  raitgptpilt:  Quia  itaque 
dixinius,  quid  in  ortu  hae  stellae  faeiant,  sequenti  loco  dicendum 
est,  quid  in  oücaau  constitutae  decernant.  sicut  enim  contrariae  sunt 
lumini  tenebme,  sie  vitae  mors,  vita  igitur  erit  in  ortu.  mors 
reperietur  in  occasu.  Alle  diese  Untergänge  bedeuteu  somit  die 
Art  de«  Todes,  Bei  Firmicus  stirbt  Niemand  im  Bett:  Schittbnicii. 
Wagenuuglück,  tolle  Hunde,  Pni)elaufruhr,  reiigir>ger  Fanatismus. 
SchlanjBfpnbirR,  Ab.stnrz  aus  der  Htihe,  Feuer  und  Wasser  w  it  ri 
gegen  das  Mensciiengeschlecht,  Hunde  und  Vögel  zerreifsen  den  Leu  h- 
naiu,  und  wenn  die  Sterne  nicht  besonders  günstig  sind,  so  ist  nelbät 
der  Tod,  der  sich  dem  Schlafenden  naht,  von  grausamer  Art.  Eine 
wahre  llenk«  rspliaiitasie  ticheiut  diese  Prophezeiungen  geschaffen  zu 
haben.  Dazu  kommt  nun  weiter  die  häutige  Verwendniig  des  näm 
liehen  Motivs:  Auriga.  Kentaur  und  Pegasos  bedeuten  Sturz  vom 
Wagen,  Anguis  und  Auguiteneus  Sehlangengift,  und  gar  gleich 
vier  Bilder,  Hase,  Argion  (—  Prokyon),  ('anicula,  Septentrio  Bii's 
wilder  Tiere.  Wollte  man  sich  da.s  als  den  Inhalt  des  sechsten  Ge- 
sanges deö  Mauiliuü  vorstellen,  m  würde  man  den  phantasievolieu 
Dichter  des  fünften  gar  nicht  wiedererkennen.  Kaum  ein  einziges 
mal,  beim  Haedus  unter  dem  Zeichen  der  Wage,  lindet  sich  ein 
Anlauf  zur  Schilderung  einer  eiuigeruiafeen  individuellen  Situation. 
Vollends  unmöglich  aber  wird  die  Autorschaft  des  Manihus  dadurch, 
dafs  diese  Deutung  aui  den  Tod  mit  wenig  Ausnahmen  (Haedns  beim 
Widder,  Ziege,  üngnlne  fissio,  Jugulae,  Krone,  Kepheus,  Adler)  nichts 
Aiiderüö  ist  als  eine  bloise  Uinkehmng,  ein  Gegenbild  gegen  die  Deu- 
tung des  Anfanges,  die  Maoilius  im  5.  Buch  gegeben  hatte.  Sind 

1)  Ciass.  Eev.  idüO,  p.  HOL 


Digitized  by  Google 


XrV.   Die  Hpätere  hlntwicklung.    Manilius  und  Finnicos.  403 

nach.  Manflins  (y.  121  ff.)  die  unter  dem  Aufgang  der  Hyaden  Ge- 
borenen znr  EmpVning  geneigt^  Demagogen  gleieli  den  Graoehen,  so 
sterben  naeh  Finmeiis  die  beim  Untergang  der  Hyaden  Geborenen 
im  Aofrobr  unter  den  ffinden  dee  rafleoden  Pdbds.  Der  Pfeil  deutet 
im  Aufgang  auf  berObmte  BogenacbtHieii,  Tenkroe  und  Pbilolctet 
(Manilius  t.  394  ff.):  die  beim  Unteigang  des  gleiohen  Geetiina  Ge- 
borenen fsQen  naeb  Firmicas  in  der  Sofalaebt  oder  als  Gbidiatoren. 
Man  darf  es  unmdglicb  hei£mi,  daCs  in  solcher  Art  ein  reichbegabter 
Dichter  die  Wirkung  des  einen  Baches  durch  die  matteste  Wieder- 
bohmg  im  idhshstfolgenden  vernichtet  hatte.  Dergleichen  liefee  sich 
noch  ertr^en,  wenn  Manilius  gleich  Firmicus  den  Untergang  jedes 
Sternbildt^  unmittelbar  nach  dem  Au%ang  behandelt  hätte:  aber  als 
Inhalt  einee  besonderen  Bnehee  ist  dieses  ununterbrocbene  Opier&st 
undenkbar. 

Zu  dem  gleichen  Ergebnis  führt  eine  andere  £rrwagung.  Firmicus 
nennt  An^ng  und  Untergang  jedes  Sternbildes  zu  dem  nämlichen 
Zeiclien  und  Grade.  Wäre  also  hier  Manilius  seine  Vorlage  gewesen, 
so  hätte  dieser  ganze  Verse  aus  dem  5.  Buch  im  C^.  einfach  wiederholen 
mfissen:  denn  Sätze  wie  der  „venn  der  15.  Grad  des  Widders  auf 
geht,  so  gehl  der  Fuhrmann  auf  oder  unter"  lassen  sich  nicht  viel 
Tariieren.  Allein  im  G.  Buch  des  Manilius  könnte  derartiges  schon 
deshalb  nicht  gestanden  haben  ^  weil  ja  ein  Sterubild  natürlich  nicht 
mit  dem  Aufing  dm  l'v  T'rades  dee  Widders,  d.  h.  zu  gleicher  Zeit 
auf*  und  untergehen  kaoa^),  sondern  vielmehr  mit  dem  Anfgnng 
eines  ungelihr  entgegengesetzten  Zeichens  untergeht;  also  x.  B.  der 
Fuhrmann  unteigeht,  nicht  während  der  Widder,  sondern  wihrmd 
der  Skorpion  aufgeht.  FirmienH  hat  soviel  wenigstens  eingesehen, 
denn  er  schreibt  im  6.  Kapitel  nadi  der  vorhin  angefilhrten  Stelle: 
Ortos  itaque  si  in  horosoopo  est  (sieut  Irequenter  dixinras)  oecasns 
in  diametro  horoscopi,  id  est  in  septimo  ab  horoscopo  loco.  Hätte 
er  somit  den  Unteigang  des  Heniochos  aus  dem  6.  Buche  des 
Manilius  entnommen,  so  hätte  er  ihn  beim  Skorpion  und  nicht  beim 
Widder  gefunden  und  veneichnet.  Dafs  er  ihn  dagegen  thatsächlich 
auch  im  Untergang  beim  Widder  vorgebracht  hat  und  so  auch  alle 
anderen  untergehenden  Sternbilder  eben  dort,  wo  ihre  Aa%äDge  stehen, 
ist  das  deutlichste  Zeichen,  dafs  er  nicht  ein  Veraeichnis  von  unter- 
gehenden Sternbildern  bei  Manilius  oder  auch  bei  iigend  einem  Andern 


1)  Er  geht  bekanntlich  nicht  einmal  mit  dem  Untergang  jene»  Zeichens 
and  Qndea  unter,  mit  dem  er  aufgeht  (vgl.  oben  die  NigicUnsatelle  S.  S6S). 

86* 
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vor  sich  hatte,  sondern  lediglich  auf  eigene  Faust  seine  Untergänge 
bebaudette  iiiul  sie  da  einschaltete,  wo  es  ihm  am  weuigsteu  ^lilhe 
vernrsachte,  alsio  ^'leich  nach  den  Aufgängen.  Er  hatte  bei  Mainiius 
(V  'Js)  das  Versprechen  gelesen,  dafs  auch  die  Untergänge  erläutert 
werden  sollten;  «las  eriüilte  er  nun  nach  eigenen  Heften  auf  seine 
wortreiche  nnrl  gedankenarme  Manier  und  mochte  sich  nach  dieser 
Leistung  allerdings  zu  dem  Uuhm  berechtigt  fUhlon^  den  Körnern  sum 
erstenmal  neue  Lehre  verkündigt  zu  haben. 

Für  den  ersten  Abschnitt  der  iSi)haera  barlmricji  des  Firmicus 
ist,  Hin  (las  Ergebnis  zu.sainjneir/ufassen ,  <]],■  (..lurllmi Vage  damit  ent- 
SciiiüUcn:  er  hat  für  die  AutLiiuiL!'  der  iSurnbiider  den  Manilius  aus- 
geschrieben und  die  Untergänge,  in  engem  Anscblufs  an  jene,  luich 
eigener  Erliudung  selbst  liiuzugefntft.  Ein  paar  Kleinigkeiten,  die  er 
anderswoher  als  aus  Ahiiiiliud  wuisie,  smd,  wie  wh  r»hen  bemerkt 
habe,  bei  tleri  Aufgüngeu  sozusagen  dekorativ  verueudet.  Auch  bei 
den  üntergängen  hndefc  sich  eine  nicht  uninteressante  Notiz:  beim 
8.  Grad  der  Wage  wird  zum  Untergang  des  Pfeiles  das  St  t  iiKild 
Styx  erwähnt,  das»  mit  den  übrigen  Zeu„nii  seu  über  die  wohl  dem 
babylonischen  Himmel  angehörigeo.,  ev  Aibou  genanntea  Bilder  im 
XI.  Kapitel  besprochen  wurde. 

Der  zweite  Teil  der  Sphaera  barbarica  des  Firmicus  wird  von 
ihm  selbst  in  der  Vorrede  mit  der  Myriogenesis  verglichen:  er 
lehrt,  was  jeder  einzelne  von  den  12  x  'M)  Graden  des  Zodiacns  für 
Schicksal,  Beruf  und  Art  desjenigen  weissagt,  der  bei  seinem  Auf- 
gang geboren  wird.  Der  erste  Grad  des  VV  idders  t.  B.  scluiüt  Könige 
und  glücklu  he  Feldherrn,  der  zweite  Starrköpfe,  iM  be,  Auswanderer, 
der  dritte  Ti  iWe,  Einäugige  und  Idioten,  der  vierte  schon  wieder 
Diebe,  und  zwar  s<dt}ie,  die  man  liängt,  der  fünfte  würdige  Beamte 
und  Richter;  und  so  fort  biü  zum  i>0.  Grad  der  Fische.  Die  Planeten 
sind  auch  hier  sehr  häufig  hereingezogen;  sie  mildern  oder  verschärfen 
das  Los,  je  nach  ihrer  freundlichen  oder  schadenatiftenden  Natur.  An 
diesem  Oeduldspifl,  das  mit  den  abstrakten  3üU  (iraden,  mcht  mit 
Stembildurn  getriebon  wird,  würde  mchia  für  mi:»  luterchse  haben, 
wenn  nicht  in  völlig  unorganischer  Weise  Firmicus  doch  in  den 
meisten  Kapiteln  wieder  nicht  nur  einzelne  Bestandteile  lier  Tierkreis- 
bilder, sondern  auch  das  eine  oder  andere  Sternbild  aufserhalb  des 
Tierkreises  vorgebracht  hätte.  Dietie  ilngaben  finden  sich  teils  zu 
irgend  einem  Grad  des  jeweils  besprochenen  Zeichens,  teila  am  Schlufs 
jedes  Zeichens.  Von  Bestandteilen  der  Tierkreisbilder  selbst  werden 
geutiuiit: 
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Beim  Stier  nach  dem  30.  Grad:  die  Stelle  inter  coinua  tniiri. 

Bei  den  Zwillingen  zum  30.  Oradr  «Uima  lineu  geminurum,  fl,  Ii.  die 

Linie,  diV  <h\H  Zoiolioii  der  Zwillinge  von  dein  de.s  Kreb.ses  trennt. 
Beim  Kreb.s  vor  dem  1.  Grad:   die  Stelle  inter  oeulo:s  cancri;  zum 

8.  Grad:  In  quarta  parte  nebula  est^  aUo  das  vecpeXiov  oder  die 

Kripj)e. 

Beim  Löwen  zum  1.  (Jrad  die  Grade  (partes),  quae  in  ore  snnt 
<^leoui.s)>,  was  dem  xücua  Xf-'nvToc  bei  Teukros  und  Antioebos,  die 
es  aber  richtiger  schon  zu  in  Kreba  stellen,  zu  yergleichen  ist; 
zum  2.  und  3.  Grad  ein  heller  Stern. 

Bei  der  Jungfrau  zwischen  dem  7.  und  ^.  Grad  die  .'^jiica  (cTdxuc 
auch  bei  Teukros).  Der  22.  Grad  heifst  hier  extrema  liuea,  was 
darauf  hindeuten  würde,  dafs  Firmicus  Bild  und  Zeichen  zu  unter- 
scheiden wufste,  wenn  ihm  nicht  damit  ächou  zu  viel  zugetraut 
waro;  auch  fehlen  Grad  23 — 30  in  der  Princeps. 

Bei  der  ^Vage:  im  2.  Grad  sind  angeblich  sehr  viele  Sterne. 

Beim  Skorpion:  beim  21.  Grad  werden  drei  rechte,  beim  22.  die 
Tier  linken  Filfsie  des  Skorpions  unterschieden. 

Beim  Schützen  werden  nach  dem  30.  Grad  angeführt  die  Stellen  in 
extrema  litu'a  sagittnrii.  id  est  super  caudam,  ferner  int'ra  caudam. 

Beim  Wasse>rmann:  zum  11.  Grad  ilie  Stelle  in  vertice  urnue  tcornu 
üedBch  die  Editio  princeps:  KuXirri  oder  vhpia  auch  hei  Teukros), 
—  Femer  weiter  unten  gegen  den  Schluis  des  Kapitel«  aijuae 
effusio,  was  bei  den  Griechen  X'JCic  i'jbaTOC  heifst. 

Bei  den  Fischen:  nach  dem  30.  Grad  'extrema  <  juscium  >  ^^oder  piscis ?) 
cauda^  id  est  linea,  qu&e  dividit  piäceä  et  arietem'. 

Wichtigoj  als  die.se  sehr  trivialen  Angaben  sind  diejenigen,  die 
sich  nicht  auf  den  Tierkreis,  sondern  auf  die  nördlich  und  südlich 
mit  ihm  uulgeheuden  Sternbilder  beziehen.  Angaben  derart  sind  von 
Firmicus  nur  zur  Hälfte  der  12  Zeichen  mitgeteilt,  jedesmal  am 
Kapitelsehlufs.  Wieder  sind  Sternbilder  der  griechischen  und  barba- 
rische n  Sphäre  vermengt,  wie  in  allen  unsera  griechischen  Texten. 

Beim  Stier  wird  zum  Schlufs  des  Kapitels  gesagt:  Oritor  etiam 
cum  tuuro  navis.  Diese  Angabe  findet  sich  anch  bei  Antiochos  und 
ITH  /weiten  Teukrostext  (beidemal  ttXoiov)  und  ist  daher  schon  oben 
S.  172  erläutert  worden;  es  ist  die  Argo,  vermutlich  in  ihrer  ägyp- 
tischen Auffassung  als  Schiff  des  Osiris. 

Am  Schlufs  des  Kapitels  Über  ditt  Wage  (c.  25)  wird  dmd  wei- 
teren Übergang  Tom  Bootes  gesproehen:  es  ist  ohaiukteriatiseh  ftlr 
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Furmicoi'  rein  meehaiiiselie  Behandlung  dieser  Stomnamen,  dttb  er 
dieme  i^ofae  Siernbüd,  unter  dem  Namen  areturos,  aofaion  in  e.  14^ 
mit  ganz  anderer  astrologischer  Deutnngi  aus  Manilius  als  iropava- 
T^ov  som  Schtttsen  angeAlhrfc  hat^  mit  dessen  ToUendetem  An%ang 
es  kulminiert^);  znc^eioh  bestfttigi  es  sich,  dalli  hier  eine  andere  Quelle 
als  im  14  Kapitel  vorliegt. 

Zahlreicher  werden  die  Paranatellonta  beim  Skorpion:  adiacat*) 
seorpioni  in  deztra  parte  ophiuehos  et  Tulpes,  in  sinistm  cjnooe- 
phslus  et  ara.  Der  Ophiuehos  steht  in  allen  unseren  griechischen 
Texten  wie  hier  beim  Skorpion,  wo  er  auch  hingehört;  Finnieos 
sdbst  aber  hatte  ihn  yorheri  wiederum  mit  Tenchiedener  Deutnngi  im 
15.  Kapitel,  dem  Manilius  folgend,  tum  Steinbock  gebrachi  —  Ein  neuer 
Stembildname  ist  vulpes.  Hier  liegt  wohl  ein  Ägyptisches  oder  baby- 
lonisches Sternbild  vor.*)  Hommel  (Auftätse  und  Abhandlungen  S.  263) 
fiberaetst,  ohne  die  Finnicusstelle  su  keimen,  aus  8  RawL  53,  66a^ 
dB&  „der  Fischstem  und  der  Fuchsstern''  im  Monat  Adar  susammeo 
iigend  einen  Planeten^)  erreichen  (wir  wflrden  umgekehrt  sagen,  dais 
der  Planet  jene  Fixsterne  oder  Sternbilder  erreicht);  und  auf  einem 
jener  babylonischen  Orenssteine^  Brii  Mus.  103,  findet  sich  (Hommel 
S.  245)  nach  Pinches  Beschreibung  (Guide  to  the  Nimrood  Central 
Saloon,  S.  54)  ein  Fuchs.  Über  die  SteUe,  die  er  am  Himmel  ein. 
genommen  hat,  mab  man  sich  natfirlich  hüten  aus  Fiimicus  irgend 
einen  Schluls  xiehen  zu  wollen;  er  selbst  hat  aus  seiner  Quelle  jeden- 
falls  ohne  alles  Versiandnis  übertragen,  und  irupotvar^eiv  kann  mehr 
als  einen  Sinn  haben.  Nur  soviel  zeigt  sich,  dais  ihn  Firmicns  su 
den  nSrd liehen  Sternbildern  rechnet  Ein  Fuchsstem  kommt  aber 
auch  in  den  Arstscholien  gelegentlich  vor,  und  hier  er&hren  wir  auch 
seinen  Ort  am  Himmel:  es  ist  unser  Beiter  über  dem  mittleren  Stern 
der  Wagendeichsel  (p.  391,  3M.):  «päd  hi  nvcc  toioCtov  fiOBov,  Um 
Ida  U  vm  t  (TTXeidbuJv)  rö  Tf|c  'IXiou  irdOoc  iboOco,  f|  *HX^po»  int^- 
X^Jofxqu  ToC  cucT^>iaTOC  (icn  yäp  nf\fn\fi  Ac^dvou)  md  önö  t6v  ^ 
äctipa  ToG  jiu|ioC,  9c  eTvm  X^tqi  tflc  dpicrou,  fjXOc  irXi|c(ov.  toOtov 
H  tdv  dcripo,  Tdv  uirö  rdv  j^uM6v  Tf|c  dpicrou,  4k  tutv  TTXadbuiv  dva- 


V'  Die  in  den  griechischen  Texten  vorliegende  weih*  Bedeutung  von  napa- 
vaTcAAciv  ist  für  des  Finuicus  Bewui'siticiii  nicht  vorhanden,  da  er  oriri  immer 
im  «osdrCeUichen  Gegennli  ni  ooddere  gebrancbl 

i)  VgL  irp6cKeiTai  Uei  Valen«  (oben  8,  68  f.). 

H^  Unser  'Fuche  und  Oan?'  jTenanntes  Sternbild  zwiBclu  n  Adler  und  Schwan, 
nürdlicb  vom  Pt'eilt  ifit  erat  von  Hovel  erdacht  (Idoler,  Stemnamen  S.  S&'.O- 

4)  Nach  HonuDfll  im  Amlaikl  iSes  ist  et  der  Seiuii,  naeh  J«naeii  dagegon 
OCMmoL  8.  81)  der  Hcikiir.  Fflr  um  irt  dieae  DiffennB  glaiehgüttig. 
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Xujpi'icavra  dXuüTreKd  tivcc  KaXoöciv.  Das  ist  also  der  kleine^  aber 
auffällige  Stern,  den  die  Araber  tJ-suhä,  den  Vergessenen,  hielsen,  und 
in  einen  Zanberglauben  verflochten  und  der  wohl  schon  in  sehr 
alter  Zeit  als  Augenprobe  beuützt  wurde.  Auch  aaf  dem  runden  Tier- 
kreis Ton  Dendem  ist  ein  Fuchs  dargestellt  und  zwar  unter  dem  auf- 
rechten Nilpferd  Aber  der  Scheibe,  die  auf  der  Wage  steht,  also 
gleich&l]9  unter  den  nMlieiien  Stombfldera.  Dieser  Fochastem  könnte 
wohl  mit  dem  imr  Aratscholien  identisch  sein;  »neli  der  Tulpes  des 
Firmieiui  HefiM  sieb  ilim  gleiehselneu.  Ob  aber  aneh  der  babylonische 
'Fofllisstom*  mit  diesem  Stern  identisch  ist,  bleibt  fnglieh;  fSAUs  in 
der  oben  angefahrten  SMIe  d«r  Eeilinsebriflsn  wivUieh  TOn  einem 
Planefcen  die  Rede  ist,  kann  es  sich  nickt  nm  den  gleiehen  Stein 
handeln,  da  ein  Planet  ja  in  die  aiktisehe  Region  nicht  geiaten  kann. 
—  SQdlieh  ?om  Skorpion  sollen  Gjnocepkalns  nnd  Ar»  au^ehen. 
lob  habe  oben  gezeigt^  dab  ein  Sternbild  des  Hnndskop&ffbn  für  den 
ägyptischen  Himmd  ndier  beseogt  ist;  bei  Teukros  scheinen  awei 
Sternbilder  dieses  Namens  Torznkommen  nnd  als  drittes  der  Affe  der 
DodekaoKM  (vgl.  oben  S.  218  und  295).  Mit  irgend  einem  Yon  diesen 
den  Cjnocephalus  des  Furmious  identifiaieren  an  wollen,  wäre  vergeb- 
liche Mfihe;  als  irapavaTAXov  zum  Skorpion  ist  kein  Sternbild  dieses 
Hamens  in  den  griechischen  Texten  Teraeichnei  —  Die  Ära  ist  das 
bekannte  griechisdis  Sternbild;  Fiimicos  hat  ee,  ebenfiJls  ssnm  Skorjaon 
und  mit  ahnlidiw  Deutung,  schon  im  13.  Kapitel  erwihnty  sodab  die 
Benfttaong  einer  neuen  Quelle  in  diesem  zweiten  Abschnitt  der  Sphaeim 
barbariea  sich  abermab  bestttigi  Im  asweiten  l!eukrostext  und  bei 
Antioehos  steht  das  6uMiaT^ptov  ebenfidls  beim  Skorpion:  das  is^  wie 
ich  oben  (S.  148)  gezeigt  habe,  nur  als  LSngenaDgabe  au  Terstehen. 

Zum  Zeichen  des  Sohtttaeo  sind  awei  Paianatellonta  genannt:  in 
deztra  parte  sagittarii  oritur  navis  Argo,  in  sinistra  canis.  Dab 
der  Aufgang  der  navis  (Arge)  in  dem  von  Manilius  abhängigen 
ersten  Abschnitt  (cap.  6),  übiigens  unrichtig,  zum  Widder  tenetat 
wird,  rechtfertigt  wiederum  die  scharfe  Scheidung  des  zweiten  Ab- 
sehnittes  der  Sphaera  barbarica  des  Firmious  ▼on  dem  ersten»  Eis 
liebe  sich  hier  an  eine  Verwechslung  der  Argo  mit  dem  irXofov  unter 
den  Fllben  des  Schfitaen  denken.  Allein  auch  beide  Teukrostezte 


1)  ,3faa  sagt,  iah  wer  ihn  aiuteht  und  dabejr  spridit:  der  Hen-  des  Snha 

bebiit«'  inicli  \<>r  allen  Skorpionen  untl  >^chlangenl  in  derselben  Nacht  davor 
sichert  sey."    Ideler  Siernnamen  8.  luf. ,  vgl.  auch  S.  26  f.    In  «einem  Hand- 
exemplar hat  Idcler  noch  nacbgetragCQ :  Ein  pemäciier  Dichter  »agt:  ,^^üxwalu- 
■obald  die  Sonne  eneheintf  wa»  vannsg  der  Snha  welter  ab  siob  ni  ferbetgenl** 
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nennen  ansdrfleklieh  die  Argo  mm  SehfltMni  offenbar  als  In  der 
Dysis  befindlich.  Nioht  Firmieiui  selbst,  aber  seine  Qaelle  war  sich 
darflber  Idar;  denn  die  Argo  aU  Fftranatellon  des  Schfliaen  (d.  b.  in 
der  Dysis)  bringt  nach  Fiimieae'  Bericht  *negotiatore8 . .  qni  ad  oeci- 
dcntem  naTigent'  herror.  —  Der  Hund,  der  nach  FSrmicua  mit  dem 
Schtttnn  anfgehoi  soU,  ist  nnter  dem  gleichen  Zeichen  auch  in  beiden 
Tenkroetexten  genannt;  ea  isl^  wie  oben  (8.  189)  gezeigt  wurde,  das 
Geatim  des  groÜsen  Hundes  in  seiner  Dysis  gemeint  - 

Znm  Zeichen  des  Wassermanns  kennt  Firmicns  IBnf  Pkiranatel- 
lonta:  Extra  partes  aqnarii  oritur  &]x^),  Inpns,  lepus,  aquarios 
minor  et  ara.  Das  anerst  genannte  Sternbild  falx  ist  nnsweifel- 
haft  das  Sicheilachwert  des  Persens,  das  anf  griechisch  (Safmq  hmM'j 
Manilias  gebraucht  denselben  Ansdmck  (Persens  enm  fUce  V  83). 
Es  ist  mit  einem  geringen  Fehler  ab  Fiaranatellon  sam  Wasser- 
mann gesetzt;  nach  Hipparch  p.  198,  10  geht  6  ^  Hpni) 
v€<p€Xo€Mc  schon  mit  dem  25.  Grad  des  Steinbocks  aul  —  Den 
Inpns  können  wir  wieder  mit  einem  Sternbild  identiflaieren,  das  in 
beiden  l^krostexten  ebenfidls  nnter  dem  Wassermann  stbht:  es  ist 
der  KuKoc,  der  nach  TB  in  die  rechte  Hand  des  VmroKpdruip  beiist 
oder  sie  nach  L  ergreift.  Habe  ich  oben  richtig  den  Hippokrator 
nnd  den  Wolf  mit  dem  Kentaur  nebst  dnpiov  gleichgesetat,  so  mnla 
das  Sternbild  des  lupns  bei  Firmicns  als  dnpiov  in  der  Dyaia  -?er- 
standen  werden.  —  Der  Hase  kann  znm  Waasermann,  wenn  er  mit 
dem  gewöhnlich  so  genannten  Sternbild  identisch  sein  soll,  nur  als 
Hjpogeion  gestellt  sein}  wunderlich  gmng  wird  er  auch  beim  nSchstan 
Zeichen,  den  Fisoheoy  nochmals  yeneichnel^  wo  er  die  untere  Kulmi- 
nation schon  passiert  hat.  Bei  Teukroe  und  Antiochoe  ist  im  G^n- 
teil  dieses  Sternbild,  wie  sich  oben  geceigt  hat,  Tollstindig  fibeigangen. 
—  Ein  sonst  nixgendwo  genanntes  Sternbild  ist  der  *  kleinere 
Wassermann';  TieUeicht  ist  das  genannte  Bild  bei  Tenkros 
(in  L)  damit  m  identifizieren^  da  es  gleidi&lls  beim  Wassermann 
vorkommt  —  Der  Altar  nihert  sieh  inhrend  des  Au^po^ee  des 
Wassermanns  der  Dysis,  die  er  ent  wShrend  des  Aufganges  der  Fische 
erreich^  ist  also  hier  inkorrekt  angeführt 

Zu  den  Fischen  endlich  yerzeichnet  Firmious  drei  Paranatellonta: 
In  pisce  septentrionali  oritor  cerma  <et^  lepus,  in  australi  oetus, 
id  est  marina  belua.  Die  Identität  dea  cervua  mit  dem  fiUnpoc,  den 
Tenkros  nnd  Antioohos  gleichftUa  unter  den  Fischen  Tenceichnen, 


1)  Die  Hm  fiüadi  aagittani  nod  fUci«. 
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wurde  Hvhor)  im  XT.  Kapitel  festgest^-llt  Al)er  aus  welcher  Sphäre 
St<'rnl)il<l  dos  Hirsches  stHinimf n  mag,  das  nach  Teukros  zwei 
Schian<i^('n  in  den  Nüstern  trägt,  hal"  ich  nicht  eruiitteln  können.  — 
Der  Hnso,  der  schon  l)eim  vorigeu  Zeichen  genannt  war  (in  der  Ed. 
pr.  fehlt  ji  <i  M  h  dort  eine  Deutung),  wird  von  Firmicus  hier  ehenfftlls 
zu  den  nördlichen  Sternbildern  c^erech net,  vielleicht  durch  ein  hlol'ses 
Versehen.  —  Der  Walfisch  endlich,  den  Firmicus  anch  im  ornten 
Ahschnitt  seiner  Sphaera  harharica  unter  den  Fischen  behandelt  hat^ 
ist  hier  wie  dort  aln  aiifj^eliond  zu  betraeliieii 

Daa  sind  die  Painnatellonta  in  |eiietu  zw  ilfn  AI  --i  iiuitt  der 
Sphaera  ])arbarica  des  Firmicus,  die  man  als  Mynogeuesis  b**zeichnet. 
Dieser  Name  ist  jedoch,  wie  er  selH:^!  erklärt  (cap.  IH),  nnr  als  meta- 
phorisch anzuseilen.  Denn  die  ei»j;entliche  Myriotf<^nesis,  die  er  am 
Schlnfs  der  Vorrede  zum  8.  Buch  in  einem  andern  W  erke  zu  behandeln 
verspricht,  war  ein  n<>cli  viei  konijilrzierteres  System:  sie  l)ehandclte 
n;irh  e.  nicht  mir  jeden  einzelnen  Grad,  sondern  sogar  jede  Minute 
jedes  Grades:  sie  tnief  also,  mit  ihren  360  x  60  =  21600  Prophe- 
zeinngen,  ihren  iSamen  Myriogenesis  mit  vollem  Focht.')  Firmicus 
führt  sie  III  1,  2  auf  eine  Schrift  des  Aesculapius  zurück.  Der  zweite 
Abschnitt  seiner  Sphaera  barbarica  dage*^en  wird  von  ihm  nur  deshalb 
Myriogenesis  geimnut,  weil  er  diese  ex  aliquii  parte  imitatur,  insofern 
er  nämlich,  wie  diese  Minute  um  Minute,  so  Grad  um  Grad  astro- 
logisch behandelt.  Die  Quelle  dieses  zweiten  Abschnittes  kann  nur 
entweder  jener  'göttliche  Abraham'  oder  der  'gelehrte  Achilles'  sein, 
die  er  IV  17  als  Gewährsmänner  für  die  Sphaera  barbarica  bezeichnet 
hat:  denn  fflr  den  ersten  Abschnitt  kommen  sie,  wir  wir  gesehen 
haben,  überhaupt  nicht  in  Frage.  Mit  Sicherheit  läfst  sich  nicht 
sagen,  welcher  von  beiden  im  zweiten  und  welcher  im  dritten  Ab- 
schnitt benützt  wurde.  Aber  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  spricht 
allerdings  daflQr,  dafs  der  zuerst  genannte  Abraham,  den  Firmicus 
auch  sonst  mehrfach  zitiert*),  für  den  umfangreichen  zweiten  Abschnitt, 
die  sogenannte  Myriogenesis,  Traifip  tou  Xötou  war.  Was  in  ihr  von 
Paranatellonta  vorkommt,  ist.  wir  wir  gesehen  haben,  ein  Gemisch 
aus  griechischen  und  fremden  Elementen  genau  wie  die  Sphären  des 

1)  Dafs  Salmasins  (dem  Bouche-Leclercq  in  seiner  Afstrologie  grt^rque  folfjrt) 
»»rhon  dr'shalh  Tfillijir  im  rnrpfht  war,  als  er  statt  uofiiof /vfric  «rhrnihen  wollte 
^olpoT^eclc  (de  ann.  clim.  j>.  536),  ist  klaf.  Vgl.  üucii  Kroll  nnd  Skutsch  su 
p.  91,  t6  iluer  Ffarmunisauagabe. 

2)  IV  prooemium;  IV  17,  5;  Vlll  2.  Auch  Valens  ziti.  it  ihn  II  9  (nepl  dwo- 
brmiac  Tiüv  'EpMfTTTT'jTj)  dreimal,  wie  mir  Kroll  schroibt;  ea  ist  abo  nioht  ein* 
mal  ein  beMonders  s^Hiies  Bucb^  das  biei  Firmicuü  beuüiii 
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Toukros  und  Antioefaos,  mit  denen  sie  sieb  such  in  Eiimelheiten  hiu%, 
ja  fast  durchweg  deckt;  nur  ein  Sternbild,  der  Fuchs,  ist  ans  in  den 
griechisohen  Quellen  nicht  entgegengetreten,  Ahnduun,  der  sich  ver- 
mnilieh  als  den  jüdischen  Patriarchen  gab^),  hat  also  offuihar  Ähn- 
liches berichtet  wie  Tenkros, 

Für  Achilles  bliebe  dunaoh  der  dritte  und  kfiraeete  Abschnitt 
der  Sphaera  barbarica  des  Finnieos  (c  31),  und  dieser  palst  in  der 
That  nicht  UbeL  an  einem  SchiiftsteHer,  der  astrolugische  Lebten  wohl 
nur  gelegentlich,  nicht  ex  profeeso,  mitgeteilt  haben  wird.  FinnieQS 
spricht  hier  ton  den  hellen  Jünmlstenien,  den  KoM^poi  dcT^pec,  die 
mit  den  ZeioheB  des  Zodiacus^  sei  es  im  Tierkreif  selbst  oder  n&rd- 
lich  und  sadUch  Ton  ihm,  heraufkommen.  Von  diesen  nennt  er  sehn, 
die  in  kdnigUcher  Majestöt  leuchten  sollen  und  daher  natfirlieh  bo* 
sonders  gltozende  Lose  bringen,  fttrstüdbe  Madit  und  Imperium.*) 
An  einigen  dieser  Sterne  laM  sich  leicht  feststellen,  dab  hier  Firmicos 
eine  sstronomisch  noch  aiemlii^  exakte  Quelle  bentttst  hat.  Im  2.  Grad 
des  L6wen  fUidet  sich  ein  'heller  Stern':  das  ist  der  Kopbiq 
ToO  X^ovToc,  der  auch  ßoctXicKoc  genannt  wird  und  zwar,  wie  Geminos 
sagt  (III  b),  ÖTX  boxouciv  o\  irepl  tÖv  tdirov  toOtov  tcwi&iicvoi  ßoa- 
XtKÖv  ^x^iv  t6  tcvIOXiov.  Diesem  Stern  giebt  Ptolemaios  genau  den 
gleichen  Längengrad  wie  Firmicus  (<Q,  '2)'^^),  Ebenso  dentlich  ist  der 
Stern  sni  erkennen,  den  Firmicus  auf  den  IS.  Grad  des  Skorpions 
setct:  e»  ist  der  Antares,  dessen  LSnge  bei  Ptolemaios  Vfi  12%^  be* 
trSgt  Zum  3.  Qnd  des  Steinbocks  yeraeichnet  Firmicos  einen  hellen 
Stern,  der  Feldherm  Ton  groiben  Erfolgen,  aber  grausamer  Katar 
hervorbringt:  das  ist  der  Adler,  dessen  LSsge  nach  Ptolemaka  ^  3%* 
beträgt.  Die  Hdmer  des  Stiers  setzt  Firmicus  auf  den  80.  Grad; 
Ptolemaios  setsi  den  Stern  an  der  Spitse  des  nördlichen  Horaa  auf 
25%,  den  des  südlichen  auf  27%^  Hit  dem  11.  Grad  des  Widdeis 
soll  eben^idls  ein  heller  Stern  aufgehen:  Tcrmutlich  der  äniserite  des 
Flusses  (Ptolemaios  T  7  VI  Im  22.  Grad  des  Sch«taen  sollen 
'limpidae  stellae'  sein:  es  wird  wohl  sn  den  Stern  am  linkm 

1)  Vgl  Hoote  «.  R.  0.  8.  85. 

2)  Wie  Finnicus  selbst  bemerkt,  hat  er  loboQ  in  einem  trCliieren  Buolie 
(VI  1  von  diesen  regiae  «tollac  gesprochen!  er  nfnnt  hier  al«  ihren  Sitz  '(f  15. 
ü7  und  30"  (geuiULut  sind  der  hell«  dur  Ujadeu  und  <lic  xwei  an  den  Spitaeu 
der  Stierhffnier),  Sl  6*  (der  auf  der  Bnwt),  V\  7*  (der  AntMes),  ta»  90*  (nirht 
/u  i  lentiilrieren).  tf  <^  ^^  ^  7^  ss»  20^  finden  sieb  al»  ytoipax  auch 
hei  ilcjihnijjfior!  '])rmchi''  Leclereq,  I/astr.  pr.  \».  235  au«  i'aris.  gr.  24111).  Die 
Uradangnhcn  Hind  im  ti.  und  ti.  Uuch  etwa«  vernchieUeu;  mau  sieUt^  dalii  Fiuui- 
CHI  venehiedenen  QueUea  folgte  ohne  eigene«  VenMadais. 
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Vorderfiiln  dt-s  Schützen  (Ptolcmaics  /  17")  tiii'l  an  die  Lyra  (Ptole- 
maios  /  1*  Vs")  denken  sein.  Den  hellen  Stern  im  südlichen  Fisch 
setzt  Firmicuü  aui'  den  10.  Grad  der  Fiselie:  er  merkte  ollenbar  nicht, 
dafs  es  sich  nicht  um  den  büdlichen  der  zwei  Fische  im  Tiürkreis 
handelt,  die  überhaupt  keinen  hellen  Stern  besitzen,  sondern  um  Jen 
gewöhnlich  so  genannten  'südlichen',  alao  den  dritten  oder  groisea 
Fisch;  daher  hat  er  tien  Stern  zu  )(  10"  statt  zu  sss  10"  gesetzt 
(Ptolemaius  liat  7*'  dafftr).  Nicht  identifizieren  kann  ich  nur  die 
zum  (irnd  des  Skorpiona  und  zum  1.  ürad  des  Wassermanns  ge- 
nannten heilen  Sterntj.  In  vier  Fünfteln  aller  l'^älle  liegt  filsi;  die  nicht 
schlechte  Quelle,  die  Firmicus  benutzt  bat,  zu  Tage;  sie  mag  umso 
eher  der  noch  vollständige  Achilleus  gewesen  svin,  als,  wie  wir  sahen, 
auch  Geminos  in  seiner  Aufzählung  der  Sternbilder  einen  Hinweis 
auf  die  astrologische  Bedeutung  des  ßaciXicKOC  nicht  vei-schmäht  hat.^) 
Damit  sei  die  Analyse  des  letzten  Buches  des  Firmicus  beschlossen. 
Ihre  Ergebnisse  sind  so  einfach,  dafs  sie  einer  abschliei'^jenden  Zu- 
sammenfassung nicht  bedflrfen,*)  Statt  dessen  sei  hier,  bevor  wir 
uns  der  Geschichte  der  Sphaera  barl)arica  im  Mittelalter  7Aiwenden, 
ein  rascher  Rückblick  auf  ihre  Entwicklung  im  Altertum  i^egeben. 
Der  Begriff  der  Sphaera  baibarica  enthält  zunächst  nichts  Anderes, 
als  was  tler  Name  sagt:  Sie  ist  die  Beschreibung  des  Sterniiimniels 
eines  barbarischen  Volkes,  im  Gegensatz  zu  ch^r  Sphaera  gruecauica: 
der  Versuch  Scaligers,  sie  aul  'barbarische',  d.  h.  auf  ägyptische  Pol- 
hölicn  zu  deuten,  ist  ebenso  unhaltbar,  wie  Saimasius'  gesuchter  Hin- 
weis auf  das  spät  lateinische  barbariearius.  Unter  jenen  Barbaren  ver- 
stand tiiun,  wie  uns  Proklos  und  Aciiilleus  lehren,  Bal)ylonier  und 
Ägypter.  Aber  nur  Ijei  Nigidius  ist  uns  die  Sphaera  barbarica  n(»ch 
in  so  scharfem  Gegensatz  zur  grieL-hischen  erkennbar.  Alle  unsere 
anderen  Uberlieferujigen,  Teukros  und  RhetDrios,  Autiochos,  V^alens, 
^lanilius,  Firmicus  geben  uns,  der  letztere  sogar  unter  der  austlrück- 
Ucheu  Bezciclumng  als  S{)haera  barbarica,  vielmehr  eiu  Gemisch  aus 
der  griechischen,  babylonischen,  ägyiitischen  Sphaera.  Die  Herein- 
ziehui^  jeuer  fremden  Elemente  neben  den  griechischen  ist  hier  dad 

1)  Biiiiiial  wild  uch  in  dam  oiu  «rhaltenen  Enacpt  sob  Aohillmu  (p.  Sl 

Maalö)  auf  die  TtvfcioXÖTOi  hingewiesen.  Maaf»'  nur  axif  Fimiicus  begrOiulete 
Vennatung  (Coinm.  iu  Arat.  rell.  p.  XVTTrt.  dafs  Arhillens  diV  ägyptische  Astro- 
logie ia  einem  besonderen  Werk  bebauJelt,  habe,  dürlte  durch  meine  Aus- 
llUiniDgeii  besttitigi  Min. 

2)  An  eine  Beziehung  des  Firmicus  zu  Nigidius  wird  nach  dem  Gesagton 
Niemand  niphr  denken  woUttL  Dahn  h»t  tchon  Salmatiiu  da«  Richtige  gesehfin 
(de  aon.  ciim.  p.  bm). 
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eine  Kennzeichen  der  'Sphaoni  l»;n  Ii arica*;  diis  andere  aber  beruht 
auf  einem  «'igentümlich  weiten  Gebrauch  dea^  Bej^riffes  TrapavaicXXeiv, 
der  nur  aus  der  astrologischen  Lehre  von  den  vier  Ktvipa  oder  Haupt- 
jtuiiktt'u  am  Himmel  sich  verstehen  lülst.  Diese  Praxis,  die  wir  in 
uusern  astrologisthen  Texten  durchweg  finden,  beschreibt  mit  aller 
Deutlichkrit  wiederum  Proklos  in  seiner  Erört<'rung  über  die  Sphiiera 
barbaricii.  Am  stärksten  verblal'st  ist  der  ursprüngliche  Begriff  bei 
Firnnicus,  wo  nach  den  TrapavaTeXXovTa  oder  Sternl)ildern  auch  die 
rrapavaTe'XXovTec  d.  h.  Einzelsterne  und  obendrein  die  Wirkungen  jedes 
(Jrades  im  Tierkreis  unter  die  Sj)haeni  barbarica  eingereilit  werden. 
In  dem  ersteren  Fall  gab  der  gemeinsame  Begrili'  TiapavaTeXXeiv  die 
Bereelitiguiig  da/.u;  im  letzteren  aber  ist  als  sekundärer  Bestandteil 
eine  gute  Zahl  von  Sternbildern  mit  angeführt,  deren  Naiuen  aller- 
dings die  Überschrift  Sphaera  barbarica  erklärlich  machen. 


XV.  MittelalterliclLe  AfitroEomie  uud  neuere  Forsekoug. 

Scaliger  hat  den  Noten  zum  5.  Buch  des  Manüius  eine  knne 
Einleitung  vorausgeschickt,  worin  er  den  Begriff  der  Sphaera  barbft* 
ricB  bespricht,  und  diesem  Yonroxt  eine  lateinische  Übersetzung  der 
drei  bei  Ibn  Esra  ttberlieferten  Sphären,  der  persischen,  indischen  und 
griechischen,  hinzugefügt  (p.  371—384  der  Ausgabe  von  1600).  Als 
die  'barbarische'  Sphäre  galt  ihm  dabei,  nach  der  fiüschen  Deatong 
des  Wortes,  die  er  ans  Manilios  und  Flrmions  entnahm,  Ibn  Bsras 
'griechische',  die  doch  niebts  ala  die  48  Sternbilder  des  Ptolemaios 
enthili  Allein  da  die  bei  Manilius  Torkommenden  ffilder  ftat  alle 
grkoliiseh  lind;  so  nnlirte  Sealiger  der  Teigleiob  mit  der  dritten  nin- 
grieo]ii8che&  SpbSre  des  Ibn  Esra  am  nSehsten  bq  liegen  scheinen. 
Viel  wichtiger  zur  Ldsung  der  gansen  Frage  hStte  Ibn  Bans  *per- 
BiBohe'  Sphftre  ▼erden  können,  wenn  sie  nich^  dnroh  so  Tiele  Eanile 
geleitet^  den  Qesehmack  des  Originals  sllgnsehr  Terloren  bitte:  denn 
sie  ist  in  der  That  nidits  Anderes  ala  die  durdi  drei  Spracben  ge- 
gangene Überaetnug  der  Sphaera  des  Teukroa  Den  Begründer  der 
Unirersalbistorie  bat  also  trota  jenes  Lrtama  sein  genialer  Instinkt 
richtig  geleitet;  als  er  die  drei  SpbSien  des  Ibn  Eara  neben  die  des 
ManUina  stellte.  Die  Sphaera  baarborica  hat  auch  im  moi|^-  nnd 
abendlindisehen  JCittelalter  ihre  Geschichte;  nnd  soweit  ich  sie  kennen 
soll  sie  in  diesem  Schlnlakapitel  in  giolben  ZUgeu  entwoiftn  werden. 
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1.  Einer  der  ältesten  und  griUsten  arabischeu  Astronomen  war 
Abu  Mu'äur  (die  lateinisclien  1  Übersetzer  sagen  Albnmasar),  aus  Jialch 
in  Chorasan  gebürtig,  der  im  Julne  Hsi;  n.  ('hr,,  augeblicb  uiebr  als 
hundert  Jahre  alt,  gestorben  ist.')  Er  hat  unter  Anderm  ein  gröüseres 
Werk  über  die  Astrologie  in  8  Büchern  verfafst,  das  von  den  latei— 
mfic-ben  t'bersetzem,  im  Cregensatz  zu  einem  kür/ereu  Auszug  daraus, 
als  Introductorium  mains  bezeichnet  wurde.  Wir  besitzen  es  in  zwei 
ambisrlieii  Häs  im  Original;  aufserdem  hat  man  im  Mittelalter  zwei 
latemische  Übersetzungen  veraustaitot,  von  driini  die  eine  liR9  u.  ö. 
gedruckt  wurde.  Von  dem  uns  hier  angehenden  Kapitel  wie  von 
vielen  andern  besitzen  wir  auch  eine  ina.  griechische  Übersetzung, 
die  uns  der  cod.  Angelicanus  2l>  erhalten  hat  Nähere  Angaben  über 
diese  Thatsachen  der  L  berliet'erung  hudet  der  Leser  in  der  (>.  Beilage 
dieses  Buches,  die  den  arabischen  Text  von  Abu  Ma'sars  'Einleitung 
in  die  Astrologie',  Buch  VI  1,  mit  deutscher  Übersetzung  von  JsLarl 
Dyroti',  enthält 

in  der  Einleitung  dieses  Kapitels  erklärt  Al)ii  Ma'sar  die  Ab.-?icht, 
die  er  im  Folgenden  durchführen  wolle:  er  gedenke  die  Paranatellonta 
zu  jedem  Dekan  aller  zwölf  Zeichen  mitzuteilen,  jedesmal  nach  drei 
Sphären:  enitlich  derjenigen  Sphäre,  die  den  Persern,  Chaldäern  und 
Ägyptern  gemeinsam  ist;  zweitens  der  Sphäre  der  Inder;  und  drittens 
der  Sphäre  des  Arat  und  Ptoiemiuos,  also  der  Griechen.  Was  er 
über  die  Wichtigkeit  dieses  Teiles  der  Astrologie  sagt,  iutertjsaiert 
uns  wenig;  etwas  mehr,  dals  er  es  überhaupt  nötig  fand,  seine  Be- 
schäftigung damit  zu  motivieren,  was  darauf  hinweist,  aaiü  in  der 
araldscben  Astrologie  die  ganze  Lehre  wenig  bedeutet  haben  wird. 
Als  Quellen  für  die  Anwendung  der  PaiunuLellonta  in  der  Astrologie 
nennt  Abu  Ma»ar  Hermes,  Ptolemaios,  Dorotheos,  riukulu.-.,  d.h. 
unsem  Teukros,  endlich  einen  'Antiphos',  hinter  dem  entweder  Auto- 
ljk(     ixler  aber  Antiochos  stecken  mul.s.  ) 

\  ua  jenen  drei  Sphären  ist  die  griechische  mit  wenig  Worten 
abgethan.  Sie  giebt  die  Paranatellontu  nach  ihn  4.S  Konstellationen 
des  Ftolemaios,  jedoch  berechnet  oder  beobachieL  iür  die  Zeit  und 

1)  Vgl.  über  ihn  im  AIlgtaBjdnea  SteiiMehtieMer^  Die  Hebrftisohen  Über- 

Betznngen  des  Mittelalters,  p.  566—572;  Brockelmann,  Gesch.  der  arab.  Litfeemtar 
ISälf.;  Snter,  Die  Mathomatikfr  timl  .Vstronomen  der  Araber  p.  28  f. 

2)  Der  Traomduater  AnüpboD,  ao  tien  miub  Kxoil  eriuuert  (vgl.  Porphjrii 
de  philoe.  ex  oim.  69, 1,  Pe.-Kal]iaÜieiies  1 11  n.  i.  w.},  war  den  Arabern  kmim 

bekannt  er  tVlilt  in  SteinHchneiders  'Arabischen  Übersetzungen  aus  dem  Grie- 
chiachen').  Dits  VerBcbiedciiheit  von  'Astiphofl'  und  Autolykoa  oder  Antiochos 
ut  in  der  arabischen  Schritt  gering. 
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den  Wohnort  des  Abu  Ma'sar.  Ans  der  EinleitunLi:  erhält  man  den 
Eindruck,  daXs  Abü  Ma'sar  ein  Werk  des  Ptolenmios  besafs,  echt  oder 
untergeschoben,  aus  dem  sich  entnehmen  liefs,  welche  Sternbilder  mit 
jedem  Deknn  des  Tierkreises  damals  heraufkamen.  Mau  kr.nnte  viel- 
leicht an  das  1.  Buch  der  FMiaseis  denken  (  vgl.  Wachsmntlis  Ausg". 
p.  190.  11"^:  allein  dafs  Abu  Ma'sar  aneh  I)<"itnn^en  darin  gefunden 
haben  will,  weist  im  (legniteil  auf  eine  tims  unbekannte  und  ver- 
mntlich  gefidsehte  Schrift  des  Pt(demai()S.  1<  iir  die  damaligen  .Astro- 
nomen wird  Al)n  Ma'snrs  Arbeit  ganz  brauchbar  gewesen  sein,  sogat 
wie  die  ent.sprechende  Lei??tnng  des  Hipparch  fflr  seine  Zeitgenossen; 
aber  für  die  GeBchickte  der  Stembüder  ist  aus  ihr  uichts  zu  enfc- 
nehmen. 

Wertvoller  scheinen  zunächst  die  Mitteilungen  über  die  indi-;ehe 
SphHre.  Abu  Ma'sar  hat  sich  wohl  auch  sonst  mit  indischer  (leiehr- 
samkeit  br»gchäftiud ''i:  also  ist  ihm  zuzutrauen,  dals  er  liber  den 
indischen  Sternhimmtd  gut  unterrichtet  war.  Wenn  unser  Text  voll- 
ständig wäre,  so  hatte  AItu  Ma  sai'  hier  keinen  ein/fh  . n  <iewährs 
mann  genannt:  allein  sein  Aussehreiber  ll>?i  Esra  be/eu-imet  als  (Quelle 
dieser  indiHcben  Weisheit  einen  gewissen  üeneka,  wie  unsere  lateini.sche 
Übersetzung  transkribiert,  während  Scaliger  den  Namen  mit  Cande 
wiedergiebt.  Hinter  diesem  Namen  steckt,  wie  Steinsrlmeider  längst 
bemerkt  hnt*u  der  problenmtiscbp  indische  Astronom  Kankah  oder 
Kamika  I  vgl.  Fihrist  y70\  dessen  Lebenszeit  nur  insoweit  iesi^teht, 
als  ei-  von  Abü  Ma  «ar  anderswo  eiiiuial  2;itiert  wird.')  Sind  es  nach 
dem  Gesagten  allerdings  originale  indische  Nachrichten,  dii'  wir  bei 
Abu  Ma'sar  voraus8et.7,pn  dürfen,  so  schrumpft  ihre  Bedeutung  beim 
Nähertreten  sogleich  stark  zusammen.  Abu  Alasars  inilische,  aus 
Kankah  entlehnte  Sphäre  giebt  nämlich  fast  zu  iedern  der  Dekane 
nur  je  eine  einzige  Figur  aU  l'aranatellon  an.  Muls  nian  schon  darnach 
vermuten,  dafs  wir  gar  nicht  eigentliche  Paranatellonta,  sondern  ein- 
fach eine  indische  Beschreibung  der  persuuitizierten  Dekane  selbst 
vor  uns  haben,  so  liefert  eine  von  mir  Cat.  II  152  ff.  herausgegebene 
griechische  Übersetzung  au«  dem  Perser  Achmet.  die  gröfstenteils 
wörtlich  mit  der  indischen  bphure  d^  Abü  Maäar  übereinBÜmmty 

1)  T-y]  S}.  iti.4,liiii'i>Ier,  ZDMO  '2J.  nnnf,  370,  Ann  "\  Vl.n  ilen  Kiiiflur- 
tler  indi8cli«n  Astronomie  auf  die  Eutwickluug  der  arabischen  ».  Brockehuauo 
ft.  ».  O.  I  SSO. 

2)  ZDM<t  18,  146  (Anmerkung). 

.^)  Sleinflchnetder,  ZDMO  84,  ISO;  Aug.  Müller,  ebd.  S4,  47Sff.  (n«cfa  Iba 

Abi  Ubaibi'a). 


Digitized  by  Google 


XV.  IGttolfllteilicbe  Aafaronomie  und  nenere  Fondrang. 


415 


vollends  den  Beweis  för  diese  Annahme;  denn  dieses  Kapitel  ist  übcr- 
schrieHon  TTepi  bexaviDv  fjxoi  ircpi  ^opqpf\c  kqi  Trpoct£)TTU)V  täv  iß'  Iw- 
biuiv  und  bezeichnet  die  36  meist  genau  wie  bei  Abu  Ma'sar  be- 
schrieboneii  Opstalten  unmittelbar  als  Dekane.  Die  angeblicho  'Sphäre 
der  Inder',  die  Abfi  Ma'sar  bringt,  bpsrhroibt  also  weder  irgend  ein 
uördliches  noch  ein  südliches  Sternbild,  wie  es  die  Inder  etwa  ge- 
staltet hfiben  mochten,  sondern  lediglich  die  Gestalten  der  Dekane, 
wie  sie  Kankah,  nnd  zwar  oiSenbar  mit  Benützung  griechischer 
Quellen^),  beschrieben  hatte. 

Umso  näher  berührt  uns  dagegen  die  von  Abu  Ma  >ar  als  Sphäre 
der  l*erser,  Chaldäer  und  Ägypter,  im  weiteren  Verlauf  aber  aus- 
scliliefslich  als  Sphäre  der  Perser  be/,eichi'eto  Keihe  von  Paranntel- 
lonta.  Denn  diese  ^persische'  Sj^häre  i«f  in  ihrer  ganzen  .Anordnung 
uud  in  neun  Zehntebi  ihres  gesamten  Inhaltes  nichts  Anderes  als  eine 
wortliche  Wiederholung  nn.seres  ersten  Teukiostcxtes,  wie  schon  im 

1.  Kapitel  kurz  flusgesj)rochen  wurde.  Und  Abu  Ma'sar  hat  den 
Teukros  als  Verfasser  dieses  Textes  sehr  wohl  gekanjit.  Er  beruft 
sich  nicht  blcds  in  der  Einleitung,  sondern  im  Text  selbst  ein  halbes 
Dutzend  mal  ausdrücklich  auf  ihu-j,  und  zwar  so,  dal's  Icein  Zweifel 
bleibt,  dafs  er  vom   griechischen  I'rte.xt  spricht;  so  sagt  er  beim 

2.  Dekan  des  Lfhven,  um  *m'ti  Roispiel  zu  bringen:  Teukros  nennt  di(3 
Peitsche  in  der  Hand  des  Heniochos  'mtraq',  d.  h.  jiücTiE;  oder:  die 
Jungfrau  heilöt  bei  Teukros  wdsnh  oder  dwstjh,  worin  lutch  Dyroffs 
Ansicht  nur  ein  Kn«"ns  von  ^Icic  steckt.'*)  Auch  sonst  treten  die  Spuren 
des  griechischen  Originals  hänfig  klar  zu  'i'age:  B.  wird  beim  zweiten 
Dekan  der  .Jungfrau  der  griechische  Name  Bootes  in  geringer  Ver- 
stürnTUpluiig  gegeben,  bei  der  Wage  ausdrücklich  als  Name  der 
Grie«  1  f  n  anhs  fivioxoc  und  beim  Wassermann  als  Name  für 
den  V<>Lj  (  1  Ks  k aus  angeführt, 

Alter  weshalb  schreibt  Abu  Ma'nar  diese  Sphäre  auch  den  alten 
(«(•lehrten  der  Perser  zu?  Er  setzt  mehrfach  7.n  den  arabischen 
Namen  jtersisehe  hinzu:  beim  Stier  beispielshalbcr  ,eine  Gestalt  [der 


1)  Vgl.  Cat.  n  168  f. 

2)  In  der  gedrackten  lateinkdiMi  übcnelBiiiig  nnd  diese  Bemfangen  mf 
Tttokn»  alle  befleiti^^rt,  nur  dw  leiste  iii  ia  en  2iUA  aus  PktlemaioH  verwandelt: 

dor  fnif>r«rt7*^r  wufste  oifonbar  au8  Hfr  ihm  Tnr1i»»f:rpndf>n  nrabiHchen  BuchstaTiPn- 
gruppe  keinen  andern  Kamen  zu  bilden,  da  ihm  natürlich  der  Name  Teukros 
mibekaaint  war,  ftlso  niöht  eiafilleD  k<m«te«  Übrigens  sind  aadi  in  der  Bin' 
leitung  die  Namen  Teukros,  Dorotheoe,  Ptolemaio«  MiigdMien  und  atftti  'Anli- 
phos'  Anklopioa  i'itnxc^t^iv.i. 

8)  Sonut  nennt  er  ihn  noch  beim  Wasaenuaun  uud  mciirt'acb  t>ei  den  Fütcben. 
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Kyiiüke])}ialüS  iüt  gomeint),  die  auf  persisch  siiksar  beifst";  oder  b»'i 
der  J vmglrau :  „eine  Gestalt,  die  (auf  griechisch)  bnts  (ßüuJincj  uiui  uui 
persisch  albahja  heilst";  odfr  bei  der  Wapje:  „der  Wiigenlenker,  den  die 
Perser  bwdasf  nennen,  die  Griechen  abui  uulis."  Die  selbstverständ- 
liche Lösung  der  Frage  ist,  dal«  Abu  Ma  sur  don  Tcukrob  nicht  un- 
mittelbar aus  dem  Griechischen,  sondon  erst  aus  einer  persisclitu 
Übersetzung  kennen  gelernt  habe,  in  der  auch  jene  griecliischen  Worte 
mitgeteilt  waren.  Damit  wird  eine  Vermutung,  die  A.  v.  Gutschmid 
schon  vor  mehr  als  40  Jahren  geäiüsert  hat'j,  schhigend  bestätigt. 
Am  Schlüsse  der  persischen  Übersetzung  von  Ihn  VVahsijja's  angeb- 
licher Theiikeluöhaüberaetzung,  von  deren  Verhältnis  xu  Teukros  im 
3.  Abschnitt  dieses  Kapitels  die  Rede  sein  wird,  heilst  es  nämUch, 
dafs  nach  Tabaris  Zeugnis  jenes  Buch  des  Thenkelosha  80  Jahre  vor 
der  Hidschra,  d.  h.  542  n.  Ohr.  geschrieben  sei.  „Meine  Ansicht  über 
Tabaris  Zeugnis,''  sagt  Gutschmid,  „ist  nun  diese.  Das  von  ihm  an- 
gegebene Jahr  542  fallt  in  die  Regierung  des  Chosrü  AnUshirwän, 
der  bekanntlich  viele  griechisclie  und  andere  Bücher  ins  Persische 
fibeisetzen  liefe.  Nun  weist  onter  den  wenigen  Traditionen,  die  sich. 
miibhäugig  ran  Ibo  Wa^shijjah  über  TlünkelOs  (<»  Teukros)  erhalten 
haben,  die  Slteste  nnd  wiehtigirte  im  Filuirt  el''iilfim  beetimmt  anf 
P^nieii  liiii,  indem  sie  ihn  mit  dam  der  inniadien  Mythologie  ange- 
hörigen  Dsofp^ik  in  Yerbindung  hringt  [vg^  den  Woitkat  oben  S.  10]. 
leh  glaube  alsoy  dala  das  griechiwbe  Original  des  Thlnkelila  frflhaeiÜg^ 
eben  in  jenem  Jahre  542,  in  das  Persische  dberaetet  nnd  diese  Ober- 
selsQng  von  Spftteran  gecsdean  f&r  das  Original  gehalten  worden  ist: 
aOe  jene  Angaben  Aber  Tbinkelfis  dürften  ans  pecsisehen  Quellen  ge> 
flössen  min*',') 

1)  ZDMG  15,  88;  jetzt  Kl.  Sehr.  U  685 f. 

2)  Bei  Hüggl  Chalifa  fiudet  sich  V,  n.  10877  folgeiiclr r.\rtikel  (von  Djroff  iiber- 
setst):  „Der  Schatz  der  Gcheimiu«se  and  die  Vorräte  der  Hi^cht  schaifenea  vom  Hermett 
Hennetnin.  Es  ist  ein  grorwe  Buch  Aber  die  Onmdlagen  dieser  (d.  h.  der  dordi 
den  Namen  Hermeo  augedeateten)  ]>iazif>Iin  Aus  ilmi  liui  der  Scheich  Abu 
Ahd  aWäh  la  ix  i1>ri  n>rrihim  al-Umawi  dan  Kitäb  al-istantaijät  (V)  entnomnieu. 
iankalusäh  ai-iiübili  hui  m  mit  uiuem  seltsamen  Kommentar  verseheu  und 
ebenso  Tftlnt  ibn  Qam  ■I-Qanftnl  oad  Hnnein  ibn  el^lbAdf.  Ks  ist  ein 
grofges  grundlegendes  Buch  in  der  Wisaenschaft  der  magischen  Vierecke  und  der 
Buchstaben."  Xacli  l'lügelg  nicht  gnu/  Inoi  r*  ?vt.  r  TberHctzung  schien  es,  dafp  Ufirrf;» 
ChaUi'a  den  Taukalusuh,  d.  h  Ttiukros,  jeneH  Werk  des  Scheichb  Abu  Abd  aUäh  habe 
kenunentiereik  Unen,  ihn  «Im  fOr  einen  Bpftteren  Orientalen  gehalten  habe.  Doch 
haben  schon  Chwolsun  ^iu  der  »pftter  genannten  Schrift  8.  4SI)  ond  GütiehBUd 
(K!  S'clir.  H  r.77)  das  Kichtige  vermutet.  Dafs  dagegen  unser  Teukros  d^n 
Uermes  ihsmegisto«  ziiiort  und  violleicht  aoch  kommeutiort  habe,  ütt  gar  nicht 
nawalmcheinlieb. 
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\\  ii  liahen  deu  griechischen  Teukrostext  ans  zweiter  Hand,  nur 
durch  llhetorios:  umso  willkommener  müCste  eine  l^arallelflherlicfenmg 
sein,  wie  sie  nns  bei  Abu  Masar  vorliegt,  dem  der  Exzerptor  Hheto- 
rios  fremd  war.  Aber  weuu  hier  schon  dnrch  den  Umweg  über  das 
Persische  Vorsicht  geboten  ist,  so  giebt  die  Prüfung  des  Abu  Ma'iar 
im  Einaelnen  doppelten  Grund,  diese  Textquelle  mit  groCser  Zurück- 
haltung zu  gebrauchen.  Den  Qrnndsatz  habe  ich  schon  oben  mehrfach 
ausgesprochen  (Kap.  XI);  hier  einige  Belege  von  deu  willkürlichen  Zu- 
thaten  bei  Abu  Mu'äar.  Wenn  der  Hnndsköpiige  in  TR  zwei  Lampen 
trügt,  während  er  bei  Abu  Ma'äar  in  der  einen  Hand  eine  Lampe,  in 
der  andern  einen  Schlüssel  halt,  so  könnte  es  scheinen,  dais  zwei 
gleichwertige  Au.s.sagen  einander 'gegenüberstehen.  Aber  das  Bestreben 
zu  farbigerer  Ausschmückung  ist  bei  Abu  Masar  nur  zu  oft  äugen* 
ftllig.  Auf  den  Schultern  des  Orion  sitzen  nach  Abu  Ma'äar  zwei 
liumpen  —  es  sind  nutäilich  die  beiden  hellen  Sterne,  die  die  zwei 
Schnltern  des  Orion  bezeichnen  — :  sie  sprechen  mit  ihm  und  rufen 
ihii  mit  seimm  Xuuien.  Die  irapO^voc-Isis  wird  ausführlu  h  iH^schrieben; 
eine  schöne  reine  .luiigtiaii  mit  langem  Haar,  auf  eiiK-m  Fliroii  mit 
Polstern;  der  Knabe  heifst  hier  (wie  dann  bei  Ihn  Wahäijja)  nicht 
Horos,  sondern  Jesus.  Statt  der  einfachen  Erwähnung  des  küujv  schwatzt 
der  Araber  von  „einer  läufigen  Hündin,  die  ihr  Halsband  nach  sich 
zieht";  bei  Drachen  und  Schlangen  wird  nicht  versäumt  anzugeben, 
dafe  sie  schrecklich  anzusehen  sind;  der  Schakal,  der  einmal  (bei  den 
Zwillingen)  vorkommt,  hat  an  seinem  Vorderfuüj  ein  Zeichen.  Die 
Flöte  ist  nach  Abu  Ma'sar  „aus  dem  Geweih  der  Gazellen**.  Am 
stärksten  arbeitet  die  orientalische  Phantasie  bei  der  Wage:  die  dTOpd 
des  Teukros  wird  belebt  mit  Gewürzkramern  und  Weizen  Verkäufern; 
dazu  seidene  Tücher  und  ein  Lederranzen  und  ein  Apothekersack  und 
der  rot«'  Kasten  eines  Kaufmanns.  All  diese  Ausschmückungen,  von 
denen  hier  nur  wenige  angeführt  wurden,  tragen  deDMiben  Charakter; 
wer  sie  gemacht  hat,  mag  wenig  mehr  daran  gedacht  haben,  daCs  es 
sich  um  Paranatellonta  oder  Sternbilder  handelt.  Man  möchte  lieber 
deu  unbekannten  persisch«!  Bearbeiter  als  den  arabischen  Astro- 
nomen Abu  Masar  dafttr  Tersotwortiich  machen,  den  ja  doch  ein 
starkes  sachliches  Interesse  zu  diesen  Dingen  leitete.  Auch  dafe  Ihn 
Wahäijjas  Art,  diese  Dinge  weiterzudichten,  mit  der  hier  bemerkten  aehr 
verwandt  ist  und  in  eimselnen  Punkten  mimittelbar  übereinstimmt,  würde 
zu  dieser  Lösung  der  Frage  aofiordera,  wenn  nicht  Ihn  Wahsijja  etwae 
später  als  Abu  Ma'sar  gelebt  h&tte,  abo  in  der  Lage  geweaen  wäre, 
ihn  selbat  aar  Grundlage  seiner  keeken  Eiiindaiigeii  an  machen. 

BoU,  flvkMM  balteritt.  S7 
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Wie  dem  iUK-}i  sein  möge,  der  Text  des  Abu  Ma'sar  ist  so  oütjr 
so  für  uns  nur  selttJii  direkt  zu  verwenden.  Xur  wo  seine  Abweichungen 
von  TH  sich  mit  anderweitigen  antiken  Ti  i  l  ti  >non  und  besonder 
mit  uuäserm  Text  PL  bonihren,  kann  er  (UaubLii  linden;  und  dies  ist 
in  der  That  einigemu]i  ler  Fall.  Ich  habe  diese  vStellen  grölstenteils 
hchon  oben  benfltzt,  niimentlich  im  XI.  Kapitel;  hier  trage  ich  mir  nach, 
dafs  er  beim  3.  Dekan  dvs  Stiers  einen  „Mann,  der  eine  8i  li!an<j^e  hält", 
d.h.  den  Ophiucbt)s  nennt:  da  dieser  unterzugohcu  begonnta  liut,  wenn 
die  Zwillinge  heraufkommen  i  Arat  v.  725,  Hipparch  p.  182,  in\  so  mag 
hier  wohl  eine  Angabe  des  Teukros  selbst  vorliefi^en,  die  in  TH.  d.  b. 
im  Kxzerpt  des  Kbetorios,  fehlt.  Denn  eingesetzt  haben  kuuu  den 
Ophiuchos  hier  weder  der  Perser  noch  Abu  Ma'sar,  die  beide  den 
antiken  Doppelsinn  von  TTapavoTt'XXeiv  gewifs  nicht  mehr  kannten. 
Wo  dagegen  bei  Abt;  AIü  sar  uns  ganz  i  eue  Sternbildnamen  entgegen- 
treten, die  wir  weder  in  TU  noch  sonst  irgendwo  finden,  wie  die 
Ente,  die  Eidechse \),  die  Sclmeiderschere,  da  genügt  es  vollkommen, 
sich  an  die  vielen  Möglichkeiten  falscher  Übersetzung  zu  erinnern, 
um  diesen  zweifelhaften  Vermehrungen  imserer  SternbilUnamen  daa 
gehörige  Mifstrauen  entgegenzubringen. 

Abu  Ma'sar  war  für  die  Kenntnis  der  Sphaera  barbarica  in  der 
neueren  Zeit  von  entscheidender  Bedeutung.  Fast  Alles,  was  man  bis 
heute  von  der  griechischen  Sphaera  barbarica  wissen  konnte,  geht 
mittelbar  auf  ihn  zurück.  Kann  man  sich  schon  nach  den  vielfachen 
Zurötzen  in  Abü  Ma'sars  Text  einen  Begriff  macheiiy  wie  Tiel  Bedenk- 
liches und  Terkehries  hier  den  Benützer  verwirren  mulste,  so  waren 
auf  der  anderen  Seite  auch  die  Aaslassungen  darin,  die  vieUeieht 
ebfido&lls  schon  der  Perser  yerschnldet  haben  wird,  fttr  die  wiTie* 
Hche  Braaohbarkeit  dieeer  sekundären  Überlieferung  Ton  Terhiüigiiis- 
Toilem  Einflola.  Es  ist  vor  allem  ein  ElAmeni  auagesohieden,  das 
Tielleicht  das  Tomehmste  bitevesaa  an  unaerm  TR-Texte  ausmacht: 
der  Begriff  und  Name  der  Dodekaoroa.  Zwar  and  die  sw51f  Tiere 
simÜich  auch  bei  Abü  Kaviar  genaan^  aber  die  Stellung  am  Schlnase 
jedes  Dekans  ist  nicht  regelndfirig  gewahrt  und  daa  Wort  buibCKäuipoc, 
das  erst  den  Sinn  und  die  historische  Bedeutsamkeit  dieaea  Kreises 
Ton  Bw5If  Tier«!  enehliefety  ist  weder  .tberaetal  nod»  irgendwie  um- 
schrieben. Und  so  fehlt  auch  im  Einaebien  noch  manches  Wertvolle^ 

1)  Hei  Iba  fitra,  der  gleich  m  aeanen  iet,  fehlen  Eate  and  Eidedue;  aber 

♦»r  hat  Viele«,  was  er  i  Al.n  A[:i'?nr  faml.  nnr  au8gelas!;on ,  weil  fr  f»s  nit'ht 
veriiand.  Aucli  Abü  Ma  narM  oben  augel'ührte  AuiMchmückung  der  d^opd  luit  er 
aiflht  wiflde^egebtsa  und  so  noch  manrfMw  Anden* 
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wie  der  "Aibric,  der  hier  zu  einem  'sornigMi  Mami'  wird,  auch  der 
Name  der  drei  Chariten,  die  hier  nur  mehr  ganz  allgemein  als  Jung^ 
Tranen  bezeichnet  werden.  Allerlei  Mifsverstandnisae  beg^pten.  Ans  der 
leierqpielenden  Muso  wird  ein  Mann,  die  Kaä.<$iopeia  wird  in  unsem  Hss 
zn  einem  Jfingling  Namens  Kasios  oder  ähnlich  (der  griechisehe  ßflck- 
fibenetawr  hat  hier  doch  dag  Richtige  hinter  der  Yeiderbnis  gesehen), 
inSuiv  ond  icuvoK^q>aXoc  werden  durdieinandergeworfen,  auch  das  äppa 
des  Fuhrmamu,  wofür  wohl  schon  in  einzelnen  Hss  des  Urteukroe 
falsch  äpfiQTa  stand,  jedesmal  durch  xwei  Wagen  ersetzt.  Auf  der 
anderen  Seite  ist  bei  Ahn  Ma'Sar  doch  noch  recht  viel  von  dem  or- 
spHInglichnn  Text  verständlich  geblieben.  Aber  der  Zo&ll  fQgte  es, 
dafs  nicht  die  arabische  Überlieferung,  sondern  eine  ihren  griechischen 
Charakter  fast  ganz  verderbende  hebiüsche  Bearbeitung  die  Sphaera 
des  Tenkros  bis  hente  repräsentieren  mufste. 

2.  Nichts  Anderes  nninlicli  als  eine  Übersetzung  der  Sphaera  des 
Abü  Ma'bar  ins  Hebräische  ist  jene  Sphneru  des  Ihn  Esra  (Avenar), 
die  Scaliger  in  seinem  Manilins  in  lateinischem  Auszug  mitteilt. 
Abraham  ihn  Esra  (etwa  1098 — 1167),  ein  Jude  aus  Toledo*),  ver- 
fafste  eine  Einleitong  in  die  Astrologie,  die  unter  dem  Titel  'Intrch 
ductoriura  (]uod  dieitur  principiom  sapientiae'  gleich  den  andern 
astrologischen  Schriften  des  gleichen  Verfassers,  mit  Zugrundelegung 
einer  französischen  Übersetzung')^  TOn  Petrus  de  Abano  ins  Lateinische 
übersetzt  und  15()7  in  Venedig  gedruckt  wurde.  Das  2.  Kapitel  dieser 
Einleitung  behandelt  die  Paranatellonta  nach  den  drei  Sphaeren  der 
Perser  (d.  h.  des  Teukros),  der  luder  und  des  Ptolemaios,  nnd  swar 
in  wörtlichem  Anschlufs  an  Abu  Ma  snr,  der  zwar  nicht  in  diesem 
Boch,  jedoch  nach  Steinschneiders  Mitteilung')  in  der  liieren  Rezen- 
sion des  hebräischen  Textes  des  Liber  rationum  TOn  Ibn  Esra  zitiert 
wird.  Allerdings  fehlt  es  bei  Ihn  Esra  nicht  an  Weglassungen,  wäh- 
rend Zusätze  nicht  vorzukommen  scheinen.  Man  könnte  glauben,  dafs 
diese  Lücken  erst  dem  franzusischen  oder  dem  lateinischen  Übersetzer 
zur  Lust  fnllen;  allein  obgleich  ich  den  hebräischen  Text  nicht  kenne, 
glaube  ich  doch  ziemlich  sicher  annehmen  zu  düH'en,  dafs  diese  Einzel- 
heiten sn  alleimeist  schon  Ton  Ibn  Esra  we^^^elassen  worden.  Denn 

1)  Vgl.  Aber  ihn  die  grflndliehe  AbhandlTOig  von  Steuuohneider,  Abhandlgn. 

tat  Gesdi   il   Muthem.  (Sappl.  /..  Zs.  f.  Math.  u.  Phys),  III  (1880)  p.  57—128. 

8)  Von  (i'  in  .tii<ien  Hafrin-  1*272  in  Mecheln  für  II  Rate«  verf»*rt?f»t  Vgl. 
darflber  Paoliu  Pans,  Uiat.  litter.  de  la  Fmnce  XXI  (1h47)  499  8*.}  Stciusuhneider 
in  Yiichowf  AxcMv  f.  patfa.  Anai  40  (1807)  10«;  der».,  BiOletfeino  di  bibliognils 
e  di  stor.  delle  »cienze  tufttero.  I  (1868)  86. 

S)  ZDMG  18,  146. 

* 
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Scaligcrs  Übersetzungj  die  Ftchwovlich  nbtip  KCniitnis  dts  Vorgäii^LTs. 
jedoch  auf  Grund  des  Originals  hergestellt  ist,  dient  zur  K  iitn  lfv 
Dabei  bemerkt  man,  dafs  j^anz  sy steraatiscb  von  Ihn  Knia  die 
griechischen  Worte  und  turnen,  oft  auch  die  Sätze,  in  deuf  n  sie 
stehen,  beseitiort  sind.  Die  Namen  Herakles,  Apollon,  Arkios.  Nen/is, 
Eridanos,  Neüos,  Adonis,  Anudne,  Musa,  Heniochos,  Keritauros, 
Ophimiuis^  Hip])okrator ,  K\knos,  Eileithyia,  Asklepios,  Satyros, 
Bootes,  die  alle  bei  Abu  Masar  noch  die  grieciiLSche  TTerkunft  so 
boredt  hezfutren,  sind  durchaus  weiT'^* 'lassen;  desfrleichen  neb.st  allen 
pi  rsiM-}]*  fi  Worten  auch  alle  Stellen,  an  denen  Alm  Ma'sRr  den  Nauien 
T'  iikt  ihs  nennt.  Scaliger  hat  in  seiner  Überset/.ung  des  ihn  Esra  nach 
Möglichkeit  die  griechischen  Namen  wieder  eingesetzt');  bei  der 
'persischen'  Sphäre  konnte  er  da»  freilich  nur  selten  wagen,  und  wie 
hätte  er  ahnen  ktinnen,  dafe  hier  durchaus  griechische  Uberlieferuiig 
zu  Grunde  liegt,  da  doch  Ihn  Esra  die  griechischen  Worte  ganz  giund- 
tötzlich  eliminiert  hatte!  AuTser  ihneii  sm  l  mich  eine  Anzahl  von 
Stellen,  au  denen  der  Text  des  Abu  Musar  schwer  verständlich  oder 
gar  zu  seltsam  wai-,  Ton  Ihn  E.sra  nicht  tibersetzt  worden.  Einige 
davon  sind  schou  in  der  vorigen  Note  erwähnt;  von  den  anderen  er 
wähne  ich  nur  den  Wegfall  der  Stelleu  über  den  KuvüK»:cpaXoc,  die 
Abu  Ma'sar  sehr  unklar  fibertragen  hatte,  und  über  den  TaXuc,  sowie 
fiber  den  Stierhirsch,  d.  h.  eXacpoc.  Ich  glaube  nicht,  dafs  diese  letz- 
tere Klasse  von  Sätzen  in  Ibu  Esras  Exemplar  des  Abt5  Ma'sar  fehlte: 
vielmehr  wird  er  auch  hier  ebenso  entschlossen  wie  bei  den  griechi- 
schen Worten  das  weggelassen  haben,  was  er  nicht  verstand. 

Damit  wäre  Uber  die  Paranatellontenverzeichnisse  des  Ibn  Esra 
genug  gesagt,  so  einflulsreich  sie  auch  ffir  die  späteren  Arbeiten  zur 
Geschichte  der  Sternbilder  dadurch  geworden  sind,  dafs  sie  Scaliger 
übersetzt  und  abgedruckt  hatte.  Etwas  länger  dabei  zu  verweilen 
lockt  mich  jedoch  eine  besonders  schöne  Münchener  Hs,  die  durch 
ihre  seltsamen  Miniaturen  schon  manches  Befremden  erregt  hat.  Es 
ist  Olm.  826,  eine  der  berühmten  Prachthandschrifteu  aus  der  Biblio- 
thek des  deutschen  Königs  Wenzel,  als  sein  Eigentum  bezeichnet 
durch  die  häufig  ornamental  verwendeten  Buchstaben  WE  und  be- 
sonders durch  das  Bademädehen  mit  Eimer  und  Badequast,  das,  wie 
in  allen  liss  des  Königs,  auch  in  unserer  foL  11^  erscheint*)  Die 

1)  Vgl.  Scaligera  ScUiilsbMnaiiung  zu  wtSam  Obenttemigf  pb  847  der  Judi- 
gabe  von  1600:  er  flbdhtat  k«rö&|]Uic  m  Min«  wenn  er  Alles  Wort  flir  Wert 

wiedergebo 

*i)  Vgl.  über  die  eigentümliche  aUegohüche  Spielerei,  die  vieUatebi  diese 
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Hs,  in  Grofsfolio,  ist  aus  ein  paar  Tollständigen  Teilen  und  mehreren 
Bruchstücken  wohl  erst  von  einem  späteren  Besitzer,  der  im  Rück- 
deckel  seine  Initialen  nebst  der  Jahrxahl  1501  eingezeichnet  hat*),  zu- 
sammengestellt und  in  schönen  roten  Sammt  gebunden  worden.  Der 
Inhalt  gliedert  sich  bequem  nach  den  Blätterlagen:  1)  Die  Blatter- 
folge  1—10  (gelegt  1,  2,  3,  4,  5,  6,  7.  8,  9,  10)  eoüiält  Überaichta^ 


büder  und  allgemeine  Tabellen  m  Astrologie.  2)  Die  drei  Quater- 
nionen  f.  11  +  11»'— 17,  18— 2&>),  26-^  enthalten  die  lateinieebe 
Übersetzung  von  Ibn  Esns  Principiuni  aapioDtiae  (Inoipit  iniroducto- 
lins  Abrahe  Auenuaire  in  iudicgs  aetromm  qui  dicitur  principium 
sapiencie)  f.  11 — 27';  sodann  f.  27' — 33'  eine  andere  Schrift,  beginnend 
'Dizit  Sadan:  Audivi  Albnmazar  dicentem'  '(dieee  Schrift,  die  auch 
floob  in  der  Brüsseler  Hs  n.  1464  vorkommt,  ist  nach  Djroff  ein 
Auszug  aus  dem  bei  Ibn  Abi  Ugaibi'a  1,  207  imd  Fihrist  2,  III 
zitierten  Bach  eines  8adän).  3)  Der  Quaternio  f.  34 — 41  enthilt 
den  Anfang  des  ptolemäiaohen  Steruyerzeichnisses,  jedoch  nach  ara- 
bischer Bearbeitung,  mit  grofr^en,  schönen  Bildern.  Das  Fragment 
enthalt  nnr  18  nördliche  Sternbilder  und  zwar  vom  kleinen  Bären  bis 
cum  Pegasus;  alle  t Iberschriften  fehlen.  Nach  einem  Binio  von  4 
leeren  BlSttem  t  42  15  folgt  4)  auf  dem  Quaternio  f.  46—63  wieder 
ein  fVagment,  ohne  An&ng  nnd  Sohlufii;  ee  gehört  zum  Liber  novem 
iudicum  in  iudiciis  astrorum,  einer  arabieohen  Kompilation,  und  enthält 
t  10^ — 22  des  Druckes,  der  1509  bei  Petrus  Liechtenstein  in  Venedig 
erschienen  ist  Alle  diese  Stücke  sind  von  ders»  H  ph  Hand  Ende  des 
XIV.  oder  Anfang  des  XV.  Jahrhunderts  grofs  und  prächtig  geschrieben; 
^de  Sttte  hat  3  Spalten;  reiche  Initialen  eehmfleken  den  Anfang  jedes 
kleineu  Abschnittes.  Von  den  Bildern  des  ersten  Teiles  der  Hs 
f  1 — 10  und  von  den  nördlichen  Sternbildern  f.  34—41  will  ich,  da 
sie  bei  Thiele  (Ant  üimmelsbilder  S.  150 ÖV)  zu  kurz  gekommen  sind, . 
wenigstens  anmerkongsweise  einige  Naohrioht  geben.*) 

Fig:ar  geMshatfen  hat,  und  tlber  die  hfibsehen  Legmdoi,  die  t&A  in  sie  ■age' 

schlosflen  haben,  ilif»  echöne  AMiandlung  von  J  v.  ?<  liJoss«'r,  Jahrbucli  der  Knnst- 
«amml  des  Allerli.  Kaiaerh.,  Bd.  14  (1Ö93)  S.  214-  :u 7.  Kincn  Nachtrag  zu  diL'>or 
Arbeit,  die  BeiM^hieibuiig  einet  lateimscben  Tetr&biblobhaudttchiift,  eiubt  im  Be- 
rits des  K0»iga  Wense!  (Yindob.  ttVl),  giebt  H.  J.  Henoiaa,  Milt  d.  Insi  f.  ' 
ötlerr.  Gesch.  XXI  162-165. 

1)  Näheres  bei  Schlosser  a.  a.  0.  S.  260  umi  266  f. 

2)  Diese  Lage  i^t  zwar  am  rechten  Ortie,  aber  verkehrt  eingeheftet. 

S)  F.  1'  leer.  F.  1*  grofset  Fianekar,  ungebeii  nm  lierkNis  (n  beueiken: 

Stier  als  ganze  Fifjvir,  Zwillinge  2  nackte  Jün^^linfre  mit  Zwei-jon  in  don  Tlfindon, 
Jungfrau  geflügelt.  Wage  von  einer  Hand  aua  dem  Himmel  gehalten,  wie  oft 
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Atisführliflier  iinil's  dugugea  der  liluütrutiuusächmuck  /u  Ihn  Ksra 
f.  11 — 27'  lic'liundelt  werden.  Au  der  Spitze  steht  ein  «^nolser  schöner 
initial       A^trunom  beobachtend  am  Schreibpult,  in  den  KaudTer- 

im  Ha.^  Sdi(tlBe  als  vierbeiniger  Kentaur,  Steinboolt  als  gewöhnlicher  Ziefi^unbock, 

Waeaennann  als  Jffnglin^'  mit  zwei  Knlgen);  ringsum  die  12  Winde  als  bärtige 
Masken,  in  dr>n  Erkcn  vier  Könige  auf  Pardol.  Lrrwo.  Elephant  und  Drache:  da- 
zwischen seltaame  Zeichen,  die  durch  Yerserrung  arabischer  Worte  entstanden  aem 
mOmtn.  F.  V  iit  ein  Bpftter  atugeflUiTtes  Blatt,  aoa  dem  Anfang  de»  XYL  Jalii1w.f 
mit  der  Untenchrift  *ffio  sunt  decani  et  fines  planeiarum  secundam  JnL  Fir- 
micum'.  iIIm  wird  darfjf'ftrllf  in  eiiipm  vielfach  ^'<^t«'iltc«n  Kreino.  den  wieder  der 
Zodiacut)  schmückt  bemerkenswert  f^chütze  als  zweibeiniger  Kentaur,  hockend; 
Steinbock,  Jvng&aa  und  Wage  wie  vorhin).  F.  V  leer.  F.  Tabnla  de  ami- 
citia  ei  inimicitia  planetarum  und  Tabula  de  partibaa  planetarura,  dannter  ein 
Dinpn^mm  der  verschiedenen  (diametralen,  trigonalen  etc.)  Stellungen  im  Tier- 
kreis mit  kleiner  farbiger  Darstellung  desselben  (Stiei  ganze  Figur,  Zwilling  als 
ICnaben  unter  einem  Banme  ritasend,  Schfitse  ale  b&rtiger  Gnom  mit  Bogen,  Waiaer- 
mann  mit  xwei  Knigen,  Steinbock,  Jungfrau,  Wage  wie  vorhin);  um  den  Rand 
wieder  die  Windgötter.  Auf  der  Riirkgeite  Schema  der  12  HimmelshäuMer,  im 
XVL  Jaiirh.  hinzugefügt.  F.  4'  und  ö'  Kreise  für  ein  nicht  ausgeführtes  Bild  an- 
gelegt; f.  4*  5*,  6'  ond  *,  '7*  leer.  F.  1^  giebt  eine  Tafel  der  fiigeneebaflea 
der  Tierkrei»bilder,  mit  ganz  kleinen  Initialen  (Stier,  Zwillinge,  Jungfhtu, 
Wassermann  wie  vorher,  Wage  einfach  als  GcriVt,  Sfhtlt/e  als  sprengemler  zwei- 
beiniger Kentaur,  Steinbock  als  Mischgebilde).  F.  iafol  der  Wirkungen  der 
Tierlöeiaieicben;  in  der  Mitte  Bild  eines  Astronomen  am  Polt,  mit  dem  Qua- 
dranten die  Sterne  beobachtend;  .statt  Initialen  rings  ganz  klein  die  12  Tierkreis- 
bilder (Zwillinge  unter  dem  Baum  stehend.  Ptier,  Jungfrau,  \\&>n\  Schütze  wie 
vorhin,  Steinbock  als  gewöhnlicher  ruhender  Bock,  Wassermann  als  »weibeioiger 
Kentanr  mit  swei  Sr^gen,  eine,  soviel  ich  bis  jetrt  weiß»,  dngnl&re  Darstdlnng, 
die  ihre  Analogie  nur  in  der  gleichen  Hs  f.  17*  col.  2  findet:  Wassermann  mit 
zwei  Krügen,  zusammengcschweifst  mit  einem  I'ferdekörper).  F.  8"  und  0'  leer. 
F.  i)"  Tafel  der  Beziehungen  zwischen  Tierkreiszeichen  und  Planeten,  in  drei 
Ringen;  der  mittlere  mit  kleinen  HonatsbOdem,  der  ftnTsere  mit  kleinem  Tier- 
kreis (die  bislicr  L'^eschilderten  Tvj.t-ri  wieder  etwa-  verschieden  zusammengesetzt', 
Die  Kückseite  und  das  ganze  Biatt  10  sind  leer.  —  Die  f.  34—41  darpre«tt*llt«n 
Sternbilder  sind:  kleiner  Bär;  grofser  Bär;  Draciic;  Kepheus  bärtig  mit  hoher 
roter  Mütze:  Ikwte«  bärtig,  in  der  Linken  ein  grofses  gerades  Schwert;  die 
Krorii'  Srhtiasel:  Kngonasin  jugeii'lür!! .  mit  rhtcv  Tlrnil  i  auf  dem  Kopf,  in 
der  Linken  ein  kurzes  kronlmes  Schwert  (die  Bezeichnung  als  Schnitter  bei 
Schlosser  ist  irrig);  Leier  als  sweihenkelige  Vase  mit  Untt^rsatz;  Vog«d  als  Hahn; 
Kasriopeia  mit  goldener  Krone  and  aufgelösten  Haaren,  in  der  Hechten  einen 
S|iei'r  tiiii  <'h\<'r  <olt>iaim'Ti  Ausbiegun??.  ^inpr  Art  (!riff:  PcrsciH  V'ärtig,  mit 
lierxugshaube,  in  der  Hechten  da«  Haupt  des  l'eufels  tragend,  in  der  Linken  ein 
gerades  Schwert  über  dem  Haupt  8<  hwingend ;  Fuhrmann  jugendlich,  mit  Mütze, 
in  der  Rechten  doi  Ochsenstachcl :  Ophiuchos  jugendlirh,  mit  Mütse,  den  groben 
Drachen  liititpr  sit  !i  (raj^end;  Delphin  '.iU  wohnlicher  Fi-"h;  Adlor;  'Idfines 
Pferd'  dargesteiit  durch  Kopf  und  Hals  eines  Füllens,  ohne  Flügel;  Pegasos  als 
halbes  Pferd  mit  I'lügebL  Die  Bilder,  die  mit  den  Einzelstemen  versehen  sind, 
lind  YOTsflglich  ansgefOhrt  und  gehören  zu  dem  Besten,  was  in  den  Weniel- 
hantlsrhriften  geleistet  Dafs  sie  na' Ii   .ira1>i-~<  In  n  Vnrlat^m  <T^rarl>cit*'f  sein 

müssen,  hat  schon  'l'hiele  gesehen;  es  geht  aus  der  Darstellung  des  Perseus, 
des  Togels  und  anderen  mit  aller  Sicherheit  harror. 
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zierungen  jenes  Bademädchen.  Auch  im  weiteren  Verlauf  wird  jeder 
kleine  Abschnitt  durch  einen  verzierten  Anfangsbuchstaben  ausge- 
zeichnet, der  meist  blofs  Ornamente,  jedoch  auch  eine  Serie  Tierkreis- 
bilder enthält,  die  mit  den  sonst  in  unserer  Hs  gebrauchten  Typen 
übereinstimmen.  Später  sind  auch  die  Planeten  als  Initialschmuck 
verwendet,  in  ganz  spätmittelalterlicher  Auffassung:  Saturn  in  schwar- 
zem Hemd  mit  Sense,  Jupiter  als  Bischof,  Mars  als  gepanzerter  Krieger, 
Sol  als  König  mit  Weltkugel  und  Scepter,  Venus  als  blonde  Frau  im 
Blumengarten,  Merkur  als  Kaufmann  oder  Gelehrter  in  der  Schreib- 
stube; nur  Luna,  als  jugendliche  Frau,  mit  zwei  Fackeln  in  den  Händen 
und  einem  Halbmond  auf  dem  Kopf,  hat  in  ihrer  Haltung,  ähnlich 
der  auf  den  Endymionsarkophagen,  noch  einen  Nachklang  antiker 
Vorstellungen.  Mehr  als  diese  Initialen  aber  interessieren  uns  hier 
die  dreimal  zwölf  kleinen  bunten  Bilder  zu  cap.  II,  auf  grQnem, 
blauem,  goldenem  oder  rosa  Grund,  in  denen  hier  jedesmal  die  sämt- 
lichen Paranatellonta  jedes  Dekans  und  zwar  nach  allen  drei  Sphären 
zu  einer  sonderbaren  Gesamtheit  vereinigt  sind.  Die  beiden  hier  ge- 
gebenen Proben  in  Originalgröfse  werden  die  ganze  Seltsamkeit  dieser 
Bildchen  genügend  vor  Augen  führen.  Der  Text  zu  dem  ersten  hier 
wiederholten  Bild  heifst  in  Über- 
einstimmung mit  dem  Druck  von 
1507:  Et  ascendit  in  secunda 
facie  (cancri)  puella  iuuenis,  (|ue 
simulatur  nubi,  et  ibidem  me- 
dietas  canis  et  dimidium  auri- 
cularum  asini  sinistri.  Et  Yndi 
dicunt  ascendere  in  ipsa  ancillam 
pulchram  in  verbis,  super  cuius 
Caput  inest  de  herasr  (!)  alias 
Corona  mixta  rubeo  corona(!), 
in  manu  eius  baculus  ligucus, 
ipsaque  querit  vinum  et  cantum. 
Et  ascendit  secundum  .senten 
ciam  Ptholomei  caput  urse 
maioris  et  latus  cancri  posterius, 
venter  (juoque  nauis.  Das  alles 
stellt  nun  das  Bild  nebeneinander  vor:  Tnvenis  (statt  puella),  Hälfte 
des  Hundes,  Esel  aus  der  persischen  Sphäre;  gekröntes  Weib  aus  der 
indischen;  endlich  aus  der  des  Ptolemaios  Vorderteil  des  grofsen  Bären, 
Schiff  und  statt  des  halben  Krebses  durch  Mifs Verständnis  einen  halben 
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Vierftifsler.  Der  Text  zu  dem  folgenden  Bild  lautet:  Et  ascendit  in 
tercia  facie  (cancri)  ancilla  virginum,  que  interdum  discurrit  inter 
oriens,  aliquando  versus  occidens;  et  aacendit  iterum  geminornm  poste- 
rior mcdietasque  secunda 
auricule  asini  sinistri  et 
asinus  itidem  secundus  me- 
ridianus.  Yndorum  quippe 
sapieutes  putauerunt  illic 
ascendere  viruni,  cuius  pes 
pedi  serpentis  simulatur,  et 
super  eins  corpus  serpens; 
ciusque  desiderium  est  Da- 
uern intrare  et  mare  naui- 
gare,  ut  aurum  argentum- 
que  afiferat,  ut  exinde  mu- 
lieribus  suis  anulos  compo- 
nat.  Et  ascendit  secundum 
sententiam  Ptholomei  Col- 
lum maioris  urse  eiusque 
mauus  dextra  et  comua  can- 
cri  et  audacis  caput  ulti- 
mumque  nauis.  Demnach  enthält  das  Bild  das  Mädchen,  den  unteren 
Teil  des  nackten  Zwillings,  zweimal  einen  Eselskopf,  den  schlangen- 
fQlsigen  Mann  mit  der  Schlange  auf  dem  Arm,  den  Vorderleib  (ohne 
Kopf)  des  grofsen  Bären,  einen  rechten  Arm  (statt  der  Pfote  des 
Bären!),  die  Horner  (!)  des  Krebses,  den  Kopf  des  Riesen  und  das 
Schiff.  Wohl  nur  dekorative  Absicht  haben  die  zwei  von  Strahlen 
umgebenen  Kopfe  rechts  und  links  oben.  Auf  anderen  Bildern  geht 
die  Kombination  noch  weiter,  sodafs  z.  B.,  wenn  nach  dem  Text  der 
Oberkörper  einer  Frau  und  der  Rücken  eines  Stieres  aufgeht,  diese 
zu  einer  abenteuerlichen  Mischgestalt  vereinigt  werden.*) 

Der  Zeichner  dieser  Hs  war  ganz  sicher  der  gleiche  wie  der  der 
Wiener  astronomischen  Wenzelhandschrifl  (Schlosser  a.a.O.  S.  260flF.); 
wer  die  absolut  gleiche  Behandlung  des  nackten  Körpers  auf  unserer 
Abbildung  und  auf  der  Probe  aus  der  Wiener  Hs  bei  Schlosser  S.  261 
beachtet,  wird  um  so  weniger  einen  Zweifel  daran  hegen,  als  beidemal 
die  nackte  Figur  auch  ganz  dasselbe,  nämlich  den  einen  der  Zwillinge, 

1)  Wenn  Thiele  hier  von  bäufif^m  Vorkonunen  von  Kentaurenweibchen 
spricht,  10  ist  das  also  nur  ein  Miluverständnis  dieser  seltsamen  kombinierten 
Gestalten. 
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darstellt.    Der  Wigm  des  Fährmanns  ist 

wie  in  «1er  Wiener  gemali  Aiuli  die  goldenen  Arabesken  auf  dem 
Orund  der  Bilder  sind  in  beiden  Hss  toq  d«ar  gleichen  Manier; 
und  so  Heise  sich  noch  vieles  Einselne  anführen.  Dm  8chl6o80  firei- 
lich  noch  nicht  ohne  Weiteres  ans,  dals  der  Maler  unserer  Hs  alte 
Vorlagen  benütife  Qod  nur  auf  Beine  Weise  umgestaltet  hat.  Das  Werk 
des  Teukros  wm*  in  der  pendsciien  Übersetzung  offenbar  illustriert 
gewesen:  denn  nur  so  erklart  «ch  die  von  Chwolson  ausführlich  mit- 
geteilte Nachrielit  in  dem  persischen  Originalwörterbuch  Borhän-i-Qati\ 
die  Gutschmid  (Kl  Sehr.  II  677)  kurz  dahin  zusammenfalsty  „TengelOeh 
oder  Tenpfelöshä  sei  der  Name  eines  GemS Idebuches  von  einem  grie- 
chischen Weisen,  der  ein  ausgezeichneter  Maler  war'^  Man  muJs  sich 
also  fragen,  ob  in  den  Bildern  der  Münchener  Wenzelhandschrift  nicht 
doch  vielleicht  eine  Spur  des  alten  Originals  gerettet  sei.  Sehr  ver- 
dunkelt und  verändert  mülste  es  freilich  schon  deshalb  sein,  weil  die 
indische  und  die  ptolemäische  Sphäre,  deren  Gestalten  in  unserer  Hs 
immer  auf  den  gleichen  Bildern  wie  die  der  persischen  stehen  und  oft 
aufs  engste  bis  zur  kentaurenartigen  Vereinigung  mit  ihnen  verbunden 
sind,  im  persischen  Original,  einer  blofsen  Teukros  Übersetzung,  noch 
fehlen  mufsten.  Allein  eine  sehr  sorgfältige  Durchsicht  all  dieser  Bilder 
ergab  so  gut  wie  nichts,  was  auch  nur  auf  arabischen  Ursprung 
zurückwiese:  zieht  man  das  caput  diaboli  ab,  das  in  der  arabischen 
Sphäre  das  Medusenhaupt  ersetzt,  so  bleibt  lauter  occidentalisches  Gut. 
Die  Kostüme  sind  oft  phantastisch,  aber  auch,  wie  die  gepanzerten 
Ritter  f.  12'  coL  2  und  13'  col.  2  ausgeaproohen  abendländisch;  f.  17' 
col.  1  und  25'  col.  3  begegnen  gothische  Kapellen,  und  der  Orion 
f.  11  '  ist  ganz  offenbar  ohne  alle  Tradition  einfach  nach  der  Be- 
schreibung, die  im  Text  gegeben  ist,  gezeichnet.  Ich  halte  es  somit 
für  wenig  wahrscheinlich,  dais  der  Künstler  unserer  Iis  hier  eine  auch 
nui'  frei  benützte  arabische  Vorlage  hatte:  es  scheint,  dafs  er  die 
ganze  seltsame  Biiderreihe,  die  nun  freilich  kein  'unerkiärbarer  Zauber- 
und  Geisterspuk'  mehr  für  uns  ist,  auf  Gnind  des  Textes  frei  er- 
fanden hat.  Von  Benützung  ägyptischer  und  indischer  Monumente 
vollends,  die  Thiele  annimmt,  finde  ich  keinerlei  Spuren.  Ein  merk- 
würdiges Denkmal  ma.  Fortlebeiui  unserer  Texte  wird  die  Münchener 
Hs  in  jedem  Fall  bleiben. 

3.  Schon  bei  Ahn  Ma'iar  haben  wir  gesehen,  wie  lebhaft  dio 
seltsamen  und  in  ihrem  Wesen  nicht  mehr  verstandenen  Bilder  der 
Sphaera  des  Teukros  auf  die  orientalische  Phantasie  einwirkten,  sei 
68  mm^  dad  schon  der  penisohe  Überaetsber  oder  eist  der  arabische 
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Astronom  den  Text  der  Vorlage  in  aolcber  Art  inisgeschmnckt  hat. 
Aln  r  diese  gelcgeutlicken  Improvisationen  siiui  mclits  gc-gtu  »la«  ninn- 
verwineiide  Öckattenspiel,  das  ein  Hiulerer  Orientule  aus  dem  alteu 
Tcukrosbuche  heruuisgesponneii  bat.  Eö  ist  der  vielberufene  Ihn  Wah- 
sijja,  um  9<J4  ii.  Chr.,  einer  aramäischen  Familie  im  'Iriif^  (Hnbylonioii) 
entstammend,  der  Fäls*cber  piner  kleinen  Litteratur,  vor  allem  der 
'nnbatrÜHchen  Landwirtschai't',  die  aus  dem  Altbabyloniscben  überset/i 
seiu  und  den  IJcweis  liefern  sollte,  wie  nnendlieh  hoch  die  alte  Kultur 
der  Biiij\iMuier  über  der  Hüdunj.!;  der  g&baiäteu  arabischen  Eroberer 
gestanden  bnhn.*)  Es  iöt  bekannt,  dafs  D.  Chwolson')  sich  von  der 
Fälsehun^  tiiu.>ri)en  liefs  und  unter  dem  Beifall  von  ild  diese  nn- 
gebliehen  Ueste  <ler  althabvlonisc  heu  Litteratur  in  lebbufii  i  lM;gei?iterun<^ 
verluMilichte,  bis  in  Früiikreicb  mehrere  Aufsätze  von  E.  Henau'), 
in  I)<'utscbland  <lie  klassisebe  Abhandlung  von  A.  v.  Gutschmid^)  den 
^uabaiäischcn  Herodot'  für  ininrnr  entlarvton. 

Eine  jener  angeblieli  l»iiby|(ini«chen  Schriften  ffihrt  nun  bei  Ihn 
Wahsijja  den  Titel:  „Daü  Buch  des  Babylonierö  Tiu  n  Iv  r  !  ()sba  aus 
Quqä*'^  über  die  Bilder  der  Grade  der  Sphiiren  und  das,  was  sn-  iim- 
sichtlich  der  in  ihnen  Geborenen  anzeigen.**  Bei  dem  ]S'amen  Tben- 
kelösha  sahen  sich  Gutschmid,  Keuun,  Steinschneider*),  ja  schon  SaJ- 
masius -j  au  den  Babylonier  Teukros  erinnert.  Die  volle  Klärung  dos 
Verhältnisses  zwischen  unserm  Teukros  und  Ibn  Wahsijjas  Tben- 
kelosba,  die  ihnen  allen  noch  versagt  blieb,  obgleich  Gutbchmid*) 
bereits  auf  diw  Toukruskapitel  in  Laurent.  XXVIII  )U  und  Ranan*) 
auf  die  Teukrosexzerptf  in  Pariser  griechischen  iiss  hiüwie.s,  fallt  uns 
jetzt  als  eine  Frueht  unsen  r  Fntersuchungen  ohne  Mfthe  in  den  Scbofs. 
Tbeukelobha  ml  niemand  anders  als  TeukrOBj  die  i'orm  des  Namens 

1)  Vgl.  Brockelmann  a.  a.  O.  S.  242  f. 

'J  f'lit  1  <lif  f^]H  m'>t«'  Her  alibabyloniscben  Littoratnr  in  arahisrhen  Über- 
setzuDgt'n,  Memoirc'9  pres.  a  l'Acad,  Imp(ir.  de  St.  r<SterHboarg,  Tom.  VUI  (1869) 
p.  SM^ftSS. 

•A)  Revue  geimaniquo  lO  (186«»)  p.  186—166;  L'Institut  1860  p.  S7— 44  (dioscn 
Aufsatz  kenne  ich  nur  ans  (jat«chiiiid);  and  bes.  M^oizes  de  TIiMiitltt  84, 1 

(1860)  p.  i3y  lyo. 

4)  Ztieni  enchieneti  ZDMQ  15  (1860)  8.  1— 110;  jetsfc  Kl.  Sehr.  II  M8— 76S. 

ö)  Vjfl.  über  diese  Stadt,  die  wohl  XuixH  ani  Tigris  ist,  Gutschmid  a.  a.  0. 
S.  5117.  nafrt  ft  Tikms  wirklich  daher  •tanumte,  dtaf  man  am  Ibn  Wa|iiyia  nicht 
ohne  Weitcrc»  «ntnuhmcn  wullon. 

«Ti  Vgl,  jetst  denen  Abhindlung  'Anbieehe  Ühenetcongen  ein  dem  Grie> 
ehischen',  Zl>M(r  60,  3ö2  -hi.  7)  De  ann.  clim  praet  p,  c  8* 

8;  Key.  germ.  10,  164;  Möm.  de  l'üuit.  84,  1  p.  187. 

y;  Kl  Sehr.  II  708  ff. 
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%vir<l  durch  Ah»!  Ma'.saris  Tiukiilos  Uiwht  verständlich.*)  Aber  das  Vcr- 
liiUliii-,  (it.'ö  iiiiches,  diiH  Ihn  VVnhsijjii  als  das  Werk  des  Teukros  au8- 
giebt,  zu  dem  echten  Teukro.s  bedarf  noch  näherer  Darle«jnng. 

Der  'Th*'iikel()shu '  dos  Ihn  WaJiäijja  nennt  zu  jedem  der  560 
Grade  des  1  irrkreises  em  Bihl,  das  in  ihm  erüchoinen  soll,  uud  dazu 
iu  der  Utgel  auch  je  ein  Bild,  das  zur  Rechten  und  zur  Linken 
dieses  Grades  aufsteigen  soll:  d.  h.  er  personifiziert  jeden  emzelinju 
Grad  und  giebt  ihm  einen  nördlichen  und  südlichen  Faranatellonten. 
Die^e  Bilder  sind  von  einer  rbanta.stik,  die  den  Abendländer  etwatJ 
aji  Tauseud  uud  eine  Nacht  erinnert;  der  Autor  hat  fiir  jedes  Bild 
uicht  nur  eine  einzelne  Figur,  stmdeni  ^deich  »Mfif  ^ran/.e  Gruppe  be- 
reit. Ein  paar  Beisjueic  geben  genügende  Auscliauunj^^.  ,,Im  9.  Grade 
des  Schüt/.en  erscheint  der  Weise  Afpija  in  der  (Jestalt,  wie  er  als 
schöner  Jüngling  aussah;  mit  seiner  Hand  falist  er  ein  schönes  Mädchen 
an,  dem  er  eitu:  kleine  (jeNcliichte  erTtihlt,  die  Niemand  vei>.lelit,  und 
er  iachell  diesem  Mädchen  zu.  Zur  linken  Seite  dieses  Grades  er 
scheint  das  Körl)chou,  in  welchem  tler  Kopf  des  Königs  Uichuna  zu 
dessen  Onkel  gebracht  wurde;  dieser  aber  starb  sogleich,  wie  er  diesen 
Kojd"  sah,  und  das  Körbchen  nebst  dem  Kopfe  blieb  ein  -lahr  lang 
im  Hause,  ohne  dal's  Jemand  es  berührt  oder  gesehen  hätte,  bis  der 
Gesandte  des  persischen  Königs  angelangt  war,  in  jenes  Hau»  kam 
und  daa  Körbchen  nebst  dem  Kopfe  verbratwite."  „Im  24.  Grade  des 
Steinbocks  erscheint  eine  junge  Kuh  von  starkem  Körperwia  hs;  einige 
Griechen  erfassen  bic  uud  treiben  sie  vor  sich  her,  um  sie  zu  opfern 
und  sich  durch  diese  Opferung  dem  Mars  zu  nähern;  zwei  Frauen 
hiiifen  hinter  der  Kuh  her  und  lacheu,  während  ilire  Gesichter  rot 
werden."  Es  lit  augenscheinlich,  dafs  hier  von  Sternbildern  überhaupt 
nicht  mehr  gesprochen  wird;  Alles  scheint  freiestes  Spiel  einer  tollen 
Phantasie,  die  freudig  von  den  IktO  Graden  Besitz  ergreift^  um  jeden 
von  ihnen  mit  ihren  l)izarreu  Gestalten  zu  bevölkern. 

(üitschmid  hat  für  das  Verhältnis  von  Ihn  Wahsijjas  Thenkelösha 
zum  echten  Teukelosch  Teukros  (oder  was  er  allzuvorsichtiger  Weise 
auch  noch  für  denkbar  hielt,  irgend  einem  Theangelos,  Theoklos, 
Theukolos)  drei  Möglichkeiten  ollen  gelassen.  Entweder  Ihn  Wah 
sijja  hat  das  echte  Buch  in  der  Hauptsache  tibersetzt,  nur  alle  die 
Einzelheiten,  die  ^ich  mit  .seineu  sonstigen  nabataischen  Fälsehimgen 
berühren,  absichtlich  hereingebracht.    Oder  es  gab  zu  seiner  Zeit 

1 ;  In  dem  Leidcn!<i«  des«  Abu  Ma'iar  i0(  wirklich  auch  y»"«fhl,  in  dar  Yat- 
rede,  TankalüiA  geflehrieben. 


438 


m.  Tdl.  OwohioUe  dar  SpliMr»  bubaric«. 


hlob  mekr  ein  Bilderbuch,  uickt  einen  Text  des  Teukros  und  Ihn 
Wahsiiia  machte  also  auf  Grund  der  Bilder  den  Verbuch,  «las  alte 
Werk  wiederher/'iv; tollen.  Oder  drittens  das  Bnfh  des  ihn  Wahsijja 
steht  aufser  all'  in  Konnex  mit  den  echten  Schn'lr.  n  dos  Teukros  nud 
ist  einfach  ciii!  in  In  riiinnlen  Nuhu  ti  nnter^fsclioben.  Von  der  ersteu 
Möglichkeit  kann  niciit  mehr  die  itede  sein,  seit  wir  den  wirklichen 
Wortlaut  von  Thenkelosha- Teukros*  Buche  kennen.  Die  zweite  wird 
dadurch  wiUcrltgt,  dafs  etwa  ;">()  Jahre  vor  Ihn  Wah.sijja  noch  der 
berühmte  A!>>i  M;i  s:if  den  volh^n  Text  des  Teuk]')>,  uns  dem  Per- 
sischen iiln  ]  m  sein  Wvvk  aufnahm.  Aber  auck  dir  dritte  und 
Ton  Gut >  -liitii(l  bevorzugte  Annahm«'  bedarf  der  Modüikation.  Das 
Theiikclu.shulnicli  des  Ibn  VVahsijja  ist  gleich  seinen  übrigen  Schriften 
verdienterinarsen  noch  immer  unediert  geblieben  und  wird  es  wohl 
auch  bleiben.  Aber  wir  können  schon  aus  dem  Wenigen,  das  Chwol- 
son  mitgeteilt  hat,  mit  hinreichender  Sicherheit  schliulseu,  dals  Ibn 
Wah.sijja  eben  unsem  ei'sten  Teukrostext,  nicht  blofa  den  Titel 
eincäs  solchen  Buches,  wirklich  gekannt  und  gelegentlich  einmal  auch 
Einzelheiten  aus  jenem  Text  in  seinen  orientalischen  Teppich  einge- 
woben hat.  Nach  Uhwoison  (S.  515)  wird  in  Ibn  Wahäijjfts  Then- 
keloshabuch  (er  sRgt  leider  nicht,  zu  welchem  Grad)  eine,  wie  es 
scheint,  heilige  Frau  erwähnt,  von  der  es  daselbst  heilst,  dafs  sie  „in 
allen  Sprachen  und  Zungen  und  auch  'in  unserer  Sprache'  Hilät'ijä 
heilse  und  seit  1000  Jahi'eu  auf  ihrem  Fufae  sitze."  Gutsciimid  hat 
scharfsinnig  erkannt,  dafs  diese  Hilatija  oder  auch  lliläthsijä  nichts 
Ancieres  ist  als  die  griechische  Gehurtsgöttin  Eileithyia,  die  auf  den 
Kuieeu  liegend  dargestellt  wurde.  Und  in  un,*ern  beiden  griechischen 
Texten,  über  denen  Ttukros  als  Verfasser  steht,  kommt  ja  in  der 
That  EiXeiOuia  unter  d^•n  Sternbildern  vor.  Unzweifelhaft  hat  sich 
also  hier  unter  der  überwuchernden  Phantastik  eine  deutliche  Spur  des 
sonst  so  gänzlich  verdunkelten  Originals  erhalten.  Das  Gleiche  trilft 
bei  einem  nndem  Bild  des  Ibn  Wahaijja  zu,  nämlich  der  „frommen 
Jungfrau,  die  keinen  Mann  gesehen  hat  und  welche  das  Kind  so  lange 
er7,ogen  hat,  bis  es  in  49000  Jahren  das  Mannesalter  erreicht.**  Gut- 
öchmid  hat  gewil's  mit  Recht  hier  den  Einflufs  gnostisch-ophi  tisch  er 
Lehren  von  der  heiligen  Jungfrau  Maria  angenommen.  Aber  die  An- 
regung kam  Ibn  Wuhsijja  sicherlich  aus  des  Teukros'  St«'rnbild  Isis 
mit  Roros,  das  auch  bei  Abfi  Ma'sar  schon  in  die  Jungfrau  Maria 
mit  dem  Jesu^knaben  verwandelt  ist.^)   Entweder  hat  also  Ibn  Wa^- 

1)  Wiilircnd  inan  dieses  der  hl   Jiinj^frau  da  ».Twarion  .sollto,  wo  es 

bei  Teukros  vorkommt,  nämlich  anter  dem  Zeichen  IIV«  ateht  es  bei  Iba 
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sijjjn  schon  Abu  Ma'sars  Teukrosbearbeitung  benützt;  oder  aber  die 
alte  persische  Übersetzung  unseres  er.st«'n  Teukrostoxtes  hatte  schon 
von  Maria  und  Jesus  statt  von  Isis  und  Horos  gesprochen  und  ist 
für  Ibn  Wahiijja  wie  für  Abu  Ma'sar  die  freilich  in  sehr  ver- 
schiedener Weise  benützte  Vorlage  gewesen.  Mit  Sicherheit  liilst  sich 
dieses  Diliitima  nulit  (Entscheiden;  aber  oinp  gewisse  Spur  deutet 
allerdings  darauf  hm,  dais  Ibn  Wahiijja  nur  durch  seinen  arabischen 
Vorffänger  Al>u  Ma  A  if  die  Sphäre  des  Teukros  kpnnen  gelernt  hat. 
In  der  Vorrede  niimlirli  spricht  Ibn  Wahsijja  unter  der  Maske  des 
Thenkelöaha  von  zwei  Gelelirten,  die  über  denselben  Getrenstand  vre- 
schrl»»l>en  haben  scdlen:  der  eine  heifst  Arsjitojülüs,  worunter  trotz 
Gutschmids  Widerspruch  doch  wohl  Aristoteles  zu  verstehen  ist  (ihm 
wurden  ja  auch  derirh'iclien  astrologische  Schriften  nntfri::rsrlioben ).') 
Der  andere  Gewährsmann  heilst  nach  Chwolsou  Berlienianijä  el-Cho»- 
rawäni.  In  dem  Namen  Berhem:inii;i  tiat  Ewald  unter  Gntschmids 
Znsiimniung')  eine  aramäische  Umformung  der  Wort«'  'der  Brahmane' 
erkannt.  Also  beruft  sich  hier  Ibn  Wahsijja  (was  fiuch  sonst 
tbnfi  auf  eine  indische  Qnellp  für  seine  gefälschte  Sphäre.  Dieser 
Getlanke  ist  ihm  vielleicht  didurch  gekommen,  dafs  schon  in  seiner 
Vorlage  die  'persische'  Sphäre  des  Teuki'o^»  neben  einer  indischen 
stand.  Da  dies  in  der  persischen  Teokrosübersetzuug  nicht  der  1^'all 
sein  konnte,  so  hat  es  den  Anschein,  dafs  er  nicht  sie,  sondern  den 
Abu  Ma'iar  vor  sich  gehabt  hat.  Volle  Sicherheit  wüliste  icli  liierin 
freilich  nicht  zu  gewinnen.  Gewifs  aber  ist  jetzt,  dafs  Ibn  Wah.sijja 
unseren  ersten  Teukrost<»xt,  ans  /.weiter  oder  aus  dritter  Hand,  that- 
sachiich  besessen,  ihm  den  Verfasseruamen,  die  allg<  im mc  Idee  (Auf- 
zahlung von  hier  freilich  meist  rein  fingierten  Paranatellonta),  eudlit  h 
mehre!*'  EinzeÜseiten  entlehnt,  alles  Andere  dagegen  zur  Gloriiizicrung 
des  nabatäischen  liuItarYolkra  entweder  durchaus  frei  erfonddu  oder 


Wahiijja  vnU'v  dorn  18  (irad  dor  Fisclie.  Die  Weudung  „die  Jungfrau,  die 
keinen  Maun  guseheu  iiab'*  iat  ahei  diejeuigo,  die  bei  arabischen  Schrift- 
«feeUern,  dnveh  ein  aondorbam  ttymolofpMhet  8piel,  statt  des  Nament  Andromeda 

rorkounnt  'vgl.  z  H  unten  in  <k'r  6  Roilagr  den  Tt  xt  (Tef;  Aliü  Ma'sar)  Dif» 
Andromedii  geht  aber  wirklicli  mit  den  Fischen  auf;  Ibn  VVabüjja  bat  also 
Andromeda  und  L^iH-Jungirau  koufundiert.  —  Zum  Übergang  von  Isis  und  Horos 
in  Ifuia  und  Jesos       auch  Baitaenstein,  Zwei  teUgionagMcliichtl  Fragen  8. 180. 

1)  Gegen  OntftlunidH  Vernuitung.  da!a  ein  uiiln'kanntcr  grir^cbisehpr  Astro- 
log  Arit^toliulori  lor  int  aurli  jetzt  nocb  nicht  aui'getaucbt)  va  yerstehen  sei,  vgl. 
Sleinttcbneider  a.  a.  O.  S.  3öS.  —  Über  ps. -aristotelische  Schriften  astrologischen 
Inhalte  vgl.  Cai  I  8S  and  88. 

2)  Kl.  Sehr  TT  679  f  Ebd.  eine  Deutong  dw  sl^Chonawam  (vielnialur  el- 
ClieMnrani),  die  oju  hier  oicht  berührt 
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n<i('h  /.um  Teil  anUerswoluT  eiitlelint  hat.  I)«'nn  da  wir  den  l's.  Aristo- 
teles nicht  besitzen,  den  er  zitiert,  und  den  Text  dos  Ihn  W'ahsiija  aiu-b 
nur  hruchstflckweise  kcnnon,  so  inrms».ii  wir  iiumerhiii  \v('ni<{sten8  die 
Möglichkeit  offon  Insscii.  dal's  er  auch  von  Ps. -Aristoteles  und  vipllei<^ht 
auch  von  der  indischen  bpiläre  des  Abu  Ma«ur  in  einigen  Funkten 
angeregt  worden  ist. 

4.  Die  merkwürdig  grolse  Zuhl  von  Paranatellonta,  die  Teukros 
aufzählt,  kiumte  nur  solansre  verständlich  bleiben,  als  man  das  im 
VI.  Kapitel  dieses  Buches  auseinanderge.set/.te  Prinzip  ihrer  Kinreihung 
nicht  hlols  nach  wirklichem  TrajKtvaTt'XXeiv,  .soiulern  auch  nach  ihrem 
Auftreten  an  den  andern  wichtigen  Punkten  des  Himmel.<?  noch  durch- 
sehauti'.  W  ar  das  einmal  vergessen,  so  miifste  die  Sphäre  des  Tenkros 
als  eine  mehr  oiler  weniger  willkürliche  Sammlung  von  seltsamen 
Stornbildnnmeu  erscheinen,  die  zur  W  eiterdichtung  g(U-adezu  heraus- 
forderte. Der  erste  Teukrostext  giebt  die  Paranatellonta  zu  iedera 
Dekan;  der  zweite  verteilt  sie  auf  einzelne  Orade:  es  war  nur  mehr 
ein  Schritt,  zu  jedem  einzelnen  d.r  ^'«f»  Grade  ein  J^lranatellon  zu 
suchen.  Tn  welchem  Sinne  dieser  Si  liriit  schon  im  Altertum  gemacht 
wurde,  hahen  wir  im  vorigen  Kapitel  gesehen:  ein  Buch  eines  Arta- 
sestres  ntf)itxoiicu  tov  TTupavuTtXXovTU  tKCtCTTic  noipac  Kai  m  |intH\'Ta 
hm  TTcipac  üXriHoi'c  und  eines  des  Valens  iitpi  tüiv  nci:  '  .  aTtXXoVTuav 
tKÖcT»ic  uoipuc  sind  uns  dem  Namen  nach  bekannt.  U  cuigstens  bei 
dem  Hudie  des  Artn-esfres  oder  Artaxer.xes  ergiebt,  wie  schon  be- 
merkt wurd",  der  Titel  juit  Sicherheit,  dals  es  Kich  nicht  darum  han- 
delte, mit  jedem  Urad  ein  angebliches  ÖterTil»ild  neu  heraufkojnineu 
zu  la^<sen,  was  notwendig  zu  reim  n  Erfindungen  führen  mulüte,  sondern 
nur  anstimlig  zu  machen,  welcher  iK'irdliche  oder  südliche  Einzolstem 
den  Aufgang  jedes  Grades  bezeichne.  Das  ist  ganz  el»t'u-i>  \' r-tiind 
lieh,  wie  weiui  Arat  ix.  r>*»^ff/)  die  ParanatelUmta  als  Oj  leniier  ungs- 
I  mittel   zu    henützeii    Hit .   falls   das   aufgehende  Tierkreiszeichen  von 

Wolken  verdunkeil  (.(ici-  hinter  Beigen  versteckt  ist;  es  kann  also 
dem  Ursprung  ntich  astroi  m  ii-<  )i  sein,  ist  aber  freilieh.  ^\  ie  sich  von 
.selbst  Versteht,  auch  asirolomscii  ausgeiieutet  worden.  Ks  ist  nicht 
unintere-ssant  zu  sehen,  wie  auch  dieses  Stück  antiker  Abt roiu)mie  und 
Astrologie  im  Mittelalter  \\(?ittr  überliefert  wird,  und  ein  paar  W  (»rte 
mögen  daher  ilher  das  altspanische  Lapidariu  des  Königs  Alfons  X. 
von  C'astilien  \eig(iiint  sein. 

Die  Praeljthünd.schnft  dieses  Steinbucties,  die  .hicIi  jetzt  im  Kscurial 
befindet,  wurde  lS7t)  v«m  der  .Madrider  Aknd«Mni**  in  iarbigcm  Facsi- 
mile  hei-ausgt^ebeu.  Steinschneider  hat  das  seltene  Buch,  von  dessen 
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50  ETemplaren  jetzt  auch  die  k.  Hof  und  Stuutsbibiiot  in  München 
eines  besitzt,  in  der  Zeit^chi-ii't  der  deutschen  morgen iundischen  Ge- 
sellscliaft  49  (1895)  S.  2(>^ff.  so  ansfülirlich  und  gut  beschrieben, 
dals  wir  uns  hier  auf  das  für  unsere  Zwecke  Wichtige  beschränken 
können.  Das  erste  und  nmfnntrrpieliste  der  in  der  Handschrift  und 
dem  Facäijuile  enthaltenen  fünf  Werke  handelt  de  la  propriedad  de 
la.s  piedras  und  nennt  als  Verfasser  einen  angeblicbeu  sonst  unbe- 
kannten Araber  Abolais,  der  das  Buch  aus  detn  *nuildrusi^lion*  wohl 
ins  ][«d>räische  ii))ersetzt  liaben  sollte;  die  Vorrede  benehtet  weiter, 
dais  das  Buch  dann  auf  Befehl  des  Königs  im  2.  Jahr  naeh  der  Er- 
oberung vou  Sevilla,  also  1250,  ins  Spanische  übertragen  \vt>id*.ni  sei. 
Der  Inhalt  des  Buches  ist  eine  Besehreibuug  von  i^tlO  Steinen,  die 
mit  den  12x30  Gratlen  des  Tierkreises  in  Beziehung  gebracht  werden; 
oder  um  genauer  zu  sprechen,  jeder  solche  ISteiu  emprängt  seine 
Eigenschaft  durch  den  Paranatellon ten  des  Grades  im  Tierkreis, 
zu  dem  er  gehört.  An  der  Spitze  jecies  dieser  360  Abschnitte  be- 
findet sich  ein  Initial buf'hstnbe  mit  kleiner  Darstellung  der  Gewinnung 
des  Steines;  am  Schluis  jedes  Abschnittes  aber  das  Bild  des  zu- 
gehörigen l'aranatellonten.  So  geht  z.  B.  mit  dem  zweiten  (»rad  dea 
Widders  ein  St«rn  im  Gürtel  der  Andromeda  auf^  mit  dem  10.  Grad 
einer  an  ihrem  rechten  Knie;  zur  Anschauunir  gebracht  ist  dies  in 
der  Art,  dafs  immer  das  ganze  Bild  der  Anuronieda  abgemalt,  jedoch 
nur  immer  jener  einzige  Stern  darin  eingezeichnet  wird,  der  als  Para- 
naieiloü  in  Betracht  kommt.  Am  Scbluls  der  'M)  Al)sehnitte,  die  zu 
jedem  Tierkreiszeichen  gehören,  veranschaiilirht  ein  grofses  Bild  noch 
einmal  die  Paranarellonten  aller  dreifsig  ürade  in  einem  Kreis,  dessen 
Zentrum  das  Tierkreisbild  s<  ll»st  einnimmt,  während  durch  Kadien  die 
30  Paranatellonten  und  /u  iiulserst  die  dreifsig  Engel  oder  Genien 
der  30  Grade  geschieden  werden.*)  Die  S^ihare  ist  durchaus  die 
griechische;  jedoch  mögen  die  hauptsächlichsten  Eigentümlichkeiten 
in  diesen  liiltleru  hier  im  Vorbeigehen  bemerkt  werdeu.  Die  Andro- 
meda  trägt  Kesseln  um  den  Leib,  hat  aber  freie  Arme;  merkwürdiger 
Weise  werden  stets  zwei  Fiüche,  der  eine  vor  ihrer  Brust,  der  andere 
zwischen  ihren  Füfsen  gezeichnet.*)  Die  Kass  iojx  ia  sitzt  auf  einem 
Thron  und  hält  ein  Szepter,  da^  hier  immer  al»  Stuhliehue  milsver- 

1)  Da  die  Hs  gegen  £ude  ditines  Teiles  defekt  ist,  no  fehlen  au  von  deu 
Meinen  und  einea  fcn  den  gnfteu  Bilden. 

2i  Zur  ErkÜnuu".'  vtjl  .lie  von  Ideler,  Stennamen  S.  124  tf.  angeführte  That- 
saclie.  (IhFs  «lie  Axub«r  dtn  hellen  Aber  dem  Gtirtel  der  Andcomeda  'fiMCh 

des  Jb  tschea'  nennen,  und  JUelers  iiemerkungeu  dazu. 
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Stauden  ist  Perseus  tragt  einen  Teufebkopf  (der  arabisolieii  Bd* 
nennnng  entsprechend)  statt  des  Medosenhauptes,  in  der  linken  da 
gerades  Schwert  Der  Stier  ist  als  ganze  Geeifttt^  Qieht  bloA  ab 
Protome  gegeben.  Eepheus  hat  eine  spitM  Hfltae.  Orion  ist  mit 
dem  Schwert  umgOrtet  nnd  triigt  ganz  nadi  gmehjedier  Axt  Fell 
und  Keule.^)  Der  Fuhrmann  halt  m  jeder  Hand  swei  Rtemen.  oder 
ZQgel,  er  hat  eine  spitze  Hfltze  auf  dem  Kop£  Die  Argo  iat 
ein  Yollstandigee  Fahixeng  mit  zwei  Hasten.  Die  Zwillingo  sind 
hier  als  zwei  Midehea  aa%afii(bt  (vgl.  oben  S.  801]^  beide  naflkl^  olme 
Attribute,  hinter  einander  nach  link»  edhieitend  mit  anageatnokten 
'  Armen.  Der  Beeher  iat  dnieb  eiiie  sweiheiikelige  Vaae  eraetzi  Die 
Jnngfran  ist  geflügelt  nnd  streckt  die  Arme  ana;  sie  hat  kein  Attribut 
Der  Bootoa  ti5gt  einen  Stab  etwa  in  der  Form  P,  ähnlieh  wie  die 
Kaaaiopeia  im  Mflniofaener  Ibn  Bbm-Codex.  Der  Kentaur  hat  in  der 
Rechten  einen  Zweig;  die  Linke  fidht  das  Tier,  das  woU  als  Hnnd 
gedacht  ist  (vgL  oben  8. 147),  am  linken  Hjnterfhia.  Der  Engonasin 
erhebt  in  der  Linken  ein  Siehelsehwerl^  daa  mannhmal  gezaekt  iat  wie 
eine  Sige.  Die  Wage  iat  ein&di  ala  Liatnunent  daigeataUt  Dar 
Ophinohoa  halt  einen  Drachen,  tn^nfthmal  «dieint  'er  auf  ihm  n 
reiten.  Auf  dem  zweihenkeligen  verzierten  Altar  brennt  daa  Opf&r* 
fener.  Der  BehUtae  iat  ala  sprengender  Eentanr  mit  gespanntom 
Bogen  dargeatelltf  um  den  Kopf  hat  er  ein  Tuch  gebunden,  daaBen 
Enden  nachflattem  (vgl  oben  S.  182, 2).  Der  Erans  ist  dnieh  ein  ein- 
ftchea  Oral  ersetet^  daa  unten  apiia  sulinit  Die  Leier  iat  ala  Sehild- 
krdte  dargestellt,  wie  auf  dem  anbischen  HimmelagLobua  aus  dem 
XL  Jahrhundert  in  Floieoi.*)  Der  Adler  iat  der  arabiaohen  Beaeieh' 
nnng  entepreehead  als  Mer  und  der  Vogel  ala  Hahn  daxgeatelli 
Der  Steinbock  iat  wie  gewShnlioh  ein  IGaehgebilde  aua  Book  und 
Fiaehaohwaos.  Der  Pegaaua  iat  ein  geflügeltea  halbea  Pfo^  wihrand 
daa  Ueine  Pferd'  als  Yorderkib  einea  flflgeiloaen  FUIlena  geaeiehnet 
wird.  Der  Waaaermaan  hat  nur  einen  Erng,  daa  Waaaer  flieCbt 
unter  seinen  FSÜNn  ab,  wieder  ganz  wie  auf  dem  Flonmtnier  Oioboa. 

1)  fck)  auch  auf  dem  Dresdener  arabUchen  Himmftlaglobug  von  1379. 
H.  Wmokler  UUt  mu  Mifirrentiadnit  det  Fells  in  seiner  Sehvift  *fflmmel»-  and 

Weltcnbüd  der  Babjlonier'  (Lpz.  1901)  8.  46  den  Orion  ftr  ehuuenug;  es  ist  aber 
wirklich  der  Mülif  wf^rt  uai  h/iilesen,  zu  \rclrhor  mytholn frischen  PhÄUtasic  «^ie!'^r 
Intom  die  'uugesucäte  Bestätiguiig '  liefern  soU.  Die  Ueachiobte  der  liioben 
hUto  aneh  lehmi  löhmea,  was  hier  die  fo  aafterardentlioh  hini^  Yertanflohnng 

von  recht!«  niul  links  für  einen  Grand  hat. 

tlie  Tafeln  vnn  F.  Mmcci .  II  Hloho  rolfst*-  arabico  del  sf'c.  XI 
eaifltcnte  nel  UÜtoXo  di  studi  saperiori,  l;'irenze  187»  ^Fubblifia«ioni  dei  K.  M. 
di  ttndi  aoper.). 
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Dafs  die  Bilder  durch  arabische  Vermittlung  gegangen  sind,  ist  ans 
einigen,  wie  Perseus,  Adler,  Vogel,  Leier,  Wassermann  mit  Sicherheit 
zu  schliefsen. 

Der  nächstfolgende  Teil  des  Codex  (fol.  04—100)  handelt  sobre 
las  fazes  de  los  signos,  d.  h.  über  die  Prosopa  oder  Dekane,  denen 
wiederum  36  Steine  zugeteilt  werden.  Die  Dekane  sind  abgebildet; 
sie  sind  zum  Teil  mit  den  indischen  des  Abu  Ma'sar  identisch,  zum 
Teil  aber  sehr  verschieden.  Die  Geschichte  der  Wandelungen  dieser 
ursprünglich  gleichfalls  als  Sternbilder  gemeinten,  bald  aber  ganz 
selbständig  gewordenen  Göttergestalten  von  den  thebanischen  Königs- 
grabern  bis  tief  ins  Mittelalter  ist  eine  Aufgabe  für  sich.  Dennoch 
habe  ich  hier  den  ersten 
Dekan  des  Widders  nach 
dem  Lapidario  des  Königs 
Alfons  abbilden  lassen,  um 
das  zähe  Fortleben  dieser 
längst  nicht  mehr  ver- 
standenen Traditionen  an 
einem  Beispiel  zu  veran- 
schaulichen. Dieser  erste 
Dekan  trägt,  wie  unsere 
Abbildung  zeigt,  ein  Beil: 
und  so  wurde  der  erste 
Dekan  nach  Psellos'  Be- 
richt (vgl.  oben  S.  8)  schon 
von  Teukros  ausgestattet 
und  ist  .so  auf  dem  Marmor 
des  Bianchini  dargestellt.  Sonst  bemerke  ich  nur,  dafs  als  erster  Dekan 
des  Löwen  ein  gekrönter  Schütze,  als  erster  Dekan  des  Schützen  drei 
Knaben,  als  erster  Dekan  des  Wassermanns  ein  Mann  ohne  Kopf  mit 
einem  Tuch  in  der  Hand,  als  letzter  Dekan  der  Fische  ein  Mann  mit 
einem  Vogel  auf  der  rechten  Hand  und  daneben  ein  Hirsch  erscheint, 
alles  abweichend  von  den  Indem  des  Abu  Ma'sar:  dieses  Zusammen- 
tre£fen  mit  dem  XuKOTrpöcunroc  toEcuujv,  den  ipia  ^elpdKla,  dem  bai- 
^ujv  äK^q)aXoc,  endlich  dem  (\a<poc  des  Teukros  bei  den  Zeichen  Löwe, 
Wage,  Steinbock,  Fische  ist  natürlich  sowenig  ein  Zufall,  wie  die 
Darstellung  des  ersten  Dekans  als  Beilträger  bei  Teukros,  auf  dem 
Marmor  des  Bianchini,  bei  dem  Perser  Ahmet  und  bei  Alfons  X. 
Auch  diese  Dekanbilder  werden  einmal  aufhören  blofse  Kuriosa  zu 
sein;  auch  sie  werden  einst  zu  einer  wirklichen  Geschichte  der  Stern- 
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bildf^r  notwendig  gehören.    Aber  das  umfassende  Material,  das  äf^yp 
iiN«;h4«,  griorhiHf'hf" ,  indiiw'hf',  urabiHch»'  Qnf-ll«n  h«?r<^eben,  harrt  iiocli 
dt-r  B('ttrb«iiung  und  koimte  in  diesem  Buch  nur  gei^enüich,  gestreift 

f).  Am  Hchlur»  d<?r  Noten  mm  5.  Hucl»  des  Manilius  (p.  4-^7 — 504 
d»«r  AiiM^ab''  van  ](\()(})  hat  Seaiiger  <*in  Ver/eichiiis  von  'M')0  Ascen- 
d(Mii(^n  Ifir  i<'di')i  (inid  des  Tierkreigee  herausgegeben.  Er  betitelt 
difw^N  lStü<  k  'MononKx  rianim  ascendentea  in  ningiilis  signis  cum 
HigtiifirntiunibiiH  »•!  decanis  snis  Aegyptincis*.  Uber  den  Ursprung 
drückt  <T  siih  aiilTallend  unbestinimt  aus:  „Antequani  hinc  di.sce- 
diliiUN,  depttiiciiiiH  (|uardaMi  jiriscae  Acgyptinnim  TTCpitpfiac  ex  eoniin 
Myriogcnt  si  i-t  nionoraoeriis,  ut  quidem  ea  Arabes  raaleferiati  a  male 
i»  l  iiitis  ftceeporunt.  Non  enim  omittenda  erant,  praesertim  «luuui 
Nimiliji  ex  Alif»n  F/,ra  anton  dederimuä,  quae  luüpcpüjceic  habent  ab 
ilÜH  (jirtu^curuMi  btiigr  diuerBiis.  Tlt  aut<»m  illa  per  (lf'rtr>»4  gradus  De- 
ennontiTi.  Nie  htuH*  per  Mingiilos  rt  lata  sunt,  quae  pro|iii;i  inonomocria- 
nnti  doctrina  est"  Ks  ist  wunderlich,  daCs  Scaiiger  hier  nicht  mit- 
teilt, n\\n  wolrUtiiti  uralMschen  Schriftsteller  er  dieses  Kapitel  entlehnt 
luil'iv  IN'ter  Daniel  lluet  hat  in  si-inon  Aniinadv^rsiones  in  Manilium''^ 
kuiift  bi'JiK'rkt,  Sealig^M-  habe  das  alh'S  aus  dem  Astrolabium  planum 
d»*«  l'et  ru«  von  Abano  entuoninuMi;  und  in  iler  That  scheint  das  so 
»U  Ht'in.  150!?  er'  <'liii>n  in  Yru.Miftr  h^i  TVtrus  Liechtenstein  ein  ziem- 
lich «tarkcr  IJunrtain  anonvni.  unt«M*  dem  Titel  'Astrolabi'iTTi  planum 
iu  tuHnü'«  n«!<«Mid(M\s" ;  in  dioscni  Hoch  sind  von  Bogen  t — r  die  glei 
ohcn  iUtO  Asctuidcnten  wie  bei  Scaiiger  autgetTihrt,  wobei  jed»  r  auch 
in  oincu\  rierliihcn  liol/srhnitt  italitMiischer  Arbeit  dargestellt  und 
HUI  Anfang  jedes  \bse}imtt<>s  auch  »las  Tierkreis/.eichen  selbst  und 
die  dr^n  IVkriue  abgebildet  werden.  Kine  kurze  Vorbemerkung  /um 
(J»nfen  ht»««ngt.  dals  diese  Bilder  aller  (irade  der  TierkreisaEeiehen 
von  detu  bertihnitcn  IVtrus  von  Abano  ausgearbpitet  worden  ^ien. 
IVr  >u  tlaut  YOTt  Scalitjer«  IVsclireibungen  der  .'V>'  *  Ascendenten 
woiohi  nun  tte;luh  vioitikch  ab;  au  auderen  6i«üen  aber  tndt  »r 
wit\K»r  st>  ge!i;in  mit  sohr  g^wnhlten  Wendungen  bei  Petrus 
AlwH»  «usauimfU,  iJaTs  nichts  Aud-eres  übrig  bleibt  mh  ai.rurehn;'; 
dnls  !iH*«ligt»r  Knliglich  den  Petrus  stdist'^rh  verbessert .  nicht  ' 
u«»uo  selliständigv  Üln^rsetiung  aus  <i  'u  Armbisehen  TorpK  iv.aiea 
luftts    Att»  Ki^jceneiti  hiufu^ti^  hat  i>caüg«r.  mmtk  ick  adbe«  mckm 
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weiter  als  die  ^;yptischen  Dekannamen,  wie  er  ne  in  t/eSmiBm  Firmieitt 
fand.  Sealigers  Text  hat  dann  wieder  Dupuis  in  seinem  Tablean 
hiatoriqne^  eiplicatif  et  nominatif  des  signes  du  Zodiaqno  (»  Origina 
de  toos  las  cultes  III  2)  p.  239 — 246  abgedraakfcy  ohne  Ton  Sealigar 
sa  apreohen.  Da  bei  Dnpuis  unmittelbar  vorher  ein  Exzerpt  aus  der 
aaftronomisclicn  Kompilation  Leopolds  von  Österreich^)  steht^  so  hat 
GnataT  Schiegel  (Uranographie  Ohinoiae  p.  666  und  oft)  falaohlidi 
dieeen  Text  als  das  PazanatellontenYerzeichnis  dee  Hanog»  Leo|Hild 
beaeioluie^  mit  d^  es  gar  nichts  zu  thun  hai 

Der  Gbaiiakter  dieser  360  Gestalten  wird  am  besten  durch  einige 
P>ri  I  iele  veranschauliehi.  Ich  wähle  dazu  den  11. — 20.  Grad  des 
Widders;  links  steht  inuner  die  Besohreibiuig  des  ^Ascendenten*^  retdiiB 
die  aatrologiaehe  Dantimg  (der  Text  donliaiia  nach  Petroa  von  Aiwio): 


T  11*  Ifnliar  aiaiia  in  dexteia  manu  tenena 
coloffl. 

12®  Aquila  expauaia  alia  Tolitans  sapia  pnl- 

lofl  anos  infeinia  aedentes. 
13»  Homo  aabtUia  mann  aoa  deztera  tenaoa 

hyrcnm  com  comibus. 
14®  Homo  ataiiB  ereotoa  [stana]  captoa  ntra- 

mwra  faifcfloa  mypk 
15®  Homo  nudus  cqpita  eEztenaia  braehüa 

et  indutus  lorica. 
16®  Homo  laborans  cum  ligone.  Alias  homo 

aqnara  fnndena  ex  oxoaolo. 

17®  Homo  oeioana  stana  ersctua  aahco  in- 
dutus. 

18®  Mulier  in  tribnnali  sedens  eleTatamana 

dextera. 

19*  Homo  stans  lorica  indutus  manibus  suis 
thesaurum  ostendens  pecuniarum. 

2{f  Homo  cooportus  capite  galea  cum  penna 
struthii  thaurum  equitana  et  a  aini- 
stns  eqnom  dnoens. 


Homo  hoBpitalia  erik 

Homo  erit  oapiena 

ezaltari. 
Homo  valde  miiabi- 

lia  erit 
Homo  iate  sepins  in- 

cuY^nitiis  ent 
For  erit  et  neqnam. 

Homo  prendens  pi- 
sces  ant  iaborator 

erit. 

Homo  delioatna  erit 

Homo  pacemerildi- 

ligeus. 
For  erit  et  neqnam. 

HomomaUdosuaerit 


1)  Vgl.  über  diesen  Mann  einstweilen  Unnther,  Allg.  U.  tii<^.  XVIII  404;  ob 
68  nicht  möglich  wilre,  aus  den  Hss  mehr  über  ihn  sn  emittehi,  dscf  man 
sUecdingi  biUig  b^rereifeln.  Irrig  ist  wohl  G.s  Mehiang,  filins  dvcatoa  Aostriae 
kBnne  anch  hflÜMB  'Sohn  des  Landet  Ostoneich*. 
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£b  ist  klar,  dafs  man  unmöglich  360  Sfcerngroppeoi  oder  Sternbilder 
80  umfangreicher  Art  am  Himmel  umgreosMi  kann.  Läge  also  hier 
wirklich  die  Sphäre  irgend  eines  Voikas  Tor,  so  müTste  dieses  ähnlich 
wie  die  Araber  einzelne  Sterne  oder  ganz  kL  iiio  Stenigntppon  mit 
Namen  von  Tier-  oder  MenschengoKtnltoii  belegt  haboii;  wie  also  die 
Araber  i.B.  ein  paar  Sterne  der  Schlange  des  Ophiucbos  den  Qarten^ 
ein  paar  andere  den  Hirten,  den  Hund  des  Hirten,  die  Scht^e  nennen, 
ohne  dafis  sie  natürlich  in  jenen  wenigen  Stenien  mebr  als  eine  leise 
Anregung  an  solchen  Namen  finden  konnten,  so  würde  auch  in  nnaenn 
Text  nur  ein  Einsebtem  oder  ein  paar  Sterne  den  Namen  *Fran  mit 
dem  Rocken'  führen,  niclit  eine  greise  Gruppe  TOn  Sternen  dieses  Bild 
wirklich  am  Himmel  in  aingefthrten  Konturen  zeigen  können. 

Hat  es  aber  wirklich  irgend  ein  Volk  gegeben,  das  die  £inzel- 
Bteme  nach  Art  unseres  Textes  benannte?  Wenn  man  genauer  ansieht, 
so  bemerkt  man  unter  den  Tid£Mh  wenig  prägnanten  Namen  doch 
sehr  bald  eine  ganze  Menge,  die  uns  an  sehr  bekannte  Dinge  er- 
innern. Im  14.  Grad  des  Widders  ein  Msnn,  dessen  beide  Hände  ge- 
fesselt sind;  im  18.  eine  thronende  Fran  mit  ausgestreckten  Händen; 
im  20.  ein  Mann  mit  Stier  und  Pferd:  man  wird  sofort  auf  die  Namen 
Andromeda,  Kassiopeia,  Fahrmann  geraten,  namentlich  im  Hinblick 
auf  die  Darstellungen  dieser  Sternbilder  in  spätmittelalterlichen  Hss. 
Der  Fuhrmann  z.  B.  wird  im  Münchener  Seotus- Codex,  von  dem 
ich  bald  sprechen  werde,  auf  einem  Wagen  mit  zwei  Pferden  und 
zwei  Stieren  dargestellt;  und  Andromeda  heifst  arabisch  geradezu 
*die  Angekettete'.')  Und  ist  man  einmal  auf  dieser  Spur,  so  löst  sich 
ein  guter  Teil  dieser  360  Paranatellonta  einfach  in  mehr  oder  weniger 
versteckte  Nachbildungen  der  griechischen  Sphäre  auf.  T  6"  Kex 
coronatus  pomnm  in  dextera  et  Kcrptrum  in  sinistra  manu  teneos: 
das  ist  natürlich  Kepheus.  T  25^  Knabe  auf  dem  Widder:  das  ist 
Phrixos,  den  die  Sternsage  mit  dem  Widder  verband.  Y  27"  Draco 
magnus  in  terra  iacens:  ist  das  mifsverstandene  Ketos.  1**  Vir 
thauram  ducens  ad  macellum,  baculum  tenen^  in  manu:  der  Fuhrmann 
und  der  unmittelbar  benachbarte  Stier.  Vt  4"  Mulier  mnnu  dexfora 
fiagellum  tenens:  wieder  der  Fuhrmann,  tli^  stninl  weiblich,  Bos 
sedens  in  caldario:  die  TTporomi  des  Stiers.  Ti  h*'  Mnlier  tristis  sedens 
supra  scabellum:  wieder  Kassinpela.  Xf  Vir  manu  mn  tenet  flagel- 
lum  pasccns  agnos  et  capras  in  campn:  Fuhrmann  mit  Ziege  und 
Böckchen,  tl  l?**  Tauros  arbore  alligatus  per  medium:  sum  dritten 

1)  VgL  Idei«r,  Stennamsa  8.  IS4. 
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Malü  der  Stier  selbst,  mit  Anspielung  auf  seine  Halbfigur  ani  dem 
griechischeu  Giubus.  Unter  den  Zvvilüiigen  stehen  zum  1,  Griid  zwei 
Männer,  die  sich  un  den  Händen  lialfcen,  zum  4.  ein  Mann,  der  s^ine 
Frau  an  der  Hund  hält,  zum  7.  zwei  Frauen  in  der  gleichen  ILiUung, 
zum  10.  ein  Mann^  der  einen  andern  in  die  Höhe  hebt:  wer  die  Vari- 
unten  in  den  Darsteliungtäu  des  Sternbildes  der  Zwillinge  bei  Griechen 
11  n  i  Orientalen  kennt,  der  kann  nicht  im  Zweifel  sein,  woher  diese 
Bilder  abzuleiten  sind.*)  Und  so  geht  es  nun  fort.  Ich  will  den 
Leser  nicht  damit  behelligen,  ihm  diese  güii/.e  Keihe  durchsiclitiger 
Hiitsel  aufzulösen;  das  Prinzip,  nach  dem  diese  Puranatellonten  erdacht 
siiul^  dürfte  genügend  aufgeklüii  üeiu.  Kur  einige  besonders  schöne 
Beispiele  für  den  Eiiitiurs  griechischer  Globenbildor  auf  diese  Sphäre 
mögen  noch  angefnbrt  werden:  <Q  2°  Navis  una  parte  iiicliaata  in 
aquam  —  die  nur  iialb  sichtbare  Argo  der  griechischen  Überlieferung; 
fl  2b^  Vir  natanä  in  aquis  —  nichts  Anderes  als  die  Darstellung  des 
Eridanos  in  einer  Anzahl  von  Hss-);  69  lß<>  Avis  pedibus  serpentem 
tenens  —  Hy<lra  und  Habe;  24"  liomo  in  j)arte  supcriori  et  equus 
in  parte  inferiori  l)aenlo  percutiens  draconem,  eine  leichte  Umbildung 
von  Kentaur  mit  Thyrsos  und  Tier;  £=.  Lepus  ex  silvu  currena, 
der  Hase  in  der  Dysis:  rn,  IS**  Tunis  pulchra  et  fortis  —  das  BuTTj- 
piov  in  seiner  aus  den  Germanicusscholieu  bekannten  Umbildung  zum 
piiarus.  Einige  von  diesen  Beispielen  gelten  zugleich  den  Beweis, 
dalfl  die  hier  benützte  ParanatellontenListe  gleich  der  des  Teukros 
nicht  blol's  den  Aufgang,  sondern  auch  die  drei  andern  K^vipa  am 
Himmel  berücksichtigte:  der  Hase  ist  an  dem  angegebenen  Zeitpunkt 
in  der  Dysis,  der  Fiuiü  in  der  Kulmination,  der  ßabe  etwa  in  der 
Gegeukulmination. 

Aber  die  Beziehung  unseres  Textes  zu  Teukros  ist  dooh  noch 
enger:  eine  ibizahl  der  seltsamen  Gestalten  bei  «Petras  von  Abaiio 
stammt  ganz  evident  aus  Texten  der  Sphaera  barbarica.  Übenengend 
wird  gleich  wirken  IIV  4"  Vir  arans  cum  bobus,  vgL  die  4*  "vir  aniis 
campum  cum  equis,  und  ^  6^  Vir  a  se  ipso  trfthenB  azalmiii;  M  isl; 
der  bei  Teukros  stierköpfige  Pfiüger.  Unter  T  ^  Mii  ein  Maim  mit 
Hundskopf,  mit  aui^estreckter  Rechten,  in  der  Linken  eine  Eenle: 

1)  Vgl.  oben  S.  30!  TiJid  ppozicll  zu  )t  1^"  ^^^^  alium  cloviiiis  vinim 
a  terra,  wozu  rin  T?in(rfriiuar  drurgesteUt  wird,  die  a8trononÜ8ch  richtige  Zcioh- 
uimg  der  Zwilliug«  aut  jedem  Qlobus  oder  in  Bajers  UranomeMe:  der  voran- 
gdiende  von  ihnen  litgt  aOidlioher,  also  hOher  und  scheint  daher  vom  andern 
in  die  Höhe  gehoben.  Geradezu  als  lün^^or  *t\n(]  die  ZwiUiiige  in  dem  Kalender 
eines  gedruckten  Livre  d'heure«,  Paris  löI2,  dargestellt. 

2)  Vgl.  die  AbbÜdttng  »ir  7.  B«ilag«  dieiei  BiwbM. 


438 


m.  Teil.  G«MshioUe  der  SpluMn  barbado». 


das  ist  ziemlich  sicher  der  mivoK^qKiXoc,  den  Tenkroa  sam  Widder 
nennt  Ein  anderer  KUvoK^q>aXoc»  in  der  Dodekaonw  des  Teokros  Bom 
Steinbock  ?orkommend,  steht  hier  ebenfidU  btim  gleichen  Zeichen: 
^  17*  yir  eam  capite  canino  nnd  ^  20*  sinii»  oernens  ae  in  Bpeenlo. 
Zu  tf  3*  steht  der  homo  canens  in  Intims  —  Apf^lon  odor  meli  die 
leierspielende  Mnse  bei  Tenkroe^  Der  nr  staus  niie  capite  10*, 
anch  vir  armatna  eine  oapito  m  11*  itt  tieher]i«3i  der  dicäpaXoc  dee 
Tenkros,  obgleich  dieaer  ihn  aohom  beim  Torhergehendea  Zeieheiiy 
beim  Stainbod^  aanni  Weniger  aiehere  FUle  llbefgehe  ieh:  nur  mag 
noch  Hots  stana  frlcaatrom  habena  in  manibna  ania  10*)  enriUmt 
werden,  dock  wohl  der  Hadea  dea  Teokioa,  obwohl  dieaer  bei  der 
Wage  steht 

Ea  lal  an  aieih  gar  nicht  an^peachlcaaen,  dafii  die  hier  Torliegende 
spieleriaehe  Erweitenmg  der  Sphaeia  barbariea  aehon  im  Altertum 
entetttiden  aein  kdimte;  hat  doch  aehon  Fiimiena  die  Wirkongen  jedea 
der  360  Grade  beaehrieben,  wenn^^di  er  nur  ein  paar  PtomateUonten 
dasn  angegeben  hat  Auch  die  Berfiekaichtigung  der  vier  ic^VTpa 
spricht  für  antike  Herkonft  mindeatena  einea  Teilea  dieaer  Paranaiel* 
lonta.  Einige  BOder  der  Sphäre  dea  Petras  Ton  Abano  laeaen  jedoeh 
Ober  ihren  anbiadten  Uraprung  nicht  im  UiiklareD.  Bei  Ideler  kann 
man  finden,  wie  viele  Sterne  am  ambiachoi  Himmel  als  Kamele  be- 
aaiehnet  wurden.  Audi  hier  kommen  aie  an  drei  Gxaden  vor:  ^  10* 
Gamelua  eonena»  it).  20*  Vir  aedena  in  eamelo^  und  ^  28*  Vir  aedena 
in  eamelo;  und  an  dieaer  letateren  SteUc^  im  Sehftteen,  atehen  mehrere 
Kamele  aoeh  am  gewdhnlidhea  arabiaohen  Wimmai  Anbiadi  sind 
iSurner  die  iwei  Hunde  im  Stier  (\of  20*)^):  arabiadien  Bildem  der  Krone 
als  Teller  (Bettleiaohfleael)  wird  auch  daa  Specolum  magnum  ^  14* 
aeinen  Ürsprong  yerdanken.  Sehr  mittelaltarlioh  mutet  eine  Umbildung 
dea  Ophiuchoe-Addepioa  som  uiinbeadiauenden  Alst  23*)  an. 
Nadi  Petma'  de  Abanoe  eigener  Arbeit  —  die  Schöpfung  dea  0anien 
kann  ihm  tmmö^ch  zugetraut  werden  —  klingt  Gleriena  cum  turi- 
bnlo  20^),  eine  neue  und  merkwttrdige  Verwertnng  tos  Arati 
6uT^ipiov.  Indischen  ürspmnga  wird  wohl  der  Vir  aedena  in  eHephanto 
(n\  2*)  aein,  wobei  an  daa  oben  S»  844  beaehriabene  india(^  Belief 
erinnert  werden  kann. 

Die  ttberwi^gende  Mehnahl  der  Paranatellcnta  dea  Petraa  von 
Abano  iat  mit  dem  Gesagten  erUirt;  Mlieh  noch  nicht  aUe.  Nicht 
wenige  mögen  aus  irgendwelchen  DekanTcneiehniaaen  ntamm«^n  wie 

1)  YgL  Ualer,  Stwrniamen  8.  187. 
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z.  B.  der  Munn  mit  dein  Beil  zu  y  5°:  andere  können  blolse  Füll- 
figuren  sein,  wie  das  so  oft  wiederkehrende  Vir  (oder  mulier)  at&ua 
ociosus.  In  einigen  mag  wohl  noch  altes  Gut  unbekannter  Herkunft 
verstockt  sein;  etwa  in  dem  dreiköpiigen  Mann  zu  6'  (vgl.  die  Be- 
merkungen Ober  Hekate  als  Huudssturu^)  oben  S.  171>,  3)-,  Anderes,  so 
Mulier  viro  caput  amputaas  secnri  in  somnis  ()(  20°),  die  an  Judith  er- 
innert, ist  vielleicht  Zuthat  des  Aj  abers  oder  des  Peti  us  de  Abario.  Genug, 
wenn  meine  Ausführungen  da?on  überzeugt  haben,  dalk  ea  sieh  um 
eine  spätere,  wohl  arabisclie  Kompilation  handelt,  deren  Angaben,  weil 
sie  Altes  und  Neues  wahllos  durcheinandergeworfen  hat,  für  uns  ohne 
Bedeutung  sind.  Denn  soweit  sie  nachweisbar  Altoü  enthält,  ist  sie 
iK'ben  unsern  unvergleichlich  älteren  und  besseren  Quellen  überflüssig; 
lind  der  Rost  ist  ohne  äujtjere  und  innere  Gewähr,  und  darum  wissen- 
schaftlich nicht  verwendbar.')  Als  ein  später  Schöl'sling  der  Sphaera 
barbarica  aber  durfte  sie  hier  nicht  übergangen  werden. 

6.  Eine  ähnliche  iicstalt  wie  Petrus  von  Abano  ist  der  etwas 
ältere  Michael  Bcotus  (etwa  1 175 — 12JH\  der  Hofastrolog  des  Kais<'rs 
Friedrich  ii.,  Anstotelesübersetzer,  Arzt,  Philosoph  und  Nigromant^ 

che  veramente 
delle  niAgiohe  frode  Beppe  ü  ginoco, 

TOD  Dante  dafür  mit  Teiranaa  und  Manio  in  den  Alignind  der  Wahr- 
sager und  Zauberer  ▼entoleen.')  Er  schuf  auf  Befehl  des  Kaieers 
ein  groiaes  astnmomiaeh-aatrologiaohee  Werk,  das  nach  dem  Sehhifs 
der  Tcmde  in  drei  grobe  TeQe  aerfiel:  den  Liber  introductoiiiu^  den 
Liber  partieolaria  nnd  drittena  die  Phjaionomia.*)  Von  dem  eisten 

1)  Auch  die  Jungfrati  des  TiprkrpiaRs  mufg  man  als  Hokate  f^dentet  haben: 
der  AnonjmuB  in  Lndwicirs  Maximosausgabe  p.  108  nennt  sie  T(>mpöcumoq  was, 
wie  MlMni  Botfeh^-Leelensq,  L^Mtiol.  gr.  160, 1,  geadieu  hat,  offenbar  anf  Hekaie 

hindeutet.  —  Dieses  Register  von  Epitheta  der  Tierkreiszeichen  ist  auch  sonst 
belehrend,  weil  mancherlei  altf^?  Gut  dariristerlrt ,  wie  nchon  mehrJ'acb  «rczcifft- 
wurde  (oben  S.  181  f.).  Neben  der  Jungfrau  und  dem  Öchützeu  heÜBeu  auuL  die 
Fliebe  nTCfmmrf:  da«  versieht  maii  mir«  wenn  man  die  ObeiliefeniBg  wom 
Sdiwalbenfiscb  kennt  (oben  S.  196  f.). 

2)  Eine  Beziehnng  -/rwischcn  den  HGO  Paraniitrllnnta  de«  l'etru.'*  von  Aliano 
und  denen  des  Ihn  Wahäijja  besteht  nicht,  soweit  die  von  Chwolson  gegebenen 
AuKflge  darflber  urteOen  hmen. 

8)  Vgl.  über  ihn  den  wenig  erpio>)i^;en  Artikel  in  der  ITistoire  Htt<'raire  de 
la  Francf  XX  43—51;  WüstenfeM,  Die  Übersetzungen  aral>.  Wi  rke  in  das 
Lateinische,  Abh.  d.  Gött.  Ges.  XXIi  (1877)  S.  99—107;  endlich  das  Buch  von 
J,  Wood  Brown,  An  Ba^rnhy  iato  the  Life  aad  Legend  of  Hiohael  Seot,  Bdin- 
\natgh  1897,  das  leider  ein  tieferes  Eindrin^^en  in  ScotuH*  Si  liriftm  vcrmi.'^sfii  lilfst. 

1)  L>ii  über  die  Zn«ammcnfrehSrigkeit  dieser  drei  Teile  atu  einem  grollen 
Werk  noch  bei  Brown  ^vgl.  p.  26  If.;  40;  142,1)  arge  Unklarheit  herrscht,  so 


44U 


III.  TeiL  Gesühichiu  der  äpliaem  barbaricii. 


TeilO  diei«r  grafinrliigMi  nakorwiiBaiisafaftftliohen  EneyUopidM,  die 
sa  einer  Geeoliicfaie  der  spitnuttekLterliehen  WeltaneoluHiiiiig  koetbeie 
Beitrige  lieÜBni  kSoBto,  bentrt  Mflnehen  ans  der  ehemaligeii  Uaiui- 
heimer  HofbibUoUiek  eine  groJke  Pkaehfthandecfaiift  anf  Pengament^ 
GUd.  10S68y  die  in  der  enften  Hilfte  des  XIV.  Jaliriniaderts  in  Italien 
flr  einen  Fllreten  gesdiriebea  wnrde  mid  mit  einem  reichen  Titelblatt 
und  labbreioben  anderen  Bfldem  in  Qiottoe  Stil  geedunflekt  ist*)  Sie 
bat  dnroh  Fenohtigkeit  lebr  gelitten}  die  erloeebenen  Zfige  bat  aof 


tetze  ich  die  von  •  ihm  nieht  beVMdte  Uazs  BiMpOotlllii  des  Ganzen  hierher 

(Clm.  10  268  f.  19'  arn  Schltio^e  den  profsen  nesamt-Prooemiums):  Hic  enim 
Uber  constat  ex  trilain  libria.  primuB  quideu  ^kurz  vorbei  introdactorios 
geount)  oomtst  ex  <]uutaor  diftiBCtioiiflntt.  feeuadiit  Uber  est  simples  ei 
ipsum  librum  appellaiiuiM  peittcnlarem ,  eo  quod  tractat  de  indiciie  et  quaestio- 
nibus  diuersonim.  tt-rcins  vero  Uber  dicitur  phyaonomie  (so!),  quia  inultnm 
tiactat  de  natoralibaa  iudiciis.  et  tuno  e«t  epilogas,  uelud  ante  omnes  libros 
de  pnmooiiiiati«  prohentiiim.  Ein  MamiBkript  des  enton  Teüe  nebit  Oeeami' 
prooemiom,  das  beginnt  Quicamque  vult  esse  bonw  aetrologna,  ist  unsere 
Müncberier  Hs  Olm  10  268  s.  XJV.  ein.-  Ab^  hrifl  davon  Cbn.  10  663  s.  XVIII 
(fabch  darüber  Brown  p.  26, 1),  andere  sind  nach  ürown  p.  27, 2  Bodl.  Ms.  266 
r  XY,  Bibl.  Nat.  Fteb  Noav.  Acquis.  1401  a.  1)79;  «ndUeh  eiae  Ha  de»  BMariabi 
einige  andere  Hss  sollen  nach  Uun  nar  Exzerpte  enthalten.  Den  sweiten  Haopt- 
teil,  den  Liber  particularis,  beginnend  ('um  nrs  astronomie  sit  grandis  sermonibni 
philosophonim,  enthält  die  Us  Oxford  Canon.  556  s.  XIV ;  nach  Browns  Angabe 
mich  jünbroe.  L  9t  snp.  (ob  nicht  Tiehnehr  der  Liber  introdnetoriva  darin  stoekt, 
wird  dwnAi  den  Znsatz  'cum  figuris'  zweifelhaft).  Der  dritte  Hanptteil,  die 
Physionomia,  i«t  in  /.ablroichoTi  IIss  erbalton  und  oft  gedruckt;  vgl.  Rich.Foenten 
Ausgabe  der  bcri^tures  physiognomonici  1  p.  XXIII  und  CLXXIX. 

1)  Genaner  gesagt,  nur  den  drei  enten  dietinetienee  des  liber  introdactorina, 
irthrend  die  4.  fehlt,  soweit  sich  aus  der  ein/.*  1n>-ii  Tr^^  die  Sache  beurteilen  läTst. 

2)  Erwähnen  möchte  ich  docli  <]ic  Abbildung  1.  l'.r  Atlas  Taelon  und  Athalax 
steht  beigeschrieben),  ein  völlig  nackter  Biese  (die  Genitalien  von  widerlicher 
geetalt),  der  mit  den  xwei  erhobenen  Annen  die  aof  aeiaen  Kopf  iahende  Hlmneli' 
kugel  (sie  ist  mit  astronociisi  lu  n  Figuren,  nicht  mit  Sternbildern,  ausgefüllt)  stfl^; 
er  hat  lanpes  wallpTidos  Haupthaar  und  wirren  langen  Bart;  das  Ujiki-  Boin  ist  vor- 
gestellt, das  rechte  ziemlich  stark  gebogen,  sodaTs  der  FaCs  nur  mit  den  Zehen- 
■pitaaa  den  Boden  barOhxi:  also  ein  fiwt  volOEoauneaea  Gegenatflek  aam  Atlaa  Far- 
nese  im  XIDL  Jahrhnndert!  Sootna  erzählt  dazu  ein  Märchen  von  zwei  französischen 
Klerikern,  die  jenen  'Athalas*  besucht  und  von  ihm  da«  Astrolab  erworlton  und 
in  ihre  Heimat  gebracht  hätten:  et  nt  semper  ait  ad  memoriam  muudu  per- 
ae?anate,  aaetoritate  piaeloria  eat  iaatitatna,  nt  0garetnr  pnedietns  gigaai 
nomine  Athalas  vel  Cadon  de  ramo  paro  cnai  celo  in  capite  ac  locetnr  in  uno 
latore  platee  communis  iüius  patnV  h*»«  ciuit^tis,  v*»!ud  hic  patet  in  exemplo 
(folgt  das  Bild).  Scotus  hat  also  in  einer  leider  nicht  genannten  französischen 
Stadt  aof  dem  Harktplafo  die  Eiaatatne  einea  Atlaa  geedieB;  dab  diese  antikea 
Ursprungs  war,  zeigt  die  Abbildung  ganz  unzweideutig.  £s  aoheint,  dala  dieee 
•Statue  verschollen  i>t;  vrnmitlifh  wurde  sie  zerstört,  wo/n  ja  anch  das  Material 
locken  mu&te.  Die  Bruncu-äUiuetie  vqa  Arles  wurde  erüt  ll\ti)  im  Hafen  von 
Maneille  geftmden,  kaan  alao  ebeuofweaig  in  Fkage  komnen,  irie  aonat  eiae, 
die  iah  kanae. 
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vielen  Seiten  eine  spate  Hand  nacligcmalt.  Aber  der  gleiche  Besitzer 
wohl,  der  diese  Fürsorge  traf,  hat  noch  starker  sein  Interesse  an  dem 
alten  Bach  bewimen:  wir  blitzen,  ebenfiillB  aus  der  Mannheimer 
Bibliothek,  «ne  ToiUstindige  Abschrift  des  starken  Folianten,  die  Ende 
dea  XVU.  oder  AnfiHig  des  XVUL  Jahrhunderts  hergestellt  worden 
flom  mols  (jeist  GIol  10663).  Wer  sie  bestellt  hat,  ist  nicht  über- 
Üelarti  am  Eebatea  mochte  ich  das  der  seltsamen  Qeistesrichtung 
jenes  Eiufilr8te&  Johami  Wilhelm  Ton  der  Pfalz  zutraaen,  der  eine 
ganze  BiblioäMk  tob  alten  Hss  nnd  neuen  Kopien  der  Werke  des 
Baunnndoa  Lnllns  siuammengebraoht  hat. 

Die  Kqntol  Aber  die  Sternbilder,  die  uns  hier  allein  beschäftigen, 
beginnen  in  der  alten  Mflnchener  Hs  foL  IV  und  reichen,  wenn  man 
die  Eiqpitel  Ober  Flanetos,  Sonne  und  Iffond  hinsurechnet^  bis  f.  S6'; 
der  ganae  A-baehnitt,  beginnend  Philo<^so>phy  quidam  -  multis  experi- 
mentis  noyenmt  eelmn  eaae  at^tam  ordinabiUteri  ist  ttberachiieben 
JJe  notitia  ordimun  ateUamm  ^*^"»"*  Seotaa  erUHrt  anm  Beginn, 
nnr  Laien  wShnten,  die  xafaUoaen  Stania  aeien  ohne  Wahl  und  Ord- 
nung tiber  den  Himmel  verstreut;  die  Wissenden  erkennen  in  dem 
Sternhimmel  ein  glänaendes  mit  Edelsteinen  beaetatea  Gewand,  desaen 
Zierrat  wohl  eraonnen  und  geordnet  seL  £s  giebt  zum  hdehaten  1600, 
zum  miii^iiM^n  1022  Sterne:  wir  erkenntti  die  Zahlen  des  PHnins 
(s.  o.  S.  389,2)  und  dea  Ptolemaioa.  Gleich  dieaem  aShIi  auch  Sootas 
48  Konatdlatiqnen;  aber  es  nnd  nieht  dnrchaua  dieselbfln.  Ihr  kunes 
Yeraeichnis  wird  177^  gegeben;  anafilhrlieh  werden  sie  dann  f.  79' — 84^ 
besdurieben  und  abgebildet  Der  Text,  Aber  den  später  IVftheres  au 
sagen  ist,  enthSlt  Kamen  und  Stemsageu,  dann  den  Stetnkatalog^ 
endlich  die  aatrdogiaehe  Deutung  fllr  jedes  Bild.  Die  Mder  sind 
leicht  getönte  Federzeichnungen.  Eine  knappe  Beachreibung  der  ganzen 
Beihe  I&bt  sich  nicht  umgehen.  Den  Beginn  maehi  der  Tieikreia: 
Widder,  naeh  guter  alter  Tradition  mit  zurOckgewendetem  Haupt; 
Stier  als  Halbfigur  j  Zwillinge  ab  zwei  gcliügelte  Jünglinge  in  Ghlamys, 
in  brftderlicher  UmsoUingimg,  die  Figur  rechts  mit  Leier,  die  linka 
mit  einmr  Sichel;  der  Krebs  als  Krabbe;  der  L8we  schreitoad;  die 
Jungfrau  in  langem  Gewand,  geflügelt  und  gekrönt,  eine  breite  Ge- 
stalt^ wie  alle  diese  Giottesken  Itgorein,  in  der  Rechten  drei  Ihren, 
in  der  Linken  das  Kezykion;  die  Wage  yon  einem  bekleideten, 
aiteendan  Mann  auf  einem  Uhron  gehalten;  der  Skorpion;  der  Sehfltae 
als  siprengender  Kentaur  mit  Bogen  und  au%el^gtem  Pfeil,  gehörnt, 
mit  lang  nachflattemdem  Löwenfell,  den  Pferdeschwanz  in  einen 
Knoten  gebunden,  die  Genitalien  sind  jatzt  radiert;  der  Steinbock 
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ul->  Ziegenkopf  mit  Fischleib;  der  Wassermann  nackt,  mit  einem 
Uut  auf  dem  Kopf,  das  Gefafs  umstürzend;  die  Fische  übereinander- 
liegend und  dun  li  d;i.s  Hand  verbunden.  Sodann  folgen  die  21  nörd- 
lichen KonatellBtionen :  die  beiden  Bären  und  da'/,wi.scheu  der  Drache 
auf  ei  Dem  Hild,  astrothetisch  ziemlich  entsprechend;  der  Dradie  dann 
noch  einmal  bciJünders,  aber  d(*m  Ketos  ahnlidi;  Engoiuisin  in  der 
oben  S.  102  abgebildeten  Gestalt,  die  t^ch hinge  auf  dem  Hesperideii- 
baum  bekämpleud;  der  Kruuz  mit  Schleifen;  der  Schlangcnhalter 
nackt,  mit  abgebildet  der  Skorpion,  auf  dem  er  steht;  Bootes,  einen 
hingeu  Mantel  tragend,  dazu  ein  Schwert,  auf  dem  Kopf  einen  Hut, 
in  den  beiden  Händen  Speer  und  Sichel;  der  Fuhrmann,  bärtig  und 
mit  einer  seltsamen  Kopfbedeckung,  auf  Schulter  und  Hand  Ziege 
und  Böckehen:  er  steht  auf  einem  vierrädrigen  Karren,  vor  den  zwei 
Pferde  und  zwei  Kinder  gespannt  Bind;  Kepheus  mit  ausgestrcK-kten 
Aimen,  auf  dem  Kopf  eiue  die  Ohren  deckende  Mütze,  an  der  Linken 
das  Schwert,  eine  Tasche  hängt  ihm  vom  Gürtel;  Kassiopeia  als 
Königin  auf  dem  Thron,  mit  ausgestreckten  Armen,  von  der  durch- 
bohrten rechten  Hand  fliefst  ein  Blutstrom  herab;  Pegasus  als  Halb- 
figur, geflügelt;  Andromeda,  mann  weiblich,  in  durchsichtigem  Gewand, 
die  Arme  an  zwei  Baurae  gefesselt;  Perseus  nackt,  mit  Schild  und 
seltsam  gezacktem  Schwert,  in  der  Linken  das  abgeschnittene  Haupt 
eines  bärtigen  Mannes  tragend;  das  Dreieck;  die  Pleiaden  als  sieben 
Mädchen,  hoclit;*  gurtet,  in  Halbfigur,  vier  oben,  drei  imten;  die  Leier; 
der  Vogel  als  Schwan;  der  Adler  (vultnr  volans)  mit  dem  Pfeil;  und 
—  obgleich  die  Leier  doch  schon  vorgekommen  war  —  der  vultur 
cadens  mit  dem  Jupiter  darauf,  dessen  Abbildung  ich  oben  S.  115  ge- 
geben habe.  Schlange  des  Ophiuchos  and  Pfeil  nicht  eigens  gerechnet, 
hat  Ptolemaios  19  nördliche  Bilder:  aber  das  kleine  Pferd  und  der 
Delphin  fehlen  an  dieser  Stelle  in  unserer  Hb,  und  die  Ordnung  ist 
nicht  die  der  Syntaxis,  sondem  lehnt  sich  an  die  Germanicusscholie]! 
an.  Hinsn  kommen  hier  aber  die  Pleiaden  und  der  Vultur  cadens 
mit  Jupiter,  sodafs  hier  im  Gänsen  ebaifiüls  19  nördliche  Sternbilder 
dargestellt  sind.  Dann  folgen  ohne  Unterbrechung  die  südlichen 
Bilder,  jedoch  mit  fremdartigen  untermischt,  über  die  nachher  ge- 
nauer sn  reden  ist:  das  Eetos  als  gewöhnlicher  Fisch;  der  Eridanos 
als  schwimmender  Mann  (vgl  die  Abbildung  zur  siebenten  Beilage); 
die  figura  sonantis  oder  der  Lautenspieler  (Abbildung  S.  274);  der 
Delphin  —  bier,  statt  bei  den  nördlichen  Bildern  —  als  langer 
Banbfiüch;  Orion  als  gepanzerter  Kann  mit  Stormbanbe,  in  Bflck- 
anaehi,  die  Roehte  das  breite  Schwert  sohwingend,  die  link«  den 
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groFsen  Schild  haltend;  der  Hand;  der  Hase;  das  Soliiff  Argo  als 
hall>es  Rnderschiff,  mit  ^la.sibaiini,  auf  dem  Meer:  uimuttGlbar  nebeu 
den  Quersclinitt  ist  eine  kleine  halbe  Schildkröte  gezeichnet,  die  auch 
im  Text  beschrioben  wird;  *Aiistronochus',  d.  h.  ein  Kentaurenweibchen; 
die  MilchstralM*  —  circnlus  celestis  qui  dieitnr  ifalaxin  — ,  ein  Stemen- 
rad,  gehaltfMi  von  einem  bärtigen  Mann,  liiik^  \  (>n  ihiu  sitzt  eine  vor- 
hüllte trauernde  Fran  in  sich  versunken;  der  budlulie  Fisch  ak  ein 
auf  dem  Rücken  schwimmender  Raubfisch,  darüber  ein  kleiner  Fisch; 
der  Altar  &h  putheus  auf  vier  Stufen,  Flammen  schlagen  aus  ihm 
lind  7iU  jeder  Seite  fliegen  zwei  Teufel  von  ihm  weg;  der  Kentaur 
(8.  oben  die  Abbildung  S.  145);  die  Hydra,  der  Kopt  auf  einem  kleinen 
Baum,  auf  ihr  der  Becher  als  zweihenkelige  Vase  (s.  oben  S.  422)  und 
der  Habe;  Antecaiiis  *>der  Prokyon  als  Windhund;  dann  wieder  ein 
nördliches  Sternbild,  das  kleine  Pferd,  ein  geflügelte»  Füllen  in  ganzer 
Figur;  *Tarabellum',  dargestellt  al«  Bohrer;  endlich  das  Vexillum, 
eine  Standarte.  Von  den  darnach  abgebildeten  i'laneten  sei  nur  kurz 
der  Typus  bezeichnet:  Saturn  als  alter  Kriegsmann,  mit  Sense  und 
Schild;  Jupiter  als  Fürst  an  der  Tafel  sitzend;  Mars  als  Krieger  mit 
demselben  eckigen  Schild  wie  Saturn  und  vorher  Orion  (gerade  wie 
man  diese  Wafle  auf  Giottos  Paduaner  Fresken  siebt),  Morgenstern 
und  Standarte;  Venus  in  langem  Gewand,  mit  einer  Blume;  Merkur 
als  Biöchof;  die  Sonne  ist  als  König  auf  dem  viei>i]>iuiiiigeu  Wagen 
dargestellt,  in  der  Rechten  eine  Fackel  mit  drei  Spitzen  ^beigeschrieben 
ist  pater,  filius,  spiritus  sanctus),  auf  der  Linken  den  Weltball.  Die 
Mondgöttiu  hält  in  jeder  Hand  eine  Fackel*,  ihr  Wagen  ist  mit  zwei 
Ochsen  bespannt. 

Diese  ganze  Bilcienvjhe  kommt  noch  in  drei  andern  Hss  vor. 
Wohl  die  älteste  von  ihnen  ist  die  schon  oben  einmal  genannte  astro- 
nomische Handschrift  rLu>  !er  Bibliothek  des  Königs  Wenzel,  die  sich 
jetzt  in  der  Wiener  Huibibliothek  befindet  (n.  2:302).  Sie  ist  zwi.schen 
1392  und  1)399  entstanden;  auf  dem  Titelbild  (Astronom  und  Muse) 
steht  1393.  J.  V.  Schlosser  hat  sie  im  Jahrbuch  der  Kunstsammlungen 
des  Allerhöchsten  Kaiserhauses  XIV  (181K3)  255)— 26G  giüiullK'Ii  be- 
schrieben und  einige  ihrer  Bildei  niitgeteilt.'  i  Einiges,  z.  T.  Irre- 
führendes, hat  dann  auch  Thiele,  Aulike  iiimmelsbilder  S.  149  f  über 
sie  bemerkt    Sie  enthält,  nur  in  etwas  anderer  Stilisierung,  aber 

1)  Zirfllinge,  Fnfannainif  Sdifitee,  Bngoiuuriii,  Kaidopeia,  PaiMiii,  Aadio- 

meda,  Pleiaden,  Voltor  cadons  (Zeus  oder  eigentlich  Saturn  auf  dem  Adler), 
Lautongpiclcr,  EricUwQS,  Atuikoiiochiu  (S0nlMx«iiweibGh«i^  Kentaur, 
Venuii,  Merkur. 
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genau  in  der  gleichen  Ordnung  die  sämtlichen  Bilder  unserer  Scoto»- 
handschrifb  mit  all  ihren  Besonderheiten.  Und  dieses  ZusammentreffeB 
ist  auch  kein  Zufall.  Der  Text  (f.  1—33)  ist,  wie  ich  1901  in  Wien 
feststellen  konnte,  ein  Exzerpt  aus  den  liierhergehörenden  Kapiteln 
des  Michael  Scotus*),  und  ebendaher  stammen  also  auch  ihre  Bilder. 
Dafs  gerade  die  j  t/t  in  München  befindliche  Scotushaudschrift  ihre 
Vorlage  war,  ist  nicht  anzunehmen:  denn  das  Bild  des  Arat  tmd  der 
Muse  fehlt  im  Monacenais  (vieUeioht  war  die  &eie  halbe  Seite  1  lUi' 
dafür  bestimmt). 

Die  dritte  He,  die  zu  dieser  Gruppe  gehört,  ist  im  Besitz  des 
Verfassers  der  'Researches  into  the  Qrigiu  of  Primitive  Constellations', 
Robert  Brown  in  Barton-on-riiiirihcr,  tind  ist  von  dem  Besitwr  in  der 
Zeitschrift  Archaeologiay  toL  47,  p.  336—341  nicht  ganz  ausreichend 
beschrieben  worden.  Der  Text  ist,  wenn  ich  Brown  recht  Tentehi^ 
deutsch;  Browns  Beschreibung  lllst  nicht  mit  Sicherheit  erkennen, 
ob  auch  hier  nur  ein  Exzerpt  aus  Michael  Sootus  vorliegt*  Dafs  er 
aber  jedenfalls  bcnützt  ist,  zeigt  die  Benennung  des  kleinen  und  des 
grolsen  BSren  als  Traniontani,  die  auch  bei  Seutus  steht^)  Auch  die 
Bilder,  tod  denen  Brown  acht  auf  pl  VIU  farbig  heraoflgegebeii  bat'), 
sind  aasweifelhaft  ans  der  gleioben  Quelle  geflossen. 

Eine  vierte  Hs  mit  der  ganzen  Bilderreihe  ist  Ms.  Bodley  206 
in  Oxford,  deren  Zeiehnungen  ieb  durch  die  C^flte  meines  Freundes 
Riehaid  Simon  in  aosreiehender  Weise  kennen  gelernt  habe.  Die  Hs 
enthält  den  ersten  Teil  von  Sootns'  grofsem  Werke,  gleich  Clm.  10268. 
Nach  J.  Wood  Brown  gehört  sie  dem  XV.  Jahrhundert  an.  Die  Übo^ 
einstimmnng  mit  der  Münchener  Us  ist  bei  dem  Atlas,  TOn  dein  mir 
Simon  nach  i,  25  des  Bodleianus  eine  Bause  gemacht  hat,  so  groDi^ 
dais  es  nicht  fern  liegt,  den  Bodleianus  für  eine  direkte  Kopie  des 
Monacensis  zu  halten.  Ich  darf  das  gleich  der  Frage,  ob  es  noch 
weitere  Scotushandschriften  mit  dieser  Bilderreihe  giebt,  spezieller 
Forschung  aberlassen.    £rwibnen  miiib  ieb  aber  noek,  dals  diese 

1}  Die  Überschrift  lautet  wie  dort,  ebenso  der  lAafrng  'Philosophi  ouidAm 
0iM  qvidcra)  mnltis  esperiineiitifl  novenmt*,  mid  ao  itiiiuiit  anch  dsa  ubiige 

2)  'i'raiuooitam  hcüst  aatüclicb  uichta  wcittir  alf  Nordüteme.  lirowu  hat 
merkwürdig  viel  Qelehnamkeit  sn  emer  sndcn»  BrUAninK  berl)cigeBch}eppt: 
Ttamontani:  i.  e.  becsue  on  one  aide  of  tiie  Mon8  Coclius  (d.  h.  troU  der 
HimiueUberg?),  \vh»^r'*on  ^ifs  tb<'  Polo  Ftiir,  >tyl.  il  in  Assyrian  T>;iyan-f!aTne, 
'Jiidge  of  lieftvcn'  luid  'the  Crown  of  beavcu',  (lh  having  tbe  higliest  seat  ur 
throne  aaumg  tiie  heaveuly  ho«i 

3)  Jungfrau ,  Pleiadea,  Lauiemiiisler,  Kentaaienireibeben,  MUehstnAei 
T«xiUnm,  Bobier  (tuabeUam),  Alter. 
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Bilder  aaeb  in  einen  selteneii  Drack  übergegangen  sind,  nämlich  in 
die  Ausgabe  von  'Ejn  newes  Complexions-Bflohlin',  die  ungefähr  1536 
(s.  a.)  bei  Jakob  Cammerlander  in  Strafsbiug  enchienen  ist  Der  Text 
ist  ebenfalls  aus  Sootoe  Qberaetet 

Die  von  Scotus  aufgenommene  Bilderreihe  stiinint,  wie  aehon 
Thiele  für  di«'  Wiener  Hs  konstatiert  hat,  zum  allergröikt^u  Teile  mit 
den  Bildern  der  Madrider  und  Baseler  GermaDieusbandachrift  überein. 
Wenn  man  den  Text  genauer  anriebt,  so  weifs  man  auch,  warum. 
Scotus'  Gelehrsamkeit  ist  hier  zum  grörsff>i)  Toil  lediglich  eine 
Kopie  der  Germanicusscholien,  wie  sie  in  jenen  Hss  stehen.  Die 
▼on  Ptolemaios  abweichende  Anordnung  der  Bilder  ist  ebenfalls 
gutonteils  die  gleiche  wie  dort.  So  liefso  sich  hier  bei  den  aaek  in 
deo  Germanicusscbolien  überlieferten  Bildern  antike  Überlieferung  und 
mittelalterliche  Zuthai  mit  voller  Klarheit  sondern.  Dafür  ist  hier 
nicht  der  rechte  Ort;  nur  von  dreien  dieser  Bilder,  dem  Vultnr  cadeni^ 
dem  Kentaurenweibchen  nnd  dem  Altar  habe  ich  noch  Einiges  zu 
sagen.  Yultur  cadens  ist,  wie  aehon  oben  S.  115  bemerkt  wurde, 
der  arabische  Name  für  die  Leier;  seino  Dai-stellung  ist  jedoch  von 
Scotus  dem  Titelbild  seiner  Germanicugli.indsöhrift  entnommen  (vgl. 
Bethea  Beschreibung  des  Matritenais  Kb.  Mus.  48,  103).  Die  ganz 
vereinzelte  Oestalt  eines  Kentanren weibchens  findet  sich  ebenfalls 
schon  im  Matritensis  (Bethe  ebd.  8.  109)  am  Schlnia:  ob  irgend  welcher 
Text  in  der  Madrider  Hs  beigeschriebeii  ist  oder  innerhalb  welcher 
Scholienstellen  das  Bild  vorkommt,  sagt  leider  Bethe  auch  nicht.  So 
kann  ich  über  den  Ursprung  des  rätselhaften  Bildes,  das  nach  Scotas 
mit  zwanzig  (!)  Sternen  zwischen  Krone  und  Herakles  am  nördlichen 
Himmel  stellt,  nichts  völlig  Sicheres  sagen. ^)  Sehr  zu  bearhten  ist 
jedenfalls,  dafs  die  Kentaurin  nicht  in  dor  R-eihe  der  Sternbilder, 
sondern  ganz  zuletzt,  nach  Planeten,  Milchstrafse,  Sonne  und  Mond 
steht.  Sicherlieh  von  Scotas  erfunden  ist  der  Text  bei  ihm:  Austro- 

1)  In  Clxo,  16713  s.  XV  exeuntis  (aus  baizburg  stanmeDd,  aber  itolieninchen 
ÜTBpmnga)  steht  nach  dem  Mantliiu  ein  Stenigediekt  einM  nnbekanntea  itaüie- 
Btsoheti  Poeten,  an  einen  Malatcüta  gerichtet,  mit  einer  Reihe  getonter  Feder- 
»eirhrmns^pn  Hi^r  Stf-rrihildor  T>ie  Typen  erinnern  einigermafsen,  jedoch  keine«- 
wegB  dnrcbgängig,  an  die  Wiener  Wenzelbandscbrifk  iiier  wird  p.  98  ah  Siem- 
bild  dM  Keotanren  «ine  Eentaarin  mit  blonden  Locken  abgebildet,  die  eine 
Jacke  ti^t.  wie  «li-r  Kentaur  in  der  Wiener  Hß;  von  der  Rechton  hSagl  ein 
Ha«e  hfrali  Da^  i.)>litt*  Muinis<kriijt  beweist  natürlich  nichts:  dorh  kann  eg  wohl 
auf  düu  Gedanken  bringen,  ob  nicht  aucb  in  der  alten  Madrider  Us  lediglich 
eine  Tariante  nun  Kentenren  vorliegt,  die  tm  SohlnA  «im  Uterer  Tradition  ein« 
gefügt  ist.  Kentaujimen  find  bekanntlich  in  det  gtieehieohen  Kunst  eeit  Zeoxia 
dargeetellfc  worden. 
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nochns  dioitnr  esse  aqua  Oceani  maris,  alio  nomine  Thetis^),  ei 
Qzor  Oceani;  alii  dicunt  qnod  est  notrix  Jonia,  cnius  forma  talis 
est:  media  mnlier  Jmbena  mammaa  bene  plenaa  et  pugiüos  aixictos  et 
ela?&to9,  infra  vero  umLilicnm  est  quadruples  animal  hal^ns  qnainor 
fff^m'»i'^f^  8ub  venire  pleiias.  et  locakir  inter  coronam  et  HerculCTU. 
com  Ten)  ait  ymago  coeli,  habet  in  se  Stellas  parvas  numero  20  (deren 
Anordnung  wird  dann  genau  beschrieben).  Der  Nanie  Austronochus 
acheint  ebenao  rätsolhaft  wie  dio  dazu  verfertigte  Stemsage:  aber 
wenn  man  weils,  dalk  Scotus  die  Germanicusscholien  und  die  damit 
zusammenhängende  Litteratur  sehr  gut  gekannt  hat,  so  kann  man 
sich  das  Vergnügen  machen,  sein  Gespinnst  wieder  aufzulösen.  Austro* 
nochus  ist  nichts  Anderes  als  austronotius,  was  in  der  Involntio 
apliaerae  vorkommt:  reliqua  a  polis  squalent  a  septentrionali  scilicet 
.  .  •  et  ab  australi,  qui  appellatur  austronotius  (austronocius  die  ELss) 
et  nnmquam  videtur:  de  quibus  in  libro  beati  Job  scribitur,  'qui  facit 
arcturum  et  Oriona  et  Hyadas  et  interiora  austri'  (Breysif^  ^rolae 
Oermauicusausgabe  p.  231  ^  14  =  Maafs,  Comment.  in  Arut.  rell. 
p.  286,  14).  Und  die  iStemsage  versteht  man,  wenn  man  bedenkt, 
dafs  Scotus  ein  Kentaurenweibchen  vor  sich  hatte:  er  schlug  also 
ganz  methodisch  beim  Germanicusscholiasten  unter  Sagittarius  nach 
und  fand  da  (p.  90,  14  Breys.)  ans  Nigidius  über  Crotus  gesagt:  ob 
hoc  eum  ab  Jone  immortali  memoria  pamm  (nämlich  der  Musen) 
rogatu  donatum,  quod  esset  nutricis  eamm  filius,  Oceani  nepos.  Da 
hatte  er  also  Jnpiter,  mitrix  und  Oceanus  beistimmen;  und  Thetis  als 
Amme  des  Zeus  ist  nichts  weiter  als  eine  Kombination  aus  Themis, 
lovis  nutrix  (ib.  p.  73,  9)  und  aus  Thetis,  luuonis  nutrix  ( llygin  II  1). 
—  Der  Altar  ist  durch  die  ihn  umschwebenden  Dämonen  bei  Michael 
»Scotus  zu  einer  Art  Eingang  zur  Hölle  geworden.  Der  Text  legt 
das  gleichfalls  nahe:  l'utlieus,  (jui  alio  nomine  sacrarius  dicitur,  siguum 
navigantibns  per  contrarium  (leg.  percontrariiuii ),  eo  quod  .seijuitur 
candam  scorpionis  inter  astra.  et  dicitur  poetice,  quod  Dii  prius  leco- 
runt  in  eo  coniurationes  et  sricrificium,  cum  e.sset  locus  secretus  iu- 
trinsecus  et  locus  ])lenns  spintibus  multe  sapientie,  a  quorum  astutii.«» 
pauei  euadunt,  et  ipsi  sunt  fortiores  eeteris  ad  opera  coniuratomni 
de  omni,  dum  coniuratione  rt'inoventur  obedientes;  vates  etiam  arte 
pyromartie  illos  libentius  conuocant,  (]uam  ceteros,  et  sibi  reperiunt  in 
ftgendis  ualentiores.  sed  ipsi  sunt  tnultis  penis  ignis  afflifti,  et  ex 
hac  de  caoaa  nigromaaUci  requinmt  studiose  puUieom  intueri  aiue 


1)  In  des  Wiener  Em  iteht  dafOr  (ktiß. 
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sMlas  sacrarii,  ut  eonm  anzüio  plemtui  operativ  optata.  ei  dieiiar 
s  multis,  qnod  de  iUo  ezeniit  kmpades  et  sagitte  ionitruales  opere 
spirifcnnm  inferornm.  Man  sieht  hier  nebenbei,  da£i  Michael 
Sootna  aeänen  dunklen  Ruf  als  Vertreter  der  magischen  Kflnato  nicht 
gms  vnTerdient  beealk.')  Die  Verschwörung  der  Götter  und  die  Er- 
innerung an  Wahrsager  (vates)  £MDid  er  in  den  Gamanieusscholien 
(]).  09).  Ganz  ist  damit  die  seltsame  Umbildniig  dea  Altan  jedoeh 
nicht  erklart;  und  fast  scheint  eo,  als  ob  der  auch  von  arabiaeher 
Gelehrsamkf'it  erfüllte  Scotus  etwas  vom  Sternbild  dea  Hudes  gewuJst 
habe.  Es  lie&e  sich  das  unbedenklich  annehmen,  wenn  nicht  bei  Abü 
Ma'iar  schon  der  Hades  zum  'zornigen  Msuan'  und  der  AeberosiselM 
See  snm  'goldenen  Teich'  verdunkelt  worden  wäre. 

Keben  den  Bildern,  die  Scotus  mehr  oder  weniger  getiea  ans  der 
ihm  vorliegenden  Germanicushandschrift  entnahm,  bringt  er  nun  au<^ 
noch  fQnf  ihm  allein  eigene:  den  Lwitenspielery  die  Schildkröte  neben 
der  Argo,  das  kleine  Pferd,  den  Bohrer  und  das  Fähnchen.  Des 
Lanienspielers  wurde  schon  oben  S.  274  gedacht,  aneh  die  Abbil- 
dnag aus  der  Münchener  Scotushandschrift  dort  wiedei^egeben.  Dafs 
er  mit  der  Moüca  Xupilouca  den  Tonkros  zusammengehört,  scheint 
ziemlieh  gewiüa;  aber  der  letzte  Ursprung  ist  dunkel  Die  Heilsame 
Stemsage,  die  Sootos  an  ihn  knrif>ft,  wird  in  der  7.  Beilage  als  ein 
Beispiel  seiner  merkwürdigen  Kompilationsmanier  mitgeteilt  werden. 

Die  Schildkröte  ist  neben  der  halbierten  Argo  dargeatoUt^  gans 
Uein;  der  Text  dazu  heilist:  Teetudo  eina  (navia)  est  prope  qnaai 
piora  navis  et  habet  in  se  Stellas  parvas  quatuor  et  multum  obsenrao^ 
de  qua  testudine  facta  est  lyra  celi.  Das  Letztere  stammt  wieder 
aus  den  Germanicusschcüen  (p.  84,  1);  ob  das  Übrige  ein  liest  einen 
alten  Sternbildes  oder  nur  ein  MilsTerBtändnis  und  eine  keck  daran 
gehängte  ürfindung  des  Scotus  ist,  mag  dahingestellt  bleiben.  ~  Dem 
Eqnna  aeonndna  hat  Sootos  aus  PtoJmnaioe,  dniek  aiabisohe  Ver> 

1)  Audi  für  die  ZauberküiiHte  des  na<chiiialigeii  Papstes  Silveater  II.,  des 
berükiutüu  Gerberl,  zeigt  Micliael  Scotas  in  dem  buarreu  Verbuch  einer  Ge- 
schichte der  Astronomie  foL  iStqq.  ein  sehr  lebhaftes  Inteniee.  Yergleidie  aneh 
da«  Kapital  f.  114  de  notitia  artls  nigromanciR  iiprtincnti.s  ad  yma(»'in»5s  mit  dor 
leltsamen  Abbildiiii|^'  /.woior  Liebeslente,  die  der  Teutei  am  Faden  hält.  All  das 
hat  JBrown  iu  neinem  Küpitel  aber  Scotna'  bdsen  Rnf  als  Zauberer  nicht  beachtet, 
«ad  wenn  er  veo  der  Stelle  über  den  AJtbu  meint  (p.  lM,S)t  'The  anthort  pcnpoee 

was  astrologioil  and  not  ma^Iial'.  ko  sagt  das  rocht  wenig.  —  Eirif  Binn- 
nicbe  Geschichte  des  Giovanni  da  Puato  (c.  läöü  — 1430),  in  der  Michele  iScotto 
sie  Zauberer  oder  Cbaldfter  dem  Kaiser  Friedrich  II.  zei^,  wie  das  Leben  ein 
l^anm  sei,  findet  man  in  deor  hflbeelien  kleinen  Sanualong  altitaHlniwher  No- 
veUflo,  anigewIUi  nnd  Abenetat  von  Pinl  Sniet  (Leipt.  IMS)  I  ttS^MI. 


Digitized  by  Google 


448 


m.  Teil.  Geseldcliie  der  Sphsera  barbaric». 


mittlong.  —  Das  tnrabellum  wird  dargestellt  als  ein  Bohrer  (w»8 
das  Wort  tatek  wirklich  heiM)*):  tarabellum  sine  Timplum  signum 
parnnm  in  colo  est  6z  dnabus  mansionibus  lane  eoiifectam,  Tidelimi 
ex  ir>  et  16;  procul  b  eapito  iUias  mansionis,  qnae  dicitar  anatii  .  . . 
habet  Stellas  quinque  .  .  Temm  ert,  qnod  qnidam  putant  trian^limi 
esse  tarabellum  sine  vinipluaii  qaod  diffitemur.  HnlV  das  Bild  aus 
arabischer  Tradition  zu  Scotus  gekoniinon  und  wchl  überhaupt  arabisch 
ist,  gebt  schon  aus  den  Worten  über  seine  Zusammensetzung  aus  der 
15.  und  16.  Hondatation  hervor,  die  in  der  Jungfrau  and  in  der  Wage 
liegen.  Es  wurde  anscheinend  nicht  nur  als  Bohrer,  sondern  auch  als 
Drt  i(  ck  dargestellt.  Aach  fiber  seine  Lage  am  Himmel  scheint  es 
divergierende  Meinungen  gegeben  ssn  haben;  denn  Bayer  vrrlf  das 
offenbar  damit  identiscli«'  !•  n  lx  lluni,  das  er  und  ihm  folgend  ideler, 
Stenmanion  S.  1^9  sicher  ialsch  aus  TcrpöirXcilpOV  bei  JPtolemaios 
(tetrab.  J  9)  erklären,  in  den  Kücken  des  Schüt/.on.  —  Das  vexillum 
ist  als  Fahne  mit  Schaft  dargestellt.  Der  Text  sagt  darüber  dunkle 
IKnge;  Vexillum  est  Signum  in  celo  et  inultao  rfficacie  .  .  cum  sit 
de  natura  leonis  et  sagittarii,  nnde  volunt,  quod  sagitta,  quae  o<?t 
snb  ventre  sagittarii,  sit  vexillum,  et  alii  tarabellum ^  et  alii  volunt, 
quod  sit  eins  asta  (statt  hasta)  firmata  in  ore  equi  eecundi,  qui  est 
Semper  locatus  inter  leonem  et  uirginem  et  ^itatorem.  Sooius 
wiifste  also  offenbar  niclil  mehr  recht,  wo  er  das  vexillum  m  suchen 
hatte.  Der  Name  vexillum  steht  aber  auch  in  der  lateinischen  Über- 
setzung des  Abti  Ma'sar  von  Johannes  Hispalensis  (Clm.  374  fol.  47' 
col.  2)  in  der  '.Sphäre  nach  Ptolemaios',  zum  2.  Dekan  des  Steinbocks: 
der  lland  des  Stirnhaares  des  Schütaen  aoU  'altahitada  i.  e.  vexü- 
luiir  pronannt  werden.  Altahitada  ist,  wie  mich  Dyroff  belehrt,  nur 
leicht  verdorben  aus  al-^rrida,  wie  auch  unsere  zwei  ambischen  Abu 
Ma'sar-Handscbriften  lesen,  und  dies  heifst  Mie  Lanze'  od.  r  'die  Fahne'. 
Insoweit  ist  der  ün^rai^  des  Sternbildes  klar.  Djrolf  glaubt  jedoch, 
al-tarräda  sei  SQch  nur  eine  falsche  LesODg  statt  al  -qiläda,  das  Hals- 
gescbmeide.  was  als  Name  für  die  hier  gemeinten  Sterne  des  Scbätaen 
gut  beseugt  ist  (Ideler  S.  IBOf)  Da  in  Abu  Ma'sars  *  Sphäre  nach 
Ptolemaios'  sonst  nur  die  üblichen  griecbiReli-arabischen  Termini  Tor- 
kommen,  so  ist  Dyro&  Vermutung  wohl  zu  beachten.  Damach  ver- 
dankte das  vexillum  I  das  noch  Bayer  im  Sohataen  ▼eraeichnet  hat^ 

1)  Nach  Da  Cange  ist  'taiatrum'  ein  üuitruoicntam  pertöraudi  (T^perpov 
foraetilum,  perforacnlimi  Qlosi.);  mid  dasMdbs  wie  tsnteeii  ist  nach  Da  Gaoge 
laravcllu,  das  rieh  in  sinsra  Inventar  vom  Jahr»  1S79  fladet  Ws«  viimphim  hailirt| 
Wftils  ich  nicbt. 
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seine  Entstehunp;:  einem  blolsen  Müs  Verständnis;  andernfalls  wäre 
vielleicht  ein  arabisches  oder  spätgrieclii.sches  Gegenbild  za  dem  im 
Mairritensis  bewimpelten  Thjrsos  des  Kentauren  darin  ra  suchen,  zu- 
mal Schütze  und  Kentaur  wohl  von  jeher  in.  einem  gewissen  Parslle- 
lismus  gestanden  haben  (vgl  oben  S.  146). 

7.  Die  Astrologie  wurde  von  HnmanismuH  und  Reformation 
keinesw^  zurfickgedraagt^  sondern  durch  den  Buchdruck  in  der  um- 
fassendsten Weise  weiterrerbr^tet  und  in  katholischen  wie  in  protestan- 
tischen Ländern  von  Astronomen  nnd  Laien  gepflegt;  sie  blieb  trotz 
gel^^tliohen  Widerspmoha  bis  zum  Ausgang  des  XVIL  Jahrhunderts 
eine  der  grolsen  Lebensmachte.^)  £is  venteht  sich  also  von  selbst, 
dals  auch  die  freilich  immer  dunkler  gewordene  Kunde,  die  das  Mittel- 
alier  von  der  Bphaera  barbarica  besa&,  der  neuen  Zeit  überliefert 
wurde.  Der  berühmte  Astronom  und  Mathematiker  Johann  Stoeffler 
(1452 — 1531)  weist  in  seinem  ^mdgelehrten  Kommentar  zur  Sphaera 
des  Proklos  (gedruckt  1534  in  Tübingen)  gelegentlich  auf  Abü  Ma'sar 
nnd  Ibn  Esra  hin  und  geht  mit  den  Worten  des  Abu  Ma'sar  über  die 
Jungfrau  Maria  als  virgo  cael^tis  den  ungläubigen  Juden  scharf  zu 
Leibe.  Agrippa  von  Nettesheim  (1487 — 1535)  kennt  noch  den 
Namen  des  Teucer  Babylonicus  aus  Porphjrio%  die  arabischen  Dekan- 
gesMten,  dann  aus  Petrus  von  Abano  die  360  personifizierten  Grade 
und  bespricht  auch  ein  Dutzend  Bilder  der  Sphaera  graecanica,')  Und 
so  mag  noch  in  manchem  andern  Werk  des  XVI.  Jahrhunderts  von  der 
Sphaera  barbarica  die  Rede  sein.  Aber  das  ist  alles  ohne  greifbaren 
Einfluis  auf  die  spätere  Wissenschaft  geblieben;  nur  ein  Buch  hat 
alle  diese  Traditionen  bis  ins  XIX.  Jahrhundert  getragen,  Scaligers 
Manilius.  Scaliger  stand  der  Astrologie,  in  späteren  Jahren  wenigstens'), 
mit  vollkommener  Freiheit  gegenüber;  allein  dafs  er  sich  gerade  den 
Manilius  als  Gegenstand  eines  seiner  bedentendsten  Kf)mmentare  nnsge- 
sucht  hat,  ist  im  Grunde  eben  doch  bewufster  oder  nnbewulster  Eintiufs 
der  Weltanschauung,  die  ihn  rings  umgab.  Daraus  wird  es  auch  ver- 
standlich, wie  er  dazu  kam,  ans  seinem  Manilius  nach  Jakol)  Bernays' 
Ausdruck  einen  Leitfisden  der  griechischen  Astronomie  und  Astrologie 

1)  £i&  klares  BUd  davoa  giebt  das  interessante,  wenn  auch  aiohi  überall 
einwandfteie  Bach  von  T^oeb-Lmid  'Humnelsbfld  tmd  Weltanaehamuig  im  Wandel 

der  Zeiten*,  übersetii  von  L.  Bloch,  Leipzig  18'J9;  vgl.  aucb  Jakob  Burokfaardtf 
Cnltnr  der  Renaissance,  Ab^cbn  TI,  ca]>  4  (U  M4ff.  dar  7.  Aufl.). 

2)  Da  ooculta  philosophia  Ii  cap.  dl. 

8}  Sein  eigenes  EUnot&op,  daa  er  dem  ManilioB  von  1679,  ohne  seinen 
Namen,  beigegeben  hatte,  liefs  er  in  der  NeabeeitMiteng  von  1800  weg.  Ygl. 

J.  Hemnv««.  J.  .T  Sciilifror,  p.  107  f. 

Boll,  SplMen  barbarica.  S9 
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zu  raachen:  das  snchliclio  Interesse  an  diesen  Dingen  war  in  ihm  viel 
ÄU  lebendifij,  als  dals  ein  nur  kritischer  und  sprachlicher  Kommentar 
ihm  hätte  genügen  können.  So  waren  in  ihm  wie  in  seiner  Zeit  die 
ßedin<i;un<^en  zu  einem  eindringenden  Sachverständnis  des  römischen 
Dichters  gegeben.  Wie  er  im  Buch  zuei-st  die  chaldäisch-ostasintisehe 
Dodekaeteris  entdeckt  hat^),  so  hat  er  auch  die  nnhe  Zusammen- 
gehörigkeit jener  mittelalterlichen  Sphären  des  Rsra  und  des 
Petrus  von  Abano  mit  dem  5.  Buch  des  ]\lanilius  t  rfalst  und  sie 
dämm  in  seinem  MauiliuBkommentar  vollständig  abdrucken  lassen. 
Quia  Tero  nos  primi,  schreibt  er  zur  Einleitung  *  p.  370  der  An«g!ibe 
von  ir»<Hh.  (jiiid  esset  sphaera  barbarica,  iiiilnuuiinus,  primi  ctiani 
hunc  qumtum  libnim  Manilii  sphaerae  barbarn  in  apotelesmata  os.-<e 
aperuimus:  si  apnd  ingenuos  auimos  id  alicuius  gratiae  est,  cumula- 
bimus  illud  duarum  sphaerfinim  accessione,  Persicae  et  Indicae,  quibus 
etiam  adiciemus  barbaricam  ex  Ptolemaeo,  auctore  doctissimo  Aben- 
Ezra,  ex  quo  et  reliqiias  diias  hausimus  .  .  .  ex  eo  igitur  eximjo  lilxr^ 
ortus  sphaerae  Ppr?^i«'ae  primo  appouemus,  secundo  sphaerae  Li  lx  ie, 
tertio  sphaerae  barbancae  Ptolemaicae,  ut  extat  apud  illum  Magistrum 
ludaeum  hominem  supra  captum  ludaeonim.  Aus  diesen  Worten  geht 
zur  (ii  ihIl'"'  Im  rvor,  dafs  Scaliger  diesen  T Überlieferungen  einen  nicht 
gerinn:,  n  Wert  /-nsprach,  sosehr  er  die  eigentlich  astrologische  liaraio- 
texvK/  verachtet(\  Ihr  wahres  W»»spn  vermochte  er  freilich  durch 
ein  so  trübes  Medium  iiiclit  zu  erkennen.  Die  von  ihm  versuchte 
Definition  des  llegnli's  Sphaera  barbarica  ist  falsch*'):  und  da  ihm 
die  Genebis  der  '  [ m  rsmchen*  und  der  'indi-scheu'  Spliäir  drs  Ibii  Esra 
unl>ekannt  war,  su  kiim  ihm  an  der  Ilichtigkeit  dieser  Benennungen 
kein  Zweifel.  Er  hielt  sie  tiir  einheitliche  Sphären.  Und  so  glaubt<* 
er  auch  in  den  Monomoeriae,  die  er  am  Schlufs  seines  Kommentars 
(p.  4 ST-  rj()4)  dem  Petrus  von  Abano  entiiahm,  ein  altägyptiscbes 
Denkniui  vor  sich  zu  hal)en. 

Salmasius  hat  Scaligers  Matorial  wenig  Neues  hiuzugetugt,  so 
nahe  ihm  iu  Farij*er  Hss  die  Originale  jener  mitt^^laltFrlichnn  'IVxtp 
lagen.  Er  bat  den  Begritl"  der  Sphaera  barbarica  riciiiiger  ai.s  iScuhgcr 
gefafst,  aber  mit  allerlei  Künsteleien  sich  selbst  den  weiteren  Weg 
versperrt.  Der  Heransgeber  der  1GU3  erscbieueneu  Uranometria,  der 
Augsburger  Jurist  Johann  Bayer  (+  l(iOO),  und  der  hierin  fast  ganz 
von  ihm  abhangige  Philipp  von  Ztsen  (Cacsius,  in  .seinem  1062  zu 
Amsterdam  erschienenen  Coelum  astronomico-poetieum)  sdhöpfen  gih 

1)  Vgl.  oben  b.  SU.         2)  Vgl.  obeu  S.  itö»  und  S»7. 
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legen tlich  kritik-  und  sorglos  aus  der  Iftfceüuscheii  Übersetzung  des 
Aba  Mailar,  aber  auch  aus  Scaliger  und  Qrotiiui.  Bayers  wildes  Za- 
sammenraffen  aller  mdgUehen  ^amen,  darunter  einer  Menge  solcher, 
die  nioinals  Sternbildern  g(  froltt  ii  liabeii,  bat  scbon  Ideler,  Sternnamen 
S.  LXXI  gelccimKeichnei  Wem  des  Gtoüiis  Notae  ad  imagines  und 
Soaligen  Manilius  bekannt  sind,  der  kttnn  so  ziemlich  die  ganze  Masse 
TOn  Bayers  falschen  Stembildnamen  sehr  einÜMsb  auf  Ihre  Quellen 
zurückführen.  Von  den  Namen,  die  scheinbar  aus  der  Sphaera  bap> 
barica  stammen,  sind  ledigUoh  dnreh  Mifsverstiindnis  ans  Grotiiis 
(p.  54)  geholt  die  Bezeichnungen  MOc  und  Deferens  paalterium  statt 
Ljra;  ans  Scnh'g«  rs  tiirkiacher  Planisphäre  (p.  484  der  Ausg.  von  1600) 
stammen  die  Be2;eichnungen  des  Serpentarius  als  Gros  und  Ciconia. 
Besonders  komisch  sind  die  angeblichen  Bezeichnungen  der  Kassiopeia 
bei  Bayer.  Sie  soll  bei  den  Hebräern  Abon  Ezra  geheilsen  haben: 
diesen  Nonsens  und  den  gleichwertigen,  dafs  Javenal  sie  Cnthndra 
mollis  nenne,  hat  schon  Ideler  S.  81  aus  Sealiger  a.  a.  0.  S.  477  er- 
klärt. Ebendaher  aber  stammen  aneh  die  Namen  caois  und  cerva. 
Der  letztere  frappierte  mich  snnaehst  wegen  der  (kacßoc  unserer  Texte; 
woher  freilich  sollte  Bayer  gew-ufst  haben,  da  Ts  diese  tXaqpoc  mit  der 
Kassiopeia  identisch  sein  soll?  Scaliger  p.  477  giebt  die  für  Bayers 
unglaubliche  Gedankenlosigkeit  bezeichnende  Lösung:  Arabes  . .  non 
molierem,  sed  canem  cernuam  in  sedili  pinguni;  daraus  dann  cnmn 
Tel  eerra  bei  Bayer!  Über  das  terebellum  und  das  ▼exlllum,  die 
Bayer  zum  Schützen  nennt,  wurde  kurz  vorher  gesproehen  (S.  443). 
Aus  der  lateinischen  Uber.set/un<^  des  A]>ri  Ma'sar  stammen  auch  die 
Bezeichnungen  des  Draco  als  Coluber  arborem  conscendens  f vi^l.  oben 
S.  10%  5),  der  Virgo  als  ^Seclenidos  de  Darzama'  (s.  Beiläge  6).  Bootes 
soll  bei  'Avenezra'  canis  latrans  heij&en;  dies  stammt  wieder  aus 
Scaligers  Manilius  (p.  430  der  Ausg.  von  1656;  in  der  von  1600  fehlt 
die  Stelle).  Nor  auf  die  Quelle  von  Kepheus  =  Nereus,  dXtdc  t^puiv, 
Senex  aequoreus  (vgl  oben  S«  277)  bin  ich  noch  nicht  gestoben;  ich 
möchte  wetten,  dafs  es  sich  um  eine  von  Bayer  flüchtig  gelesene  An- 
merkting  Ton  Scaligcr  oder  Grotios  bandelt,  in  der  zufällig  Kepheus 
in  der  Nahe  von  Nereus  genannt  war. 

Nur  Einer  hätte  im  XVII.  Jahrhundert  Neues  und  Wertvolles  zn 
dem  Gegenstand  mitteilen  kdnnen,  wenn  nicht  seine  bedauerliche  Un- 
zuverlässigkeit  ihn  und  uns  auch  hier  um  die  Frucht  seiner  Studien 
gebracht  hätte.  Das  ist  der  vielberufene  Jesuit  Athanasius  Kircher 
(1602 — 1680).  Er  bringt  im  2. Bande  sein^  monströsen  Werkes  'Oedipus 
Aegyptiacus',  das  ItioS  in  Eom  erschien,  einen  groisen  Abschnitt  von 
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mehr  als  100  Foliosclten  über  die  angebliche  Astrologie  nnd  Astronomie 
der  JLgypter.  Im  7.  Kapitel  der  IV.  Sectio  dieser  Mathematica  hiero- 
<;ly|tbica  giebt  or  zunäcbst,  mit  viel  Phantasie,  aber  ewigen  richtigen 
Blicken,  ein  Exzerpt  der  ägyptischen  Bestandteile  ans  den  drei  Sphären 
des  Ihn  Esra,  die  er  im  hebräischen  Original  zitiert^)  Dann  aber 
rtickt  er  heraus  mit  dem  neuen  Fand,  der  ihm  den  Blick  *in  tarn  n- 
oonditam  antiquitatem'  erschlossen  habe.  ^Michael  Schatta  Coptita 
Aegjptius,  mens  olim  Romae  in  Copticis  et  Arabicis  ex  Bibliothiecft 
Vaticana  transcribendie  Amanuensis,  postquam  in  Aegjptum  rerersna 
eeeet,  inter  coetera  a  me  sollicitatus  fait^  ui  ü  quid  hieroglyphicanim 
inseriptionum  reperiret,  id  delineari  curaret,  pecunia  certa  in  hnnc 
finem  asngnata;  qnod  et  praestitit.  Inter  alia  itaqne  fragnienta  hiero- 
gljphica,  de  quibns  sao  looo  mentio  fiet,  hane  qnoque  Astronomi- 
oam  48  leonisniorum  descriptionem  ex  retasta  Monasterij 
8.  Mercnrii  Biblioiheca")  depromptam,  et  quantom  potuit  fieri, 
adomatam,  ad  promiasam  mihi  fidem  exoluendam  transmisit.  Qoam 
eom  Yeterom  Ineemam  olere^  efe  hiero|^yphicae  dodainae  eonformem 
oognosoerem,  eam  hoc  loen  «mi  raram  et  inuisam  curioso  Lectori 
oportnne  oommunicandam  daxi;  in  qna  tametsi  multa  fderint  mnti- 
lata  et  imperfecta,  continao  tarnen  studio  et  diligentia  factum  est^ 
ut  quae  yel  deessent,  aut  obscnnora  existerent,  ex  hieroglyphicomm 
fönte  Daedalene  mentis  lima  ezpolita  dilneidarentnr.  Auf  den  zwei  nach« 
sten  Seiten  (p,206f.)  folgen  die  zwei  Hemisphärenbilder^  die  ihm  Schatta 
aus  einer  Hs  jenes  Klosters  Qbersandt  hatte.  Der  von  (Gelehrsamkeit 
fiberströmende  Kommentar,  den  Kircher  den  Tafeln  beigiebt  (p.  208 
—213),  ist  uns  gleichgültig;  nur  die  Srlilufsbemerkung  interessiert  uns 
wieder:  Nota  lector,  a  supra  citato  Micbaele  Sehatta  fignras  solum- 
modo,  easque  admodum  imperfecta»  eese  miasas,  qnas  faame^ 
qnantum  ex  lit«ris  ipsius  Arabice  ad  me  scriptis  coUigere  potni,  ad 
rectam  Aegjptiomm  mentem  reduxi  et  in  certas  qnasdam  Deonim 
stationes  dispescui,  nt  Aegyptiorom  in  ülia  institaendis  intentio 
lacolentins  paterei 

1)  Anfscr  auf  Ilm  Esra  (Avenar)  beruft  er  sich  auch  auf  <I*'>i  l>ei  diCMOl 
zitiert«  ii  H»Mn'k:i  nlu  n  S.  \1V  und  auf  AlKMmitrel  (Albo1ifi/*-ii  Haly  1m»ti  Abfn- 
ragel  bei  den  lateiuischen  ü  bersetzern).  Das  astrologische  Werk  des  Letzteren, 
das  in  Basel  15U  gedruckt  wecdeo  ist,  h^  ieh  jedoch  feigebUoh  aaoh  der- 
gli  u  lu  ii  Dingen  dnrchgebl&ttert  YieUeiclit  liegt  nur  eine  Yetweohdwig  mit 
Abä  Ma'iar  vor 

ä)  Es  gab  iu  dez  Tbat  mehr  als  ein  Jüoster  des  hl.  Mennuius.  Makrisi 
(XV.  JahxfL),  Geioh.  der  Gopten,  fibera.  von  Wflitenftld  (Abb,  d.  Om.  6el 
Cii'rt.  III;  fi  t  miUiiit  das  Kloster  «loa  Mcrouru  oder  Abv  Herctura  unterhalb 
Deldschib;  er  fügt  jedoch  hinsn,  dafs  es  m  den  veriassenMi  gehftxe. 
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Bei  der  bekamiten  Keckheit  Eirchers  macht  sein  Zu^estäuduis, 
dab  er  die  Lficken  und  Unvollkommenheiteü  der  Vorlage  uusgeljcssert 
habe,  seine  S^ichnangen  von  vorneherein  unbrauchbar  für  irgend 
welche  wissenschaftliche  Behandluüg:  wissen  wir  doch  nicht,  was  cr 
alles  ans  £igenem  eingeseift  hat.  Er  kannte,  wie  wir  sahen,  den  Ihn 
Esm;  80  haHe  er  ein  reidies  Material  zur  Hand,  um  nach  seinem 
CKitdOnken  die  fehlenden  Stflcke  zu  interpolieren.  Ja  ioh  gestehe, 
dafil  ich  eine  Zeit  lang  wegen  dar  Zahl  48  fOr  die  Asterismen  —  das 
iaii'  die  Zahl  der  Sternbilder  des  Ptolemains!  —  dem  Kircher  zuge- 
traut habe^  daa  6anse  einfiEMjh  erfunden  zu  haben,  trotz  der  genauen 
Bettiehnung  der  fanien  Uitielsperson.  Aber  die  genauere  Prüfung 
der  Eiludlieitai  hat  mich  vom  (icgcuteil  fiberzeugt.  Er  hat  nämlich 
einiga  Gatfcalten,  die  mit  den  aoviel  qriiter  entdeckten  Tierkreisen  von 
Dendera  die  frappanteste  Ähnliehkeit  anfwemn*  Der  satTrShnliche 
Hamü  fiber  den  ZwüHngen,  der  eine  kone  SeUai^  tot  aich  hält, 
enmiert  in  dieser  EinieUieit  stark  an  den  Gott  mit  dem  langem  Tier- 
hak  in  der  Rediten  auf  dem  Rnndbild  von  Dendera,  und  anf  dem  reekt- 
eckigen  TietkreiB  yoe  Doidera  hält  die  gleiche  Figur  wirklieh  eine 
Sohlange;  die  thronende  umgekehrte  Figur  (mit  Sperberkopf)  fiber  dem 
Krebs  gleicht  der  kleinen  Gestalt  awischen  Krebs  nnd  L5wen  anf  dem 
Rundbild;  Aber  dem  Skorpion  steht  hier  der  gleiche  Mann  wie  dort 
fiber  dem  Sehfltitti;  nnd  fiberrasehend  ahnlidi  ist  in  beiden  -  Dar- 
gtelhmgen  die  Chrappe  des  Gottes  mit  dem  angerichteten  Tier,  die  in 
Bendera  über  dem  Wassermann,  bei  Kircher  fiber  Steinbock  nnd 
Wassermann  stehi  Noch  durchschlagender  sind  die  Analogien  swisehen 
dem  rechteckigen  Tierkreis  ?on  Dendera  nnd  dem  Bild  Kirchers:  der 
Mann  fiber  dem  Sehfitsen,  der  ein  Tier  an  den  Ohren  hSlt  nnd  es  mit 
dem  Messer  schlachten  will,  ist  ganz  in  dsr  gleidien  Aktion  auf  dem 
Tierkreia  Yon  Dcndera  hinter  dem  Steinbock')  abgebildet:  das  Tier 
ist  bei  Kircher  etwa  ein  Hase,  dort  nach  Bmgsch  eine  Antilope.  Anf 
der  Bfidlichen  Hemisphaere  Kirehers  steht  fibear  dem  Schfltaen  nnd 
Steinboek  ein  Mann  (hinter  ihm  ein  Krokodil),  der  mit  dem  Speer 
anf  einen  Bären  lossticht:  nnd  anf  dem  rechteckigen  Bilde  Ton  Den- 
dera  steht  die  Gruppe  des  Horoe^  der  den  Stier  mit  dem  Speer  er- 
sticht (hinter  ihm  das*  an£rechtstehende  Nüpfsrd  und  anf  älteren 
ägjptisdien  Tempelbfldeni  auch  ein  Krokodil),  eben£dls  zwischen 
Sdifitsen  und  Steinbock;  nnd,  wie  wir  wissen  (Tgl.  oben  S.  162),  ist 

1)  Man  bemerkt,  dafx  sphr  konseqm^nt  ilio  meisten  Hilfirr  in  Kirrhrr« 
Zeichiiuag  eivm  mehi  nach  vorne  »t^heii  als  in  Deudera,  also  um  ein  Zeichen 
voMkob«!  nnd. 
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der  Stier  oder  Stieraeheokel  gleich  dem  griechtBebeji  groiaeii  Biren.^) 
Diiroh  dieee  ÜbereinetimmiiDgen,  die  nek  so  wmng  am  der  dml  Ober- 
lieferuug  wie  aqb  den  yon  mir  gefondeDen  grieehieohen  Originalen  er- 
klären lassen,  wird  es  völlig  sicher  erwiesen,  dals  Kirohsr  wirklich  eine 
alte  Zeichnmig  in  Schattas  Kopie  erhalten  hat:  wie  in  unsem  griechischen 
astronomischen  Ebb  (s.  B.  in  Yatie.  1087  nnd  12dl)  und  in  den  latei- 
nische (wie  dem  Dresdensis  des  Oeimanieus)  neben  den  Planiaphären 
sich  Hemisphärenbilder  erhalten  haben,  so  konnten  sehr  wohl  anch 
neben  dem  PlanisphSr  Ton  Dendera  äg}  ptische  Hemisphären  existieren 
nnd  in  koptische  oder  arabische  Hss  flbeigehen.  Es  ist  ao6  höchste 
an  bedauern,  dab  ein  Denkmal  von  so  hohem  Wert  gerade  diesem 
übelbemfenen  Gelehrten  in  die  Hände  fidlen  mnlbte.  Denn  eben  weil 
er  den  Ihn  Esra  kannte,  wissen  wir  von  allen  fibrigen  Figuren,  wie 
8.  B.  dem  Satjr  an  Stelle  des  Orion  oder  dem  Lantentri&ger  Uber  dem 
Krebe  absolut  nicht,  ob  sie  in  Schattas  Zeichnung  standen  oder  erst 
von  Eireher,  aur  Ausfilllnng  der  48  Asterismen,  eingesetat  wurden; 
und  noch  weniger  können  wir  sagen,  wieviel  er  an  der  Anordnung 
des  Ganzen  geändert  und  verdorben  haben  mag.  Trotz  der  uner- 
warteten B^lanbigung,  die  nunmehr  eine  ziemliche  Anzahl  von 
Kirchers  Bildern  gefunden  hat^  muia  also  vor  dem  Vertrauen  auf  alles 
Übrige  nach  wie  vor  au&  naehdrflcklidiste  gewarnt  woden.  Ich  darf 
noch  hinznsetaen,  da&  ich  midi  die  Hflhe  nicht  reuen  Uels,  im 
Museo  Bjreheriano,  der  römischen  Sternwarte^  der  Biblioteca  Vittorio- 
Bmmanuele  (alle  drei  im  ehemaligen  CoQegio  Romano)  nnd  der 
Yatikanisehen  Bibliothek  nach  Schattas  Originalen  oder  Briefen  von 
ihm  an  Kircher  zu  fragen;  leider  trots  vidfecher  freundlicher  Unter- 
sttttzung  ohne  jeden  Erfolg. 

8.  Newton  hatte  sein  ganzes  chronologisches  System  auf  die 
Annahme  gestfltzt^  dafii  um  936  v.  Chr.  jene  Sphäre  geschaffen  worden 
sei,  die  Eudoxos  Überliefere:  sie  war  iBr  ihn  ein  Werk  des  Chiron, 
für  die  Argonauten  zu  ihrer  Orientierung  auf  der  See  geschadfan: 
daher  denn  auch  auAer  den  Argonauten  selbet  wie  Castor  und  Pollns, 
Orpheus,  Chiron,  Herakles,  dann  dem  Widder  des  Phrixos  u.  s.  w. 
nur  ältere  mythische  Dynastien  veratemt  aind^  während  der  in  spätere 
Zeit  feUmde  trojamsche  Krieg  keinen  einzigen  Katasterismus  geliefert 
hat  Der  französische  GesohiehtBchreiber  der  Aatnmomie,  der  später 

r  Ks  int  zu  beachten,  ilar^  (Tio^r-;  nflrTilmr  dem  Niir.!))!.]  ikii;:.'1iori;.'v  W\]<i 
in  Kirchers  Zcichaang  falsch  in  der  «fldJicbcn  Hemisphäre  erscheint;  ob  wirklich 
M^on  in  SchafctM  Kopie  oder  ent  durch  Kirchers  Schuld,  können  wir  nicht  mehr 
enticheiden. 
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der  Revolution  zum  Opfer  j^efallene  Astrouum  Bailly,  nahm  im 
IX.  Buch  seiner  ihätuiiti  Ju  iastronomie  anrienno  depuis  sou  origine 
jusqu'  ä  1  etablisisement  de  l'ecole  d'Alexandrie  (Paris  ITTn)  diese  Ge- 
danken Newtuus  in  vollem  Uuilutig  auf  rien  n'est  [)lus  evident  ni 
mieux  demoiitre'  ijue  eette  assertion.  erklärt  er  ( p.  öOO )  -  und  ver- 
legte nur  die  Epoche  des  Chinni  lüit  i  reret  auf  das  Jahr  l,"(f)3  zu- 
rttck.  Der  griechische  Sttriiliiruujel  war  so  mit  Hilfe  des  Eudoxos 
glücklich  datiert.  Ein  kostbares  Material  aber,  um  in  noch  weiter 
entlegene  Zeitt^n  hinaufzusteigen,  schienen  dem  gelehrten  Astronomen 
die  Sphären  des  Ibn  Esra  zu  bieten,  die  er  bei  Scaliger  fand.  1  ur 
die  allerälteste  galt  ihm  die  indische  Sphäre,  li.  h.  das  indische 
Dekanverzeichnis  des  Ibn  Esru,  parce  que  ce  peuple  n'a  jamais  rien 
pris  des  autres  peuples'),  qu'il  est  iui-mSme  tres-ancieu,  et  (jue  pui- 
consequent  ses  cunnoissances  doivent  avoir  ete  prises  a  la  source  pre- 
mi^re.  Der  indischen  kommt  an  Alter  zunächst  die  persische  Sphäre 
des  Ibn  Esra,  d.  h.  mit  andern  Worten  die  durch  fUnf  Sprachen  ge- 
gangene abgeblufste  Kopie  unseres  Teukrostextes  TR.  Sie  ist  für  Bailly 
um  3000  oder  3200  v.  Chr.  von  den  Persern  geschaflFen,  zu  einer  Zeit, 
wo  die  vier  Jahrpunkte  im  Aldebaran,  Antares,  Regulus  und  Fomal- 
haut  lagen:  von  den  Persern  guig  ^ie  zu  den  Chaldäem  Ober,  um 
2400  V.  Chr.  Es  ist  Bailly  nicht  entgangen,  dafs  eine  grosse  Zahl 
der  bei  Ihn  Esra  in  der  *  persischen*  Sphib«  venseiclineten  Bilder  mit 
griechischen  identisch  war;  auch  sah  er,  dafs  bei  Ibn  Esra  die  per- 
sischen Bilder  keine  Eigennamen  tragen.  Wie  das  kam,  wurde  oben 
S.  420  gezeigt  j  Ikilly  aber  zog  mit  etwas  sn  btbender  Logik  daraus 
den  ScUafiiy  dals  die  Griechen,  d.  1l  siinachat  Chinwy  mn  1353  Chr. 
von  den  Chaldäem  namenlose  Geslalteii  fiberkommeii  und  sie  dann 
mit  Namen,  denen  ihrer  mjthiaehen  und  gesehiehilidie&  Heroen,  ana* 
gestattet  haben.  Eircherfl  Zaiahmiiigfiii  beapricbt  Bailly  in  dm 
Pai-agrapheu  30, 31,  85:  er  sah  in  ihnen  eine  andte  ägyptisehe  Sphäre, 
die  den  Rinflnfa  dar  indifleheii  Enltnr  aof  die  ägyptische  beweiae. 
Auch  die  360  Paiamtelkiite^  die  Scaliger  «m  Fetms  tob  Abano  ent- 
nahm,  lieis  Baijlj  ebenso  arglos  als  eine  einheitiüehe  Splüire  toh 
hohem  Alter  gelten:  sieht  ägyptischer  Herkunft^  wie  Scaliger  geglaubt 
hatte,  sondetB  -vielmehr  asajiisQh«r. 

An  ansgedehntem  Einfliiis,  wie  in  dem  Mangel  einer  kritischen 
Ghimdlage  wurde  Bailly  noch  weit  UbertrofF^m  von  seinem  berühmten  Zeit- 

1)  Er  meinto  Tintor  diesen  'Indem ein  uraltt-^^  Volk  in  Hochasien  „qiii,  ^(»lon 
Ini,  Bßna  avait  tout  apprifi,  except<^,  comme  dieait  d  Alembert,  wn  nom  et  aon 
«djrteiioe"  (Letronnef  Hanges  p.  5;. 
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genossen,  dem  Pariser  Advokaten  und  Professor  der  Khetorik,  Olurle^ 
Fran9ois  Dupuis:  demselben,  den  Friedrich  der  Ghrofse  auf  Cciidoroeta 
Empfehlung  als  Grammatiker  in  seine  Akademie  m  bernfen  ge* 
dachte.*)  Er  hat  zum  ersten  Mal  den  Versuch  gemacht,  die  gesamten 
Mythen  aller  Zeiten  nnd  Y51ker  aus  dem  Stemhiiiuiiel  aa  eildiraL 
Dupuis'  mythologisches  System  hat  gegenwärtig  einen  neuen  Tertoeter 
gefunden,  der  ihm  an  wagemutiger  Komhinatioiiflliiafc  niehta  michgiebt, 
soweit  er  ihn  anoh  an  apFachlicher  und  liiatoriaclier  Büdong  ttberrsgL 
Da  dieser  neueste  Erbe  Ton  Dnpuia'  Oedanihan  dem  Ahnbenm  die  ge- 
hörige Ehre  erweist  and  in  populären  mid  wissenscbaftlicheii  Sebriften 
auf  ihn  wieder  aufinerkaam  maeht"),  so  ist  es  gende  bot  Zelt  niefat 
fibeiflfissig,  Dupuis*  Aibeitsmetbode  etwas  näher  an  bdeochten.  FOr 
die  Kanntttia  der  Sternbildnamen  wiran  seine  HaupiqueUen  in  allen 
seinen  Arbeiten  ('MAnoire  sor  TorigiBe  des  oonstellationsy  et  aar 
Vexplication  de  la  fiible,  par  b  moyen  de  rastronomia'^  erschienen 
Paris  1781  in  La  Landete  *Astnmamie',  tom.  lY  p.  349--576;  'Origine 
de  tous  les  cultes,  ou  Religion  universelle',  in  drei  Quartbinden  und 
einem  Tafelband,  Dupuis*  Hauptwerk,  Paris  an  HI  de  la  Republique 
(1794);  endlich  *Mtooire  explicatif  du  sodiaque,  chrouologique  et 
mythologique',  Paris  1806)  nichts  Anderes  ala  die  oben  gekemiaeiolmeteii 
kritiklosen  Kompilationen  Ton  Bayer  und  Philipp  von  Zesen  (Gae- 
sius).  All  den  lächerlichen  ünsinn,  den  Bayer  durch  Ifiderliehe  Be- 
nützung von  Scaliger  und  Orotiua  aas  Licht  gebracht  hatte,  Ter- 
mehrt  durch  Philipp  tou  Zesens  Lesefrdchte,  giebt  Dupuis  in  aller 
Ünbefrngenheit  weiter.  Ich  kSnnte  f&r  diese  Behauptung  Dntaende 
▼on  Belegen  bringen;  aber  es  wäre  unnötige  MIUm^  denn  wer  Bayer, 
'Caesius'  und  Dupuis  (besonders  Origine  des  cultes  HI  2  unter  dem 
Sonderlitel:  Tsbleau  . .  des  eignes  du  sodiaque  et  des  autres  ooa- 
stellations)  nebeneinanderlegt,  wird  nicht  widersprechen.  8o  mag  zur 
Yeranedmuliehung  ein  einziges  amflsantes  Beispiel  genügen.  Wie  oben 
(9. 451)  geseigt  wurde,  hat  Bayer  ein  canem  eernuam  bei  Soaliger  in 
der  Übereilung  als  amesi  <e^  cervam  gelesen  und  deshalb  eitiäit^ 
bei  den  Arabern  w«rde  die  "Kassiopeia  als  eanis  Tel  cerra  TerstHnden. 
Dupuis  wiederholt  das,  gleich  Philipp  Ton  Zesen,  in  seinem  Haupt- 
werk (m  2,  84,  wo  auch  die  angeblich  Ton  JuTenal  gebrsndite  Be- 
seichnung  '(^tiiedxa  moUis'  statt  Kassiopeiu,  die  Bajar  ans  Grotius 

1)  Harnack,  Ge8ch.  d.  K.  PreufB.  Akad.  d.  Wise.  I  390. 

2)  H  Wiii(4:lrr,  (.tcsch.  Igracls  HWr.  TJ  27fi,  1 ;  Himmels-  und  Weltcnbild 
der  Bftbylomer  als  Unmdla^«  der  Weltanscbauung  und  Mythologie  aller  Völker 
(1901)  a  9i.  Vgl.  auch  FteuA.  Jabrbb.  104  (1901)  8.  U% 
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wieder  dxuek  ein  plampes  MiHaverständnis  gewouiMli  hatte,  in  aller 
Rahe  übernommen  ist);  iibor  er  hat  auch  in  seiner  Mythologie  die 
rechte  Verwendung  daiür  (bei  La  Lande  IV  486;  vgl  auch  Memoire 
expl.  du  zod.  p.  8).  Da  er  die  zwölf  Thaten  des  Hei  iklfs  auf  die 
zwölf  Zeichen  des  Tierkreises  zurückführt,  so  trifft  auf  den  Skorpion 
die  Einholung  der  keryuitischen  Hirschkuh.  Ein  Hirsch  ist  nun  frei- 
lich auf  der  griechischen  Sphäre  nicht  zu  finden  (erst  spiter  entdeckte 
Dupuis  den  Hirsch  im  8.  Buch  des  Firmicus):  aber  wenn  die  Sonne 
im  Skorpion  steht,  so  geht  nach  Hygin  die  Kassiopeia  in  der  Moi^^> 
frühe  unter,  und  nach  ('aesius  p.  116  setzen  ja  die  interpi-etes  Antbes 
in  die  Konsttllatiün.  die  wir  Kassiopeia  nennen,  eine  Hindin!') 

im  lU.  Bande  der  Ori^iues  de  tous  les  cultes  hat  Dupuis  die 
Hauptquellen  zur  Geschichte  der  Sternbilder  abdrucken  lassen:  die 
XuvavQToXai  des  Arat,  des  Ps.- Eratosthenea  (Maofe,  Comment.  in  Arat 
rell.  p.  114 sqq.),  des  Hipparch,  olles  in  lateinischer  Übersetzung;  dee 
Manilius,  Martianus  Cupella,  Firmicus.  Dann  folgen  die  mittelalter- 
lichen Quellen,  fast  ganz  aus  Scaliger  entlehnt:  aufser  ein  paar  Kleinig- 
keiten aus  dem  Werk  des  Österreichers  Leopold  (s.  oben  S.  485)  die 
drei  Sphären  des  Ihn  Esra  (oben  S.  419  ff.)  und  die  Monomoeriae,  die 
Scaliger  aus  Petrus  von  Abano  übernommen  hatte  (oben  S.  434  ff.).  Es 
wäre  ganz  ungerecht,  Dupuis  aus  dem  Wiederabdruck  dieser  Listen 
einen  Vor wiii-f  machen  zu  wollen;  Einzelheiten,  die  notwendig  auf  guter 
Tradition  benibt<'n,  konnten  dem  aufmerksamen  Blick  nicht  entgehen, 
und  Dupuis  ist  sogar  zu  einer  nahezu  richtigen  Autfassung  des  Be- 
griffes der  napovaT^XXovra  aus  diesen  Listen  gelaugt^)  Aber  die  Art, 


1)  Um  ge<;vn  Dupuis  nicht  nngerecht  zu  sein,  mnfii  man  hinznsctzen,  daJk 
•»ein  nrucrittT  XiirlilVilger  aicb  mit  dor  kriti«chr'n  Prüfting  des  Materials  eben- 
!»owenig  aoiMit  wie  er.  Ein  Beispiel  habe  ich  oben  S.  432, 1  gegeben.  Auf  der 
gleichen  Wtb»  steht  der  Mibbrauch,  den  WincUer  (Hunmelt-  imd  WeltenbQd 
der  Babvlonier  S.  45)  mit  den  '  älteren  (!)  Karten'  treibt,  die  statt  des  Bären 
pinpii  Khev  7.cigoTi  sollen,  o<lcr  riiil  ili-iu  doutschen  Tnvialnamen  Jakobsstab  statt 
Gürtel  des  Orion.  Mit  ganz  dem  gleichen  Kecht,  mit  dem  er  den  germaniscben 
Tonnjibi»  mittdflt  jenefl  Eben  'Uterar*  KairteD  ala  AdoninoiTlInu  erkemii,  liefse 
sich  Johannes  der  Täufer  ala  eine  mythische  Spiegelung  des  Wassermannes  oder 
die  Argo  als  eine  VerBtemunf»  der  Archf  Ts'^oah  nachweisen,  weil  es  Harsdörffer 
einmal  eingefallen  ist,  den  Himmel  zu  christianiaiareu.  Die  entscheidende  Frage, 
waam  und  wn  warn  solehe  Namen  nierst  gegeben  winden«  hat  itlr  WinoUer  an- 
scheinend  leider  kein  Interesse.  Wincklers  prinzipiell  richtige  Würdigung  der 
Astrolopie.  die  ihrem  Ursprung  nach  in  der  TImt  nicht  ein  Aberglaube,  sondern 
der  Aasdruck  oder  Niederschlag  einer  Religion  and  Weltanscbaaong  von  im|)o- 
leaier  ESnheittiGlikeit  ist,  kann  die  Folgen  einer  solchen  QaeUenbenfltrang  nicht 
wettmachen. 

8)  M^oiie  expl.  da  sodiaqne  p.  10:  Cette  däiomination  fat  dosnäe  aotant 
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wie  er  von  ihnen  Gebrauch  machte,  zeigt  wie^ler  seinen  habitueilön 
Mangel  an  Vorsicht  und  kritischem  Sinn.  In  Scaligers  Übersetzung 
aus  Ihn  Esra  kommt  unter  den  Parauatelloiita  der  dritten  Sphäre, 
d.  h.  der  nHch  Ptoltuuiios,  die  Scaliger  falsch  die  iSpbaera  barbanca 
g^^nannt  hatte,  unter  Aaderm  vor:  Humerus  simiae  australis,  pars  pec- 
toris eins.  Nun  ist  aber  die  ganze  dritte  Sphäre  dr-s  Ihn  Esra  von 
einem  Ende  his  zuni  nnd»'ni  rein  griechisch,  wie  DnpuLS  auch  aus 
Scaliger  hätte  sehen  können;  wenn  also  hier  dennach  ein  vereinzelter 
nichtgriechiseher  Stembilduuiue  nufVntr»'teu  schien,  so  hätte  eine  uin- 
tiichc  Erwägmig  liier  Mifstrauen  -1^:1  den  von  Scaliger  benützten 
Text  oder  seine  l'bfrsetznng  lenn'ii  müssen.  Dnpuis  liefs  sich  zu 
solchen  Vurfrageii  keine  Zfit  uud  verglirli  diese»  Sternbild,  das  seine 
Existenz  nur  einem  Versehen  Scahgers  verdankt,  mit  einem  der 
indischen  naxatra.  An  der  Einheitliclikrit  dieser  Sphären  und  ihrem 
hohen  Alter  hat  ancdi  er  nicht  gez\\ itult. 

Eine  der  we^f^Titlifln-n  Vorauss'  t/ungen  von  Du|niis'  System  war 
die  Annahme,  di«  nitvu  Ägypter  hätten  den  Tierkreis  erfunden:  in 
s<'int'n  12  Zei'du'n  ^pi»  l:u'  sieh  das  Bild  der  12  ägyptischen  Monate. 
Weini  die  Konkordanz  dnrchführbar  sein  sollte,  durfte  allerdings  der 
Früliiings{)unkt  nicht  im  Widder,  sondern  nur  in  der  Wage  gesucht 
werden:  der  Tierkreis  muCste  also  nach  dem  Gesetz  der  Priizession 
etwa  IHtKKI — löOOd  Jahre  vor  unserer  Zeitrechnung  erfunden  sein. 
So  unglaublich  du.se  Hypothese  klingen  mochte,  so  schien  sie  doch 
auf  ©iüiual  eine  glänzende  Bestätigung  zu  erfahren,  als  Napoleons 
ätrYptische  E:<ci)edition  in  mehreren  Tempehi  des  uralten  Kulturlandes 
iierkn  ise  aiiü  Licht  brachte,  deren  verschiedene  Anfange  dazu  auf- 
fordern mufsten,  die  bequeme.  PrUzessunifth} pothese  Dnpuis'  auf  das 
unerwartete  neue  Material  zu  übertragen.  Man  darf  sich  also  nicht 
\N  iFultrn,  wenn  die  erste  Erforschung  der  Bilder  von  Dendera  und 
hsne  ganz  nnt<»r  der  Herrschait  von  Dnpuis"  SihiilitMi  und  Ideen  vor 
sich  ging.  So  könnt«  es  nicht  ausbleiben,  dafs  auch  die  drei  Sphäi^eü 
des  Ihn  Esra  dabei  vielfach  Beachtung  fanden.  Nur  die  llaujttarbeit 
dieser  Epocho  habe  ich  in  dieser  Richtung  unt^^rsucht:  Jollois'  und 
De  vi  Iiiers'  Recherches  sur  iea  bas-reliefs  astrouoraiques  des  Egyptiens 
in  dem  abschliefsenden  grofsen  Werke  der  französischen  Expedition 
(Description  de  l'Egypte,  Antifpiites,  Menioires  I  (1809)  427 — 492). 
Wenn  man  nicht  unbillig  urteilt,  rnuis  man  den  zwei  Ingenieuren  zu- 

Au  Mkna  qui  m  eonoheni  qu'  cenx  qni  se  l^veni,  soit  avec  un  ngne  de 
fodiaque,  eoit  avcr  nnc  partim  Hi^n>\  m'ü  r!>>cai),  sott  natohtron  (msatn);  OB 
Va  mem«  ^teudue  juttqu'  aox  potisages  au  m^idiun. 
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gestehen,  dafs  sie  von  dem  Hülfsmittel,  das  ihnen  Ibn  Esra  bot,  einen 
mäfgigen  und  meist  erlaubten  Gebrauch  gemacht  haben.  Sie  leliv^t'^Ti 
es  ab,  ihrerseits  die  drei  Sphären  des  Ibn  Esra  zu  datieren  (p.  442). 
Aber  wenn  sie  in  der  persischen  Sphäre  des  Ibn  Esra  jene  Virgo 
pulchra  lactans  puernm  fuiden,  so  konnten  sie  den  SchluJk,  dals 
hier  ein  Zusammenhang  mit  dem  Bilde  in  Dendera  bestehe,  gar  nicht 
umgehen,  und  die  Zeit  hat  ihnen  ja  nun  auch  Recht  gegeben.  Das 
Gleiche  gilt  ftir  die  Konstellation  des  Pflügers.  Weniger  glücklich 
waren  sie  bei  ihren  Versuchen,  den  Sistrumspieler  der  ägyptischen 
Sphäre  mit  musizierenden  Gestalten  bei  Ibn  Esra  zusammenzubringen. 

Den  Mangel  einer  kritischen  Zerlegung  jener  (lr<>i  Sphären  in 
ihre  Bestandteile  haben  natürlich  auch  Jollois  und  Devilliers  mit 
ihrem  Meister  Dupuis  gemein.  Als  nach  Letronne's  und  Ohampollion's 
epochemachenden  Untersuchungen  die  wilde  Flut  von  Hypothesen  end- 
lich sich  verlief,  da  wurde  trotz  zähen  Widerstandes  ein  Rüstzeug  um 
das  andere  von  Dupuis*  wissenschaftlicher  Methode  still  bei  Seite  ge- 
legt, um  nur  gelegentlich  wieder  in  Anwendung  zu  kommen.  Das 
Urteil,  das  Letronne  über  die  S])hiiren  des  Ibn  Esra  sprach,  verdient 
in  seinem  Wortlaut  angeführt  zu  werden.  *La  plus  simple  applica- 
tion  de  la  critique  fait  rejcter  les  trois  sph^res  tirees  d'Abeu  Ezra  par 
Scaliger  et  In  sphere  Egyptienne  du  ju  re  Kircher  (eu  les  supposant 
anthentiques ),  auxijiielles  ils  (Bailly,  Dupui«?  et  leurs  partisaiis)  out 
attaebe  uue  importauce,  qn'elles  ne  rae'riteut  guere'.  Man  fühlt,  djifs 
Letronne  sogar  Zweifel  an  der  Echtheit  dieser  sämtlichen  Sphären 
hegte;  und  doeh  lautet  sein  Verdikt  nicht  ganz  so  scharf  und  l)e- 
stimmt,  wie  man  es  bei  ihm  gewohnt  ist.  Ks  ist  das  kein  Wunder; 
Übereinstimmungen  wie  die  /.wischen  der  .lungfrau  mit  dem  Kiuiben 
oder  dem  Ptlüger  in  iler  ' {tersisehen '  Spliäre  des  Ibn  Esra  und  den 
analogen  Figuren  in  Dendera  waren  ihm  natürlich  l)ekannt  und 
konnten  auch  ihm  nicht  zufiillig  erscheinen.  Aber  die  methodische 
Forderung,  diese  Texte  l)ei  Seite  zu  lassen,  deren  Ib'rkunft,  Alter  und 
Bestandteile  bei  ibn  Esra  Niemand  mehr  zu  erkennen  vermochte,  hat 
er  trotzdem  mit  vollem  Recht  und  mit  aller  Entscliiedenheit  erhoben. 
Und  Letronnes  IVteil,  zu  dem  Idelers  beredtes  Stillschweigen  von 
dieser  Überlieferung  kam  —  soviel  ich  mich  erinnere,  erwähnt  er  nur 
in  den  Untersuchungen  ül)er  den  Ursprung  der  Sternnamen  eine  Stelle 
aus  Abu  Ma'sar,  die  ihm  in  Bayera  Urauometria  begegnet  war  -  -,  hat 
seine  Wirkung  nicht  verfeldt.  Niemand  von  denen,  die  seitdem  ge- 
legentlieli  oflor  ex  professo  über  du*  Spbaera  barbarica  des  Nigidius 
oder  Eirmicus  gesprochen  haben,  hftt  sich  bei  den  Seiten  tou  Scaligers 
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Maniliiis  Hnfgehalten,  auf  denen  seine  Übersetzung  aus  Ihn  Ksra  stellt. 
Nur  in  einem  Bucli,  wenn  ich  von  einer  ganz  beiläufigen  Note  bei 
Lepsius  fChronoL  d.  Ag.  H2,  1)  absehe,  üiide  ich  noch  eine  sogar  sehr 
ausgiebige  Verwendung  jeiuT  Text«*:  in  Gustav  »Schlegels  Uranographie 
Chinoiöe  (La  Haje  &  Leydeu  IST.")).  Divs  gewiCs  luxdigelehrte  Werk 
ist  denn  anch,  wie  sich  darnach  schon  ahnen  iäist,  iu  seiner  allge- 
meinen Tendenz  ein  direkter  Abkönimiiug  von  Dupuis'  Arbeiten  und 
verleugnet  diese  Abstammnng  auch  nicht.  Von  Dupuis  hat  Schlegel, 
wie  sein  Verglpiehsmaterial,  so  auch  seine  Methode  zu  schliefsen;  und 
ob  der  Tierkreiä  nun  von  den  Ägyptern  oder  von  den  Chinesen 
(so  Schl^el  p.  582'i  ums  .lahr  140ÜU  v.  Uhr.  erfunden  worden  ist^ 
das  ist  eine  Frage,  bei  der  wir  gerne  auf  das  Wort  vemchten. 


Das  wirrp  Echo  einer  mittelalterlichen  Tradition,  die  durch  Aus- 
lassungen wie  dui-ch  Zusätze  gleich  soln\er  «  ntötellt  ist,  braucht  uns 
nicht  weiter  zu  äffen.  An  Stelle  der  'persischen*  Sphäre  des  Ihn 
Esra  ifät  der  Urtext  des  Teukros  im  Exzerpt  des  Rhetorios  getreten; 
neben  ihn  ein  halbes  Dutzend  nächstverwandter  griechischer  Listen, 
die  vielfach  stark  variieren.  Ilandsth  ritt  liehe  Basis,  Sprache,  Versreste, 
unzahlige  Berührungen  mit  litterariselun  und  bildlichen  Denkniaiern 
der  Griechen  un»l  Kömer,  Ägypter  und  Babylonier  heben  uns  über 
die  Frage,  ob  hier  antikes  (lut  vorliegt,  im  Ganzen  wie  im  Einzelnen 
hinweg.  Bei  dem  Mischtharakter  unserer  Texte  verteilt  sich  der  Ge- 
%uiiti  :ia  h  vielen  Seiten;  aber  die  reinliche  Scheidung  der  verschiedenen 
Elenunic  konnte  dem  ersten  Versuch  nicht  vollständig  glücken. 

Die  Lösung  des  groisen  Problems  einer  Geschichte  der  Stern- 
bilder steht  nach  den  Arbeiten  des  letzten  Jahrzehnts  näher  und 
ferner  vor  uns.  Der  babylonische  Boden  bat  uns  (laben  von  höchstem 
Werte  beschert  und  wir  dürfen  neue  von  ihm  holfen.  Aber  wie 
bier  Alles  noch  iu  i^ewegung  ist,  s(.»  sind  wir  nicht  einmal  auf  klus- 
sisi  hem  Gebiet  mit  .der  Arbeit  fortig,  so  reich  ist  der  Zuwachs,  den 
uns  die  mittelalterlichen  Hss  neuerdings  gebracht  haben.  Ideb  rs  grund- 
legendf»8  Buch  über  den  Ursprung  der  arabischen  Stemnainen  wird 
ans  älteren  Quellen  erneuert  und  vertieft  und  vor  allem  aus  der  wert- 
vollen bildlichen  Tradition  bereichert  werden  müssen.  Der  indische 
wie  der  ostasiatisehe  Sternhimmel  harren  neuer  Durchforschung. 
Die  Überliüterung  der  Astrologen  wird  überall  gleichberechtigt  neben 
die  streng  astronomisclx'  treten:  und  wenn  man  lange  Zeit  von 
der  Vorstellung  ausgegangen  ist  'Astrologisch,  also  jung*,  so  wird 
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man  heate  oam  grano  salis  ehtr  Tom  Gegenteil  reden  dttrfm. 
Nicht  voreilige  ScUflese  ans  halbbekannten  Tfaaincben  können  tme 
nütsBen,  sondern  einzig  eine  aUseitige  Bereitnng  nnd  Pniehdringnng 
des  Materiale.  Jeder  Sehriit,  den  wir  anf  einem  einzeben  Gebiet 
Torwiits  maehen,  mnls  nne  dem  Ziele  nähern,  wenn  wir  nur  nieht 
vergessen,  data  es  ein  gemeinsames  ist  „Die  Frage  Aber  den  Ursprung 
des  Tierkreises  wie  die  eng  damit  zasammenbangende  Uber  den  Ur- 
sprung des  ZwSl^öttersystems  gleicht  der  aber  den  Ursprung  des 
Alpthabets  oder  der  Mafse  und  Gewichte;  alles  diee  ist  Gemeingut  der 
antiken  ZiTilisation/'  Was  Mommsen  schon  vor  50  Jahren  gesagt 
haben  wir  inzwischen  für  den  Tierkreis  wohl  alle  begriffan,  nnd 
wir  werden  bei  ihm  nicht  Halt  machen  dürfen.  Denn  wenn  irgendwo, 
SO  sind  in  der  Qesehichte  der  Sternbilder  Orient  nnd  Ooeadent  nicht 
mehr  zu  trennen. 
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1.  Zwei  anonyme  Exzerpt«  im  Baroceianos  94. 

F.  Cmnont  teilte  mir  im  FrflUing  1901  mu  der  Oiforder  HandBolaift 

Baroccianus  94  (b,  XV — XVI)  f.  IIS'  zwei  kurze,  immittclbar  aufeinander- 
folgende Exzerpte  mit.  Da  mein  Manuskript  damals  sohoTi  /ifmlich  ab- 
geschlossen war,  m  habe  ich  darauf  verzichtet,  sie  v.ovh  eiuzuarljeiton,  und 
sie  Qur  dann  berücksichtigt,  wenn  tiie  zui-  Bestütiguiig  oder  Berichtigung 
$aaam  andern  Texte«  Ton  Wert  Hier  trage  ich  nun  ihren 

▼ollstandigen  Wortlaut  auf  Grund  von  Cunumis  Abfletaiift  uaeh.  Leider 
find  beide  eebr  scUeclit  ftberlieftrt 

L 

"Ocot  irapovaT^XXouciv  Tofc  irpoctdirotc 

Kr|<p€^,  TTepccüc. 

Tib  b€  Tcn'iptif  TTXfIa^Pc  'Ydbcc,  ^ivinyor,  'f^pi  nv,  £iq)oc,  KripuKiov. 
Toic  6e  hihimoic"  biCK€Üc,  Zdwv,  'Hi)aK\ric,  AttöXXujv,  Xdxupoc. 
Tu»  b€  KapKivu)"  TTporpuTHT^oupoc,  Kpatrip,  öiCTÖc,  Kopa£,  ö  dv  s 
ToOvoct. 

Tiji  hk  iTop0^vi|>'  Knqicöc,  dpicroOpoc.  KeqxiXfl  dbpou,  ct^xuc, 

MÄxaipa. 

l(b  hl  rirfuj  ^üTKova,  Xupo»  CT^<pavoc,  poi(m|c  Ö4>u>öxoc,  ^d9ici- 
nöXoc,  Keviaupoc,  Kpavia  büo.  u> 

Tip  CKOpiTtLu  b€  KevTaupoc,  ö<pioöxoc,  XaTU)öc,  ttXoiov,  ör^piov, 
Imcoc,  ixBuc  6  m^T^ic,  Kaioaiim.ia,  TTritacoc,  äpKTO<puXag,  deröc 

Tote  ixOuci  hi'  ^nfixuc,  bpdtKuiv,  ö  ßöpcioc        ^  ö  viSnoc  xal 

n.  tf 

Kpiiu'  'AOi^vn,  aTXoupoc  ml  f|  fopm^. 
Tatip(|f*  6  vexpöc,  6  xuvoidqHiXoc»  äpiutra  ^€Td  buo  timuiv. 
AibüfiOic*  ^oV  vÖTioi  iTTTTOi  ica\  Tpoxöc,  f|  Xupa,  691c. 
KapKivui'  4XiK0€ibf|c  bpoKuiv,  Kuvoirptkumoc,  Moöca»  Zdrvpoc,  a\ 

XäpiT€c,  6  KüivOapoc,  övoc,  Kpainp.  m 
A^ovTi"  XuKOC,  TO  CKdq)oc,  Kparrip,  KÜ^ßaXa,  oi  Opu^iüi  üuXoi. 
TTapO^viu'^Kacci^ircta,  ubpa,  Kopat,  MoOcct  XupiZouca,  X6i)V. 

1  aß]  H  I  dvbpoM^'n  I  KocUneta  |l  8  icXeEtdbcc  |  ilipituv  |;  4  ^'ipdKXioC'  miMItCeic)' 

M  ,  wo 

diroXXdivioc  n  6  öicröc  ||  17  Muiv  |  18  vdn  |  90  mrv  |  Sl  Obpa]  u 

Boll,  SptuMC»  l»«rb«ric«.  80 
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Zu  TW'  MCipotKia  Tpia  o\  KaXouMevot  iropd^tc,  l|  'Axcpouda  Xi|ivq» 

6  d(pavf]c  KÖc^oc,  TO  cKOtqpoc,  xpiaiva. 

iKopTTiiu*  AckAiittiöc,  ö  Xarujöc,  öcpioöxoc,  ♦  öcKonmoToc. 
ToEÖTij'  KÖpa£,  Kn(p€uc,  r\  'Apto»,  ö  innoc,  ö  beXqpic,  ö  bpdKUJV, 

4  AiTÖKepuj'  Xupa,  ö  rndtiKOC,  dx^ipoXoc  baifiiuv,  Guiripiov. 

Yb(>oxö(ii'  ö  'Hptbctvöc  noTOii^,  tö  droXfia  toö  liciroKpdropoc, 

ö  KÜKVOC. 

Ixöüciv  mnoc  ö  TTnTococ,  ^XaqxK,  o  Xivoc,  6  KpOKOötiXoc,  ö  tv 

M  Touvaci,  TO  ^ÖTTttXoV. 

^      6  ini6iK6c  II  7  mnüKpuTouc  j]  »  kOkvoc  aus  kükAoc  korrigiert  H  y  Xivöc 


Bm  Exzerpt  I  ist  am  niehstea  mit  V'^  rtmnmdi,  wosa  auch  itiiiuiti 
dafii  w  mM<<hmii3  efewu  «it  PL  bringt,  was  in  V\  ob^«ieh  diews  Xx^ 
sarpt  auf  dieselbe  Quelle  zurückgeht,  fehlt.     Doch  nnd  audi  SOXift  noch 

ninicre  BesondtThoiten  da;  mehrere  T^frschriften  sind  vprppsscn,  anrh  w^it^n» 
Lücken  Vürhiimlt'E,  und  dir  Ordnuii;^'  ist  so  stark  gpstört,  «lafs  ich  auf  eine 
Wiederherstellung  verzichte  und  im  folgenden  nur  die  Abweichungen  gegen- 
flber  nnteni  andern  Tearten  fertsteH«. 

Zum  Widder  sind  genannt  Walfisdi,  Eepheos,  Andromeda,  Kaaaio- 
peia,  Perseus  wie  in  V*;  aufserdem  aiE  und  ^pi<poi,  die  zum  Stier  hatten 
erwähnt  werden  sollf^n.  AcXcpic  ist  oflfcnbar  Verschreibung  statt  ^fXT^1T6v, 
wie  in  V  steht  (der  umgekehrte  Fehler  findet  sich  in  der  Überlielcruug 
des  Uipparchiscbeu  Sternk&talogs,  vgl.  Bibliot^eca  Mathematica  III.     II  186). 

Zmn  Stier:  Pleiaden,  Hyaden,  Fuhrmann,  Orion  mit  Sehwert  natd 
Kerjlrion,  alles  wie  in  YK 

Zu  den  Zwillingen:  Herakles,  Satyr  wie  in  V;  der  dort  fehlende 
Apollon  wie  in  PL  (und  TRV').  i^odann  diP  Tiuvr],  des  Orion  natiiilich. 
Hinte)-  hicK6UC  wii'd  »clnverlich  etwas  Anderes  stecken  als  0Ticeüc,  was  in 
P  hier  steht.  Es  giebt  zwar  den  Kometennamen  blCKCUC  (vgl.  Lyd.  de  osi 
p.  44  ed.  WaehsuL*  n.  a.)*,  doch  der  konnte  hier  nnr  dnrdb  Inrtam  hareia- 
garaten  sein. 

Zum  Krebs  sind  meist  Paranatellonta  genannt,  die  teils  zum  Löwen, 
teils  '/nr  Jnnjrfrau  gehören.  So  Beeber  und  Rabe,  die  in  V'  beim  Löwen 
stehen;  aufberdem  der  öteru  des  Winzers,  npOTpu f n^np  i  die  Hj»  giebt  die 
in  falscher  Analogie  zu  dpKTOÖpoc  gebildete  Form  npoTpufnioöpoc),  der 
och  im  Bilde  dar  Jnngftma  befindet  Diasar  Stanmame  ist  mur  in  dam 
TOrliegenden  Text  der  Sphaera  barbarica  ca  finden.  Weiter  ist  genannt 
der  Pfeil,  der  beim  Aufgang  des  Krebses  untergeht,  also  hier  mit  Recht 
steht,  jedoch  in  allen  un«;enj  'IVxtpn  niifser  Valens  niemals  vorkommt;  und 
der  Engonasin,  der  beim  Aufgang  de»  Krebi>e«>  völlig  untergeht,  unter  diesem 
Zaidien  aber  auch  nur  bei  Valens  genannt  wird. 

Das  Zaiehan  dea  Löwen  ist  gans  ansga&Uan,  oder  vielmehr,  die  daan 
gahCrendeii  Paranatellonta  sind  teilwaiae  sum  Krebs  gezogen. 

Zur  Jungfrau  sind  ri.  Lfi^r  angeführt  der  Kopf  der  Hydra  (wie  in  L); 
der  Arktnr.  d<  r  sonst  in  imsern  Texten  Bootes  p-enannt  wird  und  überall 
bei  der  Jungtrau  vorkommt;  die  Ahze,  wie  in  L  und  V'j  diu  ^dxaipa. 
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wie  in  L.  N'u  i'?f  hier  die  Erwähnung  des  Kepbens,  der  abfr  erst  mit 
der  Wage  unter^'eht.  T>arin  irrt  jedoch  unser  Text  mit  Eudoxos  und  Arat 
(vgl.  Uippaxch  p.  160,  14j. 

Zur  Wage  folgen  die  Leier  wie  in  AV*  and  bei  Manilins,  der  Kranz 
wie  in  TR,  der  Kentaur  wie  in  L  und  TB,  die  zwei  Schädel  wie  in  L. 
Aufserdeui  noch,  mit  üniecht,  der  Bootes  und  der  Ophiuehos.  In  öq>ici- 
TTÖXoc  steckt  sicher  ()(pic  (die  i^chlange  rlp^;  0|iI)incho8):  der  zweite  Be- 
standteil des  Wortes,  moXoc,  ist  vielloiuht  aus  TrXoiov,  was  hier  iu  L  vor- 
kommt, verdorben.  "AtKOva  ist  jedenfalls  das  Gleiche  wie  das  durch  die 
atmbiflche  Überlieferung  gedeckte  dropd  in  TB  (rgl.  oben  8.  368). 

Zum  Skorpion  stehen  eine  Menge  HiMt  r,  die  z.  T.  zu  den  hier  durch 
die  Scliuld  der  Cberliefenmg  ganz  fehlenden  Zeichen  Schütze,  Steinbock, 
Wassi  rmann  gehöi'en.  Zum  Skoqiion  geliört  der  Kentaur  mit  dem  Hasen 
(in  allen  Texten),  sowie  der  Ophiuehos  (debgleichen);  zum  Schützen  das 
irXofov  (in  aUen  Texten)  und  du  6r|piov  (TB  und  L);  zum  Steinbock 
der  grofse  Fiscb  (alle  Texte)  nad  dar  Adlmr  (L),  anoh  die  Kassiopeia  (in 
ßactXicca);  zorn  Wassermann  das  doppelt,  als  ittttoc  and  naehber 
als  TTnYacoc,  vorkommende  Pfnrd  ( steht  unter  dein  WassermaTiTi  auch 
in  TB).  Der  Arkto|ibyla,x  ist  in  V'  falsch  zu  den  Kix'licn  (gestellt:  liier, 
etwa  als  kulminierend,  was  freilich  auch  nocii  unrichtig  wäre,  zum  VVasser- 
mann. 

Zu  den  Fischen  endlich  sind  erwBhnt  der  Draehe,  wie  bei  MaailioB, 

dann  die  swei  Fische  selbst,  der  nördliche  und  südliche,  und  ihr  Band 
wie  auch  in  V:  statt  r)  fiexaSu  auTUJV  ist  wohl  oi  ncraEu  auTÜJV  (dcT^p€c) 
zu  vermuten.  lu  rrfixuc  (schon  hei  den  ZwilHui^in  vorkommend,  aber 
durchgestrichen)  steckt  wohl  nur  TTr|fucoc,  was  hier  in  allen  Texten  steht. 

Der  Gewinn  ans  diesem  kleinen  Exzerpte  ist  also  nur  gering.  Die 
hier  neuaoftretenden  ParanateUonta  {pupoi,  Zunrn  (des  Orion),  irpOTpurnT^P 
und  Pfeil  (zum  Krebs)  sind  jedoch  nicht  ohne  Int«  regse;  denn  lpiq>oi  und 
öi'CTÖC  finden  nur  T<ei  Manili-i'^  «md  Valens  sonst  Analogien,  und  der  Winzer 
(TTpOTpuTITilp )  kf  tuntf  di  iu  AjaTTtXüC  unserer  lieideu  Teukrostexte  ent- 
sprechen, wenn  nicht  dessen  (ileichsetzuug  mit  dem  TTpOTputn^nP  Qoch 
staxken  Bedenken  begegnete  (s.  o.  8.  270).  Dia  LJivt]  dei  Orion  endlidi 
ist  in  den  übrigen  Texten  wohl  dnrdi  die  drei  Ohariten  orsetsi 

Das  zweite  Exzerpt  beruht,  wie  aus  etwa  vier  Fünfteln  aller  in 
ihm  Torkommenden  Paranatellonta  mit  Sicherheit  herv<ageht,  anf  dem 

gleichen  Texte  wie  TT?;  es  stammt  aber  nicht  erst  aus  Rhetorios,  sondern 
aus  dem  Urtext  des  Teukros,  von  dem  neben  Rhetorios  auch  Abü  Ma'sars 
persische  Vorlage  ansn-inp-  So  erklilrt  es  sich,  dafs  hier  wie  hei  Abü 
Ma  üar  uiue  kleine  Zahl  von  Stern bilduamen  anzutreflfen  ist,  die  iu  L 
yorkommen,  jedoch  in  TB  fehlen.  Spätere  Zusätze  sind  in  diesen  F&IImi 
kanm  anxnnehmen.  In  diesor  Bichtang  hat  also  das  Exe.  Baroco.  II  ein 
gewisses  selbständiges  Interesse.  Um  ein  Exzerpt  aus  dw  Bückübersetzung 
des  Abu  Ma'sar  ins  ( Iricchlsche  handelt  es  sieb  nicht,  wie  schon  Dinge 
wie  Mouca  X,upi2[ouca  oder  Hebe  oder  iTrTroKpänup  Koweisen. 

Zum  Widder  sind  erwähnt  Athena,  in  der  jonischen  Fonu  'Aör|vr|, 

80* 
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auf  dir»  freilich  bei  ihrer  Vpreinzeiung  kein  Verl&ÜB  ist  (vgl.  ohw.  S.  9), 
die  Kaue,  die  Gorgo:  alles  auch  in  TR. 

Zum  Stier:  6  veicpöc  statt  des  toten  W«ib6B  in  TB;  dir  KUVD- 
K^q>cdioc  wie  dort;  fipiiara  (falsidi  statt  fipfia:  d»  YforMm  mnSk  alt 
sein,  denn  auch  Abtt  Ma'sar  spriclit  hiar  YOü  awai  Wagen)  mit  swei 
Pferden,  wofür  in  TU  \ttttikÖv  st<?ht. 

Zu  (Ion  Zwillingen:  Had,  Leier,  ö(pK  (der  Dodekaoros  oder  des 
Herakies)  wie  in  TR.  Die  Worte  o\  VÖTi(oi)  iTTiroi  werden  verschrieben 
sein  aus  f)vioxoc,  miroi,  da  der  Fnhrmann  mit  Wagen  aadi  In  TB  Mer 
▼nkommi^) 

Zum  Krebs:  Muse,  Satyr,  Chariten,  Käfer,  Etel  wie  in  TR.  Kuvo- 
TlpÖCUJTTOC  Tind  Becher  falsch  hier  statt  beim  Löwen,  wo  sie  in  TR  stehen. 
Der  4XiK0€ibric  öpdKuuv,  der  Drache  zwischen  den  beiden  Bären,  fehlt  hier 
wie  zum  Löwen  in  TB;  dagegen  steht  er  in  L  zum  Löwen,  wenn  auch 
meM  mit  dsm  Beiwort  ^tico€tby)c  (vgl.  Arat  t.  46  etX^m). 

Zum  L9wen:  Baike,  Beeher,  Oj^bebi,  Fbiygisolie  flöten  wie  ift  TB. 
Dagegen  feblt  X^Hcoc  in  TB»  wlhieod  ar  an  eben  dieser  Stelle  in  L  tor« 
kommt. 

Zur  Jungfrau:  Hydra,  Habe,  Muse,  Löwe  (der  Dodekaoros)  wie 
in  TK.  Isoliert  und  falsch  steht  hier  Kacci^neia:  sie  ist  aus  6€d  ^Tii 
Opövou  KoOcS^GM^vn  in  TB,  was  dort  Isis  bedeutet^  mit  «uiem  begreiffiehea 
Irrtum  (vgl  S.  S18)  entstanden. 

Zur  Wage:  Acherusischer  See,  Barke,  Fährmann  wie  in  TR,  Das 
letztere  Sternbild  hat  jedoch  in  TR  nur  den  einen  Namen  7Top0fi€UC, 
wahrend  es  hier  wie  in  L  |i€ipdKia  Tpia  oi  küXüujj€VOI  TTOpÖ^ek  (wohl 
falsch  biatt  TTopdpeüc)  heilst.  Seltsam  ist  äqpavqc  KOCfioc  unter  den  Stem- 
bildnamen  (vgl.  Uber  den  Sinn  dieser  Yerbindm^f  in  Himmelsbesduceibongen 
8.  289,  3);  ein  Zuehen,  irie  gedankenlos  das  Exzerpt  gemacht  ist.  Garn 
isoliert  ist  hier  rpiaiva,  was  sonst  nmr  noeb  in  L  fiberliefert  ist,  aber 
unter  den  Faranateüonta  der  Ftscbe. 


1)  Bei  dieser  Gelegenheit  mftehte  leb  Ufarigens  einen,  •o^iel  ieb  wnA,  bti 

jetzt  nicht  heaehteten  antiken  Sternnamen  anmerken.  Iii  i  IM  Ii malos  wird 
Qeogr.  J  7,  6  aas  Marinos  citiert  öri  Kol  oi  piiv  Tf)c  ivbiKi^c  eic  ti^v  At^upiKi^ 
irMovrec,  ü)c  <pr]ci  ^t6hwpöt  6  TAuxoc  t*  vlt  rpiTiu,  Ixava  rfrv  ToOpov  (iccoupo- 
vo' V-  (  K<x\  Tf]y  ^X^ld^o  Kora  i.'criv  ji]v  Kfpal'av  ol  b'  ctc  rfjv  'AJavfav  dirö  Tf^C 
'Apaßiac  (lvat6|Aevoi  e06üvouci  tOv  vAoOv  npdc  Mecqfi^iöv  koI  töv  Kdvu»^ 
dcT^pa,  (knc  beA  XtfVfta  Tirwec  «ol  icn  ymvimenc  dcrpa  M  qMrlvem  mp* 
ouTotc,  fi  irap'  /juiv  oö6'  bvo^&Ztxax,  xa\  ö  kOujv  tou  TipÖKVivoc  TrpÖTCpoc  irriTAXuiv 
Kai  6  'Spluiv  Rpö  vir»  6€pivwv  Tponuiv  ÖAoc  Weiter  unten  §  8  wird  der  Name 
tmoc  ttiktt  Kdvuf^  noomnals  genannt.  Das  ist  slMTielleicht  des  Slteste  Zensnii 
fflr  einen  araVii-^chen  Stemnamen,  das  wir  kennr:  'n  den  nns  ruganj^licnen 
aiabiBchen  (Quellen  (vgl.  Ideler,  Btenm.  S.  2bOS)  heilst  der  Kanobos  8uheli, 
wie  flbrigens  nocb  mehr  besonden  beQe  Fixsterne;  daneben  wird  er  andh 
'der  Kameelhen^fftt '  icrenannt  (elid.  S.  SC),  mit  Zusätzen  im  Handexemplar).  — 
Nebenbei  bemerkt,  weil«  ich  über  diesen  Diodor  von  Hamos,  auf  den  Bich  Marinot 
baoll,  durchaus  niebti  «n  finden.  Br  mnA  offenbar  einen  Periplua  geschrieben 
haben  Sollte  er  mit  dem  knrz  nach  Alexander  d.  Gr.  lebenden  Diodor  dem 
Periegeten  identisch  sein,  den  man  seit  Preiler  bloCs  deshalb  für  einen  AtheiMr 
h&lt,  weU.  die  Fragmente  sich  nnr  auf  Attikn  beziehen?  Berger,  Gesch.  d.  wiü. 
Krdk.  a.  Griecb.  R  lOG  i^ehciut  ihn  fflr  jaoger  als  Hq[»parah  in  halten,  wofür 
ich  aber  keinen  genügenden  Grund  sehe. 
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Zum  Skorpioo:  Asklepios,  Has«  (des  Kentauren),  Opfaiuchos  wie 
in  TK.  Das  seltsame  öcKOTriTroTOC  habe  ich  oben  S.  264  zu  6  CK07rti^Tr|C 
emendiert;  es  ist  darnach  das  gleicbe  Bild  wie  der  in  L  und  zwar  gleich« 
fiüls  unter  dem  Skorpion  vorkommende  oupavucKÖTTOC. 

Zum  SditttBen:  Babe  (d«a  T6Xoc),  Kepheus,  Ai^go,  Delphin,  Meer 
wie  in  TB.  Apdxujv  steht  zu  diesem  Zeichen  sonst  nnr  in  AV'  (AntiooluM). 
"Itt^oc  ist  hier  wohl  durch  einen  blofsen  Fehler  hereingekommen.  Be- 
merkenswert i«^t  "Hßn,  ein  sonst  nur  in  L  vorkommender  Nam^  der  doit 
Jedoch,  Yennutlich  mit  R^cht,  erst  beim  Wasseraianii  stellt 

Zum  Steinbock:  Leier,  Affe  (ttiOiikoc  ätatt  KuvoK€(paXoc  gcuanutj, 
der  DBaum  ohne  Kopf,  der  Altar  (hier  dun^ptov  statt  Ou^laTr|plov)  wie 
in  TB. 

Zum  Wassermann:  Eridanos,  Hippokrator  Qiier  als  t6  dfoXpa  TOO 
limOKpdTopoc  bozeicUnet),  Öchwuii  wip  jr.  TR. 

Endlich  zu  den  Fischen:  Pegaüos,  Husch,  Band  dec  Fische,  Krokodil, 
Sngonaim  wie  in  TR.  Das  Attribut  des  letzteren,  die  Keule,  wird  be- 
Booders  lunzngef&gt 


2.  BieilfitabeH  und  Uerkreisieidieii. 


Wie  oben  8. 6  knn  b«richtet  wurde,  nennt  Tenkros-Blietorios  zu  jedem 
IWkreisBeicben  aooh  die  Buehstaben,  die  su  ihm  in  Besiebmig  stehen. 

Da  Diels  (Elementum  S.  44  f.)  und  Dieterich  (ABC-DenkmUer^), 
Rh.  Mus.  56,  lÖOl  kürzlich  die  Sache  gestreift  haben,  ohne  sie  völlifj  rmf- 
zuklSren,  so  beuütze  ich  die  gegebene  Gelegenheit,  um  darüber  Einiges 
zusauimenzustelleu  und  namentlich  ein  unediertes  antikes  Denkmal  mitzu- 
teilen, das  hieflier  gehört 

Die  Beihfliifolge,  in  der  die  Bodistaben  bei  Tenkroe^BihetorioB  mit 
den  Zodiakabteiehen  Terivonden  sind,  ist  folgende: 


Y 

n 
st 


A,  N 

B.  H 

r,  0 
A.  n 

E.  P 

z,  z 


s&r  H,  T 
ni  0.  Y 

I,  D 
K,  X 
A,  V 
M,  Q 


as 


Das  gleiche  Anordniinf^'system  zeigt  auch  das  kleine  Kapitel  TTcpi  Tr]C 
Tiüv  iß'  Ciubiujv  biabeceujc  im  Berol.  gr.  173  (Phillipp.  1577)  f.  172,  das 
auf  dem  nächstfolgenden  Blatt  der  Hs  noch  einmal  abgeschrieben  ist.  Aus 

1  Zu  dem  rciclieii  Material  Dieterichs  liefaen  sich  zwei  Titel  von  arabi- 
scheu  8ciinft«n  naclitxageu,  die  ich  beide  bei  Steinschneider  finde:  Pti.-iWistoteles, 
Abhandlung  Aber  die  (mystiadien)  Bndislabeii  (bul  Lejrden  1132),  \al.  CBl.  f. 
Bibl.,  Beih.  XH,  S.  DO;  und  Hermes  Trismegistii»,  über  magische  Wirkung  der 
Bucbstabeu,  überliefert  von  Khowarexmi,  ms.  Var'i^  i'Sbl  '*  olaue,  welches  Buch 
ja  auch  Teukros  kommentiert  haben  aoU  (vgl.  olion  S.  416,  2).  TieUeieht  wflrde 
ans  ihnen  nooh  mancherlei  Wiaaenswectee  su  Tage  treten. 
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Beilagen. 


gedruckten  Astrologentexten  habe  ich  bis  jetzt  nichts  dergleichen  notiert; 
aber  in  den  Hss  steckt  sicherlich  noch  viel  Ahnliches. 

Durch  dieses  astrologische  ABC  erklärt  sich  ein  hübsches  kleines 
Denkmal,  das  vor  einigen  Jahren  vom  Kgl.  Münz -Kabinet  in  München 
angekauft  wurde.*)  Es  ist  ein  Ikosaeder  aus  Bergkrystall,  der  16  Flächen 
mit  Tierkreisbildem  und  4  leere  enthält.    Ich  gebe  hier  eine  Abbildung 


nach  der  Photographie  eines  Gypsabdruckes  in  natürlicher  (iröfse.  Die 
Reihe  der  Tierkreisbilder  geht  vom  Widder  bis  zu  den  Fischen;  dann  folgen 
einzeln  noch  einmal  Zwillinge  und  Kreljs,  Löwe  und  Skorpion.  Diese 
zweimal  aufgeführteu,  also  besonders  hervorgehobenen  Bilder  werden  irgend 
einen  Bezug  auf  das  Horoskop  des  Besitzers  gehabt  haben;  vielleicht 
standen  in  ihnen  vier  Planeten  in  wichtigen  Stellungen.  Die  erste,  voll- 
ständige Reihe  aber  enthält  aufser  den  Tierkreisbildern  auch  noch  Buch- 
staben. Die  Bilder  bieten  wenig  Bemerkenswertes;  der  Stier  ist  voll- 
ständig dargestellt,  und  zwar  ohne  Rücksicht  auf  die  Inversion;  die  Zwillinge 
sind  zwei  nackte  Jünglinge  mit  Hüten,  ohne  Attribute;  der  Krebs  ist  in 
der  Reihe  mit  Buchstaben  ein  wenig  anders  gebildet  als  in  der  ohne  diese, 
wie  überhaupt  in  dieser  kleine  Abweichungen  sich  zeigen;  die  Jungfrau 
ist  im  Chiton  dargestellt,  mit  Kranz  und  Strahlen;  eine  ganz  analoge 
Figur  hält  die  Wage;  der  Schütze  ist  ein  schiefsender  Kentaur  mit  hoch- 
erhobenen Vorderbeinen,  anscheinend  eine  spitze  Mütze  auf  dem  Kopfe; 
der  Steinbock  zeigt  sich  in  der  gewöhnlichen  Form  als  Ziegenfisch;  der 
Wassermann  ist  ein  nackter  Mann,  wieder  mit  Kranz,  und  trägt  eine 
schlanke  Amphora  wagrecht  auf  der  Schulter,  aus  der  ein  Wassergnfs 
kommt:  bei  den  Fischen  fehlt  das  Band.')    Die  dieser  Reihe  beigeschrie- 

1)  Für  die  freundliche  Erlaubnis  zur  ernten  l^iblikation  »age  ich  Herrn 
Konservator  Profeasor  Itipfjaner  auch  hier  verbindlichsten  Pank. 

2)  Mehrere  von  den  Figuren  stehen  auf  einem  wagerechten  Strich.  Darnach 
erledifft  sich  eine  Vermutunfj,  die  ich  oben  S.  170,  4  über  den  Kontauren  eines 
Zodiacns  im  Musee  Alaoui  geäuTsert  habe. 
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benen  Bufhstabi'n  entsprechen  gnm  <^er  Verteilung  bei  Teukroi;  Fs  ist 
möglich,  dafs  die  Absiebt,  ein  schütxendes  AmuJet  zu  schaffen,  vorlag;  es 
kann  sich  aber  aucb  nur  um  ein  theoretisches  Vergnügen,  also  tun  Dar- 
stelliuigeiL  ohne  sperielleii  Zweck,  wie  etwa  die  Marniertafelii  vom  Aventui 
und  aus  Ägypten«  die  oben  S.  299  ff.  besprochen  wurden,  gehandi^lt  ha1)<>n;  nur 
dals  hier  vermutlioli  ein  pprsöiiHolHi-  Beznjj  auf  ein  Tforoskop  hinzutritt. 

"Ftwas  juider.s  kommt  die  I3uch.stabenruiti<'  in  der  Lehre  des  Gnostikers 
ifarkoü  vor,  nach  dem  Bericht  des  Irenaeus  ^adv.  haer.  ed.  Uarvey  I  134) 
bei  Hippoljtos  philoe.  VI  44  und  Epiphanios  XXXIV  5.  In  dem  System 
dieeee  Gnoetiken  ist  das  CTOixctov'),  guut  im  gelftnfigen  Sum  als  Bnoh- 
Stabe  genommen,  ein  Weltelement;  jeder  Buchstabe  ist  ein  Aeon  und 
verbindet  sich  mit  andern  zu  Aeonenreihen.  Po  besteht  die  Qeetalt  der 
Aietheia  aus  den  24  Bachstaben  in  talgender  Keibe: 

Kopf  A  Q  Böham  (nach  Epiphanios  Bauch  l  H  Z 


Hüls  B  y 
i>chuJttiru  uebät  Häudeu  f  X 
Brust  A  <l» 
Zwerchfell  (hi4iq>poTM(x)  ^  ^ 


Oberschenkel  6  P 

Kniee  I  TT 

Unterschenkel  K  0 

KnOchel  A  H 


Bauch  (nach  Bpiphanios  Rücken)  Z  T  |  FOfte  M  N 

An  Stelle  der  doppelten  Reihe  von  A  bis  M  und  von  N  bis  Q  ist  also 

hier  eine  andere  getreten,  die  das  Alphabet  von  vorne  und  rückwärts  zu- 
gleich beginnt.  Es  ist  kaum  ein  Zweifel,  dals  diese  Metbode,  "las  A  und 
das  Q  an  die  erste  und  vornehmste  Stelle  zu  rücken,  ihren  Ursprung  in 
bekannten  Stellen  der  Johanuei^ -Apokalypse  hatte'),  18  u.  ö.:  'Etu)  eijuti 
TÖ  "AXipa  Kai  tö  'Qfieta,  Stellen,  die  übrigens  anöh  schon  ihierseits  anf 
die  Biirtens  einer  gewissen  Metaphysik  der  Boohstaben  hindenten.*)  Aber 
im  t'lbrigen  lieferte  das  Mateiial,  wie  80  oft  in  der  Gnosis,  wieder  die 
Astrologie.  Bei  den  Astroloijen  gab  es  eine  ziemlich  feste  Reihe  der 
12  Körpert^'ile.  die  den  12  Zeicle'ii  des  Zodiacus  untergeordnet  wurden. 
Paulos  von  Alexaudreia  z.  B.  giebt  tblgeude  Reihe: 


X  Kopf  '     ^  Gesüls 

tf  Hals  )1\  Scham 

t(  Schultern 

<9  Brust 

Sl  Magen  und  Seiten    |    »  Unteisehenkel 

TTV  Unterleib  |  X 


^  Oberschenkel 
^  Kniee 


1)  Zn  Dieb*  eUseitiger  Bntwickelang  dee  B^rrifTs  ctoixciov  möchte  ich  eine 
Kleinigkeit  beisteuern,  in  einem  Londoner  Papyrus  Pap.  Brit.  Mub.  I  p.  136) 
kommt  der  Terminus  CTOix^iip  in  astronomischem  6um  vor:  Helios^  befindet  sieb 
ly^iw  ''Ap€uic,  6p(oic  'Ep^oO,  CTOiX€(<|»  'EpfioO.  Es  mufs  eine  Ueme  Abteilung 
eines  /«  iebetiä  L'enieint  sein,  während  an  der  von  Diels  (p.  49, 1)  cilierten  Stelle 
de*  KpiphauioB  ctoixciov  =  Tiorkreiszeichen  ist. 

S)  Das  hat  schon  Bouch^-Leclercq,  L'astrol.  gr.  320,  1  aoagesprochen ,  der 
dn-  anatomische  Gebäude  des  Markus  am  h  -jchoii  mit  der  astrologiM  hen  Korper- 
einteilung zusammengebracht,  aber  das  Material  für  <lie  BuchBtaben  noch  wicht 
mitgeteilt  hat. 

.'5  Die  ParallelHtt'llen  ans  den  Spj>t\Kiginta,  di.-  PoiHset  in  seinem  Komuientac 
beibringt  iß.  ääl),  enthalten  alle  gerade  die  Buchstaben  (A  und  Q)  nicht. 
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IBtwas  wmfMirKoliw  stobb  M  gatu  die  gleioba  B«ilie  b«  Porphyrios  (isag. 
in  astr  p.  198),  wo  an  fOiifler  StaUi  biAqipaTfui  (wie  b«i  den  Onosttkar) 

und  Magen  genannt  ist,  an  elfter  Unterschenkel  und  Knöchel  zusammen. 
Mani]!i(s  (II  453 — 465)  hat  ganz  i]\c  gleiche  Reihe  wie  Paulos.  Man 
sieiit,  diiXs  der  Onostikor  die  (Iruiidiage  für  seine  Anatomie  schon  bereitet 
fand.  Andererseiiä  hatte  er  für  seine  'AXrjOeia  nun  blofs  mehr  die  Reihe 
der  Boehstftbea  na^  bibli«ih«m  YinrUld  andin  m  gruppiem  als  die 
Aatrologan:  aber  die  Hanptldee  war  ihm  aaoh  hier  von  ihnen,  gegelwn. 
Das  teitiiim  eoiaparationis  war  ursprünglich  die  Beihe  der  13  ^erkreia- 
bilder  gewesen;  es  schied  bei  dem  Gnostiker  aus,  sodafs  seinem  System 
entsprechend  die  mensehHche  flcstiilt  unmittolljar  /u  den  weltbauendcn 
Buchstaben  in  Besiiehung  kam  und  nach  ihren  Teilen  mit  dem  Alphabet 
veiglidien  wurde. 

Wie  aber  neben  dem  zodiakalen  System  der  Oliaderong  dea  menaoh- 
lichen  Körpers  noch  ein  planetares  bestand,  80  wurden  auch  die  7  Vokale 
als  die  vornehmsten  Buchst iltfü  den  7  Planeten  gleichgesetzt.  Ich  will 
mich  auf  die  Kinzelhoilen  üits.t-r  Spekulation  hier  nicht  einlassen*);  ich 
bemerke  nui',  dafb  es  vermutlich  liiehtü  als  ein  sekundärer,  verunglückter 
Versaeh,  die  awei  Systeme  in  eins  an  bringen,  ist,  wenn  Keafcorioa,  der 
OrofsTater  des  Neuplatonikers  Plutarch,  bei  Proklos  (in  rempubL  II  65, 18 
Kroll)  die  7  Vokale  den  7  Planeten,  die  17  Konsonanten  den  IS  Tier- 
kreissEeiehen  zuteilt. 

Neueäti^as  hat  Hominel  versucht,  einen  ursprünglichen  Zusammen- 
hang der  semitischen  Buchstaben  mit  dem  Tierkreis  nachzuweisen  (Au£s. 
XL  Abk.  8.  478ff.).  Es  stellt  mir  daillber  kern  Urteil  m,  loh  mfiehte  nur  ' 
auf  eine  Notis  bei  Bouoh^-Iieolercq  aufmerksam  machen,  die  mir  in  dieser 
Richtung  recht  interessant  srlieinf  (a  a.  0.  S.  609,  l):  *Les  docteurs  juifs, 
Talmudistes  et  Kalihalistes,  dressaient  des  tahleanx  de  correspondanoe  entre 
leö  ventg,  les  saiäons,  les  pianetes,  les  signes  du  zodiaque,  les  28  mansions 
de  ia  Lüne  et  les  anges,  les  patriarches,  les  lettres  de  Talphabet,  etc. 
(0£  OL  Dinret,  Thr^sor  de  rhiatoire  dea  langoes  de  eeat  üniTers.  Cologny, 
1613,  p.  206 — 216).'  Das  angeftÜirte  Buch  ist  mir  leider  nicht  zugänglich; 
alxT  vielleicht  mögen  Andere,  die  sich  mit  dem  Prohlem  l»esch}Utig«n  wollen, 
nicht  ohne  Nutzen  dem  Wink  von  Boache-Lederoq  nachgehen. 


3.  Zwilffitter  nd  TieriureisieieJiei. 

Ich  habe  oben  (Kap.  V,  Ö.  60  ff.)  gezeigt,  dals  in  den  von  Valens  aus- 
geschriebenen Zqpoiputd  Tor  Allem  Endoxos  and  awar  als  unmittelbare 
Qnelle  benfitat  wiirde.  Bs  ist  nieht  ohne  Interease,  denselben  Sinilnfii  ansli 
noch  in  ein  pa^r  kleinen  Sätzen  za  bemerken,  die  In  ^ir»^rftr  g^nz  sinn- 
loser  Weise  bei  Valens  in  die  PannatellontenverseUlmiase  eingesobaltefc 

1>  Vgl.  darüber  zuletzt  Koscher,  l'hilol.  60,  371  ff^  bei  dem  die  uculaugreidit' 
Utero  latteiatar  angegeben  isL 
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sind:  nött<?rnaincn,  meist  fünf,  zweimal  iuu-h  nur  vier,  liei  jedem  Zeichen. 
Erhalten  sind  sie  nur  in  den  folgenden  sechs  Fftllen  (ihre  jeweilige  Stelle 
im  Text  ist  obmi  8.  67  ff.  zu  ersehen): 

Taüpoc  'A«ppobiTTic,  IeXr|vi)Ct  Artfuirpoc,  £ti  l>k  (Icn  ood.)  "Apeuic, 

'EpILiOÖ. 

Aibufiot  ....  Cüveici  bk  auiolc  btoi  'AttöXXiuv,   HpaKXqc,  '  Hq)aiCT0C, 

*Hjm,  Kpövoc. 

KopkCvoc  . . .  *'Apeijuc,  *EpMoO»  Atöc,  *rt6>voc  nTovöc?),  *A<ppo5{Tiic> 
AWÖKcpiuc  . .  cid  he  Beoi  'AippobCtri,  ZcX^vi),  Atifi^trip  (Ailj|iftTpa  ood.), 

'Epufic 

*Ybpoxöoc  .  .  "Hpac,  HpüKXeouc,  Hcpaiciou,  Kpovou, 
Uxöutc  TToceibüJVOc,  "Apeuuc,  'Ep^oö,  *A(ppobiTnc,  Aiöc 

Waa  sollen  diese  Qötternamen  hier  bedeuten? 

Im  rönüsclien  Bauernkalender  (CIL  I  1"  p.  28()s(j.)  stehen  bei  den 
12  Monaten  die  12  Tierkreiszeichen  und  dazu  12  Götteiiiauien  in  folgender 
Reihe  (beginnend  mit  Januar,  was  ich  hier  der  Bequemlichkeit  halber 

ApnIis       Y  Tutela  Veneris         October       s£fe  Tutela  Martis 


Malus  Xf 

Miiis  ^ 

Augustus  Sl 
September  Hy 


Apollinis 

Meraozi 

lovis 

Cereris 

Volcani 


Noyember  tl\ 

Deoember  f 

Januanns  ^ 

Februarina  am 

Martiiis  X 


n 
n 
n 
11 


Deaaae 


Keptami 
Huterrae 


Um  ein  ZeidMO  venobobeii,  werd«i  diese  sdben  13  GOtter  anoh  bei 
anfgeAhlt  (Laniganim  Pallas  ioetiir  eto.  II  489  sqq.): 


Y  PiUm 

V  Qjtlierea 

tf  Phoebos 

€p  Cyllenius 
Sl  luppiter 
Ceres 


fi^  Vokamif 
V\  MaTOis 

/  Diana 
Vesta 
SS  luno 
)(  Neptunus. 


Wie  Mommsen  (Röm.  Chronologie*  8.  ;^n5  ff.)  gezeigt  hat,  ist  die  Anordnung 
de^  Maniiius  unzweifelhaft  die  nrsprün glich*»,  während  in  dem  Bauern- 
Kalender  offenbare  Verwirrung  hei-racht.  Schon  innere  Gründe  würden 
snm  Beweiae  genügen:  ApoUon  gehört  natOilioh  m  den  Zwillingen  (er  ist 
bm  den  Astrologen  selbst  einer  Tmi  ilmeii,  vgL  oben  8.  ISSfll),  die  Geres 
mr  Jungfrau,  Diana  mm  Bogenschützen.  Aber  es  fehlt  auch  nicht  an 
unmittelbaren  Zeugm'*^"Ti  Dafs  Athena  den  "Widder  beschfltzt,  nicht  die 
Fifiche,  wie  im  Bauernkab'nder  steht,  ist  nicht  nur  diuvh  unsere  Texte, 
sondern  auch  äonüt  häuüg  belegt  Vergil,  Aeu.  XI  26d,  Öerviu»  zu  der 
Stelle  and  Teakros  winden  seihon  oben  8.  270 f.  angeflllirt  PtoUos  spielt 
im  Timaens-Eommentar  (p.  43  D)  anf  diese  Thatsache  an,  wo  er  von 
Athene  spricht:  IcTi  ToOv  iv  ^i^v  tuj  Traipl  npuJTUJC,  dv  xoic  buibcKO 
dpxouo  TpiTi|v  noiiicati^VTi  npöobov,     64  t<|^  oOpavi|»  ftCTd  rauniv  4k- 
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q>av€ica  Tr]V  öttöXutov  tEouciav,  dXXiuc  uev  ti]  dnXaveT  —  Km 
•fctp  ^Kfei  KXfipöc  TIC  dvrjTTXiuTai  tiic  Ö€üO  lauTnc,  tiit  ö  nepi  töv 

KplÖV    TÖTTOC,    €lTe   Ö   TTCpl   Tf|V   TTOpS^VOV*).     eiT€    KOl   TUJV  dpKTI^XAlV 

dcT^puiv  TIC,  dkirep  ^vtot        ixe?  ^ceXi^vnv-)  (podv  —  AXXuic  64 

f|Xiuj*  Kcd  ivTaöea  buvauic  9au|iacTfi  kqi  tuEic  AOnvuiKTi  Kard  touc 
9€oXÖTOuc  peid  fjXiou  rd  ÖXa  brmioupTei  ktX.  Platou  (Tim.  21  E)  hat 
die  rjöttin  von  Sais.  die  N^ith,  mit  Athena  identifiziert,  was  viele  Spatere 
wiederholt  haben  (vgl.  Jabloiiski,  Panth.  Aegypt.  I  o3  sqq.).  Proklos 
p.  30  E)  bemerkt  über  diese  Göttin  unter  Anderem:  Ktti  ydp  Tiwv  Jlqjbiuiv 
xplöc  dvetTcu  Tf)  Oeip  xal  aÖTÖc  6  icv)|iepiv6c  kökXoc,  oO  h9\  MdXicra 
KQi  #1  KivriTiKri  ToO  TtavTÖc  ibpurai  buvauic.  Auch  in  den  griechiaÄBii 
Lapidarien  wird  die  tutela  Minervae  berührt  (Hokratfs  und  Didiiysios  Tr€pi 
XiGuüV  in  Mely.  I,npiflair«s  II  176):  AiBoc  capbuivioc  .  .  .  'Aör|vaioi  b€ 
ToÜTUi  xP^VTUi  Ttb  Xiöiu,  ÖTi  dmieuKTiKÖc  dcTi'  Xcjißävouci  bi  auTov 
Mnvl  Zav6iKip,  fiXiou  dvToc  dv  Kptift  xal  T^ikpouci  Kpiöv  xal  'A6nv6v 
KOpbiov  KpaToOcav. 

Auf  dem  ZwOlfgötteraltar  von  Gabii  (  Abbildung  bei  Visconti,  MoDlim. 
fJabini  tav.  \'TT  und  VIII)  sind  /wischen  ili-'  12  Zeichen  dfs  Zndia'-us 
die  Attrilmtf»  d^r  zwölf  Oötter  gestellt.  Man  kann  also  H  die  Eule 
der  Minerva  xunächat  sowohl  zu  den  Fischen  wie  zum  Widder  ziehen. 
Allein  einige  Umst&nde,  wie  s.  B.  dafk  der  Dreiftifs,  der  ApoHon  vertritt, 
von  dem  vorderen  der  ZwiUiD^  gelafirt  wird,  teigett  deatiiofa,  dab  dar 
Kflnstler  die  Beihe  mit  der  Minerva  begann  wie  Manilius,  nicht  mit  VemiB 
wie  der  Bauernkalendcr  .\nf  Vif^conti^  Tafi'l  und  (L-n  übri^'fn  Abbildtinpfn 
ist  also  falsch  abgeteilt;  die  Eule  sollte  nicht  xu  uuterst  stehen,  sondern  m 
oberst)  die  Attribute  also  den  Tierkreiszeichen  vorangehen,  nicht  nachfolgen. 

Die  Bei]ienfolg0  der  G8tt«r  ist  auch  im  Baoemkalender  gans  die 
gleidie,  nur  die  ZusammAnstellung  mit  dem  Tierlcrais  dudi  eise  sehr  kkki 
begreifliche  Verwirrung  (vgl.  Mommsen  8.  306)  Um  ein  Zeichen  verschoben. 
Diese  iiilmlictipn  zwölf  riöttt'r  stf-lu-ii  nnn  neben  den  nSrnlichep  Tifrkreis- 
zeifben,  wie  bei  Mauilins  uml  aui  d»'m  Altar  von  Gabii,  auch  bei  \  alens: 
und  zwar  unter  den  /.ahlrfii  hi n  dort  genannten  Göttern  fast  ausnahmslos 

an  erster  flteUe:  ,     ,       n  \ 

t1    A(ppübiTr|  (an  1.  Sfrile) 

JJ  'AttüXXu'v   tau  1.  Stelle) 
^  'Ep^nc  [^üu  2.  St«lle) 
SS  'Hpa  (an  1.  Stelle) 
X  TToc€tlMav  (an  1.  SteUe). 

1)  Ee  echeint  eise,  daft  m  den  vielen  Deatongea  der  Pulhenoe  im  Tier« 
kreiK  auch  Athena  hiastitnfligen  ist,  nicht  dn  AngenbliekseinlhU  de* 
i^kiot  aelbet  vorliest. 

t)  Sdnde,  dan  die  Überlieferung  hier  «o  verdorben  ist.   Eine  junge  H« 

liest  T^|v  ^Ke1c€  'HX*'kt()uv  .statt  t>]v  iKf'i  cfXt'ivciv.  uinl  Srlnirldcr  luit  (li*»8e  Lesart 
aufgenommen;  allein  wie  mir  der  künftige  HerauH^ber,  U.  Dr.  Dichl,  sagt,  iei 
jene  Hs  gans  wertlos  nnd  hnmanistaseher  Interpolatioa  verdli^tiir-  "HMirrpav  iit 
also  \vf)jil  mir  eine  Konjektur,  wenn  auch  eine  nicht  üble  'über  Kl'-ktni  am  nörd- 
lichen Stamlmomel  vffl.  oben  8.  409;.  Von  Athena  sind  nach  der  ghechiachen 
St^nuage  aUerlei  Bilder  ati  den  nfirdlichen  Himmel  venetat  worden,  a.  B.  der 
Dr.i  lir  /ui^iiii;>n  den  närrii:  alirr  uiiniif iriiiare  Beidehmig  oinee  OtsiiiBS  auf 
Athena  selbst  wüieie  ich  nicht  nachzaweiaeu. 
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Es  ist  also  offenbar  beim  Krebs  Hennes  an  dio  erste  statt  an  die  zweit« 
Stelle  zu  rüclcFii  B-'im  St^inbork  sirni  nur  vier  <iötter  (statt  fünf)  rrp- 
uannt:  also  ist  an  erster  Stelle  hinstuzul'üu'tn  EcTiac  Diese  erste  K^ihe 
läist  sich  also  leicht  vollends  ci^änzea.  Aber  auch  iu  die  andern  Göttei- 
Damen  kommt  bei  einiger  Anfinerksamkeit  bald  System.  Wir  haben  nach 
dem  Bisherigen  folgend«  Reihen,  die  ioh  gleich  mit  den-  nacbher  m  be- 
gründenden  Brgftnzongen  abdrucke: 


I 

II 

1  III 

IV 

V 

1 

r 

[Athena] 

? 

? 

? 

? 

Aph  rodite 

Selene 

iJemeter 

Ares 

Hermes 

3 

n 

Apollon 

Uerakles 

I  Uepbaistos 

Hera 

Kronos 

4 

B 

Hermes 

Area') 

,  Zeus 

Pan(?) 

Aphrodite 

5 

Sl 

[Zeus] 

• 

:  ? 

9          1  9 

6 

Itp  '  [Demeter] 

[Selenej 

I  [Demeter] 

? 

[HermesJ 

7 

«A,  |[Hepbai9tos]'  [Herakles] 

[[Hephaistos] 

? 

[Kronos] 

1  A  res  ] 

[Ares] 

1  [Zeus] 

[Aphrodite  j 

» 

/    1  [Artemis] 

_  _^  _ 

1  ? 

V 

"lÖ" 

: 

[Hestia] 

Selene 

^  Demeter 

Aphrodite') 

Hermes 

11 

sss 

Hera 

Herakles 

Hephaistos 

?') 

Kronos 

12 

!  X 

Poseidon 

Ares 

1  Zeus 

Hermes 

Aphrodite 

Wfthrend  somit  in  der  ersten  Beihe  12  verschiedene  Götternamen 
stehen,  wiederholen  niAi  in  der  xweiten,  dritten  nnd  fünften  Beihe  die 

nämlichen  Götternamen  in  der  gleichen  Reihenfolge:  Selene  Herakles  Are«, 
Denn  f  r  frrpliMistos  ZtMis,  Hermes  Kronos  Apbrodito  sind  zu  Stier  Zwil- 
lingen Krebs,  alier  ani  h  zu  I^tcinbork  Wassermann  Fischen  überliefert. 
Das  ist  natürlich  nicht  Zufall,  suuderu  Sj^stem.  Die  Astrologie  liefert 
auch  eine  üemlieh  pUusible  Erklttmng.  Die  Zeichen  Steinbock  Stier, 
Wassermann  Zwillinge,  Fische  Krebs  stehen  nBmlich  in  trigonalem  Ver- 
hältnis zu  einander.  Nun  ist  jedes  Trigonon  im  Tierkreis  drei  Planeten- 
göttern übertragen:  th\.<-  Trl^'nnnr  Stier  .Tuiicrfinit  Sfninbork  ^N>linrt  nach 
den  Versen  des  Dorotheus  bei  Ilr-pbaistion  1  ti  <bn  Gölt«rn  Aphrodit«^ 
Selene  Ares  (statt  des  letzteren  tritt  bei  der  Jungfrau  Hermes  ein), 
das  Trigonon  Zwillinge  Wage  Wasaeimann  den  GSttem  Kronos  Hennes 
Zeus,  das  Trigonon  Krebs  Skoipion  Fische  den  Göttern  Aphrodite  Ares 
Selene.  Die  gesperrt  gedruckten  Götteznamen  b^den  sich  an  den  gleichen 

1)  In  der  U»  ist  Ares  an  1.  nnd  Herme«  an  2.  Stelle  üb«'rliefert.        2)  In 
der  H«  an  1.  Stelle,  vor  Selene  und  I>«.nn4<  r.        3j  Fehlt  in  der  Hs. 
4t)  Aphrodite  und  Zeiu  haben  hier  in  der  Hs  ihre  Pltttse  getaoscht. 
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Stellen  in  der  2.,  3.  und  ö.  Reihe  auch  bei  Valens.  Sonst  sind  bei  diesem 
auch  andere  Göttemamen  hereingekommen,  die  mit  den  Planeten  anschei- 
nend nichts  zu  thun  haben,  wie  Hephaistos  und  Demeter:  doch  ist  zu 
bedenken,  dftlii  der  Planet  Man  nach  AehlUeos  Im.  oap.  17  bei  den  Ägyptern 
auch  Herakles,  der  Planet  Herkur  Apollon,  der  Planet  Saturn  Nemesis 
f>df'r  Helios  (vgl.  oben  S.  313,2),  der  Planet  Jupiter  Osiris,  der  Planet  Venus 
auch  Hera  oder  Isis  oder  Mater  deum')  hiefs.  Das  Eindringen  solcher 
scheinbar  abliegenden  Namen  braucht  uns  also  nicht  daran  irre  zu  machen, 
dab  in  der  2^  3.  und  5.  Beihe  des  Talens  die  planetairisdten  Qi)tter  der 
Trigonn  Teruicimet  werden.  Damit  reditfertigen  sieh  die  oben  gegebenen 
BxgAnmngen.  —  Unerklärt  lasse  ich  die  4.  Reihe,  da  sie  scheinbar 
frnnz  regellos  und  vermatUoh  doreh  die  OberUeforang  sohwerer  als  die 
andern  geschUdigt  ist. 

Kehren  mr  wieder  zu  dem  Zwölfgötterkreis  der  ersten  Keihe  zurück, 
der  im  Gnmde  allein  ein  Uliens  l^ieresse  bedtct  Seine  Übanin' 
sfcunmnng  mit  Ifonüins,  dem  ZwdlfgOtteraltar  Ton  Gftbu  nnd  dem  rOmi~ 
sehen  Bauenikaloider  wurde  oben  nachgewiesen.  Diese  zwölf  Götter  aber 
sind  nach  Mommsens  Ansdmck  nichts  Anderes  als  „die  Monatsheilig cn  de«; 
Eudoxischen  Kalenders  und  mit  diesem,  nur  gemäfs  der  konventionellen 
Göttergleichung  in  die  landüblichen  Namen  übersetzt,  durch  die  alte  Welt 
gewanderf*.  Bei  Valens  tfeeoken  die  CHMtemamen  meist  mitten  swisoben 
cuvavOToXai  und  cuTKorabiketc:  nnd  wie  die  letateran  nnsweifeibaft  nof 
Endoxos  zurückgeben,  so  leigt  sich  nun  überraschenderweise  auch  in  jenem 
auf  den  ersten  Blick  gans  unTerstftndlioben  Einsehiebeel  die  Tradition  des 
Eudoxos. 

Der  griechische  Kalender  hat  hisr  aber,  wie  schon  Mommsen  annahm, 
nnr  weitergegeben,  was  oiiantalisdie  Yorbilder  tbennittolten.  Monomsen 
lieb  die  Wahl  zwischen  ägyptiscben  oder  babylonisehen  Vorbildern.  Moontt- 

götter  sind  fttr  die  .igypter  sicher  bezeiigt;  Brugsch  (Materiaux  p.  53  ff.; 
Thes.  II  471  ff.,  Ägyptologie  S.  359 ff.)  giebt  mehrere  Listen  dieser  Art 
aus  dem  Tempel  Ramses'  IT.,  aus  Edfu,  sowie  aus  dem  Papyrus  Ebers  und 
auü  griechisch-römischer  Zeit.  Idh  sehe  jedodh  nur  eiuo  unzweideutige 
Berttbrong  swisdien  diesen  Listen  nnd  der  des  Uanilins  oder  Valens, 
d.  b.  des  Eudoxos:  dies  ist  Piah — Hepbaistos,  der  den  Monat  Fbaopbi, 
d.  h.  den  M<nttt  der  Wage  beschützt.  Bedeutsamer  als  diese  vereinzelte 
Cbereiri'^tnnniuTVfr  ist  vielleicht  der  Umstand,  dafs  in  der  ältesten  Reihe, 
der  im  Haines.seiun,  die  Zahl  der  (M'jttinnt'n  der  Znlil  der  Cjötter  gleich  ist: 
je  t'üul',  da  nümüch  der  6.  und  7.  Muuat  uiu-  durch  einen  gelagerten 
Sobaikal  Tersinnbildliebt  werden. 

Wäbrend  bei  den  Ägypiteni  eine  Beziehung  dieser  Monntseponymen 
oder  Schutzgötter  auf  die  Ti  :' reiszeichen  jedenfalls  nicht  ausdrücklich 
bezenpt  wird,  sagt  uns  Diodor  Ii  3<  i,  7,  dafs  die  Babylonier  dem  gleichen 
Gott  je  einen  Monat  und  ein  Tierkrei.szeiehen  /utfeteilt  haben;  lyuv  Gfeiiv 
hi  TOUTUJV  (uümlich  der  Öttsrugötter)  Kupiouc  eivai  q)aci  biubeKO  TÖV 


1)  Vgl.  Pfe..Aiialoi  «fpl  köcmou  cap.  2;  Ptin.  N.  B.  n  S4.  17,  89  elo.  Bai 

^'iin/o  Material  hat  HoHrher  in  seinem  bald  en<i'heinenden  Artikel  ftbOT  Piaaelea 
und  Plauetttigöttex  im  Lexikon  d.  gr.  Mjtbologie  gManunelt. 
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dpidjiiöv,  tl>v  tKüCTLu  )ii]vu  Ktti  TU)V  biobeKu  Ae  fouevojv  £4>i>iuuv  tv  npoc- 
v€fA0uci.  Die  Namen  dieser  Mouatsgötter  sind  una  in  einheimischen  Quellen 
«rlialteii;  m  giebt  jedooh  Vamntan  und  eine  andtre  ZwOUjgOltemi]»  gdht 
daneben  her.*)  Unmittelbare  Beziehungen  zwischen  dieMm  babylonisobaii 
Reihen  und  der  des  Eudoxos  sind  höchstens  in  Einzelheiten  zu  beobaditexi: 
etwa  in  flem  ünistanfl,  'Ifif«;  an  6.  Stella  h\pr  Tstar,  dort.  Demeter,  an  8. 
hier  Marduk,  dort  Ares  ertjclinint.  AVenn  Apollon  bei  Eudoxos  au  der 
3.  Stelle^  unter  den  Zwillingen,  vorkommt,  äo  ist  ein  Zusauuueuhaug  mit 
der  Dentoog  d«r  Zwillinge  als  Apdlon  and  Heraides,  die  in  aafarologischtr 
Tradition  schon  seit  Varro  vorkommt,  wohl  schwerlich  an  bestreiten.  In 
der  babylonischen  Monatsliste  steht  hier  Sin,  Erstgebonner  dea  Bai,  der 
sieh  mit  dem  Zeussohn  Apollon  vergleichen  liefso. 

Man  sieht,  dafs  diese  Aimlichkeiteu  nur  vereinzelt  sind;  was  man  mit 
voller  Sicherheit  behaupten  darf^  ist  nur,  dafs  die  tutela  der  Götter  über 
TIerkreianielwii  ond  Moiiale  eine  balrf looisolie  Idee  ist,  die  Badoxoa  direkt 
von  dort  oder  durch  ägyptische  Vermittlung  «gdkalten  liai  Den  Zwölf- 
göttfrkreis  aber,  den  der  griecliische  Astronom  dem  Tierkreis  und  den 
Monaten  anglich,  fand  er  schon  fertig  vor:  er  übernahm  eben  die  längst 
vorhandenen  5u>b€Ka  6eoi,  wie  sie  in  Athen  auf  dem  Markt  standen.  Dafs 
es  bei  dieser  alten  Gdtterauslese  nun  freilich  gerade  zwölf  geworden  waren, 
ist  wader  laii  dam  ^endidi  leeraii  Wort  tob  der  „beUebtan  Chmppeualil'', 
noch  mit  den  rhetorischen  Fkagen,  die  Lehrs  an  die  Bache  knflpft  (Popul. 
Aufs.  S.  230  f.),  erklärt.  Wenn  die  Zwölfzahl  schon  hei  Homfir  eine  Holle 
spielt,  so  wird  man  dafür  ebenso  gut  einen  (Jrund  suchen  mflssen,  wie 
für  die  grolse  Bedeutung  der  Siebenzahl  im  ApuUukult,  tiber  die  kürzlich 
Boscher  (PhiloL  60,  360  ff.)  und  Diels  (Ein  orphischer  Demeterhymnus, 
Feateehr.  f.  GkMnpsrs  8.  8  ff.)  gesproobeo  habeo:  beide  ZaUea  nnd  am 
Sternhimmel  durch  natürliche  Verhältnisse  ganz  eigentlich  fjgH^SBtAta^^ 
und  das  legt  die  Antwort  sehr  nahe,  woher  ihre  Ge!timr_'  nach  Griechen- 
land gekommen  ist.  Es  inul's  sich  hier  um  sehr  frühe  Einflüsse  des  Orients 
handeln  i  Dieis  denkt  bei  der  Siebenzahl  au  das  2.  vorchristliche  Jahr- 
tansand.  Das  Voricommeii  eiaes  ZwOUjsOttsrkrBiaeB  ist  bsinafae  lllr  die 
gaase  alte  Knltorwelt  bsseugt;  anAwr  bd  Babjloniem  und  Ägyptern  findet 
er  sicli  bei  Griechen  vitd  Bömem,  bei  Samniten  und  Ktruskem.  IHe 
Zwölfzahl  kann  kaum  anders  als  ans  Zodiacus  oder  Monatsreihe  erkiRrt 
werden;  und  der  Eudoiische  Kalender  ist  nicht  A\<^  einzige  Stelle,  wo  der 
meist  wohl  nicht  mehr  verstandene  Zuüammeaiiang  nüt  den  zwölf  Monden 
und  dem  Tiatltraia  Uar  zutage  tritt  Flaton  Abergiebt  in  den  OesatMai 
jeden  Monat  «nsm  Ton  awQlf  GOttem,  die  Hbrigens  niaht  mit  dsn  attiaohen 
Zwftlfgöttem  identisch  sind,  da  Pluton  die  Herrsohaft  des  13.  Hooatl 
besitzt  f828  C,  vgl.  auch  Const.  Ritter  zu  737  E).  Merkwürdiger  noch 
sind  ein  paar  spätere  Stellen.  Nach  dem  Scholion  zu  Apollonios  von 
Bhodos  4,  262  nannten  die  Ägypter  die  12  Tierkreisaseichen  Qtovc  ßou- 
Xttlouc  Aneb  in  Diodors  Bsriobt  Uber  die  babylonisobe  Astronomie  (n  80) 
kommen  O€0l  ßouXaföi  vor,  jedooh  bsseiehnen  sie  die  80  hellen  Sterne, 


1)  Vgl.  darüber  Lenormant,  Magic  der  Cbal.iaer  S  121  f.|  Ed.  Meyer,  Qesch. 
de«  Altert  I  180;  JMferow,  Heligioo  of  babjloQia  8.  i^if. 


Digitized  by  Google 

I 


478 


Beilag«!!. 


iiicht  die  12  TierkreisbUder.  Bei>onders  wertvoll  ist  eine  wohl  zu  Uu- 
Tooht  dunkel  gescholtene  Stelle  dee  Vaao  bei  Annobiiu  II  40.  Es  ist 
dort  Ton  den  Penaten  die  Bede:  Vexro  qni  sunt  intnwras  atqne  in  in- 
tiniis  penetralibus  cnsli  deos  esse  censet  (Penatei;),  quos  loquimur,  nec 

eorum  numerum  nec  nomina  sciri.  lios  (^onf?*»ntt's  » t  Complices  Etnisci 
aiunt  et  aominant.  quocl  una  oriautur  et  t)ori<laMt  uma,  sex  mares 
et  totidem  feminaü,  uuuiiiiibus  ignotis  et  luiäeratiuuis 'j  parcit»i>iuja4:':  äed 
eos  summt  lovis  consiliarios  ae  participes  ensttmari.  Audi  bei  den 
Etniakem  »ind  also  die  Ocoi  ßovXaioi  —  denn  Varros  'consiliarii'  ist 
gewiCs  eine  Nachbildung  davon  —  mit  den  Tierkreisbildern  identisch.  Denn 
wenn  j^ne  6  Götterpaare  una  orinntiir  et  ocridunt  nna .  so  kann  das  un- 
möglich helTscn:  sie  entstehen  miteiuaudtir  und  geheu  niiteinaader  m  Grunde, 
sind  also  sterbliche  Götter,  wie  0.  Müller,  Etmsker  II  81  £.  und  darnach 
Fteller,  BOm.  Mjfhol.  I  70  nnd  Wissowa  bei  Bosoher  I  923  annehmen, 
sondern  nnr,  sie  gehen  titglieh  miteinander  am  Himmel  anf  und  unter. 
Diese  etruskischen  Götterpaare  entsprechen  also  ganz  denen  des  römischen 
Baxiemkalenders,  wo  auch  jedesmal  von  feinem  Paar  der  Gott  untergeht, 
wahrend  gleichzeitig  die  Göttin  herautkoiimit,  und  umgekehrt:  al^o  z.  B. 
Jupiter  steht  als  Qott  des  Löwen  im  Auigaug,  während  Juno  als  Göttin 
des  Wassennanns  im  Untergang  st^i,  nnd  so  fort  bei  simtliohen  Faann. 
Die  Zwölfzahl  wird  demnach  ebenso  wie  der  Ausdruck  oonsiliarii  in  der  Tano- 
stolle  durcli  (las  *rju(>«I  una  oriautur  et  occidant  una'  vollkommen  ge- 
sichert: uiul  dais  nicht  eino  blofse  Übertragung  der  Zwölfgötter  des  griechi- 
schen oder  römischen  Kalenders  vorliegt,  lehrt  Varros  Angabe,  daüs  diese 
Götter  bk  Etrnnm  üoMm  Namen  naek  onbekaant  «nd,  wthrend  sie  dodi 
im  Kalender  12  grolsen  GOttern  entsprsdien.  Flbohlioh  nisammengebraebt 
sind  Toa  Amobins  nur  die  12  consiliarii  lovis  und  die  im  ersten  Satz 
gemeinten  dpi  snperiorp«?  ot  involuti  (vgl.  darüber  Schmeifser  a.  a.  0.  p.  32s(|.  i 
Dais  V'airo  «Ii.-  12  <4titt«r  der  Etrusker  'Consente*?'  nennt,  möchte  darnach 
wohl  auch  nicht  so  unbedingt  abzulehnen  sein,  wie  es  Bchmeifser  p.  33  thut 
Diesos  Anfblitieii  kalendarisohsr  nnd  lodiakaler  Bedsutong  des  Zwtflf- 
gOttenrats  an  so  Tersduedenen  Punkten  der  langen  lanie  wird  kaum  ein 
Ergebnis  später  Spekulation  sein;  ^ehnehr  wird  der  Zwölfgötterkreis  in 
der  That  filtf^rall  auf  dif-  1 2  luahvlonischen  Zodiakalgott^r  zurüekfüliren 
Unwahrscheiuiich  is.t  es  Jcdodi  l»is  jCt/.t,  dai'ü  der  ijriöchiscbe  Zwölfgott^r- 
kreis  mit  der  Absicht  aujigt»wühlt  ist,  die  babyionischen  Götter  durch 
m<Sglichst  im  Wesen  entspreehende  grieohisebe  sa  ersetam;  vialm^ 
seigtti  schon  die  Varianten  in  der  Auslese  und  Anoidnong  der  ZwöUjgOtter, 
dafs  eine  so  mechanische  ^Übersetzung*,  wie  sie  Bitter  a.  a  O.  annimmt^ 
fem  lag.  di«-  Auswahl  «Irr  i'  Götter  und  6  Göttinnen  vielmehr  ans  der 
grieohischen  lieiigion  sich  ergab. 


1)  Die  befremdende  Wendung«  die  mehrfiudi  beaastaadei  »wde,  eddirt 

Bich  au8  der  hierin  r  ;_'«'höngen  Stelle  dc^  ^^eaeca  Q.  M.  Dil,  wie  such  fichmslher. 
ikHimieut.  Reitfer^cheid.  p.  32  i»q.  auuiuuat. 
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4.  Aneedotmi  ParlriniiB. 

Für  (Ho  Geschichte  f]t'r  Stnrusage  ist  von  einipem  Tritoressc  dor  Schluls 
des  anonjmen  Kapit^^ls  ntp\  tt^c  tujv  dirXavÜJV  dcrtpuuv  5uvu^€ujc  in 
aen  »wei  Parisini^)  gr.  2506  (a.  XIV  =iP*),  f.  11  und  2420  (aus  dem 
Jahre  1650  =  F*),  f.  91.  Das  Stflck,  das  sohon  Avaeh  die  OOtternamen 
und  den  Ausdruck  9eaiv  diTiq>dveia  genu^'sam  als  antik  erwiesen  wird,  ist 
auch  durch  die  Anwendung  einer  Geheimschrift  iTir  alle  hier  vorkom- 
menden (Ifittemamen  bemerkenswert.  Diese  Geheinischrift,  die  ich  auch 
noch  aus  einem  Marcianus  und  einem  Berolinensis  kenne,  denke  ich  später 
«imnal  im  ZnBammenhang  zu  belumdelii  (vgl  einstweilen  C^l  n  217). 
Hier  lOee  ich  die  kiypIx^xi^Aisolien  Zeichen  ohne  weitere  ErSrteiUDg  auf. 

...  *lb(uK  hk  Kai  Ttva  £i|ibia  koI  dcNpcc  t(öv  drrXavifiv  |v  Ttj)  6' 
|iotpt»uc  e6piCKÖ^€va  cl  xal  dipocKOiroOci,  imcToXoc  ßof)8€(ac  bid  dci&v 
to<ponf€iac  fi  hl*  dviipuiv  Trap^xovTai.  6  ^^v  cxopirioc  ouTUic  eupt- 
CKÖfifvoc  KQi  udXicra  irepi  luoTpav,  ivQaicJxv  6  XapTipöc  toö  6(p\c>vxov, 
bi  iaipiiiv  dpicTUJV  cuvacipiac  0€paTT€ufi.    ö  be  crdxwc  *bid  'Aqppoöiiric  & 

Köpnc  f\  Tfic  Mnipöc  TÜ>v  öfeüjv  üffeiac  djioTtXfei.  ö  öt  im  Tr\Q  Kt- 
q)aXnc  ToO  fiyoup^vou  blb13^ou  Iv  vS^  6'  Kai  ^äXtcra  vurrdc  bid  'Hpa* 
kX^ouc  f|  fip^pac  ^id>  AiocKoupuiv  ßonOciac  Trap^x^Tai.  ö  hi  kOwv  iy 
Tuj  ö'  Kai  |*dXiCTa  vuktöc  idc  dnö  'EKdirjc  f\  'Avoußiboc  fi  toö  "Apeuic 
[thc]  h\'  cux^c  ßor]8€iac  napexeiai  xai  rrapaKXriccujc.  fi  ^f  Xupa  bid  lo 
'AttoAXuuvoc  ri  EpjioO.  o\  b'  im  i(vv  Ktpaiiuv  tüO  ai-foKtpuj  kui  oi 
€pi(poi  Küi  n  Tip  6'  blü  TTavöc  r|  Kai  Epfioü  ßon^ouci,  Kui  pdXicra 

idv  Kttl  TWY  ätadtmOMA^  nc  to(p€  €ipriM^vouc  TÖirouc  4m8cuip^.  Kai 
IxacTOC     TU)v  TiXavirrupv  kotA  lijv  olxciav  aOroö  (pOciv  dm  tiüv  cipr)- 

p€VUJV  TÖTTWV  €UpiCKÖp€VOC  Kttl  pdXlCTU  Ol  dtaOol  TUC  ßOHÖeiaC  TTOIOÖCI  1* 

KüTd  Tac  (puciKctc  auTujv  ^uvaL(flc.  Kai  ö  Kpövoc  bt  em  fiu^pac  ictc  ibiac 
Tac  bia  nXoÜTUJVoc  kui  Iloctiöüuvoc  oi^icic  kqI  ßor)ötiac  iraptxtTai  kui  t£ 
dvTiTiaöfeiac  TUJV  l6iu)V  ßoTovujv  Kai  tüjv  dXXuiV  OepaTteiac  Trap^x^^ai* 
VUKTÖC  hk  KoXt&c  Kcipiivoc  TÄc  btd  TUvaiKuipv  £inci^|iu)v.  Kol  6  "ApTic  bi 
Td  oixeia  Tf)  ^auToö  9uc€i  buupeiTai  Kai  vukt6c  p4v  dMp^Xtjüa,  fm^acw 
hk  9oßcpÄ  Kol  ^vavria  Kai  ßXaßcpd. 

1  dCTpa  P»  I  e':  seil.  TÖiTH»  !|  2  cf  ^^  C!)  dipocxdirij  P'  ||  3  ouroc  codd.  i| 

•  Tpu'v  P'  '  'AcppobiTTic  in  P'  gef<?hr.  ulso  mit  dem  Planetenzeichen)  ^ 
')  Küp»n-  ki ypio^r.  I  yit]Titöc  kryptogr.  R  7  HjkikX^ouc  und  8  AiocKoüpuiv  kryptogr.  j 
if|fitpac  tehit  inP*  ||  9  'ExdTnc  und  'Avoüßiboc  kryptogr.,  "Apciuc  in  P*  mit  Planeten- 
zeicben  (J)     '  'hon  S.  isO,  Z.      stellt  au.s  Vergehen  toO  'Ep^oO  f  11  'AttAXXiiivoc 

krjrptogr.  II  12  TTovöc  krji>togr ,  Ep^ou  in  P'  mit  Plauetenzeicben  (^)  |  Kai  fehlt 
in  F*  l  18  Oeuipfl  P'  If  16  Kp6voc|  h  P'  |  17  TTXofrtuivoc  kryptoer.,  desgl.  TTocct- 

^(iIj)vüc  in  P':  P*  hat  statt  xal  TTocfi^divoc  vielmehr,  ehenfalls  Kr}-ptographi«ch, 
etwa  t\  TTavöc,  jedoch  mit  unverständlichen  Zügen  in  TTa  |i  19  'ApncJ  P'' 

Die  Ähre  der  Jungfrau  ist  in  diesem  Stück  mit  Aphrodite,  Kore 
und  der  grofsen  Göttenuutter  in  Yerbiudung  gebracht    In  der  Viigo 

1)  über  im  Terliftltnii  dieser  intrei  Wm  m  einander  vgL  oben  S.  Sl  f  — 

Die  Kenntnis  <1es  Texiesi  von  P'  verthmke  ir  h  V.  C\nui>u\.    T'aria.  gr.  2424,  der 
oben  S.  32  als  Vorlage  von  8480  erwiesen  wurde,  habe  ich  hier  nicht  benutzt. 
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caelestis  sahen  nach  Eratosth.  catast.  c.  9  Einige  die  Demeter,  Andere  die 
Atargatis:  für  die  letztere  ist  hier  Aplirodite  eingesetzt,  und  neben  der 
DcDwtar  wird  unB  nun  auch  Kor»,  die  ja  «axAk  die  Abreii  tiigfc,  als  eine 
Deatung  der  Jungfran  bekannt.  Als  maicr  divum  ist  sie  auch  in  desa 
bekannten  Gedicht  des  Donatianus  CIL  VII  759  anfgefafst  Die  Deutung 
der  Zwillinge  auf  die  Dioskuren  oder  des  einen  von  ihnen  auf  Herakles 
Itedarf  keiner  weiteren  Krläuterung  (vgl.  oben  S.  124  f.).  ^)  Über  Hokate 
uud  Auubiä  als  Gottheiten  deä  Hundssternes  vgl  oben  S.  179  f.;  nicht  zu 
belegen  weilb  ioli  dagegen  ein  YerUlMnie  dee  Ane  m  diesem  Qeslini. 
Die  Leier  ist  mit  Apollon  und  Hermes  in  Beziehung  gebracht,  wie  in  den 
Katasterisroeu  cap.  24.  Steinbock,  Ziet,'e  und  Böokchen  sind  mit  Pan  und 
Hermes  verbunden;  \g\.  Roschers  AVshnndlung  ülier  Aegipan-Steinbock,  der 
alä  Sohn  der  Ziege  uud  Bruder  der  epiqpoi  auigefafst  wurde,  in  den  Jahrbb. 
f.  klass.  PhiloL  151,  333  ff.  Kronos  endlich  als  Planet  ist  mit  Plnton  imd 
mit  Fsseidon  nuanunengebneht,  wob«  TieUeidit  mir  der  allgemeine  (Aar 
rakter  dieser  Gottheiten  das  tertimB  oomparationis  abgab.  —  Ober  die 
ßordvot  der  Planeten  vgl.  Bonefa^Leeleroq,  L'astroL  gr.  p.  317. 


5,  *Im  in  astrtmtnietg*. 

(Zu  S.  867.) 

Mit  diesem  Buchtikd  ist  es  mir  nicht  besser  ergangen  als  seinerzeit 
Jablonski,  der  im  Pantheon  Aegjptiorum  11  47  i^'oigendes  darüber  schreibt: 
„In  muTenrnm  <MäaBO$  tt  Aegyptiot  eSkia  farmÜB  d  NomMftw  eagpressisss 
ttgna  co^Mia,  eerlitmmm  tetiu  ut  Htro  m  ÄBtroHomkis,  inqnit  Is.  Vossins, 
Obserrat.  in  CHttollnm  p.  302,  ex  cnins  verbis  intelligi  non  potest,  sitne 
Hero  ille,  quem  testem  laudat,  in  luecm  editus,  an  vero  in  Bibliotheois, 
inter  Codd.  M8S,  etiamnum  lateat.  Gerte  post  institutam  inquisitionem 
moltiplicem,  etiam  apud  viros  longe  eraditiüäimos,  reromque  harum  peri- 
tienmos  nibil  ea  de  re  comperire  potoi.  Et  apparet  etiam,  diligeatissimo 
et  laboriosiBsimo  IVibrido,  Hamborgend,  ignotom  penitns  libmm  bmie  ftiiise, 
nt  qui  mentionem  illios,  in  Bibliotheca  Qraeea  [vide  illius  Volumen  II 
v've  T.ib.  in  cap.  XXIV,  p.  594],  omnino  nnllam  fecerit  Sed  video  tarnen 
Fridttricum  Lindebrogium  [Notis  ad  Ammianmn  Man  ellinnm  p.  123.  Edit. 
Hamburg.]  alicubi  cita&sc  Horonem  Alexandri uum  nepl  üvujUUTUiV 
dcTpovoMiKl&v  pag.  31^  qui  est  band  dnbie  is  ipse,  ad  qaem  Yossios 
etiam  prarocaTerai    IKsoas  ctnoqne  ez  eo,  libram  bonc  typis  descriptnm 


1)  Kürzlich  hat  Cumont  (Notice  «ur  «leux  has-relief^  Mithriaques,  Revne 
archcoi.  i^02j  aich  über  die  Auffiugaii^  der  Zwillinge  als  Apolluo  und  Herakles 
geanfsert  (p.  9,  2).  Kr  uitnmt  aa,  dab  ate  vielleicht  nur  aus  einem  MirsverstSadiii» 
der  Moininieiite,  die  Amphion  und  Zethos  zeif^ten,  in  die  Astrologie  gekommpti 
iit.  Dals  gcbou  Varro  dieee  Deatung  erwähnt,  ist  Cumont  Im  kamit.  Ich  kann 
aber  das  Zusammentreffen  der  Lehre  von  der  tut«la  deorum  mit  dieaem  Kata- 
HtHrismuB  nicht  für  zufällig  halten  und  glaube  bestimmt,  dafs  m  eich  hier  mn 
sehr  alte  orientaliBchc  rraditionen  handelt  (vgl.  oben  S.  126). 
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publiciqii^  inris  tActiim  libris  omnino  rarioribug  esse  aflscribendura."  Nun 
habe  ich  zwüjc  das  Buch  hudeu  können,  das  landenbrog  ciiiert:  aber  er 
Itti&t  M  iD  ünraobi  H«n»i.  Lind<iilirog  f&gt  nlmHeb  a.  0.  [Hunimtg 
1609,  in  4*]  fln  Aminiano»  XZn  15,  31,  wo  Über  das  AjoHMaem.  des 
Schattens  zur  Zeit  der  Sonnenwende  in  Svene  gesprochen  wird,  als  letete 
Belege:  „Vide  Strab.  üb.  TT  p.  78  Hero  Aiexand,  irepi  övofidTUJV  dcrpo- 
vomKÜLJV  pa^'.  31".  Was  iioi  Rpro  stehen  soll,  ist  also  niolit  angeführt: 
aber  um  By^ue  mufs  es  sich  haudeln.  Nuu  hat  Conrad  Dasypodius 
(Eandifnls)  im  Jilire  1579  niolit  nur  mm  1.  Bnbh  d«r  SlaiiMnte  dw 
EnUid  (Argent.  1579,  in  8^  foL  SS^-^öO)  dift  *0v6|iiaTa  TCuiMcrpiKd  und 
CT€p€0|ül€TpiKd  des  Heron  herausgegeben,  sondern  auch  noch  ein  zweites 
Büchlein  mit  folgcndpm  Titel:  Oratio  Cunradi  Dasjpodii  de  Disciplinis 
Mathöinaticis:  Ad  Fridericum  II.  Sereniss.  Hegern  Daniae  etc.  Eiusdem 
Hieronis  Aiexandrini  nomenclatuTHe  Vocabulorum  Geometricuruiu  translatio. 
Ximdcm  Lezioon  matlienistuiQm,  «k  dioerais  ooUeotnm  antiqnis  scriptia. 
Argmt.  fizcudebat  Nicolans  Wvriot.  MDLXXIX.  [Ansllllirlich  hat  diesen 
seltenen  Band  beschrieben  Tb.  H.  Martin  in  seinem  umfangreichen  Werk 
Recherches  sur  la  vio  et  les  ourrages  d'Heron  d'Alexandrie  et  sur  tous  les 
oaYrages  mathematiques  grec^,  qui  ont  ete  attribues  a  uu  auteur  uomme 
H^ron  (■«  Midmoires  pres.  par  div.  sav.  k  TAcad.  des  inscr.,  L  Serie,  tom.  4), 
PariB  1854,  p.  338 — ^240.  |  Man  kann  doreh  das  Binsdtm  leidit  %a  d«r 
Meiniing  kommsa,  dafs  das  ^Lexicon  mathamaticum',  welches  nach  dem 
Hiero  oder  Hero  zuerst  lateinisoli  und  dann  gTiechisch  folgt,  jedesmal 
eigens  foliiert,  L'^^  i(  ^f;:lls  von  Heron  stamme,  und  Lindenbro'/  war  offenbar 
dieses  Glaubens j  denn  sein  Citat  Hero  Trepl  ovo^diuiv  öcTpovofiiKuiv  p.  31 
geht  m  dar  That  eben  änf  dieses  Lexikon,  da  in  ihm  f.  31^,  mit  den  KtypS" 
tital  Tf)c  dcTpovoiiiac  övÖMara,  wiiklioh  Ton  dem  Fehlen  des  Sehattens 
in  Syene  zur  Zeit  der  Sommersonnenwende  die  Rede  ist.  Das  Citat 
Lindenbrogs  ist  damit  verifiziert;  allein  er  ist  voUstlindig  im  Irrtum, 
w  nii  er,  dem  ersten  Anschein  folgend,  diese  Kompilation  dem  Hero  zu- 
sciueibt,  die  vielmehr  von  Dasjpodius  selbst  aus  allerlei  alten  Autoren, 
1.  Bw  ans  dsm  Almagesfc  vaA  der  MraliiUoa  det  Ptolemaios,  msammeo- 
gSsteUi  worden  ist  Nm  hlltte  immerlim  Is.  Yors  den  gleiehen  Febler 
wie  löndenbrog  machen  und  diesen  Traktat  ebenfalls  dem  Heron  zuschreiben 
können:  aber  diese  Möglichkeit  wird  dadurch  besoiti.H^,  dafs  sieh  die  von 
Vofs  mitgeteilte  Nachricht  in  der  ganzen  kleineu  öchrift  nirgendwo  findet.  ♦ 
Vofs  hat  also  jedenfaiiü  nicht  das  gleiche  Werkchen  gemeint  wie  Linden- 
brug,  und  damit  ist  attcb  der  SeUnUi  Jablondds  hlitf&llig,  dab  Vossens 
Oitat  'Htro  in  asfaronmnieis'  auf  ean  gedmoklee  Bneh  sidi  bssishsn  mnfii: 
es  soheint  vislmslir,  daOi  Tolii  an  eine  Handschrift  denkt.  Neue  Hof^ 
nnng  und  —  neuen  Trag  bietet  ganz  gegen  seine  Gewohnheit  TiUdwig 
Ideler.  Er  wiederholt  in  seiner  Abhandlung  über  den  Ursprung  des  Tier- 
kreises (Abb.  der  Berl.  Akad.  1838)  8.  9,  Aum.  2  die  Citate  dt»s  Jablouski 
ans  Tob  und  Lindenbrog  (doeh  sehnibt  er  fidsoh  pag.  190  statt  193) 
and  fügt  dann  binsn:  „Di^  Schrift  ist  noch  nicht  gedrookt.  Eine  Bbtnd- 
Schrift  ist  nach  v.  Aretins  Beitrftgen  in  der  Münchener  Bibliothek  yW' 
banden"  Da  könnte  ich  sie  also  in  meiner  nächsten  Nähe  finden.  Allein 
eine  zu  an  !<  rn  Zwecken  tmtemommene  vollständige  Durchsicht  der  Aretin- 

Boll,  äpluicru  barlMiric».  Sl 
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sehen  Beiträge,  insbeHondere  des  darin  gedruckten  ilardtücheu  Katalogig 
wuerar  griedÜMlMii  Hat,  lielerl»  mir  mir  den  BewaSs,  dab  Hel«r  gwnt 
luabtn  mob.  Dft  w  die  Nummer  der  Hs  nicht  angiebt,  ist  von  vomberns 
aniasebnien,  dafs  er  aus  dem  Gedächtnis  citierte:  ob  or  etwa  an  Cod.  c^r.  515 
gedacht  hat,  der  fol.  n." — 77  (dno  T\)Vo\\t\c  dva-fKaia  €k  tfiv  rnc  äcTpo- 
vo^iac  eicatuJTnv  euthält,  die  nach  iiandini  U  4Ö1  von  einem  Mönch 
Oregorios  verfaCst  ist,  jedoch  nirgendwo  dem  Baron  zugeschrieben  wird, 
oder  ob  ihm  nmr  die  Tage  Briimeraiig  kam,  dab  in  Hflnelien  Heronliand* 
schrifieu  vorhanden  seien,  wage  ieh  nicht  zu  entscheiden.  —  Bin  paar  alte 
Irrtinucr  hiiby  icli  .soniii  aufzuklären  odrr  festzustellen  vennorlif:  r-ltsel- 
haltert  'Hhiti  in  iistronomicis'  haho  ieh  iib(>r  noch  immer  nicht  autgetunden. 
Am  uucxisteu  äoheiut  die  Vermutung  i^^u  lieguu,  dais  I&,  Vois  an  die 
oben  aogeflUirfee  Stelle  aaa  AoihiUeiii  gedaehi,  aber  aus  Irrlnm  ifealt  des 
riditigen  Verluiernamens  Hero  geschrieben  hat.  Ich  füge  nur  noch  bei, 
daCs  anter  den  zahlreichen  Heroliandschriften,  die  Isaak  Vofe  besafs  (vgl- 
das  Verzeichnis  seiner  Hss  bei  Colomesius,  opera  p.  8 1(1  sqq.,  codd.  gr. 
n.  3,  34,  42,  74,  129,  145,  201,  212)  sich  ein  'Hero  de  astronomioia' 
nieht  befindet,  and  Hah  der  anageiflieluiete  Keonflr  dee  Heran,  Harr 
Dr.  Wilhelm  Schmidt  in  Helmstedt,  einen  Titel  dieeer  Art  nirgendwo  ge- 
ftwidiw  hat. 


6.  Ais  d«r  *ffntBmk  Bfnleftni^*  it»  Ahm  Wim. 

Von  iLküL  Dvxojrr. 

Den  Gegenstiad  der  eedieten  Beil^  bildet  die  Henuugabe  nnd 
ÜbexMtenng  desjenigen  Kapitahi  der  'gro&en  Binlaltnng'  dee  Abfi  Ifa'ier, 

das  sich  mit  dem  ersten  Teiikrnssteit  in  der  oben  S.  415  charakterisierten 
Wei-sp  Iven'ihrt.  Ich  habe  die  IJearbeitunp  diwc?  knrrPTi,  aber  miDslichen 
Textes,  dur  mich  weitab  von  gewohnten  Studitjakreisen  lockte,  nor  unter 
ernsten  Bedenken  ttbemommen.  Sc^eDsüoh  siegte  die  Versioherong  Bolls, 
die  er  redlieh  gehalten  hat,  da(ii  er  mir  in  allem  Sachliiehen  mit  eciaem 
Bäte  nicht  fehlen  werde.  Von  der  Hilfe,  deren  ich  mich  auch  sonst  von 
mehreren  Seiten  her  zu  erfretien  hatte,  wenln  ich  bald  zu  reden  haben. 

Von  dem  Vprfasser  des  Textfs  sin<l  nht'u  S.  III)  gleichfalls  schon 
einige  Angaben  gemacht  ^worden  j  dort  i^i  auch  die  wichtigüte  Litteratur 
angäohrt  Ab«  ICa'far  Ga*fitf  ibn  Un^ammad  nl-Balhl  ist  *lfittwooh  den 
28.  Rama^Än  272',  d.  i.  am  9.  März  886  in  Wasit  gwtorben,  Fihrist  277. 
Über  die  sehr  merkwürdigen  politischen  Wirren,  die  damals  lange  Zeit 
hindxirch  das  Mündungsgebiet  des  Enphrat  und  Tigris  und  insbesondere 
anch  die  Stadt  Wäsi^  beunruhigt  hatten  und  die  im  Jahre  885  eben  in 
Wisil  ihren  Abaefalnfi  ienden,  mSge  man  KOldekes  Anfta^  Uber  den  Krieg 
der  schwanen  Sklaven  in  seinen  'orientalisehsn  Bkissen*  (189S)  8.  15Slt 
nachlesen.  Die  Leben^cbicksale  Abu  Ma'sars,  des  Zeitgenossen  Ton  al-Kindi, 
sind  ans  voorliafig  nur  in  den  gtOhsten  Umrissen  bekamt.    Der  Artikal 
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des  Ihn  HaUikäu  (Nr.  135  eil.  Wüstonfeld)  ist  von  einer  unjrlatiWichen 
Dürftigkeit;  der  im  Fihrist^j,  abgegehcn  von  der  Aafaähliing  der  Schriften 
ndl  Biebt  gmd»  nieh  n  moBm,  enflAIt  gleiehnroU  lo  uemlioh  alles, 
WM  wir  von  dem  Leben  dee  in  semer  Zeit  und  tpUer')  weithin  bertUunten 

MamMB  Wimen.  Ibn  «1-Qiftf  (iTflnoheD,  ood.  ar.  440  foL  62^  i.  äa'far), 

dessen  Artikel  zum  groisen  Teil  bei  Casiri,  MbUoth.  arabico-bispana  1,  851  f. 

TM  lesen  steht,  unrl  Ibn  Abi  U^aibi'a  (ed.  Müller  1,  207,  unter  al-jCindS) 
haben  den  Fihrist  inisgp«?chrieben;  doch  hat  der  erste  pinigp«?  Eigene,  wovon 
wir  die  Angabe  hervorheben,  d&£s  Abu  Maäar  "^iii  den  (Jeifchicbtsbüchei-n 
der  Pener  und  in  der  Oeschielite  der  übrigen  Volker'  überaas  bewandert 
geweien  sei  (eaeiri  851).  Das  Gitat  bei  Ibn  Abi  ü«aibi*a  1,  15,  wo 
Abu  Ma'sar  von  Argot  und  Argeioi  spricht,  die  später  lonia  und  lonier 
genannt  worden  seien,  scheint  mir  immerhin  darauf  hmzinleuftm,  dafs 
Quserm  Araber  griechische  Tette  zugänglich  warpn.  TTml  so  halte  ich  es 
nicht  für  ausgeschlossen,  dafa  er  in  dem  hier  gogehuueu  Stücke  uebeu  der 
persischen  Quelle  (oben  Ck  416)  anch  eme  gnecbisehe  eingeeeben  babot 
wofür  wohl  auch  die  an  manchen  Stellen  auffallend  gute  Konseivleriing 
der  griechis<'hen  Namen  geltend  gemacht  werden  l<ann. 

Das  'grofse  Ihn  h  der  Einleitung' ^j,  aus  dessen  sechstem  Buch  (mnqäla) 
wir  das  erste  Kapitel  ijasl)  verofifeatlichen,  ist  um  das  Jahr  ^48  ge- 
scfariebeik  worden,  wie  sich  ans  dem  Scblnft  der  Vonede  eben  dieses  Kapitels 
ergiebt;  wenn  Abu  Ma*lar  wirUieb  über  hnnderfc  Jahie  gelebt  hat,  so 
hatte  er  damals  über  zweiundsechzig.  Das  Bttoh  hat  sich  in  drei  Hand« 
Schriften,  nnser  Kapitel  aber  nur  in  zweien*)  erhalten,  über  die  wir 
zunächst  berichten;  daran  schliefsen  wir  eine  kuize  Aufz&hlimg  unserer 
Bonstigea  Hilfsmittel,  die  uns  bei  der  Herstellung  des  teilweise  stark 
TerdoriMOMi  Textes  mehr  oder  minder  gefordert  haboi. 

L,  die  Leidener  Golius  47,  ist  von  A.  Kucnen  in  dem  TOn  Jong 
und  de  Goeje  herausgegebenen  '^.  Band  i'lRn.'  i  des  Leidener  Oatalogus 
codd.  Orient,  unter  Nr.  1051  S.  8:5  be.schiiebeii.  Wir  konnten  die  Hs,  dank 
dem  grofsen  Entgegenkommen  der  Leidener  Bibliotboksverwaltung,  bis  ^um 
*  AbseUnlb  dee  Druckes  auf  der  Münchener  StaatsMbfiothek  benfihen.  Dar 
von  uns  herausgegebene  Text  beginnt  auf  Seite  173  hinter  der  Mitte 
der  Seite  und  reicht  bis  S,  188  gegen  die  Mitie,  doch  hat  derjenige,  der 
die  Seiten  numeiiert  hat,  in  dieser  Partie  ein  Bl&tt  zu  zählen  vergessen. 


1)  277.  Dort  ist  Z.  5.  doch  wohl  liamidhxi  laisa  min  zu  lesen  ('weil  diese, 
die  Ästrologia  iudiciaria,  nicht  zu  den  von  al-Kindi  betriebenen  Wist^enschaftt'n 
gehörte').  Z.  8  vor  der  Angabe  (Iber  den  Tod  eine  über  die  Gefoult  weg- 
gefallen, wie  die  Varianten  beweiten. 

2)  In  der  Geschü  lite  von  den  40  Vezieren  (in  irahichts  riMTsctznn^'  von 
1001  Naeht  Bd.  l)  erscheint  er  an  Stelle  de«  alten  Weisen  Sindbäci.  Ein  eng- 
liediei  flekauepiel  'Albumeaar'  (gedraekt  in  Doddey*«  Old  Knglish  Plays,  4.  Ausg. 
lOn  Hazlitt,  Vol.  iV)  wurde  ir>14  \or  dem  Köni^r  gespielt 

3)  Kitäb  ai-omdhal  al-kcU/ir  steht  als  Titel  in  der  Leidener  nad  in  der 
Oxloider  He,  Tgl.  Ißeon  in  dem  im  Test  (8.  484)  eitierten  Eatelog  8.  888. 

4)  r>afs  cod.  Paris,  nicht  iniser  Buch  enthlllt  (wie  Suter,  Pic  Mathema- 
tiker 89  unrichtig  angiebt),  war  uub  tichon  ans  der  Einsicht  in  den  Pariser 
Katileg  Uar  uad  ist  uns  darch  die  Güte  von  H.  Dereabourg  ausdrücklich  be- 
stft^  worden.  Auch  fieoorial  818  (Caeizi  1,  860)  kaui  niefat  nns»  Buch  «ein. 

81* 
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Es  ist  eine  ägyptischu  Ha  des  IG.  JaiirliunUerts  (datiert:  \0lleudet  Dienstag 
d«ii  25.  Bagab  966  moigeiui'  d.  i.  2.  Hai  1559).  Dw  Benurknng  Kunani, 
dars  sie  leicht  sa  leaeii,  aiber  fehlerhaft*  sei,  trifft  leider  in  hohem  Mafse  zu. 

Wir  h&tten  trot^  unserer  griechischen  und  lateinischen  Hilfen  taum  den  Mut 
gefunden,  auf  (irundlage  dieser  einun  Ha  eine  Ausgabe  des  Textes  /u  riskieren. 

0,  die  Oxtorder  Ha,  Hyde  3,  ist  in  dem  von  Pusej  (1836)  herans- 
gegebenen  TeO  von  Nioolb  Katalog  der  ar.  Hm  der  Bodleiana  nnter 
Nr.  294  8.  295  benprochen:  eed^  bcrailiyeiBii«,  folüa  341,  ■eriptoz»  Mann- 
tanica,  eaqae  accurata  et  nitida,  initio  mntilns,  saecnli  decimi  quarti  quin- 
tive  Aerae  Ohristianae,  ut  videtur,  nonnulHs  a  recentiore  mann  sub  finem 
restitutis.  Die  Bodleiana  hat  noch  eine  xweite  H.s  des  Werkes  Nr.  272 
S.  237—39  (datiert  Dü  Iqada  880  =  1476),  die  aber  unsern  Abschnitt 
niobt  enihilt  (Niooll  288  Aamerk.  b);  bei  der  Besprecbmig  der  Nr.  272 
bat  Niooll  eine  dankenswerte  Übersicht  über  den  Inhalt  der  acht  maqälSi 
der  *cTrofsen  l'^inleitun«,''  ire^'eben.  Professor  I).  S.  "M argol i outh  in  Oxford 
hat  uns  durch  eine  geuaue  Kollation  des  uns  interessierenden  Teils  von 
Nr.  'J!)  i  aufs  höchste  verpflichtet  imd  unsere  Ausgabe  eigentlich  erst  ei^ 
mögliiht;  aueb  danken  wir  ibm  mebreve  Torlrefflicbe  Leenngen,  die  wir 
aa  ihrem  Orte  bemerken  werden. 

Job,  die  eine  lateinische  Übersetzung  der  ^grofsen  Einleitung', 
stammt  von  Johannes  Uispalensis;  wir  haben  sie  in  Clm.  ;i71,  einer  ita- 
lienischen Ks  des  14.  Jahrhunderts,  vor  uns  gehabt;  die  späte  Hs  Clm.  122 
baben  wir  gleicb^EiUs  verglichen,  wenn  wir  sie  aacb  nur  selten  anxaf&bren 
für  nOtig  fanden.  Von  dem  Cbetsetier,  «nem  getauften  Juden,  der  om 
1130 — 50  in  Toledo  lebte,  hat  Steinschneider,  die  hehr.  Übersetzungen  des 
Mittelalt.  S.  981  gehandelt*),  von  der  fbersetzung  S.  568,  vgl.  569.  983. 
Dem  Versuch,  da*«  Datum  1171  einer  Klorentincr  Hs  nach  der  spanischen 
Ära  zu  erklüreu  uud  demnach  diu  Übersetzung  ius  Jaia-  il^^i  /.u  rücken, 
bringen  wir  wenig  Glauben  entgegen,  aber  da  die  Oberaetzung  sidier  in 
das  12.  Jahrhundert  gehört  und  bei  ihrer  grofscn  Gewissenbaftigkeit  in  der 
Wiedergabt^  ihres  Texte  s  fast  einer  arabischen  Hs  gleichkommt,  so  gewinnt 
ihr  Zeugnis  für  uns  eine  beträchtliche  Bedeutung.  Sie  hat  nm  sehr  wesent- 
liche Dienste  geleistet,  trotz  ihrer  für  einen  heutigen  Menschen  fast  unver- 
atftndlichen  Weiie  des  Überaafenns  und  trotedem  wir  nur  IW01  der  *etwa 
20  bekannten*  Hannskzqite  benfltrt  baben;  wir  fOrohten,  dals  aock  die 
KWan/.ig  zusammen  nicht  aUnuebr  weite  li  ltVa  möobtan. 

Dr,  die  zweite  lateinische  f '  bersetzung,  die  von  Hermann 
Daliuata^  einem  Zeitgenossen  des  Johannes  Hispaieusis,  herrührt,  lag 
uns  in  dem  Augsburger  Druck  vom  J.  1489  vor.*)  Steinschneider  spricht 
Toa  ihr  a.  a.  0.  568 — 70.*)    Sie  iat  nicht  eo  wSrtlioh  wie  Jobaanee, 

1)  Vgl.  auch  Grauert,  Meister  Johann  von  Toledo  in  den  Sitziuigsber.  der 
bejjrer.  Akad.  lnoi  .S  112  (139.  193),  Sil  und  bcsonderB  188 f. 

2)  Auch  1496  und  Venedig  1506  gedruckt.  Nicoll  (nach  Panzer)  im  Eatah^ 
der  Bodleiana  238  Anmerk.  a.  Steinschneider  In  der  Vorrede  wird  der  Ver- 
faitHer  von  einem  Freunde  als  'mi  Hermanne'  ang'-rcdet  Kiue  dem  Druck  von 
1489  fiMt  glöolueitige  IIa  dieeer  Übersetnug,  Chu.  25004,  haben  wir  veigiiehea, 
aber  seUen  angefHhrt. 

iCi  Zu  *^{>Miisi  Imeidcru  »  twiis  niiklarer  Dursfcllun^  1'  nders  sdne  Aue* 
jfülirungen  in  der  Zeitschr.  d.  Deutsch.  Morgenl.  (ieselUuh.  is,  170 — 78. 
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sondern  stellt  eher  eine  B^n'-beitung  als  eine  t^ersetzung  vor,  gieM  aber, 
wenigstens  in  unserm  Kapitel,  fa«t  durchwpc^  «len  ganzen  Text  wieder. 
Von  Jobannes  ist  sie,  soviel  ich  sehe,  unabhängig  und  übersetzt  nach 
•inem  oA  Ton  dem  des  Jdi  abweidienden  Ifiitiifllaipt  Wihmid  jener  ein 
Latein  schreibt,  das  fast  Arabisch  za  nennen  ist»  gielit  sich  der  Autor  des 
Drucks  sichtlich  MfÜie  um  die  gute  lateinische  Phrase,  was  freilich  oft 
seltsam  berührt,  da  auch  er  infolge  der  Beschaffenheit  seiner  Vorlage  viel- 
fach den  hellen  Unsinn  schreiben  muTs.  Im  ganzen  hat  er  doch  noch 
viel  von  der  sklaTisohen  Art  der  Übersetzung,  die  durch  Johannes  ver- 
treten ist  Im  Dmudc^)  ist  der  Text  «nf  das  Ulgliehste  mifihaodelt  und 
sowohl  Dr  wie  Joh  sind  ohne  das  araMsdie  Original  nicht  zu  verstehen. 

Gr,  die  griechische  Übersetzung  des  Abu  M:i\sar,  übtT  die 
Cat.  I  39ff.  7-n  vergleichen  ist,  knmt  bereits  sehr  stark  und  hatte  also  für  uns 
geringere  Bedeutung.  Ihre  Eut^tohungrzeit  ist  schwerlich  genau  zu  bestimmen. 
Aneh  gdsng  et  nas  erat  sp&t,  eine  VoUsttndige  Absdürift  nnserei  Kapitels 
sunmmenzubringen.  Boll  hatte  durch  Herrn  Dr.  Sickeubergers  Güte  aus 
der  Hs  2M  der  Ribliotheca  Angelica  in  Rom  eine  Abscbnt't  erhalten,  die 
bis  zum  ersten  Dekan  der  Zwiliingt^  reichte;  er  selbst  schrieb  dann  aus 
der  gleichen  Handschrift  den  Text  für  den  Krebs  und  den  ersten  Dekan 
das  LBwan  ab  UBd  bantttete  weiteriün  eine  gegebene  Gelegenheit,  das  BMIbk 
in  Warans  ans  Lnnrani  XXVIU  SS  (ein«r  Abselirift  von  AngaL  39)  1 149 
xon  die  Teile  vom  swaitan  Delan  I  s  Tiöwen  bis  zom  Schlufs  zu  erganzen. 
THese  Hs  hat  aber  eine  crrofsc  Lücke,  niimlich  viv}\  7woifpn  Dekan  der 
Wage  bis  zum  dritten  des  bteinbocks.  Füi-  die  febienden  Fartien  erhielten 
wir  dann  etwa  gleichzeitig  mit  dem  Eintreffen  der  1.  Korrektur  durch  die 
Freondliebkeit  von-  F.  Onmont  und  Dom.  Bnssi  «ne  Kopie  ans  dam 
^el.  29. 

Mit  Ahm  bezeichnen  wir  den  von  Boll  in  Cat.  II  lö2 — ^67  heraus- 
gegebeneu griechischen  'Achmes',  der  nur  für  die  indische  Sphäre,  den 
zweiten  Passus  jedes  Dekans,  in  Betracht  kommt,  vgl.  oben  S.  414.  Es 
ist  die  Übanatanng  amas  andnsdian  Emllalteztas,  vieUeicbt  einar  QneUe, 
m  dieaen  Teilen  unseres  Kapitels  und  stimmt  oft  wftrtlioh  mit  Abft  Kft'ter, 
wann  auch  nicht  bei  allen  Dekanen. 

Av  (—  Avenar),  d''r  hiielnische  Ihn  'Ezra  des  Petrus  de  Abano,  den 
wir  in  dem  Veuüdiger  Druck  von  1507  benützten,  ist  oben  S.  419  be- 
sprochen. Der  Druck  entiiSlt  die  aus  Aba  Ma'inrs  Kapital  aatnommenon 
Tola  anf  foL  m*  bis  XY^;  sie  sind  Uar  swar  dnieb  vieles  anderweitige 
Matarial  vermährt,  in  ihrem  eigenen  Baataade  aber  sehr  stark  gekürzt.  Da 
der  Hebräer  den  Araber  manchmal  l)esser  verstanden  haben  mag  als  die  La- 
teiner un  1  ( i riechen,  so  war  für  uns  der  Text  nicht  ohne  Interesse.  Wir  haben 
das  hebräische  Original  in  den  drei  Münchener  Hss  (hebr.  304.  202.  45) 
verglichsn  und  damaeh  fibanll  dan  Dnioik  kontrolUert  Doch  ftthran  wir 
in  der  Bogel  den  leicht  sagtnglidion  Druck,  selten  den  bobiÜselion  Text 
—  diesen  als  Ibn  Ezra  —  an. 

Seal,  die  Überectzung  aus  Ihn  'Ezrä  in  Scaligers  Manilius  (oben 
S.  419),  ist  selbständig  aus  dem  hebräischen  Text  gemacht,  wenngleich 


1)  Bbenso  in  der  S.  484,  Anm.  %  orwUmtaa  Hs. 
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Scaliger  die  lateinische  Übersetzung  kennt  mid  citiert  (3.  432,  434,  436 
der  AuBgabe  von  1655).  Wir  fDhm  sie  tMm  aa  als  eine  weile»  baad- 
ecbrifaiche  Gewilir  ftr  den  Text  dee  Iba  ^Esri. 

Mit  Id.  meinMi  wir  Idelere  üntertuohiingeii  Uber  die  Stemnamen. 

E8  liegt  uns  nocli  (»b,  zu  snprn.  in  Tvelcher  Wei<?n  -wir  dies  immerhin 
reiche  Material  nutzbar  gemacht  und  wie  wir  unsere  Ausgabe  eingerichtet 
haben, 

Das  Werk  dee  Aba  Malier  war  sieher  eSanal  ia  einer  groben  AniaU 
TOB  HsB  Teibreitei  Die  Übwliefimuig  isk  bei  einem  Bncli,  b«  dem  es 
mehr  auf  die  Sache  täs  auf  das  Wort  ankam,  gewifs  keine  sorgfUtige 
gewesen;  zumal  unser  Kapital.  f1n=  sich  mit  seinen  zahlreichen  fremden 
Eigennamen  und  tremdartigtjii  \  urstelluogeu  frühzeitig  dem  Verständnis 
entzog,  litt  immer  mehr  unter  der  Nachlässigkeit  der  Abschreiber  und  schon 
die  drei  qpiteeleas  dem  19.  Jahrhundert  angehDrigen  Kandsehriften,  die 
•liirch  Joh  Dr  At  repifleentiert  werden,  scheinen  im  wesentlichen  dasselbe 
IJild  {.'photcn  711  l>;'Jt»'n  \vi(!  jetzt  L  und  0:  das  Bild  eines  durch  Fehler 
aller  Art  u'id  zalilreiclu'  Auslassungeu  entstelltcu  Toyt*^";  Dies  Urteil  würde 
bestehen,  auch  wenn  wir  <)uli  und  Dr  nidit  nur  in  wenigen  Exemplaren,  son- 
dern die  wirkfiehet  ans  allen  Hw  gewonnene  Arbeit  des  Johannes  Hispa* 
iMiflis  und  des  Hermann  Dahatata  vor  uns  gehabt  hatten,  und  femer,  auch 
wenn  wir,  was  die  Auslassungen  betrifft,  den  Umstand  in  Erwägung  zicbfn, 
dafs  die  Übersetzer  von  sich  ans  häufig,  was  ihnen  ganz  unverständlich 
schien,  einfach  übergangen  haben.  Sowohl  L  wie  0  bi«ton  eine  Reihe 
Ton  Fehlem  und  Auslassungen ,  ^  deuffieb  «rat  dnreh  ihren  Absohreiber 
oder  den,  der  dessen  Yorlage  schrieb,  hereingekommen  sind,  andsrerseiti 
hat  jede  der  beiden  Hss  eine  Reihe  von  offenbar  ursprüngliohen  Lesungen 
gnt  1>f»wahrt,  und  die  griorhisrlHm  Namen  sind  eigentlich  in  einem  be«;f«T" 
Zustand  als  man  erwarten  sollte.  O  stellt  mit  der  Torla<:e  von  Johannen, 
L  mit  der  des  Hermann  in  einem  ntkberen  Verhältnis,  doch  müssen 
wir  hier  auf  eine  weitere  Ansflihmng  dieses  Punktes  venicliten.  Für 
unsere  Ausgabe,  deren  kritiadier  Apparat  ohnehin  stark  genug  ange- 
schwollen ist,  verbot  es  slcli  von  selbst,  alle  die  nnzählifren  Pehler,  die 
den  einzelnen  Über>et  zungen  eigeiitümlicli  sind,  anzuführen  oder  zu 
erklären;  noch  weniger  konnten  wir  die  vielen  Auslaüäungen  bezeichnen. 
Wir  haben  aber  eine  recht  reiehUehe  Blnmeniese  gegeben,  die  ein  eigenes 
Urteil  emOgliohen  wird;  was  ntr  HersteUung  des  Textoe  dienen  kmmte, 
glauben  wir  vollständig  herangezogen  zu  haben,  aufserdem  wurde,  wenn 
im  Apparat  die  Lwart  einer  ITs  angeführt  wurde  tind  einer  der  Über* 
Setzer  deutlich  mit  ihr  ging,  regülmäfiiig  hierauf  hingewieijen. 

Dagegen  glaubten  wir  bei  der  Beschaffenheit  des  Textes  die  Lesungen 
der  beiden  arabischen  Handsehriften  ausfUirUch  bieten  zn  sollen.  Weg- 
gelassm  wurde  nur  einiges  OrftograpUsehe,  etwa  auch  ome  Bchresbung 
wie  0  (S.  49S,  19)»  femer  einige  Yersohreibangett,  die  kein  kritiachee 
Intereue  boten,  und  in  der  Regel  Angaben  über  mangelnde  Punktierung,  wo 
da«»  gemeinte  "Wim!  nicht  zweifelhaft  sein  konnte.  Dafs  der  Schreiber  von  1j 
gewöhülicli  'Schwann'  uiul  v'.J'  'Stirnhaar'  s.lireiht,  spi  wenigstens 

hier  bemerkt  Die  Hes  haben  nattlrlich  keine  Vokale,  sie  laasen  das  t  des 
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Femininums  ohne  Punkte  und  st'tzon  kein  Tasdid  und  koin  Ilani/a  (also  Lif 
*Gefiifs"*,  U.S.W.).  Im  Dual  steht  hiiufit,',  wean  auch  keiaeswegs  imiupr,  der 
Genitiv  tür  den  Nomintttiv,  oft  in  boiUön  Hss  übereinstimmend ;  wir  glaubten 
die  koizekU  Fonn  htrsMIen  ca  mflsmi,  docih  findet  «oh  dann  im  Apparat 
eine  Angabe.  Qans  selten  ist  im  Sing,  der  Nom.  statt  des  Akkosativs.  — 
Eine  Neuerung  von  L  haben  wir  vom  Apparat  ausgeschlossen.  Der  Schreiber 
setzt  vor  den  2.  und  3.  Dekan  eines  jeden  Zeichen.?  immer  in  roter  Schrift 

(üicdghu  'It'itii,  ulivai//iu  'lla/itic,  dal)ei  hat  er  dann  beim  2.  Dekan  des 
Widders  peschriehen:  ahr.  'II.  mina  ihamali:  irajullan  ß  hädä  'It'af/Iti, 
heim  dritten  Dekan:  nlii\  II.  mhia  Ihamnli:  jutln'tt  f'Jii  raguiun.  Aber 
vuiu  äti«r  Hii  unterläfst  er  diese  Änderungen  der  Anlangsphrase  und  hat 
oaeli  seiner  Übenchrift  (oline  mina  *Wmri  «to^)  den  Teit  so,  Krie  wir  ihn 
geben. 

Wenn  im  Apparat  nur  eine  Hs  citiert  wird,  ohne  dafs  zur  Lesart 
des  Textes  efrv-f«  Vtenierkt  ist,  und  die  andere  Hs  die  Stelle  nicht  etwa, 
wie  unmittclt>ar  vorher  angegehen  sein  Tnüfste,  ausgelassen  hat,  so  i.st  die 
Lesart  des  Textes  diu  d<^r  andern  Iis.  liei  Angaben  Won  ...  bis  .  . 
wird  immer  Tcntanden:  das  letite  Wort  einsdiliefidioh.  Wenn  ein  Stern- 
bild in  mehreren  benaehbarten  Dekanen  Torkonmity  möge  man  in  Betreff  der 
Schreibung  der  Hss  s&mtliche  Stellen  vei^Ieiehen. 

Die  Literatnr  über  die  Stembildemamen  hat  nxehrfach  die  lateinische 
Überstitxuug  unseres  Kapitels,  besonders  Dr,  herangezogen.  Unser  ara- 
bischer Text  wird  jetzt  die  Hilfen  bieten,  um  solchen  'etymologischen 
Titnmeieien',  wie  sie  s.  B.  Beigcl  (bei  Id.  S31)  hat,  nicht  mehr  anheim« 
znfUlen.  Dcnt  wird  aus  *Albnmassr  I.  VL  c.  2'^)  die  *puella  cui  persieom 
nnmen  SecdeTdos  de  Darzama'  pcr?nscb  gedeutet,  vgl.  oben  S.  451;  aB«? 
dtim  arabischen  Text  de.s  1.  Dekans  der  -Iiingtrau  sieht  man  jetzt,  dafs  in 
dem  ersten  Wort  dieses  schönen  persischen  Namens  niemand  anders  steckt 
als  unser  Tenhros.  üm  die  Art  der  beiden  lateinischen  Übezsetsungen 
nnd  des  nngedrudtten  Or  in  einem  deutlichen  Beispiel  vor  Augen  wa 
stellen,  möge  hier  zum  Schlufs  der  3.  Dekan  der  Fische  ganz  hergesetzt 
werden,  woran«:  man  logleioh  ersehe,  was  ich  im  Apparat  aufgenommen 
und  weggelassen  habe. 

Joh  fol.  48*  col.  2:  Et  ascendit  in  tercia  facie  piscis  posteriora  al- 
themor  i.  thomil.  Et  putanit  snclus  qund  sit  finis  seorpionis  et  finis 
fiuminis  nili.  et  caput  cocodrilli  aspicioiis  rctro  oppositos  suos  superans 
jiolem  suum  tU  nunnoram  in  uctäte  suv  uenios  et  \  ipse  scdel  in  hurcnu. 
d  damat  Umare  lofrofMim  |  dt  igmi.  fleeftentis  super  se  genua  sua.  Et  pu-| 
taneront  indi  qnod  aseendit  in  bsc  fteie  vir  nndos  6i-|tendeiis.  Et  asoendit 


1)  Dr  hat  die  Torrede  des  Kapitels  als  '1.  "Exp.  de  natota  stellarom*,  den 
Widder  n.  fl.w.  als  '2.  Kap.  de  nstuii  signonmi*  bezeichnet. 

S)  d.  i.  Zeiienschlufs,  den  wir,  soweit  die  Versobiebnng  reicht,  angeben. 
Das  kursiv  Gedmckte  ist  aus  der  indischen  Sphäre  hieriier  eingedrungen.  Glm.  1S9 
hat  die  richtige  Ordnnag  nnd  ei|^taiit  die  Uleke  nach  eupeians  durch:  eoe.  et 
•eemida  medietBe. 
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Beilagen. 


&i  lite  finde  seouiiiaiii  qnod  comienit  dietia  pHiokmai  |  smuButM  oaud» 
rase  miiMms«  ot  dunyiiun  dorn  iMbentui  MdniL  «t  pMtat  mnlMris  que 
HOB  nouit  nimm,   et  pa»  fimlnie  lim.   et  posterior»  caihee. 

Dr:  Li  tereio  K  deeano.  Aizta  penas  poetremiim  thaiurooenii  agni 
tenentis^)  pranb  iieheos')  estiiiiat  aoorpionis  colubri  feri').    Tum  flnis 

cocodrilli:  tum  amnis  aut  via  peimsta*):  him  vniuersus  sorbirlulus^'l :  him 
posteriora®)  ante  oculos  ©ius"  )  inter  mauag  snas  residans*^).  luxta  iudos 
vir  porreetis  pedibus  cum  quo  mas(mlam')  pregnans  in  vtero  ethiopem^^) 
habeoB  in  rupe^^)  stantem^*)  vocifenuitem  primeui^')  predomim  et  ignis. 
Poet  greoot  postwiiis  eolij  pectns  androraade  eledlem  terebaUem'*)  pan 
fili  linei  com  fine  eetL 

Gr:  T<p  t'  bexavtp  tiBv  X  TrofKEvoräUlet  rä  dmc6€V  \i4pr\  toO 
CKOfmiou  Kcd  rd  ji\r\  toü  noxa^ov  koI  tö  b€ÖT€pov  %icu  toO^^)  ^it\ 

TÜJV  JOV&TWV.  KüTa  hl  'Ivbo'V  ovnp  fUJiVÖC  KOVTidp(iov)  ?XUJV 
KoiXiot  aÜToO  Kffi  Ka0r||i£voc  epr^LU  Kai  ßouiv  hm  qpN6ßov  Xt^ctu'V  xai 
bid  q>ößov  nupoc.  Kaid  bi  TlToXepaiov  f)  dKpa  ti^c  oOpoc  toö  ^^KpoO 
dpKTOu  Kttl  td  fi&a  tfic  Tuvoncdc  Tfjc  KoOriH^c  ini  epdvou  wX  tö  fi)nai 
tftc  TwaiKÖc  Tf|c  2>|T0ikiic  rdv  dvbpa  ical  |i^»oc  ti  toö  XivoO  ^Ammoc 
KaX  T&  öirfcOia  }Ufit\  toO  k/^ouc 


Wie  schon  bemerkt  ,  ist  die  erste  der  drei  Sphären  des  Abu  Ma'sar, 
die  sog.  i)ersische,  ein»'  f  b^Tsetzuiig  aus  Teukros.  TR,  das  ßhetorios- 
exjieipt,  ist  weite  Ötreckeu  wörtlich  damit  im  Einklang.  Da  wir  nun  von 
Abi  HaTfar  eine  ndttelgrieehiaidie  thieitetaaiig  beBitaen,  so  Idkam  wir  uns 
bier  an  eaaem  instraktiTen  Beilpiel  vor  Augen  fBhren,  weloiie  Umgeebd- 
tungen  ein  Text  durchromachen  hatte,  wenn  er  auf  solche  Weise  durdi 
das  Persische  und  Arabische  \\npder  ins  Hriechische  zurückVtpbrfo.  Xiir 
Verauschaulichung  mag  daher  der  Tu-ssus  über  die  3  Dekane  der  Fische 
aus  TB  neben  die  entsprechende  Partie  der  griechiüchen  Abu  Ma'äar- 
Übetsetsong  gesteUt  werden: 


1)  =  angoitencntig,  denn  'in  manibu«  eins  gemini  colnbri'  heilnt  es  kubb 
1.  Dekan  und  ähnlich  beim  2.  Olm.  96004  bat  hier  nnd  öfter  im  Folgenden  daa 

Bicliti^e.  2)  Fehler  für  giclena.  8)  =  colubrifori.  Im  1.  Dekan  haiU-  -t: 
Caput  scorpionis  cum  geminia  in  ore  colnbri«,  beim  8.:  medinm  8cor|)iouis 
aagoi  fBrri(l). 

4)  Krokodil  — =  Flufs  =  via  pemsia  wie  bei  den  andern  Dekanen.  6)  Er 
f5bersetzt  wohl  «u»fa  mit  'univenuaV  Aber  was  ist  ^^orbidulus?  Etwa  hor- 
tulufe  sil  V         6)  wüi^   Jif         7)  Etwa  d-i^ .  wobei  er  an  qahJa 

'vor'  ilachte.  H)  Kr  denkt  bei  ^^^Lfijj,   oder  wie  immer  vr  las,  an 

0^l3,  denn  den  auf  den  Knie«'n  Hockenden  läfst  er  auch  bei?:?  °  Dekan  weg. 
9)yjj  10)  bcxij  Ii!  Kr  H'>!ikt  aiijjiw  12;  Kr  denkt  an  j^lS 
IS)  mm  prae  meto.     14)  alkUt  lam  tara  ba  la».     16)  Td  bOo  %ucu  tö  die  Ha. 


I 
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TB»). 

Tiu  n^v  irpuuTui  bcKavui 
napavarkXXouci  rd  ^fiirpöcSia 
Toö  TTriTacou  inTTOu  drrrcpuj- 
^^vou  KCl  n  KffpciXfi  ^Xdcpou 
^Xouca  öq)€ic  öuo  €v  toic  >iUK- 
TTipci  Kai  fi  dpxf|  TOÖ  Xivou 
Kiid  fj  oöpä  ToO  «poKo^efXou 
Tf^  bu)b€Kauipou. 

To»  hi  beuT^pi|i  b€Kav(|) 
TTapavarAXouci  rd  M^ca  rf\c 
dXdq)ou  Kai  t6  njiicu  tou  dv 
TO^Waa  NOl  t6  I||iicu  toO  xpoKO- 
bcCXou  Tf^  tuib€Kan£vMni. 

Tti)  b€  TpiTUJ  bcKaviL  TTap- 

avaTcXXouci  td  öiricBia  Tfjc 

A^UpOU  KUl  t6  dXXO  %ltCU  TOÖ 

yoidmci  wA  t6  t^Xoc  toO 
Xivou  Ka\  f)  KeqKxXf)  toö  Npon>- 
beiXou  Tf)c  btubcKoidpou. 


Abs  lla'iir  in  nntldgKiedlL  Übmtnmg. 

Till  bl  irpiüTifi  bCKavi|ir  TdDv  IxOöwv 
TTopavaT^XXei  tö  i^iiicu  ToO  nrcpurroO 

iTTTTOu  KCl  i\  KeqpaX^i  TOÖ  ^Xdq>ou,  fjc  Ti- 
voc  in\  Touc  (^(uO«juvac  dKp^^avTfi!  ^uo 
d<p€ic  (Tivec  öt  X^tO'Jtiv,  ÖTi  Ktq)üXri 
CKopTriou,  iyf  ^  dxp^^avTai  dq)€ic  büo)  Kai 
f|  djpxfl  ToO  i^tooc  f|v  dvo)id£oud  nvcc 
TTiiX^a,  Ka\  f)  oupd  toö  KpoKobetXou. 

Tuj  b€UT^pi|i  bcKavu»  TUJV  IxOuuiv 
TTopavaTeXXei  t6  f^uicu  xfic  ^Xd90u,  f^c 
dv  Ti^  ^ivt  ^KptfxuvTui  5Ü0  dqpeic,  Kai  tö 
i^Micu  ToO  iroTOMoO  wiA      %ucu  toO 

KpoKobciXou   Kai  TÖ  1T|MdT0V  ^CU  TOO 

dvbpöc  im  TÜuv  Tovdxiuv. 

To»  b^  TpiiLu  beKaviu  täv  Ix^utuv 
napavaT^XXei  Td  önicdcv  pLtpt]  toö  CKOp- 
iHou  Kol  td  xikt\  toö  froTo^oö  Kai  tö 
beOrcpov  fi^aeo  toO      t«&v  tov&tuiv. 


Es  wurde  absichtlich  kein  Beispiel  gewählt,  bei  dorn  die  DifTereBzen 
bMondsn  gthtnft  rind:  dennoeli  tdgt  das  Ideiiw  Stfiok,  wiA  Tonn^ti^ 

man  vdt  addier  arabisch  -  griechiaphaa  Tradition  arbeiten  miiTs.  Peleos 
wäre  ein  unerklärliches  Ratsei,  wenn  wir  nicht  aus  dem  arabischen  Ori- 
ginal wtÜBten,  dafe  Xi'vov  7m  NflXoc  milsverstanden  war,  aus  dem  dann 
Peleus  wurde.  So  ist  auch  CKopTiiou  beim  dritten  Dekan  erst  durch  die 
DaufcnBg  diB  StldlHMi  anf  den  Skorpion  begrdllkli.  Dafli  dia  Banamwng 
ifyc  buicK€H(fpou  ganz  weggolUlaii  ist,  mfilkto  eisen  guten  Teil  nnserer 
neuen  Stembüdnamen  unverstandlicb  madi^  wenn  wir  mar  auf  «ine  solche 
Üb(»rliefenin5r  aas  vierter  Hand  angewiesen  wSron  8o  erj^iebt  nif  h  die 
Notwendigkeit,  in  dem  Mischweseu  unserer  griechischen  Astrologen  ha  nd- 
schriften  möglichst  scharf  das  Altgriechische  von  dem  durch  arabische 
ÜbcrlieÜBrpng  Gegangenen  m  eebeiden  und  diese  letäfeere  Tradition  nur  mit 
grOilkler  Vorsicht  zu  gebiau  Iten. 

üm  die  nicht  in  TR  sich  findend»  ri  Worte  im  ersten  Passus  jedes 
Dekans  deutlich  hervortreten  zu  lassen,  wurden  sie  in  der  deutschon  l^ber- 
setzung  in  kursivem  Druck  gegeben,  ohne  Unterschied,  ob  sie  dem  alten 
Original  angehOran  Ictenen  oder  aiolier  peniadiHnblaolM  Znaftta»  sind. 


1)  Den  kiii  AnNmt    oUn  8.  Sl. 


B«ilafni. 


9oJj\  ^bül  Jyi{l  ^  byö  jö  4^ 

y^jAjlLjfj  crV  j^*^  ^ 

W  «MI  ^ 

y Jmu.^  »L^^l  ^j^J   r>^^  «cLuai 

jlij^  juÄ  Wft*  uyj  if  ^u*ia  ^»        ^  o^iiijji » 

I4U  %jyi0  y  ^  ^JsB^  f'^^^  JJÜJt^  JotJa^t  ^  l||jU  l^j«0 

•         J-^  b^^j  '-^S        *>?:j  ^  ^-Äff' 

>  iTioJi  ^  %;^\^  »>.p  ixij  ^ 

IKe  Vooede  (8.  490— 4M,  10)  fthlt  in  Gr  und  M  io  Dr  ttaik  rnngMurbeiteL 
mixtum  I  J^y  0      4  Si^U.  O      7  (»dy*^  <>  I  ^ 

te.jt>  JJ*  0  t— !•  y.yAiDlj  ^y^^}}  U^^^f^^^  U^J^ 

doi  Nnnfln  PtolemtiM  idmibt  0  watedÜD  iduner  xj^ygi^U  L  Uir  «nd 
iBUner  u^jtf^^t  kttnftigliiii  nicht  melir  bemerkt  wird.  L  hat 
nach  PtolematM  \J»j3Xxtj  ^jAt^^jj  mit  WeglaeMuig  dee  anf  Tenkroe  lbl> 
genden  NuTiunä.  Die  nd^lietlir^M-mie  Lesunj^  diese*  Nameni  wixe  'Anti]>}iO!'\ 
auch  g^w^msj!  'Aetolykoe'  win  dank  leichte  Indening  tu  gewioMBi  aber  wir 
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BiiolL  71,  K^fltal  L 

Über  die  Naturen  der  Tierkrei^zeicben  uud  ihre  Zustände, 
und  welche  Gestalten  in  jedem  ibrer  Dekane  tmfftteigen. 

Wir  haben  im  xweiteu  Buche  die  Naturen  der  einzelnen  Ticrkreis- 
Mftchen  und  im  fSlnften  die  Vereinigruig  der  Planeten  mit  den  Tierkreis- 
«eiehen  behandelt,  in  dieaent  Bnche  wollen  wir  die  besondere  (aBtroiogiaohe) 
Bedeutung*)  der  sämtlichen  Tierkreiszeichen  und  ihfer  Qivde  besprechen, 
vow^it  PS  in  don  Plan  di<^ses  Buches  gehört;  in  dem  vorliegenden  Abschnitt 
aber  wollen  wir  die  (ustalten  beliandrln,  dio  in  ihren  Dekanen  aufsteigen. 

Gemeinhin  pflegten  die  Sternkundigen,  wenn  sie  in  Büchern  der  alten 
Gelehrten  aogeflÄrt  lasen,  welche  Geetalten  in  jedem  Dekan  der  Tierkreis- 
SMchen  aufsteigen,  die  Meinung  zu  hegen ,  dafs  dies  keinen  Zweck  habe, 
Aveil  sie  in  den  Büchern  gewöhnlich  keine  Ausführung  über  die  (astrol.) 
Bedeutung  der  Gestalten  fanden  und  also  nicht  wuIsten,  was  eine  jede 
Gestalt  bedeutet  Es  haben  aber  Hermes,  Ftolemaios,  Dorotheos,  Teukros, 
AntuMhos')  und  ^  übrigen  Gelehrten  ihrer  Lbidw  und  die  Gelehrten 
d«r  Inder  in  eigenen  Bflehem  von  der  besondren  Bedeatong  dieser  Ge> 
stalten  und  Dinge  für  das',  was  sich  auf  ^eser  Welt  ereignet,  gehandelt. 
Und  zwar  haben  einige  ihrer  Bedeutungen  entweder  mit  ihrer  äufsorcn 
Bildung  oder  ihr^m  Namen  oder  ilirem  Zustand  Ähnlichkeit,  die  Bedeutung 
von  anderen  aber  weicht  völlig  hiervon  ab,  uud  nur  die  Kenner  der  Astro- 
logie und  der  Natumi  der  oberen  und  der  irdiBchen  Dinge  wissen  ne. 
Wir  werden  diese  Bedeutungen  in  den  Büchern,  in  denen  ihre  Angabe 
erforderlich  ist,  angehen.  Die  alten  Gelehrten  wollten,  wenn  sie  dies« 
Gestalten  unter  Angabe  eines  bestimmten  Zustandes  dprselhen  erwähnten, 
keineswegs  sagen,  dals  an  der  Himmelskugel  ihnen  ähnliche  Gestalten  nach 
ümrift,  Ausselien  nnd  KSzper  existieren,  so  dals  jede  Gestalt  in  dieser 
Beschaffenheit  in  einem  jedoi  Dekan  anfttiege,  Sooden  ne  haben  heraus- 
gefunden, welche  besondere  Bedeutving  jeder  Ort  der  Himmelakugel  und 
jeder  Dokan  für  die  Dinge  auf  di  r  Welt  hat;  wJthrend  freilich,  wie  wir 
wahrgenommen  haben,  die  Leute  gemeinhin  glauben,  dals  nur  dann  irgend 

1)  Zu  diesem  OeVirauch  des  Wortes  (hifUla  vgl.  z.B.|lieoU,  biM.  BodleiinaQ 
cataL  283  f.      8)  Vgl  die  Bemerkoi«  sa  490,  10. 


kennen  keinen  hierher  passenden  Antiphee  und  wiaMa  'vem  Ifathewiatiker  Auto» 

lykos  (Steinschneider,  ZeitHchr.  d.  Deutechen  MoigOaL  Gesellschafl  50,  337)  nicht, 
dafs  ihm  astrologische  Bücher  zu jresch neben  wurden,  vgl.  S.  413.  Hie  unrich- 
tige Schreibong  des  Namens  Dorothcos  mit  n  ist  beinahe  fest  geworden,  b.  Stein- 
admeider,  hehr.  Oben.  d.  Mitb  564.  601.  606«  braucht  aber  deswegen  dem  Ah9 
Ha'äar  nicht  sugeschrieben  m  werden.  Tenkrot  war  auch  in  der  Vorlage  von 
L  einigemale,  vielleicht  immer,  ^J^J]S^  gMohneben  (a.  S.  513.  5S2);  wir  haben 
diese  Sclireibung  fiberall  eingesetzt.  Die  hier  von  L  gebotene  Fonn  'Tankalüfö' 
ist  wegen  Ihn  Wah&ijja  (oben  8.  426)  von  Interesse.      11  jj*^^  iu  ^  anspfelassen 

16        0     10— 17         «JJbJf  ^1  LO  qnod  in  oireolo  «int  ima^pnes  Joh 

18  Von  fM^j  bia  19  ^j^i  in  0  wiagelaaaeB 
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ja(,^i 

L^^  cj«>^»  "^f^  C^jt»         ^  ^  Uit 

JLd.  !»L>  L«jL.  «jo-l^  jjü  f^W^  Mix^  *U«.U  JJi 

^  JlAJf^   1^^}  L|iU.^  JJU   giMi   ÜU  h 

JL^t^  uUJt^  ^'iS  Imm  L4AC  f       l4«^j  LsjUft  Bo^jJI  »Wft^t 

loy^JJt  »Ufi^t      *U«f  jJbJ) 

^SwiJ  Uo^^^  Lfi-^b^^  L4IULÄIJ  JJb  ^  ^^-Sl»  »A».Uit 

f^JDbjljUUrj  U  «J^  .Usf^  't^^  JJWI  ^  ^(  i_5/C^  J3  jlt^^J 
J^Umi  jftd  »i^  0^f.>  U/yä  j^yi  J*.  yäJ  LjJlt 

L,^  >JÄI        ^^'1        lij^  U  Jjf,  ^yU)  jj-  ^ 

«^lyJt  üji^^^  v^)y        ia«^  «[/«^  ll*         JM>  e>^*A^l » 

Jjj|>  »jA^        "^j^  ^  (H^JI  cr^i^a^J  ^ 

1  J Joe»  OJolk     8  ^yisfi  0  I  jfeUir  0     4         0     l  aJl»*^  LO  p 

L4ili  L  l^i^  0  7  «^JbJ  L  8  ^^jSuS  0.  Dm  sim&chst  folgende  X****^ 
in  L  auMiiTelMsen  |  «U^lj  L43X>>j  L  "  tU^w^f  «Ä^  0  9  Nach  Jwoi  int»  r- 
pungiert  Ü  durch  drei  Punkte.  12  ^  O  Jö^  L  et  iam  narravimuss  fos 
Job       12-1«  ^  ^\  Jsjij^'  j/ö  Jo^  iOsd  U         12  Uöf^  L 

\%  jyiß  i  )  14-^*3  in  Ii  fniid  Job)  wejrpolapson :  dii.«  vorani»j?eht'mi»»  Wort 
in  O  verstiirumelt      Ih  ^vXJt  >^^jJ'j  ^     ^®  'J^J  *°      auef^nla'ssfn  ,| 

Ji/L£  0  I  v^J^^i  irt  von  mit  engeMtrt  wordoit  die  Stelle  von  diccem 
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etwas  von  den  Gradpn  der  Himmrlslnigel  wirklich  eine  besondere  Beiieutung 
für  eine  Sache  habe,  weuu  dort  eiue  Gestalt  besteht,  so  dals  dich  diese 
Gestalt  dnreh  üure  B€8<mderlM»t  auf  dieie  Dinge  Idaweist  Und  so  haben 
denn  die  alten  Qelehrteu  die  Bedeutungen  der  örter  der  TTimmelskngel 
und  der  Dekanp  der  Tierkreiszeicheu  auf  Oestulteu  und  Dinge  bezogen, 
von  denen  ■^\p  sagten,  dafs  sie  in  den  Dekanen  der  Tierkrois/fichen  auf- 
stiegen, damit  sie  dem  Verständnis  deijenigen,  die  sich  damit  befassen, 
ntiier  Ifigen,  habm  dieaa  Oestalfein  adt  irMnttliifldeDMi  Namen  banamili  und 
fOr  jede  einielne  ^nen  vom  Znslaad  der  anderen  Tersduedenen  Zostaad 
feetgesetzt.  Manche  dieeer  Gestalten  und  ihrer  Zustände  stehen  nach  Namen 
und  Zusfand  den  Binjüfen,  die  sich  bei  uns  Menschen  vorfnden,  nvthf.  andere 
weichen  davon  ab,  und  ihre  Namen,  änfsere  Bildungen  oder  Zustände 
erscheinen  seltsam,  wenn  man  darüber  nachdenkt;  man  hat  aber  diese 
befremdenden  Namen  und  ZustSnde  nmr  fM^eeetst,  damit  ein  üntersohied 
sei  awischen  den  Namen  der  Gestalten  der  Himmelskugel  und  ihren  Zustanden 
einerseits  und  y.wi.schen  den  Namen  dieser  Dingei  die  wsk  bei  ons  TOlfinden, 
und  ihren  Zuständen  andererneits. 

Die  Cielehrten  des  einen  Landes  weichen  nun  aber  von  denen  des 
andem  in  ffinsiobt  auf  lufinn  BUdung,  AusmImo  oder  Znstend  dieser 
Ckiatslten  ab,  ond  swar  haben  wir  bieibei  drei  Klassen  untefaohieden,  die 
wir  in  Torliegendem  Buche  angefDhrt  haben.  Freilich  fanden  wii-  auch, 
dafs  einzelne  alte  Gelehrte  sagen,  dafs  an  der  Himmelskugel  noch  andere 
Gestalteu  uud  Dinge  seieu,  abweichend  vüu  unsem  Angaben;  sie  haben  viel 
Worte  darüber  gemacht  und  sich  dabei  geheimnisvoll  ausgedrückt.  Das  haben 
wir  aber  bei  Seite  gelassen,  weil  es  nicht  in  dieses  unser  Bnch  gditfrt» 
und  haben  von  den  Bildungen  der  Gestalten  und  Dinge,  die  in  den  Dekanen 
der  Tierkreis/eichen  aufsteigen,  nur  soviel  f  rwitfuit,  als  zu  diesem  Buche 
pafst  und  worüb<M-  «Ii»'  der  astronomia  i\i(iicutria  Kundigen  m  jeder  Zeit 
Übereingestimmt  iiubeu;  uuci  zwar,  nachdem  wir  zuer^^t  die  Gestalten  erwuhui 
haben,  in  denen  die  aHen  Gelehrten  Ton  Persien,  Babylon  und  Ägypten 
flbereiastimmen,  führen  wir  sodann  das  an,  worüber  die  Ind  er  flbexeinkommsin, 
sodann  weiterhin  die  achtundvierzig  Gestalten,  die  die  Philosophen  Ära  tos 
und  Piolemaios  aufführen.  JedeOeetalt,  die  dieeebtdden  aufführen,  nm£afst 


Wiert  an  bb  17  fehlt  in  Jeh:  de  eo  qnod  eoncordavenuit  sapientee 
astranm  in  omni  tempoie.  Bt  primom  incipimus  narrare  imaginei  super  qoM» 
eoneoidavsnmt  antiqni  Penaram  18  ^^jJliLJt^  (QeoitiT  n  Babüun  ^  Bo^iAilfv) 
feUt  in  0$  et  BabOonenärnn  Job     1»  f^^J  L      8§  0  |  ^ 

jf6  Ii  I  liaftM  0  1  Die  Worte  bis&494,l  v^iyUI  fUden  in  L;  auch  0 

hat  sie  nnr  bis  U  iJ^  nnd  libt  ffJM\  und  alles  auf  IJL»  folgende  bis 
8.  4M,  H         aus;  mein  Text  beraht  anf  Job:  et  in  omni  imagine  de  bis 

quu  commemonuit  describontor  (er  denkt  an  JaS>)  ftellae  etinvenimns  ipaas  (^^Jli?) 

stsilsB  SK  tempore  Ptolomci  philoeophi  nsque  in  hoc  tempua  noctmm  perambu' 
lame  iam  plniee  gradns  et  per  receerionem  eteUaram  a  locis  laie 
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luk  «af  Ulr^  ^juüU^  oJ^d  tJ^  UU^  ^ 

^  ,^yf)^  u5**^  »j«^ 

KTj^        ^>^^     ^'^-H'    o^y^     cjj^^  "-^-^  ^ 

***       uUx^^l         >  ^  .Lä^IIj^^I  JOS  •Lm-I  Ülj  »j*-^» 

1  olöbsx^  L,  in  Ü  fühlt  <lie  Stelle      4  Für  ^ocua^  hat  U  vior  rote  l'unkte 

Jjf.  O  !1  Lpl:  UfL  I!  I»  0  ist  ^  in  ^ 
verschrieben  7  Das  erste  *ehlt  in  U  8  Von^jrfßil  bis  ü  sS^  in  (» 
weggelassen  |  Die  Lücke  ist  von  mir  angezeigt  und  9  Us(j  von  mir  eingt^fügt 
worden.   Joh  las  wie  L       9  «^jJf:  «>*'_5  0       10  ^iLj  L  (   ^^^^«ai  ^ 

0  11  8^  Sj^U:  ignea  colerica  Joh,  also  SJ;!/«  Ii  Für  .y,>.«a/JU  hat  0 
ciaigA  fankto)  statore  porrecte  Dr  oLUque  forme  Joh  12  ^jj^ji^  RfiÜ^i 
^yf:i^^^  0  14  Lufl:  LluI  0  l^ii  L  azne  Joh  jj  ij*jJ\  0;  Joh  las  da«  ^ 
15  Fflr  samakatun  'Fisch'  hat  Joh  hier  «nd  beim  Steinbock  *trnctn'  ^fran*. 
trutte,  8.  Forcellini  uiid  Dn  Gange)  fl  Jl^^l  'bal  aona'  Hchreibe  ich  nach  Man'udL 
goldene  Wi<*a»>n  1,  9Ä4  (ed  Barbier  de  Meynard;,  wt)  iler  Dnuk  von  Bulaq  i  voni 
Jahr  1288)  1,  öl  Jli!  : uhue  Artikclj  liat;  vgl.  Doxy,  Ktijiplcnicnl  aux  «lirt.  ar.  2.  777 

unt<^r  Jij.  '>  flchrcibt  bei  allen  drei  I )ekanen  ^l3^ ( ,  uud  so  auch  L  aufscr  liitjr, 
wo  or  j{Jii'3\  l>iftct;  dies  la«  au<  h  Joh  i alisca  alifca),  Audi  Il'u  K/.ra  üV»ersotzt 
.  in  ar;ib.  al  tf  'n  'Schlange'  ]  \\  j>. *i  L  hier  und  Tifter  ,  ^^LJI  schreibe  ich 
na«  L  (jaawini  1,  105  ed.  Wüstenfei«!  (vgl.  1,  3S()  unter  Jsil,.  vtri  P)>y«iAb>yus 
bynu  ed.  Tjchsen  (1795)  38  f.  (wo  die  Steile  an«  Uamirl  s.  v.  tWiMu«-,  vgl.  jumw). 
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eine  AnzaUi  vou  Sternen;  und  wir  haben  wahrgenommen,  dafs  die  Sterne 
TOB  der  Zrii  des  Ptdanaios  «n  bis  auf  namre  Tage  melitera  Gnde 
dorehwandert  haben,  nnd  durch  das  Zurackwdöheii  der  Steme^)  von  ihren 
Pl&tzen  sind  auch  die  Gestalten  von  den  Standorten,  die  sie  gegenüber 
den  Dekanen  in  der  Zeit  des  Ptolemaios  einnahmen,  xurückgewifhen;  daher 
haben  wir  die  Gestalten  angefahrt,  deren  Aufsteigen  in  unseren  Tagen 
mit  den  Dekanen  der  Tierkreiszeichen  zusammentriffb,  d.  L  im  Jahre  1160 
der  selenkidiachen  Ai».*)  80  oft  meder  eine  grOJiiexe  Beihe  von  Jahren 
dazugekommen  sein  wird,  in  nie  man  wieder  das  Attfiiteigen  der  Gestalien, 
die  Ptolemaios  bei  den  Dekanen  der  TiHrkrets7eichen  envrihnt  hat,  im 
Vfirbaltnis  zu  der  abgelaufenen  Zeit  riihtig  stellen.  Die  Gestalton  aber, 
die  die  Inder,  Perser,  Ägypter  und  andere  in  den  Dekanen  dw  Tierkreiä- 
sraohen  aufsteigen  ianeo,  weiobea  nidit  Ton  ihren  PttltMin  nurBek;  denn  ne 
meiani,  dafs  cEe  (astrologischen)  Bedeutungen  dieser  Gestalten  und  Dinge 
diesen  Dekanen  inhärierend  eigen  und  die  Namen  dieser  Gestalten  und  der 

Dinge  in  ihnen  nnr  zum  Zweeke  der  Belehrung  da  seien');  denn  

Die  einen  dieser  Gestalten»  die  sie  anführen,  steigen  ganz  in  mem  Dekan 
avf ,  andere  in  iwea  Dekanen  oder  in  nwhreren. 

L  Der  Widder  % 

Die  Natur  des  Widders^)  ist  fenrig,  Utter  nnd  gelb  nnd  sein  Oesebnai± 

bitter;  er  irt  TOn  anfreeht  stehender  Figur  und  hat  zwei  Farben  ond.swei 
Gestalten;  er  vermehrt  die  Tage.slunge  über  zwölf  Stunden  liinaus  und 
macht,  dais  die  Aufgänge  (Anaphoraij  weniger  als  drffiisig  Grade  betragen.'*) 
In  seinem  ersten  Dekan  steigt  eine  Irau  auf,  die  Atheua,  die 
kiuMende  mä  giämmäe,  heiM,  ferner  der  Sdiwana  eines  Heerfiaches,  der 
Wal  nnd  Katos  beUtt,  der  Anfang  des  Dreiecks,  der  Eopf  des  Jamur% 

1)  l>er  Verfasser  sprioiit  von  der  rräcesäiou.  2)  Dieses  Jahr  beginnt  am 
1  Oktober  848  n.  Chr.  8)  Der  wirkliche  Grund,  warum  diese  Bilder  nicht 
der  Praceanon  unterliegen  sollen,  ist  natürlich  nur  der,  dafs  man  sie  meiat  niobt 
mehr  mit  bestimmten  Sternen  und  Stemgruppen  zu  verbinden  woTste. 

4)  Diese  kurzen  Einleitungen  über  die  Natiuren  jedes  der  12  Tierkreis- 
zeichen stammen  unzweifelhaft  aas  Tenkros.    Auch  lEUietoxios  hat  sie,  in  viel 

gröfserem  Umfang  als  Abu  Ma'ter,  doch  fehlt  aueh  umgekehrt  numcbe«  bei 
hctorios,  was  Abu  Ma'Äar  bringt,  z.R.  die  Yfuceic  der  Tierkreiszeichen  (iriKp6c  etc.), 
mit  denen  man  die  ti<>c€ic  der  Planeten  bei  Valens  Cat  II  88  £  vezgkachen  kann. 

5)  Bo  qood  aseendlt  in  «mmibns  lodi  ^shis  in  mimis  qoam  Itt  aeoensio  In 
linea  eciuationis  fügt  Av  erklllreiul  binzu.  6)  8.  die  Bemerkung  7.11  S.  494,  lö,  wo 
auch  über  den  unrichtigen  Ersatz  vou  olXoupoc.  Der  Jamur  ist  ein  hinchartigea  Tier. 

fr.  Bommel,  die  Hamen  der  S&ogetieie  888  nnd  Dost  "sppL  i>"tar  Dannf 
fBbxen  ansb  die  Handaohiifleni  L  bier^j^tUII ,  aber  beim  t,  nnd  8.  Dekan  nnd 
beim  1.  nnd  8.  Dekan  der  Kaehe^j^Uli;  O  bier  bei  allen  Dekanen  ^j^Uil, 
bei  den  lüseben  ^^L&II;  Job  altheoior,  Dr  (bei  den  Ksebni)  attcamnr.  Las  non 
die  Teokzosbandsehtift  Abu  Kaviars  statt  oltoupoc  triddieh  Iki^ocf  Oder  stand 
nrspeflngUch  iTjJ^^  ™^  ^  lueMWS  dniefa  Einflnb  der  Fische  die 

jetzige  Lesung  entstanden?  Oder  endlieh«  UeJk  «ine  YorUge  lÄtoApou  (oben 
8. 17)  den  Obenetser  an  tXAi6c  denken? 
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c'j**  sJf^^  -»^ 

^j-O-uuli  0^1   JwÄ.^   W^^ff  *^  ^  ^'^^Jj 

^j^f  bomj  I^Iä^O^  ^j^j  ^j^*  u^.>ftJ^ 
JsiJÜI  JLfcö!^!^  J(  ^  j3  ^  ^1  «IjJI  j^ii»  i»--, 

^  /j^j  ^GiXII  ia^A^         MÜÜf  iX«..JI 

^^jj  i^ip  J^fius  «fj^ij      »joij  ^^Uj  »i»- 

J*  y«»jL«»j^j  g^'j^jl  w|yi'  ^^jy  o* 

v>Uji^  i^fXc         "^j^^  ^>  ^Vi-i^l  "^^^^JL) 

Jüyt^  V^^t 

1  J^t^  L  hier  bei  allen  Dekanen,  dagegen  b«  den  Fischen  ohne  y ;  ohne  ^ 

Mch  0  unten  beim  I.  Dekan,  dagegen        hier  wie  aaoh  im  1.  wid  8.  Dekftn 
der  fleelie  nnd  (nodi  mehr  entetellt)  beim  S.  Dekmi  dee  Widdert;  widi  diee 
ini  nichti  Mdem  ab  J^f ,  vgl.  nodi  thomil  (Ar  ttionül)  Job;  oenoUunu 

{eenrifthMnu,  tfiMiiocernui)  Dr  tporäU^poc  Gv  |  ^jyo^  fehlt  in  O      4  lübnlt 

OJohDrOr  l«Milf  L  |  ^l^if :  ^^^^Uü!  OAvScal  • 

^UJi  0      7  ^j^r*  ^  iW^jOal  LO  I  9iam^  L 

11  Jt^^t :  ■.  m  4M,  15  I  »dÜbUil  LO  |  n.    w.:  ■.  su  4i4, 16  o.  4M^1 

12  J'-M^j  ^  x^ijhr;  L  llbidieee  imd  die  swei  folgenden  Worte  m»  It 

0  ietait  Aber  die  beiden  •  in  dem  eisten  ^jU»  MudHh^di  du  dfninritiwbe 
Zeichen  tUg  «,  eheneo  in  498, 1;  dn  dae  ente  «  in  der  Form  ySjLjM«  Id.  W  (vgl. 
Tnliem,  leodeon  peirieo-lnt.  t.  v.  {Jij-i^j^  auch  noeh  spater  erimlften  iil  uid 
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das  ist  Stier-Hirsche?,  nnd  oIuh  Gestalt,  deren  Kojif  »mti  Hundskopf  ist;  sie  liat  i 
iif  ihrer  Unken  Hand  eine  Lampe  tmd  in  der  andern}  Hand  einen  Sehlih'sd. 

Die  Inder  sagen,  dafs  in  dififiem  Dekan  ein  schwnr/er  Mann  aufsteigt 
mit  loton  Augen,  von  grobw  Stator,  ffearkan  Mute  und  groIiBer  Genimung; 
«r  tilgt  ein  grofim  wvita  Skid,  daa  er  ia  dar  Ifitte  mit  «mem  Strick 
zusamraengelnmdeii  hat;  er  ist  loniig,  ataht  aafredit  da  und  bawaoiht  und 
beobachtet. 

Nach  Ptolemaios  steigt  in  diesem  Dekan  ak  von  einer  von  den 
af^tundTieizig  Gestalten  der  Bücken,  das  Hinterteil,  die  Kniee  und  die  Unke 
Haatd  der  auf  dem  Thron  EKtsenden^)  auf;  ftmer  ^  Ißtte  dee  Bfickans  der  | 
l^  ;iu,  die  keinen  Gatten  gesehen  hat^),  bis  zu  ihrem  Hinterteil,  den  8che&>  i 
kehl  und  den  Rändern  der  Schleppe;  ferner  steigt  der  zweite  Fisch')  auf,  ein  ! 
Teil  des  leinenen  Bandes*)  und  der  hintere  Teil  des  Bauches  des  Ketos.*) 

Im  zweiten  Dekan  des  Widders  steigt  Andromeda  auf,  femer  die 
Mitte  jenea  Heeilisehes,  d.  L  dm  Walee,  die  lOtte  dea  Dreieeke,  die  Ififcfee 
des  Jamur.  d  i  iSKer-Hsreehes,  die  Hälfle  einer  SMamge,  ein  Saat- 
feld, ein  Men  fichiff^  em  Heiter,  der  eine  Lanze  in  der  Hand  haty  eine  Fron^ 
dir  ihren  Kopf  käntnif,  ein  Harniseh  von  Ei.svn .  der  Kopf  der  riül*^)  und  * 
die  Harpe  des  Persens,  d.  h.  sein  Sehwert;  Fersem  ist  dar  Träger  des  Kopfes 
4er  Grd  und  er  wird  auf  arabiscit  und  auf  persiscft  ....  (jenannt.'') 

Die  lud  er  sagen,  da£s  in  diesem  Dekan  eine  Frau  aufsteigt,  die  einen 
roten  Hantel  und  rote  Kleider  anhat;  sie  hat  nur  einen  Fnlh  und  ihre 
Qeatalt  gleicht  der  eines  Ffordea;  flie  hat  die  Abdoht  fortmgehem  nnd 
Kleider,  Sohmuek  und  Kinder  za  sndhen. 

"Nach  Ptolemaios  steigen  in  diesem  Dekan  der  Schenkel,  die  Schien- 
beine and  Fülse  der  auf  dem  Thron  Sitzenden  auf,  femer  der  Kopf  und 

1)  Ka^^Hiopeiii,  8,  T(l.  80.  2)  Andromed:!,  ».  oben  S.  429  Anm.  Die  Mann- 
weibUchkeit  der  Andromeda  (oben  S.  442)  wird  wohl  nur  durch  ein  ähnliches 
et^mohigiMhes  Spiel  in  erklicen  «ein.  —  Hure  flefakppe  Id.  IST.       8)  Id.  90S. 

4)  Id.  206.  6)  Id.  207.  6)  Goryn,  M  88.  Die  Gül  ist  eigentlich  ein  Oe- 
»eiist  des  axafaiichen  Heidentum«,  vgL  z.  B.  die  gcaiuig  schönen  Yen»  bei 
Bflekert,  Haaiifla  1,  IST.       7)  8.  die  Bemerinmg  ra  8.  496,  Ii. 


Abu  Ma'ier  iBr  griech.  -<;  immer  -8  hat,  ao  wird  man  ihm  unbedenklich  die  korrekte 
Form  zuschreiben  dürfen.  Die  Fonn  mit  zwei  .5  ist  aber  wohl  fnihzeitig  fmt  ge- 
worden.   L  schreibt  immer  so,  wa»  im  Fulgetulen  nicht  immer  veruu-rkt  wird. 

14  O  hat^.^1,  da«  iet  nichte  aadccee  als  jm>«jü( 
^J^yJ^  0,  Tgl.  en  6.  E«  iat  TcrioekeBd,  die  Lesarten  des  'aiabieehen'  and 
'persischen'  Namens  nacli  den  Stollen  weiter  aalea  lA  den  drei  Dekanen  der 
Fi-f>!i  •  uls  nu7tr  'Flurs'  und  'N<'Uob'  zu  bestimmen,  8.  auch  den  1.  Dekan  des 
W  iuitiermanns.  'Ftolemaius'  iiat  den  'Flui«'  gau/.  in  der  Nähe,  beim  1.,  2.  und 
S.  Dekan  dee  Stiers,  der  «weite  Tenknatext  (oben  8.  49)  aber  den  Okeano» 
ungefähr  an  miserer  Stelle,  vgl.  oben  S.  134—81),  und  nach  Hygin.  P.  A.  S,  St 
(Id.  229)  ist  der  Okcano«i  der  'FlnTs*.  Aber  eine  solche  Herstellnnpr  d»'f"  Tf»xtH«, 
wonach  also  etwa:  'und  es  steigt  der  Okeauos  auf'  ausgefallen  wäre,  scheint 
mir  daran  so  echeitem,  dafe  naoih  der,  wie  ieh  glanbe,  richtigen  Leeong  der 
Stelle  498, 6  der  'pendeebe*  Kane  deatUch  anf  Perseua  beaogen  wtzd.  16—17 

Boll,  aptaw»  fcwtaHa».  W 
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Cjb^  air  u-^L-j?  t^t^^  ü>U^j  l»l3Uj  J-j^J 

Ja^  R^j},  »Ujäj  Jm^seUI  ^j-I^^  äJ^UI,  IdUj^^  ^ 

us^u  jü  jUi  er* 

er* 

»a-y»       ^  ^  *ii  wU4il  c^^jj 
w*aA8j  v-*^  er*  jlr-  »»^      )^r^  o^«^  lo 

CjOg,  U-b  Mj-j^Jj  u-jyt  ^  xjj^\ 

wrf;j  ift 

ji^lj  lu^L^  lüdiJu^         «J«  iü«i»^l  »iciu^  J^b  ^yJI  Jyii 

««2m  UMoä  ^ytAj  Jy?^  Uli^f  Jyjm'SS  e»UU^  Jx^  ^L^JÜI 
  J^'^J^ 

1  L4>-* Jöj  LfAiL.,^  LO    2L§*^Jö^  LO  ||  tu^ß^  OJohDrAvScal  iuj»J^^  L 
S   ä  fehlt  in  L  (und  UrAv)     4  LO  fcdas  (in  fediug  verbessert) 

Joh  labuB  Dr  5  ^^^xfL^J  O  ^^Uii  L  2  imagine«  Joh  ^'Zififtia  Gr  tera&n  At 
V^wrr)  Seal  ('idol»').  In  'eqaaa  diq^lex'  des  Dr  ist  equua  =^  ,  aUo  dMiadi 
dM  Wort  ÜBr  'fiadau'  augolMMii  <  g»j«JLa  il  CT^i-r;«  0  {j^j^J 
^jMj*fJS  L  perseus  i>  fedllS  (feihu  (Sin.  132)  Joh,  der  alno  ^(  statt  las;  die 
übrigen  Zengcn  Kitien  nicht«!  Rrmtrh^tarfs  (.dor  Ximioh  0!,\V(yhl  L  ili'n  Niiinen 
KMstopeia  in  derselben  Form  wie  vozher  deutlich  hat,  so  scheint  doch  die  Leeuiig 
von  0  im  ZnMmmenhidi  mit  496«  Ii  \aiam  «in  «aderea  üitefl  wunJimm,  ftb 
dab  hier  denelbc  ')»  7  i  <  ho'  Name  des  Ferseus  vorliegt  wie  496,  14.  Wegen 
der  gnVchtsfhcn  Vorhi«:!'  TTtpctüc  KaTüKtq>f!>r!  Vur.  Kard  KcqxiXnc)  oben  S.  17 
zogen  wir  die  Muglu  likrit  in  Btilracht,  duM  hinter  'Pcrseus'  ura]>rünglich  ein 

gnechiaohee  oder  peniichee  Wort  geetenden  habe,  dae  dann  mit  «jijLbt  ^ 
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der  LUnd  der  rechten  Hand  des  Perseus,  der  Best  der  Schleppe  und  die 
Fttbe  der  Frau,  di«  keinen  Oatten  gesehen  hat,  das  Dreieck,  der  Kopf 
und  die  Hfener  des  Wieden,  der  Bert  des  leineiien  Bandes,  das  an  der 
Biegung  ist,  und  die  Brust  des  Ketos. 

Im  dritten  Dekan  des  Widders  steigt  chi  junger  Mann  auf,  der 
Kassiopcla  heifst;  er  sitzt  auf  einem  Thron,  vorauf  T)prltev  liepen.  mnl  hat 

zwei  ISildhi^e.^)    Hinter  dem  Throne  steigt  Perseus,  d.  i  ~j,  mit  dem 

Kopf  nach  nnten  an^  itidem  er  €Mi  omufL  Ferner  sMgt  <lie  Bntti  nnd 
der  Kopf  des  Fisches,  d.  h*  des  Wals  auf,  der  hintere  Tdl  jenes  Dreiecks, 
der  Schwanz  des  Jamur,  d.  h.  Stiet'Bindm'),  nnd  die  twmU  Hälfte  der 

Die  Inder  sagen,  dals  in  diesem  Dekan  ein  bioudlarbiger,  rothaariger 
Maim  aafisteigt;  er  ist  xondg  und  enregt,  hat  in  seiner  Hiad  einen  Annrii^ 
von  Hola  und  einen  Stab  und  bat  rote  Kleider  an;  er  ist  geschickt  in 
der  Bearbeitang  des  Eisens  und  er  will  das  Gute  thun,  kann  es  aber  nicht, 
denn  er  will  nnr  das  Onto,  weil  er  ein  Dekan  des  Juppiter  ist,  %vie  die 
Inder  glauben,  kann  es  aber  nicht,  weil  er  ein  Haus  dos  Mars  ist. 

Nach  Ptoleiuaios  steigt  in  diesem  Dekan  die  Brust  des  Perseus  auf 
und  »eine  linke  Hand,  in  der  das  Ibmpt  ist,  femer  das  Stirnhaar  am  Kopfe 
des  Widders,  der  Leib  des  Widdern  und  der  Kopf  nnd  die  beiden  Yozdeiftrse 
des  Ketos.') 

n.  Der  Stier. 

Die  Natnr  des  Stieres  ist  erdig,  bitter  und  schwarz  und  sein  Geschmack 
Sal/.itr;  er  vermelirt  den  'Wvg  über  die  Stunden  der  ( Jloichheit;  er  ist  tin- 
vollständig au  Gestalt  und  nlmgird'')^  d.  h.  er  gleicht  der  Hälfte  einee 
Eies,  d.  h.  er  ist  einmd.^) 


1)  Wa«  damit  gemeint  ist,  wissen  wir  nicht  sn  sagen.       S)  8.  sn  499,  9. 

.'{)  Verwechslung  mit  aiXoupoc,  wie  bei  den  zwei  ersten  Dekanen.      4)  Zn 
dem  'Vordrrfüfsen'  des  Ketos  vgl.  z.  B  die  Abbildung  im  VoasianuM,  Thii  lc  S  126. 
6)  Persisch  »  'halbrund'.      6)  D.  h.  dar  Stier  wird  als  TrpoTO|Ar)  dargestellt. 


erklärt  würde.  Aber  wir  halten  es  eicht  t'ür  wahrscheinlich,  daDs  eiue  Truu- 
akripUen  mon  lantask^nkoi  (oder  Ibalich)  oder  etwa  ein  pevrieohes  j^j^ 

in  (oder  ^5^1)  zn  suchen  sei.    H    (jmJu^  mit  JohGrAvScal  gegen 

jmXu  OL,  daa  aar  leieht  veceohneben  ist        7  JI^^I«  s.  sa  8.  4N,  U  H 

j^^LJI  n.  s.  w.:  B.  an  S.  494,  15      10 ^yf^'  LODrlbnEna  inqaietne 

Joh(g^)      11  Von  ^  bis jA^^iil  in  L  nnd  Dr  weggdawen     IS^aLsLima  L 

It  IKe  ganie  Stelle  tob  ^JLa^  bia  Z.  16  ^jfti)  (Oberwsihzift)  ist  in  0  ane> 

gelassen       Ii  l^fvXitj  L  sieUaqne  obbnga  Dr       17^18  ^yjc^ 

^JUm  jyJiiA         SdAA*  IUm»  0  *jy*^  Mi^At  ^ynju  L. 

Job  bat  fBr  all  weeea  nnr  das  eine  Wert  ge^r^nunane.  Die  nchtige  Lerang  nnd 
Erklftmng  di>  {..^rsischen  k^j^  das  manA  spftter  (Scbfliaet  Steinbock)  ror- 
bmimt,  Terdanken  wir  MaigoUonth. 

89* 


L 
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BeikiilMi. 


NjUÜ^   ^I^LmO^*  Mix/  Jf.^  wÄ^V^  «Loc^  ^y^^ 

j.Jü>.        Jä.j  Ifj^j  ^  L|djd         iu«*«i»  ^ulkij  «il^Oa^ 

U**!^  l^ij  ^jj^         «Umj  jmJU»  $f^jiAi\^  L|i  JIAi  6 

«jy^        vUf  00,  v^S  I^aU^  jJj  Ifi  tj^vlif  14^^^  Sja.U  fOM»> 

^jji  ^^Jj  »Äftifj  j'->*v'f      s^j--^^'       ujviJf  (j«»yfj  »j^^ 
ii  ^1     ^^ü»  ^ 

iTjJI  JJa  Jw».  ^  ^Ui(  (JLaUf^  ^\x$A  wO^  »Um        iLu4>*>il  tt 

Lac  ,^JuJ(  s<>4         ^^,JJJ\  9^\j  Nki^^s)  JwjpJi  -b^^^ 

JJtJ»9  üsHi  wi^L»  ft«^  MfU»!^  jL>^t  uUii-        sly*i  «ij 


wie  wenn  ^J«lp  ?u».t^  'dessen  Kopf  oin  Tfnndgkoiif  rA^  «iantaiulo:  (vir  .  .  .) 
capite  canino  quoti  genus  Persarum  iingtia  sax  greca  cyuocephali  iatina  anti- 
pites  (=  antipodes)  appellautur;  dabei  erinnert  er  sich  an  die  mythische  Vor- 
■toDung  von  dem  Volke  der  Kyuokepimloi ,  die  hier  auch  wirldioh  mit 
horelnspit'lt;  auch  Gr  ub»'r.«>t/.l  l«f'ini  2.  und  S.Dekan  KVVOK^<paXoc.  .Toh:  vir  vcrsUB 
Caput  et  canis  etc.  (die  in  der  üb  folgende  Lücke  wird  durch  Olm.  12si  ergänzt). 

«aeh  den  sMibiidieD  Texl  beim  t.  xaA  I.  Dekan.  Wegen  der  griechischen 
Totla^  i\  K€<paMk  TOO  Kw4c  iit  es  nber  miflriMAt,  liier  m  Bndem.  5 

L   I   I*  sehreihi  immer ^  ||  U^Ljl«^  L  ||  Lf*«!^  in  L  ausgelimen 

8  f|&li  iet  in  0 JohAlim,  die  nrei  folgendaa  Worte  dag^^  in  L  aasgekasen; 
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In  seinem  ersten  Dekan  steigt  der  Riese')  und  Schwertträger  auf; 
er  hat  m  semer  linkm  Hand  ein  Schw&rt  imd  in  semer  rauhten  Hand  semt 
Sk^wrtidttUh  mi  $äitm  8loeki  er  ittmü  timm  8ekwe/i  wmgMä  md  wf 

JVamm  rufen,  Femsr  steigt  etn  t/rofses  Schiff*)  mS,  itber  dem  ein  wüdes 
77er 'V  und  in  dem  ein  mrkier  ftifrt^nder  Mann  i<(f:  unier  dnn  S^chiffc  ist 
die  Hälfte  des  Körpers  einer  toten  Frau.  Und  es  steigt  tin  umgestürzter 
Mann  und  der  Kopf  eines  Hundes  auf,  d.  i.  eine  Gestalt,  die  auf  per/tisch 
taksar*)  heiftt;  das  hedmM,  dttfs  es  ekne  &€9kdt  üt,  die  eine»  Hundtieopf 
hed;  und  zwcmt  eMgfi  der  Kopf  dieser  GesfnU  auf.^) 

f)\p  fflor  ^-i-jen,  dafs  in  diesem  Dekan  eine  Fr;iii  aufsteigt  mit 
reichem  Haiti  mi  dem  Haupte,  seh^n,  kraushaarig,  prächtig  und  einer 
Edelgeboreneu  ähnlich;  sie  bat  ein  Kiitd  und  hat  Kleider  an,  die  etwas 
aogsbraBBt  sind;  ne  ist  besfarebk,  Kltidar  und  Sdunnek  Ar  ihr  SJad 
herbeizuschaffen. 

Nach  Ptolemaios  steigt  in  diesem  Dekan  die  Mitte  und  das  Hinterteil 
des  Perseus  auf  und  der  Kopf  in  seiner  linken  Haud,  femer  das  Hinterteil 
und  der  Steifs  des  Widders,  der  Ort  an  dem  Schnitt  (Protome)  des  Stieres, 
di«  boiden  KioobMAmi  des  Ketos,  die  Biegung  dee  Flmies  mA  der  Ausgufs 
des  Wassers  an  seinem  Ende. 

Im  s weiten  Dekan  des  Stieres  steigt  ein  Sdnff  auf  umd  eim  naekier 
Mann,  der  zu  dem  Srltß'c  ijcht;  er  erhebt  seine  Hände  und  h'if  r'n>rt> 
S^hh'hfii'l  in  dfr  Hnnd:  /rnur  steigt  auf  die  zweite  Hälfte  des  Körpers 
jeuer  toten  Frau  uud  die  Mitte  des  Körpers,  dessen  Kopf  einem  Hundskopf  *j 
gleicht;  er  hai  m  sehier  reehten  Hand  einen  Stock*),  ein  nacktes  Ootsenbild 
und  ein  Tudi,  und  iu  seiner  linkm  Hand  einen  SMSatel  und  er  deutet 
mU  snner  linl' n  und  nclidn  Hmid. 

Die  lud  er  sagen,  dafs  in  diesem  Dekan  ein  Mann  aufsteigt,  dessen 
Gesicht  und  Körper  einem  Kamele  gleichen')  und  der  ein  Weib  von 


1)  Orion,  Hl  tii.        V)  Des  Bchüf  vielleicht  uibvexstenden  aus  TTUidc, 

das  weiter«  dann  pernische  oder  ara>>i«'  lir  Aitj -chnuiekung  .T  Oder  ist  'Löwe' 
zu  übersetzen?  Vgl.  Id.  279;  lupus  Job  A^ujv  Gr  leo  Av.  4>  «o^z-sar  ^  'bnnds- 
köpfig*.    Auch  der  Orient  kennt  ei«  Volk  der  Kynokephaloi,  QazwinI  1,  121. 

6)  Die  ganze  Beschreibung  ist  nur  aus  K€<p<zAi^  tou  Kuvdc  Tf|c  {HubcKadipou 
entwickelt,  durch  eine  KoTitaminatiim  mit  »lern  KUvoK^<paXoc  des  2.  Dekans. 
Vgl.  an  S.  600,  4.  6)  S.  zum  1.  Dekau,  Aum.  5.  7)  Dec  Übersetzer  bezog 
#ai«iJiHi.ti  ttac^fim  nneh  noch  m  tö  ocf^irrpov.  8)  Ln  lapidar  des  KKdgs 
AUbnio  ist  «ne  Oeetelt  dieeer  Bosehaffianheit  hier  abgebildet 


Di  hat  beides:  honesta  demonio  (ICL>\(()  sinilis.  Joblbersetst:  sinitU8  0(doris(«a- 

loriä,  au  t>  ^  0     lü  ^  .t^l     L«  in  L  aiisgelaRaen  ||  ^.LSyj  L  wie  beim 

Widder        11  *-wJj  <•        12  ^^^j^^  !1  zweite  m  L  mmt^elasHen 

1".  ■  A-   oi^  •l.loliDr   uviu  aipuiv  xät  xtlpuc  Gr        16  II  ^' 

1<  Jsi-^J-«j  y»-^^  o^'"^*^       ähnlich  Job:  (imaj^o)  dirigens 

Inoarnam  19  Jm^I«  LüAhm  aiieti  («>^)  JohürAvScal 
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y^'  c^j="b  *^'!^  oÄ^^'^l?  >^  (i^  *^ 

»•if^  ^wk-äS  ^yu«Jr  L*d^  lU-iu  «ib-^^  »«►Uj^b  '^'J*^ 

m03^  MtSai  jij^^  «dsVa  ytoij  mLu-j  ^yül        j^jr^f  r^*3  »lsL**j 
juirl^        ^*^f  sXma^I        ^yüf  5^  ^äJIäII  ft*»yf  ^  ^llaj, 

j;jM*^f  «vX^   g.»l<ii>JI  ^iwMMlt  <A3  JNi^j  gMlLwj  l^'^j^  lO 

««X^        yfcÄllj  <y»  ibiUi»(  «»*X#  *Xä  U4^>^  0*^J^!> 

U^'p  J-^j  sj^^^  Ü-j*  ^b***^  v-Ä*uJU  iUftLd 

^^oJi  vytil  '-*>j  "ijä  ^1,        wo^^  «u^r,3  »*.f^j  jjiii  ÜB, 

«^jJ(  3^  UÜ^I  »MtfSiu  •LMJf  so 

L^i^  9^  ^1       ^6        ^  6p\  ^ 

1        ^  L  9sXi  ^  0   T&c  Xf-lpac  Qr  in  mo  corpore  Job  robnsfeo 

corpore  Dr      2  ^  0 ;  das  foljsrende  Wort  in  L  aasgclaflaen     8  ^j^^      O  If 

»il^Lra^  Ii ^  yj>  L  imago  genu  fixa  Joh  (&a2L^)     H  4  AaJI^  ''^i^  0     Ö  ^Ijoi^  O 

»;  eJsj  L.loli    liodes  anteriores  S(  al        5>  ^b;  JiO.lol)  prectus  DrAv 

»tarn  S<'a1    I    i  ^ «lir  L    ||    y^Lii  in  1.  auHgL'lassen ;  Joh  i>r  Gr  Äv  Seal  la^en  es 
i;j  L  O    ü  n  mit  /eil  heo  für  s)  L  Joh  Dr  Gr  Seal 
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Stiergestalt  hat;  seine  Finger  gleiehen  den  Klanen  der  Ziegen;  dieeer  Mann 
Irt  stark  am  Leibe  nnd  grols  an  Hitie  dee  Hägens  und  Leibes,  ein  grober 
Esser,  der  nicht  müde  wird  zu  essen;  or  hat  sdi&bige  Kleider  an  nnd 
beschäftigt  sich  mit  dem  HerriclitHn  der  WohnuTig  und  der  Ländereien, 
mit  dem  Bauen  und  mit  dem  Uiuauäiuhren  des  Yifhes  zum  Pflügen  und 
Säen.  Ferner  steigt  eine  mngestürzte  göttUehe  Gestalt  auf,  die  in  ihrer 
reehten  Ibuid  «Inen  Stftb  hat  nnd  ihre  Unke  Band  emporh^ 

Nach  Ptolemaios  steigen  in  diesem  Dekan  die  Kniee,  Schienbeine 
und  der  hintere  Fufs  dos  Perspus  auf,  ferner  dor  Kücken  des  Stieres,  soin 
Höcker,  die  Wuraei  seiner  Yord»jrfür>e,  die  Weichen  seines  Bauches  und 
sein  rechter  Hinterfuß,  ferner  der  Anfang  des  Flusses  und  ein  Teil  seiner 
lütte  his  nah«  ni  seinem  Ende. 

Im  dritten  Dekan  des  Stieres  steigt  der  hintere  Teil  des  KSrpen 
auf,  dessen  Kopf  einem  Hundskopf  gleicht^)  und  ein  stehender  Mann ,  der 
rinr  Scfilnriffr  häli^\  ferner  zwei  Wagen'),  worauf  ein  sitzender  junger  Mann 
isfi  utid  die  von  zwH  Pferden  gezogen  werden,  femer  ein  Wagenlenker  and 
ein  Bock,  dessen  linken  Torderfofs  der  Wagenlenker  gofaüit  hilt*) 

Die  Inder  sagen,  dab  in  diesem  De^  ein  Mann  ad^ht,  dessen 
Zähne  und  Fttfte  sehr  weiCs  nnd  lang  sind,  seine  Zähne  stehen  aus  seinen 
Lippen  hervor,  er  ist  rot  an  Farbe  und  Haar  und  sein  Körper  gleicht  dein 
Leib  des  Elefanten  nnd  des  L?5\ven;  er  ist  ven^nrrt  im  Geiste  und  denkt 
au  Geheimes;  er  sit^t  auf  einem  Teppich,  hat  eine  grofse  Decke  um  und 
ist  in  sehwarsen  Zohelpdx  eingehtOli  Ferner  steigt  ein  nOrdliehes  Pfttd*) 
aof,  ein  Hund  und  ein  kauerndes  Kalb.^) 

Nach  Ptolemaios  steigt  in  diesem  Dekan  der  rechte  FuTs  des  Persens 
auf,  die  Schulter  des  Fuhrmanns^),  seine  linke  JJand,  der  Band  des  Zipfels 
seines  Gewandes  imd  sein  linker  Fois,  ferner  der  Hinterkopf  des  Stieres, 
sein  Kopf,  seine  Eniee,  sein  linker  Torderfdfb  nnd  die  Wnml  seine« 
Horaes,  femer  dar  Bond  des  Qewandes,  das  der  Biese  (Orion)  in  der  Hand 
hat*),  die  Torderen  Tefle  des  Flnsses  nnd  die  Biegung  hm  Flnsse. 

m.  Die  Zwillinge. 

Die  Natur  der  Zwillinge  ist  die  des  Blutes,  ihr  Gesohmadr  ist  sttÜB 
ond  sie  haben  die  Farbe  des  ffinunels;  sie  stehen  nnfredit  nnd  haben  -viele 

Gesichter.^ 

Im  er6,ten  Dekan  der  Zwillinge  ddgt  der  Sdiwam  dar  Gestalt  auf, 


1 1  S.  7.\xm  1.  Dekan.  S.  öOl,  Anm.  6.  2)  Sicher  Ophiuchos  in  der  Dysis, 
vgl.  oben  B.  418.  3)  S.  17:  tö  linriKÖv  Kai  äpiiia,  im  2.  Exz.  Barocc.  (Beilapre  1) 
äpiuara  (a.  S.  46ö,  17),  vgl  S.  506,  Anm.  8.  4)  MilsTerstanden  ans  ^cxalo\iiyr\ 
Tf|  dptmp^l  'gfMsL     6)  Vgl.  beim  1.  Dekan  des  LSwen,  fiider.      6)  üne  Hehr- 

lahl  Ton  Gestalten  statt  eines  Dekanes  ist  hier  auch  im  La]iidar  des  KOnigs 
Alfooso  7.«  fiiiden         7)  Id  90.        «)  Die  'Löwenbauf  de»  Ptolemaioa. 
!);  d.h.  wohl  nur  'mehr  als  eines',  nämlich  zwei  Gesichter. 

in  L  ein  freier  Bamn  |  Ju^  L  «i^i  ^0    10  Die  Obonchrift  fehlt 

in  Ü  I  >Ää|vX*j  L       «l»^jJ10  B  ^JÜIO 
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«0ti5  y^f^j  I  i|<*>j.,Mj  4j«aL.  U^A:  ^jtf'^J»  J*. 

sj?^*  N^-Oj  ^y-^*Jl  »-mJ^  LT-H'  ^  ^^^'^  o*-^* 

itJSÄj  v^^^^  v-^j— j^^l 

V^^j  ^jAii  ofö  lü^l  ^^JJ  u«<^ji(         y|4^  Ommo^ 

a^j  t^J^^  ^^-^  ^  '^^Jj 
^       ^UTj  ^i^J\jf^  »iM  ^1^1^ 

ajdiku,  '^«^j        »«J^^^W^}     j^i^'t  ^y'*  r*^'       cH^*  *^ 

S  ^jJU  LO  I  gM^t«'  L  OJohlbnEtan     4  Tor  yJkt  iolii«IH  0 

ob;  eopieiw  petare  Job.  Aoeh  Dr  md  Ahm  sdieiiieii  dM  Weit  golenn  in 

Inben       5  ^  fehlt  in  0        9  Um ^  d«  ertten  v^oJij  fefall  in  0  |  ^ 

fehlt  in  L  9  «aO^j  LO  11  0  hat  (/»^^(j  {vgl.  za  Z.  It),  L  dftfttr  (Mi 
Ende  der  Zeile)  emeii  Umimb  B»iuii  IBr  et«»  5  Bvohstelien;  Job  wie  O:  et  be> 
nüenf.  et  qoidiiii  voeent  eom  hennleu.  Zum  Nümen  vgl  Id.  161  |  ».«•  ■■■a  O Job 

«Um»  L  1  yjm^J^  0,  d«MiR»e  iat  dM  gJbJOU  von  L  |  LO  It 

LO    14  ^jit:         0  ^ytLQr  aiiB0e  Job  (vir)e(lüopl(«iiiilis)Or 
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dfY'^r^  /Tojj/"  owwi  Hundskopf  gleicht^),  Uf/J  nn  Mann,  der  drun  Stab  in  der 
liaiui  Uai');  mit  ihm  steigen  von  der  Säd</cyetui  her  zwei  Wageu^  zu  zwei 
JPfisrde»  anf,  worauf  ein  Wagenleoker  ist,  dar  die  baden  Pferde  lenkt. 
Ferner  gfceigt  der  Kopf  der  gMirien  Sohlange  waL 

Die  Inder  sägen,  dafs  in  diesem  Dekan  eine  schöne,  fromme  FrM 
aufsteigt,  die  in  der  Luft  steht;  sie  strebt  njuli  Schmtn  k  und  nach  Rindern 
nnd  ifft  im  Nethen  und  in  iihnlichen  bewiindcrnswertcu  Küneten  geschidct. 
Mit  ilu-  steigt  ein  Spiegel  der  Spiegelpolierer*)  auf. 

Nach  Ftolemaioe  steigt  m  diesem  Dekan  d«r  Kopf  des  Fuhrmaiii» 
auf,  femer  der  Stern,  der  auf  seinem  Ellbogen  ist,  der  an  seinem  rechtin 
Knie  und  sein  rechter  Fufs;  er  ist  verbunden  mit  dem  Rande  des  Homes 
des  Stieres.  Femer  steigt  das  andtre  sfldliche  Horn  des  Stieres  auf,  die 
linke  Schulter  und  der  linke  Ful's  des  Orion  und  der  Kopf  und  die  beiden 
YorderflUiM  des  Huol 

Im  Kweiten  Dekan  der  Zwillinge  steigt  «m  Mmm  anf,  der  $me 
^IdeneFlSte^)  hat,  n&rauf  erspielt;  ferner  Herakles,  andere  nennen  iJm  OUCh 
Hercules;  n  hockt  auf  seinen  Kniecn.^)  Frrner  steigt,  eine  Schlange  auf, 
die  auf  eiueu  Baum  steigt,  indem  sie  vor  Heiakles  liieht;  femer  die  Mitte 
der  gdUirntcn  Schlange  und  ein  Sdtäkal,  an  dessen  Vordcrfufs  ein  Zeidien  ist. 

Die  Inder  sagen,  daft  in  diesem  Dekan  ein  Mann  an&teigt  von  dar 
Gestalt  eines  Negers  and  der  Farbe  eines  TiK  ifs;  er  hat  seinen  Kopf  mit 
einer  Binde  von  Blei  nm\mndpn  tind  die  Waffen  umgeliiin^'t:  auf  seinem 
Kopf  ist  ein  Helm  V(ui  Eism  und  auf  dit-soni  Helme  eine  Krour;  von  Brokat; 
in  der  Hand  hat  er  Bogen  und  IMeile;  er  lit  bf  Spiel   und  S<  h«  rz.  Mit 

ihm  steigt  auf  em  Uartou  voll  von  Basilikum  ')  und  eine  Leier,  d-  h.  ein  $ang^), 
worauf  er  spielt;  und  er  singt  und  nimmt  das  Basäliknm  aus  dem  Garten. 

Kacb  PtolemaioB  steigt  in  diesem  Dekan  die  rechte  Hand  des 
Fuhrmanns  auf,  ferner  der  eine  hintere  FuIä  des  Stieres,  die  Hand  des 
Orion,  nmne  Schulter,  Kopf.  Brust,  Gürtel,  Knie  imd  Fols,  dann  die  Brost 
lind  das  Hinterteil  des  Hasen. 

1)  8.  8.  hOU  Xf^te  h.  Der  ^fann  mit  dem  Stab  in  der  Hand  ist  der 

rivioxoc.  3)  S.  17:  dp^a  Kai  rpoxoc.  Mau  vergleiche  zum  3.  Dekan  des  Lüwen 
nnd  S.  and  8.  Dekan  des  Bteinboeks,  wo  rpoxöc  dureh  'a^oh  wiedergegeben 
wird.  8.  auch  S.  ftOS,  Anm.  3.  4)  Der  Zusatz  dient  nur  zur  deutlicfion  Be- 
zeichnung des  Begriffs  in  der  vokallosen  Schrift.  6)  Mann  mit  goldener  Flöte 
statt  Xüpo.  6)  Vgl.  W.  ö2,  Engouiwin.  7)  Vgl.  öOd«'.  8)  S,  zu  S.  604,  17 
imd  vgl.  den  l.  Dekan  des  Steinbocks. 

manrnm  Av  'hebr   Kusi.  Artbiops  Seal).    Vgl.  unten  beim  Löwen,  3  Dekan 
17  MM  fehlt  in  O  I  ^Jua^  XiS^  L,  0  wie  oben,  nur^U/j.    Ich  schreibe 

kitiir,  vgl.  Doxy,  suppl  .  Marproliouth  schlug ^Ll/  vor;  das  Wort  findet  sich  noch 
üdO,  i>  14  (vgl.  oben  S  104  j  uud  Krebs,  l.Dek.,  Jungfrau,  'i.Dek.,  immer  verschrifheu; 
«ausT  'niit  Sait«'n wie  vh  ö06,  2  heilst,  ist  im  Sinne  de»  ijerrtiBchen 
au  ucliuuiu,  \vo/,u  man  Id.  68  vergleiche.  20  j^fJVäf:  (•vXä  a)>er  dm  i'o\- 
gende^^^l  ist  in  U  erst  au«  *l«Hcil  korrigiert;  dalier  wird  die  Vorlage  dieser  Hs 
^jounddasaatoKooektw  {»i«X>i  gebabthaben    21  OiteUtum:iu)Mt>^j  s^^^ 
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Beil«g«a. 


<J^^  CT^'^J  ^^i^J 

yWi0^(  vJjf  ^  Jj^l  wA«axii^  hl^  Ub-j  v(^o  ^  1^1^ 

Smm.^  ^XmJI  v'JLki^  ^J-*^  5 

w,jfcjJLl  j*Är  Ja^j  vMj  9^  ^3  g^jS 

^'y^  .H^b  v^'j  Vj»i^ 

ij^^ji  ^  ^Abjj 

wO^^i  «r^*^^  sLasAi^  .*v\fl4it  «cJÄÜ  JldEV&t^  i^^-"-^'  »>4«>3^  "-^^ 
^Ulf  ^(wLnJI  uijts*^  J^^i  Uftmli  Olv^^j  ^yuJi  ldLa»j|^  9\j^y  yJUi(  10 

Kf^MXi  .vaj;^  xotAxi."»         ^LL*jmJ{  L«|^  ^Luj«mjI 

B^^^  yk^^i  vjjf  ^       v.>^r  W4  jj:ijf~^[i;y  I  ,j 

Si^L«jJj     er*  j<«j4j  ^Ix^lj 

1  2M*ri^        L  I  SfUMb  iah  Haigolionfh  in  d«n  Worte,  d«a  0  Ml.ai>t , 
L  «iLfüt  adueibt;  in  der  Thftt  hA  Ibn  Em  mimtpei.  Job  (mbiDB)  und  Dr 
(pMMiec»  niirtat)  iMen  Ul^^      l—S  Jü/  tuu^  0         L  (mit  AvalaMiiiig 
dM eEftmWortea).  S.sa 6M,1T    2  ^^^jfi^  L  ||  ^b^l  ^  J :  j Ujfj  L  t 
fehlt  in  0  H  O^ij:  et  &hied  qoeeelli^AeerviiM  Joh  eilinoe  Dr  Holinlpftoc  Gr. 

C^'iege*)  0,  in  L  fUili  dae  Wort.  Um  Em  Im  dM  Wort  «>jS  'Affle' 
an  der  Steile  H  ^j*^^  O  L  ||  yb»^t  in  O  weggelMeea    4  ^^yülo  ;; 

^yJU  LO        7  »«-fl'jj:  ifcAc»,,  L      H  Ar*^'  ^    II    •  '^J 

10  LO        IS  ^^jjjjüu^  U   I  ^^yj3  CT*  ^  CT*  ^ 
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Im  dritten  Dekan  der  Zwillinge  steigt  Apollon  auf;  er  hat  eine 
Binde  auf  dem  Ko/if  und  hat  eine  Leier,  i.  ein  mnfj  mit  Saiten^),  und 
eine  FUUc  von  CroW.^  Ferner  steigt  ein  bellender  Hund  aal",  ein  Delphin^ 
d,  i.  ein  Meertier ,  ein  Jagdgepard  ^  die  Scheere  emes  Schneiders,  die  erste 
Hüfte  des  kleinen  Biren  und  der  Solrmuii  der  geMnUen  Schlange,  der  um 
die  Wnrzd  einer  Ähre  gewunden  iet 

Die  Inder  sagen,  dafs  in  diesem  Dekan  ein  ^ratin  aufsteigt,  der 
Waffen  sucht.,  um  sie  an/.uthun;  er  hat  einen  Bogen  uu<I  einem  Kocher  und 
hält  in  der  ilaud  eiaeu  PfeU,  Kleider  und  vielen  Schmuck.  Sein  Qeist 
beschiftigt  sich  mit  der  AbfiMSong  und  Kompositioii  des  liedes,  mit  Hnsik, 
Spiel  und  Schern  in  verschiedenen  Arteil.*) 

Xaeh  Pf  olemaios  geht  in  diesem  Dekan  die  Schulter  des  hinteren 
Zwilling»  auf,  seiuo  Hand,  sein  Hinterteil  und  sem  rechter  Fufs;  ferner 
die  Schenkel  und  Füüse  des  vorderen  ZwiUingSi  der  Schwanz  des  Ha^eu, 
dM  Hanl,  die  YorderflllM  und  der  rechte  Binterfiift  des  Hundes,  das  erete 
Bader  des  SehiABS  und  der  Band  des  sweiten  Baders. 

IV.  Der  Krebs. 

Die  liatur  des  Krebses  ist  wftsserig  und  phlegmatisch,  sein  Geschmack 
salzig. 

In  seinsm  ersten  Dekan  steigt  die  hintere  HUfte  des  kleinen  BBren 
auf  nnd  eifie  voOetdndige  QettaU,  die  SsIttos  heifki,  und  die  sk*  naeh 
tUdnedrta  wendet;  sie  ist  naJie  dem  Musa*),  der  die  Leier,  d.  t.  den  sang^)^ 
spielt  nnd  flötet'^  er  hat  eine  Keule  von  Ehrv  in  ihr  Hand.  drr<  ■■•  }\n,,f 
von  Äupfi  r  ist.  Fenier  steigt  die  erste  der  drei  Juiif^fi-auen  au^  der  Kopf 
eines  schwarzen  Käfers  trnd  der  Sdiwanz  eimr  Eidtdise. 

Die  Inder  sagen,  daTs  in  dieson  Deksa  ein  scböngestalteter  junger 
Mann  anfateigt;  er  hat  Kinder  imd  Schmuck  an  nnd  an  seinen  Kngem 
nnd  seinem  Gesicht  ist  etwas  Krummes^);  sein  Körper  gleicht  dem  des 
Pferdes  und  des  Elephanten,  er  ist  weifs  an  den  Füfsen,  und  an  seinem 
Körper  hat  er  verschiedene  Arten  von  Obst  und  RanuiblUtter  aufgehängt; 
seine  Wuhnung  ist  in  einem  Gebüsch,  worin  Sandelholz  wächst. 


1)  S.  zu  8.  501,  17.        2)  Hier  ist  die  Flöte  znr  XOpa  hinzugegetzt.  i 
3)  Man  sieht  in  der  'indischen'  Dekangestalt  »ehr  deutlich  den  griechischen  ' 
Apollon  vor  sieh.      4)  Der  Muse,  i.  8.  516,  Aam.  2.      6)  8.  8.  605.  607  eben. 
0)  8.  die  AbUIdimg  im  Lapidasie  des  Kttnigs  Atfonso,  M  96^. 

I 
I 


xormuce  Joh  atlon  (Apollon,  s.  Dr  zu  S.  506,  l)  mujfici  Dr.  8.  zu  S.  514,  7  14 
j\Jd\^  LO,  8.  zu  ö.  üü4,  17  n  L  0       15  .iJUil  \jyf^\ 

jSOudS  L         JuJI  cJbdl  0  I  »L-JUä.  0,  «o  auch  S  5U8,  6.  U  17 

ju^L^f^  OJohDrAv        1«  ^Ja^\  I.JohGrAv    OjiXm  0  19 

fehlt  in  O         ^  assoitinr  Joh  Dr  T^verai  Qr  eveieimt  At 
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jiu^^i  »,,»ixjij  v>>iij  |««xJuii  j»*^'  j^^y  j^y*^^y  f*jjul\  ^j^,jjJ\  sj^^jy 

|»LhiwJi    .^M>jj   fr LwA«L>'J  1  "'^y 

^  PJ\  »4,L>-  »*.yf  fvX»  ^  ^  «it  Ja^<  o^;_5 

v-s^  v*«^  er* 
^^(^(  er*  >^^<  ■'^^l  o^r-^i  er* 

IL-Jt  y-l^j  .L-4ii^l JjO*^'         jUäJI^^Uä«  J/cf* 

«ftlftj        >■>  »■  Jfi>  iaM*!  i>3  <c:rj.idtJÜi  ^jJ  J^jU  9uM  lUknJLJI 

.^JJI  vy^j  »JuA-Jl  c)^^  »-^        -r^^  er*  ^ 

2  O  BteUt  um:  (.JübJjjys^j^f     5  J^JU  L  h  («Uä.  ^j^I  0  ^Us-  ^  j!  L, 
Tgl.  Z.  14.  'Ohr'  auch  JohDrAvScal       «  8L-Ai>:JI  o         H  Jg^U       JyJL»  ( 

I.  «^^Uq^  '(  O   ]ch  liul  .'  ii;u  ]i  dfT  Parallelstcllo  im  2.  Dekan 

f\f">  I.^'nvPTi      .512,  1)  ge&ntlert;  coroaam  miiti  ruliri  .loh   r<»r<'ti!im  f»x  fodro  ftt'Hi6 
uiirto  riii>eo  I>r  tT((pavov  Ctp^poiica  .  wal  ßanXjicöv  KaTtxuuca  KAa^f>vl  (Ir  cxtipavoc 
irtitXt  fjitvoc  xi>'>"'<  K«ii  6t^ak  nuppuiL  Wun  t-r  la««  ^y<«  und,  wio  o?«  s<  li<'iut,  noch 
jjfjJl,  alflo  zwf'i  Kurrnpt*ileii  zu  v>jiAi    deb«ca8a  (cnn'O  'von  Mjriea')  et  co-  ■ 
roM  Ay   coionam  nuuteam  S««l  |  g^yaä :  ^J»^  0  ^>«jü  L,  vgL  S.  610,  IS 
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Nach  Ptolomaios  pfpicrt  in  diesem  Dekan  das  fSesieht  des  grofspn 
Bären  auf,  der  Kopf  des  vordeieu  und  des  hinteren  Zwillin'fS,  das  Hintertoil 
uud  dio  Haad  des  vordereu  Zwiliings,  der  kleine  Hund  und  der  liest  des 
groben  Höndes,  das  Heck  des  Schiffes  und  die  Wnnel  det  Baders. 

Im  zweiten  Dekan  des  Krebses  steigt  die  nreite  der  Jungfrauen 
auf,  ferner  Owm  irie  eine  WoOce^),  die  Hälße  des  vorderen  TeUes  einee 

Hundes'),  die  Hälfte  der  Krippe')  eines  EseU,  der  nOrdUdte  Beel,  die 
IGtte  dee  schwarzen  Käfers  und  die  Mitte  der  Eidechse. 

Die  Inder  sag^en,  dafs  in  diesem  Dekan  ein  Madchen  ynn  schönem 
Aussehen  aufsteigt;  sie  hat  eine  Königskrone  von  rotem  Basilikum^)  auf 
dem  Kopf  und  einen  Stab  von  Holx  in  der  Hand;  sie  sohreit^  weil  sie  ei 
liebt  ni  trinken,  re  «bgeii  md  sieli  in  dan  GotteeUbuem  nun  Qebet 
niedemwwfini* 

Haeb  Ptolemaios  steigt  in  diewm  Bekan  der  Kopf  des  groften 
Bis«!  anf,  die  hintere  Seite  des  Krebses  und  das  Heck  des  Schiffes. 

Im  dritten  Dekan  des  Krebses  steigt  das  dritte  Mädchen  der  drei 
Jnnpfraiipn  auf;  sie  geht  hnhl  rorwärts,  bald  rilckwärts.  Femer  die  Hälße 
des  hinteren  TeUes  des  Hundes'-')^  die  zweite  Hälfte  der  Krippe  des  Esels, 
detr  sweite  südUäie  Esel,  das  Ende  <ks  schwarzen  Kifam  und  der  Kopf  der 
J^dedue. 

Die  Inder  sagen,  dafs  in  diesem  Dekan  dn  Mann  anlMeigt,  denen 
Püfse  denon  der  Schildkröte  gleichen;  die  Farbe  seines  F\ir>j<-'^  ist  der  von 
Flachsseide  (cuscuta)  iUinlich;  er  hat  über  seineu  Köq)er  einen  Mant«l 
ausgebreitet  und  hat  guldeueu  Schmuck  an.  Er  geht  darauf  aus,  zu  Schilf 
la  geben  und  das  Meer  m  be&bren,  mn  Gold  nnd  Silber  einxnflUiren, 
damit  er  SefamnekiadLen  flir  die  Weiber  davoii  nebmfib 

Nach  Ptolemaios  steigt  in  diesem  Dekan  die  Wurzel  des  Haleei 
des  gvoIiMn  Blran  aof^  aein  reobter  Torderer*)  Yoidarftiia,  die  beiden  Sebeeren 


1)  =  y€<piktüv  (R  f  V  9)  Entepricht  gewifg  dem  xd  i\mcv  x(uv  innpo- 

C6ÜUV  ToO  KWÖc,  das  TU  (oben  ä.  17)  cum  1.  Dekan  der  Zwillinge  hat.  Valens 
(8.  U.  69)  hei  toO  nuvöc  rft  iMirpdcew  beim  Krebs,  mid  auch  LT*  (S.  46)  er- 
wfthnen  den  Hnnd  zo  diesem  Zeichen.    S.  auch  unten  beim  2.  Dekan. 

8)  =  q>dTVT)  (S.  18.  46).  4)  Unter  railuin  verstanden  die  Üherset/er  mei«t 
Mjrteu;  die  allgemeinere  Übersetzung  ^wohlriechende  Kräuter'  wäre  vielleicht 
die  ziehtigere  geweeen.  6)  8.  Kote  S.  6)  In  aasem  Bfldem  iet  der  linke 
der  Tordete. 


12  fehlt  in  0;  \jyF^\  L  (wie  S.  506,  16)        14        O  L, 

B.  Z.  5   II  iL^iJ^l\  O  16  Die  Worte  ^  bin  lO  ^yyi  fehlen 

in  O  II  sL^Ai;  »i:*^  ^'  IS  >^v>3^^  !>  et  e<>lr<r  pedi.^  üliuü  Job  j|  0^«*JÜ( 
0  alkasut  .(oh.  Dr  Hiuiiuu  lini'  scheint  aii  ^'yis.  /u  denken  ||  L,  ähnlich 

Joh:  'ftraicam'  ^  &Sd-;  äXd-  'Schlange'  0  mit  DrGiAhmAT  (Seal  'beefciam') 
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g-yi     v*^  »»-j      »5^^  Jj^* 

IfiLadf  Ja  Jgi»!H  IUa^b  lyfuA  tu»  ^Uaa  »If  JU«!! 

^  e»*^^  r«*  yj 

jgjüUMjj    -b^^j  ^LsTVmÜI  "AI^    (Xvw'^i    A^L^j    ij^j^S    ^j^jMyüJf  BJkj^ 

^Lbij  üJiLL^  u'*"'^  y-Lssü  Q*«  Jiij,**^  QA*objJl  g^^**^  v^*^ 

V*>5  jljif^          •UliJI           o*  U-^i  o* 

IU*vJI             sji^cS  ^Jiej   JsJUiUJf  ^  uÄ-flJlj    «>uJJ  vaMIÜU 

^U:«üi  ia^j^  ^^J.)  •iOj.«MJ( 

^  U  s5|it  ilt  M        »^yi  fvL?  ^  ^U:«  «It  Jy^JI  «^jj 

1  cJüUJf  LO  Ii  ^W>^  0;  vgl.  Id.  177  ||  »aU*^:  Äi:«JL-  O  | 

^(j<Äj:  i^l^j  L       2  i.§xst3^  0       4  An  Stelle  von  bis  ^«1^ 

l'->I)r)  v^y^t^t  0  (=  At)  ^  ^  'l^äi^' 

'Wolf  (vgl.  L).  Meine  Schreilain^'  nach  Kuvoirpöoinroc  (8. 18)  T»  l^-^-^» 
LO  naate  illius  J..I1.  !)•  n  Plng.  las  auch  <^r  ^'tö  f^mcu  toO  itXo(o\»  koI  t6  »imcu 
ToO  nn^<^ioux<>v)i  dagegen  geben  Dr  (Olm.  25004  führt  auf  die  Ijosnng  cum 
Temige  et  aandaco)  und  At  (naate  ilHiit  ««nugantes)  dm  Vlvr.  ttHu  voll  wieder  | 
y»^  0  B  ^  cjjlj  fehlt  bei  JohAT(8al)  |  9^jSA  L  9  1^ 
^jyoi  0       10         :  <3t  Im  «^4 JJl       18  ]?ür  dae  «nte  «Oko^  hat 

0  J>4j      1»  -s-J^.  < S.  608,  «       14  Jj^  0  lJ^*m  L  II  LO 
\ä  jlki  (vgl.  Tag  al- ariis  und  Uu^y  ».jiLi):  ^UU  0   ||  ^^j-  ^^J^  ^  1 
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des  Krobscs.  soiiie  Krippe'),  der  Kopf  der  Schlange  (Hydra)'),  dftg  Segel' 
werk  des  Schift<M  und  die  benaohbarten  Teile  seines  Bauches. 

V.  Der  Löwe. 

Die  Natur  des  Löwen  ist  feurig,  bitter  und  gelb,  sein  Geschmack  liittor. 

In  seinem  ersten  Dekan  stoi«'t  .^in  Mann  auf,  dessen  Gesicht  diis 
eine«  Hundes  ist  und  der  mit  dem  Bogen  schiefst,  frrnrr  dir  GrsinU  rinr.^ 
lAhcm^  die  Hälfte  eines  Schiffes,  worin  die  Sdiiffer  i>itid,  der  Kopf  des 
Hydroft,  d.  i  emer  s^wanm  Wa8»$r»dilm^fe,  der  Kopf  emes  Ffaräes 
und  der  dnes  Esels. 

Die  Inder  sagen,  dab  in  diesem  Dekan  ein  Banm  nut  grofser  Wnrzel 
anfst«igt,  anf  dessen  Zweipen  ein  TTun»!  ist,  ein  Sehakal,  ein  Geier  und 
ein  Mann,  der  kostbare,  aber  bescbiiiutzt*i  Kleider  anbat/');  er  beschHfUgt 
sich  mit  der  Trauer  um  seine  Eltern.  Mit  ihm  steigt  der  Herr  des  nach 
Norden  schauenden  Pferdes^)  aaf^  dessen*)  Qestalt  der  eines  Biren  gleicht; 
ferner  steigt  mit  ihm  eir  i  Pfeilspitze  anf,  ein  F&U,  der  Kopf  SUMS  HudM 
nnd  etwas,  das  einem  Hunde  gleicht.*) 

Nach  l'tolejnaios  steicrf  in  diesem  Dekan  der  TTals  des  grofsen 
Bären  und  seine  Unke  hintere")  Vorderpfote  aut,  ferner  der  Schädel  und 
die  Y<Nrdertat2e  des  Löwen,  der  Hals  der  Wasseischlange  und  die  Mitte 
des  SehiiiM. 

Im  sweiten  Dekan  des  L9w«n  steigt  dn  Götse  auf»  der  seme  Hftnde 
nach  oben  eilielit  wnd  laut  sdkm^;  er  hat  Z^nmboln,  wie  Me  die  Tänzer 
Ii  ahm .  auf^  Ers  ffrmnrhf.  imä  versehiedene  (irsäufje.  Femer  steigen  auf 
ein  Krug  Wein,  ein  Becher  von  Glm.  eine  Flöte  ana' ämi  Getcf^h  d*r 
Gasellen,  eine  Ente,  dn  Schwein,  ein  Bär  mil  ei/tohmer  Vorderpfote,  die 
zweite  Hslfto  des  Schiffes,  der  Hals  des  Hydros,  d.i,  der  stäkwantm  Wasser- 
tdäange,  die  MUte  des  JYndrs  und  die  Mitte  des  Esels. 

Die  Inder  sapen,  dals  in  diesem  Dekan  ein  Mann  mit  einer  .... 
Nase^)  aufsteigt^  der  einen  Kranz  Yon  wei£Mm  Basilikum')  auf  dem  Kopf 


1)  Id.  150.  2)  Id.  2tM.  3)  Dr  nnd  Gr.  aber  ancb  wohl  Joh ,  denken 
sich  den  Schakal,  Guier  und  Mauu  auch  noch  auf  dem  liaum.  Av  and  Seal 
■ehm&en  nur  den  Hund  nnd  den  Qeter  auf  dem  Baum  sasuaehmen  (der  Schakal 
fehlt  bei  ihnen  nlierbaupt).  4)  Vgl.  S.  603,  3.  Dekan.  6)  Bezieht  sich,  wie  es 
scheint,  auf  'Herr-.  So  fafst  es  deutlich  Gr,  der  auch  den  Zusatz  'der  nach 
Norden  schaut'  auf  den  Herrn  bezieht.  0)  Es  ist  aufflUlig,  dols  hier  statt 
des  einen  Dekanbildes  in  der  indischm  Sphäre  eine  ganze  Amwthl  vom  Figuren 
en^ahnt  sind.  Über  ihre  Herkunft  können  wir  iiidits  XiUieros  beibringen;  doch 
scheinen  Pfeil  und  Hondakqpf  auf  den  Kuvonpöcumoc  Toltvwv  de«  Teukroe  za 
dsoten.       7}  Vgl.  S.  fi09«        8)  Vgl.  sa  8.610,18.       9)  Vgl  8.609«. 


LyhJf  L  I  Joi^  L  II  v^j;  V^'^j       Job,  wOl^^  Dr        18  Von  vÄif  bis 
in  0  weggelassen.    Die  Stelle  iüt  mir  nnzugänglich.    (vir)  parvi  nasus  (super 
Caput  eins)  Joh  acnto  naso  Dr  (dvnp)  Acirrdc  Qr  ^Ic  erihniO  otcv  ctvdiiciuc(l)  Ahm 
M^rSw  dsggjit  Um  En»  (aubtUinm  narinm  Av  naribns  temuMünis  Seal) 
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^LfV£j(  isu.'jj  «Jsi  J^t^  Jw.^i  ^JH^j  SUvXftJI  i^^JuJi  s<«^3  jA^'^^ 

»juj  v'^^  o-^^         Ju^^  ^X-•^M      ^Ufl  ^  ^Jllaaj 

^L».  ^yU*jl       JiÄfi  ^  ^3  JK***^  -bj--Ji  ^ß*^j 
iJ^vTl  Jx-^jj^  vl>  j^j  Vif»  v5W*         *^  Jft*^  f^J 

(34;?'  ,y  r«'*  ^ 

^LtfUfiJI  yiB«}^  JUnSlt  iXMrjj 

^^bJLx»>  LdJm  ^  jÄÄJf  iüj^  lu^Li  il^uU  ^(^lAt 

^  jjJI  iw^  JijSi        cr>  »ä^         >  »-^"^ 

•Uiuj  f f*^^  i-'**^        %5Jf«i        kr*'  ^'^^ 

^\  u-ljj  vJy-  I**UJI  IU*J|  ^>>j  SO 

«  tOU»  feUi  in  0       t  LO       4  ILaJÜBuif  L      •  feUt 

,  in  0  I  » Jouij  OJoh        7      4ÄÜU  O  ^jiX^  L  |   :  j^xi  LO 

H  sj^         O    'I    vlj-- •  ^y^'  *^    s-j-^  und   Hixiauii  ^^-»9^  IjO;  JohGr 

haben  rlif  Sf^-Ilf  nicht-,  L>r:  lauruui  «t  vjiccum  (jA?).  I'  IkiI'ü  nach  S.  &10,  15 
'  nnd    l*  "'   LT). .  iiis.  hen  L  (.S.  47)  6  McipoS  6  töv  KpoT»ipa  ßacrdliuv  gojlndert 

fder  Punkt  de«  lct/t4ni  \\  >  rt.  >»  über  dem  h \,  !s.*J^  ^^yL\^,  h--*— o  < '  Iß  *f^vAjc. : 
bjuc  O        17yJüifl  ^^j-**^  l'^^        1^  4;*'  abriß  Job    hebrea  Ür; 

<v  dTpOi»  TB,  (ö.  18)  I  U— O  I  «LuM  ^^i^^  L  tö  bi  «vo^a  toö 
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hat;  er  hat  einen  Bogen  in  der  Tlantl,  indrm  er  für  die  T?:inbpr  streitet; 
er  ist  häfslich  und  zornmütig  und  gleicht  in  der  Heftigkeit  seines  Zornes 
einem  Löwen;  er  ist  eingehüllt  in  ein  Gewand  von  der  Farbß  des  Lüweu. 

Naeli  Ptolemaios  steigen  in  diesem  Dekan  die  Sohidteni  und  der 
rechte  vordere^)  Hinterfufs  des  grofsen  Baren  auf,  femer  der  Hala  und 
di«'  Wur/c'1  der  \'ordertatse  dee  Löwen,  die  Mitte  der  Wasserflehlange  und 
der  Anfang  des  Schilfes. 

Im  dritten  Dekan  des  Löwen  steigt  ein  junger  Mann  auf,  der 
Zugtiere  lenkt;  er  kat  eme  Beitsdte  in  der  Hand;  Tenkros  nemU  die  Midke 
Mastis.*)  Er  tit^  einen  Wägern'),  worin  ein  sügender  Mann  nnd  ein 
kleines  Kind  ist,  das  ihm  folgt.  In  seiner  linken  Hand  hat  es  Wein  m 
riftrw  Kniff.*)  Fenier  steippn  auf  ein  Pnhe,  dio  Mitte  der  schuarz&i 
Wasserschlange,  der  hmtere  TrtI  des  Pferdes  und  der  hiuteie  Teil  des  Esels. 

Die  Inder  s^en,  dals  in  diesem  Dekan  ein  Manu  aufsteigt,  dessen 
Gestalt  der  eines  Negers  ihnlieh  sielit;  er  ist  hUblieb  imd  Srhsolieafich, 
nnd  ist  sehr  geplagt  und  heflig  besorgt;  in  'Seinem  Kunde  hat  er  Obst 
und  Fleisch  und  in  <?piner  Hand  eine  Giefskanne. 

Nach  PtoUiiiaios  stcij^^t  in  diesem  Dekan  dit?  Brust  des  grofsen 
Bären,  die  Mitte  des  Lüweu  und  ein  Teil  der  Wasscrschlauge  auC 

VL  Die  Jungfk'aiL  - 

Die  Jungfitan  hat  zwei  Körper  nnd  drei  Gestalten.^) 

In  ihrem  ersten  Dekan  steigt  'in  Mädclien  anf,  dn^  Ti'ifkros  Isis*) 
nennt;  sie  v^t  eine  hüb.'<che,  reine  Junt/fnui  nnt  Umgem  Ucuir  mid  .'iehfin  iH>n 
Angesicht;  sie  hat  zuci  Ähren  rn  der  Hand  und  sitxt  auf  einem  Thron, 
uforwf  JMaier  liegen  ;  sie  wartet  einen  kleinen  Knaben  und  gidd  ihm  Brtthe 
wn  eaeen  wa  einem  Orte,  der  Atamnn')  keifst;  «fiesen  Knaben  nennen  eimge 
Volker  Isu*),  d.  i.  Jesus.  Mit  iJir  steigt  ein  3Uinn  auf,  der  auf  diesem 
TJtmne  siist^),  und  mit  ihr  steigt  dir  Sfrrn  Alirr  auf,  ferner  der  h'nifrre 
Teil  der  Wassersch lauere,  der  Kopf  eines  Hüben  und  der  Kopf  eines  Löwen. 

1)  Vgl.  S.  509«'.  511.  2)  S.  S.  109.  8)  So,  nicht  'ein  Rad',  wird  man 
wegen  der  folgenden  Angabe  'worin  ein  Mann  ist*  übersetzen  müssen,  obgleich 
die  Torlagc  (8.  IH)  Tpoxinv  ^erdZunr  baft.  Anek  da«  penis<^e  gar^m  hat  iGb  Be- 
deutung von  'Wagen'  und  'Kad'.  Vgl.  S.  503".  505".  4)  Vgl.  die  Bemerkung 
zu  S,  512,  8.  f>)  7.n  den  bicuifia  wird  die  Jungfniu  z.  B.  auch  in  eirif  ni  .\nn- 
njmus  LaoreutianiiH  in  Ludwichs  Maxünoa  p.  105, 18  gerechnet  ^uebeu  Zwillingeu, 
Sdifltieo,  Fiaehea);  termntlich  ist  sie  ab  Iris  mit  Horoi  gedaoht,  also  ein  llei^ 
kreiszeichen,  da»  anh  xwri  HpHtattm  Itf^tfht  t^loich  den  Zwillingen  oder  den 
Fischen.  In  der  gleichen  Liste  heifet  die  Jungfrau  auch  xpiirpöcmiroc,  wie  sie  bei 
Abu  Ma'äar  'drei  (lestalten*  hat:  d.  h.  sie  ist  als  Hekate  aufgefaPst,  vgl.  oben 
8.489,  1,  6)  Das  Wort  ist  in  den  Hse  utul  t  l»er«etzungen  stark  entstellt.  Vgl. 
S.  487.  7)  S.  S  '^llf.  8'  Di(>  araihiiisciii-  l-'onii  dc^  "N'anu'ii-  .Tosus.  t^ber  die 
Umirandliuig  Ton  Isis  und  Horos  in  Maria  and  .lesus  vgL  oben  &  428  f.  9)  Der 
Mann,  der  mit  der  Jungfem  anf  dem  Throne  .sitzt,  moiSi  aas  einem  Afifsrenriftadni^ 
eingesetst  sein,  sn  dem  vielleicht  das  nnventandene  *Spoc  den  Anlab  gab. 

mnööc  MticoOc  Gr;  JohDr  gehen  mit  0  H  ^^«juj{         ^Jam»         O  SO 

Ar* j^y^  ^  vi^:  ^\J^  0,  vgl  &  51«,  1 

Boll,  Spluwra  taitarfM.  89 
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Hwligiiii. 


.IjJk«.        «u^yi  <^  ^  ^  »Jl  au^ii  «^j^ 
CT**"  v:)^->        <y       v5*^        '^^j  '^y^  ^ 

^^^1        ^J^JIp  ^j-.^^^eJIa^  Jy  jpl>j  Li  ^ 

«OU.^j  i^jjl  voJJ  v^J  6 

•i  JUa  ty>^  sJüoi^  ^\yfi  lyA^L«  ^Uat  ^U^^  j^jjk^  ^H^'  vy** 

•  J^Jo.  t^M*!^  ^  yjua^  i^UjB-  ^-^^  *^ 

Jw^t  Ja*.»^^  V'j*'*  ia-^j^  Jj>-Jl  i2ui  ilL^I  w-»Oj  ^^^i 

cJUii.      ^ vtj«       «JL^  ybfiJi 

crt«  J-**^'  '^^^J  -l»^*  U-ÜJ         *-»>j  j*^*  o*^ 
Vij^f  ^  yäJ^f  cMjJtj  ^UyJf  ^Ua^l  ^  ^ücJt  oMjJtj  UjUt  so 

1  Von  1^^L»•  bi*  4  ii^jJt  in  I«  «oigdatMA  2  n.  •.  v.:  *>>>-j  (^«>>«| 
sJUa  l^tXl^  0  in  manu  illiun.  et  maoiu  «int  gnspeoM  Job  in  mftint  eint  fiMiM 

vfi.jro  mannqne  dcprf'TH-iiJia  '<lr*pfnsa  Clm  Dr    k«!  £x<>^^^  '^'^  xflpa  &mu- 

pTiTV^vTiv  (ir  ^4t'  auTf^c  cirupic  ^xo^ca  eOocfiiav  Ahm  in  cuius  mann  est  butirum: 
«•tque  itr«  turab.  At  miuin  Tectem  (^a)  träens  Seal;  die  hiedgen  Hss  haben  -4 
und  *n9  statt  "la  I— t  Osiy  ^««^  0$  liia  Lwaii  dtt  Ttet«t  fohhiir  Ifai^ 
goliontb  TOr;  anoh  Dr  Im  f^y^^»^ :  in  medio  fonnoM  mirte       S  L^Li^f  O 

^^^yA  ^\  0   ^^y^ju  L    zonimice  Joh,  Vi  MoOra  olicu  S.  47,  vi'I 

S.m.lS.  016,14  I  Vj*^-        ^  K  u^W^     S  ^  I  M>^:  (bomo 
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Dif  Inder  sagen,  dafs  in  diesem  DoT^an  eine  Jungfrau  aufstt^gt;  sie 
hat  einen  alten  Mantel  und  alte  Kleider  an;  sie  hat  ein  Körbchen  \in(l  in 
der  Hand  trügt  sie  ein  kleines  GeläCs(?);  sie  steht  inmitten  von  scbrmeni  üasi- 
likmn  und  will  m  dm  Wolinuiigeii  ihrer  GeHehteu  imd  Freunde  gehen,  am 
Gewftnder  imd  Behntnekaaehea  xa  anolien. 

Nach  Ptolemaios  steigt  in  diesem  Dekan  der  Band  des  Schvranzes 
des  T^rnflieti  a\if,  fetner  der  hintere  IVil  de^  Bch^vnnze«  and  d^r  hintere 
Fuis  des  Baren,  das  Hinterteil,  die  liinterlüise  und  der  Schwanz  des  Löwen, 
der  Becher*)  auf  der  Wasserschiauge  und  ein  Teil  des  Leihes  der  VVasser- 
achhuge. 

äi  a weiten  Dekan  der  Jungfrau  tteigt  HuBa*)  anf;  er  qpnelt  die 

Leier,  d.  h.  dm  sariff^),  und  flölet.  Femer  sMfft  dn  Mensch  mit  einer 
Sfirnlockc*)  auf  und  die  Hälfte  einer  Gestalt,  die  auf  griechisch  Bootes  und 
auf  persisch  'Schrei' r'  (0  heifst;  es  ist  ein  Mens<*h,  dessen  K<jpf  wie  ein 
Stierkopf  ist,  und  /war  steigt  die  Hälfte  von  ihm  aut;  er  hui  in  seiner 
Mond  die  UiSße  ektea  mdtten  Mmat^m.  Ferner  steigt  die  Httlfte  etnea 
Holaes  auf,  an  deoeMl  Bpitze  eine  Pfliigsehar  ist  ,  fenier  der  Schwana  der 
achtcarzen  Wasserschlange,  die  Mitte  des  Raben  und  die  Mitte  des  Löwen. 

Die  Inder  sagen,  dnls  in  diesem  Dekan  ein  schwarzer  Mann  aufsteigt, 
an  dessen  ganzem  Körper  Haare  gewachsen  sind;  er  hat  drei  Kleider  an, 
das  eine  aot  Fellen,  das  zw«N»  ana  Seide,  das  dritte  ist  ein  rofear  Hantel; 
in  leiner  Hand  hat  er  ein  TintenJkb.  Er  liebt  es,  auf  die  Beefanmigen 
und  Ausgraben  zu  sehen  and  auf  alle  Gfiter,  die  eingehen  und  ausgehen. 

Nach  Ptolemaios  steigt  in  diesem  Dekan  ein  Teil  des  Leibes  des 
Drachen  anf,  ferner  das  Hinterteil  des  ^^-^rofsen  Bären,  der  Rand  der  Stim- 
locke^j,  der  Kopf  und  die  linke  Öchultcr  der  Jungfrau,  der  Kopf,  der  Schnabel 
nnd  die  migel  des  Baben  und  der  Bdhwana  des  Kentanros. 

Im  dritten  Dekan  der  Jungfraa  steigt  die  xweite  Hälfte  dos  Bootes, 
f .  des  'Sdureiari^i?),  auf,  fenuir  die  MweUe  JiOIße  dee  «ocfttoi  Mames^ 

1)  Alkes,  Id.  S71.  %)  Ei^^tUch  '^i  Mu^a'.  Für  den  Araber  gilt  sie  als 
Mann  wie  die  Kamopeia  6. 499.     S>  S.  8.  60»  n.e.w.     4)  Dieee  Gestalt  hleiht 

uuB  unerklärlich«  es  sei  denn,  dnfH  ei«  sich  um  Coma  Berenices  haDiielt  (v^r]  die 
näch^tte  Anmerkung).  6)  Coma  Berenicea,  in  der  Sjntaxis  des  Ptolemaios 
kuTj&weg  irAÖKafiOC. 

habene)  da&ebat  Joh  (homo)  comefte  (dominne)  Dr  {Ivuv)  «AcHbiov  Cfar  9  "h^^J  ^ 
fehlt  in  L  ||  ^.JtÜ  L  |I  U3>U(  L  hier,  aber  Z.  tO  ^LsLJf  helbelee  Job  il- 

beae  Dr  idvtvu  Gr.  i>un  uiiui  au  ein  Kompost,  mit  ti>oLi  'der  Öehrei'  (mit  urabi- 
»chetn  Artikel)  denken?  9 — 10  Für  ^^^^  und  <ii<-  /.wei  tol<,'eiideu  Wörter  hat  O 
jMuisu      IS  fehlt  in  0      yy^Uilj  L      U  oLmU^lJI  L     15  o  ^U-Ut, 

um  Ojij  1«  ^^jJo    ^ÜO  0,  vgl.  616, 6      18  u-y^a^o  0,  vgl.  620, 11 

19  ^mJ^U  Ii,  in  0  ohne  Paukt;  uathis  Joh  (so  auch  beim  S.  Dekan)  ||  ^1: 
^\  0         SO  Zum  ersten  Wo»  Tgl.  m  Z.  9.  (naihie)  albeoe  Joh  |  ^y^t: 

aa* 
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^(^y^  !dj-u,j  viyk^I  v^<^^  ?^Jw>.  tfi-f^  ^ 

JLhf^  Uf)^  jZc  m\ja\  »»-yt  \S»  ^  *Ma^  lü  JuL«/l  ««^j^ 

süL^^  Jo:\i>^  jj-^^aÄä  j^J-*^    c'^^^'  (jK^  v'^^'  ^"^^  l-^^-W 

s\^\  ijflSli  JOüüM  Jjf^         säU  ^^fj*JI  ül^   ^fj^f  10 

NiÜÄJI  ,,.s^fliX«  j^jAi^^jj 

^  o.^^       ^-^j  "^r^  ^        ^  vjH^'  J"^ 

JUl   fjASCV,   ^  J^t^  ^  jyS>^  16 

v!y<  *^       v^JJI         l-i-'jjÄ-l  «j-^ 

jysüj,  ^jyi^  «lyu  ^  ^  ^u. 

G  ^J^ :  0,  iviA  U4, 1«      7  v^JJf        ^>«u^  L       ü  ji^^^f  LO 

11     y  L      It  »V*^ :  Jk**»  O  Joli  (boBiu  ««  onnB)  Dr  (agnu»)  ür  (KdunAov 
^-Jij^  I>  i;  JUliL  i.  lilt  in  0  R  Lfir  O         14  |_^jä  LO  corthome 
Joh  caruLiiiuieme  Dr;  nopOM^'t       lö    P     I  ^  fohlt  in  O    |i    ^jr^*-*  L 
^^^y*      O  zorrouce  Juii,  vgl.  S.  614.  7  |i         LUDj  Av    l'ir  iM^i.im  iol^endea 
Worte  fehlen  in  0  1  ^.,^-^^Li  L      15  ^^^^  ^'  II         "  ^  \^     »jr^  ^^j*"  ^» 
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die  zweite  Hillfte  des  Holzes,  an  dessen  Spitze  eine  Pflugschax  ist,  der 
Schwanz  deb  Eabeo,  der  Bchwanz  des  Löwen,  eine  Aiire^),  swei  Stiare  tmd 
die  BSIfte  ekm  Ikifmdm.^ 

Die  Inder  sagen,  dafe  in  diesem  Dekan  eine  taabe,  kensche,  weiAe, 
hochherzige  Frau  aufsteigt;  sie  hat  einen  gefärbten  und  gewaschene  Mantel 
an,  der  nicht  trocken  geworden  Ist.  An  ihren  TTrinden  hat  sie  Aussät?:. 
Öle  beschäftigt  sich  damit,  in  die  Gott^ähuuser  zu  gehen,  um  darin  zu  betea. 

Nadi  Ptolemaios  steigt  in  diesem  Dekan  ein  Teil  des  Leibes  des 
Drachen  aaf^  femer  die  Wnnel  des  Schwames  des  grofimi  BBnn,  der  Best 
der  Stimlocke,  die  rechte  Schulter  und  ein  Teil  der  Brost  der  Jungfrau,  die 
Bnift  und  die  hinti  iv  Partio  des  FlÜpr«"!«  des  Raben  und  das  Hinterteil 
und  der  Schenkel  des  hinteren  Fa£ses  des  ^ntanros. 

VII.  Die  Wage. 

Diö  Wage  ist  ein  luftiges  und  blutiges  Tii  rkreiszeicheu;  sie  ist  teiupenert, 
vermindert  den  Tag  und  vermehrt  die  Aufgänge  TAnaphorai)*),  hat  zwei 
Farben  imd  swei  Oesiditer  und  anfreehte  Oestelt.*) 

In  ihrem  eisti-n  Dekan  steigt  ein  Mann  auf,  d&r  tmem  Zomigm 
ölmlUh  tsf^):  in  sciurr  linken  Hand  hat  er  cinr  Waijr  und  in  seitrer 
rcciüm  Hund  emm  Strick.  Ferner  sieigen  geschriihmt  Biidur  unf  und 
drei  Ettaben,  die  alle  zusammen  Forthmeos  lieifacn.^)  Gleidt  hinter  ihnen 
stdgt  Ifnsa^)  auf;  er  tUa  auf  PnUstem^  und  spielt  di»  Leier,  d,L  den 
semg,  singt  und  fiätet.  Pem«r  steigt  der  Kopf  eines  Bookes  auf  und  der 
a.nlk«g  «ines  Stücks  von  einem  See,  der  auf  griechisoh  der  Aoherusische 
See,  d.  i.  Goldsec^)^  htilst:  rinigc  Posrr  hohen  Um  dm  grofsen  Zab^) 
genannt.    Ferner  steigt  ein  Teil  des  Schilfes  auf 

Die  Inder  sagen,  dais  in  diesem  Dekan  ein  Mann  au&teigt,  der  einen 
Schäffel  nnd  eine  Wage  in  tidner  Hand  hat;  «r  sitit  anf  dem  Harkt  in 
einer  Bode  und  beeoblfügt  sieb  mit  dem  Messen  und  Wi^ea,  mit  Sauf 
nnd  Verkauf,  nnd  kennt  sieh  darin  ans. 


1)  Im  (';rif(iiis<'lifii  iIiT  Pliirii!  'oi  fxdxufcV         2)  Der  Rufende  ist  i3ootefl, 
die  zwei  Stiert:  gehören  vermutlich  zu  seinem  Ptlug.  8)  Vgl.  S,  495. 

4)  ^epdfbnc  ist  die  Wage  auch  bei  dem  genannten  Anonymus  (p.  106,  l); 
bmpöcunroc  ist  aber  dort  nur  der  Schätze.  Die  aufrechte  Gestalt  des  Wagen- 
halter»  kann  man  ?..  T!  auf  dem  Biauchinischen  Fra^nnent  iiml  auf  vielen  aiulem 
Denkmälern  beobachten.  ö)  D.  i,  Hades,  s.  S.  4iy.  ti)  TK  (S.  1»;  hat  aux 
6  iropO^eiüc,  aber  deJk  es  drei  Knaben  sind,  steht  auch  im  grieob.  L,  s.  8. 151. 
7)  8.  8.  516  8)  Vgl.  das  Bild  S.  274.         9)  Er  denkt  au  xpuc<^- 

10)  L  und  fliV  f^bersetzer  habr  n  hier  den  'grofsen  Bären'.  Die  Lesung  von  0, 
die  den  grolseu  Zab,  den  bekanitiuu  Nebenflob  des  Tigris,  nennt,  ist  aber  ohne 
Fkage  riebUg.  Dsnaeh  ist  oben  die  Beueiftnng  an  8.  861  absatodem. 


618,10  ^cf*''  ^?  ^8^-  beim  2.  und  ;i  Ürkaii    '  O    |I  >^I  Jf    — -V.f 

LJohÜrAv        17  ^  II  '^^^^  <  >         ist  glatter,  aber  der  Artikel  sieht 

auch  in  Tfi  (a  19)       1»  0  II  O 
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vtyJi  v^J^  iOxJuJI  Lt*3  ^!  ^;-uJf  LglTj  .IjJuJI         Ja-wj^  j-J-^Jf 

lUb»  J(y.j 

^^j*rf  luwi  o-^*u       ^yf|AJ^     ^Wf  »».yj  ^  * 

jjItsbCa-  sJ5*ff>  J^>-j  vJ^a^j  J^jä  »ft»  J»a>.jJ 

^JLjj  J?y;  jJy^j  ^jJ^  Jo-^j  ^  vL^^I  M 

jj^l   Ja*«j^  &uA^t  ü-jL>^  »A*4-Jl   -b-^j  jftfc»» 

.^1  v»yi  «fr^j  w^JJ«  fjft*^  -la-^^  10 

^1  i^y^r  »at^j*»  ^  ^  iJj  ooi/l 

.1^1      a'j!^'        cr*^*  v«A«*ö  ^^LÄLt  ^jUjt  (i^jJf  ^  Jfc 

J^Ö-JJ        jjiJi  jUJij  OoJ» 

'j^y  »U^j  Kjrjy^ 

wxÄ^f  ^Ui,  ^.y^f  ^  ^ 

2  LO         e  j«^f  L  gN.«9Uil  0       7         :        O  | 

j»-U  J.».ji  0  I  Oa^  0,  wofilr  Hugolionth  obige  LeMrfc  voiMhliig;  J^^  L  | 

L  olj».  0  I  auu»3  0;  L  wie  oben,  aber  ^^Jum>  k 

LO  et  Miee  Job     8  LblL^^  lO  y         :  L     •  Dee  sweite  hrr^^ 

and  dM  folgende  Wort  in  L  weggelaeien  10  Lu^^^y^l  0  Lu:^y:^(  l  und 
^jJI  0  ^jif  L:  Tgl.  beim  1.  Dekui  u  y-^^  0  ||  vlJ^I  (dae  übniich 
wie  r)  0    v'«^i  12  ^yof  jJ^iä  L,  richtig  beim  3.  Oekaa,  s.  «i  620,4  ^ 
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Nach  PtolemaioB  steigt  in  diesem  Dekan  die  Mitte  des  Schwanzes 
des  gro£saii  Bfam  av^  fttuar  die  IGlfte  des  B«iiAm  der  Jattgfirra  und  Üire 
linke  Hand,  in  der  sie  die  Ähre  IriUt,  der  Mwans  dee  Baben,  ein  Teil 
des  Sohwenzes  der  Wassenchlange,  die  rechte  Sehnlter  ä&s  Kentauros  and 
ofvvHs  vom  Leib  des  Pfnrdps,  nämlioh  Tom  hinteren  Teile  seines  Hinterteils 
und  dtiu  Weichen  seines  Banches. 

Im  /wpiten  Dekan  der  Wage  slf  iirf  f\n  Wagpnlenker  av^  den  dl$ 
Perser  JiHäasif^)  und  die  Griechen  Jlciimhos  nennen,  und  di»  Woffm^ 
worin  ein  Bender  Mami  ist,  der  eü^  IVttedtc  in  da"  Hemd  hat,  femer 
0m  nier  Kaatm  für  efnm  JSMi/liMMfi,  worm  Seide  umä  BrokaA  iit,  ein 
Jjedetnmzen,  ein  ApoMkenaek,  dne  Rt'ihe  von  WeizenverMufern,  ein  llsrkti 
worauf  Leute  mit  Gewürzen  s'm^l  nt>fl  r'm  Mann,  der  mif  dnpm  Titrone 
sitzt  ufiff  dm  seine  Trabanten  nmf/tinn.  Ferner  st/eigt  oin  kloiner  Knabe 
auf,  die  Mitte  des  öchiü'eä,  der  vordere  Teil  des  Kentauros  über  dem  Schiffe, 
die  Hitle  des  AcSienisisGlieD  Sees,  d.  i  dSsf  CMdeeee  —  die  Pener  nemm 
Am  den  grofsen  Zäh  — ,  und  es  steigt  eine  Quelle  auf 

Die  Inder  sagm,  dafr  in  diiswi  Dekan  ein  Mann  ansteigt,  der  die 

Gestalt  eines  Adlers  (nasr)^  und  die  Farbe  der  Aasgeier  hat;  er  ist  nackt, 
dnrstig  und  ^4c}nv;tr'h  nn  don  Armen;'  er  will  nun  Himmel  fliegen  md 
sorgt  sieh  um  die  \S  eiber  und  Kinder. 

Nach  Ptolemaios  steigt  in  diesem  Dekan  ein  Teil  des  Leibes  des 
Drachen  aof^  femer  der  Band  des  Schwanzes  des  grofiMn  Bftren,  das  linke 
Sdnenbeiii  des  Leibes  des  Bohreienden  (Bootes)*),  die  SeUepiie  der  Jungfrau, 
der  Kopf  des  Kentanren,  seine  Boholteni  und  Beine  Brnsb 

Im  dritten  Dekan  der  Wage  steigt  der  Untere  Teil  des  Boekai 

auf,  femer  das  Ende  des  8chiffes,  das  Ende  des  Kentauros,  der  Abschlufa 
des  (u^ldsees,  das  Gehirn  eines  Kopfes  und  ein  Schädti  f/etrennt^)  vom  Gehirn, 
ferner  ein  nackte  Mann,  der  Ariadne  hctfst,  und  der  sich  aufstützt  und 
seine  linke  Uand  auf  seinen  Kopf  und  seine  rechte  Hand  auf  seinen  Hals 


1)  Das  ist  der  ans  der  Litterator  über  die  Barlaam- Geschichte  bekannte 
persische  und  arabische  Name  Buddhas  (Bodliinattva),  s.  s.  B.  Hommel,  Die  älteste 
arab.  Barlaam-Version  4  ff  i  ntit^ohmirl,  Kleine  Schriften  2,  ^580"  ist  unrichtig.) 
Doch  wild  wohl  eigentlich  ein  pers.  Kompositom  mit  -aap  gemeint' sein,  vgl.  den 
1.  Dekan  des  Skorpions.  1)  Job  ond  Or  flbezeeteen  'Geier*,  Ahm  At  nnd 
Seal  *Adler'.  Das  arabisehe  Wert  eaciaaU  beides.  «)  id.  M.  4)  8o  tfber- 
eetMn  auch  Job  ond  Dr. 


y^f  LJobDrAbmAv:  qauJ)  Q;  Tgl.  anch  sn  6«0,  8       14  »Lolt  fehlt  in  0 
U  y^^  -  w*i«5  0     1«  t^f;  0  bat  Ittr  dies  und  die  beiden  fblgenden 
Worte  zweimal    JuJi  f  JyJj^  L  (0  -MiU)  pa»  Ümbriermn  Soel.  Vgl.  beim 

8.  Dekan         18  nach  dem  Griechischen  (S.  19);  q-xJI  LOJobDrGr 

(vgl.  zu  620,  8)  H  (.Uiij  0  V.)  mU"  LJohDr  20  ^c  J^;?,  T',  ebenso 
S.       1;  (^<^[>  0.  Die  beiden  lol|{enden  Worte  liest  0 
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580  BeÜBgen. 

^iu^j  o^^i**^ -p*^^  li*- 1-^^'  o^y^  o'^j^ 

Jmja  iue*i  u-y^»      f >  ^  vir?-  »a*«-  ö 

J^JuJI  J.<^  U>>j  CJ^^W  «JUS,  ^1  »l,^^  .Jm^  *•  ckJJ» 

s3^jj  ^j-^'  ij-'^y^  -H)  "^'-•^j 

^y*^      u^^*^'  ^  ÄfcjUJij  jUJi 

^Ij^f  jJs^j  ^^J'^^  U-^^J  ^L*WÄJt  ,jÄJ4j  yu>^! 

1  L^j  Jott  ^  0  II  ^UL-al  L  I!  Ugwvy  (>        2  L  I 

^^^Mja^Oi^  ^IJL.£JU  L   ^j^j^Sy  lln.wJU  O       4L  wit>deriiolt  nach  J-^^  aoi 

d«m  a,  JD«kaa:  ^-j^       ^«yjJt  ^jyoS  9^^^  i;  u.  s.  w.:  Ahm  hai 

gMunar:  tiOp<pf|  KccpaXr^c  irrnou  koI  tö  Xoittöv  toö  cujMaToc  aOroO  Mopcp^  dv^pudtrou 
5  LO    faceciuiu  (d.  i.  faretram  Clna.  122^  .loh    mauticis  Ur  (v'ij^) 

Ttt'ipav  i\r  i^c^na  Ahm  II  »--VJ  L       8  O,  L  scheint  eher  al'tinntn 

15U  haben,  wie  JohDr(TrAv  laseni;  Verwechselung  der  beiden  Wörter  schon  oben 
S.  618^8  und  oft  im  Folgenden  g  Die  Lücke  von  mir  angezeigt,  zur  Ausfüllung 
0.  die  Ubeneteoiig.  Einsig  Dr  MlMiBt  hier  den  kleinen  Bftran  a«oh  geleaen  zu  hobea: 
(manua)  archadii^  (vgl.         1.  und  3.  Dekan  des  SkorpionH,  wo  er  die  Angaben  des 

PtolemaioB  mit  'manus  archadis'  und  'pectue  minori»  arcos'  beginnt)  H  b       :  Seal 

fibersetzt  deutH«"h  den  Dun!;  nnrh  «las  folgende  Wort  la^cn  JohAv  im  Dual  & 
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lefr\;  feraer  steigt,  der  Kranz  der  Ariadnc  anf  und  er  ist  über  dem  Kopf 
von  zy,t^'^  Männern ,  äerm  Köpfe  eivei  in  einander  verschlungene  H&mer 
habm  und  die  Balistai  und  Adonis  heiCsen.^)  Und  es  steigt  eine  andarc 
Sadie  wat,  die  Himmel  keifst.') 

Die  lader  Segeu,  dafs  in  diesem  Dekan  ein  Mann  aufsteigt,  deflaeb 
rit'.sir'it  'lern  eines  Pt'uides  glrirlst:  er  hat  einen  Sack^)  über  sieh  und 
einen  Bog<Mi  und  J 'teile  iu  der  iiuüdj  den  Bogen  hat  er  ^'es|)ai)nt.  Er 
ist  iu  einem  Sumpfe,  indem  er  jagen  will,  und  sitzt  allein  und  denkt  nach. 

Nadi  PtoUmaioB  steigt  in  diesem  Dekan  ein  Teil  des  Mwanies 
des  Drachen  auf,  femer  ....  ond  die  Torderpfote  des  feinen  Bftrea^^), 
sein  Vorderarm,  sein  rechtes  Knie  und  seine  rechte  Seite,  femer  der  Kand 
der  Si  hieppe  und  die  Fflfso  der  Jungfirau,  der  linke  Vordeifais  des  Kentanros 
und  der  ihjd&  des  Tieres.'') 

Vm.  Der  Skorpion. 

Die  Natur  des  Skoipions  ist  wftsserig  ond  phlegmatisch.*) 

In  seinem  ersten  Dekan  steigt  der  hintere  Teil  mws  «Ntfmilidbm 

"Pferiks  auf,  das  Kentanros  und  mdi  Budasif(?)'^  heifst.  Ferner  steigt  der 
hintere  Teil*^)  eines  Stieres  und  ein  S<  hüUe  auf  dtr  tmm  Stock  m  dw  Hand 
hatf  femer  eine  Snrhf.  dir  ( ipsundlicit*)  hHßi. 

Die  luder  :>ageu,  dalä  iu  diesem  Dekan  eine  hübacbe  Frau  aui'steigt| 
Ton  gckflnem  Wuchs  imd  rotem  Körper,  woUbesebaffm  in  aUen  ihren 
VerhUtnissen;  sie  denkt  wn  das  Verzehren  der  Speisen,  an  den  geringen 
Vorrat  von  Brot,  an  den  Erwerb  von  Besits  nnd  an  das  Streiten  um  das 
Itaud,  damit  sie      h  <laraiit  liehaupte. 

^ach  l^tolemaios  steigt  in  diesem  Dekan  die  Wurzel  des  Vorder- 
flofiws  des  kleinett  BKren  auf,  ftmsr  ein  Teü  des  Sdbwaiises  Wasser- 
soUange,  der  Kopf  ond  der  reohte  Arm  des  Bootes,  die  Brust,  die  Sehultem 


1)  S.  S.  262.       2)  Vgl.  S.2,W       3   S.  zu      520.  7k       W  9   die.  nemorkunp 
ZU  S.  530, 8.      &)  Id.  278.      6)  'Tbariübnc  lai  der  .Skorpion  auch  bei  deia  mckrtacii 
eitiertea  Anon.  LKUient.  p.  106,  S,  ehenao  dMeTdßXnToc  (167, 18),  also  'phlegmaüach*. 
7)  8.  die  Bemeikoog  so  8.  690,  IS.      S)  Vgl.  bW*.      0)  8.  sn  590, 18. 


1^.  8. 614, 18  und  unten  hm  %  und  9.  Dekan       It  sJutAt^j^  L  wie  8.  518,  6 

(^^Ij-^  0  mit  langgesogenem  Yerlnndui^isfaEieh  sirischen  dem  ersten  und  swsiten 

Buchstaben;  dieser  zweite  konnte  auch  d  oder  r  sein.  Es  ist  wieder  ein  porrti- 
»ehes  Wort,  daa  als  zweites  Glied  asp  M'ferd'  enthillt:  NTm-asp  (vgl.  JuhU, 
Buudeheah  s.  v.)?  Mard-asp?  Joh:  (fiuis  c<|ui  maaculi  qui;  bardcces.  (et  asccndit 
finls  u.e.w.)  Dr:  bridemiff,  wie  er  oben  8.  518,  6  bredemif  mnscbricb  ||  : 

i^^kmI  LJohDr,    80  lan  auch  Ihn  Ezra  (Av  Wir  niger',   Seal  uuj  niger)  | 

^^1^  LO         18  «^-l — <'  [1  über  h)  L    alaangeh  .Toh  cimba- 

lum  Ur.     Das  ist  '^fikm  (S.  l'i    113)  14  fehlt  in  O.Ioh  15 

y>:^i\  scheint  0  tu  leHen  j*t^\  LJoh         16  Uua  0  schlug  MargoUouth  ala 

Uli  sn  leeen  vor         L  (donec)  mnaaeat  (super  eam)  Joh 
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^03^  '>^J  lU/U&il  aAXJt  Ujb,  «UJ^j 

lüd-  ij-j^j  ^UäJI  Jn^JU^Ij  .lyJi  Uasj  ^jjJäJi  yÄJ4,  yu>^f 

^«-Jf        vybJt  JJLTf^  »UOS,  ^yljftjf  «lj;*ül  10 

y>^yJJ(  j^yui  fjju  v/*Jl  CT* 

lUb*  ^JJl4^         ^JJUj  lulft    ^  J3  v^^f  JyiU.  ftttUÜI  ^.«Abft 

^i^^  l^ö  OOb^  VjM  c»>J!  ^J^ij  ^^-Ü  «.(^i^ 

1  »«Xaaj  O  S  Kaeh  nEeatimi*  hat  L  j»f^^  dnioh  IMtlogiivliie  • 
^^;yJUu»t<>  ^jijlAmiL  'Acit^ninacGr  4 (^j^^  L,  Otvk 610,11  VLfla^O 

8  LO  Job  At  hftbeii  *die  Wunel  der  Hand*,  Dr:  koertos    •  Yon  ^ 
in  0  mgBdMwn      10  0      11  '«Jf  ^        in  OJob  |  (^^^b^.! 

L,  0  wifl  610,  11        13  L,  0  Iii«  oben,  nur  «kae  Pimkle.  Abü 

Hft'ii«r  hUte  ,j».i^t  tdiieiben  8on«ii  U  ^NJUaif  L  |  U^yhA  0  | 
lU».f  L  I«  UftJL«  LO  18  ^j-uyJI  L  If»  'v3  »Jvflt^  L  Inf.  rnmciue  (v*-^) 
aodu«  i>r      — Joc^  u   nodi  caude  ilUus  Joh        ^0  e^«^ui  u 


Digitized  by  Google 


6.  Am»  der  *groflwi  Bintottang'  dem  AbB  Ib'iar. 


und  der  Haiul  der  linken  nördlicheji  Sobaln  der  Wage,  der  Vorderftifs,  das 
Hinterteil  und  der  Schwanz  des  Tieres  und  der  Yordere  Fa&  des  Ken- 
tanrot. 

Im  zweiten  Dekan  des  Skorpions  steigt  Asklepios  auf,  das  ist  ein 
MoOier  Mamt,  fener  dis  Ifitt»  des  Keatanra,  4.1^  wOmUeken  Ppsrika, 
und  äk  JCÜte  de»  l^ieres» 

Die  Tndt^r  sagen,  dab  In  diesem  Dekan  eine  &emdo  Frau  aufsteigt, 
von  schönem  Angesicht,  nackt,  ohne  Kleider  und  Schmuck,  ohne  T?esitz 
uml  ohnf  allos,  deren  Fufs  mit  fim-r  Scblenge  umbu&deu  ist^);  sie  ist  im 

Meeif  uüd  will  ans  Land  koinmen. 

Nach  Ptolemaios  steigt  in  diesem  Dekan  diu  Wurzel  des  Voixier- 
IbAes  des  Ueiiien  BSren*)  auf,  farner  ein  Teil  des  Sdiweaaes  des  DnuAen, 

der  Stock  des  Bootes,  die  nördliche  Krone,  der  Kopf  «Itr  Schlange  dss 
Sclilan<ri.'nlj('seh\v()rcrs^\  die  Schenkel  und  die  FOfiw  der  Wage^  die  Krooe 
des  Skorpions^)  und  der  Kücken  des  Tieres. 

Im  dritten  Dekan  des  Skorpions  steigt  der  vordere  Teil  des  m/innlirJfcn 
I'ferdes,  d.  i.  des  Kentauros,  auf;  er  ist  ffrofs  an  Gestalt,  und  trägt  einen 
Hasen,  der  ihn  beifst  Femer  steigt  der  vordere  Teü^)  des  Stieres  aut, 
der  vordere  Tal  einer  ItMf  ^w  Hflndin,  die  ein  HttUbemd  hat,  da$  Me  «mmA 
sich  zieht  ^  und  der  Tfoihcfm^^  d.  i  *d«t,  der  die  ZOfid  kiBt,  der  Mwei 
Sdilangen  in  der  H&ud  hat 

•  Die  Inder  sncr'"",  dafs  in  die<!era  Dekan  ein  Hund  aufsteigt,  femer 
ein  Schakal,  ein  Wildschwein,  ein  Panther,  dessen  Haare  weifs  geworden 
sind,  und  verschiedeut!  Arten  von  Wüd,  deren  Wohnung  ein  Gebääch  von 
SuidelliolB  ist  nad  die  sieh  sawander  aasehsn  and  sieh  gegenseitig  in 
Scluecken  seftsen.') 

Naeh  Ptoleniai(^.s  steigt  in  diesem  Dekan  die  Brust  des  kleinen 

BJlren  auf,  ferner  die  Hiegxanp'  am  Leibe  de?!  Draohen,  der  geli()gene  Fnfs 
des  Engonasin,  seine  Schulter  und  sein  rechter  Arm,  der  rechte  Arm  des 
Opbiuchos,  der  Bauch  und  die  Knoten  des  Schwanzes  des  Skorpions,  and 
der  oben  Tal  des  BancMuses,  worin  das  Feusr  ist. 


1)  Vgl.  S  113:   'Ytieia  irepieiXnMH^'^n  öpdKovra.  So  schon  beim 

t.  Dekan.  3j  Ophiuchos,  Id.  yf.  4)  Id.  179f  6)  Der  'vordere  Teü» 
des  Stieres  ist  falsch,  es  nuilVfce  'der  hintere  Teil'  heifsen.  Der  Fehler  i«t  auch 
im  Rhetoriostext  in  beiden  Ihs,  i^'t'lii  uIho  .scIimh  amC  TTbs  dvs  T'rteul<rop  znnlck. 

6)  £s  ist,  wie  auch  das  Attribut  der  beiden  ächlangen  zeigt,  der  Uphiucho«, 
i.  olieB  8. 19.  Aadeieneits  dmf  man,  wegen  des  Znsiäess  'der  die  tdüt* 
(Id.  90  nnd  oben  S.  ö02,  16),  die  sehr  leichte  Änderung  in  Ophiuchoa  nicht  vor- 
nehmen; Abn  Ma'iar  hat  t'ntwerler  selbst  seine  Vorlage  verlesen  (die  dann  in 
arabischer  Schrift  geschrieben  gewesen  war)  oder  der  Fehler  stand  schon  in  der 
Yorlage  nnd  benäht  auf  Yerweohselmig  der  beiden  aar  HUfte  fthnUehea  Namen. 

7)  Hier  ist  abermals  statt  der  einen  Figur  der  indischen  Dekanreihe  eine 
ganze  Anzahl  von  Figuren  eingedrungen  Sie  sehen  fsnnz  au?  wie  laut<'r  Varianten 
des  griechischen  di^piov  beim  Kentauren,  dun  aucii  gerade  hier  aulHteigt  (das 
9i|pfov  ab  Hnnd  s.  8.  IM,  als  Bohakal  oder  Wolf  8.  MS,  als  Wildsdbwsiii  8. 88«^ 
als  PaothsK  8.  IM). 
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^>>iu 

^yi  jJLu  ^.^Uj..  ^u^^      ijy^     3/*"^^:^«  ^ 

UV« 

^yuiji       ^  !^Lju^  y^i  vi>  ^ 

it  ^y^  ^Ijjt  Jo-^  fJ^  ^  ^dlaj  »il  JOfff 

fr 

Vjfail  sJ^^  oü*^t  »A^j  jM^i^f  s^am^        a**^^  «f>*^i  yjUi^ 

y^^i  „>*ai  g-y-^  ^-»*aij  ^»-Jl  ^Jö         ^Xanj^  <  2yo  ^ 

1  OJoh  »teilen  um:  'L>  ^\  's>-  ^3  Ü  Jysu-J  0,  L  wie  oben  sa  S.  499, 17, 
TgL  dort       2  0       4  ^^Lji        0  I  ^  io  O Job  veggdMMB  1 

foUt  in  OJoh  |  OJoli  8  l&bt  0  hier  wiy  (ho  anch  Joh),  lolmibl 
dber  d«in  ^yyi«  •  l^/»-^  0  L      -11  ^.r^f  scliemt  L 

meinen  |f  ^  felilt  in  L  |  OJoh  »SJ^j  L  (^S^  Br).     19  Tom  An- 

ftäig  Ii»  jM«A^f  in  0  weggoluMon  S  tX^M^^  0,  d.i.  4Wi4aiil»  s.  Id.  18Sf.  It 
0       14  yf  tJ^  ^  OJoh  II  ^y^lfJ  L  und  80  0.  mir  mit  f  statt  fl 
^^'JLi3  L  nnd  so  0,  uur  ohne  die  Punkte  über  q  ||  L*äal3  u.  b.  w.  :  die  Hös 

haben:  ^{  ^''^i^^*^  Läjl3  na3        '<J{  'a^  d,  \Mil>i'i  0  da.s  Uö^Lü  zweimal 

in  Lwa;|f^  verschreibt  und  L  otatt  i\o<  orstnii  riu  ,  beim  rweiten  ^j^ajI^  bietet. 
Nnrh  (U'T  flcTitürhftn  Angabe  l'cim  ;>  I»':kan,  dala  die  Hand  de«  Kephrni«  im 
Maui  doH  Hundcti  iitt,  glaube  ich  den  Text  su,  wie  er  oben  gegeben  iHt,  her- 
■i»Uen  n  loUeii.  Die  UlMnetMr  leiten  wie  die  Hub,  nur  dnfii  I>r  den  Anslofii, 
den  er  an  der  doppelten  Fnaktion  der  rechten  Hand  nahm,  dadurch  boaeitigl^ 
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JDC  Der  Schflise. 

D«r  Schfttee  hat  zwei  Nattmn  und  mi  Körper;  er  ist  viivollstiiidig 
lud  tOm^gird,  d.  Il  in  xwei  HXIften  sersehsitteii.^ 

In  seinem  ersten  Dekan  steigt  die  Gestalt  eineg  überirdiscbea 
rtackim  Mannes  auf,  mit  dem  Kopf  nach  unten;  er  wird  der  Unglückliehe*) 
genannt.  Anf  soinem  Kopf  ist  ein  Rabe,  dor  mit  icinetn  SeJmabel  auf 
den  Kopf  des  Unglücklichen  pickt^j  Femer  steigen  der  Leib  der  läufigen 
Hflndin,  —  er  ist  umgdkdirt,  ssm  Xepf  iti  hei  »emem  Sdwame  —  and 
der  &)pf  fliiise  Habichts  aii£ 

Die  Inder  sagen,  dafs  in  diesem  Deloui  ein  nackter  Mann  aitfrtsigt, 
der  vom  Kopf  bis  zur  Mitte  dos  Rückens  menschliche  (Jestalt  und  dessen 
hinterer  Teil  die  Gestalt  eines  Pfprdfs  hat;  er  hat  Bogen  und  Pfoilo  in 
der  Hand  und  spannt  den  Bogen  und  schreit  £r  will  2U  dem  Ort  der 
Mstisahetimsnge  gehen,  um  ihre  Siohiai  ni  seliiiieii,  damit  er  sie  flir  sieli 
einheimse.^) 

Nach  Ptolemaios  steigt  in  diostui  Dekan  der  Hals  des  kleinen 
BSren  auf,  ferner  ein  Teil  des  Leibes  des  Drarhon,  *lris  TTinierteil,  das 
Rflrkgrat,  der  Kojjf  und  die  H&nde  des  Enj^onasin,  die  reclitti  Schult<'r, 
das  Hint«rtejl,  der  linke  Schenkel  und  linke  Fufs  des  Ophiuchus.,  der 
Siaehel  imd  die  benachbarten  Knoten  des  8koi-pions  ond  der  Kövper  des 
BauchfiMBes. 

Im  zweiten  Dekan  des  SefatUiseii  steigt  Kepheos*),  d.  i  Qifaums% 
auf,  der  mit  seiner  linlcn  Iland  an  das  Jlorn  eiveft  Borl-fs"^  ffreift  imd  die 
rechte  nach  einem  Tiere  ausgestreckt*)  hat  —  mit  dem  Tiere  int  ein  Utimi^) 
ffemdtd  indem  er  mit  seiner  redUen  an  dessen  Maul  greifU^^)  Ferner 
steigt  der  Kopf  dieses  Tieres  auf,  ük  Hälfte  des  Lagos,  d.  t.  die  Eälßi 


1)  Vgl.  S.  499".  629.  2)  TdXac  S.  19.  S)  ^aOci  TK.  4)  Dieser  indische  1.  Dekan 
des  Schützen  i»t  oatOrlich  nicht«  als  der  Schütze  selbst,  als  Eentaar  daxgeetellt. 

.Vi  Im  Arabi.-i  lit^n  nnoh  der  Aussprache  Kcplie-us  wiedergegeben.  6)  Dies 
ist  die  dem  Araber  geläu%e  Wiedergabe  dea  grieehiachen  Kepheus,  b.  Id.  43  f.; 
wo  sttoh  die  gewöhnliohen  Yemoitaltangea  de«  Worte«  erwRhnt  «ind.  7)  Der 
Bock  hier  ist  doch  wohl  im  ZuHammenhang  mit  der  arabischen  Bezeichnung 
dpg  Polar'iternes  als  Bockes,  vgl.  Id.  42  (El-dschedi)  Timl  l.^f.  S   ITattf  die 

griechische  Vorlage  rtiviuv?  Vgl.  S.  97.  9)  YgL  im  griechischen  L  49): 
6  xäwv  6  KporrAv  toO  Kr]q>4wc  tV)v  xC\f>a.  8.  auch  S.  96f.  889.  Darf  man  in  dieeem 
Znsammonhang  nm  Ii  an  den  arabiscb 'Mi  Hund  beim  Kepheus  (Id.  48)  erinnsxn? 

10)  Nach  «U'r  [.>'■^a^t  fler  Hss  griffe  ilic  linke  Hand  dt  s  K**plien8  an  seinen, 
des  Kepheu«,  Mund,  die  rechte  griife  au  dm  Horn  des  Bockes  und  wäre  zugleich 
nach  dem  Tiere  ansgeatreckt»  vgl.  die  Bemerknng  m  S.  694, 14. 


dafs  t  r  ttir  die  recht*'  Hnnil.  di<-  mit  dorn  Tit  r  in  Uerühmnsf  st^ht,  den  rechten 
Fulo  eijidetzte.  1."»  ^^„»-b   Lu         vorstünuiu  li  ^ias  \ orlirrf^n-hiudc  Wort  in 

^i..M  1  L»i  II  Das  in  Klummom  Stphtiiuk*  ioi  ua(  h  der  /u  /.  11  ln  -in-orhenen  Lesart 

der  ÜM  eingefügt  worden         16  %  vgl.  beim  3.  Dekan 
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>Jna%t\^  IUaA^JI  y-j\  sJUaij  y^^^  ^\my  -b^^jj  O&^j 

^jU\  Ja^^^  ^  Jj^f 

JU^f  tj^SMA  ILJU.  t\jA  ft^yi  UL»  ^  ^JÜaa  lal  vXA#it  o^fcj^ 

^       jjjau  JaA*^  L^J^         yj^j^j  V^^  Ljä^  j*-i5J<  «jjAT 

fcfct^o,  »-.JcS^  oir^'  v^*-?^'  t>«**^  O*^'  j*^^* 

O»^^  ll^Jf  ^yJ9  Oy*^*  »*6  j**«^'  ü-l>j  Oy*-^' 

JiLwüi  ^|.«>Jt  J^oi^  ÄfLiMai!^  v^^(  (j«y^' 

yUj  *X*«^I  Ju«*^  jjUj  v**;^'      crj^^         r'^j  »X-*- 

^  oU^         j^^l  v«^l  ^1         ^^^1  vjUuj  sjj^i 

e)Uy£L»>uii  Uu^  iü>.^ 

JUi^  «U^O^I  i^f         yÄ-ij  »iuü>j  ^^J4  yk^:« 

1  (Ju«()  s-A-^j:  ^-S^j  UJohOr   fl   ^^JL-JI  O,  %vi.'  früher    ||  L 

\js.J  0         2  (j-Jj^l  O  4  '-2J!  «ywLT  fehlt  in  L    in  Joh,  atirh  in 

dm.  122,  ist  der  ganze  Inhiik  ik'v  Au^til>c*  über  die  indische  Sphäre  übcr- 
Hprnngenl  II  .^yjJb^,  L.  <>  mit  J? :  cum  karcan  id  est  wate  pilca  Dr    Vnl  7.  16  J| 

Lf^Aj»  lehlt  lu  Ii  ö^^w  ^  i)  G  ^J>*-^\  "  Djw  erste  — aÜ  und  <li«- 
drei  tol^rnden  Worte  in  ()  weggelaasen  7— s  ^\^Jo^:  L  hat  mir  iv--w^  Kl 
y*.jLiUis  L,  O  ohne  i'uukte  11  {j^^j^  ^'    lT**}^'  ^    larus  Joh,  /.um 

2   r>(  Van    II    yj\  fehlt  in  L  12  ^^Ä-J'  0,  wie  früher  18  v^^j 

OJühDrHjnEzra  (vgl.  Seal)  ^  L  ^  oöpd  oben  S.  20.  ||  ^J-^J^  L| 
yji  mul  die  iwfli  folgendeä  Warte  feblea  in  O       14  ^^^^  ^  ^j'^^  0  H 
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«t'«/».?  TTnsen.  die  Ilalße  eines  L&teen,  die  Mitie  des  Körpers  des  Unglücklichen, 
di<t  IlälfUs  dw  Argo,  d.  L  des  SchiffeSf  die  erste  Hälße  des  Delphins  md 
die  MMe  des  Habichts.^) 

Die  Inder  si^en,  dals  in  diesem  Dekan  eine  sitzende  Frau  aufsteigt 
TOo  mHtlerer  Sehfinhttt  «nd  mit  radum  Htar;  ne  hat  Kleider  imd  Ohnringe 
an  und  vor  ihr  ist  ein  geöffneter  Kasten,  worin  Schmucksacheu  sind. 

Nach  Ptoletnaios  steigt  in  dtpspm  DeVan  die  Brust  def;  kleinen 
Bären  auf,  ferner  ein  Teil  des  Li>ib»'s  des  Drachen  inul  «>in  Teil  seines 
Kopfes,  das  linke  Knie,  der  tufs  und  der  linke  Arm  des  Eugouasiu,  der 
K(>i)l,  die  Unke  Schulter  und  linke  Band  des  Ophinehos  nnd  ein  Teil  des 
Leibes  der  Schlange,  der  Band  der  oberen  Kr&mmung  des  Bogens «In 
Teil  des  Handgriffes  des  Bogens,  der  Pfeil,  die  Spitse  des  Pfedls,  die  nntere 
Krümmung  und  ein  Teil  der  si^dücben  Krone. 

Tm  dritten  Dekan^)  des  Si  hützon  steigt  eifi  Hund  auf,  »«  dessen 
Maul  die  Hand  des  (^famts  ist,  fertter  der  ÄbsdÜMfs  des  Kötp&rs  des  Tieres^ 
dar  Jhadüni^  dm  Kihpen  des  Lagos,  d.L  des  Ifosen,  <ler  Rest  de»  Körpers 
de»  Lihemh  der  üesi  de»  E9rper»  de»  ^HffettUreten  UngkuMidien,  die 

übripc  TTälfte  des  Sdtiffes,  der  übrige  Teil  des  Delphins,  der  Schwanz  des 
Habichts,  die  Hitlfto  des  grofsen  Arktos.  d.  h.  des  grofsen  Büren  —  das 
sifid  die  ffroßen  lotider  der  Bahre*)  — ,  und  ein  Drache  und  eine  SchLonge, 
beide  scIirecldicJi  cmzublicketi  und  stark  gewunden. 

Die  Inder  sagen,  dafs  in  diesem  Dekan  ein  Mann  aufsteigt,  dessen 
Farbe  der  des  Goldes  gleicht,  er  hat  twoi  Ohrringe  an  und  hat  xwei 

Armringe  von  Holz  in  der  Hand;  er  ist  in  e&n  QewBiid  ¥on  Baumiinde 
gdiüllt  und  sitzt  auf  einem  roten  Throne.*^) 

Nach  Ptolemaios  steigt  in  diesem  Dekan  die  Mitte  des  Leibes 
des  kltiiuen  Büren  auf,  ferner  ein  Teil  des  J^eibes  und  der  öchädel  des 
Drachen,  ein  Teü  des  Körpers  der  Leier  —  d.  i  die  Schildkröte  and 
sie  holst  auch  *der  fiJlende  Adler'*)  — die  Wuisel  des  Schwapses  dar 


1)  Am  Ende  des  2.  und  Anfang  des  3.  Dekans  des  t^chützen  hat  TR  eine 
Lfieke,  die  manches  Ten  dem  -weggenonunen  hat,  was  sieh  hei  Abä  Ha'ier 

vorfindet.  Z.  B.  iet  lüe  dreimalige  Erwfthnang  des  Körpers  den  'Ünglücklichen' 
»ehr  wahrscheinlich  schon  in  TR  vorgekommen.  Oan;:  siclier  lllfst  sieh  jedoch 
in  den  mcinton  Fällen  der  Nachweiü  nicht  führen.  Daher  wurde  üben  8.  19  f. 
davon  abgeeehen,  den  Text  TB  naoh  Abä  Ma'Air  mx  ergimen  und  nur  ein- 
gesetzt, waa  sich  von  scltist  aus  TU  ergab,  ncincrkcii-iwort  ist,  dafs  Abu  Ma'iar 
zum  3.  Dekan  de»  Schützen  die  zweite  Hältte  der  Argu  hat,  während  sie  in  TR 
erst  zum  1.  Dekan  des  Steinbocks  genannt  wird.  2)  Zu  den  Bezeichnungen 
der  Teile  des  'Bogem*  Tgl.  Id.  iSaf.  nnd  den  antbiscbcn  Text  dazu  8941 

'V  y.T^'l  dio  Anmerkung  1.  4)  Td.  1'.».  .'),  Kin  "W-.inn  atif  einem  Thron 
utt  hier  auch  im  Lapidar  dm  KOnigü  Aii'oiuo  abgebildet,  wilhrend  die  Torher- 
geheaden  Bekaae  großenteils  von  AbQ  Ma*ier  abweiebett.       6)  Id.  67  ff. 


QAjyJU  L  y»jAl.i  0         16  0         17  lasen  JohDr  ^jo^av 

LOAhmQr     U  ^r^t  l'  1  ijj^i  O  ij^l  L,  vgl,  «SS,  16 
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»U^j  »jCuj         ^tjy  jJsttJI  Cp^  ^6         Uttt  ^lyi  j-jJT  I4; 

JUJJUi» 

Nboi        »>r*u*i  JysAj  JiJ^  J^^f  »iii  ^J««J«  v^A^vif 

B\y»\^  yj'iS  ^Jj\  ^^  ^\äS\  vJ*ftJI  luu  Jj^f'Ls-  J!       ^iLjj  & 

(j^^       UUJi  LgJ  JtAi  s^L« 

jij^^  ^L.  tyn^  »  vyW  ^ 

sJ  JLlli  jj»»!^  Oji  Jw:>-  «0«— *j>.  ^i.'tVi^  C^^J 

^L.ät  Jo-^  1^  ^  «"^  '^^^Jj  *® 

v*xil  e)**^  -'"^^  u-L>*^  J*^  «^yj  ^ 

äU»I-J|  l^yjl  ^yOu  ^LSj  ^ÄU.^  ^JJ^  JoMiy  jA-ö^l  16 

Mj«^  ^  i^'^^ij  ^jt»^  ^jyt  j«^f  ^\ 

UU  i;»3yw  M  JUi  «tyl  ^vX«iJ      ^"büt  *>yf  j 

1  KAft  LO     •       «ad  (Um  folgende  Work  in  L  weggelnnen  |  : 

^IjÄ*  LO,  vgl.  ftfiakSxxMc  bei  Bhetorio«  i;  Jj^VmJ  O,  L  wie  ni  4»8,  17. 
■bei  obne  Punkte    ||    U^c^  LJoh,  in  O  fehlt  das  Wort      «  u*^'^^^ 
»A«S  OJoh    II  f'O    11  in  0  weggelassen  7  (>  ||  ^Ji^ 

UJ>rAv  S  taXJUj  L  il  B^V-^^  fflilt  in  L  9  .<wO^  JL«,  vgl.  obuu  sHM»,  5 
11  ^_yrJf:  v^AJI  O  !•»  JlJ!  1.  i;»  l^yj!  l.o,  vgl.  526,  19  ß  U'C\l...i(  <> 
1«  0  |]  jüJu:  «'.fnh  II  n       17  ^  v_^^'»'  LJoh  | 

^Jo  fehlt  in  0    |[  L;  die  beiden  Wörter  'Pferd'  und  'Bogen'  werden 

im  JTolipenden  oft  dnxcheinandergeiroifen        18  I^U  L  ^^^^  O  benei  Job. 
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Schlange  des  Opbiuchos,  der  Kopf,  die  Sehidter  und  der  Yordere  Fola  des 
8chütieii  und  die  südliche  Krane. 

Z.  Der  Steinbock. 

Die  Katar  des  Steinboeks  ist  erdig,  ttonlng  and  mm  Keer  gehörig;  er  ist 
tOtihgird^),  d.  h.  seine  Hälfte  ist  nmd  an  uestalt  und  unvolIsUndig;  er 
steht  aufrecht  und  hat  zwei  Substanzen  und  zwei  Naturen.') 

In  spinpm  prsten  Dekan  stci^M  die  zweite  Iliilfte  des  trrofsen  Bären 
auf  und  eine  Wassertrau,  die  Nereis  heifst;  sie  yleidit  einnn  Mensdwn  von 
ih'vrv.  die  flds  Mrer  hiirohnm.^)  Ferner  steiL'f.  eine  Lyni,  d.  i.  ein  satu}*) 
aut,  uvrauf  diene  Frau  spitü,  femer  der  Kupi  eines  grolseu  Fisches,  der 
vorihr«  Te0  emet  verdofltenm  Qti^'),  der  vordere  Teil  euiss  äbtekeK^d^ 
Tim-es^  dessen  SSrpet  dem  eines  Affen  ffJ^M  immI  dessen  Kopf  ein  Hunds- 
kopf  ist;  er  heißt  auf  persisch  saksar.'') 

Dip  Inder  sagen,  dafs  in  diesem  Dekan  ein  s?chwar7:farbif»er,  zorniger 
Mann  aufsteigt;  sein  Körper  gleicht  dem  eines  Wildschweines,  an  seiuem 
ganien  KOrper  und  Sbare;  er  hat  lange  nnd  sehaife  Ziline,  die  an  Länge 
einem  BaJken  und  an  Schirfs  einem  Dorn  ihnlidi  sind;  er  hat  einen  Strich, 
vie  man  Qm  fllr  Kühe  und  Zugvieh  -verwende^  und  einen  Angelhaken  bei 
si<^,  womit  man  die  Fische  f&ngt. 

Nach  PtoleniaioR  steicft  in  diesem  Dekan  die  Mittp  dps  Ijeibes  des 
kleinen  Bären  auf,  ferner  ein  Teil  des  Leibes  und  der  ilals  des  Drachen, 
der  Abschlnb  des  Effrpers  der  Leier  d.  i.  der  Sebildkrttte,  und  sie  wird 
'der  fallende  Adler'  genuu&t  — ,  der  Rand  ihres  Körpers  und  ein  Teil 
ihres  Flügels,  der  8tern,  der  an  dem  Stirnhaar  des  öchAtzen,  and  der,  der 
am  Leibe  seines  Pferdes  ist. 

Im  zweit  »Ml  Dekan  des  Steinbocks  steigt  eine  l'ntu  auf,  die  auf 
griechisch  ^tü  umi  auf  persisdi  ttad^)  hetfsl;  sie  heißt  audt  Eileithjia^);  sie 
sitst  auf  einem  Sessel   Ferner  steigen  auf  dn  Weinstock,  die  Ifitte  des 


1)  Vgl.  S.  499.  596.       9)  Erdig  irt  der  Steinbock  aach  nach  dem  «Aer  ^ 

genannten  Anon.  Laurent,  p.  105,  25;  die  swei  Subat^nxen  u.  8.  w.  bedürfen  bei 
dem  'Ziegenfisch'  keiner  Erklrirnngf-,  wnnderlich  ist  es,  dafs  er  aufrecht  stehen 
Boll.  Das  Beiwort  'staubig'  vennugen  wir  auch  nicht  zu  erklären.  S)  Von 
mjthisdhen  Heenaenadien  wiiten  auch  die  Araber  tu  fhbeln,  TgL  b.  B.  Qaswlnl, 
ed  WüHtenfeM  1.  130  oib  r  (lau  Märchen  Ton  Badr  Bfisim  tnid  der  Tochtpr  des 
Kitaig«  al-Samandal  in  luoi  Nacht.  4)  Vgl.  8.  506.  6)  S.  S.  268. 

C)  Aucuuvu^ov  {[ipov  'abscheuliches  Tier'  heifst  der  Affe  in  TK  zum  zweiten 
Dekan  de«  Steinbocks.  7)  8.  8.  öoi.  8)  =  Gott.  9)  YgL  znr  Text- 
geetalt  die  Bemerkong  sn  8w  098, 18  f.  und  so  Meithjia  oben  S.  919. 


Die  Lemng  Ton  0  weist  auf  Ifegceia',  deren  Namen  in  Z.  6  Joh  gleichfalls  dnieh 
benes  giebt      19  J^ß\  :         LO  abbandie  Joh  alb<a>rBhe  Dr.  Ob  meine 

VorsohlBge  das  Bidttige  «Keffin,  itsht  daUn  ||  vaLsXjf  L,  O  ebenso,  aber 
ohne  Punkte,  vgl  bei  Cihwolson,  Überreste  der  altbab.  Liter.  S  618  (»  187) 
die  heilige  Frau,  die  In  allen  Bpraefaen  i^OL»  heUbt,  nnd  daso  oben  8.  498 
B«ll,  SviHMitt  ImAuI«.  84 
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m 

yäfMaa}\  ^amJI  J^jy  ^yfiMi\  JoMt^y  \Sf^^  lüCM«Jt  Ja««^^  fjf 

'StJS-'JL.   ^„iUCJ  j^S^wwJt    »J   JLfii  ^1>JI 

•Lm/^  öym  S^J>«t  «^yf  ^  »•^^f  ''^^J^ 

»4fc.L>.jJ»  pUfc-j  Ui  «J^  u*^^  «»-^     '-^  cr^'  a***  cr^j 

^y^^  J^Ull  ^jJf  ,*4-*Jt  ^jJo^  I^^LtUj  cr»*"^J 

,^^*AMa         ^SJ\  Rjljti  ^^^3  «uuL^j  cir^^  j»UaW  ^«»^1 

»XmJi       ^^j^J     säJUJi       ^  10 

jü  JUi  J^LflJI  ^y-^  »y^J^  '^^^^  UÄ-oJf^ 

«Jy«  aJ         !l  ^Uafy£ 

.t«>^  ^^(j  jiauit  Uu^  «i^t  SA^yf  lO»  ^  ^Üaa  »Ii  Oo^t  la^jj 
JgiXÄJf  4^  J^Jf  ^1 jJt  L^-JUi  IXSWÖ        jZfi  8^^"  ^U&(  JoJI  WUä^  15 

•  yüJj  ^^0^1  ^,04  Ja^yy         ^IjOj  ^JJIj^:»j  ^U*üi^ 

1  L<   II  'TaU,'  Js^^^  und  tiiü  2wei  fol«r<^n'lpn  Worte  i'«bleQ  in  L  j) 

^*-J!  fehlt  in  0  ä  *ü  jLilj  ulj  1  ^^<_^f  L  4  JoevJf :  J^-vjJf  LO, 
in  L  ist  das  'Aia  wuKt'stncheii ;  plau^irurtmi  Joh  ||  2ÜI :  aJ  OJoh  o 
xjy>j^y  O'/^  ^  (anoh  in  Ost  ßopöubviov)     7  'xil  h  mit  W^lai^^llI1lr  des 

«nten  WottM  dar  Zeile  |  fti    :  sjuXa  0     8  U^Lit :  JjAlf  L  algol  Joh  JyJI  t> 
•  iu»L«5  0  II  'llh  tOtjM  LO  »ItaUlidn  X  neamon  Joli  (er  meint  «H^md» 

im  binne  von  rnitrad,  eigentlich  'Lanze',  dann  Mrapwau',  «.  Dozy,  suppl.  2,  34**: 
'das  Wort  farrä^ln  hat  in  Algier  heute  noch  diesen  SiriTi'V    Ich  schrifl»  narh 

Id.  lUO.  Vgl  oben  S.  448      12— Ift  jj  fehlt  iji  OJoh,  die  so  forUahreu:  »J  JU^ 
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grolsen  Fisches,  die  Mitte  der  verdorbenen  Quelle,  die  Mitte  des  absolRHilicheu 
Tieres,  d.  h.  demjenigen,  das  sdkaar  heifst.  Und  es  steigt  die  Hälfte  eines 
Bad«8  anf. 

Die  lader  sagen,  dab  in  dieeem  Dekan  eine  IVan  anfiteigt,  die 
sdiwane  Kleider,  einen  Mantel  nnd  Decken  anhat,  die  Tom  Feuer  ver- 
brannt sind;  sie  fertigt  Eiaengeiltb    Ferner  steigt  ein  Wietel  und  eine 

Sidechse  auf. 

Nach  Ptolemaios  steigt  in  diesem  Dekan  der  hintere  Teil  des 
kleinen  Bftren  auf,  femer  ein  Teil  des  Leibes  des  Drachen  gegen  seine 
Mitte  zu,  ein  Teil  seines  Leibes  in  der  Gegend  der  Brust,  der  rechte 
Flllgel  der  Henne  ihr  Hals,  Kopf  und  Schnabel,  der  Kötper  des  Pfeils, 
der  al>nSwak^  heibt,  der  Kftper  des  ifiegenden  Adlers*),  das  Horn  nnd 
der  Schädel  des  Steinbocks  und  der  Band  des  Stinhaares  des  SehfltMUi, 
der  ^Halsgesohmeide*^)  genannt  wii^d. 

Im  dritten  Dekan  des  Steinbocks  steigt  der  Sdiwanz  des  grofsen 
Pischff?  auf,  frnirr  der  hintere  Teil  der  nrdorhcnm  Qitdle.  der  hintfre 
Teil  des  abscheulichen  Tieres,  d.  i.  des  Affen,  desseti  Kopf  ein  Jlumltikopf 
istf  und  die  noch  übrige  Hälfte  des  Bades.  Femer  steigt  ein  überirdiscbcs 
Wesen  von  ^btnml^inger  QesMi  auf,  das  Satan heilst;  es  hat  keinen 
Kopf,  sondern  tiftgt  den  Kopf  In  seiner  Hand. 

Die  Inder  mgen,  dais  in  diesem  Dekan  eine  Fran  von  scbSnem 

Anblick  und  schönem  Auge  anftteigt;  sie  ist  schwarz,  von  feiner  Hand 
und  schafft  viele  Werke;  sie  ist  damof  bedacht,  Arten  der  äohmnoksachen 

Yon  Eisen  tur  sich  zu  gewinnen. 

Nach  Ptolpmaios  steigt  in  dipsrm  Dekan  das  Hintoricil  des  kleinen 
Bären  auf,  lemer  die  Biegung  am  Leibe  des  Drachen,  der  hintere  Teil 
des  Leibes  der  Henne,  ihr  rechter  FcUs,  ihr  Bflizel  und  ihr  linker  Flügel, 
dier  Delphin,  der  Arm  des  Wassennanna,  die  Mitte  des  Kttrpexs  des  Stern- 
boeks  nnd  der  Schwanz  des  rtdlichen  I^sdies. 


I  i  OriÜH,  Schwan;  M.  74       2)  Ferflisch  =  Pfeil,  ztim  Text  vgl.  zw  S  ö.iü,  R. 
3;  Uer  Adler,  vgL  Id.  lüö— 107;  der  'Millbbraucb'  dieser  Benennung  war  also 
deefa  verbreitet       4)  Zorn  Text  vergl.  sa  8.  580,  9.        6}  *Daa  Satan  heifst* 
iet  ein  hftbecher  übersetennga?enaoh  Ülr  Miuuv] 


'j  "i  Aif  'x«MMi  ^UaMM«  mm  (et  dimidium  (!)  rei)  qnc  appcllafear  nathar  (inathar  Cbo.  182) 

cqnalitt  etaiure.  L  wie  oben,  nur^Ha-w»^  als  Name  des  geistigen  Wesens.  Dr  geht 
teils  mit,  .Toh,  teil«  mit  L:  (tum  <iimidium(!)  rei  monptrnnsc)  subhani  (=  ruhani) 
qua  (so!)  maitar  dicunt  eqnabiliä  «tatere  (soij;  Uaä  Mimidiuur  hat  auch  Av 
''nnd  Seal).    (Kai  xi)  ^at^ovlK^v  eTbiuXov  Gr       16  j^acvt :  ^^uc  0        17  jMf-u.'Jf : 

^.-jj!  0  ^Js^j^:  l^yfj^  h   L^iX«^^  0,   JohOrürAv  lassen  dies  aus  | 

JijJl  0  (auch  532, 11)       19  S^jJ^I  LG 
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Bdlig«ii. 


u-^y^rf^^  tr*;3  jÄ««*Uil  ^yXu3  LTj^t  o^J^^ 

li*-  *^>3L^*  '^^j        iJüj  ^  cA^j^ 

^^^i         ^  -«^^--j  yjJf  ^l'^J 

jjbi»-  ««i       ftU.^^  »Ii»,  ^  ~u**}j  iJUS^ 

-   ■  e*^^ 

2  L,  0  ebmiM,  •bcr  ohne  Punkte;  bendemuB  Job  abndius  Drj 

^*xJl  LJohDr  8  (j<^J*J'  O.TohDrAv    Q-^yiJ'  l-'    nviux^u  Gr   {i  Jw— .Jj  O, 

i;  läfst  das  Wort  aas  ||  v^V-ow  Ii,  0  wie  <'1m-u.  mir  ohne  Punkte;  b«nc:ili(<  .loh 
domus  delo8  Dr  1|  yj»r^i*Si  L  j^jjcu^Uif  o.  .lohDi  lABsen  Wort  aus 
8—4  ^J^^J£LKi  L  mit  Weglasaung  der  drei  lolgenden  Wort«'  ^J^Jy,^  O, 
vgl,  mm  -2.  und  S.  l>pkan:  rler  folpondp  NamB  ist  in  *'  ^.LJLwf  j»r«chri»'ia'ii  (am 
Schiul's  I- uder  d;.  Joli:  «-t  i  ;i]mt  iilin'  l't-rthorma.  et  dicitur  asiiuid  i^mit &  übi:r  m); 
Dr:  (caputque)  centauri  quem  a^uiuat  dicunt     4  vAI  ■      wie  oben,  nur  ist 

der  Name  Ibis  ^mIuI  goKchrieben  (v^\  r.n  Z.  16).  L  und  JohDr:  jaI?^  «ji 
tt  ^jJi  Ul>r(JrAv  ^Pj^l  I-<,  vgi.  ÖI  J,  11  7  !U-S  T..Iob  n^J»  (»Dr  ||  bij  ü  j; 
O  üIcTC  —  4MßaX€lv  Gr.  lü  ^jLaü  L  j^^U«.  O  11  (j^jAlf  O, 
via  6»  ich«int,  vgl.  su  528,  17.  Das  folgende  Wort  fohlt  in  O  ||  JivXif  0  WM 
680, 18  U  jßy  OS  OJob  |  lu.^  LJobDr  |  Ym  ßju^  bi«  18  ix»»^^ 
inO  weggelafitien ;  L  schreibt  ^jjfjijt^^  und  au/  ^{  aper  iflvitieiu  tercns  eum 
|>ede  mio  et  in  ote  eim  eont  piacee  . .  Job  fnem  eilvertrem  quem  ei  pede  im* 
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XI.  Der  Wftseermann. 

Der  WasMimaiui  ist  du  luftigw  lud  Uutigea  TiinkreiaiMflltflii.') 

In  seinem  ersten  Dekan  steigt  Eridanos  auf,  d.  i.  der  FIuDs,  der 
ilen  Wasserkrug  h!llt,  f'rrtirr  dtr  Ki>pf  (irs<t<*n.  drr  das  Pferd  hält  und  den 
Teukros  al-mäJn-(ftr^)  rientU,  und  der  Kopt'^  des»  Hippokrator;  er  keifst 
aap-jär*^  und  erhebt  seine  linke  Hand  nach  oben.  Femer  steigt  der 
Kopf  doi  Ibis  »uf ,  d.  K  tmet  Fc^sfar  mtf  admatnem  Ke^»  der  äk  Fi9<^ 
gm  dem  Wasser  fän0. 

Die  Tndpr  snjjon,  dafs  in  diesem  Dpkan  ein  Mann  anfstpipt,  der  die 
ücstalt  eines  Negers  hat  und  eiiioui  (Jficr  ."Ihnlich  sieht;  er  hat  tiiif  Bett- 
decke und  einen  Teppich|  und  er  bebcbül'ligt  sich  luit  der  Wiederiienitellung 
eines  OefUses  vtok  Kupftr  und  Holz,  nm  Gold,  Wein  und  Wasser  Unein- 
ingierscn. 

Nach  Ptolcmaios  steigt  in  diesem  Dekan  die  Wurzel  des  Schwanzes 
des  kleinen  liären  nnf,  ferner  dor  Fnfs  nnd  dip  rpfhte  Hand  des  Kepheus, 
der  linke  FoTs  dtii  llemie  und  der  Hand  ihres  linken  Flügels,  der  Kopf 
des  tntntt  Pferdes^),  der  Kopf  tmd  ^e  leolibe  Bdinlter  dae  Wassormamis, 
das  ffintertol  tmd  der  Sohwanx  des  Bteinboeks  und  der  Idntere  Teil  des 
Leibes  des  südlichen  Fisches. 

Tm  zweiten  Dekan  des  Wasisermanns  steigi  die  Mittr  Urs  Jj'ihrs 
äessm,  der  das  I^erd  hält,  auf;  et  hält  sein  Pferd  mÜ  seiner  Ltnken  und 
in  seiner.  Rechten  hat  er  ein  Wildschtvcin,  das  ihn  nUi  seinem  Fufsc  /rirtj 
in  ssmem  Mimde  sind  twei  Schlangen.^  Ftexier  steigt  die  Mittte  des 
Hippokrator  auf  und  dtr  Fh'igd'')  des  Vogels  IbiiS|  der  die  J^tsehe  aue  dem 
Wasser  fäfigt.    Und  fs  steigt  der  DroAe  auf, 

1)  Vgl.  den  Anon.  Lanrent.  p.  106, 1.      V)  PeniMh  mShS-^  —  'Fischer'. 

Der  Hippokr;iti»r  j^oll  also  narli  Ahn  Ma'Sar  bei  Teukros  'd^r  Firiclior'  heifsen. 
In  PLV  kommt  in  der  Tbat  ein  Sternbild  des  Fischers  vor,  aber  aniu  Widder, 
nicht  zum  Wassermann,  und  auch  dort  woH  mur  durch  Mifsverständnis  (s.  oben 
8.  SeSf.).  Es  iit  sn  rermuten,  dafs  der  I  ini  her  bei  Alm  Ma'sar  nur  eine  falsche 
pputuni:r  des  seltt^nrn  W<irtos  tTnTOKpdTa>p  i-t  :V\  M;ut  Tconiito  leicht  irahutca 
ra'su  'und  das  iüt  der  Kopf  lesen  und  so  die  doppelte  Erwähnung  des  Uippo- 
krator  entfernen.  Aber  wehren  der  beiden  pendschen  Namen  mah»  man  wohl 
annehmen,  dafs  di>-  pfisische  Übenetstung  die  Quelle  der  Konfusion  war. 

I;  PcTf^isch      'rtt-nil^rsitzer'.        5^  Id  ll'>  Ygl.  hiorsn  P  2K3f  Bei 

der  dort  gegebenen  Überaetsung  beruht  der  'Bogen'  und  der  'Ärmel'  auf  den 
Lesarten  von  Ii;  man  wolle  die  Stelle  nach  dem  oben  im  Test  Gegebenen  ver> 
bessern.  Die  in  der  Anmerkung  zu  S.  283  berfihrte  Übersetzung  des  arab.  Wortes 
für  Hippokrator  durch  den  'Koutauren'  findptKirh  a<ir>*'r  in  (»r  nnch  in  T)r  und  ist 
iiü;ht  Konjektur  der  Übersut/^r,  sondern  dadurch  veraulaitit,  dala  iu  ihren  Vor- 
lagen der  swmte  Teil  des  arab.  Wortes  in  *Eetttaaroe'  Tenehrieben  war,  wie 
sich  das  auch  mehrfach  in  L  und  0  fimk-t.  Zu  den  zwoi  Schlanf,'t  ii  vj.;]  die 
bOo  6<p€ic  ^xovTCC  irpöc  dXX/)Xouc  oivd(p€UXv  S.  20.  7)  Statt  des  xä  fi^ca  (S.  20) 
steht  also  der  FlOgel  des  Ibi». 

pellit:  in  cuiua  ore  <^dno>  colubri  . .  Dr;  auch  Gr  hat  den  xotpof  öfpioc  16 
^j^oiA  (f  mit  dem  Zug  des  q)  v.>Aj  I  L    JÜ»       Ü  abileetons  Job  |  jfjeS^  h  | 

grMMJi  0  y>^\  L,  i«L  an  Z.  4  nad  S.  fiBi,  1% 
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VjJi         iw)  (^jftJlb)  Jj3  j^fja  U  Ja  »>.yf  id»  ^ 

"^'^J^  w5^^'  O^J^^  O'^^  O**^'  «i-^"'-^*  ^-j^  6 

iljdl  iiJÜi         Jjl        ilJJI  ^^jJl  »Itjilj 

S^U.jJI  yLkJf  yjJI         ^Üir»*.y|  ^ 

JUi  v^^(  "^Vt  o«*'^  u^jjkfji^  ^  ^  f'^j 

Q^Uf  ,>^t  «>yi  (vX»  ^  ^  «il  OO^Jf  CMJ^ 

>Jj  »XlyJlj  J-lrl  JU-f^         jmA  »iul  ^ 

VjJf  ia^j  Lr.j^^^  Jy  Jäljj  U  Je  «».yi  Ij^  ^ 

aki^W-i^  jj-yJI  «>4  J^Jj  »«Xbij  wXini^ 

jljJl     y-i^  itJJJ  y*> 

^jjiW         e>^l*?-  »J  crj*  JjSTi^yf  ^ 


1  ftUfr  in  I.  S  L  v«nfi  Joh  |  ftlUU)  0  4  jJI  fehlt 
in  L  I  Von  Js.  bis         in  O  woggdMaea       fi  (/»^ÜUS  L,  0  ohne  Ponkta  {| 

^Utl:  ^yUil  0      8  Ton        bia  9  ^\  in  0  irag8«lMieD.  Joh  (and  Dr) 

giebt  zu  dem  grotBen  Yogel  überhaupt  nur  den  Zmala:  que  est  gallina  9 
Ui^J  0  I  (wie  ee  scheint)  L  gMjUM  O       10  oO^'  I'^-  JohDrArGr 

(Avi6xov)k»beB  daiFÜecd  |  ^jjka    wie  ^  ü^l  L  li^^  0  |  'iuS 
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Die  Inder  sagen,  d&Gs  in  diesem  Dekan  ein  Mann  mit  langem  Barte 
ansteigt,  der  nach  Koi^  und  Gestalt  irie  ein  Neger  ansneht  und  der 
einem  lEÜtter  fthnfielL  vfc;  in  fleiner  Hand  hat  er  Bogen  und  Pfeile  nnd 
einen  Stusk,  worin  Hjaiinthe,  Perlen,  Gold,  Topase  und  andere  kostbare 

Edelsteine  sind. 

Nach  Ptolemaios  steigt  in  diesem  Dei&an  die  Mitte  des  Schwan;^es 
des  kleinen  Bären  auf,  femer  der  Schenkel,  das  Hinterteil  und  die  rechte 
Schulter  des  Eephens,  der  KOrper  und  Kopf  des  iweitai  Pferdes,  das 

'Gefäfs',  das  an  der  Hand  des  Wassermanns  ist  nnd  das  den  Anfang  des 

Schöpfeimers  dos  Wassermanns  bildot,^),  das  Hintertoil  und  die  Sofaeakel 
des  Wasseniianns  und  die  Mitte  "los  LeibtfS  des  südlichen  Fi.sches. 

Im  dritten  Dekan  des  Wa.ssrrmanns  steigt  der  grofsf«  Vogel  auf, 
d.  i.  die  grofsc  Henne;  es  ist  das  iStcrnt/ild,  das  USc/twaM  der  Henne,'*) 
hdfst,  nnd  man  nennt  es  aneh  Kylmos.  Pemer  steigt  der  kMere  Teil 
«lesMfi/  der  d{is  Pferd  häV .  mvJ  der  hintere  TeU  des  Hippokrator  auf; 
ferner  ein  Wolf,  der  die  Hand  des  Hippokrator  packt  nnd  ihn  beifst.  Bei 
der  Hand  des  Hippolrator  sicifft  die  verdorbene  Qudle  auf^  Semw  steigt 
der  Abschluis  des  Vogels  aut,  der  Ibis  heiißt. 

Die  Inder  sagen,  daft  in  diesem  D^an  ein  sohwart&rbiger,  zorniger 
nnd  gaist^er  Hann  anfirtsigt;  er  hat  Haare  am  Ohr  nnd  auf  dem  Kopf* 
einen  Kram  von  Baomblftttem ,  Obst  und  Baumhan;  er  bearbeitet  Ter* 
schiedene  Arten  eiserner  Gerfttschafben,  damit  er  sie  Ton  einem  Ort  znm 
a&dcru  verl)ringe. 

Nach  riolemaiob  .steigt  in  diesem  Dekan  die  Mitte  des  Schwanzes 
des  kleinen  BSren  anf,  femer  der  Söhenkel,  die  linke  Sdiniter  nnd  der 

Kopf  des  Kobens,  die  Wur/el  des  Vorderfufses  und  der  Teil  unter  dem 
Widerrist  des  Pferdes,  ein  Teil  des  Körpers  des  Schöpfeimers  vom  Wasser- 
mann, das  rechte  Scliienbein  und  der  linke  Pufs  des  Wassemianns,  das 
Ende  seines  Schöpfeimers  und  der  Ausguls  des  Wassers,  der  der  Kopf  des 
sfldüehen  Pisches  ist. 

XIL  Die  Fische. 

Die  Fische  sind  ein  wösseriges  Tierkroismcheu. 

In  ihrem  ersten  Dekan  steigt  die  Hälfte  eines  Pferdes  auf,  das  zwei 


1)  Das  ist  die  bei  Id.  197  erwähnte  KdXmc  des  Geminoa  (Dr  ftbersetit  'sasa 
nme*;  er  dachte  an  lÜL^.        8)  Vgl.  Id.  79. 


(oder  '3  ^1)  L,  0  wie  vorher  |  Ton  ^3  bis  11  S^t  in  0  (nnd  Joh,  worüber 
eoglfliefa)  weggelassen;  L  ichieibt  IsJd         O4  Joh,  anch  CSm.  1», 

l&bt  schon  ven  lO  ^in^^  an  weg       IS         0  ^jJUJi  L,  s.  sn  MS,  4.  15 
14  ^Moit^  CGommi')  LDr  ('resina'),  anch  Joh  ('aettne*  nach  Chn.  in  in  'ac 

resinae'  m  verhessem)  und  Ahm  (6hü)v;  Gr:  öiriupurv)  ^^!*^^  ^     Wj^l  fehlt  in  O 
17  i^jLüiO  L,  0  ohne  I'uukt«    18  Für  diw  erste :       ji<>J\  L    21  U^O 
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^:,u;;5^  1***  ^  vy^  Vr»>  u-^^ 

^iJI        JLäij  ^L-^l  u^j^^ß:^   V^*^3  U^yi^ 

»ijtM     ,ysMi*  ^3  »Ä«5 
^^^f  JLJU-Jf  jyj  ^Uül  ^yJI       ^»  ü.^lAs?>  ^l^J^  yu»^f  vsxil 

^  ^*xJ«  Ji"*»  »ö^»    ~JiiÄjr;i.yf  j>  ^3 

Lfi^l  l^jMj  Lf*iJ  1j>^wX«0  Oj.>^  j^^I  ^  SaaAm»  ^  juMufvff 
J^jXii   (t  «s-fJ        iMv)^^  cr^LAö  vJüi 

1  jt^ijixf  L  ,j«ta*«L«J»i  0  II  ^jÄ^UjLi  L,  0  wie  oben,  nur  ohne  Pnnktt-«,  und 
beide  so  im  Folgenden  immer  {[  J^Lj  ''S  0,  0.  zu  496,  1  ||  JÜb^  O  |) 
jj^LäJI  LOJoh,  B.  zu  4Mf  Ih      2  Für  "Teukro»'  Hetzen  hier  JohDr 'Ptolemaios», 

vr^l  I>r  beim  2.  Dekan,  wo  Clm.  25004  so  hat;  inarhrni  [d  i  sicheo,  ™  Teukro» 
oben  488*']  egipcio  quem  Ptolomt'ua  ainlit     i  '.i  ^      jii  iehit  iu  0,  doch  ist  ein 

Raum  freigelassen         3  ^j-ba  Lü,  vgl.  Z.  1:1  538,  4,  irnX^a  Gr  (s.  S.  48»)  | 

'i^  L,  0  ohne  Punkte,  vgl.  Z.  19.  698,  4        5  Joh  scheint  ^^^j  ^  gelesen  zn 

haben  (indntiui  veeliinentie  et  emamentu  poldixie}        6  oUim»:  nthi»  Job, 

aliOoLX^     9        mnUov,  alM  J««0ar     •  V :  ^»  BM, IT | y.«yJt  O  i. 

Jjfj:         L        10  gb«}^:         LOr     U  Von  ^.i^j^  bia  18  «LmJI  in  0 
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Flügel  hat;  es  heilst  auf  griechisch  Fegasos,  Teukros  nennt  es  al-Buraq.^) 
Pernar  steigt  der  Kopf  6Vjer-Hinohes  auf,  der  Jamur^)  heißt \  in 
seinen  KiucailOoheni  smd  xwei  Sehlangen;  TmhrM  »Offt,  daß  es  der  köpf 

eines  SBkorpkms  sei,  in  dessen  Maul  zwei  Sdüatiiiin  sitifl.^)  Feraer  sMgt 
der  Anfang  des  Flusses  auf^  der  Neihis  Juifst^),  uitd  dtr  Schwanz  eines 
Krokodeilos,  d.  h.  Krokodils;  es  wird  'der  brennende  Weif'  yinannt. 

Die  Inder  sagen,  da£s  in  diesem  Dekan  ein  Mann  mit  schönen  Ge- 
w&ndern  anfttsigt;  er  hat  eine  eiserne  OfMikrlleilte,  womit  man  das  Fener 
acfatirt,  und  hat  drei  Fiacbe  in  der  Hand,  die  er  vor  sieb  hingelegt  hat*); 
er  bat  Schmucksachen  und  pcht  nach  seiner  Wohnung. 

Kaeh  Ptolfimains  sti-igt  in  diesem  Dekan  Hf-r  I'jtuI  dos  Schwanzes 
des  kleineu  Bären  auf,  IWrner  der  linkt  Xvm  des  Kepheus,  der  Banch  des 
zweiten  Pferdes  (des  Pegasos)*),  der  Anfang  des  ersten  Fisches  und  ein 
Teil  des  Wassermanns. 

s weiten  Dekan  der  Ilsdie  st^ft  die  Ifitte  des  iSWer-Bxrschee 

auf,  in  dessen  Nase  zwei  SkMatige»  sind;  Teubns  sagt,  dafs  es  die  Mitte 
des  Skorpions  sei,  in  dessen  Maid  stre't  Schlangev  fiind.  Ferner  steff/f  <Vi^ 
Miffe  des  llimmeh''^  onf,  die  Mitte  des  Flnssrs  JscHos,  die  Mitte  des 
Krukodeilos,  d.  b.  iu-okudils,  das  der  bretincmte  Weg'  yenanntü  wird,  und 
die  errte  flUfte  des  auf  seinen  Knieen  Hookenden  (des  Engonaain). 

Die  Inder  sagen,  dafls  in  diesnsi  Dekan  eine  Trau  mit  sohOnem 
Angesiohl  und  weifsem  Körper  aufsteigt;  sie  ist  auf  einem  Schiffe  im  Meer 
und  ihre  Brust  ist  an  das  Tlintorteil  des  Schiffes  festtrebunden;  bei  ihr 
sind  ihre  Verwandten  und  Bekannten  und  sie  will  au  das  Land  gehen.  ^) 

Nach  Ftolemaios  steigt  in  diesem  Dekan  der  Rand  des  Schwanzes 
des  Ideinen  Bfaen  anf,  üanier  das  Schienbein  nnd  der  Faßt  des  Eepbeus, 
die  d«L  Thron  ftssende  Hand  der  Thronenden  (Kaesiopeia),  die  Schulter 


1)  Das  ini  das  berühmte  mythische  Bcittier,  uui'  dem  der  Prophet  (vgl. 
Kann,  Sure  17, 1  etc.)  in  der  Nadht  'des  Aufttiegs  (ini'rag)'  snm  Hiinntel  ftibr. 

Ee  hat  Fltlgcl:  Ihn  Hisüm  264,  6.  Zur  Verwendung  d^  Wortes  in  der  perri- 
ichcn  Litteratnr  vprl  Vullers,  Lexicon  persico-lat.  s.  v.        2)  S.  zu  S.  495. 

3)  Vgl.  dazu  8.  2ö6f.  4)  Im  Griechischen  (S.  21)  steht  hier  vielmehr 
(lichtig)  i{  (kfifj\  ToO  Mvou,  und  ee  wird  wohl  nur  eine  Yerweehifanig  «ein, 

wenn  der  AiiiV>er  dafür  Xfilo-*  Ijrin^'f.  (b-r  allerflin^rs  üb^icb  dem  Eridanos  iat. 

5)  Er  hat  sie  alßo  vor  sich  hingelegt  und  faist  sie  mit  der  Hand?  Oder  wie 
zu  denken?  —  Leicht  erkennt  man  die  drei  Fi»chc  des  griechischen  Himmel». 

6)  Id.  114.  7)  Was  iBt  das?  Eine  falsche  I^esart  oder  spielt  hier  irgendwie 
der  Zcns  des  Antioi  hüs  (S,  58)  herein?  Freili«  h  wird  dieser  oben  8.  Ulf  anders 
erklärt.     8)  Dieser  'indische'  Dekan  ist  olfenbar  nichts  andere«  aU  die  Audromeda. 


we^rjrplnf«sen  ||  ^  von  mir  eingesetzt  nach  Z.  2          18  \  **.Jt       \(>  *"lilt). 

Dit'  .Stelle  fehlt  in  allen  Übersetzungen  l             L              0  |j  -h^^*  telilt 

iir  L  l    äjä  LO       Itt  von  mir  eingefügt  ||  Jjv>— •  OJoh       1»  b, 

0  ohne  Punkte  |  '««Jf  und  das  folgende  W«it  in  Q  anagelBMett.  Joh  liat 
wenigstens  zetinens 
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Ju  «X»  ^UjA      »^yf     ^  ^  «Ii  ja«i(  o^j^ 

  ü«^  O^' 

1  OJoh   humerus  Av  ||  y^yJI  LO       8  J^^^i  L       »—11  VgL 

S.  487  f.       8  Jj^i  yi  O  II  LOJoh   J  JaU  O.    Hr  hat  die  ZusStz.  /nm 

'cervitauruÄ*  oder,  w  ie  er  hifr  schreibt,  'thaurocervus'  in  Simlichcr  Ausiührlich- 
kpit  wio  heim  1    und  'J.  Dokan         4  Zu  'Teukros'  vf?].  beim  1.  Dekan  j| 

^j»vLj :  wit-  S  r)U6,  1^  L    ^^vbj*33  0.    Dt  hat  darnach  wieder  den 

'breiuieiideii  Weg'  5  ji^J'jliij  I.  ^ ^^^^^  8!j*ü  JoLe  O  Cnt  videtiir 
«{jiäj  JuU'  MarpoHouth).  Joh:  (,ca])ut  rocodrilli  aspirirns  n'tro)  opj.o^itos  suo- 
superana  (_uacL  diesem  Wort  ifit  eini^'L'^  ausgefftllen,  i.  487*').  Dr:  auto  oculoö 
eiuH  (inter  manne  .siiaä>  reoidauä         7  lAJL^i  iu  L  ausgelatiaeii   Q   kaL»»^  ODr 

9  fehlt  in  L 
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der  Frau,  ilii^  koinoti  Clatten  kennt  (der  Andromedft),  der  Kopf  dieser  FraUi 
der  dem  hinteron  Teil  des  Pfeidt  s  (Pegasos)  benachlNurt  irt,  der  hintere 
Teil  des  ersten  Fisrbps  und  der  Schwanz  des  Kctos. 

Im  dritten  Dekan  der  Fiecbe  steigt  der  hintere  Teil  dc$  Jamur^ 
d.  A.  dM  fiüier-ffiiiioheB,  auf;  TmJtros  sagt,  dafa  es  der  MMtere  TeU  de* 
Skorpioiu  an;  femer  aMgi  auf  daa  Ende  des  Fhuaea  Neßoa,  der  Kopf  des 
Krokodeilos,  das  sidi  mit  sein^  Kopfe  nadt  hinten  wendd,  indem  es  den 
ihn  Futf/rgrpffeMzicn  etUgegfn^cU  imi  ihre  YorderaeUe  ifor  ihm  ist^),  und 
die  zweite  Hälft«'  fies  En^ona.sin. 

Die  Inder  sagcu,  dala  in  diesem  Dekan  ein  nackter  Manu  aufsteigt 
der  seinen  Fnb  ausgestredkt  und  «one  Laase  in  seinem  Bauche  hefestigi 
hat*):  r  sitvt  in  der  WUste  und  Bdumt  ans  Foreht  tot  den  Btubem  und 
vor  dem  Feuer. 

Narb  Ptolemaios  steigt  in  diesem  Dekan  der  Hand  des  Schwanzes 
des  kleinen  Bären  auf,  femer  die  Mitte  der  Kassiopeia,  die  Brust  der 
Andromeda,  etwas  von  dem  leinenen  Bande  mid  der  hintere  Teil  des  Ketos. 


i)  Vgl.  dein  oben  8.  996, 1.       9)  At  hat  mit  ünntelliing  uid  Indermgs 

vir  nadu^  ]>iiii)'tH  p«-(It'iu  super  ipsius  ventrem.  at  in  m-'Um  lAus  lancca.  SchOnot 
wird  das  Hild  dadurch  auch  nicht  K-'  war  wohl  ursjuüii^lii  h  nii  lit  wein  eifjener 
Bauch,  in  den  er  die  Lanze  gesteckt  hat,  sondern  der  irgend  eines  Gegenstandes, 
nach  dem  er  den  FnGi  ausrtreeki  Demnaeh  wSze  in  dem  fiatset  'der  leiam 
Fob  anigestreckfe  hat*  etwas  auBgefisUeo. 
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7.  Die  Phaethoiiflase  bei  IDchael  Seotiis. 

Als  (in  selt-^ames  B^ij^pirl  mil t».iliilt»'ilii'lH'r  Stprndichtung  und  zugleich 
nh  weiterer  Beleg  für  die  Kniii|iiliitioiismaaier  des  Michael  Seotus*)  mag 
das  iolgeude  Stück  hier  eineu  bescheidenen  Platz  finden.  Es  st^t 
Clm.  10268  (b.  XIV)  f.  83;  ich  gebe  es  mit  den  BigeatOmUcU^ten  der 
nittelAltarliobea  Orttiogiftpbie  wiedar. 

Eridanus,  qni  a  quibusdam  dicitur  Nillus,  a  qnibtisdam  fluriTi?.  a 
quibusdam  Geou  ei  a  quibusdam  Padus,  figuralur  ul  honu)  nuäu^  cl  tn 
flamme  quasi  iacens,  locatoa  üubter  cetum,  idest  inter  cetum  et  Orionem; 
tarnen  aapieü  partem  si^pimlrioms.  et  dicitur,  quod  com  eaaet  in  eima 
solifl  et  finUarit  camnum  Sole  dormHato,  e^i  iriAftdes  cumm  sie  erravenmt, 
quia  non  regchanhtr  (lortrina  et  corredione,  qnod  rnr?o  nirsu  ille  Eridanns 
ignitus  cecidit  in  Hmnen  aijuae.  cf  a^^duciHS  chorsfini  /Idnimas  radionnn 
solis  quasi  tutam  tciluiem  combuxit'j  et  uombusiääet'^,  ntsi  in  /luttmt  ivius 
cecMUsset  plenua  maxiiiio  ümon  tanle  oMiMUms  veheUiOis  eumu,  äUi 
diciint  quod  cum  impeäir^  cpua  actis  stmo  ecmom,  quia  tqai  aUmäebani 
dulccdini  sotiornm .  irahts  lupiter  eum  percttsiHt  fvlmine,  unde  ardmter 
cecidit,  px  ctiius  ardore  omue  hominum*)  genus  periit  preter  Pyram  et 
Deucalioncm  in  regione.  erant  ibi  Septem  sorores  Phetontis*)  virgines 
pMerime  d  fiUe  SoUs  et  Xnnotf,  sed  quia  pietate  oommote  cmh  UUub 
flerenut  anuure,  in  arbofes,  qnae  dicnntnr  popoli,  snnt  oonvene  et  eanun 
la4Srinie  in  electrum  dieimtur  <  onvt  rsrv  quarum  nomina  Sont  hoc:  Merophe, 
Helye,  Hegle,  Gaclanpetie,  Phebe,  Etherie  et  Drosippe.  erat  ibi  Rex  Li- 
gurie,  et  cum  hoc  videret,  fleuit,  contra  quem  lupiter  indiffnnfm  ipsom 
convertit  in  dgnum.  et  ideo  popuä  nasctmtur  iuxta  rivos  wjuatum  el 
mameni  morhiäe,  eigmu  vero  ddeeiaiur  vwere  m  aqaa  et  iuxla  Huoe  agiianm 
ee  mänt  et  cantando  ad  sonum  catum  vd  eimUie  MnmmU  eordainm 
nwrifur.  mulc  dlii  figurant  hominem  hene  vestitum  et  sotiantem  canonem 
supa'  cxm  um  sedcntem  j^i'ioii  rrrrina  et  nlü  homittem  nudum  iacentem  super 
o^Mos  fluvU.  cum  vero  sU  ^inugo  celi,  habet  stellus  muÜaSf  inter  ^uas  17 
tvmt  pansSbiles^),  diapoeido  qaainm  sie  eertifieatur:  in  ecg^  heibd  7, 
per  moäiim  cmvmKn»  oirca  hracMum  dexlnm  esieimm  5«  tfi  ptmda  coH  1* 


1)  Zu  der  Littcratnr  über  ihn  {S.  4»y,  ü)  ist  noch  O.  Hartvrigü  AuDsatz  ,J)ie 
Über8et/.ung.Hlittcratur  Untcritiilienä  in  der  cormaunisch-ataefiflldieii  Rpocbe^ 
(Centralbl.  f.  Bibl.  III  IHOtf.)  narhziitra^en.  —  ("Tber  den  über  novem  indicum, 
den  Hartwig  nach  Amaris  Vorgang  irrig  als  daa  Buch  von  den  7  weisen  Meitsteni 
»nfiTarnt  (S.  183),  vgl.  oben  8.  421.  S)  aol 

3)  steht  in  der  H«  nach  preter. 

4)  Es  wird  stets  Pheton  geschrieben  und  mau  las  auch  so  iu  .rVnalugie  au 
Plienon  («paivuiv).  ha»  Wort  steht  im  MonaecnHis  nach  pulcherime,  und  et  vor 
diflitem  Worte:  die  Uumtellung  rechtfertigt  sich  wob!  xon  f*pH»xt 

ö)  Dan  Wort  (meist  parissibili»  geschrieben)  kommt  so  häutig  vor,  daf»  föx 
die  Leeung  kein  Zweifel  oleibl  Ich  vermute,  dal»  es  eine  ma.  Nenbildong  von 
peieieeteMpKrete  iet,  von  dem  ancb  parattie,  pftnuMone  Btammt 
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iuxta  coxas  1.  in  pJanta  pedis  dextri  1,  in  genu  dextro  1,  in  coxa  dextra  1. 
et  haec  est  figura  hominis  nudi  et  a  love  pcrcussi: 


[In  marg.  man.  1 :  ]  Xtitus  in  hoc  sipno  vcl  conccptus  Mo  tempore  se 
dHectabit  in  piscatione  maiinaria  et  vivere  fnictu  aque  vel  ipsius  htcrationis, 
que  acquiritur  iuxta  aquas  vel  supra  a/jiiam.  rndcns  sepe  in  pcriada  suc 
rite  et  male  /inirtur,  nec  unquam  efficietur  divcs,  unde  jdus  erit  pauper  qtinm 
locuplex. 

Figura  sonantis  Canoni  habet  'stcllas  17  in  hoc  modo:  quoniam  in  prima 
facie  sunt  4,  in  secunda  5,  in  novissima  7,  unde  in  hoc  signo  dicitur  esse 
alterum  signum  multarum  stellanim  luco  nmlta  omatiim,  cuius  nomon  est 
Canopus  seu  Pthomeuni*)  et  quasi  tangit  temonem  navis  Argo  et  haec  est 
forma  sui  aspectus  in  celo:  [Folgt  das  S.  274  reproduzierte  Bild.j 

[Am  Rande:]  Conccptus  vel  natus  sub  isto  signo  senper  hiam  ducet 
Hetam^.  sind  instnimentis  cum  pulsacione  eorum  instrumentorum  et  erit 
plus  paiqicr  qunm  divcs  et  tarnen  bene  ecstifus  ibit. 

Den  Grundstock  zu  dieser  sonderbaren  Stemsage  lieferton  die  Seholia 
Sangermanensia  zu  Gennanieus  (vgl.  p.  174 — 176  Breysig),  die  auch  sonst 
von  Scotus  in  erster  Linie  benützt  sind:  Alles,  was  in  Antiqua  gedruckt 
ist,  stammt  aus  dieser  Quelle,  wilhrend  die  Zusätze  kursiv  gednackt  sind. 
Neben  kleineren  Einschüben,  durch  Kürzung  entstandenen  Mifsverstftndnissen, 
wie  der  Rettung  von  Pyrrba  und  Deukalion  aus  dem  Weltbrand  statt  aus 
der  Flut  oder  der  Ausbildung  des  Canopus  -  Sternes  zu  einem  Stembilde, 
endlich  neben  der  liinzufügung  astrologischer  Deutungen  aus  unbekannt<?r 
Quelle  fiillt  besonders  eine  Änderung  auf:  statt  Phaethon  wird  Eridanos 
eingesetzt.  Es  giebt  noch  eine  zweite  Stelle,  und  zwar  in  der  antiken 
Litteratur,  wo  die.se  Sub.stitution  oder  Verwechslung  vorkommt,  nilmlich 
bei  Servius  zu  Aen.  VI  fi59;  daraus  schöpft  der  M^ihographus  Vaticanus  T  1 18 
und,  wie  man  sieht,  auch  Michael  Scotus,  der  diese  Auffassung  wohl  des- 


1)  »tatt  dea  Ptolomaeon  der  GermanicusBcholien. 
S)  Die  Form  ist  auch  Honat  im  Mittelalter  belegt. 
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halb  befTOKOgte,  weil  er  in  dem  ihm  Torliegenden  Bilde  der  Geimaiuen»- 
flcholien  nicht  einen  Flnf^tt,  eondern  nur  einen  ins  Wasser  fbüramden 

Mann  7,11  erkennen  vermocht«.  (Weni^r  iilausibel  ersdioiiit  mir  iil>rifrens 
Knaacks  Aauabnio  (Qnaest.  Pbaethont.  p,  52,  1),  dafs  bervius  zu  seiner 
AuiTassiing  erst  liurcli  Müs  Verständnis  von  Lucan.  II  416  gekonuncn  sei; 
dodi  weift  ieh  eelbit  keine  ganx  befiriedigende  ErkUnmg  an  die  Stelle 
■n  setzen.) 

Die  Btcriikatalo're  hvi  Scotn«;  pflnprpn  son<>t  ans  den  Germani'  Ms- 
scholien  her/ustammen.  Aber  da  Öcotus  eine  Zeichnung  vor  sich  hatte 
gleich  denen  ira  Matritensis  und  andern  Hss  (vgl.  Thiele  S.  147),  die  den 
EridaaOB  als  sohwinunenclen  Mann  darsteilen,  so  eehien  ihm  ebenso  wie 
die  Stenuage  aixch  der  Stemkatalog  dieeer  Zeichnung  angepafst  werden 
EU  müssen,  unrl  so  machte  er  hier  ein  neues  Stemverzeichnis.  Die  Gesamt- 
zahl XVTl  fand  er  wohl  in  seinem  Oermanieusexemplar  (die  Scholien  BP 
haben  XIII,  der  Strozzianus  XVUl,  der  Saugerroancnsis  XII). 

Der  Leierspieler  ¥rird  auf  fast  groteske  Art  ebenfalls  aus  der 
Phaethoneage  orldttrt.  ScotoB  enihlt:  iJii  diennt  qnod  com  imped&et 
opus  solis  sono  canoni,  quia  eqiii  lüpiidehant  dulcedini  sonorum,  itatufl 
lupitcr  rnm  pereussit  fulmine.  Tu  don  GcniiaiiirussrhoUen  heifst  es  vom 
Schwan;  is  (jiniijue  (wie  der  lAgurerkönig  Cygnus)  moriens  flebilo  raiiit. 
AusfOhrlicher  wirJ  die  Vcrwaudlungssage  von  Vergil,  Aen.  X  189ff^  erzählt: 

Namque  feniiil  luctu  Cycniim  Phaethontis  amatif 
populeas  inter  trondes  umbramque  sororura 
dum  canit  et  maeetom  Mosa  solatur  amorem, 
canenten  motli  plmna  dosBie  seneotam, 
linqti«item  terrae  et  sidera  Toee  uequentem. 

Daher  entnahm  Seotns  den  Chrundgedanken  Ar  seine  Stenunge  tn  dem 
rfttadhaften  Bilde  leierqp&denden  Mannes,  das  ihm  durcih  die  Araber, 
vielleicbt  ausdrücklich  als  ein  Sternbild  in  der  Nähe  der  Ariju.  "I  i  liefert 
war.  Für  dir-«jen  Hergang  spricht  auch  die  Art.  wif  ^dtith  iiadi  der  Er- 
zählung von  dem  Lignrerkönig  aut  das  Jiild  dt.s  leitrspielenden  Mannes 
hingewiesen  wird:  unde  alii  figurant  hominem  bene  vestitum  et  sonantem 
eanonem  u.s.w.  —  Merkwflrdigerweifle  hat  Seotns  noch  ein  drittes  Btem- 
hild  ans  der  Fhaethonsage  erklärt,  das  kleine  Pferd  (equus  secundus):  De 
isto  efjuo  dieunt  poete,  quod  ijisi>  fnit  Plitton  iiitus  Phebi,  qui  postquam 
cecidit  de  «iurru  terram  pernniis  rcsuscitavit  ad  ])rfcfs  Lüne,  qua^  sednlo 
lovi  mandabat,  et  ne  ampliu.s  audeat  iutromittere  cur^um  patris  in  curru  ^) 
nee  pater  m  coosentiret  afiqmbus  prembus,  ut  fecit,  eo  quod  ei  diceihatiir 
non  esse  filium*)  Solis  sed  Satomi,  ooinmiitaiiit  eam  in  eqnoan  parnim 
et  debilem,  quem  locauit  inter  uiiginem  et  leonem  et  agitatorem.  ooi 
d'  dit  portare  vexillnm')  in  memoriam  restitntae  consnlationis  eoniniraHnm. 
caret  enim  stellis  parissilülilniä,  sed  quedam  sunt  in  uexillo  et  hec  est  forma 
sui  ^aspectus)»  in  celo  i^tblgt  das  Bild).    Diese  Geschichte  ist  gleichfalls 


1)  cnna  die  Hb,  jedoch  das  s  expungiert. 

T>  fyM  >:  von  sweiter  Hand  aa  darüber  geschrieben. 

lij  Vgl  aber  dieaee  Sternbild  oben  8.  418. 
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«OS  den  OezmMuenssohoUeii  heransgesponnen,  nfimlich  ftii8  dnn  Abschnitt 
Uber  den  Plaaetfin  Satnrn;  aber  nicht  ans  den  Sangermanensia  (p.  228,  17), 

sondern  olifr  ans  den  Baseler  Scholii'u  p.  lOn,  1:  denn  aus  dem  Sat«  'hanc 
st«llaiu  quidam  t?aturai  dicunt',  kurz  nach  'ab  Solis  filio  Phaetbonte*, 
erklärt  es  sich,  wie  Scotas  dazu  kam,  den  Phaothon  als  Sohn  des  Saturn 
aaniMlien. 


8.  Aflklepiades  von  Myrleia. 

Li  meliraren  ^piteln  dieses  Buches  habe  ioh  an  taUreiehen  Beispielen 

nachgewiesen,  wie  eng  der  Zusammenhang  zwischen  hellenistiscber  Dichtung 
nnil  astroloLrisrhor  Theorie  ist;  wie  iVw  Sternsapf'  liei  dtm  Astrolog<^n  teils 
lu  den  Namen  der  Sternbilder  unmitteli)ar  erhalten  bleibt,  teils  in  die 
astrologisch«  Deutung  zurücktritt  Die  trühesten  2^ngeQ  für  diese  £ut- 
widdnng  waren  nns  Nigidins  und  Ifanilins.  Aus  dem  letsterm  hatte  ich 
auch  den  Sdduls  gesogen,  daüs  schon  im  L  Jshrfaundert  vor  Christas  die 
griechische  und  barbarische  Sph&re  in  jener  gemischten  Gestalt  vorgelegen 
haben  muTs,  die  uns  in  allen  unsem  Texten,  aufser  bei  Nipidius,  entgegen- 
tritt. Tenkrüs  konnte,  zumal  wenn  er  erst  in  der  Kaiseneit  gelebt  haben 
soUte,  nur  als  ein  Kompilator  gelten,  der  älteres  Gut  nicht  eben  in  der 
heften  Ordnung  weitergab.  Unerwartet  rasch  bringt  rin  glttcklioher  Fond 
Cunioiits  für  alle  diese  Annahmen  erwünschte  Bestätigung  und  fügt 
zugleieh  in  die  Geschichte  der  Sphaera  l):irbanca  den  Xampn  Hnfs  wohl- 
bekannten und  angesehenen  Brliriitötellers  ein,  der  inin  als  (Quelle  t'iü' 
Nigidius  und  noch  mehr  für  Manilius  emstlich  in  Betracht  koimnen  kann. 
"Bb  ist  mir  eine  bescmdere  Preude,  mit  diMem  wertroUen  Text,  den  mir 
der  Terehite  Freund  in  gewohnter  selbstloser  Liebimswilrdigkeit  unToncflglieh. 
mitgeteilt  hat,  mein  Buch  abschliefscn  zu  können. 

Die  wiehtipe  Stelle  findet  sich  in  dem  reichhaltippn  Angelicanns  p:. 
29  (s.  XI Vj  f,  120%  mitten  in  einem  taischlieh  TTepi  dTTOÖnjiou  dvaKoni- 
bnc  überschriebenen  anonymem  Kapitel,  an  dessen  Bande  von  zweiter  Hand 
notiert  ist:  KcipdXoiov  bidtpopa  XA^cipia  de  biaipdpouc  xp^ccic  Das 
Kapitel,  in  dem  Hermes  Trismegistos,  Dcraophilos,  Proklos'  Kommentar  zur 
T7p6vo!a  des  Plofin,  Julianos  zitir-rt  werden,  handelt  zunächst  über  die 
allgemeine  Bedeutuni:^  der  Ti»'rkreiszeichen.  Von  diesem  Abschnitt*  gebe 
ich  nur  die  SchlnisworU»,  au  die  sich  dann  die  Sätze  über  die  Sphaera 
harbarica  unmittelbar  annshlielken: 

TTüXütCTaic  (upfiöZci)  xct  'Epnaiicd  (üibbia),  naXicia  oi  bibunoi, 
'AnöXXujv  fäp  Kai  'HpaKXnc  ourot.  Kai  Ik  tujv  ceXi^vq  napaßaXöv- 
Tuiv  TÖ  ÖMOlov  YV<uc0^ic€Tai*  creipavoipopiaic  mIv  t^P  ö  critpavoc 
dpfiöcct,  f)  b*  *ApTd»  irXotCo|i^voic,  binxoctoic  6  TTepccuc  kqi  f) 
'AvbpoMc'ba,  KTrivaY<»ToTc  o'i  6vox,  Kuvrifoic  ö  Xati'"  n  kihuv,  ö  s 
'Qpiujv,  uiTToXoic  i")  aii  ku\  üi  tpicpoi,  iKtraic  6  tövaciv,  tuujxictic 
6  KpaTi'ip,  £püCTüic  ö  'Apiü6vr|c  cifecpavoc  kü!  i^buTraÖt'ci  kui  dxuj- 

7  i^bunadelc 
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viCTfuc,  ifpffjci  TO  Buuiainpiüv,  oiiiJvicTttk  6  (utoc,  ü  KÖpai  kui  tu 

TTTtpCl  TTjC  TTUpÖeVOU,   ITTTIfeUClV  ü  KfeVTUUpOC  KU\  Ö  TÜtOT^C,  ITTTIO- 

bpoMi'aic  6  TTt^TOCoc,  f|  K€(paXf)  toO  lirirou,  dKOvncratc  Ö  tol6rt\c, 

6  öicTÖc,  f|  KdXmc,  fiouciKoTc  f)  Xupa,  reXcTok  8euiv  f{  ömipedaic 
b  o\  OpuYioi  auXoi  kqi  tq  Ku.ußaXa,  bubouxta^c  6  xä  Xuxva  qp^piuv, 
Y€Mjp"foic  TO  ^poipov,  ö  CTotxi'C  Taüia  b  fm'iv  kui  AcxXriTTiähiic  ö 
MupXeavöc  [o]  ti$  ßapßapiKi^  c(paip(f  bebriXujKt.  id  hi  lihbxa 
Ka\  öiroioc  ImcTa  «piketlk  tc  md  ivepreiac  ktiv,  6  T€  TpicfieTicToc 
*EpMf|c  Km  o\  dir'  ^ivoti  i^iboEav  ktX. 

%  tmra&poiiknc  Mir.  «ai  fnnoöpöijotc  j|  7  MvpXiav6c 

* 

Asklepiadfts  Ton  Hjrleia,  der  «Hfl  bier  in  m  fibemadiender  Weise 

als  Verfasser  t  iiu  r  Sphaera  barbariea  eutgegentritt,  darf  mit  6lchei> 
heit  Ins  LT>iv  .Tiiluhimdert  vnr  Thristiis  gesetzt  wrri^pn  (vgl.  Lehrs,  Hero- 
diani  scriptÄ  tria  p.  432;  VVeut/,el  in  Wissowas  Uealenc.  II  lfi*28ff.).  Kr 
war  aus  dum.  nachher  Apamoia  gonaimteu  Myrieia  in  Bithjnien  gebürtig; 
naeb  Btrabo  III  157  ging  er  ab  Lebrer  der  Granunatak  nach  Tuzdetanieii, 
dem  gefaildetsten  Teil  der  -  iberisoben  Halbinael,  und  lehi-te  vorher  oder 
nachher  —  soviel  <larf  man  aus  dem  konfusen  Suidas-Artikel  entnehmen 
—  auch  in  Rom  und  zwar  zur  Zeit  Hes  Ponipeins.  Wir  kannten  ihn 
biüher  als  Verfasser  bithjniacher  Geschichten,  einer  Feriogese  von  Turde- 
tanienf  eines  Kommentan  nur  Oias  nnd  Odjssae,  eines  biographisebeii 
Werkes  ircpl  TP0MM<>Tiia&v  und  wobl  ancb  einer  Schrift  irepi  tP<iMM<nti{f)c 
und  eines  The<Äritkommentar>^.  Am  meisten  ist  erlialt«n  von  der  klf'inrn 
Abhandlung  über  Ar>n  Nfstoi  hecher,  von  der  Athenaios  XT  — 494 
grofse,  z.  T.  wörtliche  Aub^üge  mitteilt.  Dieses  merkwiirdige  Stück  ge- 
lehrter Uomerexcgese  zeigt  den  Asklepiades  als  einen  echten  Jünger  der 
PsKjgBinetter,  d.  b.  (trots  einer  nnfrenndliehen  Wendung  gegen  ihn)  ror 
allem  des  Krates,  der  astronomische  und  gcogn^phisflibe  Erudition  im  Homer 
fjpsMTclij  liiitte.  Es  ist  kaum  s<lum  l)t\stimmt  fj^nni?  au8gcgpro<*hf»n  worden, 
dais  dt  r  «,'anze  Kommentaur  des  Asklepiades  /um  Nestorbecher  vollst&ndig 
auf  astronomischer  Basis  ruht:  die  goldenen  Nttgel  (oder  Buckel,  wie 
Asldepisdes*  QewBbzsniann,  der  Torsnt  Apelles,  annahm)  sind  als  Stenie 
anfsofiMsen,  die  iriXeidibcc  sind  keinettregs  Tauben,  sondern  Tieünebr  die 
Fleiaden,  nnd  die  runde  Form  des  Bech^  ist  Kaid  juiMiiMa  toO  K6c^ou 
gcschaflFen.  Man  sieht,  wie  iriit  zu  diesem  Manne,  der  in  die  Hnm«r- 
erklarung  xä  KpÜTicia  tujv  unXavdjv  dcT^puiv  hineinzieht  und  die  heile- 
nistische  Dichtung  und  Gelehrsamkeit  in  weitem  Umfang  kennt  (er  zitiert 
Arat,  Moiro,  Simias,  Poseidippos,  Sosibios,  Knies,  Dionjnos  Tfanuc  neben 
H*  i  1  Aisclivlos,  Simonidcs,  Pindar),  das  mitgeteilte  Fragment  einer  Sphaera. 
bar!>aii<a  p;i(st.  Auch  (Im  Asklrpia'lcs  der  Arat  Scholien  (zu  v.  7)  wird 
man  nun  mit  doppi'ltcm  Verträum  dcui  Myrlpancr  j^h  iehsetzen,  der  ja  auch 
bei  Athenaios  und  bei  Achilleus  ^Muals  Cumm.  in  Arat.  reU.  p.  76)  den 
Arat  dtiert  Der  Grammatiker  wird  also  wobl  Ton  seinen  Aratstndien 
Eor  Astronomie  gekommen  sein.  Andererseits  erklärt  die  offenlnmdige 
litterarische  Beeinflussung  durch  Krates  auch  sein  Verhältnis  zur  .Vstrologie: 
denn  Krates  war  ein  ergebener  Anhänger  der  divinationsglttabigeii  Stoa. 
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Vervollständigt  aidi  somit  noch  verscfaiedenen  Seiten  das  Bild,  das 

wir  von  dt  III  Myrlpfinor  nm  luslipr  machen  konnten,  so  i^^t  der  Gewinn 
flir  diu  1  itjschiclittt  der  Hphaera  barbarica  nicht  weniger  bedeutsam.  Es 
ist  von  grolser  Wichtigkeit,  daTs  wir  schon  hier  bei  Asklepiades  mitten 
uoter  den  gewöhiüiehen  griechjsGlien  SteraUldeni  nichi^neduBolieii  begegnen, 
gerade  wie  bei  Manilius,  Teukro<i,  Antiochos  oder  Fimdcas.  Die  Bilder 
'barbarischer*  Herkunft,  die  liitr  nrifreführt  sind,  stolirn  sJImtlich  ^nnnu 
unter  den  i/l»  i  -ben  Namen  au«  h  boi  Teiikros:  oi  0püYioi  aiiXoi  {ohm 
S.  268J,  TCt  KujijiaXa  (S.  260)  ~-  Flöten  und  Cymbeln  auch  hier  ujunittel- 
bar  Tarbnnden,  wie  bei  Tenkro«  — ,  dann  dar  VOxva  q>€pwv  (8.  218)  nad 
t6  dporpov  (8.  227).  Die  swei  snletit  genaimteD  Sternbilder  sind  ftgypti- 
schen  ürspnings,  der  Pflug  kommt,  wie  wir  wissen,  schon  bei  Nigidius  (vgl. 
S.  3;"> 4  (.)  nh  Attribut  in  der  Hand  dos  PAti^rfr  Bootest  vor.  Nigidins  hat 
also  ähnliche  Quellen  wie  Asklepiades  oder  diesen  selbst  benutzt  (man 
mttftta  dann  annehmen,  dalb  der  Börner,  sei  es  aus  Asklepiades  selbst,  sei 
es  durch  anderweitige  Kenntnis,  Qriaehiseiies  und  Niohtgiiaehisches  in 
sciheidcn  ve-mochte);  und  wenn  AsUepiades  zur  Zeit  des  Pompeius  in 
"Rom  rrelehi-t  hat,  so  ist  selbst  persönlirbr'  Einwirknntr  von  ihm  auf  Nijri- 
dius  nicht  ausgeschloasen.  Ein  Sternbild  Lychnus  kommt  bei  Pirmirus 
im  ersten  Teil  der  Sphaera  barbaiica  vor,  der  ganz  auf  ^lauilius  beruht; 
leider  ist  an  dieser  Stelle  in  onserm  Manilinstezt  eine  grofse  Lflcke,  sodaA 
wir  nicht  wissen  können,  ob  ICanilius  den  Lychnos  erwähnt  hat»  Dafil 
■  dfü*  Xuxva  tp^pujv  d.  s  Asklepiades  und  Teukios  mit  dem  Xuxvoc  7u>ammen- 
geluut,  lilfst  sich  kaum  bpfitreiten;  das  Vorkommen  des  Xuxvoc  schon  bei 
Mamiius  ist  also  jetzt  leichter  anzunehmen  als  bisher.  Von  den  übrigen 
Stembildeni  des  Asklepiades  fehlt  eine  gute  AniaU  im  fttnllen  Gesuig 
des  ManiHns,  teils  weil  sie  som  Tiexfaets  gehören  (Esel,  Flügel  der  Jnng* 
frau,  Schütze,  KaXtric),  teils  ans  andern  Gründen  (Perseus,  Rabe,  kleines 
Pferd,  Phrygi.sche  FliUen.  Cymbehi.  PflutrX  Von  denen,  die  dem  Askle- 
piades und  Manilius  gemeinsam  sind,  haben  die  groise  Mehr/ahl  gleiche 
oder  sehr  Shnliche  Deutungen  bei  Manilius:  ICrauz  (vgL  Mamlins  262), 
Argo,  Andromeda,  Hund,  (hion,  BOekdien,  B^ter,  AHar,  Kentaur,  Pegasos, 
Pfeil,  Leier,  Ahre;  bei  nur  wenigen  sind  die  D<  titnngen  verschieden  (Hasa, 
Ziej?e.  Engonasin,  Adb  r\  wobei  jedoch  zu  beachten  ist,  daP?:  wir  von 
Asklepiades  nur  ein  ganz  diirttiL'es  Exzerpt  besitzen.  Von  S.  ite  der  Deu- 
tungen ist  also  Asklepiades  von  ^lyrieia  al^  Quelle  des  Manilius  recht  wohl 
möglich;  Genaueres  wird  yielleicht  die  Zukunft  lehren.  —  Weniger  sahi- 
reich sind  die  Berührungen  des  Asklepiades  mit  dem  zweiten  TeukrOStaxt: 
Wort  Iii  h  gleich  ist  die  Deutimg  beim  Altar  i  itptic  i  und  bei  der  Leier 
(^(ioiKiKoi),  dem  Sinne  nach  bei  Arp^o  fvaOiüi),  IVr-eus  und  Andronieda 
(2>6Cfi09ÜXuKec ),  beim  Xuxva  q>tpu>v  ^im  2.  Teukrostext  xavbriXdTTTat  und 
Xc4AinÄ(3V)ioi,  bei  Asklepiades  gut  grieehisob  btjtbouxiai)  und  etwa  auoh 
beim  Kraus  der  Ariadne. 

Im  Einzelnen  hebe  ich  noch  hervor  die  im  ersten  Satz  wieder  zu 
Tage  tretende  AuiTus-u!i>,f  der  Zwilling;'?  als  Herakles  und  Aiiollon.  die 
icdoch  den  vorhergebeudeu  Abschnitt  schliefst,  also  noch  nicht  aus  Askle- 
piades stammen  wird.  Wenn  der  Engonasin  iK^Tac  bedeutet,  so  kann  an 
di«  AulGusung  des  Oennaniens  erinnert  werden  (y,  68:  sappliciter  passis 
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ad  numina  palmis).  Die  Ke9aXf)  ittitou  unmittelbar  neben  dem  Pegasos 
ist  «Üenbar  das  sogen,  kleine  Pferd,  hoi  Pt/>lfniaio<!  TtpoToun  Yttttou  ge- 
nannt; die  Asklepiadesstelle  ist  für  uns  nun  die  älteste  Krwälmung  dieses 
kleinen  Sternbildes  (vgl.  oben  S.  265).  Zu  bemerlten  üt,  daJs  die  FUgel 
der  irof>d^voc  besonden  herroiseliobtti  wevdeii.  Die  icäXmc  des  Waneiy 
manns  —  der  Terminus  ist  der  dee  Hipparch  (oben  S.  Kil?  und  ISr»)  — 
steht  als  ubpia  odrr  KaXiT»!  anch  hpi  Toukros  und  Aiitiot  Ims.  Intci ^s^arlt 
ist  dif>  D^'vitunj:  <]tr  Phrygischen  Flöten  und  (  viiilxlu:  sir  gfhöreu  zu 
TeXtTUic  btüjv  t)  unnpcdaic.  Oben  (S.  268)  hat  ii^iiiii  aus  der  Deutung  bei 
Teukroe  (mct^Xuiv  ^Xirfbuiv  dcToxiac)  geeddoeeen,  dafii  die  Figor^  weldi« 
bei  diesem  die  Cjmbeln  trägt,  eine  Umdeutung  des  Engonasin  zum  Marsyas 
ist.  An  die  gleich^  Fi^nir  kann  auch  lu  i  Asklf  piaflt  s  gfiLn  ht  s*  in;  jpden- 
falls  ist  vom  Dienst  lier  phrygisrhpn  Oöttermui t<  r  <lie  Red«-,  iu  deren  Kreis 
auch  Maisyas  gehört.  Da  man  die  Jungfrau  im  Tierkreis  auch  als  Mater 
dimm  gedeutet  hat  (oben  8.  479 f.),  so  dürfte  es  sidi  wieder  um  jesie 
Gruppierung  einer  AnssU  Ton  Sternbildern  um  denselben  Mjtlienkreis 
handeln,  die,  in  der  hellenistischen  Poesie  so  oft  vorkommt.  Die  ßaXXicrai 
oder  Cynil>»'Uäazer  gehören  natürlich  nllt-  dm  dazu;  und  der  phry fische 
Pflüger-BoottJb  des  Antiouhos  wird  nun  ebenfalls  deutlicher:  es  ist  üordios, 
der  Twn  Ffluge  gekommene  erste  Phrjrgerkdnig  nnd  Geliebte  der  Kjrbele. 
Die  so  vielen  Stemsagen  gemeinsame  enge  Verbindung  TOn  Jungfrau  und 
Bootes  tritt  also  auch  hier  wieder  zu  Tage.  Es  wäre  schön,  wenn  es 
weiterer  Forsehnnp  frelünjre,  den  Urheber  diese*^  KutasterismenkompleTes 
unter  den  alexaiiilriiusi'lu'u  i'oeten  aufzufinden.  Der  Kern  freilieh,  an  den 
die  übrigen  Eieiueutt>  sich  finlher  oder  später  angesetzt  haben,  ist  viel  älter; 
denn  die  im  Tierkreis  neben  dem  Löwen  stehende  Jungfrau  wurde  doch 
wolil  in  Babylon  erdadit  und  als  Istar  mit  dem  LOwen  verstanden;  tind 
bei  den  vielen  Benilimneen  zwisdien  Kybole  und  Astartt-  Ktdt  wird  auch 
diese  Gleichsetzung  auf  die  phrygische  Göttermutter  ausgedehnt  worden  sein, 
2u  deren  wesentlichsten  Kennzeichen  ja  der  Löwe  immer  gehört  hat. 
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(ohne  die  mythischen  und  Stembildnamen). 


Abano  (Petrua  von) :  4S4  ff. ;  449^  466^  4M. 
Abenragel:  462,  L 
Abolaia:  iM. 

Abraham,  Quelle  do8  Firmicus:  895; 

ao7;  ms  f. 

Abu  Ma'iar  (arabiflchor  Antronom):  16; 

34.  1 ;  40;  418—419;  469;  Text  von 

Buch  VI  Kapitel  1  »einer  'Grofsen 

Einleitung':  482— 539. 
Achilleus  (Grammatiker):   366;  388.  Ij 

397;  Miil  ff. ;  4M. 
Achmet  der  PerBer:  3U2;  414;  4Hn. 
Adiacet:  40» 

Ägyj»ti8che  Astronomie  u.  Aßtrologie: 
177;  190 f.;  372 ff. ; (Eigenart  der  ägyp- 
tischen Astrologie):  493. 

Ägyptische  heilige  Bilcher:  3fi9ff. ;  'die 
alten  Ägypter'  =  Nechepso-Petosiris : 

,  llj  22i  213^  376. 

Ägyptische  heUige  Tiere:  2ö0 ;  321  ff. 

Ägyptische  Monatsgötter:  47<i. 

Ägyptische  Sternbilder:  Kapitel  X  (p. 
169^244);  p.  284i  292^  323 f.;  406 f. 
ägyptische  'Sphären':  864 f.;  369 ff.; 
üiäf.  Hcmisphärenbilder  des  Äthan. 
Kircher:  ifiSff. 

Aelian  n.  a.  X  179. 

Äqnator-ZwölfleUuug:  186i  816  f. 

Aesculapius  als  Autor  s.  Asklepios. 

Agathokles  von  Kyzikos: 

Agrippa  von  Nettesheim:  449. 

Alburabech  oder  Albuzaben  Benfcliz: 
891,2. 

Alchemie  und  Astrologie:  Ö. 
Alexander  von  AphrniTisia.H:  .S66. 
Alcxandrinische  Sterndichtung  s.  Stem- 
sagc. 

Alfonso  X.  von  Spanien,  Lapidario :  283,2; 
302;  430—484;  501,8;  608,6;  607,6; 
627,6. 

'AXuevixiaKd  falsch  statt  ZaX^evtxlaKd : 

Ampclius  c.       lai  Anm.;  197, 1. 
Amulete:  8,  2;  246, 1 ;  471. 
Anacreontea  Sii  72, 4. 


'AvaroXai:  am 

'Avu)  und  Kdruj  in  der  Stembeschroihung : 
89,  1;  167;  280. 

AnlEoT  Pälat.  IX  614:  81.2. 

Autimesuranema :  87j  ägypt.  als  Unter- 
weltasee  bezeichnet:  563. 

AntiochoB  aus  Athen,  Astrolog:  8j  llj 
62  ff.;  230;  418 

Afitiplion,  Trauiiuleuter:  413,  2. 

'A(paviic  und  ^n(püvi^c  köc^oc  :  289,2;  468. 

'AnoßX^trciv  und  ä<popdv:  71,  3;  72.8. 

Apollonios  von  Myndos:  ZU.  Anm.;  3üä. 

ApoUonios  von  Rhodos:  174,  2j  Schol. 
zu  IV  2fi2;  477. 

Arabi8cherSt<?rnhimmel:  2iil:  ülfi:  MB^  1 ; 
Einflufs  der  indischen  Atstronomie  auf 
die  arabische :  414  f. ;  429. 

Arat  und  Eudoxos:  ßüff.;  86,  l_i  Arat 
Laie  als  Astronom:  384;  bei  Firmicus 
erwähnt:  396 f;  in  arabischer  Tradi- 
tion: 493;  Hipparchs  Kritik:  61j  3; 
V.  280:  97iV.M3ff.:  179;  v.  660:  149,3. 

Aratflcholien  zu  v.  Töj  278;  v.  ■Iii-  71,  3. 

-arius,  latein.  Lehnwörter  dieser  Endimg 
im  Griechischen:  30 ff. 

Aristoteles  Metaphys.  1093  a  Hi  366: 
Ps.- Aristoteles:  429;  469.  1. 

Amobiu»  II  Mh  478. 

Arsatojülüs  (statt  Ps.- Aristoteles):  i2iL 

Artasestres  (Artaxerxes) :  892;  430. 

Artcmidoros  von  Parion:  3Mf. 

Asklepiades  von  Myrlcia  und  seine 
Sphaera  barbarica:  543  ff. ;  Schrift  über 
den  Nestorbecher:  644;  Aratkommen- 
tar:  ebd. 

Asklepios  als  Autor:  874,2;  409;  415,  2. 

Astrologie,  ihre  Methode;  36;  167;  879; 
ihr  Einflufs  auf  die  ägypt.  Himmels- 
bilder;  SMtf. ;  Astrulogit'  und  alcxan- 
drinische Stemdichtung  s.  Stemsage; 
Astrologie  und  Christentum:  896,  Ij 
Autrologie  und  Renaissance:  Aift 

Astrologische  Geographie :  296  f. 

Astronomische  Genauigkeit  der  Astro- 
logen: 162f.;  166j  381  f. 
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ABtmm  -=  Ztjiöiov :  'ASb,  2^ 

AtheniiioB  X  455  E :  3^  XI  488  —404  ■  Ml. 

Attaloa  von  KhodoH,  Grammatiker  und 

Aatronom:  03 f.;  Ihh. 
Autolykos:  418^  490  f. 
Avien  v.  2MiL:  180,  3;  210. 

Babylouiache  Astronomie  u.  Astrologie: 
lä;  iää ;  ihr  EinflniK  auf  die  ägyptische : 
190 f. ;  372  f. ;  uul'  die  griechische :  197.3; 
3131".;  ihre  Übertragung  nach  Grie- 
chenland: 367;  babylon.  Einfluf»  auf 
die  (Jnoflis :  317,  L. 

Babylonische  Doppelstunden:  312  ff. 

Babylonische  Mouat«götter:  477  f. 

Babylonischer  Sternhimmel :  ISaf, ;  211  tf  ; 
2111  f.;  406 f.;  ö.  auch  Grenzsteinbilder. 

Babylonischer  Zwolljahrcyclus  s.  üode- 
kaeteris. 

Bailly,  Astronom:  1 60 ;  455. 

BaXXiZeiv:  2M. 

Barbari carii :  360,  L 

Bayer  (Joh.),  Verf.  der  'Uranometria' : 
154.  Ij  277;  4uOf.;  IM. 

Beiieka,  indischer  Astronom :  414;  452, 1. 

Berenike  und  Ptolcmaios  IV.:  275. 1. 

Berhemünijä  cl-Chosrawüni:  12S. 

BerosBO«:  189,  1;  196 f.;  367 f. 

Bianchinis  Mamiorfragment  vom  Aven- 
tin :  299  ff. ;  kein  allgemeines  Himmels- 
bild oder  rianisphfix:  320,  1 ;  Dekan- 
gestalten  darauf :  43:?;  Abbildung 
Taf.  V. 

Biot,  Astronom:  166;  241;  244. 
BoppöOev  statt  ßoppfiOcv:  67.  3. 
BouXaioi  Beoi:  477  t'.;  identisch  mit  con- 

siliarii:  478. 
Buchstaben  und  Tierkreiszeichen :  469 ff.; 

Metaphynik  der  Buchstaben  bei  den 

Gnostikem  und  in  der  Johannesapo- 

kalypse:  471. 
Buttmaun  (Phil.)  über  den  Ursprung  der 

Sternbilder:  Ulf.;  l&L 

Caesius  s.  Philipp  von  Zesen. 
Caillauds  Mumie :  170;  182;  187  Anm. ; 

190;  305  Anm. 
CamlMulfächa,  Zodiacua  von:  217, 6;  301. 
Ccnöürmufl  de  die  nat.  18jü:  329  f. 
Chairemon:  376  f. 

Chaldiler:  337;  cq)0(pai  XoXbaiiKai:  364  f.; 

396. 

Chellambaram,  Pagode  von,  mit  Himmels- 

bild:  342  f. 
Chinesische  Astronomie:  326 ff. 
Choarü  Anüshirwän :  416. 
('iceros  Aratea  bei  Firmicus  erwähnt:  396. 
Clemens  von  Alexandreia  ström.  II  2: 

221 ;  V       172;  VI  A:  370; 


Colnmella  de  re  rast.  XI  2^  4—14:  2fil  f. 
CoiiHiliiirii  dei  =  6€ol  ßouXaioi,  bei  den 

Etruskern:  47h. 
Consurgere  bei  Manilius=  cuvavaT^XXciv : 

76.  2. 

Dareasys  Marmorfragment  mit  Tierkreis 
xmd  DodekaoroS:  »05  f.;  346;  Taf.  VT. 
Da.s)  pt'dius :  481. 

Dekane  (je  IQ  Grad  eines  Zeichens  be- 
herrschende Gottheiten):  If.;  lüf.;  ihr 
Wesen  bei  den  Ägyptern:  176;  ihre 
ägypt.  Namen  im  Gebrauch  der  Astro- 
logen:  177;  37 T»;  Isis  •  Hundsstern  als 
Göttin  der  Dekane:  209;  Dekan 
mit  den  Lampen :  21ü  ff. ;  sieben  De- 
kane: 280;  Darstellung  der  M  Dekane 
auf  dem  Fragment  des  Bianchini:  2Ü2; 
Dekane  ursprünglich  ägypt.  Äquator- 
teilung: 316;  babylonischer  Ursprung 
nicht  nachgewiesen :  336. 2 ;  älß;  De- 
kane bei  den  Indem:  414;  im  Lapidar 
Alfonsos  X.:  13^ 

Dcmophilos:  543. 

Dendera,  Tempelskuipturen  mit  dem 
Zodiacus:  IM  ff.  und  Kap.  X  passim; 
Tafel  11— IV;  ihre  Bedeutung:  282— 
230 ;  rigyptin(^he,  griech.,  babylon.  Ele- 
mente (iariu;  235—240;  406;  angebl. 
astronom.  Exaktheit:  240—344;  Be- 
rührungen mit  Kirchers  Hemisphären- 
bilderu;  4M  f. 

Devilliers  b.  JoUois. 

AiacKtScMrinc:  361, 1 ;  bidKOcpoc:  370 

Auxiexij;  '246,  L 

Dio  Cassius  46,  1 :  31LL 

Diodor  I  27^  4i  208^  II  aOi  78^  186^  Si 
336.  2i  868i 

Diodor  von  Samos:  468,  1. 

Diodor  von  Tarsos :  lü  f. 

Dodekaeteris:  ä2S  ff  ;  AuibeKacTTipibcc, 
orpbisches  Gedicht:  830,  Ij  831,  L 

AwöCKaeria:  830.  1. 

Dodekaoros  ein  Kreis  von  12  Doppel- 
stunden und  12  Sternbildern :  Kap.  XH 
pass. ;  Bedeutung  des  Wortes :  806  ff. ; 
Nebenform  bwbeKdujpov :  307  ff. ;  Begriff 
und  Name  in  der  arabischen  Über- 
lieferung ausgefallen:  418. 

AujöeKdTpoiToc :  310.  iL. 

Doppelstunden  im  Altertum:  311  ff.;  bei 
den  Chinesen  etc.:  Säl. 

Dorotheos  von  Sidon,  astxol.  Dichter: 
Iii  34j  Ij  ö6j  7^  124^  2j  418 

Dositheos:  1Ä7  Anm. 

Dreifsigzahl  bei  den  Markosiem:  316 f.; 
dreifsig  helle  Sterne  s.  Xa^npoi  Acri- 
pec. 

Duodecimalcyclus  s.  ZwölQahrcycIus. 
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Dupuis  (Ch.  Fr  ),  Mytholog:  160;  486; 

4fi6  ff. 
Dysia:  Sl. 

Kdfu,  Tempelbilder  und  Inschriften:  168; 
218;  226;  BöcherverzoichniB  im  grnfsen 
Tempel:  370,  L 

Einzelbilder  von  KonMtellationen  in  ma. 
Hsä:  103;  in  den  Eratosthenischen 
Katasterisraen :  118  f.;  ihr  relativer 
wigttensch.  Wert:  154.  L 

Einzelsteme  und  Sternbilder  bei  Orien- 
talen n.  Griechen:  182  ff. 

Ekliptik,  zwölfteiligo,  nnd  Zutliacun: 
UÜ2  ff.;  Methode  der  Zwohtüilung: 
314  ff.;  AuKdehnung  der  Ekliptik  nach 
Firmiens:  395^  2. 

EKmjpujcic:  362;  äfifi. 

'E^trpöcela  und  ötricOta  verwechselt:  163. 

'Eirdvw  in  der  Stembeschroibung:  89,  L 

'E<pf{c  (verdorbener  Astrologenname) :  369. 

Epigenes:  368. 

*EiTi<|)<Sv€m  ftfiliv:  179. 

Eratostheues'  KaUisterismen:  70. 1;  97, 2; 
118  f.;  276^  Ij  302  Anm.;  ihr  alexan- 
drinisch  er  Ursprung:  17(>.  3;  871  f. ;  cap. 
lü  (p.  13^  12  Oliv.):  Üllf.;  benützt 
vonNigiHiufl :  3r>2, 1 ;  vonKamateros:  22. 

Errones  =  Planeten  bei  Nigidius:  350. 

Esne,  Tierkreis  in  den  beiden  Tempeln: 
Ifiäf.:  168j3j  liUtj  iTOj  182j  Iii! Anm.; 
190;  209;  217;  218;  922;  226;  257; 
258:  274,  Ij  aHL 

EtniHkiscEe  Zwölfgötter:  ilfi. 

Eudoxos  von  Enidos,  seine  astron.  Ge- 
nauigkeit :  86^  1 ;  schafft  den  kombi- 
nierten Typns  des  i^vioxoc:  III  f.; 
giebt  vielleicht  den  Namen  6iip(ov: 
lih  f. ;  Sternbild  Argo  von  ihm  aus 
.\gyptcn  gebracht?:  III  f.;  Gebrauch 
von  oöpavöc  =  begrenzter  Himmels- 
raum: 268;  Quelle  der  von  Valens  be- 
nützten ItpnipiKd:  fiÜff.;  69.  8;  69,  10; 
70,4;  2(35 ;  2%;  rf|c  ircploboc  Quelle  für 
Plutarch :  370;  Eudoxische  Sphäre,  ihr 
Ursprun«?  nach  Newton:  464 ;  Eudo- 
lischf  Kaleudergötter,  ihr  Ursprung 
und  ihre  Verbreitung:  472—478.  S. 
auch  Jahrpunkte. 

Eudoxos-Papyrus:  76, 1;  198 Anm.;  312 f. 

Euhemeros:  283 

Euktpinon:  193  Anm. 

Euripidofl  Rhesos  v.  529:  192,  L 

Eusebios  pr.  ev.  TU  i  :  376  f. 

Exaltation  (ö\\>w^a)  in  der  griech.  Astro- 
logie: 235. 

Firmicus  und  Manilins:  298, 4 ;  396—404; 
das  fL  Buch  der  Mathesis  des  Firmi- 
cus und   seine  Quellen:    894 — 411; 


die  Myriogenesis  des  Firmicus:  404; 
409;  Abraham  und  Achilleus  als 
Quellen  des  Firmicus:  4ü9  ff . ;  Fir- 
micus IJ  i_:  aii2  f. :  in  1 :  319.  4;  373; 

vni  hl  mf ;       i2j  2461  üMj 

Vni  1^  267^  1 ;  Vin  178i  VIR  30: 
2M. 

GaetulicuH:  iü2  f. 

(Jeminos:  132»      167;  410f 

Gemmen  mit  astronom.  u.  astrolog.  Dar- 
stellungen :  8j  Ij  211  :  2Ü 

(icrbort  5*apst  Silvester  II.):  447^  L 

(rermanicus:  64j  von  Firmicus  zitiert: 
396;  v.  fj&i  54öi  v.  24.  nnd  633:  22a. 

Germanicus- Scholien  BP  p.  QÄ  Breys.: 
126  f.;  von  Michael  Scotus  benützt: 
AAhß  ;  Ml. 

ffOcctc  der  Tierkreiszeichen  und  Pla- 
neten: 495, 

Giovanni  da  Prato:  447,  L 

Globen:  SEf;  153  f.;  277i  432,  L 

Globus  Famese:  118^  1j  130^  Ij  146,  Ij 
212. 

Gnostiker:  Sfi^f.  (Peraten);  Ulf  (Mar- 
kos); aifi  f.  (Markosierj;  ÜHÄ  (Pistis 
Sophia). 

Tpa^^^  =  Wendekreis:  67. 

Grenzateinbilder ,  babylonische:  Ifiü; 
IM  ff.;  265;  269;  21LL 


'HJluser'  in  der  griechischon  Astrologie: 

203.  1;  2S3f.;  Mi 
Häggi  Challfa:  416,  2. 
HaginK,  ma.  Übersetzer:  419.  L. 

firrnF  eipr|u^va:  31  f. 

llegesiauax,  alexandrin.  Dichter:  III ; 
123.  L 

Heliodor,  Neuplatoniker  und  Astrolog: 
82,  Ij  212. 

Hepbaifltion  von  Theben,  Astrolog:  22^ 
31;  84j  Jj  76,4;  124.2;  213;  875; 
376;  410.  2. 

Herbst -Winter  Hälfte  des  Jahres:  211. 

Hermann  Dalmata:  484. 

Herme«  Trismegistos :  8^  Ij  34^  i_;  .lei» ; 
370 ;  •iOli;  41.'t;  4H).  2;  469.  1;  543; 
hermetische  Litteratur  und  ihr  Ver- 
hältnis zur  echtägyptischen:  372,  8j 
374;  377. 

Hermippos  CAstrolog) :  409,  2. 

HermippoB  der  Kallimacheer:  III ;  123,1; 

228;  an. 

'Hcron  in  astronomicis' :  367;  480-  482. 
Hesiod:  22. 

Heter-Sarkophag:  170;  182;  IUI  Anm.; 
190;  iLÜL 

Hipparchs  Kritik  an  Arat  und  Eudoxos: 
M  ff. ;  94j  Stemverzeichnis :  83j  Stern- 
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längen :  166;  über  den  Kanobos :  175,  2; 
Hipparch  und  die  babylon.  Astro- 
nomie: 197,  3j  die  Entdeckung  der 
PräzesBion:  199,  Ij  Hipparch  und  Ni- 
gidius:  353. 

Pa.-Hippokrates  ircpl  ^ßtio^d5uiv:  SfiÄ. 

HippolytoB,  Philos.  IV  äih  Mii  V  lAi 

3(22 f.;  aafi. 

Homcrexegesc,  astronomiBche :  644. 
iDpai:  296,  314,  3;  üjpa  —  Doppelstunde: 

Sil  ff-;  tüpa  =  Dekade:  2oiL 
"Opia  (Planetenbezirke  in  den  Tierkreis- 

zeichen):  6i  aülf.;  ÄÜL 
Horoskop  des  Titos  Pitenios:   156,  1^ 

177;  las  f.;  3IÜL 
Huet  (P.  D.):  4iL 

Hygin:  64j  astron.  II  UL:  123  Anm.; 
II  2hl  258j  2;  n  »Ii  181i  H  2&I  259^ 
m  iL;  I2&n.;  TV  ii  3]5ö.  U  HT  2—6 
und  Ii:  66. 

Hypogeion:  iÜL 

'YttokAtui  in  der  Sternboschreibung :  89.  L 
'YTToXciToupToi  in  der  Astrologie:  393  f. 
Hypsoma  s.  Exaltation. 


Jahresanfang:  äüfif. 

Jahrpnnkte,  ihre  Lage  nach  Eudoxos 

und  den  Babyloniem:       Anm.;  64; 

247;  819;  in  der  chinesischen  Aströ^ 

notnie: 
Jamblichos:  377;  398. 
Jft panischer  Tiereyclus:  827,  L. 
Ibu  Esra:  412;  418.  Ij  419—425;  452^  Ij 

469. 

Ibn  Wahsijja:  üfif.;  426—430;  .yS'.),  'L 

Ideler  (Ludwig),  sein  Haiidt,xemplar 
seiner  'Untersuchungen  über  Stern- 
namen': 110,  1;  über  den  tJrspnmg 
des  Tierkreises :  185,  über  den  ost- 
asiatischen Tiercvclus :  326,  1:  331; 
Über  die  Sphären  des  Abu  Ma'sar: 
469;  i'lber  Hero  in  astronomicis :  481. 

Ikosaeder  aus  Bergkrystall  im  K.  Münz- 
kabinet  in  München :  ilD  f. 

Indische  Ilimmelsbilder:  301;  342  ff.; 
465;  Idü  ff. ;  EinäuTs  der  indischen 
Astronomie  auf  die  arabische:  414  f.; 
429;  indische  Karana:  MA  ff.;  indische 
Naxutras  s.  Mondstationen. 

Johann  Wilhelm  von  der  Pfalz,  Kur- 
fürst: lUL 

Johannes-Apokalypse  1  äi  171. 

Jobannes  Hispalensis:  4H4 

Johannes  Philoponos :  78^  Mh  f. 

Jollois  und  Devilliers,  Bearbeiter  der 
igj-pt.  Astronomie  in  der  Description 
de'l'Egypto:  234j  240^  IM  f. 

Irenjieu«  1  1JÜ  iTärfcy:  471;  I  IMi  316  f 

latros  der  Kailiiuacheer : 


JulianoB  von  Laodikeia,  Astrolog:  31j 

34^  Li  38^  543. 
Jupitercyclus :  Anm. 

Kalender,   griechischer:   52  f.;  192,  1_; 
f.;   394,  1;    römischer  Baneru- 

kalender:  ilAf. 
KalUmachoa:  '275,  1. 
Ps.  Kalliritbent'i»:  308  Anm. 
KamateroB  Johannes,  byzantin.  Dichter: 

12^  15:  21  ff . ;  Ö4i  afifi  ff 
KanKa&(Eanaka),  indischer  Astronom: 

414 

Karanain  der  indischen  Astronomie :  S43ff. 

KoraKÄuCMÖc:  362;  äM, 

KdTu>  in  der  Sternbeschreibung:  89,  1; 

167;  2aü, 
K^vTpa  bei  den  Astrologen:  SL 
Kepler  als  Lucanorklärer :  862,  L 
Kircher  (Äthan.)  und  seine  ügypt.  Hemi- 

sphSxenbilder:  451 — 454;  456;  469. 
Kleostratos  von  Tcnedos :  191  ff. 
KAi^ara:  Öj  296;  älfi. 
Körperteile  und  Tierkreiszeichen :  ÜJ  f. 
KotXuiuu.  aätrol.  Terminus:  13. 
Kometeunamen:  164;  214,  1. 
Konon  der  Astronom:  275.  L 
Kparaiol  i'iTtMÖvcc:  877;  SM. 
Krates  von  Mallos:  644. 
Kulmination: 

Kyranos  und  Kyraniden:  364;  369 
KOpoToc  (?  =  Küpuvocj :  3 tu. 

Lach  über  oriental.  Sternkunde:  277 
L&ngen  der  Sterne:  ä2ff.;  IM  f. 
AaiiTTpoi  dcT^pcc:  6j  23j  315;  336.  2i 

3G8;  41Üf.;  III  (als  Bcoi  ßouXaloi). 
Lapidarien:  238i  |i  430—434;  474. 
Lehnwörter,  lateinische,  im  Griechischen : 

Mi. 

AeiToupToi  in  der  Astrologie :  222  ff. 

Leon  qui  res  Aegyptiacas  scripsit:  216. 

Leontiod  Scholastikos  (Anth.  ralat.  IX 
164):  81,  2- 

Leopold  von  Osterreich,  Astrolog: 

Lepsius  (Rieh.).  Ägyptolog:  161 ;  ■jil. 

Liber  novera  iudicum:  421 ;  540.  L 

Letronne  (J.  A.)  über  die  Tierkreise  von 
Dendera:  Ififif.;  232  f;  241;  über  den 
Ursprung  des  Tierkreises :  IM  f. ;  über 
die  baby Ion.  Astronomie:  868.  2j  über 
die  Sphären  des  Ibn  Eara  und  des 
Äthan.  Kircher:  469. 

Lucan  Pharsal.  I  639  ff.:  302  f.;  39ii 
U  612. 

LyduB  (loa.  Laur.):  22. 

Macrobiu«  Sat.  I  2L  L:  247j  öfii 
Manetho:  371 ;  Ps.-Manetho,  astroL  Dich- 
ter: 32;  34,  1;  55,  10;  l&I  Anm. 
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Manilius,  das  fünfte  Buch  und  sein 
dichterischer  Wert:  379;  »ein  naher 
ZuHammenhang  mit  unserm  zweiten 
Teukrostext:  380 f.;  Manilius  und  die 
Sternäa^:  ebd.;  Manilius'  astronomi- 
sche Unwissenheit:  Sälff. ;  ob  er  einen 
Globu»  benützt  hat:  388,  Ij  seine 
Mischung  der  griechischen  und  bar- 
barischen Sphäre :  SM  f.;  Manilius  und 
Lucrez :  387,  1 ;  Manilius  als  Quelle 
des  Firmicusä :  39fi  ff. ;  Bedeutung  des 
Firmicustextc's  für  die  Überlieferung 
dfs  Matiiliu«; ;  HOS.  1 ;  Manilius  hat  nie 
eiu  iL  Buch  ^geschrieben :  ahit. ;  üHtT. ; 
Asklepiades  von  Myrlcia  als  Quelle 
des  Manilius:  543 ff.  Manilius  I  IL;  373; 
1  iäHtf.:  ISöi  n  IST,  2^  II  id^YT. 
478;  II  693  ff.:  386^  Ij  HI  2^  388i  5^ 
ÜTSlüff.:  mlFT  ni  am  f.  :  338i 

V  l&i  103,  Ii  V  la  f . :  S90j  Y  biß.: 
385;  V  fLL  nOi  V  3it7:  X  JJLL 
385;  V  2Mff.:  276i  3«4j  V  äi^ff,: 
2SÄ  f.;  V  im  ff.:  2fifi  f.;  V  iMi  278,  Ij 

V  650  ff.:  278,  4. 
Manuel  Komnenos:  21. 
Marco  Polo:  SM. 
Mannoe,  Geograph:  468. 

Markos,  Gnostiker:  Hl  f.;  Markosier: 
aifif. 

Marmorfragment  des  Bianchini  s.  Bian- 
chini;  Marmorfragmcnt  bei  Montfau- 
con,  Antiqu.  expl  :  302.  &  (Abb.  803); 
Marmorplakctte' von  Daressy  beschrie- 
ben  8.  Darosä*y. 

MartiauuB  Capella:  892. 

Martin  (Th.-H.):  232,  1. 

Mä-dÄ'-alläh  (Maschalla),  arab.  Astro- 
nom: &^ 

Meslas  der  Babylonier:  10,  L 

Mesembolema:  24. 

Mesuranema  s.  Kulmination. 

Meteore:  246.  L 

Michael  Scotns:  274^  439—449;  540  ff. 
MoipoT^vccic  falsch  von  Salmasius  statt 

MupiOT^v€C»c  bei  Firmicus  geschrieben : 

409,  L 

Monatsgötter  bei  Ägyptern,  Babyloniem, 
Piaton:  ilfiff. 

Mondstationen:  199,  Ij  203,  Ij  327,  U 
833.  2;  338;  448. 

Münzen:  Kaisermünzen  von  Alexandrcia 
mit  Pflüger  und  Schnitter:  230 f.;  371; 
mit  Ibis :  3-21;  mit  Jungfrau :  217;  mit 
Zodiacus:  234;  321  Anm.;  Münzen  von 
Phaistos  mit  Talos:  279;  von  Kom- 
magene unter  Antiochus  IV.  mit  Stein- 
bocK:  297,  3j  Münze  von  Stratonikeia 
mit  Hekate  und  Hund:  179.  3j  Mün- 
zen von  Koos  mit  Traube:  122.  2. 

Munifices  in  der  Astrologie: 


Myriogenesis :  404;  131  ff. 
Mythographus  Vaticanus  I:  &4i. 

Naxatras  s.  Mondstationen. 

Nechepso-Petosiris,  astrolog.  Geographie : 
297;  826;  Einzelnes:  213^  310;  als 
Quelle  des  Firmicus  (UI  Ih  819.  4j 
als  Verbreiter  der  umgeställeten  Do- 
dekaoros:  341 ;  Verkünder,  nicht  Er- 
finder der  'ägyptischen  Astrolof^ie' : 
312  f.;  ihre  Zeit:  374^  als  Quelle  der 
Sphaera  barbarica:  321  ff.;  benützen 
die  ZoXMCCxoiviaicd :  376;  Quelle  des 
Firmicus :  aSö  f. 

Nektancbos,  Astrolog:  SilS  Anm. 

Nestorio»,  Neuplatoniker:  472. 

Newton:  454 

NigidiuB,  Sphaera  graecanicaund  Sphaera 
barbarica:  Kap.  XIII;  Nigidius  de  terra: 
Ml  f. ;  Nigidius  als  Astrolog  bei  Lucan : 
Ml  ff.;  über  die  Wage:  Ifllf.;  über 
den  Pflüger:  22Äf.;  über  die  Fische: 
197.  Ij  'i^cr  den  Widder:  371,  5^  Ni- 
gidius bei  Plinius:  873;  ob  Nigidius 
den  Ncchepso-Petosins  benützt  hat: 
376;  Asklepiades  von  Myrleia  viel- 
leicht Quelle  des  Nigidius:  545. 

Nikandros:  S84. 

Nonnos:  162,  l_i  276. 

OIkoi  in  der  griech.  Astrologie  s.  Häuser. 
Üribasios  IV  86:  9. 

Orpheus,  AuJ^f  KafTr)piftfC:  330,  Ij  831.  L 
Ostasiatischer  Tiercycluä;  äüiff. 
Ovid  fasti  III  lülff.;  270;  metamorph. 
II  Hl  ff. :  UO,  2. 

Palchos,  Astrolog:  SSj  394,  L 
Palrayrenischer  Tierkreis:  IM. 
PancharioB,  Astrolog:  892;  4ii2. 
Panopolis,  Zodiacus  von:  3Ü3  Anm. 
Papyri  mit  Horoskopen:  389. 
irapdKtiTai:  69,  1. 

irapavaTdXXciv,  irapavaT^XXovT€C,  wapava- 
WXXovTO:  lÄff.;  151  f.;  SÄlf.;  406 ; 
1&2  f. ;  irapotvaT^XXovTCc :  368;  Pamna- 
tellonten  in  der  Astrologentheorie  und 
Praxis:  SM. 

Parmeniskos,  Aristarchschüler,  citiert 
zweimal  den  KIt  o.stratos:  192,  L 

Paulos  von  AlexauUreia:  Uj  13^  66^  2äL 

Peiresc,  Hs  in  seinem  Besitz:  302,  ^ 

Pcratensekte:  309  f. 

'Persische  Sphäre'  bei  Abu  Ma'Sar  und 
Ibn  Esra,  in  Wirklichkeit  die  ins 
Persische  übersetzte  Sphäre  des  Teu- 
kros :  415  ff. ;  455;  123  ff. 

Petosiris  s.  Nechepso. 

PhiloRtcphanos  vou  Kyrene:  354,  L 

Fhüniker:  24L 
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Thysici'  bei  Macrobius:  247;  66S. 

Pistis  Sophia  in  der  Onosi«:  39» 

Planeten  in  ä^fypt.  DorRtellun^:  '233  f. ; 
2SIf.;  in  Bpätmittelalterl icher:  423; 
448;  Planeten  und  Vokale:  472;  Plo- 
netenkonstellaiionen :  272^1;  Planeten - 
tempel:  10;  Planetenveicben  auf  Sie- 
geln: 8,  L 

Piaton  leg.  828  C:  HL 

Plinins  K  IL  II  ÄL:  191j  IT  ÜIL  389; 
MI  IM:  374,  2. 

Plutarch  über  Isis  und  (>Hirie:  i62;  165; 
169:  172:  176;  179;  370;  quaCKt.  conv. 
VIII  ai  17ft 

nöXoc:  67;  72.  L. 

Porphyrios  der  Neuplatoniker:  7,  2;  Sfif.; 

77:  aifif.;  47'2 
Poseidonios:  VJh^  2;  368;  395 
Präzession:   Ui  199,   Ij  232,   1;  458; 

49fl.  L  IL    Vergl.  auch  Ftoleinaios. 
Probus  in  Verg.  (^rg.  1  2:11 :  58i{  f. 
ProkloB  in  rempubl.  Plat.  II  M  u.  318: 

2Mf  ;  in  Timaeum  p.  43  D:  473  f ; 

p.  SflE:  411;  Proklo»  nicht  der  Verf. 

der  Tetrabiblos  -  Paraphrase :  219.  1; 

Kommentar  des  Proklos  zur  TTpövoia 

des  Plotin:  .'>43. 
Properz:  ln8i  276j  378^  394 
TTpöcK€iTai:  68j  406. 
Prosopa  im  astrolog.  Sinn ,  etwa  ~  De- 
kane: &{.;  280;  302;  307;  433. 
Protagoras  von  Nikaia:  34,  L 
Psellos:  If. 

Ptolemaios  (Klaudios  i :  jjj  22 ;  34,  1 ;  89 ; 
l&äff.;  seine  Sternlängen  und  sein 
falscher  Präzessionsbegritf:  14_j  8-_',  Ij 
84.  l_j  410  f.;  seine  astrolog.  Geo- 
graphie: 297;  Phaseis  L  Buch:  414; 
Geogr.  I  L  468^  L;  Syntax  MI  !_:  148^ 
IX  L  186^  2i  Tetrab.  1  9;  76.4;  m  f. ; 
223;  890;  II  3  p.  64,  14j  313,  3^  II  2 
p.  77^  2a:  76j  ai  II  iL  390;  UI  1:  ebd.; 
III  &i  212»  Li  III  Hj  3iK)i  IV  9  ebd. 

Ps.-PtoIemaioB  Kapiröc:  391;  de  imagi- 
nibus  (latein.):  391,  2^  ein  onter- 
geschobenes  Buch  als  Quelle  dct  Abu 
Ma'iar:  iläf. 

Ptolemaios  Philadelphos :  aiüf. 

PtolemaioB  IV.:  224  Anm. 

Quqä  =  Xujxn:  426^ 

Rechts  XX.  Linke  am  Himmel:  178,  25 

383.  U  432,  Li  f>6» 
Reduplikation   in   der  Schöpfung  der 

Sternbildnamen:  116,  1, 
RhetorioB  der  Ägypter,  Astrolog:  11  ff.; 

56;  Meine  Lebenszeit:  löj  Quelle  des 

KainatcroB:  22. 


Rom,  Horoskop  der  Stadt:  373. 
RuAis,  Arzt:  JL 

Sädün,  arab.  Atitronom:  421. 
SalmasiuK:   aSDf.;  iiüaf. ;  397;  409  1- 
450 

ZaAM€CxotviaKd  oder  laXMevixiaKd :  aiÄ  tf. 

Scaliger  liberdon  babylon. -ostasiatischen 
Zwftlfjahrcydus:  SM  f.;  Aber  die 
Sphaera  barbarica  und  graecanica: 
üAäf.;  über  Manilius  und  Firmicus: 
397;  lülf.;  die  «Ii  lm  Sphären  de«  n)n 
Eira  in  Scaligern  Mauilius:  412;  419; 
450;  486;  Petrus  von  Abanos  Mono- 
moerien  in  Scaligers  Manilitifä;  IMff. ; 
Scaliger  und  die  Astrologie:  Mi»  f. 

Schatta  (Mich.),  Gehilfe  des  Athanasius 
Kirchcr:  'I5t> 

Zx>lMa  =  Sternbild:  79j  Ij  2:>4 

Scotus  8.  Michael  Scotu». 

Servius  zu  Georg.  I  liL  354;  I  Mi  186.  2j 
I  U&i  Lh  860^  852i  zu  Ae».  M  6ÜU: 
641;  XI  2aSL  271_;  XI  715:  aiL 

Siamesischer  Tiercyclus:  327.  4_ 

Siebenxahl  im  Apollokult:  477. 

Sonnen«cheibe:  226.  2- 

Sophokles"  Satyrdrama  Kedalion :  "iliü  f. 

Sphaera  barbarica,  ihr  Begriff  nach 
Scaliger:  aüfif.;  nach  Sabuasius  360; 
nach  Proklos.  Achilleus,  Johanne» 
Philoponos  SM  ff.;  bei  Nigidius:  Kap. 
XIII;  bei  Manilius  afifi  f . ;  kurze  Dar- 
legung des  richtigen  Begriffes  und 
der  geschichtlichen  Entwicklung: 
411  f.;  Asktepiades  von  Myrleia  als 
Verfasser  einer  Sphaera  barbarica: 
MÜ  ff. 

Sphaera  graecanica,  ihr  Begriff:  411 ; 
die  Sph.  graec.  des  Nigidius:  Kap. 
XIII;  in  der  griechischen  Astroloirie: 

aailff 

l9aipiKd,  Quelle  des  Valens:  üiiff. 

Steine  und  Planeten,  Tierkreisbilder, 
Dekane:  233,  2- 

Stellae  regiae:  410.  2. 

Sternsage  \ind  Dichtung  und  ihre  Ein- 
wirkung auf  die  Astrologie:  35^  113; 
114;  168;  165;  293;  378  f. 

Stemzahl  bei  Plinius:  389^  1;  bei  Michael 
Scotus:  441. 

Stobaeus  ecl.  I  8^ i2j  163.5;  I  21.9:  ebd. 

Stocffler  (Job):  449. 

Zxoixciov:  471. 

Strabo  1  1^  «L  174  2, 

Stundeutaleln  der  theban.  Königsgr&bcr  ■ 
183,  L 

cuvavaT^XXciv:  II  f.;  cuvavax^XXovrcc  bei 

Ptolemaios:  391)  f. 
Synesios  ep.  IMi  81,  2, 
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SynkretianiUB  in  der  Astrologie :  158;  240 
Syrianus:  a6H. 

TankalüHä:  liLL 

TantCvuina,  astrol.  Terminus:  ÜL 

TarutiuB  FirmanuB:  373. 

Teuchros  =  Teukroa: 

TeukroH  der  Babyloni«?r:  ßff. ;  31  tf.; 
üfi  f .  Erster  Teukro»t«'xt:  16  -21; 
zweiter  Teukrostext:  11— 52^  «eine 
nahe  Beziehung  zn  Manilins:  ÜMf. ; 
384.  »ein  V^erhilltnis  zu  .X^klepiades 
von  Myrioia:  TAb ;  Teukros  und  Fir- 
niicu« :  3U6 ;  der  erste  Teukrostext  uIh 
Quelle  für  Al»ü  Ma'üar:  413;  Häff.; 
in  persischer  Überlieferung  illuatriert: 
425;  als  Quelle  ffir  eine  Sphäre  hei 
Petrus  von  Abano :  437  f. ;  Teukros 
verfafste  angeblich  einen  Kommentar 
zuDi  Herme«  Trismegistoa :  41G.  ±, 

Teukros  der  Dichter:  Sä. 

Teukroa  von  Kyzikos,  der  Historiker:  öf. 

Thema  mundi:  234j 

Thenkeloaha:  42lL 

Ticrcyclus,  oatasiatischer:  326  ff. 

Tiere,  Ägyptische  heilige:  Sai  tf.  ' 

Tierkreis,  griechischer:  Läl  ff.;  der  ägyp- 
tische Tierkreis:  IM  ff.;  »ein  babylo- 
nischer Ursprung:  IM— 208;  Tierkreis 
auf  dem  Marmoraltar  des  Bianchini: 
300  f. ;  auf  der  von  Daresay  beschrie- 
benen Marmortafel:  305  f.;  auf  alexan- 
drin. Münze:  Anm.;  auf  einem 
Ikosaeder  des  k.  Münzkabinett  in 
München:  Hü  f  Vgl.  Dendera  und 
Ksne. 

Tierkreiszeichen  und  Buchstaben :  iMff. ; 

T.  u.  Körperteile:  Iii  f.;  T.  und  Zwölf- 

götter:  472  ff. 
IHnkelos:  lOj  413i  421. 
TpidKOVTu  Xa^inpoi  dcT^pec  s.  Xa^irpoi 

<iCT^p€C. 

Trichinojioly  in  Vorderindien,  Himmels- 
tafel: UÄff. 


Trigona  im  Tierkreis:  475. 
Tp(uipoc,  Tpiujpov,  trihorium:  310. 
Türkisches  Planiaphilr,  von  Scaliger  be- 
nützt: 110^  L 


Valens  t  Vettius),  Astrolog  des  'A.  Jahrh. 

n  Chr  :  llj  34^  Li         38^  5ä  ff . ;  271; 

375;  302:  40'J;  430. 
Varro:  354j  373i  lÜL 
Vergil  Aen.  X  ISaff.:  542j  XI  2051:  271j 

Georg.  I  lih 
Versreate  in  den  astrologischen  Proaa- 

texten:  3öj  33 1 . 
Vcrwandliingssagen :  197.  !j  25»;  ä24  f. 
Vitruv:  Iii. 

Volkstümliche  griechische  Sternnamen; 

145;  156 
Vofs  (J.  176i  IILL 


Wasseruhr  zu  astrononi.  Beobachtungen: 
315 

Wenzel,  deutscher  König,  seine  astro- 
nomischen Hss:  ISüff.:  liaf. 

Zescn  (Phil,  v.):  lälif.;  IM- 
ZenchroH  falsch  statt  TcöKpoc:  82^  SL 
Zeuxipposbad  in  Kon8tantinoi>eT:  H 1 ,  2. 
Zodiaeu.s  s.  Tierkreis. 
Zibbiov  =  dcTpov:  81,  Ii  21i 
Zöroaster  fGeop.  I  12^  830;  äM  Anni. 
Zwölf  Lander:  älifif.;  illiL 
Zwölf  Stunden :  äll  ff. 
Zwölfgötter  und  Tierkreiszeichen :  270  f  ; 

472—478;  Zwölfgötteralter  von  (Jabii: 

217;  112. 

Zwölfjahrcyclus  der  Chinesen:  329  ff. • 
Babylonische  Dodekaet^ris  ebd. 

Zwölfmonatscyclus  der  Chinesen:  2212- 

Zwölftagecyclua  der  Chiuesen:  332. 

Zwölfzahl  bei  den  gnoatischen  Marko- 
siem :  Jllfi  f. ;  bei  Homer  und  Späteren : 
477 


II.  Verzeichnis  der  mythischen  nnd  Steriibildiiameu. 


Acherusischer  See:  246 ff. 
Adler:  lUff.;  531^ 

Adonis :  2M  ff. ;  aesyrischer  Adoniskult : 

247 

Ähre  oder  Ähren:  lafif.;  204j  236:  iQh. 
Aequor:  138. 

Affen.  Schiff  der  Affen:  177^  Kynoke- 
phaloe  mit  Lampen:  218;  Affe  auf 
dem  runden  Tierkreis  von  Deudera: 
237;  Affe  ala  ägypt.  Dekan:  270;  Affe 
der  Dodekaoros:  295;  306;  Affe  im 
ostasiat.  Tien-yclus:  327 ;  Cynocepha- 
lu9  bei  FirmicuB:  407;  bei  Petrus  von 
Abano:  iälf.;  simia  australis:  458. 

'AfoX^a  Tu^vöv:  218;  d^aXiLia  iTrnoKpdTO- 
poc:  469. 

Agathodrimon :  305. 

'AxKovü  statt  dfopd  Terschrieben:  268; 
467 

'Afopä  8.  Markt. 

'AxiqtaXoc  ba(Muw:  221  f.;  433^  438; 
dK^q>aXoc  E(U(9uia:  213;  dK^q>aXoc 
Tüxn:  21'i:  •-'■'  •>;  dK^qKxXoc  ircpicTcpd: 
2hl      dKdipaXoc  ö(pic:  2ÜSL 

*AKic  ö.  PfeÜBpitze. 

Aldebaran:  204;  ülÄ. 

'AXunrnS  s  Fuch». 

Alsuhä:  lÜL 

Altar:  146,  U  148i  407i  IMi  4Mi  »Is 
BruDueu :  413^  als  Hölle :  ilfi  f. ;  Altäre 
auf  babylon.  Grenxsteincn :  2Ü11 

Ampelos:  *2fia  f. 

Amphitrite:  261. 

Anaktorea:  21ä  Anm. 

Andromeda:  110,  Ij  US  f  ;  428,  Ij  431; 
Mio  Angekettete',  arab. :  4.'>ti;  mann- 
weiblich: 442j  4Ü7,  2. 

Antilope:  281»^  üüfi. 

Auubis:  US  ff;  2l6j  32:';  480;  Anubie 

=  öpiZwv  kOkXoc:  17'.>. 
Anukis: 

Aphrodite:  283^  247^  2rilff.;  324i  ilii 
479. 

ApoUon  aln  einer  der  Zwillinge:  105; 
122  ff.;  271^  438^  473^  480^  Ö07.  3; 
545;  ApoUon- HoroB:  322;  324. 


Aquarius  minor:  2ä2. 

Arator  s.  Pfluger. 

Ares:  824:  47.'>:  AM. 

Argion  bei  Firmicua  statt  Prokyon  über- 
liefert: IfiÜ. 

Argo:  Uüff.;  Ulf.;  4ülf.;  437j  aU 
Schiff  des  Osiris:  IfiSf.;  Ulf.;  405; 
Argo  und  nXoiov  verwechHelt:  178; 
ttXoiov  =  Argo:  171;  219  f. 

Argonauten:  175;  454 

Ariadne  als  Sternbild:  275  ff. 

Ariadnes  Kranz  s.  Kranz,  nOrdlicher. 

Arion:  117. 

Arkas:  Sfi. 

Arktophylax  s.  Bootes. 
'ApKTOC  —  dpKTOc  iirfdXri:  Si.    S.  auch 
B&r. 

'Aporpov  8.  Pflug. 
Artemis-Haät:  324;  475. 
Aselli  8.  Esel. 

Asklopios  =  Ophiuchos:  113f  ;  271;  438. 
Abtraia      Jungfrau:  tfie 
AcTpoKÜuiv:  139^  2üa. 
Astronom:  2Mf. 
Atargatis:  480 

Athcna:  21Dff.;  IIS  f.;  =  Parthenos  im 
Tierkreis:  474,  L 

Atlas:  260  f.;  264;  verlorene  Atlasstatue 
in  einer  französischen  Stadt,  abge- 
bildet in  Hss  des  Michael  Scotus: 
440,  2. 

Atrium  f Icic      drpiiu):  211  f. 

Auge,  menschliches,  in  einer  Scheibe: 

Austronochufl  (als  Kentaureuweibchen 
dargestellt):  443;  aus  'austronotiuB* 
verdorben :  ilfi  f. 

Bär,  grofser:  95^  98^  227;  366;  617.  10; 

als  Typhon  und  Stier  in  Ägypten: 

lG2ff.:  4r>3 ;  Teich  im  grofscn  Hären 

(arab.) :  ibt,  L 
Bär,   kleiner:  Öäff.;  116.  1;   163,  8;  s. 

auch  Kynosura. 
Bären,  beide:  300;  als  Tramontani:  444. 
Bahre  der  Araber:  188;  227 


n.  Verzeichnis  der  mythischen  und  Stembildnamen. 


555 


BakchoB:  123^  L 

BaXavicTa{  (falsch  überliefert  statt  ßaX- 

XiCTai)  :  SM  ff. 
BaXXtCTd:  2ö2i  264i  269  ff.;  Mfi. 
Band  der  Fische:  13-2  f. 
Barke  s.  ttXoIov  und  cKäq>oc. 
BaciXiKÖv   irpöcumov    und  btiTp<Scujirov 

ßaciXcfac:  IfiL 
BociXic:  2hL 

BaciAiCKOc  im  Löwen:  265;  610. 

Bac(Xicca  =  Kassiopeia:  107;  213. 

Bast,  ägypt.  Göttin:  321. 

Becher;  Ulf.;  223  ff.;  260^  432. 

Bellerophon:  880^  2. 

Boronikes  Locke:  174.  2^        Ij  515.4.  fi, 

Bock  dfr  DodekaoroR:  296;  bei  Manilius: 
886;  Pan  oder  Dionysos  in  einen  Bock 
verwandelt:  824;  Bock  arabisch  = 
Polarstem :  625^  6. 

Böckchen  im  Fuhrmann :  887;  466  f. ;  4fiIL 

Bohrer  (tarabellum):  443, 

Buim6c  s.  Altar. 

Bootes:  66^  2i  72,  7i  äl  f . ;  192,  Ij  251j 
255;  261;  371  ;  389;  405;  TOupOK^cpoXoC 
nut  Pflug:  l^YTShb:  älfi. 

BouK^q>aXoc  s.  Pflil)?er  (stierköpfiger). 

Buddha:  619,  L 

Bnraci  statt  Pegasos:  537.  L 

Caelulum:  2M. 
Capeila  s.  Ziege. 
Cervus  s.  Hirsch 
Chsiriten:  212  f;  38ö,  L 
Xünxa  X^ovTOC:  129;  4l>ö 
Cheiron:  131;  I  i  i 
XnXai:  mL 

XtXtbovialoc  ix60c  s.  Schwalbeoüech. 
Chenem  (Dekanname):  269  f 
Choreutai:  2h!L 

Xücic  öbaroc  s.  Wasser  des  Wassermanns. 
Coluber  arborem  conscendens:  103,  5. 
Coma  Berenices  s.  Berenikes  Locke. 
Currus:  llOj  2. 
CygnuB  B.  Schwan. 

Cymbeln  und  Cymbelspieler  s.  KupßoXa. 

Dämon  ohne  Kopf:  221  f.;  4S3. 

Daidalos:  2fiQ. 

Defcrens  psalterium:  451. 

Dekan  mit  den  Lampen :  21£  ff. ;  Dekane, 

sieben :  28(>;  a.  auch  das  erste  Register 

unter  Dekane. 
Delphin :  llfi  f. ;  278,  Ij  2fiL 
D<»1phiächer  Drcifnfs:  126. 
AtXTiuTÖv  s.  Dreieck. 
Demeter      Jungfrau:  III ;  228;  r>46 ;  in 

astrolog.  Bedeutung:  278;  im  Zwölf- 

götterkreis:  476 
AiKUCTul  TU)v  ÖXwv:  SM. 


Dike  =  Jungfrau:  129^  156j  212,  L 
Dikud:  2M. 

AiotKurv  TÖv  ßiov  6c6c:  219 

Dionysos  in  astrol.  Bedeutung:  278;  Ver- 
wandlung^ in  einen  Bock:  824. 

Dioskuren  in  astrol.  Bedeutung :  213. 

Akk€üc  (Kometenname):  466. 

Drache  zwischen  den  Büren:  96j  3oo ; 
tXiKnft?5>V  ^püKUJv:  468;  Drache  im 
ostasiat.  Tiercyclus;  327;  Drachen- 
köpfe, verbundene:  200;  204;  ApdKOV- 
T€C  buo  Ixovrtc  cuvdq>€iav  irpöc  dXXr)- 
Xouc:  204';  2M;  2^  f ;  ApdKU)v  in  ver- 
Bchiedencr  Bedeutung :  96. 1;  114;  112. 

Dreieck:  1 20 ;  auf  Grenzsteinen:  200. 

Dreifufs:  125  ff. 

Dreizack:  202. 

Aucuivu^oc  =  Affe  der  Dodekaoros:  295. 

Eber  im  ostasiat.  Tiercyclus:  327;  auf 

Himmelskarten  statt  des  Bären:  457. 1. 
Educatrix  (Isis):  211. 
Eidechse,   angebl.   Sternbild  bei  Abii 

Ma'äar:  ilfi. 
Eileithyia  =  Kassiopeia:    107:  212  ff.; 

376;  =  Jungfrau:  129j  212:  'Jl^;  IJS; 

563;  als  Komet:  214, 1;  die  verwandte 

ftgypt.  Göttin  Mshnt:""aiä. 
•HXcKdrn  (Spindel): "äM  Anm. 
'EXdcpou  KetpaX»^  fx"i'ca  6<p€ic  bOo  iv  rote 

jiuKTrjpci  8.  Hirncb. 
Elektra;  Ö2  Anm.;  406;  474^  2. 
Elephant  am   indischen  Sternhimmel: 

313  f;  13fi. 
Engonasiu:  IM  ff.;  250;  545;  =  Cymbel- 

8pielcr(?):  261;  545;  =  Atlas  (?):  261 ; 

264;  =  i^Xköm^voc  X^po«v  (?) :   262;  = 

Orpheus :  213  f. ;  ~  miserabilo  sidus 

bei  Germauicus:  278;  =  TdXac  (?): 

278;  8.  auch  Marsvas. 
Ente,  angebl.  Sternbild  bei  .\bü  Ma'äar: 

llfi. 

Epheublatt:  21fi  Anm. 
Eregbuo,  äg.  Dekanname:  177. 
Ereschigal :  263,  2. 
EridanoB  b.  Flufs. 
Erigone:  21 G;  2m 
'Epiqioi:  B.  Böckchen. 
Erotylos:  8L  2. 

Esel  im  Krebs:  12Sf;  iugulae  nicht 
aselli:  3fi5f.;  Esel  der  Dodekaoros: 
296;  806;  326;  mit  zwei  Fässern,  tür- 
kisch =  Wassermann:  286,  3. 

Euno:  3fi2. 

Euphrat  und  Tigris :  131  f. ;  197^  L 

Fackeln  als  Attribut  der  Jungfrau :  211  f. 
Fährmann  b.  nopdpetJC. 
Falx  8.  Sichel  und  äpnr\. 
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Faro-al-asad  (Maul  des  Löwen,  arab): 

m, 

Felsen:  ÜfiiL 

Kiden  und  Fidicula  bei  ManiliuH  und 
ColumcUa:  2Mff.;  üfifi. 

Fiscb,  ffrofser:  116^  Ij  IfiDf.;  208;  Ares 
UHfl  Aphrodite  in  Fische  Terwandclt: 
324;  Fische  im  Tierkreis:  ISi?:  196 f.; 
ein  Kiscb  im  Tierkreis:  107,  1_;  liand 
der  FiBclie:  26»:  'Bauch  den  FiHcbea' 
(arab.):  431.  tl  Wasser  zwischen  den 
Fischen  (Uj^ypt.):  286;  Fischstern  (ba- 
byl.):  40fi.  S.  auch  Schwalbenfisch, 

Fischer:  2fi2  f.;  53.H.  2. 

Kissio  un^ilac  des  Stiers  bei  Finnicus: 
400 

Fliegenwedel:  200. 

P'löten,  phrypfische:  268  f. 

Flufs  (Eridanos):   70,  Ti  IMff.;  166^ 

176  f.;   2ö8i   274 ;   282.  1;   437;  442; 

Phaothon  =  Eridanos:  511;  FIridanos 

identisch   mit  "Wa«sonnann:   IM  tf. ; 

die  Sonnenbahn  als  Flufs  gedacht:  I6fl 
Fuchs:  62  Anm  ;  206:  237:  406  f.;  'Fuchs 

und  (^ans':  406. 
Fuchsgans:  183;  SÄfL 
Fuhrmann  s.  Heniochos. 

(tans  auf  dem  Rundbild  von  Pendera: 

238. 

Oanvraedes  =  Wassermann :  156.  1;  224 ; 

282;  MSL 
Garbe  auf  (rrenzsteinen :  200. 
Garten  (ar.ib.  Sternbild):  2iL 
Geierkopf:  2011 
Geifsel:  223^  231;  2M. 
r^pavoc  8.  Kranich. 
Gespann:  110:  112 
Giraffe  (?):  238. 
Gordios:  546. 
Gorgo:  108. 

Gül,  arabisches  Gespenst:  497.  t 
Gula  liabylon.  Göttin):  200^  2üa- 

Hacke    in   den   Händen    des  Bootes- 

I^flagers:  228;  2äl  f . 
Hades:   21fiff.:   268^   419;   438;  llfif; 

517.   6j    babylonische  Hadeareliefs: 

2iiOf 

Hacdus  s.  Bock  und  BOckchon;  hacdus 

statt  haedi:  aiifif;  IflfL 
'AXifOc  8.  Fischer. 

"AnaEa  =  gr.  Biir:  110^  2^  390;  angeb- 
lich Pflug  statt  Wagen:  222  f 

"ApMO  des  Heniochos:  110,  2i  419. 

Hari>e  des  Perseus:  10«i  223;  231.  2; 
408;  des  Engonaain:  432. 

Hase:  138^  LÜI  2H9f;  408j  409;  als 
Jagdbeute  des  Kentauren:  141f ;  TTaso 
im  oatasiat.  Tiercyclus:  827. 


Hoho:  2fiii  OHL 

Hekate  Hundsstern :  12Ä  f ;  438;  480; 
518.  5;  als  Jungfrau  im  Tierkreis: 
489.  L 

HMou  dcT^ip  ^  Saturn  s.  Saturn. 
'EXKrSMfvoc  xepöiy  öir6  f^puioc:  262 
■EXA6c.  a24x 

Heniochos  M  äpMOTOc:  IMff.;  436 : 
442;  mit  Ziegenkopf  in  der  Hand  auf 
dem  Rundbild  von  iJendera:  239; 
i^vioxoc  dXXoc  (bixa  äppLatoc):  lH&f.; 
22a  ff. 

Hei)haiHto8-Ptah:  324^  475  f 
Hera:  324;  ilh. 

Herakles  =  Engonaain   101 ;  als  einer 

der  Zwillinge:  122  «f.:   271j   475  ff  ; 

480;  645;  in  einen  ^XX6c  oder  KpoK6- 

öctXoc  verwandelt:  324. 
Hermes  (Thot^:   10^  8j  233j  824i  373; 

374;  476:  iSU 
HeriHm.  drei,  o(  kqI  ßaXXiCToi:  s.  ßaXXi- 

CTai;  Heros  2fi2. 
Herr  des  Lebens,  Dekanstembild:  220. 
Herr  des  Tode«  (Hades):  248 
Hesperidenschlange :  103;  261. 
Hestia:  ilfi. 

Himmelsbeschauer:  268  f 
lirmKÖv:  üM. 

Hipiinkrntauros  —  Schütze:  ISÖ  f 

Hi|>ii()krator  (=  Kentaxir?):  2S2ff ;  lüS. 

Hirsch :  2fiü  ff. ;  4M  f ;  433i  Mii  ^  f  ; 
Hirsche  als  Schlangenfrcsscr  in  an- 
tiker Sage:  256  f.;  Hirschkalb  alft 
6ripiov  des  Kentauren:  146.  a. 

Hirte  des  babylon.  Himmels  als  ttoiu^voc 
cxi^MQ:  254  f. 

HoroB  und  Isis  im  Sternbild  der  Jung- 
frau: 21üf ;  224;  Horos  angeblich  = 
Orion:  165;  166.  3j  Horos- Apollon: 
322 ;  Horo8-r*flüger :  SM  f ;  Horos  durch 
.Tcsus  ersetzt:  417;  428  f ;  Hor-Samta: 
219;  226.  2;  Hor-Ka  =-.  Planet  Saturn: 
22fi, 

Hnhn:  auf  babylon.  (Grenzsteinen:  200; 
206;  im  ostasiat.  Tiercyclus:  a2L 

Hund,  grofser:  lasff.;  408;  Himd  und 
Anubis;  178 ff.;  als  Isis-Sothis:  208  f ; 
aifi;  zunächst  nur  Einzelstcm:  IM  f 
Vgl.  auch  Hekate  und  Anubis;  Hund, 
kleiner,  a.  Prokyon;  Hund  auf  baby- 
lon. Grenzsteinen  =  Löwe?:  200; 
20fif.;  Hund  der  Dodekaoros:  295; 
306;  Hund  im  ostasiat.  Tiercyclus: 
327;  Hund  als  'Tier'  des  Kentauren: 
laS;  IMff;  Hund  statt  des  Scbwan.n: 
106;  239;  Hund  auf  dem  Tierkreis 
von  Dendera:  237;  canis  —  Kassio- 
j>eia  (arab.'i:  451 ;  canis  latraus  = 
liootes  (arab.):  ebd. 

Hundsköpfiger  Dämon:   2äQf.;  honds- 
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köpfiger  Schiltie:  262i  611,6;  hunds- 

köpfigcr  AnubiR:  179;  hundaköptige 

Dekane:  211. 
HuudskupfatiV  s.  Atfe. 
Hyaden:  122^  219^  261^  280j  SSL 
Töuip:  136.  1_;  8.  Wa«Her  des  Waaser- 

manns  und  Flufs. 
Hydra  oder   Hydroa:   Jifi^        108^  Ij 

142  f.:  172;  llÄf.;  "iäiL 
Hydria  des  Wasnermanns :  1 32 ;  40&. 
Hygieia  —  üphiuchos:  IIS  f. 


Jäger  8.  KUv?iTÖc. 

Jakubsstab  =  Oriousgürtel:  457,  L 

Jasion:  111 ;  123.  L 

Ibis  der  Uodekaoros:  295;  806;  824. 

Jesusknabo  für  Horos  eintretend:  417; 
im  f.  ;  518,  iL 

Ikarione  =  Jungfrau:  166. 

Joch:  198;  200;  205;  m  f. 

IsiH  mit  Horos  als  Jungfrau  des  Tier- 
kreises :  12yj  224i  242i  613^  5;  =-  TÖ 
imip  TfT]v  Kai  <pav€pöv:  179;  Isis  als 
Jungfrau  und  Hundsgentim :  208  tf. ; 
459;  als  Himdsgestim:  370 ;  alti  Mond: 
216 ;  ihre  St<>llung  auf  dem  Rundbild 
von  Dendera:  248;  als  Planet  Aphro- 
dite: 313,  3j  470;  Isis  und  Horos: 
355 ;  [] bergang  in  Maria  und  Jesus: 
417;  las  f.        auch  TTpövoia. 

Istar  =  Jungfrau:  207;  filfi. 

Judith:  43SL 

Jugulae  =  Orion,  nicht  aselli:  SSüf-; 
899  L> 

Jungfrau  im  Tierkreis :  122  f. ;  202 ;  SÖfifT. ; 

23(3 ;  242 ;  441;  459;  als  Athena :  474,1 ; 

als  Hekate  439,  Ij  als  Mater  divum; 

479  f.;  5ifi,  ^Vgl.  auch  Isis. 
'Jungfrau,   die  keinen  Mann  gesehen 

hat',  arab.  =  Andromeda:  42H,  L 
Jupiter  (Planet):  233.    S.  auch  Jupiter- 

cyclus  im  L  Register. 
Ixion:  lOOj  Ufi. 


Käfer  im  &gypt.  Zodiacus  statt  Krebs: 
188;  286;  804,  7j  Kftfer  der  Dode- 
kaoros:  295;  805. 

KdAmi  oder  Kdkmc :  132:  136^  406;  646. 

Kamele  am  arab.  Himmel:  438;  4G8,  L 

KanoboB:  169^  174i  176,  2^  274i  468,  L 

KdvOapoc  8.  Käfer. 

Kassiopeia:  107;  213^  442i  461j  ififi  f . 

KaTac€(uiv  oder  KaTacnüiv:  22fl. 

Katze  ;  Kater)  der  Dodekaoros:  295;  806; 

324;  dos  moderne  Sternbild  derKatxv: 

824.  L 

Kenemu  (Dekanname):  270. 

Kentaur :  Liä  ff. ;  Kentauren  der  Unter- 


welt: 173;  Kentaur  und  Schütze  ver- 
wechselt: 143,  L    S.  auch  Schütze. 

Kentaurenweibchen :  443;  44.'i  f. 

Kepheus:  USj  96,  Ij  239 ;  angeblich  als 
Nereus  beseichnet:  277 ;  461. 

Kerykion:  134^  Ifilf. 

Ketos:  laaf.;  176^  mL 

Keule  des  Kngonasin:  101 ;  469;  des 
Orion:  287;  des  Satyrs:  iMff.;  auf 
Grenzsteinen :  200. 

KiOdpa,  KiOapic,  KtOdpiov:  IMf- 

Knabe  mit  dem  Hecher:  223  if.;  Horos- 
knabe:  2112  f. 

Knaben,  die  drei:  261;  iM. 

König  auf  Grenzsteinen:  200. 

Könige,  hl.  drei  (deutscher  Name  für 
den  Orionsgürtel):  21iL 

Königin  s.  ßaciAic  und  ßaciAicca. 

Königsstem  s.  ßaciAicKOC. 

Köpfe,  die  zwei:  262. 

fKoi^iiÜMCva  (verdorbenes  Wort):  277. 

KoixTi  (l^ager  der  Ariadne):  276. 

Ko^^^  (Dekanname  i:  "iäSL 

Kore  als  Jungfrau  im  Tierkreis:  479  f. ; 
im  astrol.  Üinn:  273. 

Kpavia  8.  Schädel. 

Kranich :  259;  4üL 

Kranz,  nördl.  u.  sfldl.:  9fif.;  438^  süd- 
licher: 148,  Ii  Uüff.;  113  f  ;  andere 
Deutungen  dieses  Hildes:  170,  4;  264. 

Kparrip  8.  Becher. 

Krebs:  L28f.;  I88j  205;  868;  Krebs  der 

Dodekaoros:  804;  Si2&. 
Kpf]VTi  8.  Quelle. 
Krippe:  128  f. 

Krokodil   der   Dodekaoros:    296;  806; 

324;  im  ostaaiat.  Tiercyclus:  327 
Krone  s.  fijranz. 

KronoB:    238;   281;  476;  480;  Kpövou 

npöcuj-iTov :  2&L 
Krotos:  UüL 

Kuh  der  Dodekaoros:  304,  4j  805;  Hera 
in  eine  Kuh  verwandelt:  324;  Kuh- 
Isis  als  Hundsgestirn:  169;  180. 

Kybele  ==  Jungfrau  im  Tierkreis:  ilfif.: 
546. 

KükXoc  =  südl.  Kranz  bei  Arat  u.  Hii>- 

parch:  US  f. 
KuKvoc  8.  Schwan. 

KüjißoXa:  260j  5iäf ;  Cymbelspieler  = 

Marsyas:  268  f.;  545. 
Kuviit6c  =  Bootes:  Sl  f . 
KuvoK^(paXoc  8.  Affe;  Volk  der  Kyno- 

kephalen:  600;  601, 
Kynosura:  fi2ff.;  878,  L    Vgl.  kl.  Bär. 
Kviuiv  8.  Hund;  KÜva  KaT^x*"v  Ttc:  US  f. 

AanTTobiac  =  AJdebaran:  204;  215. 
Lampe:  200;  204;  Lampen:  2ili  ff.;  2ia. 
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Lanzenspitze:  200;  2M. 
Laufende:  gfio 

LauU'ntrüger  (angebl.  ägypt.  Sternbild): 
224;  211-    Vgl.  LeierHpieler. 

Leben,  der  'Gott  des  Lebens'  als  ügypt. 
Dekannt^rnbild:  213  f. 

Leichnam:  220.  t. 

Leier:  UM  tf.;  123i  288^  4^2  Anm.;  480; 
arab.  als  Vultur  cadens:  445;  kleine 
Leier:  105: 113 f.;  'ab«cheuliche'  Leier: 
lila  f.;  205;  ilkiff.;  S86j  lülL 

Leierspieler:  274;   1 12 ;   U7;  4&1 ;  454; 

Leierspiolendo  Muse  g.  Muse. 
AtiijKivov  vCKpäc  TuvaiKÖc  :  226  f. 
Leabierinneu:  275.  L 
Lcto-Uazit:  a2i. 
Aivov  8.  Fische. 

Locke  der  Bcrenike  oder  Ariadne:  275,  L 
Löwe  des  TierkreiHCs:  12«  f.;  171 ;  -i-J::; 

22fi;  236;  Löwe  der  Dodekaoroa:  295; 

306;  Löwe  der  Kybele  und  Astarte :  546 
Löwenköpfiger  Mann  auf  dem  Rundbild 

von  Dendera:  237. 
Aüxva  q>^pujv:  218;  illf. 
Aüxvoc  bei  Firmicu«:  400;  »45. 
Aupa  fl.  Leier. 

pdxatpa  8.  Me8«er. 
Machos  8.  Mochos. 

Mtthder,  die  drei,  Orionsgürtel :  273. 
Marduk:  200;  253. 

Maria  und  Jeausknabc  fQr  Isis  und  Horoa 
eingetreten:  417;  428  f. ;  iA^ 

Markt:  SimL 

Marsyas:  268;  ülfi, 

Mascheti- Gestirn,  ägypt.:  22SL 

Mater  divuin:  =  Planet  Venns:  476; 
="  Jungfrau  im  Tierkreis:  IIS  f  ;  546. 

Matrosen  am  nXolov :  220  f. 

Maulesel:  110,  1. 

Maus:  35^  258;  461 ;  im  ostasiat.  Tier- 

cyclus:  827.    S.  auch  Spitzmaus. 
Medusa:  10& 

Meero  am  Himmel :  175,  Sj  vgl.  Okeanos 

und  irAaYoc. 
MctpdKiov  oder  MclpaE  s.  Knabe:  Tpia 

MeipdKia  s.  Knaben. 
Merkur  TPlauet)  s.  Hermes. 
Messf-r   jnO^  207i  222 f.;  289^  212. 
MilcbsLr^irse:  448. 
Min,  ägyt)t.  Gott:  322. 
Mithras-Helios  ~  Saturn:  813,  2, 
Mochos  als  Wagehalter:  187. 
Mors:  IM. 

Mahnt  (agypt.  Göttin):  am 

Mumie,  angeblich  =-  Orion:  168,4;  22fi  f 

Muschel:  20<L 

Muse,  leierspielende:  105^  213  ff.;  288^ 
438;  HL 


Navis:  iOh. 
N€Kp6c:  22fif. 

Nemesis  —  Planet  Saturn:  476. 
N€<pAiov:  12Mf.;  4M. 
Nephthys:  170 
Nereide:  211  f. 
Nereus:  211  f.;  Ifil. 

Nil,  der  himmlische:  138^  169;  216; 

"Ocipiboc   dTToppor):    175;  —  Hydra: 

ebd.;  —  Wassermann:  286 
Nilpferdgöttin:  216^  222  f.; 
Ninirod:  2K1,  L 
Ninib  (babylon.  Gott):  2M. 
Nirgal  (babvlon.  Gottk  m. 
Nusku  >abylon  Gott):  207j  L 

Ochse  im  ostasiat.  Tiercyclus:  327 ; 
ochsenköpfiger  Planet  Saturn:  -'UT ; 
ochsenköptiger  Dekan:  802. 

Oinopion:  2Uüf. 

OicTÖc  8.  PfeU. 

Okeanos:  IM  ff  ;  431. 

Ophiuchos  s.  Schlang^nhalter. 

Orion :  68^  ^8^  134;  180;  863-  432.  Ij 
442  f.:  als  Osiris:  Igltf ,  Onon  und 
Hund:  180;  Orion  angebl.  =  Tammuz: 
254;  Orionsgürtel  (Zudvri):  466;  =  Cha- 
riten: 272;  =  juyulaf:  .;iH5,  L;  399,  Ij 
Orion  ■-  Nimrod  uud  auj,;ebl.  =  Kronos : 
281 ;  Orion  =  dem  Satyr  bei  Valens: 
286  ff. :  Orion  angebl.  =  Horos:  165; 
870 

'Opvic  und  'Opv€Ov  8.  Schwan. 

Orpheus  —  Engonasin :  2Iit  f. 

'GpOoirÜTiov  des  Schwans:  70,  L 

'Opq>oc  statt  kt^toc  Überlieferuugsfohler 
bei  FirmicuB:  400. 

Osiris  =  Orion:  IM  ff-;  Argo  als  sein 
Schiff:  lliaf;  Osiris-Orion  und  Isis: 
209;  Osiris  und  sein  Kreis  am  ägyp- 
tischen Himmel:  215;  218;  Osiris 
Mumie:  227 ;  Osiris  als  Krokodil  ver- 
ehrt: 322 ;  als  Förderer  der  Land- 
wirtschail:  364,  Ij  Osiris  =  Planet 
Jupiter:  476;  Nil  =  '0cipi2>0C  diToppof): 
176. 

OüpavicKOC  =  Büdl.  Kranz:  150;  2M, 
Oüpavöc  =  gt»'rnfreier    Hinmiclsraum : 

258;  2fia  f. ;  Oupavöc  =  Adonis :  253; 

263. 

OdpavocKÖTToc :  2M. 

Padus:  IM  (Bild). 

Pan:  324^  476^  4M. 

Panther  =  Orjpiov  des  Kentauren:  146! 

288;  Panther  im  ostasiat.  Tiercyclus: 

827. 

PegasoH:  Hlff- 
TTaatoc:  138. 
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Perdix:  2M. 

TT€piCT€pd  K.  Taube. 

TTf(HTucic   oder  TTepilw^a,  Gürtel  de« 

BootcH:  72^ 
Persophone:  247;  252;  258.  L 
Pergeus:  lülf.;  442;  bei  Maniliufl:  SÄÄ. 

Vgl.  Harpe. 
TT^Tpa  8.  Felsen. 
Pfau:  278,  2. 
Pfeil:  114^  äflö. 

Pfeilspitze  des  Schlitzen :  IM  f. ;  2flfl ;  2Üfi. 

Pferd,  grofses,  s.  Pegasos;  kleines:  117; 
2G5;  390;  Ulf.;  542;  546;  Pferd  im 
osta-oiat.  Tiercyclus:  327;  Pferd  (Yinroc) 
als  altarab.  Stemname  durch  Diodor 
von  Samos  bezeugt:  46H,  L 

Pferde  d«'s  Fuhrmanns :  llü;  1 11 ;  iM ; 

Pferdekopf  auf  babylon.  Grenzsteinen: 
200;  2Ü1L 

Pflüger,   stierköpfiger:    222 ff.;    212  f.; 

3M  f. ;  371;  437;  459 
Pflug:  9>ü  200i  222  tf.;  365^  Mh. 
Phaethou :  IUI;  Phaethonsage  bei  Michael 

Scotu«:  640  tf. 
Phainou       Saturn:  316,  fi. 
PhilomeloH:  118j  221L 
Phrixos:  436. 

Phryger  mit  dem  Pflug:  222  ff.;  646. 
Phrygische  Flöten :  2fiö ;  546  f. 
Phrygische  Gftttermutter  s.  Kybele. 
TTOriKOC  s«.  Affe. 
Plaustrum:  llOj  2^  330. 
Pleiaden:  122^  261j  280;  366i  380^  2^ 
406;  M2, 

TTXoIov:  141_j  147j  IfiS  tf.;  872:  406;  407; 

Gestalten  am  irXoiov:  2iän. 
TTXÖKanoc:  2Ifi  Anm.;     auch  Locke  der 

Bercnike. 
Pluton:  477j  A&iL 
TToijiivoc  cxt^MO  s.  Hirte. 
"Hopenivc  (Totenf&hrmanu):  173^  2ifi  ff. 
Poseidon  :  47ö  ;  4 ho 
Prii-sitcr:  'J'>0. 

Prokyon:  UO^  183^  289^  HüL 
Promethpus  =  Engonasin:  lOQ;  149.  4. 
Pronoiii-lHiä»:  212,  4j  563. 
Propu«:  12fitr^ 
Proserpina:  247. 

TTpürroi  dcr^pcc  und  iTpü»Ta  crmCta  (des 

Skorpions):  192^  L 
TTpOTpuT»lTr|p  (byzant.  irporpupiToOpoc) : 

iMf. 

Ptah,  ägypt.  Gott:  322i  821. 
TTtOov  8.  Worfschaufel. 

Quelle:  2M. 

Ra  =  Planet  Saturn:  3H  Anm.;  K«,- 

Helios:  322. 
Rabe  U2f.;  288j  beim  TdXoc:  212 f.; 


K6poE  falsch  statt  KpoKÖbciXoc:  296,  3j 
als  angebt.  13,  Tierkreiszeichen :  188,2; 
198;  199  Li  200;  206:  Apollon  in 
einen  Haben  verwandelt:  3M. 
Rad  uIh  .\ttribut  des  zweiten  Fuhrmanns: 
112;  221  ff. ;  Itad  des  Ixion  nicht  süd- 
licher, sondern  nördlicher  Kranz: 
149.  4. 

Ratte  im  ostasiat  Tiercyclus:  268;  827. 
Regiilus  im  li^iwen  s.  ßaciXicKOC. 
Reiter:  81,  2. 

PrjouiO,  ilgypt.  Dekanname:  177 
Rie^e  (Orion;:  183;  IM. 
Rind  auf  Grenzsteinen:  2QÜ. 
'P6naXov  ».  Keule. 


Säugerin:  215. 
Salmoneiis:  38»,  2. 
Samothrakiflche  Götter:  128. 
Satis:  262. 

Saturn  (Planet)  als  Helios:  313,  3^  642; 
öfiÜ ;  babylon.  durch  1  Sterne  be- 
zeichnet: 20»;  ägyptisch  Hor-ka:  228; 
233     Vgl.  auch  Kronos. 

Satyr  als  Schütze:  181^  Satyr  mit  Knüttel: 
21!Ö ;  2ÜI ;  2lil  ff. ;  IM :  Satyr  »einen 
Kopf  verbergend  —  dx^qxiXoc  ^oi^u)v: 
221 

Schädel,  die  zwei:  2Ä2  tf . 

Schaf  im  OKtasiat.  Tiercyclus:  327 

Schakal:  237;  239;  305 ;  Hchakalköpfiger 

Anubis:  179;  schakalköptiger  Dekan: 

aü2. 

Schenkel  des  nördlichen  Himmels  s. 
Stierschenkel. 

'Schere  de«  Schneider«',  angebl.  Stern- 
bild bei  Abü  Ma'sar:  418. 

Scheren  des  Skorpions:  180;  186,  191^  2. 

Schiff  in  astronomisch  -  mythologischer 
Anschauung:  169.  Vgl.  Argo,  nXotov, 
CKdq>o<. 

Schiffspflock  am  ägypt.  Himmel:  222 f.; 
237;  212. 

Schildkröte:  200;  205;  432;  443;  447 

Schlange  de«  Eugonasin:  102;  Schiauge 
babylon.  Grenzsteine:  200;  grofse 
Schlange:  268;  Schlange  ohne  Kopf: 
268;  Schlange  des  Ophiuchos:  96j  Ij 
113;  Schlangen  auf  Upypt.  Himmels- 
bildem :  Hl  f. ;  2fi3  f. ;  r^chlaugen  in 
den  Nüstern  des  Hirsches:  266; 
Schlangen,  zwei  verbundene:  204; 
267;  Schlange  der  Dodekaoros:  296; 
805;  Vipera  Cerastes:  322 ;  Schlange 
im  ostasiat.  Tiercyclus:  327. 

Schlangenhalter:  113  f ;  191_,  2j  260; 
261;  271;  406;  418;  488;  442;  623, 

Schlauch  als  Attribut  des  Kentauren :  144. 

Schnitter:  281^  122, 
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Schütze:  lÄfif.;  176i  IM  ff.;  432^  UU 
A70  ;  ßaciXiKÖc,  bta6imaTO<p6poc,  ^lIrp6- 
cuJTroc,  TTTtpurröc,  dceevöipeuXiioc :  IWl ; 
F'ell  oder  Gewand  des  Schützen  182.  2^ 
Kweiköpfigcr  Schütze  de«  Uffypt.  Tier- 
hrcise«:  170;  182ff. ;  301 ;  zweibeiniger 
Schüt/e:  ITO^  mff;  422  Anm.;  in 
doppelter  Gestalt  auf  den  babyloni- 

•  sehen  Grenzsteinen:  188  ft'.;  Schützin 
auf  dem  Rundbild  in  Dendera:  288; 
2C2 ;  hunds- oder wolfsköpHger Schütze: 
262;  483;  gekrönter  Schütze:  438; 
Vexillum  des  Schützen:  448  f. 

SchwalbenKsch:  IMf  ;  889^  439,  L 

Schwan:  Ü7j  Ulli  f.;  14fi^  Ij  £i42. 

Schwangere  Frau:  214. 

Schwein,  ägyptische«  Sternbild:  238; 
284;  im  ostasiat.  Tiorcyclua:  327. 

Schwert  de«  Orion;  168;  £(q)oc  oder 
^dxatpa  als  ägypt.  Sternbild:  222 f. 

Sebek,  ügypt.  Gott:  222- 

Seclenidos  de  Darzama:  4.'>l. 

Seelöwe:  230. 

Selene:  475. 

Seth,  als  Sternbild  bei  Nechepso:  376. 

Vgl.  auch  Typhon. 
Sextant:  224. 
Sibziauna:  2M. 

Sichel:  281^  2j  408^  442^  Sichelschwert 

L  äpwr\. 
Sieben  Dekane  s.  Dekane. 
Silen-Schütze:  laij  194. 
Sirius  B.  Hund. 
Sistrum:  274,  Ij  459. 
lKdq>oc:  147;  169ff.;  desTotenfUhnnanns: 

246  ff. 
Skarabaeua  s.  Käfer. 
ZKOiririTnC :  264 

Skorpion:  130j  191_i  192^  Ij  195j  196; 
200;  203;  257;  Skorpionscheren  s. 
Scheren;  Skorpionmensch:  191,  2^ 
1 95 ;  200;  208;  Skorpionschwanz  des 
Schützen-Kentauren  in  Ägypten  und 
auf  den  babylon.  Grenzsteinen:  190; 
195. 

Sohn  der  erhabenen  Wohnung  (Hades): 
248 

Soklan:  3M, 

Sonnenscheibe:  226. 

Sothifl:  180,  3j  208^  217j  238^  äli 

Sperber  auf  dem  Rundbild  von  Dendera : 
237;  238;  Sperber  der  Dodekaoros: 
295;  306;  ApoUon  in  einen  Sperber 
verwandelt:  324;  sperberköpfigo  De- 
kane :  217;  302 ;  Rjperberköptige  Pla- 
neten Jupiter  und  Mars:  2ii7f. ;  8i>erber- 
köpfiger  Gott  in  Barke  (Dendera): 
231  f. 

Spica  8.  Ähre. 

Spindel:  200;  276  Anm. 


Spit/.mans:  824. 
Ztcixi'c  und  crdxucc  ».  Ähre. 
Standarten:  2DiL    S.  auch  Vexillum. 
Steinbock:  mf.;  196j  200j  208;  278; 

326;  368;  iSlL 
Zr^cpavoc  s.  Kranz. 

Stier:  122;  208^  286^  895j  3^  436^  mit 
den  drei  Chariten:  273;  Stier  der 
Dodekaoros:  296;  Hephaistos-Ptah  in 
einen  Stier  verwandelt:  324;  fisaio 
ungulae  <les  Stiers  bei  Firmicus:  400; 
Gott  auf  einem  Stier  auf  babylun. 
Grenzstein:  200. 

Stierköpfiger  Pflüger  s.  Pflüger. 

Stierschenkel  oder  Stier  dos  nördl.  Him- 
mels, ilgypt.       Bär:  161;  287;  4fii 

Storch:  110,  Ij 

Streit kolTien  (?):  2ü4f. 

Stufen  thurm:  2M. 

Styx:  24fi  tf  ;  üfiE. 

suculae  — •  Hyadeu:  381. 

Szepter:  Ifilf.;  200j  2M- 

Tänzer:  2fiatf. 
TdXac:  26r,  Ij  2Ififf. 
TdXuiC:  2ia, 
Tammuz:  2hlL 

Tarabcllum  i Bohrer):  448i  IM. 
Taube  ohne  Kopf:  257  f. 
TaupoK^cpaXoc  s.  Pflüger,  stierköpfiger. 
Teich,  arab.  Sternbild :  261, 1 ;  vgl.  617,  lü. 
TcxpdnXcupov :  448. 

Oi^piov    des   Kentauren :    US  ff. ;    2&2 ; 

408 ;  623,  Z ;  Bnpiov  statt  des  Schwami : 

IM  f.;  232. 
Theseus  ==  Engonasin:   101 ;  als  der 

eine  der  Zwillinge:  188. 
Thetis:  446. 

Thot  als  Affe:  218^  als  Ibis:  .822^  vgl. 

auch  Hermes. 
Thronende  Frau:  107;  213;  Thronender 

Gott:  200. 
Ou|LtiaTr|piov :  148. 
Thyrsos  des  Kontauren:  449. 
0UTr)piov:  148. 

Tiaren  (?)  auf  babylon.  Grenzsteinen: 

200  ;  20.3 
Tibetttuischer  Tiercyclus:  828. 
Tier  s.  ÖT]piov. 

Tiger  im  ostasiat.  Tiercyclus:  327. 
Tigris:  m. 

TotenfAhnnanu  s.  iropBMCuc. 
Totenflufs:  2ifi  ff . 
Toter:  22fir 

ToEcurfic  Kuvowpöcuj'rroc :  262. 
Träger  dex  Laute:  274. 
Tramontani  —  Bären:  444,  2» 
Traube      Pleiaden:  122. 
Tp^XovTtc:  2fiÜ. 
Tpiaiva:  2Ä2. 
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TpCtuivov  8.  Dreieck. 
Triopaa:  LLL 

Triptülemos:  III;  123.  1_;  »54. 

TripUB  8.  Ureifnf». 

TrochiloH:  III. 

Tpoxöc  ä,  Rad. 

Tpo<p6c  =  Isis-Juugfrau:  'ill 

Tpöwoc:  ISüff. 

Tyche  ^  Jungfrau:  213; 

Typhon  Ag.  =  grofaer  Bär:  lÜ^fF.;  215; 
370;  Kometennanie :  lÜSf. ;  Krokodil 
und  EhpI  dem  Typhon  f^eweiht:  3-J21". ; 
Kampf  der  Götter  mit  Typhon:  HiA  f. 

(Jazit,  ägypt.  Göttin:  324. 

Unterwelt  am  Hinxmel  s.  Hudes,  Acheru- 

sischer  See,  Styx,  iTop6|U€0c,  CKdqwc. 
Unterweltukentauren:  173.  L 
UnterweltHsee,  ägyptisch  —  Antimeaura- 

nema:  r>G8. 
UranoH  =^  Adonis:  261. 
Uma  de«  WaoHermanna:  122;  204;  40f>. 

Vgl.  auch  'Tbp(a  and  KdAirr]. 

VenuB  (Planet)  8.  Aphrodite. 
Vexillum:  443;  448  f. 
Viruplum:  448,  L 

Vogel:  106j  aliTilgypt.  Stemuame:  145,  Ij 

Vögel  auf  C«renz8teinen:  200. 
Vogemsch  a.  Schwalbeniisch. 
Vul  [pea  8.  I-Hichs. 

Wage  180;  nicht  ägypt.,  «ondcm  baby- 
lon.  Ursprung«:  IHfi,  2j  205;  ägypt. 
Darstellung  mit  Scheibe:  286;  SillL 

Wagehalter:  301 ;  441;  470;  weiblich: 
282. 

Wagen  a.  d^aia  nnd  äp^a. 
Waltiach  8.  Ketos. 

Waaaer  des  Wassermanns:  70j  7|  IM  ff  ; 
200;  236;  406;  Wasser  des  Todes: 

Wasaerfrau:  277. 

Wassermann:  182;  432;  Identität  mit 


Eridanos:  ISfiff.;  mit  zwei  Krügen: 
187;  207;  236,  3^  i22  Anm.;  als 
manu- werblicher  Nilgott:  188:  236,  Ij 
weiblich  auf  einer  griech.  Darstellung: 
282 ;  vielleicht  Hebe:  ebd.;  aciua- 
riuH  minor  des  Firmieus  ebd.  und  408 

Wasserschlange  il  Hytlra. 

Wassersteme  in  Ägypten:  175,  8. 

Weinschlauch  s.  Schlauch. 

Weinstock  oder  Weinberg:  2Mf. 

Widder:  121;  186^  ISl  ff.;  206j  367; 
Nigidius  über  den  Widder:  371 .  5j 
Zeus  in  einen  Widder  verwandelt: 
324 ;  widderköptige  Dekane:  iJJL 

WlTHHchwein:  2M. 

WinvMJr  s.  Protrygeter. 

Wolf:  283i  IM- 

Wolfsköpliger  Schütze:  262 

Worfschaufel  in  der  Hand  des  Pflugers: 

mf. 

Eiqpoc  8.  Schwert. 

Zäb  (Nebenflufs  de«  Tigris):  617,  HL 

ZdXoc  =  Flufs:  188;  lüfi, 

Zeugma:  65,  Ij  205;  2M  f . 

Zeus  als  Sternbild  des  Adlers:  lllf.; 
Zeus  in  einen  Widder  verwandelt: 
324;  im  Zwölfgötterkreis: 

Ziege  des  Fuhrmanns:  10«^  lllf.;  387; 
480;  Ziege  im  oetasiat.  Tiercyclus: 
327;  Ziegenhals  und  -Kopf  auf  dem 
Rundbild  von  Dendera:  237 

Zicgenfisch  s.  Steinbock. 

Zwillinge:  122  tf. ;  zweierlei  Geschlechts 
ii)  ^gypt-  Darstellungen  und  ma. 
Bildern:  236,  Ij  auf  indischen  Bil- 
dern: 348;  als  zwei  Mädchen:  432; 
als  Ringer:  486^  geflügelt:  441 ;  auf 
dem  Fragment  Bianchinis:  300  f. ;  auf 
Dareasys  Marmortafel  äflü;  ihre  Stern- 
zahl: lififif.;  'Zwillinge  de«  Hirten', 
baVtylonischer  Stenmamo:  2M  f .  Vgl. 
Herakles  uud  Apollon. 


Bull,  8plt««rft  b«rbArica. 


36 


nL  Teizeielinifl  der  benutzten  Handseliriften. 


Biirtoii  on  HviTTiber,  Ug  im  Besitz  Robert 

Br«)wiis:  411. 
Bfls.1,   A.N.  IV  1?«:   lM-_»;   110,  1. 

Berlin,  gr.  173  (PhiUipp.  Iö77):  Ii;  IS; 
4G9. 

Bologna,  ^.  3r,:i2:  331. 
Escorial,  Lapitiariu  des  Königs  Alt'ouao  X. : 
4»0f 

arttb.  yi2:  488.  4. 
Florenz.  Laurent.  XXVIII  33:  485. 

XXViri  .!!:  10;  W;  88;  41;  4M, 
XXX  29:  391,  2. 
LXXXTX  aap  88:  ebd. 
Heidf  ll**  r;.'.  (  'od   Salem.  X  16:  235,  1. 
Leiden,  arab.  lUäl  (Goliag  4*):  4tU(  ff. 
Hodena,  gr.  85  rill  C  Ü):  58. 
HünchtiD,  Hof-  und  Stwiti-Biblioihek 
arab.  440:  4IH). 
graec.  M7:  68;  881. 
griech.  ünoialfiiiginfliit  ans  Agjrpten: 
368. 

gftU.  16:  S86, 1. 

3K:  -286,  1. 
iiebr.  4ü,  202,  304:  480. 
lat.  Itii  4«4. 

210:  144. 
374:  484. 
560:  194. 
826:  420—126. 
8271 :  136,  4. 
10072:  2.J.5,  1. 
10108:  886,  1. 


Ut.  10268:  102;  103,1;  116;  144; 
184,  1;  «74;  440 IT.;  640. 
10S70:  III;  181;  187;  145;  104. 

10877:  194. 
10668:  441. 
15743:  446,  1. 
2.S637:  235,  1. 
25004:  484,  2. 
Mfinchen,  UniverntfttobibUothek,  Hs  6M: 
«62,  1. 

Oxford  Coli.  8.  Trin.  0.  7.  88:  88,  I. 

Seldeniftniu  16:  53, 1. 

Um.  Bodl(>y  26«:  444. 

BarocciauuH  94:  466. 

Ufde  8:  484. 
Pari«  arab.  ibm-.  ifis.  4. 

gr.  2419:  S.  1. 

2420:  10;  32;  479. 
8484:  88;  41. 
2506:  31;  41;  479. 
Ilom  Vatic.gr.  1066:  25;  34;  41;  64;  896. 
im:  98;  118,  8;  464;  Tal  L 
1290:  331. 

1291:  92;  276  AlUU.;  464. 
Angel,  gr.  0:  886«  8. 

'.;9:  Af^ry 
Veuudig  Mure.  :>u. 

Wien  phil.  gr.  108:   5;   7,  2;  8,  i;  IS; 
in:  21  r  ;  68;  188  An». 
17U;  .j2. 
lat.  2352:  144;  484  f.;  448 f. 
18600:  194. 


4 


« 


Digitized  by  Google 


Oorrigenda  und  Addenda. 


S.  48  Z.  G  und  262  Z.  9  lies  x^po^v  statt  x^ipüiv. 

S.  68,  «Irittletzt«  Zeile  des  Textes  lies  üttü  statt  des  überlieferten  dnö. 

S.  82  in  der  Aiiiii.  ist  zu  Saiihik  statt   wiiitlich  veriHcavit'  za  aohraiben:  'von 

faddaqa  veriiicavii';  vgl.  dazu  Idelera  Sterimamea  ä.  2ü. 
S.  166:  Der  ägyptiflche  Naane  d«t  Orion  iul  8*h;  'aakommen*  oder  'landen'  heiAA 

mit  gleirli«  n  Konsonanten  8'h  :  Mnniie  dagegen  (vgl.  8.^7)  üt  9%. 
S.  180  Z.  »  He«  'Apeiuc  statt  EpfioO. 
ä.  210,  Z.  ä  lies  Avieu  v.  283. 

S.  219  Axtm.  4:  Zn  «pdvoia  t^L  Beitaenetem,  Zwn  religionggeacliichtKche  Fingen 

S.  05,  2  über  Isis  als  TTpövoia. 
8.  817  f;  Bi'i  <!•  r  Zodiakaljungfrau  mit  Fack«in  iat  nicht  an  Eüeithjin,  aondevn 

einlacher  an  Demeter  zu  denken. 
8.  846:  Ein  'Unterwaltawe*  kommt  andi  anf  eineni  demotiacben  Oatrakon  vor, 

da«  Spiegelberg,  Oriental  I.itt.  Zr-it;?  1U02  S.  2281!'  puLlizicrt  bnt  Pas  ist 
aber  kein  Stornbild,  soiulcni  einfach  der  üg^-ptiHche  l'erminUH  utatt  Uypogeion 
oder  Aotimesnrancraa  (GegenkTÜmination,  also  tiefster  Stand  am  Hiimnel).  — 
Bis  suni  XIII.  Kapitel  hab«-  idi  firinicu:!  nur  in  der  (^int^Tpolii'rien^  Aldinn 
bfmltzt;  ^'lü<klicherweiRe  i»t  der  dinhinli  »Mitstiiiidi^ne  Schaden  nirfr^ndwo 
von  Bedeutung.  Doch  möchte  ich  die  ^>teUe  aas  YIU  12,  die  S.  246,  1  be- 
handelt iat,  hier,  naeh  SkntscV  fireundlicher  Mitteilnng,  in  der  handschrift- 
lichen Obflilieforang  wkdergeben :  In  hac  parle  8(grx  e»ae  (die  Hss:  stix  e^se, 
stixisse,  sex  esse,  sux  esse)  perhibetur,  ifleat  tcrram  »tirem  (sn  mler  stycem) 
enge  Dulla  dubitatio  est  Caelestiauum  in  (\n  om.  Vtnetm)  exemplum  timeutod 
animo  (non  tHalt  animo  ier  FenelK»)  perhorreecnnt,  qna«  de  eaelo  topan* 
terrenoram  corporum  laj'^a  >'<■-')  suBtentationibu»  applicatur (.').  In.  den 
Worten  'Caelo^^tiannm  in'  scheint  wohl  Taelostia  tinmina'  zu  stecken;  aber 
die  Stelle  in  Ordnung  /.u  bringen,  hat  mir  bisher  nicht  gelingen  woUeu. 

8.  S47r  über  die  'phytiei*  hm  HaerdbhiB  —  ee  sind  Stoiker  gemeint  —  vgl. 
Heit^enstein  ebd.  S.  7f  f. 

8.  269  Z.  3  V.  u.:  ^tJÖ  bei  Komieu;  gemeint  ist  (j*Lltl. 

S.  313,  Anm.  8:  Anch  bei  Ps.-Hippokrates  ircpl  ißbo^dbuiv  wird  nach  der  ara- 
bischen Bearbeitung  Saturn  =  Sonne  gesetzt,  vgl,  Hurdt  r,  Rh.  Mus.  48,  441,  4. 

8.  883,  Anm.  1:  Zum  Riifiiff  Rechts  nud  Links  am  llinmu'l  Utfort  mir  Rehm 
noch  einige  lieiege  (vgl.  seine  Disaertalion  S.  8;  öO;  Möller,  Stud.  Haoü. 
8.  85;  Lobeck,  Aglaoph.  H  914 f.:  Arittoft.  Heteovol.  ed.  Ideler  1 569).  Rechte 
rüsten:  Plato  Leg.  VI  p.  760  D;  Hyg.  1 5  p.  25, 20 ;  IV  8  p.  106, 1;  Schol.  A  ad 
Iliad.  M  239;  IHoxogr.  p.  339  (Pythagoreer,  Platon.  Aristoteles).  Rechts 

—  Norden:  (Jlcom.  1 1  p.  16, 23;  II  6  p.  208, 26;  Comm.  in  Arat.  relL  p,  9C,  31; 
158, 61 1  899, 8;  68, 8;  Dinogr.  p.  889  (EmpedoUes).  Dagegen  heifit  Aet  Norden 
vielmehr  links  in  Schol.  V  zu  M  239;  Servius  Aen.  II  693.  Der  Güte  des  Herrn 
Dr.  Dittanann  verdanke  ich  noch  swei  weitere  Belege,  womach  der  Morden 
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ab  links  aofgefafst  wird,  Hieron.  in  Job  37, 9  (Migne  26,  741 A):  ArcturuB  vero  • 

qoia  in  sinistra  mnndi  est  constitatag,  advanariam  partem  significat:  de  j 

cniuB  climate  ventus  aquilct  ^jcliilus  »pirat  contra  mpridicrn,  uiul  r-lul  .'58,  31  * 

i^lbüD):  Sepientrionis  aive  arcturi  circuitum,  quem  indesinenti  gyro  per 

nnirtram  plagsm  nrandi  m  te  feci  rociurrere.   'Beehte*  kann  also  Mordan, 

Süden  und  Osten  bezeichiien,  und  bei  Pu.-Aristoteles  problem.  XXVI  31  scheint  | 

es  auch  fflr  den  Westen  gebraucht  m  sein  —  Irrtümlich  wurde  oben  S.  382  ! 

AchiUcns  zu  Aristoteles  in  Gegensatz  gebracht;  vielmebr  widerspricht  beiden  1 

Aettiifl  Doxogr.  p.  8S9,  4  in  Betreff  der  Pjthagoreer.   Dm  gaoie  Material, 

von  dem  hier  wohl  ent  ein  Tttl  votgttlflgfe  ist,  wird  vieUeietit  enieate  Be-  ; 

trarlituiij,'  lohnen. 

S.  A*M,  'Ii.  H  von  unten  ist  durch  Umstellung  eines  Worten  nach  der  letsteu 
Koneklar  der  Sinn  geetOrt  weiden:  ee  mnlk  heUken  *m  ntch  der  Zumeki 
Iii'  ttetfe  'eo  Mich  iet  der  Znwadis*. 
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